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Zntii neuen Jahre! 

Vom IlfraiiMTcbir d. III. 

Alien Bru auf dem Kr«ienraud, allen geutesfreien, 
thän>en, treuen Hrn von ebi-licliem Streben, ein bera- 

lichfsGlückinif, mi-1-K' ti- - : ii \Vi'u;-i he zum iieiu-n .Tain '■! 

Die Kuokl iht KcLwt-r, das I^^ hr-n über kurz. Dieab 
Wahrheit nrofil man sicli k< nwiti ti^ halten, wenn man, 
der nieiisclilirhen ScliwaMie fiii;;tilfnk, die Lpistiingen 
der Brlidtracbaft prUiead abwägt und üudet, dalk wii- 
alle de« Rnbms «rmantreln, Tollendete Rtnatler des Lebens 



Kraft- und Zeity.ei>plitteruug, starren Festhaltcuä an 
zweekwidrifiren Einrichtnngen, mit einem Wort« — der 
l)eM>r?ai)i>.iiii4). 

Ja, was noch viel schlimmer ist — viele Bit geben 
sich in Benrteilnnif der fregenirSrtigea Lage den be- 
<li iikliclisi«-n TiiiisHinncen liiii und mIu-ii ilif Veihiilltn^so 
im Lichte eiuer Vollkommenheit, welche die traurige 
Wiritliebkeit Lügeu straft. Wer den Dingen anf dea 
Gl und .sieht, kann sich darüber kr-incm Zweili l liintr' bfii, 
duia sich das deutsche Mrtum in eiuer gel'ahrdi oheoden 
KridB befindet mid ttwar nicht ent aeit hente vnd 



y.ii s*^in. Iude.s-! i; hat ücm- Waln iiHlitiiuiiK au ;-ich ] gt «ti'rn. sondiTü schon seit .Jahren, weuu sie nih h rist 



Niedei'schlagendeii uod betrdbeades. Um so mehr aber 
' l«t es sn beklagen, dafb wir es aneh da nieht zu einem 
ifal^c ri'lativcr Vül!e;iitiiii<^ luinicen, wo die» niüj;licb 
und verhältui^mälsig leicht ist, nämlich in der äuläereu 
Oeataltnng nnaerea Bondralebens, in der richtigen Organi- 
sation des Logentums und in der .Steigerung unserer 
WerkUi&tiglteit nach aufseo. Hierin liöauen wir überall 
den Staadpankt relativer 7ollendnngr ehinehmen, das 
Beste wählen und verwirklichen , um an Stelle iles 
Prinzipwidrigeu, Vericehrten, Vei-alteten, Hemmenden das 
Idee- vnd Zeitgeniafse, SehOne nnd Wirksame m aetaen. 
Dies können wir aber nicht lilofä, sondern wii- aollen 
es auch, da gleich bei seinem Einuitt in die Loge nnd 
in den Bnnd jeder Hr verpflichtet wird, .naeh Lifht^ 
Bai'h Vulikouinienheit, nach Wi i-hi ir zu streben uud 
„das Beste der Loge und des Bundea nach Kräften zu 
ßrdem." 

Tjotzdem zeigt uns die A\ iiklichkeit d...< i.w-. u- 
leben uud die Orgauisaiion der iJnscliali iu l inti V, i- 
fassung, welche von die.svr leicht eneiclibaieu lelaliveu 
VüUkommenheil leider nur allzuweit entfernt und im 
Grund« nur eine getreue Kopie der .vtihlechieii .">.-ite des 
profanen Lebeus ist. ätati einig im Weüeniiicheu uns 
mit gautar Bceelatarang nnd mit angeteilter Kraft der 

eigHiiilichen gtofHt n .Anf;;abii dt-r k. K. zu widmen und 
f&r die ErreicUuü^ uu^erer Zwecke auch die besten 
Mittel xn vftUea, bieten wir das Bild einer uiaeUgen 



neuerdings anfängt, schärfere Umrisse anzunehmen und 
eine leidensehafkliehe Erregung der Geister m Ternnaeben. 

An den geislesträgeu Schlendrian, an die schönrednerische 
Phrase, an die von aller wahren Frmrei abgewendete, teils 
nur formale, teils Im Kartenspiel nnd Bessonrcenweben 
versumpfte Logenpraxis gewöhnt, ist die gleicligültigc, 
unwissende nnd jedes höheren Aufschwungs bare Masse 
den verkehrtesten Ansichten, ja einer völligen sprach* 
Verwirrung zugänglich. Vergeben» zeigt nn» die mrische 
Statistik ein höchst bedenkliches MibverbAlinis der 
regelmflfsigen LogenbesocherznmUitgliederbestande nnd 
der 7.11 humanen oder WohltUltigk«its/.wecken verwandten 
Summe zu den enormen, für Gennlh nnd Erholung (Xafei- 
logen) verwendeten Ausgaben. 

Nun sollte man meinen, solchen nur inchQclitern an- 
gedeuteten Zuständen gegenüber mufsten diejenigen Brr, 
welche das Bessere aufrichtig wollen, welche den Bund 
zu einem lebensvollen, segenspendenden F.<kior uuseies 
Knlturlrbt-ns erheben, überhaupt die k. K. /um Wohl- 
thater der ileu.schheit gestalten wollen, sich eng zu 
einer ringenden, Sehnlter an Schulter kämpfeuden Pba« 
hiiix 7t:-iammenscharen, um gemeinsam eine Keinigimg, 
l^äuteiung uud Hebung de.s Bundes zu erstreben. Dies 
ist aber in nor sehr geringeio Habe der Fall nnd die 
Krof>c Ma-se der Rrsch.tf'f linmli lf irenau so, als uli sie 
d.as gegnerische Ui teil, der Freimibund habe sich uber- 
1^ nnd sei eia groüies Niehta, mit Eifer wahr machen 
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wollte. Ja, was nocb mehr in Eii^tauneu setzt, mau mutet 
d«r einzigen Macht, welche die Qeister «afrOttelD, klAren, 
eiuigeu iiud auf be.-sei e \\ ege leitt'u kaun, der mrischeu 
Presse zu, den nu-iscben VeiiiTungeu gleiche Scboonng 
•ogadeiben za lissen, wie dem Guten. Ünter dem groben 
Mantel falsch verstanriener Duliiiiii^ iiik) ßniik'i lieb«^ uAl 
die mrische Presse Allem L-iedlich aeben einander Platz 
gfinnen — der Thorbelt neben der Weisheit, der Hie- 
rarchie neben der Freiheit , dein Ob>kui anti.smus neben 
dem Lichte, dem Zopftum neben der Scliiinheit, der LUge 
neben der Wahrheit. Erstaunt fragt man sich, welchen 
Zweck denn eigentlich die mrische Titsse hiibeu soll, 
wenn sie Alles beim Alten lassen, dem Unkraut Kaum 
za ungestürtem Fortwuchern gönnen und den Frcimaiuer- 
boiid «U einen Urbrei heterogener Elemente und sich 
gegenseitig nwtralisiereiider fiestrebnogen koaMnrirea 
' helfen soll. 

Iht Toa den Logen nls mlcben ein« H«ihinf kamn zu 

gew-litigen ist, weil in ihnen die Ti;i(j;er der Bft,'eistciiuig. 
der Kraft, des Wissens und der tbatbereiteu Hingebung 
maist in bedenklieber Minderheit «ich befinden, so wird 
es Aufgabe des Lessingbundes sein, die strebenden, 
th&tigen und im Wesentlichen anter sich einigen Elemente 
tmt m Terbinden und m den Versneh einer Terwh'k- 
licbuii«,' echter Frmiei im kleinen zu machen, der nach 
und nach immer weitere Kreise herauaeht, und erziehti 
nm dem Geiste die Herrschaft über die 9mm, der That 
das Vorwiegen über das Wort ta alebeni, damit der 
Frmrbnnd immer mehr werde, was er sein soll, eine 
Oesinnnngsgemeinschaft, keine Glanbensgemeinschaft, eine 
Anstalt zur Befreiung von Irrtum, Wahn und Aber- 
glauben, keiiM Anstalt aar Kneohtor des Qmtm «otfer 
das todte Symbol, ein Wegweiser zur Selbitvaredlung 
und mm Knltnrfortschritt, keine eintünige RltWÜmOUe, 
km eine lebensvolle Pflegestatte echter Mrei. 

Weit entfernt, die Brschaft zu spalten, will der 
Lessingbond vidmelir die berrBcheode Spaltung in prin- 
zipiell Terscbiedcne Gruppen und Systeme einigend über- 
windeo; weit entfernt, sektiererischen Tendenzen zu dienen, 
wül er vielmehr das lüien Gemeittsame, das Beinmenscho 
liehe, das zuglcii^'h auch das Gi'itt liehe ist, entwickeln 
und ao den Bond erst herstelleu und verwirklichen, wie 
er bisher nur als Idealbild vorbanden war. E>eB«u 
gegenüber, welche die k. K. nur al.s Kcrzweil wie ein 
gemütliches &>piel beU^eiben, wül er eine erneute Mahuung 
sein an den Emst des mrisehen Bemiiss; denen gegen- 
über, welche den B;uamen zu einer inhaltlosen kou- 
ventionellen Form haben bei-absinkea lassen, will er 
diesem wieder zu Toller Geltung verhelfen. HSehtige 
Feinde und unverständige Freunde arbeiten daran, den 
giolaen allumfassenden Bau in eine enge, lichtieere Hütte 
zu verwandeln aadibn gegen die erfrischenden Strömungen 
das Jalurbunderts abzuschlief^en. Dieken gegenüber muls 
die Lssnng lauten: „Mit vereinten Kräften"; denn nur 
in dem Boden der Qemeinscball gedeihen die Wurzeln 
unserer Kraft. 

Seltn-itat fort ia aiaem aici«, 
SaNI von BiMn Kiir|iw Oliadar. 



Der Wechsel des Jahres, der uns treibt, einander 
die Hand zu drOeken und OlOek zu wOnscben, soll ans 

auch von Neuem an den Krutit unseres Berufes, an die 
Grülke unserer Auiigabe und an die Bedeutsamkeit unseres 
Bundes im Kulturleben der Gegenwart mahnen. Das 

neue Jahr, das wir begonnen, soll uns bereit linden, mit 
neuer Kraft an's Werk zu gehen, damit der Bau gt-lördert 
und Licht, Becht und Menscheuwolü verbreitet werde. 



Wodureh soll sidi ein I^inr T<ni andern 
Menschen antersehelden? 

Aus der Loge „Ferdinand z. Felsen" in H&mbutlf. 
Von l)r K. JalTi, Dr. med., Kedncr der l.ogr- 

l'iiser LehrliDf^skatecluMiius heantwor'et liit-se in- 
baltschwere Frage mit den dix-i bekaiiut*;u .Salzen; 
1. durch ein tadelloses Betragen, 
a. durch eine von dar Sklaverei der Yorutteiie be- 
fruito Denkart, 

3. durob eine auf sittliche OREndaStae rieh grün« 
dende echte Freundachaft gfc;en seine Brr. 

Wir wollen diese Autworteu etwas Diiber analysieren-, 
wir wollen einmal genebraam davon Beeheasehalt ab- 
legen, ob wir alle nml zu allen Zelten jenem 40. Satze 
unseres Katechismus Folge geleistet haben? Nicht hören 
bloCi nnd naciwpreeben sollen wir solche SKtae, die das 
Fundament unsi res ganzen Hunde» bildtu. Nein! I'flü lit 
jedes Mrs ist es, durch eigenes NacbdeJikou iu den binn 
und die Bedeotnng nnserer Lebre einaudiingen; eist da^ 
durch erfüllt er seine Mr-Pffioht gegen sich und gegen 
•ein« ÜKX. 

Die Beantwortung der eingang* dtierten Fiaga 

könnt« die günzu Lehre Ymi der l'rimt i enthalten. Ich 
wei-de miob äufserltch an die drei Autworten des Kate- 
ohiannu halten tnd begnfige nrieb beute damit, dieeelben 
nur in kurzen Umrissen zu erliintern, niiht ohne die 
stille Hoffnung, dab meine Leser durch eigenes Nach- 
denken liujenigen Lttoken orgttnaeB werden, welche teils 
meine mangelhafte Einsicht unabsichtlich, teils Kiick- 
aichten vielfacher Art absiohtlioh unausgeflült lassen 
mursten. 

Als ersten Unterscheiduiigxinerkmal des Ftmn von 
andcvu UcuHchen nennt der Katcehismus «da ^tadel- 
loses HL-tragen*. Was heibt hier „tadellos"? mtlesen 
wir Ir n. Jedenfalls nicht blob tadellos in den Augen 
seiner Mitmenschen. Denn ch giebt ttnsfthlige Menschen, 
welche zwar üufscrlich weder mit den Gcsetaen des 
■Strafgesetzbuches, noch mit denen der GcNeiUeiiatt in 
Konflikt geraten, aber deren Motive für ihre lland- 
Inngeu doch nichts weniger als tadellos mnd. Für uns 
bedeutet ntKdeHos" eine weit hlthere Eigensobaft. Wir 
\ . vi in:,-. 11 i 'eii echten Mr. diifsi seine Handlungen auch 
aus einer lautereu, sittlichen Gesinnung entspringen, 
dafa die Motive denelben ebenso rein und makellos tteion, 
wie die von ihnen bcrinllursle That, kuizl dab die Mittel 
und der Zweck gleich beiUg seien. 

aRaodle so, dafs die Maxime ddnea Willens jeder' 
seit xugleicb als Prinzip einer allgemeinen Gesetzgebung 
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geltea künne!" Also lautet bekaoutlich das berUhmte 
monliiobd Gnmdgcaeti Kant« Uiu bat demselbeo 

vorgewdrfen, Jafs es ohne faktischen Inhalt sei, duTs sich 
in der Wirklichkeit naoh einem Gesetze, wo tur jede 
Handlnng eine besondere WiUenBmaxin c (,'(;f<>rdert 
wi iilc, nicht handeln la-sse. Aber raan iiTt: Wir könnten 
wohl nach solchen Maximen handeln, wenn wir nur 
wollten; aber wir wollen eben blnfig niebt, und dann 
heifst es gleich, dafs wir nicht können. Ich will ein 
Beispiel statt vieler nur anführen, dessen Analogon dem 
Lewr bekannt ist, Kehmen wir an, zwei Fnnr geraten 
anf einem Kriegszuge gegen unzivilisierte Völker in 
Qefimgenschaft. Sie sind den Feinden von einem Vcr- 
rftter als Error denunziert, die grofse Gehcimni.sBc würHten, 
deren Kenntnis ihren Beütier gifioklioh machen sollen. 
Ihre Sit-j,'er verlangen von ihnen, dafs sii- ihnen ihre 
Gtihuimui&üe verraten Hollen, und al.s sie sich de-saen 
weigetn, weiden sie nit «1001 qdalToUen Tode bediobt^ 
de.s8cu Vorbereitungen vor ihren Augen gotrolTifii Wiar- 
den. Hier wird «ich der wahre Mr vom falschen unter- 
aoheiden lassen, nach dem bekannten Spridiwwt: „Eofatea 
Gold wivil k'ür -111 FfUHr!". Der falsche Mr wird sich 
sagen: meiu \\ lUe i«t gut, ich will wohl die mir an- 
vertratiten Geheinmiase bewabren; aber der Wille ann 

Leben ist noch stärker in mir, ihm mufs ich folgen, da 
ich dem stärkeren Motive zum Willen nachgeben mufs. 
Und er wird atnn VerrBter am Bunde. Der echte Mr 
aber wird freiwillig und unentwegt den Tod erdulden, 
•he ein verrüterisohe« Wort Uber seine Lippen gerät. 
Ebgedenk der Ton ihm Vbemonimsnan Pfliöbt wird er 
ItelHir den Tod erleiden, ehe er auch nur einen Schritt 
vom W^a der Mr-Pflicht abweichen wird. Hier lautet 
dieKaxime seines Willena: „Fflichtgatran bis in den 
Tod", und diese Maxirae kann stetB all Prinzip einer 
allgemeinen Gesetzgebung gelten, wie ea Kant eben 
verlangt. Die Maxim« daa falschen Iba «bar nflrste 
lauten: „Pfliohtgetnn, «0 lange die YadilltBiwa es eben 
edauben". 

Da« Beispiel soll nur demonsti-ieren , zu welch' 
schlagenden Reaoltaten ein etwas näheres Eingdwa anf 
die Motive iiüserer Handlungen oft führt. 

Dats der >'rmr nach aufsen hiu ein tadelloses Be- 
tragen ftthre, iat ««Ibatnntändlich und unterscheidet ihn 
noch nicht wesentlich von andern Mensclicn; Jafti > r ein 
Mann von gutem Kuf sei, ist ja ei-ste Bedingung semer 
AafiiahnMi Aber damit iat^a noeb lang« niobt getbaa! 
Dab er auch in seinem Innern tadel- und makellos m-i. 
damof kommt es wesentlich an. Wohl ihm! wenn er 
dereimt Tor dem g. B. a. W. Beebenaobaft tob den 
Maximen seiner Handlungen ablegen soll und dann auf 
ein tadelloses Leben zurückblicken kann. Wohl auch 
daoo aeiiMD IGtbradenil d«im de hatten in ihrer IBtte 
«Zken echten Mr. 

Di« aweite Antwort unseres Katechismus lautet: 
„durch ebe Ten der SklaTerei der Vorurteile befrait« 

Denkart". Diese Forderung scheint fast nocli stehwicrigcr 
an erlulien, als die erste. Prüfen wir zunächst, welchen 
Yorarteilen wir im gewIShnUohaD Laben unterworfen 
aind? Miti kann diaaelben flIgUah in drei Gmppen aohei^ 



den, insoÜem sie gebifren in da« Gebiet 1. der Politik, 
S. des soxialen Lebens, 3. der Religion. 

Ich lasse die politisi'lieii Vorurteile, als unserem 
mrisohen Beruf zu fem liegend, bei Seite und will nur 
von der zweiten und dritten Gruppe einige Worte sagen. 

Das Aufgeben der sozialen Vomrteila ist von jeher 
eine GrutilniaNinie der Fmuei gewesen, und es läfat 
sich nicht leugnen, dal.s die^u Bestrebungea von einem 
gewissen Erfolge gekrönt waren. Wir Mhen in jedem 
.Mr nur ilcn Rr und fratrcn iiach seiner sonstigen sozialen 
Stellung nichts, wenn er sich nur im Vollbesitze der 
mnaoben Tagenden bebidak Jedar fiei« Hann tob 
gutem Ruf ist uns als Ur herzlich willkommen, iiml wir 
verbinden ihn durch Hand und üerz mit uns uud mit 
dem Altäre der Wahrheit 

Kc'nnen wir dieselben Erfolge der Mroi in der Be- 
freiung vou reiiguseu VoruitcilcD aufweisen? Ich will 
nieht einmal Ton Logen andernr Systeme apceeben, die 

heut« weniger als je die relif^iö'^e Toleranz auf ihre 
Fahne gesohriebeu zu haben scheiuen. Ist doch noch 
vor kuraem erst in der Orofsen National*Hatterl<^e zu 
den drei Weltkugeln in Berlin dei- § I3I*, welcher von 
den Bedingungen zur Aufnahme handelt, ohne das sogen, 
obiiatliebe Prinzip gegen drei Stimmen ICajoritttt dnrol^ 
gefallen, mit demselben aber von '/j Majorität angenommen 
worden! Zu so ausgesprochener Intolerana wird es hoffent- 
lieb in unseren Logen niobt kommen, aber die Gefahr 
ist immer im Auge /.u behalten und jeder denkende 
Br sollte sich an seine Pflicht in Besag auf solche Vor- 
urteile erinücni! 

Ich habe vor einiger Zeit versucht, dam W^g im 
Beigen, der zu einer Vefsöhnung der G^aasttlM naah 
meiner Meinung führen kannte und beaeiehnete diese 
Denkart als die „Zukunft-sreligion"* des Frrars. Meine 
Worte sind vielfach mifsventanden worden, und da die* 
selben durch die „Banhatte" (Nr. 23 v. J.) eine weitere 
Verhrcitung (selbst hi.s Uber den Ozean) gefünden haben, 
so darf ich wohl ein Paar kurze Bemerkungen zur Auf- 
klärung dieser Mirsrerstlndnisse hier anfuhren. 

Man hat mir voi^ewofen, ich proklamiarte dia Ab- 
srhaffimg und Aul'hehung aller Religionen, um an ihre 
Stelle einen Pantheismus zu .■♦etzen, der allen Bru gleich 
geutigen küune. Diese Forderung habe ich nie und 
iiirt^ends aufgestellt Ich suchte /war den Kern der 
Religion nicht in bestimmten Lehren Uber Gott, die 
SebSpfuDg und ihre Ordnung, sondern in der Erhebung 
tli'r Gemüter über das Wirkliche und in lier Erschaffiug 
einer Heimat der Geister. Ich wies ailerdiuga an dar 
Hand der Beligioaageaebioht« naoh, wi« wanddbu die 

Form der einzelnen Religionen in versehicclencn F.pochen, 
bei verschiedenen Völkern, ja! in ver»chiedeneu Lebens- 
jahren der eiaaelnen Individuen aieh gestaltet hat, oha« 
dämm doch ;l1s il.-ilisi Prinzip an Macht und Fülle 
Einbufse zu erleiden. Aber ich führte gerade als Uaupt- 
tendena der frrariadien Znkunflareligion die Tolaraaa 
;u , dir jrih iü I!r si iiic R.-li}jion läfst und vhi. keinem 
ein Opfer seiner Überzeugungen verlangt Diese Denk- 
art nana« iah anoh „tob der SklaTerei der Vorurteile 
befinit", utd batnMbta die genaue ErfHÜlung dieaerEorde- 
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xwag als tm» itr HnupttugLnJen de* editen Fnnrs, Ja! 
als eil» aelnur w sc>ntUcIien Unteweheidnnymerknitle 
von profiUMD UeiiHcbea. 

Die dritte Antwort iinterea S^tecbismns lautet: 

„duirh i n.i auf Bittliehe Gmudsütze sich grüudcude 
echte i'jmi.ilsi liaft gt'gfn nciiie Bnr", Ich habe dii.'süu 
Worten nur wenig hinzuzutiigtin. Während die zwei tTsltni ' 
Antworten des Ivateclusmus von den drei Kai>liiiriUiit,'oii- ; 
den de» Fnnrs „Reiht, Walirlieit UJiJ BiU'lerliebe" die | 
entcn beiden cntliielti^n, eitijttjelilt diu drittu Antwort i 
dia latite daiaelben, die Urliehe, i'iigt aber gleiciisain als ' 
Bedingung hinzu, dafs dieselbe auf sittliche Gruinlsatze 
sich gründen solle. Was Jie.si- Einsehriinkunf; bedeutet, 
lenohtet wohl Jedem ein. Gar zu leicht j^ehit der mich | 
nicht fjffc-S. ti- Jfr in Ver-urlum:^. sii'h ditjrnii;i'i: liir | 
7.U FieuuduD zu uiacheu, von denen er sich, sei an in i 
der Loge, aei ca gar im profanen Lebaa, Kmtaen fei- I 
sprechen zu können glauht. Dies« Art Frciindsphaft ist ' 
verwerflich und darf unter echten Mrn nicht aut koiuuic-u. j 
HTönt Wir aoUen den Br lieben and aeine Frenndaebaft I 
zn erwerben trachten, weil wir inil ihm einem getneiu- 
samen Ziele zostreben: der Selbatveredelung und der 
Tetedelnng das geaamten Henaebengeaofakebtea. Fudan 
wir einen verirrten Bruder, so sollen wir ihn auf d^-n 
richtigen Ttad zu leiten suchen tud nicht eher von ihm 
ablaaaen, ala bia nna diea Werk echter Briiabe gelungen 

iat> Wir stillen >;<iiiHir:saiTi liiuideln und gcmi-iiisaiii 
Inden, immer nur als Motiv unseres Uandelns das ein« 
Ziel: „die Maximen der Uni an ▼erinreiten* feat im 
Auge behaltend, und unbeirrt durch piipstl iclie \'er- 
wUnsohungen und weltliche Spöttereien geradeaus 
maraohistan: aiaa im Denken! atna im FttUenl aina^im 
Handeln! — 

Es ist nicht schwer, von achtbaren Eltern geburen 
an aeüt, «in« sittliebe Erziebnngf zn gcniessen, ciu guter 
S<;hüler zu werden, den Vorschriftrn seim r Klti rn und 
Lehrer an folgen, sich ohne Schuld auf sich geladen au 
haben snm ICann von gutem Ruf beiananbilden, dann 
▼QD ainam gnten Freund, der Mr ist, zum Knnr vorge* 
schlagen zn werden, und mit ho and so viel leuchtenden 
Engeln als rechter und richtiger Br in den Bnnd anf- 
ganonuneii zu werden. Ja noeh mehr! Du kannst dir 
manche Verdienste um dein« Mitbrr erworben haben, 
die es rechtfertigen la-ssen, dafs du nach 25jahriger 
mriaoherThfitigkeit von einer Deputation beglückwünscht 
und angfieiert wirst. Du kannst dundi fleissigen Logen- 
bcMueh deinen Eifer für die Miei bezeugt haben. Da 
kannst Beamter, Deputierter, Delegierter gaweaen aetn 
und deine Hrr nach aus.sen hin wiirdif.'st vertreten haben. 
Du kannst für Freiheit, Toleranz und ßrliebe in Ucden 
and Scbriften geachwltnnt haben, — und doeb warat 
du kein Frnir, wie er sein soll. Was ihi thite.st, : 
Ihat deine äufttere Stellung, deine rarische rdiobt, dein 
Amt: in hattest nar nOtig , aas dem breit getretenen 
Pfade der gebraU' !i!:i In n Tü h, •i'.w. i-.e tinl T.cl). iwim- 
scbauung nicht herauszutreten und im übrigen >iicinand 
etwas an Leide au tfaan. Aber damit baet dn noch 
lange nicht wahrhaft inrisch gel- iil. Mrisch leben? ' 
Ol da« heilst meiir, als ein fleilsiger Bi, treuer Beamte 1 



und gewandter Deputierte s«in. Mriaeb leben bcifst vor 

allem: liebe deinen Br wie dich selbst ue.il vcriiiTs di- h 
Uber deinen Br! Wirf ab die Vomrtcile, die du n lli ieht 
aebon mit der ^ftittermileb eingesogen, im ünv.,Mng mit 
Gleichg : ititi II li' .tiirkt und geiuihrt lianl. ms 1 deren 
Spuren du tigt-.iglitdi begegnest! Sieh im Br nii.ht den 
Reicheren oder Arnieren, Vornehmeren oder Geringeren, 
andera oder gleich s n-K rii nur den Hr, der 

deiner Liebe bedarf! Denke und liandle mrisch! dann 
hast du wahrhaft »irisch gelebt. — 

Zur Eriuucrung au dcu Afrikareiseudeu 
Br Karl Haodi. 
Br MaMi Taala. 

In dam AvgenUieke da die Kongokonferana nur 

Kcj^f'lung der westalV-'kniiis lien Frage in Berlin tagt, 
darf Wühl an einen duutüoheu Gelehrten erinnert wer- 
den, der sich wesentlicbe Verdienste nm di« Erfotsebiing 
Afrikas erworben hat. 

Karl Manch wurde am 7. Mai 1837 zu Stetten 
in Württemberg geboren, besnohts die Realsdinle in 
Tjiidwii^-liurg, <i;irauf das Lehrer -Seminar Vlid erhielt 
dann eine Anstellung als Lchrgehilfe. Schon sait Seinem 
16. Jahix- hegte er den Wnnsoh, aar Erweiterung der 
Kenntnis des danial« noch ganz weni;.' Iii k.iunten Zen- 
tialafrikas beizutragen und so bescbättigto er sieh in 
seinen Feieistnnden viel. mit Spraohatndien, Geografibie, 
Kartenzeiiduieii , Botanik u, 8. nm sieh für aeiaen 
Zweck vorzulieruiten. 

Ab 96jähnger Kann 'trat «r die Reise nach Süd- 
afrika an und ditrobwanderte dann di< Tran.svaal-Hepublik, 
worüber er eine genaue Karte zeichnete. Im Jahre 1866 
überschritt er die Wasserseheide awiaohen dem Sambesi 
und Limpopo und gelangte bis in die Nahe von Tete 
am Sambesi Seine zweite Reise führte ihn 1867 noch 
weiter gegen Nordwesten, wobei er die vielgenannten 
Goldfelil-r ciitiieekte. Die dritte I{eise (lHti.s,<.9) war 
wicilcr ileiii Transvaallanli- ;"^vidmet und ii;e'l) nn- 
glaublioheu BcKcbwcrdcu und Kntbcbruugen (er war aus 
littoger genötigt, seine Sandalen an venehren) «rreiehta 
er Ingati. 

Die Kutdeckung der voiu Vaal durcbUoKseneu Dta- 
mantfelder war der Preis seiner Forschungen von 1870 
bis 1871. Seine e]in.'hein;\i hi ndr- Rci'Je trat Maucb im 
SpK^jahr 1871 von Albiumi au« an. Die von ihm eut- 
dedct«tt Buben von Zimbabyo im Gebiet der Hakslaka 
hielt er für die ('Iii itl di"- alt. n ()phir der l?:bel. 
Mauch passierte sodann dua Oberlauf des Sabia und 
«ntdeekte das „Kaisar Wilhelmsfeld" genannt Goldfdd. 
Vi in S' na iiw^ fuhr er auf dem Sambe.si hinab und traf 
nach beinahe neunjähriger Abwesenheit von Europa im 
Dezember 1872 wieder in London ein. — In P«ter- 
nianns ..Mitteilunsen"' sowie in einem eigenen, gröfseren 
Werk (Kelsen im Inneren von Sfidafrika, Gotlia 1874) hat 
Haaeh niedergelegt, was er erforsoht; Eine von ihm 
1B74 geplant« Reise um die Welt, kam nicht aar Ana* 
fUbrung; er gelangte nur bis Zentral-Amerika, von wo er 
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zurückkehrte und eine bcivchciiieiie 8k-Uung in Blau- 
bevnn bei Ulm flbeniabm. Hier endete eeiii Leben em 
4^ April 1K7!> (lurch uiiieii l'iif^lüi'kst":!!!. 

Br Mauel) wurde kun vor Antritt seimv lut^teii 
Reiae in der Log« „Wilhelm sur aufgebenden Soone" 

in Stuttgart iJ-.ui li ilrii Mstr. v. '^t. llr l)r, Loewe 7\\in 
fnor autgciiüuiuieu. Di« bei dieuciu Aulais gebalteuc 
Anepnebe ist gedrnckt in Bnider Loewea «3808180»" 
(Stultijart, Wittwtr 1878i S. 179— 18:^. Mau<:liM Kr- 
l'oige auf dem Uebiete der Airikaduivhlui^cLung »ind im 
Vergleiob zu den ihm ^botenen, geringen HUbmitteln 
grofsuitij?«-. llaterioUen Nutzen hat der einlache Mann, 
dcsMn f&taa auf üold- und DiamanU'eldern gegangen, 
nicht gesogen; er ww eine viel su beiobeideiw Natur, 
«1« dar» er e* Teistaiuten h&tte, «na BeiDem WiMen Qüd 
in maoben. 



Lttterariflche Bespreebung. 

Hughan, W. Origin of the Engli>h Kitt- of Fiee- 
masonry, «specially in relation to the Hoyal Are Ii 
Degree. London 18H4, Geo. Kenning. 8". 150 p. 
Die B«d«uiung der voist^bend genannten neuen 
Schrift des ÜeifNigeu Forschers Hiighaa liegt in der 
aasamnieutaäHeadeu Darstellung des englischen Ritus, 
der bekanntlich nur die drei >ym)iolischen (jrade und 
den Giiui vom ki»nin;lirhou Gewölbe anerkennt. Dieser 
Ht'teMnii.-chu und ganz abgeschmackte Nebengrad, der 
Uiich englischer Auflassung den Meistergrad ergänzten 
MiU. hat sicli im Deieiclie der Grofsloge von England 
uu»iig»-tyclitf;ne lielliuijf verschafft. Über die.-en Grad 
ann bat Br Hugban alle biBtoriaeheu i'aten und die 
Aiisspi ticlie bekannter Krnir zusammengestellt, ohne damit 
weseiiiiich Neueji über die Kntsiehuugsgeschicbte desselben 
beizubringeD, da dieselbe biDreichend bekaont und im 
gtolVt n (ranzen iiirlit mehr stieitig war. Nicht gerade 
zum Vorteil des Buches ist die Anhäufung von Citaten 
Im Texte; die Darstellung wllrde gewonnen habeOt w«nn 

der geschätzte Verfasser sich auf einige Aiis--[ii üclie be- 
deutender Mr beschrankt und dif2>e in Not^u beigefügt 
hüte, itatt aokbe aueh von vielen Bn. flinsttsehalteii, 
4ie Bich durch bistorls'-ltc Kritik bis jetzt nicht aus- 
yenidmet und deren Meinung bei ernsten Forschern 
keinen Wert bat. Betreib der Anbbrdtung und Ent- 
wicklung desRoyal-Aichgrades und des eugli-cht n Kitu.ils 
überhaupt ist das Buch üugbauä so eingebend und voil- 
■Miodig, irie kein anderen und darin liegt sein eigent- I 
liches \'eliliHM^(, i!us dui ch EüBstimiang wiclitiger NotiMD i 
nur eihöhi worden ist. j 
Qrolslogen, sagt der Verfasser, sind eineEinrichtang t 
dt> I' iztcu Jahrhiiinlcrl-s uti:l ein Erzeugnis der Weik- 
mrlogeu, die seil unvordenklicher Zeit bestanden. Soweit 
das Zeugnis von Logenprotokollen reicht, gab es or- 
.-lu iiiiglich keine Giaile; <:< u«r nur ein einfacher Ein- 
weihuugagrad üblich, desseu ^liiglieder hioteiher nicht t 
von mrischen Yersanunlnngen ausgeschlossen waren, die | 
tiu von der Aulnalimeform verschiedenes, höheres Ge- 
heimnis gehabt hätten. In Übereinstimmung mit Br 
Woodford ist Br Hngh«n der Oberseugung, dafs die 



< gegenwärtige Terminologie unseres spekulativen Itiliiala 
I nicht alter, als etwa seit 1790 ist 

Der zweite Abschnitt des Ruclies ctjrh.'ilt eine FiKer- 
> suchuug Uber den Meistergrad, welche über die Arbeiten 
I der Brr Sehwalbaeh and Findel nicht liinan*gebt- 
r'ikiinillii lif Aktr iisi;irke, welche das Da>ein des dritr<-n 
1 Grades auiker Zweifel setüen, sind erst von 1734 bis 
I 1737 an vorhanden. 

I Von g!or<i-iri In(4-ri'---si^ siiii! im iliitti^n AVisrliiiiti 
die Auszüge aus dem uus bisher uubekauuteu Buche von 
Sanber „Long-Livers", welches mISglieher Weise auch 
als (Quelle für die Fabrikation des Schwedischen Systems 
gedient hat, da die mitgeteilten Stellen eine stai'k roseu- 
kreaserlsche, hermetische und ehrMtlieh«dogmatfsche 
Färbung haben. Dieser neue Apostel, scheint es, hat 
schon um 1721 von besonders „erleuchteten" ,Bru und 
solchen gesprochen, die nur auf der Vorstufe (outward 
Pl;i -(;) stehen, sowie von ,.höherem Lichte". Ferner kotu« 
men da Anspielungen von Rabbi (Meister), Novisen und 
Katechumenen vor. BrWbytebead sagt, der Verfasser 
(Samber) verliere sich in ganz systematisches Christen- 
tum und er sei extravagant und Br Guuid nennt seine 
mysteriösen Andeutungen ein „hodge-pudge (Sammel- 
surium) von Religion und Philosophie". Ob nnn das Buch 
wirklich vom l iliie 1721 was hei dem von Hughan 
zitierten, imagiuaieu und erlogenen ivonslitutionsbuche 
i Brassel, 1783) doreluuis nicht der Fall, wire «ist m 
untersuchen. 

Wir begrBihen diese neue Leistung unseres Fi-eundes 
mit Freuden und machen die des fingiieebes kUBdigfen 

Brn auf das vetilieiistlirhe I?iich p^ein aufnteiksnra. 
Möge es zur Autheilung uuserer^ Bundesgeschichle und 
zur Verbreitung mrischer Kenntnia b^rngen. Bs verrat 

allenthalben den tleilsiwen Arbeiter und den nüchternen 
kritischen Forscher, dem es um die U ahrheit Emst ist. 



LeäsiiigbuiKl deaUicber Frmr. 

E r k 1 :i r u ii f^. 

Da die Begründung einer Zeitscbrifl iür Nicht- Mr 
für jetzt unsere Mittel übersteigt und das Projekt auf 
Jabre hioana als mumafabrbar vertagt ist, haben wir 
den hieri&r eingesetsten Ansdrafs in einen Preb-Aus- 
aohufs umgewandelt, mit der Ani'gabe, im .Sinne der in 
Sannstadt von Br Rosen berg*i }ie>;ebenen Auvecung 
■/M wirken. Ilfiii^'t-iiKifs iMnlmi wir hu rimt alii' uns bu- 
iieuiulüt. 11 Brr .'lul, durch peiM/iilu li« Einwirkungen eine 
Zeitung ihres Orients zu gewinnen, welche geneigt sein 
würde, die von uns :ui.s;^ehetiden Notisen and knnen 
Artikel mit Anlseningeu über das Weaen derlf^mrei, mit 
ZuruekweUttng von Angriffen sowohl gtigm den Bund, 
wie gegen die tieiatesfreibeit, Duldsamkeit und Huma- 
iiitiit überhaupt auf/iunohnien und zu verbreifcn. E^ 
Sinti uns bereits luubreru aniehe Zuitungeu bekannt und 
I. 'Ii, II wir deren eine gröfwre Zahl namhaft gemacht au 
tilialten. 

I'nser Ansedbur« wurde vorlitutig bis zur eventuollen 
HetstelluDg einer anderweitigen Oiganisatiun hieifOr die 
Vennittelnng nach beiden Seiten bin übernehmen, indem 

er eincrseitü die ihm /jijjehenilen Noti/.i-ii, Aiiri rjuii 'en 
O. 8. w. in Eniiitaiij,' liehnu n, |trji(eM und druckfertig 

*) >'gl. «neb Baab. 81 Nr. 47 „Fnarei luiI IrtgiajiMnii'-. 
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machen, anderei-i^eit.'« dieselben an die hierfür gcwoiinenen 
Zeitungen ecndt n würde. 

Indom wir um allseitige Uutentutzwig bitten, gtürnn 
Trir naeh Hnrt 

Der Prefs-Ausscliufs dos Lea.singbundea. 
Br J. G. Kindel, Olimaiiri. Br Otto Heinrichs, Leipzig. 
Br C';uli>.s von öagern, Dresden. Br Es.s<-lborn, 
Sai'iiuiUdt. Br Heiz, Fürth. Br Binde, ülogau. 

A n TO (• I d u n lET e n : 

Blett'utlorf Clhlir.): 
Br Ottomar EdUr, Xanfinuui, Mitgl. Au Log« 
JirnftSa' in äoüm. 

Dresden: 

Br Erwiu Jelliuek, Schauspieler, (Aliaeavtr. 99), 

Mitgl. der Loge ^Gnlilei" in Hndiipent. 

Krirdiand (ikckll».): 
Br Otto Hciüricliv. Kaiifuiauu, MitgL der Lof6 
nZnm Friedeasbonde" in Neubrundenbarg. 

Br Iir. ('. Franke, Real.<chul -Oberlehrer, Mitgl. 
der Loge aZur Wahrh iftiskeit und Brliebe" ia DObeln. 

WUn: 

Mntlkli Hitglied«r <1<t : i ,:r /ukuDri" im Or. ProNburg. 

Br Carl Arn»a, Holiwhansfieler, IX. Schwars- 
spaoientr. 22. 

Br Leo fieMeehea, Xanfmani, I H»)wo»t«ifta- 

ta.sse 9. 

Br Wilhelm Beer, Privatier, Auataatu GrUn- 
gasse 56, Wuhriug. 

Br Nathaalel Bing, Kanta., IL QioAe Mohm- 
gaue 86. 

Br Bttdolf Biateglii, yorbereltender, KavUnann, 

L Maria-Theiesiastr. 10. 

Br Albert Brandeia, 2. Schaffner, Prokurist, L 
Hohenstaufeni:a>>e 10. 

Br Dr. Wilhelm Bi üll, 2. .ScLiifttuhrer, .\dvok.- 
Ktndidat, I. Hiibsbiirgeiga.-.se 3. 

Br Heinrich Egger, Kaufmann, L Opernring 7. 

Br Dr. Max Qlfiek, Advokat, Mrtr. v. St., i Heiiirtch- 
gaaao 9. 

Br Dr. Julius Ooldenberg, Ehrenmelater, Hof- 

Oerichisadvokat, I. Hühenstaufengasse 7. 

Br Emanuel Grün fei d, Fabrikant, I. Efsling- 
gaaae 3. 

Br Dr. Felix Katzau, Advokat. I. Schottenbastei 3. 

Br Max Lehmann, Baukdirekiur. IX. Turkeustr. 9. 

Br Eduard Maunbeimer, Kaufm., Oberinspektor 
der Sttdbabo, I WippUngerstrafte 16. 

Br Arthur Mayer, Bankier, L Sehottenring 30. 

Br Emil Regen, 1. Schrifif., Oeneraliospektor, L 
Xirtitbuening 13 

Br Angu.Ht Si hnnpijer, Privatier, V'L Getreide- 
OMrki 17. 

Br Friedlich (iustav Triesch, Schriftisteller, 
L Eli.saliethsu. 22. 

Br A l ber t V ogl,Tempelbaier,Bankier,L Graben 21. 
. Br Doaat Zifterer, Bauneiater, L MariiaiHanpL 8. 

WOrabirg: 

Rr H. st.ndtler. Liniton. IX. Inf.-Beg., MitgL der 

Loge „Zu den zwei .Säulen a. St.". 

(Fortwtsan« (b Nr. 8.) 



. Logenberlehte und TemiisehtM. 

Berlin. Die Lug»* zur KintiMcht (Drei W.) iM ging 
am 7. Dezember ihr 130. ätiftungüteat, an dem sich der i 
Matr. V. St der Loge in Eberawalde Br Noebel und I 



vom Biindesdirekturium die Biuder Scha]ier und 
Frederichs beteiligten. Her \' ersitzende siprarli über 
.Die Freimaurerei aU belebende und bildende Kraft der 
nensehUeluai, ataaUichen und religiösen fintereiaen''. 
Dem Feste folgte eine genllüidi« TafeL 



Fi ankturt a. .M. Unser alivendiiter f ri ofsnieister, 
Br Dr. Weisiuauu bat nach kaum einjähriger Amt«- 
dancr, den eisten Gro£>bammer am 12. Dezbr. nieder- 
gelegt In einem Schrelbcai an die Groi'sloge motivierie 
er anter Hinv^ aif sein Alter — Br Weismann 
steht im 77. Lebensjahr — und seine schwankende Ge- 
sundheit diesen Schritt, deu die Brschaft nnr mit dem 
griif^ten Hidiiuern aufnehmen konnte. Kicie I)e|nitiilion 
dei Gro!>en Mutlerloge wurde beauftragt, ileni hochver- 
ehrten Br das tiefste Bedauern der ürolsen Mutterloge 
über seinen Rücktritt, »iowie den Dank fUr dessen seit- 
herige treffliche Amt-<^verwaltung und den herzliehon 
Wunsch der ^eeanten Bnchaft des Eklekt Bundes ans* 
zusprechen, diesen hochverdienten und geliebten Br den 
Seinigen und dem Bunde noch recht lauge erhalten zu 
.seht-n. — seiner .Stelle wurde der tiisheiige er.sie 
(irursaufveher, Br Iir. .\le.\ander i\ ii o h la u c h , M--tr. 
V. St. der Buudesloge zur Kini«keit, zum (irol^m.-tr. ge- 
wlblt, dessen Installation iu der nächsten Uror:slugen- 
versanunlnng auttfiuden wird. — - Der Den. Grofunatr., 
Br Dr. Auerbach, hatte bereits vor der Wahl im ver- 
au.s erklart, dafs er, im Falle etwa bei der GrofinMirt«> 
wähl von einer und der andern Seite au ihn gedacht 
werden möchte, in BUcksicht auf >cin vorge.schritleiu'.s 
.Alter eine solche \S ahl nicht annehmen könne. — Der 
Eklekt. Bund darf mit voll>ter Freude diese Neuwahl 
begrUsen; denn Br Knoblauch besitzt alle für diese« 
selnrierige Amt notwendigen und vllnBcbeDBverten 
Bigenacbaften in liebem Grade. 

Fiaiikr' i h Iii D inrny hat die I^'-itung der 
Verwaltung und da» .Schi uutkbrerami de^ Oberateu Bäks 
des Bchottlsehen Bitus übernommen. 

Mittveida. Der Ueeige Hr-Khib bat beeeblosseo, 
um auch seinen Teil lur Verbreitung der Schrift „Die 
Papstkircbe und die PYrorei" beizutragen zum Heile 

unserer hochwichtigen niii>chen Sache und zur Wah- 
rung unserer k. K.. eine Partie zu be>ielleu und die 
P^xemplare an Personen in jenen GeRenden zu vei-sen- 
den, wo leichter des Papstes Banutiucb, als die Auf- 
kUlrung unsererseits hinzudringen vermag. (In gleicber 
Weise haben die Logen ia Baden-Baden, Barmea nad 
Frankentbd gebandelt, auliwrden haben Oriente, wie 
Würzburg, Aachen, Ang>liHrg, Bi aun.-ichwi ir, Ht eslau. 
Chemnitz, Dortmund. DÜNseldmf, lluf, Li-ip/,ig, .Marburg, 
Osuabrtick, Schweinfui t, Kreibui s; in der .Schveia, ZUriok 
u. a. sich ebenfalls recht brav gehalten.) 

Neu-Seeland. Am 16. Oktober wurde der n«a- 
gewlhlte Distrikt« -Orofsmeister von Neaaeeland lU 

Canterbury, Br Henry Thomson, in sein Amt ein- 
gesetzt, nachdem er von sieben Pastraelstern in den 
Tempel geleitet und das ljrol>nisii.-Palent verlesen war. 
Die Di.sti.-Grofdoge steht unter der Grofsloge von Eng- 
land. Nach der Eiosetning fblgten die ablieben Be-. 
glückwttnschungen. ^ 

Ungarn. FIr mie Frrar sind traurige Zeiten an- 
gebrochen. Teils die Reaktion, teils der Antisemitismns 

wirkt Hlhmend nnf unsere Thatiukeit und halien wir 
nicht tilofs schwere Käu.ple na<-ii fiiiCsen zu lie>tehen, 
auch im innern Lojfenleben beuinnt .s wa -klig zu wer- 
den. Statt Zunahme haben wir bedeutenden Abgang 
ao Mitgliedern za Teraeicbne». In Folge d«r Sfraehen- 
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ftage isl weuiger Bedarf nncli l^'nnikaieutlern, tla viele 
BrttdM* «w Pau-iotisnoB (!?) keine deute cbe BUcber 
lumfen. 

(i <■ [T !■ (1 roscilki piiz«'ris('lif Fascleion i>{ eio 
sehr vt'nlieiistvDÜtT und zfit<:t'iii^ilNt'r liisfunsclier Artikel 
aus dem Eiitrljumi lier Loj»*; „ Haliluin z. L." (R«fir-br. 
1884, Nr. 11. 1:^) voD Br Fuchs gerichtet, der auch (ein 
uns btkauntfsj Koat-nkrenzer-Ritoal mitteilt. Br Kncha 
bemerlct, daiä „die HocbErrade nicht zum Gebiet und 
Wewn der Frmrei gehüien, vielmehr mit jetier höheren 
Stul'n sicli wi'in-r und weiter von den Umndiilf.-ii liis 
6cht«-u .\lrtuiiis futfri nen und in ein riti<'rlirh-m> >iiM'!ip-. 
konfessionell -doKUialisdies (^t-watid gehiiUt mihI"'. Iii 
einer trefl'lichen, sthi bcachtensweilen ^Nachschliff 
hierzu bemerkt lir (). Marliach u. a: „Was sirh UDS 
darstellt, ist ein widerliches tiebrfta ans Ittcherliclwter 
Eitelkeit, frechster Oberhebnni? mid gottesUsterlieber 
Abjreschmacktlifit, wdi hf-; clienso der Krnirei, wie der 
chiistlii;hcu Religion imwüidi? ist. Wir Frmr n)iis.*pn 
uns verwahren puffen dii' Liii:*-, alf si'i unsere Kiiii^l 
der Menscheuveredehinc; hervorgecantfen au.-; dem Husen- 
kieuzertnm, wie es sich hier vorstellt; aber auch da- 
gegen, als sei dieses eine Fmcht, welche die Frarai 
hervorgebracht habe. Beides tat onwalir. Die Frmrei 
ist im Anfange des vorigen Jahrhunderts in England 
eDtstanden durch die PHr>re der sittlichen Ideen, welche 
schon in iler altfi« li;iii lwi rksinn i iintrr .symbolisieren- 
der Weisung aui di4! dor IJituU-chiük zu Uruude liegen- 
den Keumetri.sphen AnschauunKeu Anerkennung gf-fumlen 
hatten. Das Ki)senkreuz*rtiini beruht auf r^)ml.'^;h• 
katholischen Vorstellungen i U erkheiligkeit, Hierarchie, 
blinder Oehoi-sam, £rb.<ünde, tiändepfail) und lief schlieft- 
lieh auf Aberglaube, QespensterbesehwOmngen und Oold- 
niaclierei hiii.'t»»". - ..K'- M-lioint i'.i<t iinsjlanhlifh, dafs 
vei stiindige Meii.-chen -jiu ib iii ;ib<;' soluiia'-kii-ii Hlödsiun. 
welclift das mitgeteilte Ritual eurliält, kounleu i;efi(llrii 
ünden; aber wenn man sicli erinnert, an weldien ^'ei.'^t- 
losen Fonnalitäleu ni>ch vor gar nicht langer Z«it aucii 
in Logen würdige Minner sich erbaat haben, ja dalti 
dieaelb«! jetst noch ertragen Verden; wenn man weiter 
bedenkt, welcher Un.sinn. ja Wahnainn ancb in nnscrcr 
der AufkIftruDg sich ruhmenden Zeit gliabige Anhänger, 
selb.Ht in den s^ei.stic: hdchsige-tellicn ties.dlscliaftskreisen, 
zu finden vermocht hat, so kann mau nicht zweift-ln, 
dafs es wohl miiijlicli sei, lias Frmrtum, weli'hc.s so 
tapfer als in<elligt-ut ge^en die VergtftungKvei'sucbe, 
mit denen seine (iegner es beimgeüucht haben, sieb ge- 
wehrt, und allea ihm Fremdartige gewaltsim noagestorsen 
hst, kioote doch noch sdhllerülieb im Kampfe unterliegen. 
I>ie Roseukreuzerei und der Spiritismus laufen auf da.s- 
selhe binaii.-". — ,..\uf;injre iliescr At t sind sclmti friiher 
gemacht '.1 iirdt n und werden ji lzt wieder vei suclit. 
Seid auf eurer Hut, Brr Krinr!" — (Hr Marbach, 
Br Jaffe und der Herausg. d. h\. sinil unabhängig von 
einander lu gleicher Mahnung gekommen. Übrigena 
haben wir bereits vor einigen Wochen die Hoffnung 
laut ausgesprochen, dafs die Brr Fachs und Mar- 
bach den roseiikieuzeriscljen Vergiftungsver.^uclicn der 
(ie^reuwart entjT'-pfn'i t-i- n u urdeii. Uekannilich jir'iie- 
giert der „Vereiu deutscher Mr*' in «einen „Mitteiiuugeu" 
derartigen Blödsion als — auiiche Wissenschaft). 

Mrische Musik. Der trell'liche Klaviei virtuose 
und Komponist Br ( ürnelius Hilbner in Baden-Ikden, 
der uns schon inm Öfteren mit seinen scbüpferiitcbeu 
'Oaben erfreute, wir erinnern nur an «ein hen-liebea 
g moll Trio op. 9, seine pifichtigen MAnnerchüre f>p. H, i 
seine poetischen Sologesänge op. 16 u. 18, seine liebliche ! 
Serenade op. 4 fir Ceib> und KlaTier, hat auch der I 



j Logt .-. in Lcn liebes Können in der Kompositiont „ßmfs 
I der l/^re", Lied für Bafs-.Sdo und Violine (ail libitum) 
I mit Ui':: leitiiiig der Ors'!-! i.di';' lir- Ti,iii.i[Mti,.~, \i-ii;if; 
I bei Hr .Sirnim criiieyei in liail( ii-i'.;iti.-ii, v'ewidiner. i)ie 
j Koiijp'isi' iuu ist selir K<'siiiitjlich iühI i.'ii-i-.'st wirk>ain 
' f^-esciii i.-i en. Bei ili in stiHm-ii .Mang«d au gediegenen 
mnsciu n .Sologesängen v, ;i d iüksi's Lied gewifs bald 
sein Heim in d^n mrisctieu Tempeln gefunden haben, um- 
somehr als das Lied nanienfliph bei mrfschen Anfnahmen 
eine tief.' W'iikiiiitf stets an-iil i-n -Airi, Wir nuM-hien 
d!e-H> uiikliih scliüin- Lied dou nuisikalischeu lutea* 

d inii n i< r LiiL'e au£i Wirmste enjifohlen haben. 

.Mamille im. A. 

Mak Benak noch einmal So lange siebt fest- 
gestellt ist, wo und in welcher Oestalt das erste Wort 

zum ersten Male anftritl. wird man bei der Deutun-^ über 
blofse Vermutungen nicht hinauskommen. Da in der 
gebräuchlichsten, aber sprachlich gewifs nii Su zu n clit- 
lerti)?enden Erklärung von eiuetn .Sohne die Keile ist, 
so läisi dies an keltischen Ursprung denken; denn im 
(iaSlischen ist bekauntlicb Sobn^mae. Der aweite 
Teil, der acbwerUeb ganz unverdorben ist, konnte her- 
kemnea von beannachadh (spr. b^nnachs). Segen, 
oder von beanaichte (»pr. b^nnecbtschii), geseijnet; 
oder von bantrach, Witwe; das gäbe also .Sohn des 
.Segens, oder gese^^neter .Sohn, oder Sohn der 
Witwe, lu den scIkj! tischen Märchen kinntticu öfter 
.Sühne von Witwen vor, welche sich durch .Stärke oder 
Klutiheit auszeichnen. — .Schlechter als die sonst üb- 
lichen iürklAmngen ist meine Hypothese wohl auch 
nicht, und UHibr lüs Hvpothese soU sie gar nteht Sein. 
Wdmir. U. Weroekke. 

Liiter.'ir. Notiz. Der in frelsimiigem Geiste 
wirkende Br Dr. Fritz Rohrer in Zürich bat Im Yer- 
|ag von Schiller «.1 Co. seine „Gedichte* hernna- 
u'i-geben (gr. B. 84 8.), teils lyrischer, teils epischer Gat- 
tung, die wir den Brn bestens empfehlen kOnnen nowohl 
wegen ihres inneren XN'ertes, wie des Umstandes willen, 
dala der Ertrag von 500 Exemplaren zu (Tuusten der 
Anstalt Hegensberg besliramt ist. Hr II ilu i r hat sicli 
duich »eine Kioderiieder bereits einen Hut ab Dichter 
erworben. In der „Pflngstaaeht" sagt er: 

Afll^ wo wM die FlaaunMiMign, 
Tm 4ms Iieitf nt 0«iiit g«bnr«ii, 

Die 4>rcU«il*nii] ein|^i1ri:ni.'«n 
Zu dM Mäniii'ru. nu9erknri-u; 
Daf» mit wuiiderhatfni Triebe 
Sie in allen Sprarlien künden 
J«nM Uachtgcirat dar U*b«, 
Ma Sieh all 



Echt finnisch ist, wie andere mehr, das krlflige 
Gedicht „Ausgleichung", wo es n. a. heiM: 

O 4sft mit Min«« Bit Mm »«i|j!*i 

Dnrch der ßemeinlieit wfl«t*« Sctitamm 
Der Htrom der Walirlieil kam evragen 
Hinliraurand Uber W- iir und Liaitiai: 

Organisation frmrischer Werkthätigkcit, 
Es ist ein schlimmes Ding um den Konservatismus in 

der Loge! Angesichts der Lauheit und Flauheit des 
I..<)?et»Iebeiis. charakterisiert duich den maiitreüiat'ien He- 
siii h lii t (b-n ,\rbei"( ii, liurch die — eiiplienii-tisrli aus- 
gedrückt — - allzugiolse Heijuemlichkeit der Mitglieder, 
durch die bewunderungswürdige GenügBamkeit der Brr 
rftcksiebtlicb ihrer geistigeQ Bespebung iat es auüKr- 
ordentlieh n hewundem,..wenn Jedes refbmatorisehe 
Wort, jedes Streben nach Änderung nnd Be^serwig wie 
Verrat an einer heiligen Sache angesehen wird. — ' Und 
daneben wird doeb geklagt, dass sich die geistig Be- 
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triitci ttn wif<1< T von der Lo^'c abwt'ndfn, (Kh-r ganii'-ht 
zu ihf heraiikonuiU'ti. I>a slclit wohl niriiiclier eliil:r:lie 
Mann sinneml um Nclii'idr-'AcsfM und nia;,' wohl zu s-ich 
selber also »^preihen: K» ixi ein ehrlicher Uedanke, die 
Fnnrei, sie kat mich Dirht bitiogen in ihren idealitn 
Prinziiri«B and icb liabe gelobt ibr tren ood mit «nistem 
streben zn dfenen. Aber ich kann mcbt Torwäits 
kommen mit m<-inpni Udüi n ind I'intri'n. Jwlur Vor- 
schlai». gemiu'hf. um n»-ii|uil-if i l'ihI- < Lftlien zn biin^i-n, 
wird eint-r siK-n^i II, (l itirf all/.Msn'i';if;rn I) Knük uuit-r- 
woifen, er wiid zuiüikg-f wiesen aus Furcht mit dem 
ilergebrachtcn zn bicclicn, aus Furcht wehe n ibun 
und SU TerleUen, am Furcht, Mitglieder w Terliircn 
nnd Einnahmen. — Die leidige Furcht — Einij^keit 
marbt staik. Warnm vei binden sich nirht siimtliihe 
Logeu an eiuem Orieutf' mit einander zum Zwe;ke di r 
< »riranisation f'rmrisi lier W riktiiätiskeit? Oder \vi-s|i;i!l> 
besteheu nicht Kinticbluugen iiinerlialb jeder Ln^i-, 
wdehe jedes Uitglied in s:anz konkreter Weise an- 
weben, wie er in adnem n&chsten Kreise handelnd auf- 
ntntea bebe? Ans J3ia Bricettfl^. 

Zur Jlesprechiui^. 

Brk, Friedr., Gesan<;buch für Fieimaurer mit 
mehrenteils rolksifimlich^^n Melodien und teilweise neuen 
Texten. 8. verm. Autl. Ewen 18S6, Baedeoker. br. 
M. 1,60; geb. 1,90. 



Der Gedauke. 



Motto: 

.Intal» T< rili »i « mi aia, dodb ii«Iist «In 
Utor Mirfgia Mm da ilntaiMlia Qeint 
inner rar WabriMit him,« Qoatbr^ 

In dl« W<iltnii-iTK lUnm und Zt'iten 
Pringt dor Meu»dirD|j;«i!<t bimein, 
Ond j» tnfer daf« «r tctaut. 
Vm M> \Mifr wird er «eta. 

'NV'.til nJirt liiiT ü, r /.wi'i k, 4er liädMlt 
^U'ti zui UottliL'il Ulis xunirk! 

OMh dar Vaaadi aach scbaffct Mikat tUk 
B«tnMi a«lt, arin Krdcni;lUck! 

li'UU vfr'rhieildi wird d«r Rindinck 

Vgn domwIbiMi Biltle noin. 
Bti dan Ang«, du» ila sivhot, 
WI» Im« der Bolenchtnng Schate! 

In clpin writen Weltcuraume 
Enillosi, i'wi^-, nhnp Hohiauke 
Scbwebl der Uritiiff uiiTcrirünfllal», 
rnvcfpiiuitlicli der linlankr. 

I'iid d« Si)!iri i!-r i.'i"r-iii l'rkraft 
Zvifft im W*'ril-'Ti ein V'tT;;chea. 
In dei StiilVi. iIit Km-i 
Kinig ueui'ü Aul« «ifäicii ! 

Seigt da» Rli-ilx-ndo im Werhnel. 
— I.' hpii (Iii» anrh ihn ^ebaTi 
Dill III» mitiijt. iKi-oial» •■nilüt, 
KwiB wiikt und e»i(j nur, 

ZeigX gleich mit d«K Itawins Rätial 

Scim-m Truc aiif <lrr V.nlr 
In »irh «Itiit der UnhiLn' SrhlttMd, 
iJsfii «•» lic KtiT lu ihm werii«! 

Bleibt di>r Gel«! aiirh nnerfoncUich, 

l>i»r nitrh ji'.lfui Kniti'liit 
Nein» Kormrn. myi" Wfll.Ti, 
Neuen Kruhimg (olgtu Ulnl, 

Lieh' er doch rar dem Rrliiarhaa 

AI« die criif^i- Niolit er Imf 
I i.« ilu' IIioinifl-H.iniTi.e Lii-be, 
Uif umt tu di;n Stcrnim truy. 



riiÄuniallsam eilt dii» M<"i>i 
Vornitrtii auf der \Vabib«it lrlii),-el> 
Und dia Kmat, die könistieha 
Pttkrt nur durch d«ii Stern «am Htteal. 

[i<r Gedanke bir,'t du- Wuliilu-ii. 
Lud der (icist (giltst Uult vtirwaudt 

Bat -roUaadatar Ueetaltuair 
Mk Müm «ralira* Vaterlnnd! — 
Hildbnrglianaen im Nov. in-««. 

F. tiehlacabttcb, Mit^'l. der hoga in SuAf. 



BriefVreohsel. 



Br Srh — In J. l;._'rLjr-'- die neuen Anm., die in niiih^ler N'r. 
cruoheinen. Ur. H. « KiH- iiul ij.'uii;.' li-s.i jrl, »rhon pridtvii. Ihnen 
uud den lirn her/.l. (inUs, 

IJr Üch, in F — g, S<:!ii: KetriiK liiinkind erbiiltrn; frdbr. Orjeugr.t 

Br It-wS ia Ümz IMr Zahlnng hriufre nach Kingani; gat, 1>U 
Conto laaaan wir wia aa tat; dagegen table ich pr. H& Ihren Uwüngbd.* 
Beitrag, ohne Ibnen danacUim aa balaatan. Dam iat nllea in Ordaaac; 
Lit.-Kal. folgt H«nl. Orabi 

Br Dr. 0. H. ju. in W.: Erwidere Ihren ßrofs herzlichst und 
freue rairh Ihres anerkennenden Urtrit« Ubpr die „llauh.' 

Br Iir. .Iii), (inldenber); in Wmi: Ibr Artikel bat ia DentacbUad 
Ij'-iih'uu)r i^;fuiiden und rrcchliBt im ,WaakU. vaarTiTB* ia boll. 
IjbcrwiUuug. Ueral, Oraf*! 



AnzeigeiL 



Als i'i'sti's Verlaf:;swerk meiner jungen Fiiarn 

entuheint in acht Tagen: 

Der Freimaurer. 

Nene Beitrige zur Kritik dt-s Lugeolebena, Hin er 
Freunde und Feinde. 

Von M. Q. Conrad. 

3fit dem Bilde nnd Facatnile de« Yedbwew. 

(Aniotypla nach XalaanhaAlidiH YarMma.) 

Preis br. Utk. 3,30. Xlafaat reK Hk.4,«li. 
Lcipiii;. Kiinigntmaee S(k OttV IflIllfIclM. 

Sueben «irnebiaii btt Br HaOer ia Bara aad alnd Bmiplaxa 
darck mich an baaMiaat 

Findel, Im Princlpee de Is Franc -Mafoonnrie 
dana Ia via dei peuples. 

l'rein 'i Mark. 

Mpaig- i. 6. Fladal 

Für 1885. 

Banhatte 1885 pro oompl. incl. Porto kostet im Inland 

Mk. 11,60 
fttta Analand Jlk. 12,60 
Bnahatle ud LeMmghniid-Beitieg Mk. 10,— 

Porto Mk. 1.50 
JHc. 11.50 

Soweit der Li'Nsiiigbuiid Ikitiag für 1884 noch nicht 
eingenhlt iat, werde ich denselben deranäohat mit dem 
fttr 1685 dunih Foatnadbnahme erbeben. 
J. G. FhMM . 

freimaiirer-Bibliotheke 

X (fi. fiiiilck Scfirifteii iitct f rciuiaurerci. 

6 Btnde elefr, txiki* X. . 
1. Band: Die arealiltn dir Fnlnwafal Im ' ' 



{y " I eeachl ti'p ilsr Fr.imaennl. 
V. „ Vermischte Schriften. 

Bt"".te!liiiii:rn auf em?* Irn- li.indf, wie auf die 
in h Biiaüeu iiiumt jede Hu« bhandluug vut|;egen. 

rinliand P»uli<ii liafara ioli pro Band fur n.io m 
Lpi|»zic:. .F. (i. Findel. 



TeimntwMiJicbar Kadnktew; Br J.a.nadal io Uipiig. - Urnck und Verlair von JJr J. ü. F.ndd Tn le 
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Begründet and ht^rausgegebeo 

Br J. G. FINDEL. 



M dlM BothlaMlnara 
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Leipzi£, dBQ 10. Januar 1886. 



XXVIII. Jahrgaii;^. 



: Ein Zl«l pnkUMdMT WtfktMUgkait. Tm Br Dr. WOtela LommMImI QnL — Aach ( 
KS'! Werk. TM Wt OMUt T. OlMM. — MmMfitkM JBl JTwMl iafc Uli '-* 

barg. — Bs OUt I" " ~ ' 



Ein Ziel prakflsdier WeiUbSUgkelt 

Taa h Or. «IMli iMaiMlfeil to 



Dab die nrteehe Werktbltlfkcit in Nebt Melk- 

lieber Weise au Nahrunjfsrnan^rl !■ iilrt. wii l hniite kein 
Vei'stäadiger mebr in Abrede stellen woileo. Dazu ist 
der Notetaad «in gar so ▼«rbraiteter und oitakimdigw. 
Hierin, im Prinzip, sind wir also wohl alle einig; über 
die Mittel und Wege aber, diesem Notstuide zu steuern, 
g«li«ii die MeinaogeD noeb weit anaeiiMader. Und dw 
kann nirht gut anders sein, wäre auch anders gar 
oicLt zu wünschen i wenn nur jeder die KoDseqaenseB 
seines Oedaakengaages fbrcbtles ftr sieb siebt und 
ebenso fiircbtios den Em s^e^^enüber zum offenen Aus- 
drucke bringt, dann wird die gemeinsame Arbeit ihre 
Frtleht« schon tragen. 

Bis dahin aber, bis wir zur Vollendung einer 
zeitgemärsen Beform der k. K. aa Haapt und Oliedem 
gelaugen, ist es mabweislMra micbt aiBMi jedan nater 
ans, diese seibat reformffthig, d. h. am Lahn m erhal- 
ten; und das vermfigen wir nnr, wenn wir ibre Werk- 
thttigkeit solchea Anfgabea znlenken, welche auch 
hente schon und von allen Brn ohne Ausnahme, den 
Orthodoxen sowohl wie den Befofmem, als wahrbaft 
nijadt anffirkaant wei-den Utnnen. 

Was vadaogen wir, was mütisen wir l'ili' Eigen 
acbaften von einer derartigen Aufgabe rerianp:en? 

Sie mufs einen unTerkennbaren ideellen Halt und 
Inhalt haben, sonst gebOrt sie nicht in den Kähmen 
der k. K.; sie vnnh aber auch einen realen praktischen 
Boden haheu, sonst veimehrt sie nar die ohnehin über- 
grofse Menge von Schönrederei, die dorcb daa Fegfeaer 
der Gefühl-dnselei in das öde Gebiet der hirnlosen 
Phrase führt, welch letztere dann, je nacbdem, das 
Paradies des BinsD md die H(Hle dea Andern, wat alle 
Fälle aber der Ruin nn^ores Piimles ist, Sie darf, um 
der augenblicklichen Krankenstuben -Atmosphäre Hech- 
■mg aa trafen, weder «poUtiseh*, Mdb wNligiOa'', 
■och Rsnaial« ssia, and nnik daeh andBianeits, die 



nr wirkifdiett Arbeit Bettblgten and Oewfllten 

ziehen, mit unserem modern nn Tjeben in YarUnding 
stehen. Nur wenn derart beschaffen, kann sie ma daa 
bieten, was wir branelien: eia Alien ohne ABsnahma 

zn,iraii=,'-if,'-f's iiiiil n-eiieliniHs Arbeitsfeld, ein Moment der 
Einigung ah>o, das uns als solches schon herzlich Not 
tbnt — 

Ich gestehe nun gern /.u, dafs es derartiger Auf- 
gaben nicht viele geben kann. Aber hier und da wird 
dooh eine solelie yon der wngenden Zeit geboren, eine 
wshihaft real-ideelle Fnif'e im Keicbe der Geister aller 
Nationen anigeworfeni und ich halle es für das schönste 
Yorreebt nnserea Bondee, bei einer Bolchen Gelegenheit 
Allen voran einzuspringen, die FUhruug zu liI'cj nehmen. 

Auf eine derartige Gelegenheit die Aulmerksamkeit 
der Brr sn lenken, ist der Zweek dieser Zeilen. 

Seit etwa drei Jahren besteht in Europa eine „In- 
ternationale Schiedsgerichts- und Friedens- 
Tereinigung-*. — „Oho, kennen daa", werden Einige 
rufen; „die Leutchen wollen KlsaTs- Lothringen neutrali- 
sieren, die Grofsoitehta dnrch Sevolntionen zur Ab» 
rUstuug zwingen u. s. w." — «Sndiaehe Utopieen", wer» 
den Andere bemerken und vornehm die Achseln zuckend 
vorabergeheo. Gemach, Ihr Brr; eben om Euch mit 
der Sache wirklich bekannt zu machen, schreibe ich 
dieb, uud echte Frmr prüfen doch erst den **"Wtfln. 
ehe sie ihn verwerfen. Zur Prüfung also! 

Erstens hat die obengenannte „Internationale Schieds- 
gerichts- and Friedens-Vereinigung" („Association In- 
ternationale paar l'arbitrage et la paix") absolut nichts 
i\i Lhuu mit der viel alteren „luternationalen Friedens- 
und Freibeits-Liga" (nligoe internationale de la paix 
et de la libert6"), welch letztere freilich kindiich-uaive 
Wolkenkttckuksheimerei treibt und sich dadurch einen 
nicht gerade gntea Bnf TenebaHt hat Aber seibat 
giof-e und sonst gut unterrichtete Zeitungen haben 
sich durch die äuisere Ähnlichkeit tlUischen lassen und 
sa 1. & dl» AiilSMg Aagast t. J. atatttgehabta Banar 
Eonftami dar «nlgaiMiuiteiB Tarainignag mil dam In 
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September vor »icb gtgaogeoen Kongresse der Liga 
(Ton velchein eben der Aotr«; «nf NeatniHwtioii Elaurs- 

LothringeDS ani;enomtDen wurde) in einen Topf ^.'tiwm f. n , 
kein Wunder ako, daüs in der ttffeuiUciieu lieiuuug 
vielfiMfa dietdbe BegriAverwirrnDf hemeht 

Ferner: „Utopie!" Ich k> uute nun anfübren, dafs 
gestsru alles „Utopie" war, wils heut« JiTorUcliriU" ixt; 
«ber die spezielle Darlegung dessen, was die Vereini- 
gnng anstrebt, wird besser als alles andere die 6mnd- 
loeigktdt dieses Einwurft erbArtan. Vorher nur uoch 
die thatsAchlicbe Angabe: der Veirdiiiguug geboren jeizi 
baraita etwa viersi^' Mitgliedt-r des Di-uischen Rrichs- 
Urs an, u. a. Virchow, Eugen Richter, Senator SclilÄger, 
von Bilhier; andere Deutsche wie T. Hoitzeadorf, Prof. 
Sanders, Ludwig Büchner, Prof. Michaeiia, T. fleberrer; 
etwa 50 Mitglieder der frauzüsischeu Kammer und des 
St^natä; aus England an die 60 Parlamt-ntsinitglieder, 
Jokm Bright, Max Miiller, Karl Blind, die Professoren 
Leone Levi, Munro, Seeley u. ».\ aus Italien tiue statt- 
liche Anzahl Mitglieder der gesetzgeiieudeu Körper- 
■ebaften, o. a. der alte prächtige Marehese Alfied die 
Sost^gno, Vizepräsident Senats, der trotz Quaran- 
taine im August eigens zur Konferenz nacb Bern kam; 
an der SpitM dar Terainiginy «BdUeh stAtien dar Earl 
of Shafteshury, der Herzog von Westminst^r, der Earl 
of Derby u. 8. w. Ob alle diese Männer wohl einer 
UndiadM« tRopi« ibn» Namen leihen^ ibi« Baihilfe g9> 
währen würden? 

£8 war im iSuiuuier 18B2, d&l^ ich der Sache näher 
tnt Fard. Qülaa, ain wanBbei-sig«r Jangar 8dulft- 
steller, hatte zuerst für sie in Berlin Proiiag:anda f^e- 
macbt; dann folgte eine vertrauliche Beratung im engereui 
berroTFagaiidar Parlnmentariar und aoDatigw 
Freuudc linmanitärer Bestrebungen, •n-c'.i-h'- ein günstiges 
£e<iultat hatte. Im Herbste desselben Jahres bat mich 
der Tentorbone Ladcer, der berrliche Mann Kit dam 

grofsen, vertrauenden KiTiderlierzen uii i Ir in erquicken- 
den Eotbosiaamaa des optimistischen Meuschheitsfreoodes, 
ihn nach BrBsaal ran eraten Kongrease dar Vereimgung 
zu begleiten; er liatte da> Präsidium dcN eiueu Tages 
fibemofflmen und muchle sich der Haudhabuug der ihm 
nngewobntao Kongrefi^Hprache, des FranzMaeben, nicht 
ganz sicher fühlen. In Brüssel haticn wir Gelegenheit, 
mit den leitenden Persönlichkeiten des englischen Komitees 
Ftthlong m gewinnen; wir machten fctio Hehl 
unserer Ansicht, daCs das Streben der Vereinigung 
dann auf Erfolg reebnen kdnne, wenn ea aich auf 
den efttoi amiehbarai nnd Im Oeisie der Zelt liegen- 
den Hanptpunkt konaentrierte: Anbahnung bezw. 
Ausbau des internationalen üecbtes und Er- 
richtung von attndlgen internationalen Schieds- 
gerichten. OIQcklicberweise drang unsere Ansicht 
dureli; und so wurden die anderen Fragen, wie Alt- 
rüstung u. dgl., als unbedingt veiCrülit und nur zur Zei- 
aplittemng der Meinungen und Kräfie führend, iuü 
Hint»*r(reffen g:edrilnL'' ii: i! auf unlie.stimmte Zeit ver- 
tagt. Aul (iruud der damals in Bi iissel aosgearbeitelen 
Punkte trat nun im August t. J. die iwaite inter- 

8ie tagte im 



Eidgenössischen Bundespalaste und eines der heiTor- 
ragendatea Mitglieder dea Sehw^nr Bundearata, Br L. 

Ruchonnet, der vorjährige Präsiiient der Eidgenossen- 
sehaft, eröffnete sie. Als ihr bauptsäcbiicbes Resultat 
ist XU beneichnen: die nunmehr erfolgte Konatituiemn; 
der Vereinigung (deieu Statuten der nächstjährigen 
Versammlung vorgelegt werden sollen), die Bestellung 
Tott Delegierten in den vurediiedenen Lftndera und die 
Verständigung über die Art und Weise, wie diese Dele- 
gierton zum Besten der Sache voizugehen haben. Um 
jeder gef&hrdendeD Zentralisierung zu entgehen und 
den individnellen Verhältnissen der vei schiedenen Länder 
Rechnung zu tragen, soll jeder l>elegierte den Krystal- 
lisationspunkt für alle in seinem Lande bezw. Bezirke 
hervorzurufenden Bestrebungen zu tiunsten der luter- 
uatioualen Schiedsgerichtsbarkeit abgeben; er hat jede 
sich ihm darbietende und geeignete Kraft anzunehmen 
und derart eine Beihe von Gruppen zu bilden, die audt 
für sich vollkommen unabliiingigc sind und nur mit ver- 
einten Krklseu dem gleichen Ziele zustreben. Die Ge- 
achftftaleitung des Ganzen ist bis zum ülchalifllaigen 
Kongresse dem Londoner Komitee übertragen, welchem 
die Delegierten ipso facto augeljüien und welches sich 
durch Cooptation herron-agender Mitglieder beliehlg veiv 
stärkt. Di'i- riiaii mann des Londoner Komitees, Hodgson 
Pratt Parhameut Street, London S\V), weilt sogar 
aeit Wodien in Dentsdiland, um die dortigen Verhilt- 
uisse ans eigener Anschauung kennen zu lernen; der 
Mann an sich ist eiu Programm und die Peisouifikation 
dee intimen Charakten der Vereinigung: treta seiuee 

Altnrs und fiotz einer '.iniäiirrst iibpr:-t:imli'!ir:n Staar- 
üperatioa widmet er mit unermüdlicher Zähigkeit sein 
VennSgen, eefoe Zeit und seine gauie Kraft dem einen 
leuchtenden Ideale; (Iki"- la< Ivorht dereinst die Stelle 
dei' Gewalt auch im iuteruatiuuaieu Verkehre einnehme; 
Toll auMebtiger Achtung tot jeder ma^iehen, wenn 
nur wirkliclun l'her/eugung auf piditisehein Gebiete, 
faist er nur hlines ins Auge: die Förderung dieses bu- 
nuait&ren Zieles, welchem alle Meneehenfrennde ebne 

Ausnahme, gleichviel welcher KieSitung sie >unat in 
Leben aogebfiren, zusu«ben künueu und soliieu. 

Ich mone nun, dab es den Logen und der brüder- 
lichen Werkthäligkeit innerhalb und aul'tierhalb der- 
selben nicht nur wohl anstehen, sondern auch wohl be- 
kommeo würden wenn sie so krBfItig als mOglieh an der 
f'örderung dieser Aufgabe teilnähmen. Die Logen, die- 
jenigen wenigstens, welche in der Abha^peluug des 
Rituals und in der Veranstaltung möglichst häufiger 
Brmable nicht ihre einzige Lebensaufgabe erblicken, 
sollten den Zweck uud die Art der „Vereinigung" zum 
Gegenstände von Beralungeu uud die Brr damit bekannt 
machen; und diejeiiij;en Brr, welche sich auch aufser- 
halb der Logt: HiiniHniiÄren .Aufgaben widmen können 
und wuUeu, sollten lui profaueu Leben, iuuerlialb ihrer 
j Kreiiudeskreise, Anhänger fhr die Gmndsitze der Ver^ 
I lini-ung zn gewinnen suchen. Derart würdnn siili an 
den verachiedeusteu Oi teu zuerst kleine Gruppen, dann 
gröfimre Lokalvereine bilden, deren nAtttrlieber Mittel- 
pnnkt und Flkrer deijenige Br wire, welcher den An- 
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atob dm cwekm bitte, — und dl« Log«ii wtrdM 

nicht nur ftwa« r'-f!) (lules peschafiVii haben, sornh-m 
auph die Aufbiciit gleichsam Uber das Neugeschaffeue 
bfllialteii, dMMibe tu seinen mten Anftnf en n tlitmn, 
vor MifsgrifFfii u. d;rl zu bewahitn in der Lage sein 
Eine derartige wohlwollende Überwachung aber, wie 
nie eben nur die echte, io Wirliliebkeit fer. nnd 
vollk. Loge zu gewähren vermag, ist für die 
Keime der iulemalionalen Scbiedsgerichlbarkeit ganz 
beeondera «Icbtlg; denn nirgends so leldtt wie fende 
hierbei ist durch falsche M k^nuhraen oder ungeeignete 
Persönlichiieiiea der Vorwurf der Lfteberlichkeit oder 
gnr der Idndiaclien Phantasterei wadtmnfen, nnd da> 
mit wäre, an dem gegebenen Orte wenigstens, die gute 
Sache für lange Zeit hinan» unheilbar geschädigt. 

Der AnflbrdemngdesLoDdonerKonnteeseDtsprechend, 
habe ich den Entwurf einer Instruktion für die Dele- 
gierten in den Uauptxfigen auagearbeitet; ob derselbe 
schon die Zustimmung des Komitees gefunden hat, weifs 
ich nicht; wahrscheinlich aber ist er noch gar nicht 
inr Beratung gekommen, weil Hudgson Pratt noch nicht 
nach London zurückgekehrt ist. Von dem Komitee der 
Betner Kimferenz jedoch sind meine diesbezüglicheu An- 
schauungen (dieselben, die ich oben kurz skizzierte) ein- 
Blimraig angenommen worden; sie werden also von dem 
Londoner Komiiue, dem Mandatar der Berner Konferenz, 
.siclu^rlich HLisijeführt werden, von etwaigen Abänileriiiigreii 
im Eiuzelneii abgesehen. Ferm r habe ich zu erwähnen, 
dafs die „Vereinigung" eine (vorläufig nar in englischer 
Sprache ersrhriiiendc) Monatf sclirift . ilas „Moiitlily Jour- 
ühI' der ..Iiuei national Ai'bJtraüou niui l'eace Associa- 
tion", herauügiebt; Bureau: 38, Parlament Street, Lon- 
don SW, Preis: 2 Sh. 6 Pf. (M. 2,50) jahrlich. Der 
Delegierte für Deutschland ist: tieh. Hufrat von Billüer, 
llitg:lie4 de« Dentseben Bsidistags, in 8t«ttg«rt Bn-, 
bezw. Locpumeister, ■vvt'lrlic sich die Sache angclppen 
sein lassen wollen, thun am besten, sich unter Berufung 
Mf ttieb direkt an Herrn yoa. BShler m wenden (ob 
derselbe Mr ht, weifs ich nicht), welcher jede sich ihm 
darbietende und geeignete Hälfe gewiüi mit Freuden 
anfbehnen md alks Weitere sogleich besoiiea vird. 

SelbstTersfÄiiiil;:!i bin atn-li irli f^eru bereit, den Bm 
jede noch gewünschte Auskuuft zu geben. 

Den 6m nnd Wennden tob Leasingbnnde aber 
möchte ich diese meine Anregung ganz besouders ans 
Herz gelegt haben; ich bin überzeugt davon, dafs es 
eine fnte Gelegenheit für sie ist, ihr praktisehes Ar^ 
beitsbedQrfnis nach aufsen hin auf einem wohlgeei^jneten 
nnd Tieiversprechenden Felde zu beihätigen. Speziell 
Ar sie habe kh freilidi auch neeh «twas anders in 
petto^ wwanf leb voU später einmal inrttokkwe. 

• 

Naebiehrifl. Midi Abnendnng des Tontaheoden 

Artikels erfahre ieh, d*b der letzthin abgeschlossene 
Handelsrertrag «wischen Spanien und den Vereinigten 
Staaten TWNordamenka die Klausel enthält: „Etwaige 
Streitigkeiten zwischen den beiden Staaten 
vnterliegen dem Spruche eines Schiedsrichters, 
der ein für allamal in der Person des Pr&sideu- 



{ t«B der Sehwelier Bldgenossenseiiaft designiert 

ist'', Tt-h fiijje dies UcT bei, um darzutlrin, wie 
1 wenig utopisch die von der ^Association lutem^tioDale 
I ponr l'Arbitr^ps et la Paiz" angestrebte Idee iit, nnd 
' wie sehr sie im Gegenteil si'bini aus dem I{pi'hrf;be'A ufst- 
sein des Volkes in das praktische Hecht übei~zugehen 
begeonen bat; dn Fingeraeig mehr Ar die editea 
Jfloger der k. K., mit ihrer B^teiligiin;^' an i!i m \^'irkon 
für den ebenso edlen wie aussichtsvolleu Gedanken der 
;,AiioeiatiMi** nicht Une^ raneknatehea. 



Audi «in Keiyahrasrub. 

y«i Simmetar 4. JtL 

In Nr. 7 der .BkannMibw. Logen -Korresp." (vom 
1. Januar) bat Br Friedr. Holtschiuidt unserer „Ban- 
hatte" einen Neajahnigrttfs gewidmet, eo daCi das nene 
Jahr mit etnem Angriffe beginnt, wie das alte mit solehen 

gen IiI sH, n. Bruder lioltsohmidt hat jedoch seinea 
Artikel mit brlioher Offenheit gezeichnet und überdies 
mit der Terricherung geschloasen, data seine „Qeainnung 
gegen Br Findel eine briiche, freundschaftliche, von 
Liebe und Wei-t«chätznng erfüllte" seL £iDem solchen 
Gegner ziemt es, Kede uud Antwort xn stehen und wir 
thun dies ttiit Freuden. Von einem solchen Qegnev 
dürfen wir .mch voraunsf tzen , (liifs er manches nur aus 
Mangel an genauer Kenotiim der Verhältnisse uud aus 
purem Mifaveratändniase geschrieben, so dafs eine Ver- 
ständigung in (las R<_-i-eich der Miiij'.ichkeit pehürt. So 
sagt er gleich iui Eingang seines Artikuiu, die (luhässig- 
keit der Gegner, Uber welche sich die Bauhütte (Nr. 49) 
beklage, sei .,weiter nichts als berechtigte und pflicht- 
mäfsige Abwehr." Die« ist ein Ixrtum, den Br Holt* 
sehaeidt leicht selber bericbtigaa kann, 1. wenn er die 
letzten 7 — 8 Jahrgäng;e der „Frmr-Zfg." und der „Bau- 
hütte" zur Uaud nimmt und sich übeneugt, dafs wir 
auf fiel nun Teil aaeagnne Angriffe nodVerdXditigttDgni 

nur wenigemal behufs Abwehr eirpegangen; 2. wenn er 
der Tendens und dem Wahrheitsgehalte insiieaondere 
den Aagiifien in Kr. 46 — 69 dar nFrmr'Ztf." frUtod 

nachgeht. 

Was die Kritik der „Bauhütte" an unseren Logen- 
TerbiltBOBseB anf^t, se wird man dieselbe mit aadenm 

Mafüstabe messen je nachdem man das LugenweRen für 
sich oder im Vergleich zur Freimaurerei betrachtet, be- 
siebung s weise Je nach der SebXtiung den Wertse nnd 

wirk'.ii lit-ii Gehaltes der Logeuprasia. So giebt SS offen- 
bar Brr, welche diese Kritik beunruhigt, enden, welche 
sie für bereobtigt, dritte, welche sie noeh fBr viel an 
mafsvoll und schonend halten. Wir verwahren uns von 
vonbineb gegen jede Beeinträchtigung der nuisohen 
Kritik nnd gegen jode Yerkümmerung des Bedhtes tttSn 
Meinungsäuferung, das der betr. Paragraph der „ All- 
gemeinen Sitae" gewtlirt: „Jeder Frmr hat das Becht, 
unbeliiodeTt nnd zenanifrei seine Meinung über mrische 
Fragen auszusprechen". 

Dafs die „Bauhütte", wie Br Uoltschmidt be> 
I hauptet, „einer extrem (reigeistigen demokiatisohen Welt* 
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anfohuan^ diene, nt eine nicht ni reolitfartigtnide nnd 

durchaus unwaliie Behauptung, vor allem, wi-nn tnati 
■ie ent jetzt maoht and damit den Schein erwecken 
irill, nie ob die „Banlifttte*' nenerer Zeit ihr Programm 
geändert oder ihre Richtung gctwcchselt Unter dem 
Einflurs der henaobenden kirohlioh-konfeaaioneUen Strö- 
mung des Anlbenlebena , welche geaellaohaftlichen 
Übeln entgegenwirken soll, thatsächlich aber nur die 
kommende religiöse Kriaia verschlimmert, sind zweifels- 
ohne manche Brr reaktionär und damit sehr empfindlich 
gegen jede freisinnige Aufserung gttWMdM, aber die 
„Bauhütte" ist sich , ihren Anschannngen nnd ihrer 
Richtung vollkommen treu geblieben. Sie hat von Jeher 
den Grundsatz der absoluten Neatralitlit des Bundes 
ni!'! der Lr>f^e in Glaubenssachen vertreten, wptl der ' 
Bund Liiiu üesiuuuiiga-, keine GlaubeusgeLucinsohutt i 
i£t Wenn nun Br Holtschmidt wettevbin behauptet, 
die „Bauhütte" k.-impfe für Beseitigung unseres Grund- 
prinzips, „seitdem die französische Mrei sich mit dem 
ewigen Haiatar aaMimaiaigM^rt^t w aagfe er eine 
doppelte, nachweisbare Unwahrheit; denn 1. hat die 
nfiauhütte" jede Glaubensforderung an Suchende lange 
Tor der BeaaUobfiuaang der Gr. Or. beklmpft und 9. 
i*t sie niemals für eine Beseitigung unseres Grund- 
prinzips eingeti-eten. „Freigeistig" ist die „Bauhtttte" 
«Ueid i Dga ateti geweaen, wail ohne bt&ut QtM der 
Mi'nHch nicht frei und weder Wahrheitsforschung noch 
eine £ntfaitung wahrer äittUobkeit möglich ist; aber 
^«ztren" iat aie uienala geweaeu. Die „Baabtttte' 
achtet auch dan T^i- hl der freien Meinungsäufserung und 
wenn Bnr auf der einen Seite sich im Idtchliohen Sinne 
tabem dflifen, ao gestattet aie andern, aiob im nnldrch- 
lioVum zu üufsern, und wenn die einen in maurerisehen 
Blättern ihren gläubigen Standpunkt vei-treteu, so ge- 
•lattet ne andern, aöoih ihre wiaaeaachaftUchen Über- 
zeugungen zum Ausdruck zu bringen. Das ist aber von 
jeher der Standpunkt echten Manrertonu geweaen, der 
gegenwärtig in minereo Kreiaen Ibidar bedroht iat 

Noch schlimmer als alle vorhergehenden Aufsurungi-n 
des Br II. iat die UnteratelluDg, der aLeaaiogbund" wolle 
„den symboliaehea Baa einea vaalohtbaren Tempela zur 
Yerohrung Gottes im Geist und in der Walufaait EU 
niobta maeben". Wie Br Holtschmidt zu einer ao 
vngehenerBohen Annahme gelangt ist und womit er aie 
begiünden will, hat «V wohlweislich verschwiegen. Über 
aolche Sätze giebt ea nur einen Weg der Vcrstündigung, 
nämlich eine Auseinandersetzung Uber die allein wahre 
Verehrung Gottes im Geist und in der Wahrheit und 
diese Verständigung ist unter Frmni ausi^^i schlössen, weil 
aie zu religiösen Streitigkeiten und zur Verbitterung 
führt Wohl «hne ea m wollen, bat Br H. damit eine 
Verketzerung ausgesprochen, zu deren Verhütung eben 
der l'ruirbuud da ist. Der ganze Kampf gegen die 
„Bauhütte*', wie er mnardiBga io Swne geaetat iat, bat 
weiter keinen Zweck, als den der Verketzerung und 
gewaltsamen Unterdrückung der freisinnigen und 
freigeiatigen Riobtang ia den Logea m Onnsten 

kübhlieher Rechtglriubigkeit. — 

,lch will nicht verkennen, dafa ein ScIihflBteller, 



der angleieh Bedakteor, Dnioker, Veilegw md BaoV 

hündler i-*, uls i alle Arbeit zu überaehen hat und neben 
aonatiger litterarischer Arbeit nun wöchentlich eine 
Nnmmer seiaer Zeitang fertig Htellea mafa, aohlieiälioli 
sehr hochgradig nervös wird und auch nicht Zeit genug 
hat, jedea Wort genau abxnwigen. Das können wir dem 
gel. Br Findol poioSnlioh mBgliobat m Gate halten — 
aber unsere Aafuderung an dio „Baablltte" wird dir 
durch nicht weniger atreng". 

Das iat ein woblwoUendea and Temflaftigea Wort, 
das wir gelten laaaon« fiNllich mit einer kleinen £in- 
achränkung. Wenn man an die „Bauhütte" grotte An- 
forderangen stellt, weit höhere, als an dio ladmii tnau- 
rehschen Zeitschriiten, so ist daa im IntaiMM VatOMC 
ppm*>irT.;i!npn Sache nur lobenswert und für una peiaSn- 
lieh sehr schmeichelhaft Aber was uns achmerdioh 
berührt und als Ungerechtigkeit TOn una empfanden 
wird, ist die Übertreibung und die gegnerische Aus- 
beutung jedes, gelegentlich in berechtigter Indignation 
gefallenen, odm aaa VeiaebMi geaOndigten Ausdrucke, 
während man gleiche oder noch viel stärkere Sünden 
bei anderen Blättern duldsam übersieht Wir aind in 
der That vid weniger „aorrOa", ala man aan m ob aMwi 
scheint, und jedenfalls viel weniger ,,ni rv<i'i'' gegenüber 
offenem Tadel und loyalem brlichen Kampfe, als gegen- 
über der Heiatttel» und Hinterliat, die ttafitbbar biotav 
dem Vorhang der Offirj'li :likrit operiert. 

Hier nur noch ein gelassen auagesprochenes Wort 
des Br Holtaehnidt, dam wir mit gleicher Gelaeeen- 

hcit lediglich das Urteil der „Alpina" gcgenübiratenen : 
.Wir dnrien uns dem Rütteln au unseren Grund- 
veaten, dw seraetMaden and den Band ia em lohloobtaa 
Licht stellenden Kritik unserer Verliiiltnisse, der B^ 
leidiguug unseres mriachen Gefühls gegenüber aioht 
länger daldaam migen. Wir wollen die ^^ranael elaer 
mrischen Zeitschrift, so gern wir auidi jedem Unter- 
nehmer aeinan £cfolg gönnen, nicht femer tragen. Wir 
woUen hti aUer Amrkainiang aonatiger litteranacber 
Verdienste daxnm dodi keinen littei*ariachen Bundes- 
papst anerkennen. Alle eriialtenden Elemente müssen 
sich maammenthun, um für doa Bnd «iBXBatehen, um 
der Zetaeteung ein Ende »u maeben"» 

So Br Holtschmidt! Hören wir aaa dio ^Alpina" 
(Nr. i!4) in einer „Küdkaobaa": 

„Wiodor oiaaial am Sohlnsse eines Jahres angelangt, 
drängt es uns, unsem Lewm in möglichst kurzen Zügen 
von dem Eindmek zu sprechen, den wir von dem Gange 
der Freimaurerei während dieser Zeit empbogen haben. 
Dafs „etwas geht", kann angenichts des neugegrundL-ten 
Lessiugbuudea nicht in Abrede gestellt weiden. Denn 
dieoo Tbat Migt «ofa Deatliobate, dab eo in der Frei- 
maurerei noch eine Richtuni; gibt, welche an die Stelle 
schöner Reden, abgelesener Rituale, einiörmigur Bruder- 
mahle, iabaltaloaer EmpAndangea bedeataame niaten 
setzen möchte, welche den hohen Wert der Freimaurerei 
gerade für unsere Tage einem Jeden unter uns zur un- 
beatritteaen Wahrheit an maehen im atande wären. 

Einem Jeden unter uns: denn untrr «1 ii v-, t:-;i'!i:. :lcnru 
Klagen, welche gegen die Freimaurerei der Gegenwart 
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erboben wodoo, ttdit gerade diew obenm, dab dJe 

Brüder selber keine wanne Syiii[)atlue mehr für den 
Bond Mi^o, dab der Logenbesucb immer aftärliober 
»mMle und eelbet die treu Atnhamndeii keim lechte 
Anregnng ans den Sitzungen mit nach Hause brächten. 
Oegenabec dieeer nicht abxnleugnendeo Thateaohe, deren 
Biobtii^aiit gvwib mIumi ein Jeder b leinem Kieite 
•tpwbt kll^ mnCrte aUeidings einmal energisch Stellung 
genommen werden: es mufate klar betont werden, was 
denn eigentlich die Freimaurerei vor den übrigen 6e- 
BOesensoharten romOM htt 1|pd was sie defshalb von 
Ulfen Adepten m Terlangen verpflichtet iat, wenn aie 
•ich am Leben erhalten wilL 

Das hat nun dar La—inghnnd rüstig an die Hand 
genommen, indem er vor Allem mvhr Geist in unsere 
Zusaminenküiit'te zu bringen bestrebt i»t, und dies da- 
durch, dafs er der Freimaurerei die Aufgabe zuweist, 
die soziale Frapr, in welcher fii stalt dicsi'lbc aui!h auf- 
tiitt, grUndlicii zu -studicrea und mit aller Kratt ihrer 
LUeang n&ber zu bringen. Da hiermit anagedehntn knl- 
tingeachichtliche und philosophische Forschungen eng 
soaammenbängoD, so erwächst aus einer solchen Auffa»- 
■nag fraioianairiaolier ThSti^ceit eine imerBclittpfliche 
Fülle Ton Stoffen für Abhandlungen sowohl wie für Dis- 
kussionen, sodats kein Mstr. St mehr in Verlegenheit' 
kenfltan kann, womit er den Abend amflUlen, dondi 

■was für ein Mittel er die p;-'sanitp Prs''!-,;ift und nicht 
nur einen kleinen Bruchteil stetig herbeiziehen, wie end- 
lich er Jeden Einaelneii aar tiiii%en ICtarbeit aaiponen 
und nachhaltig interessieren soll. Wenn eine d r.irtii;" 
Einrichtung sich Bahn breohen kann, wer von sämtlichen 
Bin der Logen wird noch an «Dem Tortnga- oder IKs- 
kusHifiTiHubond zu Hause bleiben wollen? Wer wird 
ohne die herrlichste Anregung wieder den Heimweg an- 
traten? Wer wild, aobald die Fhntel mit einem soleben 
Inhalt ihrer Bestrebnu^jen hie uiid da vor die Öffent- 
lichkeit tritt, diesem Universalbuade noch fem bleiben 
können? 

.■^ii bf ilich, wenn der Lessingbund seiner Aufgabe 
treu bleibt, sehen wir einer schönen Zoknnft der Frmrei 
entgegen. Dagegen sfltaeo wir ▼oians, dab ^a HGlglieder 
des neuen Bundes «ich nicht von ihren übrigen nicht 
diesem Bunde angehörigen Mitbm iaolierenf . sondern dals 
ein Jeder jetzt erst recht treu an sainar laoge, die ihn 
aufgenommen und gehegt bat, fesUwlte, damit die von 
ihm vertretene Anaohattttng auch hier, ja lii<>i- zu aller- 
erst, Eingang finde. Dann wird sogleich dem gegen den 
Leeaingbund erhobenen Vorwnif anfa 'Wirksamste be- 
grgnet, dafs nämlich dci-aclbe sozusagen die geisitij;i! 
Klite der ganzen Brschaft aus derselben herausziehe und 
ao der flbrigen Hrei den Lebensfaden abschneide. Das 
kiiiMit-ii auch wir nirbt bil!i;r-ii. fjlaiiUen nh'-r, dafs nie- 
mand uiitei' dun Lcssingbni tui luu»t>; je daiaa gedacht 
hat, die Verbindung mit der Übrigen Brscbaft abzubMCban, 
und auch nicht, sich als Elite des Wi'ltbun<l.'.s*) zu be- | 
trachten, so wenig als ea dem Lessingbund ein- 1 
fallen wird, diejenigen, welche atoh ihm nioht | 

•| l^.cs ist [«■ii-gl;cli tMiii; AuTm.'! iitij; <ii_T in niiin ', iui 

welche der Lr-wiugbuiid uiü>t vvritutwurUicU UU Heü. d. B«uh. i 



offiaiell angeschloaaen haben, deabalb als Feinde 

seiner Tendenzen zu erklären. Die Hauptaache ist, 
dafs diese durchaus nötigen Beformbestrebnngen in der 
Loge direkt Ansdrnok finden, mag der, welcher sie rer> 
tintt, ein Mitglied des LcssingbundcH sein oder nicht, 
Li Anbetiacht der buhen Wichtigkeit dieser Reform 
konnten wir es, olTen gestanden, mdkt naht begreiflich 
finden, dafs der Lesaingbnnd in dar latrtao Zeit ao batt 
angegriffen worden ist. 

An Angriffen gegen die Frmrei bat «a anch in di^ 
Sem Jahre nicht gefehlt, ja es Sind solche noch heftigor, 
als je, aufgetreten und zwar nicht nur im Auslände, son- 
dern auch in unserer engern Heimat. Es ist bezeich- 
nend, dafs diese Angriffe jeweilen immer von der 
gleichen Seit« hoikunimen und daf.s sich in denselben 
eine ausgesprochen lortschrittsfeindliuhe Kich- 
tung kund giebt, welche avob gegenüber den 
auderu Fragen der Gegenwart das Banner in- 
tolerantester Reaktion erhebt. Viele derartige 
Ergüsse hat die pSpstliche Enzjrkltlca ins Leben gerufen 
und so kf'.nnpn dieselben nicht einmal auf Orig^naliUit 
oder Selbständigkeit Anspruch machen. Bei der Enzy- 
klika seihet babea wir eine eigentfimliehe Brfabraag ge- 
macht, Anfangs entschied sich die grofse Mehrheit der 
Bnohaft dafür, dieselbe einfach zu ignorieren, und g^en- 
wHrtig regnet es fitrmlidi tob Batgegntnigen, die eina 
Ixus'^i rat I r.t.schiedenc S[)rafh(> führen und, weil zur Auf- 
klärung des nicht dem Bunde angehörigen Publikums 
bestimmt, aiobetlidi nicht ohne einen gewissen Erfeig 
blfiVipn werden. Dafs eine zeitweilige Aufkliirunfj über 
die eigentlichen Ziele der Frmrei wirklich nötig ia^ 
kann man ja alle Tisge beobachten: m einer soloben 
bot gera !'_> lif th-'lrichte Pliinkelei des päpstlif'hi'i. Stuhles 
einen vortrefflichen AulaCs und es thut uns nur leid, 
dab dersalba niebt sofort benatzt worden iat 

So hat uns denn das verflossene Jahr viele fichiiue 
Ermngenaohaflen gebracht, doch wäre es nicht recht, 
wenn wir in unserer FVende Itber diesen geistigen Auf- 
schwung des geliebten Bundes eine bedenkliche Schatten- 
seite unberücksichtigt laaaen wollten, die uns bei der 
LektBre der frmriatthen Zeitnngalittemtnr nnaDgenabm 
aufgefallen ist. Es hat sich nämlich zwischen gowiawtt 
Zeitongea ein üataler Kricgasustaod balgeeetst, der «in 
so fraariger berttbrt, ala dieaelban an den badentendsten 
Kundgebungen auf dienern Felds litterarischer Produktion 
zu rechnen sind. Ja, wenn es nur ein sachlich geführter 
Kampf wärel Aber da wimmelt es von persSnIicben 
Angriffen, ebrreiletzendcn Vorwürfen, dab man gar nicht 
begreifen kann, dafs dies Brr sind, die ao mit einander 
verkehren. Sollte wirklich die Fimnä mit ihren Prin- 
zipien nicht im stände aein, deigleicben Unfug iunerlwlb 
dos eigenen Hauseft zu etwas geradezu TTndmkbarem zu 
machen? Möge da-s kommende_Jahr um hierüber be- 
ruhigen! 

Das Logcnleben uuReres engem V^aterlandca hat 
auch dieses Jahr seinen ruhigen (iaug genommen: immer- 
hin könnte es nicht schaden, wenn deceelbe hie und da 

etwa"« mehr beschleunigt würde. Die genannten Reform- 
bestrcbuugeu, die auch bei uns auf gUnstigeu Boden ge- 
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fallen fiiv.'^, werden dazu schon das Hirigp beitragen. 
Die glückliche Wahl unseres Tcrehrton Grofsnutra Br 
Jvag kt «aoh aaoh dietw Seite Un tob d«r giBUtm 
Boctantaiif." — 



Alle Maul «d*s Werk! 

Tm Br telM «. Sägern, Uitfirl. dar T.«^ „Schiller« Or. PriMi«g. 

(Anitsni» au» Afra ,.Uri*nt '-1 

Es giebt wenige Baubutten in Österreich- Ungurn 
VBil im bMadklMurtm Dmtaebtend, ta denen nidit 

■wiederholt die KlatTn siVd vorTiehmen l'ifst über den 
seitens der Iklitglieder bewiesenen Mangel ao geistiger 
niitiirkeit, vnd diese Klsfe ist — leider! — fiist aber- 
all ^'iiiH ViiTPrhfiEte. Im lr:r(?i*'sse der Mrei V.fs^ es 
jedoch, auf Mittel uad \\ ege zu sinnen, um jeueü Übel, 
wnn es aneli «ehver frsUnfs» nof t m vOIHf «Imq- 
ttollen, so (\oc.h went<f>tens zu miMern. 

In der Begel teilen sich die die Logeoarbeiten bo- 
sBcbenden Ar in svei KatefM-tw: in redende nnd 
hörende, in cebsBde and smiifiMgend«, k skttT« nnd 
passive. 

Das ist eine darchsns Terfehlte BiDriehtong. 

Zuj^eifcben, dafs uieht alle die gleiche Redegabe 
besitzen; alle aber baben üeiühl in ibrer Brost und 
Vernunft in ibrem Hb«. Das genüget fttr deo Anfang. 
Anch ein Meister der Rede fällt nicht vom Himmel. 
Jeder von uns mufs nicbt allein am ranhen Stein, er 
mnlb ancb an der raalien Znnge arbeiten. Nor dnreb 
Übung wird sie gescbmeidig und gelenkig. Welcher 
Aostrsaguiig «atenwg lieh niebt d«r später sam giObten 
Bednar Orleebenlands gewordene Demostbenes, um seine 
acbwerflUlige Aussprache za glitten, am sein schwaches 
Organ za starken t Ebenso ist es 'aach aar Übungasache, 
dafs die nötigen Gedanken in Einem auftauchen, um 
sie den Bin in mehr oder minder ausgefeilter Form 
mitzuteilen. Geht es das erst« Mal schlecht, das zweite 
Mal wird es besser gehen, und noch besjier das dritte 
und die fol^^enden Male. Inzwischen kun jeder Br 
tof die Nai'lisii hr iler Ubrifjen rechnen. 

Jene Teiluug lu zwei Kategorien hat Ruf2uhüreo. 
Alle Hann ohne Ausnahme mSssen die Hand nn's Werk 
legen, nm den Maiasmus, in welchem die meisten un- 
serer Arbeiten zu versinken drohen, zu beseitigen. — 

DsJs ein schaebtenes Kind aidit wagt, vor grolben 
Per-f>iiHn das Wort zu ergreifen, ist erklärlich. Uns 
erwachsene Männer dilrite eine solche Zaghaftigkeit 
siebt anwanddtt. Jader too ans wird nMgenfallB sieh 

auf sein'Ti pliysisclirn Mut verlassen; Ifriin er .mrh 
■oralisobeu Mut erwerben, und nicht der kleinste be- 
stellt darin, als nnfeseknlter Spreeher mit einer An« 

spräche vor (-iiif n-i rTscrc VHrv.iminIuiig hin/.utrelen, sei 
diese auch nur aus Bru zusammengesetzt Hat er es 
aber bei etlichen Gelegenheiten getban, so wird er 
selbst Lust empfinden, damit fortzufahren, und nach und 
nach die geistige Mitwirknog ihm zam BedOrfnis wer- 
dan. IVaUiek darf er dabei sich nicht m dar EitaU 
kait ungarnon laasan. Er mnlh sieh beatrshaa, dia 



Fehler und Versti'ifse, die er begeht, zu etkfnnen und 
darnach trachten, sie in Zukunft zu vermeiden. Jblr 
mab lernen wollen. Bin briieher Tadel darf deshalb 
seine Empfindlichkeit nicht verletzen. Giebt es denn 
Jeoiand, der bebaopten könne, auf dem Gebiete des 
IdeenanslanselMS sinaToUkommaDheit «raidtt m haben? 

Also teile Jeder von nna den Übrifen saina Ge- 
danken mit! 

Das Beste wire Tidldeht, wenn der Ibtr. v. St 

in freundschaftlich drängender Weise jeden einzelnen der 
stammen Brr aufforderte, seine Meinang fiber einen zur 
Yerbandlnng angesetsten* G^enttand ansinspredieD; 
dagegen die gewohnten Viel- nnd Schönredner der 
Loge ersuchte, bisweilen die nicht so leichte Kunst des 
Schweigens m üben. Er handle wie der Papst bei 
der Wahl von Kardinälen, nur nicht bei derselben Per- 
son. Dem Eineu Offbe, dem Andern scbliels« er den 
Hund. Oft wird sieh dann zeigen, dalb bd Tielen Bm 
der Geist gleichsam nur gefes.Helt lag und nur einer 
änCseren und innereo Nötigung bedurfte, nm die Ketten 
zu sprengen, während man zu seinem Staunen bemer- 
ken wird, dafs auch ohne Einmischung der redeUegab- 
ten Brr eine Diskussion za gedaibliobam Abscblaib ge- 
bracht werden konnte. 

(Tbrigens mnib es ja entsetzlieh langweilig aein, 
fortwährend eine nnr passive Rolle zu spielen. Jeder 
Mensch ist nur mit einer gewissen Dosis von Kezep- 
tionsfähigkeit begabt. Immer nnr aahOren, immer nnr 
geistige Xahruni? aufnehmen, veiiirsacht notwendig eine 
.\ljstiimpfung, und schliefslich tritt ein schlafähnlicher 
Zustand ein, wie naehdem man eine an reichliebe Mahl- 
zeit zu sich genommen hat, Dann allerdinprs ist es zu 
spät, selbsttb&tig in die Verhandlungen nnd Diskussionen 
einsngreifto. Nicht allein ein an Toller Baoeh, aaeh 
ein mit fremden .^nsirhti'i zu vollgepfropfter Kopf stu- 
diert und arbeitet nicht gern. Vermeide man es darum 
reehtieitig, sieh einem dm-artlgen Torper Unsag^bent 
Und, wie gesagt, .«chliramsten Falls soll der Leiter der 
Arbeit den oder jenen Br, der ihm zu lauge Zeit hin- 
darch hartnäckig still geblieben ist, AmA eine direkte 
Frage aufrQttelu und ihn mo] ;.!i.sch zwingen ebenfalls 
sein Schärflein zur Klärung der gerade vorliegenden 
Frage beizatragee. 

Man hat Wunders was Grofses von einem Manne 
ZU sagen geglaubt, er versiehe es, in sieben Sprachen 
nt schweigen, üns mnfb ein Br Keber sm'n, der in 
einer Sprache zu reden weifs, und in unserer Sprache 
vei-mag es Jeder, wenn er es nur emstlich will, nnd 
obwohl er selbst sieh diese Fähigkeit nicht antrant. 

Der Dichter Platen .sagte einmal in der Zueignung 
eines »einer Gedichte an den Philosophen Schelling: 
„Ib mna sin Talk lUalldUh hUm itaigea.« 

Gewifs, allmählich! Damit ea aber überhaupt steige^ 
mula ea die Fülse bewegen, um sich wenigstens zur 
ersten Stofe an erheben. Ähnlich geschieht es mit der 
geistigen Thätigkeit in unseren Logen. Jede von ihnen 
soll allmählich höber steigen au Schärfe des Geistes und 
Tiefe dar Empfindung. Zur ErriUiung dieser Aufgabe 
aind aber alle Bir barafta, and Ibsmirnnt nicht Jeder 



. Digitized by Google 



15 



ohue Ausnahme eiueu Teil der Arbeit, so bleibt eben 
die Aufgabe nnerf&Ut Man lekit oiu, beim Botreteu 
dM Tenpel« alles Profane, alles,, vas drauftra «os 
kümmeit uud argeit und zerstreut und abzieht, gleich 
eiaem vertlowo Bändel vor dem Tbore alnolegen. 
IBdita aoll und darf im Linern des geheiligten Banmei 
inis«r Haapt niederbeugen; frei sollen und wollen wir 
es emporrichten, um zu den höchsten Idealen uns auf- 
zu£chwiogen. Die dazu erforderliche Spannkraft ist 
aber allein durch persönliche Beteiligung an den Ar- 
beiten zu gewinnen. Schon äufserlich senkt der Hörer 
häufig den Kopf, schon äufserlich erbebt ihn der 
Sprechende. Das ist bexelcbneud. Aus dem Senken 
de»- Kopfes entwickelt sich leicht ein halbes Schliefsen 
der Augen, und ehe man es recht gewahr wird, stieut 
HofpkeH seine UohnkQner fibtt dm lehönlMr auf» 
meiksanien Lauseber aus. 

Kein, dazu darf es uut«i uns niemals kommen, und 
trar et n Zeiteo dar Fall, so nab iImd ein Ende ge- 
IMdlt werden. 

Ctebe ein Jeder sich gleichsam Sporen, um die 
geistige Trlg heit absasebSttelii ud friseb in den fried- 
lichen Kani[if <]n- M''iniiiijr(>n hinrin zusprangen , kräftig 
die seinen verteidigeud, die fremden, wenn er nicht mit 
IbneB flbereiiistinmt, anifreifeiid nnd iüb Sehlab doch 
alle, Sieger, wie BtsiVgle, sich braderlloh die H»ai 
reicbend und Frieden schliefsend. 

Binge jeder Br Jeder Loge sieh selbst das Ver* 
sprech«ii uIk fortan suilt-n für immer Tbatenlosigkeil 
und Langeweile aus deu Mauein unserer Versammluogs- 
«tfttten Terttannt bleiben. Fortan wollen wir alle als 

geistig ihntign (^lifih-r uns der Br-Pbiilaux einreihen. 

Unsere Werkzeuge weisen symbolisch auf Arbeit 
bin. Out, 80 arbeiten wir! Um in seblaftn, tnden sich 
bequemere Plätze, als die Sessel in der Loge, Eine 
Banbütte kann niu- dann geistig« Begsamkeit bewahren 
nnd somit die «rbabenen Zwecke der Frsrei ftrdem, 
-wenn sie viribus unitis aibeitet uud wian aia den 
Spruch befolgt: .Alle Mann an's Werk". 

Lagenlierlehte und TermteditM. 

Lfip/.isr, 'jf. r>< zrmbwr. Henie fiiih fand die Feier 
der üruiid.~teuilc;;iiiji; zu dfui i.ciirii lliiu.<i; lU-i Luge 
„Minerva zu den drei l'is;:;.i-n" iiiiti r äufserst zalilieiclier 
Teilnahme von Miighederu Lie^^iger und auswäriii;<;r 
Logen statt, üm 10 Uhr versammelten sich die Vesi- 
teilufbiner so einar «rosten Feier im Saale des alten 
OebAodes, die in Oesang nnd in einer Festrode des 
Mstis. V. St., Prof. Carus, bestand, welcher einen Ober- 
bli<'k Uber die HHU^bHimni^eicgenlieit gab und an seinen 
Dank p<i;cii liott und Alle, die den Bau geförderi, die 
Bitte um It-rneie Teilualmie und um den gei.stlich(.-n 
Sogen knüpfte. Nach «lieser Feier begaben siirli die 
Versammelien /.u dem Uiuudatein des neuen Gebäuden, 
wo inersl liei r Prof. Carus Ober Plan, Bifs nnd Grund 
des anfanfUbivnden Gebiudes spiraeb and daran erhe- 
bende Gedanken Ober den Zweck des Nenbsnes knüpfte. 
Es tVilL'"' n nun die üblichen Hamnicrsi-liliiiie der Me;ster 
der Miijerv«, stuwie der L'epii'iei iin Milderer L^gen und 
des Ai f'liiiekten Heim Bosen iiertr uinl des Bauinei'^ters 
Hei i n Uofmauu. An die Jb'esiiichkeii schlols sich ein 
FrbbsUlek, wetebea dareh Toast« nd Bedon g«wflnt 



uin !• Die Teilnahme, welnhe von Fern und Nah dem 
Alvtu.s gevviilrael wurde, bewies, in welchem Ansehen 
und in welcher Liebe diese allehrwürdice Loge steht. 
I Mfige der Ki ubau den Logenmitgliederii zur Freude und 
xnm Sogen nnd nnserer Stadt zur Zierde gereichen. 

(L. IgbL) 

M. Gladbarh. Die hier lebenden Rrr Mr hahen 
sich zu einer freien Vereinigung zusammeugethan uud 
werden sieb damiiehst konstituieren. 



Rumänien. Die Loge „Hiram" in BotOM^ian hat 
die firr Prätor ins nnd Uhl, Msti-. nnd dep. Mstr. der 
Log« «Hnmanitas" in Wien-NeudOifl za BbreomitgUedeni 
emanni, mit deren Beihilfe der Loge eine gnte nenoebon- 

freundliche That gelungen. 

I Spanien. Innerhalb der ohnehin sehr gespaltenen 
Mrei Spaniens droht ein neuer Rifs sich zu bilden; die 
Logen von Gi-anada wollen sieb onabbAogig «rkiireo 

Innd von dem Orol^orient von Sagasta trennen. — In 
Spanien ist, wie in Entrland. diis Ei kennnngswoit des 
eisten Gr. das des zweiten in Deiiisi hland, worauf man 
I reisende Brr aufmerlisani ii.ar'ai ti Mtli'i'. Aiuli in Bezug 
auf Handgriff uud Schlag sind die meist schottischen 
Logen Spaoicni von ans veraehiedoD. 

Wflrzbnrg. Br Dr. Wilh. Löwenthal hat einer 
j Aufforderung, sich an U-n popii'ai t-n .^b-iidvoilf-Mingen 
der tieuler Unten ichishehöi de zu beleiiigeii eiiLspruclieu 
und vier Vorträge über die Hygiene der Kiisiehuns ge- 
bolien, «lie eine grofse, stets steigende Beteiligung 
seitens des Pubiikav« gefltndeo baboo, sodafs er nietit 
TOT ca. 600 Personen q>raeh. 

Br Carl Scliwatlo, Repräsentant des Ijr.-Or. von 
Betflfi'-n l)ei der (»r.-L. Koyal-Voik, in Berlin -f. Am 
W eiliiiHi )it>ab- nd 9' , Uhr starb nach langen, schweren 
Leiden im 63. Lebensjahre der kunigl. Regierung»- und 
Baiiiat Carl Schwatlo, Professor an der technischen 
Hoduchnle. Ein boebbegabter, dnrch seltene £ig«n« 
i4cbaften dee Geistes nnd Henens ansgezeiehneter Hann 
ist durch den Tod ein--, reirheti W irksamkeit und einem 
plUckliclien Familienleben entrissen worden, lu der 
Fnile der Kraft wurde Schwatlo vor einigen Jaliren 
von einem Herzleiden Itefallen, da-s seine vielseiligei 
auch Ober die Grenson seines Berufes hiuausgeheiäe 
Thfttigkeit hemmte nnd die Ursache seines Todes wer^ 
den sollt«. Mamibaft webiie er sich gegen die Krank- 
heit; aber seinen zalilreichen Fienmlen war es kein 
(leheimnis, ilafs ihm ein längeres Leben nicht mehr be- 
sriiied'-n war . Unter der soi usanieii IMleirt^ si-inei (iatiin. 
. iniL der er vor wenigen Jahre,-! ihe Silbi-rhocbzeit ge- 
I feiert halte, bauchte er am U eihiiachlsaltend seine Seele 
aus. Vier S<ihne trauern, wie die »Vossisdie Zeiiuug" 
berichtet, um den Verlust des treoeoten Taten. Meh- 
rere Jahre war Schwatlo als Baubeamter des General- 
postamts thätig; ans dieser Zeit rühren u. a. das Ge- 
I liäude in iler Lnipziijersirarse an 1 dii> rDstlians in Bremen 
her. Von .si»n>iicen .M<)nuinentall>aulen Verdient das 
Sländebaus in Kouiifsbeig er»äiint zu werden. J^ahl- 
reiiher sind die grof-cren (THschäftshäuser in Berlin, 
die ihm ihre Entstehung verdanken, wie das .sini(>n'.sche 
in der Kinsterstiafse, das von Heese & Cohn in der 
Leip/igergtrafHe, der Florabaxar in der Jemsalemer» 
stialVe u.v.a. tie.stern N.icbiiiitiag 3 Uhr fainl im Go- 
j band" der technischen Hocli.schule zu Cbai loiteiibiirg 
! die Leu iiHDl. ier statt und dann wurde der EntschlalVne 
I auf dem CharloUenbarger Friedhof zur letzten Bube 
' gebeuet 
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Pftpat Leo sagt in seiner WMbaachtaaiupraxrbe 
an die Kardinftle; „UnerebevereB Leid tmd tiei^ Bangig- 
keit verursHclit uns die Vei inchtheit , mit vrelclier die 
i'rotcälanteit tn i uiul uugestratl Mreüsche Lelinm hus- 
strenen und die eibabensten und unvtn Ictzlu hstcn 
Glaubenssätze unserer heiligsten Religion angreifen, 
hier in Rom, wo der Mittelpunkt des Qlaabens ist und 
der Silz dea allgemeinen und unfehlbaren Lehramts der 
KiKhe" V. I. ir. (Die BrOder Fror, welche Vemnnft 
u- irl Wissenschaft verachten, des Menschen allerböclitite 
Kt'iit, und mehr oder minder mit dem Papste «ym- 
paihisi< ren, mögen den „destruktiven Tendenzen" gegen- 
über immerbin nach dem „Mittelpunkte des Olanbeoa" 
hin fravitiiNn). ^ ^ 

Zwei Jabil&en. Br Prinz Handjery in Berlin 
mid Br IdtUer, Jfrtr. t. 8t. der Loge in Charlotteabnrg 
hegjngeD an & Jamr ihr ssjahriges Mrjubillitm. 



M.9V, Carriere sagt in seinem „ErbauuogBbnch 
flr DenlDBode": „Wenn der indische nnd der arabische 

Dichter sagen, dafs der allein walire Oott von Allen 

veiehrt werde, die irgend ein Qfittliehea mit reinem 

W illen vrt . Ijrj^n, wie nrhabeu ist solch eine Auffassuug 
über die koiite-Muticll'' BtHchi änklheit, die in unsern 
Tagen den Geist au um paar Dogmeu der tbeologischen 
Schalen dea 16. J&hrhanderts bannen möchte I" — 



Litterar. Niit i z Inl er dem Titel „Die Esoterische 
Lehre oder Gebeimbuddhismns von Sinnett" (Leipzig, 
Blaiidtt 1884) ist ein verfllhrerisches Buch erschienen, 
das äiiMi ^npfiaen Titel mit prachtvoller AoastatuiBg 
Terbindet, mneiüdi aber bohl and wertlos ist Angeb- 
lich, aber kaom glanblieh, sollen die buddhistischen 
Weisen dem Verfimer ihre Oeheirolehre pieisgefriben 
haben; diese selbst aber euthüllt sich dt in Le'.ei kIs 
ein Gemisch von einzelnen veruünftigfn Cjeiianktn ,nd 
•wisseuschafllicheu Anklängen mit vielem (lotrmii'i- U- 
beweislos hingestellten Gewäsche, so dafs wir glauben, 
der bestechende Titel sei nur gawlhlt^ um die Ulm- 
geqiiute «ioes Spiritisten beiaer aa dea Mann wä 
briogeik. DaaBoduoUaiiBdaniEogUMdbeDlbaBNtrtaeiii. 



Lcsatogbünd deutscher Vrmt, 

AameldingaB:. 

Bochnm: 

Br Ernst Windeck, Direktor der Gas- und 
WaaaeBverki^ IOIkL dar Li^ ,'^netoiia & g. Hanmer* 
in ^pudan. 

Jena: 

Br Dr. Uaruieuing, Rechtsanwalt, lOlgL der L. 
MCarl Anciist an den drei Roaen". 

Br Sebimnelpfennig, Postdirektor, HitgL der 
Loge »Qoathe" im POtoeck. 



BriefVrecliseL 

T — nn In L-r Meo* Adr. notiii; Ihr Grab wird henlictut er- 
widert. 

Br M. in 0.: Lo(CCDliittrn kann irh r.irht lirfi-rn, da n» nicht 
im Bnchhdl. uod nar mir v«r-.r;Li.:i 7:t^^Uvn. Dir« NMIpmueb« 
und Orüf.'«* erwidere lie«!. Sit IpL-luilteu M. 'i,.'jU K"t- 

Br B — t in U— i: Ihre freandl. OlückwUiucbe erwidere ich 
bMtCM usd dmali« für ihre «rume Ancrimuiuic für die Bauh. 

■r 6> !■ B— « t Für fr«uDdlieha MitliiilMH hutm Dank, ito 
ar, OMititarii ht Ihutn »ag«^{»iig»fc Bwna br. OnUt 



Anzeigen. 

flr mimm a^a, mihte du «liirfMD Zmntm tat k. Aifar- 
bnMlMs n IHMtof Im K. tajtn diaMert Iwt ia« pfamM* 
iuMtt ab IkakUkut tkilif M> UMta iah ytr L April i.J. SteUimr 
in tut landwbudiaft 

B. C. 6. Trall, Oben<t«i^r. 
Zwickau — nilfc^otteaacluciit. 

AIh tfber.sety.er 
au« dem liüuuchea inn Kranivstsche cmpHehlt airh «in g^ebildeter 
FVanzoiie in Parin (Br), der aU Korrenpondent fran«i«iii('her Blätter in 
DeoticlilaBd fuugirt bat, io Wien in Bar«att dea Winiitw» der aiuw. 
Aii|d«Bn]wUM aacctMU mr aad baitlt* OonnüsMtaiUito, «ia 
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Aufiruf 

das Amiiehatifli für Oesvadlieittpflsg« de« 
LesiinglmiideB dentscher Fmr. 



Motto: 

„p:.- Mv.' . i,.' 1,, f;, - tnill.eit.pfliv.,. i.,t die KqdsI. I 
die (iesutidhfil i rlj.Uiin umi dutch die vullki'rmicivüte 
tCrfullun^ der (iciitij^ou und li'ili!i< den !lr<ltinruiivri-'n ä\» 
L«b«n bU zur iturwriiten , von der Natu ^u->''./lcn 
Uron« n TerlänsarD. Dieftlb« nolt dvmiuith dumuf. 
111m, WM dli Kstnieknluf und du OedukaB d» 
KarpM taglaitigt, n IM«*, «• MektlUinff ul 
to fMkn M «wiHim ittd diiifeb ta SiitpMkl 
da Todas liinaaicBidrialMn. In «nfluMndat« 8ira* 
Ut dtther Hj'fricn« niclit.i Oeritii-rn'H , al» dl« Vervull- 
konun nnag dar gaiiti^en und leiblichea Kultur". 

(Budlmdi WUttr-Otnuidbaitiplifa «gn 
Dr. W. Roth und Dr. K. Lp», 

Ffir dftn W'ohlergebeii d«r Menachbeit zd arb«iteD, 
ist die Anljifsbe der Ifrei. Diese Aofllegong Bniselwr 

WerktbiKi^'keit schliefst aW das vidseiiige Streben, 
das umfiuuiende Wollen uusei«)» Baades in sich, du 
der Henselibeit in einein sowobl in etUmher, Ida in 
materieller Beziehung; raeiischenwöidijfeien Zitstand zu 
verhelfen wünscht. Die Verwirklichung dieser schönen 
Idee des Wohlergeliens der menschUehea Geasaithett 
läfsl sich aber nur dann erhoffen, wenn es gelingt, dM 
Wohlergehen der Individuen zu ermflg liehen. 

B» mub demnaeli derOnndgedankederprsiktiselien 
Arbeit un.sHres Buu lei^ in dem bewufst«u Wollen ge- 
sucht Verden, den verschiedenen Wegen nackzuspilren, 
velche die Existenzbedingungen der einzelnen Indivi- 
duell fTinlern, und sie zu beUeten, sobald sie einmal 
erkannt sind. Bis jetzt hat der Bund seine Bestim- 
mung fast Hu^ücbliellslich aof dem Gebiete einer 
geistigen und sittUeiien Erziehung i^eiuer Mitglieder 
und weiterhin der ganzen Gesellschaft zu fifüllen ge- 
glaubt. Zweifellos ist dies aber ein zu eng begrenzter 
Standpunkt, von dem allein ausgehend sieb niemals das 
oben beieichBete Ziel errekhea lassen wird. 



Um (lies zu verwirklicheu, mnls die Ifrei 
der psychischen Ausbildung der Menschheit auch deren, 
leibliches \\ ohl in den Kreis ihrer Wirksamkeit ziehen; 
denn im men.schlichen Dasein machen sidi aebea den 
geistif,'en Leben auch die von der Mutter Erde Uber- 
nommeoen körperlichen Eigenschaften und Bedürfnisse 
unaosgesetst gattend ind in ikrar BStigea Befriedigaag 
liegt eine wesaotlicihA Bed&ignog das penaaUebea WqU- 
befindens. 

Die duistlidie BaligionaentwidcelQag fiHberer Jabr* 

hunderte bat eine Geiing^i hiit/inn:; iin.sercr kf'>rpe;lichen 
Daseinserscheinung in das £«wulsisein dei' Kulturvölker, 
dageaduangfelt and awisehea des Ideeo tob Geist nad 
Körper eine solche weite Klf.r j^' i'inffcn, dals sie dem 
(il&ubigen heute noch als ein ebeusugrolser Uegenaatz 
erseheiat, trie der ist, den er sieb in dem BegrUf des 
Gufe-n nnd Rüs-n von Jugend auf zu denken gewohnt 
bat. Ihm ist seine :>eele das Kbeubiid Gottes, das rege 
Anflnerkaamkeit verdient, der-E9rper aber anr ein 
Weikzeug des Teufel*. fia> iVcn nur zum Schaden da 
ist, und das deshalb auch nicht die geringste Beachtung 
and Pflege beanspmeben daifl 

Von diesem beschränkten Ideengange ist auch die 
Loge nicht treigebliebeo. Infolge ihrer Entstehung aas 
den klOsterlidi ofgamsierten, kireblfeb aagebaaebten 
Baiikorporationen des Mittelalters und ihrer damit über- 
nommenen symbulisch-Bijrstiachen Gestaltung wurde ihr 
eine eiaaeitig spirituelle Eatwiekelung aufgezwungen, 
die sie bis zum heutigen Tage festhält, obgleich die 
AnschauBiigen der GebUdeten auf allen Gebieten des 
Wissens sieb bedeutend Terftndert haben. 

Die Grenze zwi.schen Geist und KOrper wird in 
unserer Zeit nidit mehr mit solcher grundsätzlichen 
Sch&rfe bervoigt hüben, wie ehedem; fiberall wird die 
Berechtigung materieller Förderungen in unserem Kultur- 
leben aneikannt, soweit sie den Grundsätzen der Sittlich- 
keit nicht widersprechen. Niemand, auch der streng- 
kirdlUche Katholik vermag, angesichts der vielen, 
wiaaenschaftlich festgestellten firraugensehattea des 
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Org&oea de« Körper«, insbeMudere dem ZeatralDerven- i 
qitaD den Ckankter daa cur BetUtigoDg der aaeliMikan i 

ThätigkeiteD nöiigen \S Hrkzenpen ab-cusprechen , vou 
dessen Biaacbbarkeit auch die \\ irkuiig der psychischen i 
Laistuig abhlDgt. | 
Die Anhänger der modeiiu-n 'a :>sens<*haftlichen ' 
Natnranschauuug gehen einen Schritt weiter: sie sehen ' 
in dl d«n aeeliaehea FUdg^kciten physiotogiadia AnAe» | 

rungrn mcrhanisclier Vnigiinge, die sich in dem Zeiitral- 
net veQüystem aU reiue Funktionen der organisierten 
Ibterie naeh featstehenden OcaetsMi abspielen. I 

Hi-i'iH Anschauinigs\veis''D. so vci>chit-<i<'n sie auch 
«uscheinend sich darstellen mOgeu, begegnen sich in | 
dem Gedanken, dars im mensehliehen Wesen gesondea 
Denken, walues Fühlen nnd rirlitiges Wullen >\ch nur 
da entwickeln kann, wo die nötige Vorbedingung dazu j 
dn ist, ntanlidi ein gesunder Organiamna: Mens sana in 
'terpore s&no. 

JDeebalb darf andi deijeaige unter den Brn, der 
sieh die Eradiliebnng der aehlummemden geistigen und 
sittlichen KigeDschaft«n der Menschheit zur besonderen 
Aui'gabe gestellt hat, die Pflege des Körperlichen nicht 
aus dem Auge Terliereo. Deijcnige aber, der sich eine 
vollendete E^twickelung des Menschen nur in einem 
gleichzeitigen harmünischen Gedeihen der körperlichen 
wie seelischen Kräfte denken kann, wird die Fürsorge 
fnr die gesundheitlichen Lebensbedingungen erst recht 
nicht aus dt-ni TManc s^ine-s Strebfiiis ausschliefsen kfinnen. 

Ist diese Auseiuauder^etzuug richtig, so kann sich 
die Mrei nicht den Vorwurf' trsiiaren, sich einer Unler- 
las8nngssnnd(! bisher in nusgedehnter Weise acbnldig 
gemacht zu haben. >. 

Der Einwand, d&Ts Mr SpitUer, Waiaenhloaer nd 
Altersvpirsorgnnpsanstolten einererichtet haben, dafs von 
ihnen Arme unterstützt, Nackte gekleidet, Hungernde 
gen&hrt werden, — lauter Hnodlitngan, die da« MbUehe 
Wühl betreffen — , kann den r^i'(r;M'lit<-n Vnrwurf nie- 
mals als einen augerechten ei^cheiueu lausen. Diese 
Arbeiten teilt heutigen Tags die Hrei mit der gaoMU 
nichtniriscben Kiilturwelt, dit sie hierin infolge der zur 
Verfügung stehenden bedeutenderen Mittel fast stets 
«berillgelt 

T»ie Aufgabe nnps auf richtiger Weltanschauung 
beruhenden Wellenbundes, wie der Fimbuod einer sein 
aoH, mnih too einem Tiel freieren, weit sdmnenderen 
Gesichtspunkte aus h( trachtet werden; sie mnfs — nach 
dem Willen unseres grolsen Br Lessing — geleitet 
Min Ton dem bewnftten Streben, derartige MiBntinde 
in unserer menschlich donkenden Zeil von vornherein 
zu verhindeni, sie durch Beseitigung der Ureache un- 
nSglich za machen. Führt die krankmaeheoden Ein- 
flüsse auf das naturliche Miniraum zurück, so erhaltet 
ihr den Menschen möglichst lange in seiner Leiittungs- 
kraft und hat er praktiaeh zu arbeiten und f&r sich 
nnd die Seinen zu arbeiten gelernt, so bleiben lieht 
mehr aa 'viele Kranke ungepflegt, nicht mehr ho massen- 
haft Anne in Not und Elend, wie sie die heutigen ge- 
seilaehaftlichen Verhiltniase trotz der relehlidi anij^e- 
bottnen Untentatanag mit aich bringen. 



Darüber Icann seibstverständiich keine Meinungs- 
vencbiedeohcit hemdieinf dalh nleht allea Unglfldc nun 

dem Leben der Menschen ausgeschaltet werden kann; 
Jeder weils, dais Krankheit und Tod, die h&uligstea 
Ursaeheo von Trauer nnd Elend, oft genug allein von 
der wnrlivp'vnl^n , na' iirtmr wendigen Entfaltung und 
Hücküiidung des organischen Lebens bedingt sindi 
immerhin aber giebt ea genug langsam wirkende, von 

Tag zu Tay: sich summierende, kranktrnriii-ndt- Srliäillich- 
keiten, die teilweise aus der Kullui^ielluug des Meu- 
sehen selbst hervoi^gehen, auf welche daa Individuum 
und der Staat mit Vernunft und Thatkraft zu seinem 
Schutze einzuwirken vermag, sobald die richtige Beur- 
teilung und die nSüge Aufljxmag dieser Verhiltnisee 
gewonnen ist. 

Diese dem Volke zu bringen, es mit all den Er- 
rnngenscbaften der hygienischen WisienaehaA vertraut 
zu macheu, die üeachtuug Ter .>.^iiitiueu Grundregeln 
dem Volke ans Herz zu legen, ist eine nicht weniger 
heilige Fiieht d«r Logentbätigkeit, als die bisher «na* 
schliefslich guabte einsaitige, theoratiaeh« Eniahimgs- 
methode. 

Die Feinde der priväten wie Öffentlichen 

(iesundheit bilden ganz aulsei ordentlich prak* 
tische, zahlreiche Angriffspunkte der mrischen 
VVerkthätigkeit, indem sie ein Arbeitsfeld 
liefe», nnf dem sichtbnre Erfolge nnmittelbar 

errungen werden künnen, so dafs unser Bund 
die lohnenden Resultate seiner Anstrengungen 
und Opfer nicht mehr in nebelgrauer Ferne zu 
erwarten braiü'lu; eich zeit ig aber Vi-ini aut 
solche W eise der Buden geschafieu, aul dem 

die Spitzen menschlicher Qelehranmkeit unserer 

Thätigkeit Sympathien entgegenbringen und 
ihre Bemühungen mit den unsengen vereinigen. 

Diesem Qedankengange folgten seit llngeier Zeit 
natarwis.--en8cliafilirli gebi-dete Hrr; allein erst in diesem 
Jahre wurde nach tiriiuduug des Lessingbundes deutscher 
FreimMirsr ihren Ideen daroh die Errichtung einea Ana» 
Schusses für GesnndheifNiiflip:»' .-ichibare b'eatalt ver- 
liehen, in 24r. der „Bauhütte" veiötlentlichte Br 
Dr. Bilfinger als enter Obmann des AusachuaaeB aeino 
Anschauungen über gesnndhcitlicljo liesirebungen der 
Frmrei und hat damit das Arbeiten füi' gesundheitliche 
Zwecke in die mriseho WerktUUigkeit pi^küseh ein- 
geführt. Leider sah sich der genannte Br kurze Zeit 
darauf aus Mangel an Zeit und Muise bewogen, seine 
Stelle niederzulegen nnd wurde Br Seherpf bei der 
letzten (lencralverAammlung des Lessingbundes in Darm- 
stadt mit der Leitung des Ausschusses ttr (ieauadbeita- 
pflege betraut. 

Der Anas^ub fUr Gesundheitspflege h&lt es heim 
Beginn seiner Wirksamkeit ftir geboten, vorerst aeine 
leitenden Gesichtspunkte in der Art der Behandlung 
ailtr i- lagen, die in seinen Wirkungskreis einschlagen, 
den Brn klarzulegen, hofft aber schon in Bälde in der 
Lage zu sein, mit der Bearbeitnug praktischer Eiu^el- 
fragen hervortreten zu können. Bei einem so neuen 
ünteiftogen wie daa iat, welchea aich der Anaachnüi 
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fBr Gesundheitspflef^e f^eseUt bat, wird sich nur der 
bei allen mwü UuterDebmungen allein vernnnflgemftfse 
Weg i iHgon laneil, der vom Einfachsten au»igebend 
zu dem Zusammengesetzten fuhi t Das Einfachste i^t 
znmeiiit auch das Zunilcbstlie^eDde und bedaj f zu seiner 
V«nirb«itaDg meist nur vorhandenar Mittel. 

Aus diesem Giuude soll nui- an die Verbreitung 
jeuei' Thatiiachen gegangen werden, die auch wirklieb 
eod^tUr in der \S i8seD8chift entsdiiedec siod. Bin 
unverantwortlicher Fehler würde es «ein, wollte der 
Ausscbulk am Anfange seiner Thätigkeit mit uneni- 
leUedoMii ProU«iMa v«r dM Fonui d«g mireriwdteB 
Laienpubliknms tretfn; diese gehörcu «Hein in die La- 
boratorien und sonstigen Werkstätten der Wissenschaft 
and uliwwn oater allm 0nnittiidei>- von dem Sdnffm 
des Ausschussi - aii-Er<-si-hli)sson bleiben. E> s'cht des- 
halb auch der Aus:icbufs davon ab, da« Gebiet der 
MDitlran GeeetxgebiiDg^ m bertbren. Hferin die loi- 
tirttive zu er(>:reif«'n, ist nach meinem Daftirbalteii Santie 
der Sachver»tiiudi£eu und SiaaLsmänner; das Bechi, auf 
ihm BBtsehiiefenniir «inzawirken kOnnen wir als Hr 
— niemals Ueati>j)niclieii; deun so wenig wir in den 
Bauli&tten Politik treiben wollen, so weuig sollen wir 
1IBS als EOrperaebaft in wisMoaebaftliebe «od pariamen- 
tariscbe Streitigkeiten einlassen. Dagegen hält es der 
Atuscbolä fUr die zanächstliegeude Hauptaufgabe des 
AmadniaeB, eine Hebung des Verständnisses fUr pers5n- 
Ikhe Qesuudheit.spflrge in den eimalnen Logen anzu- 
bahnen nnd diese zu dem Ausgangspunkt aller gesund' 
heitlicbeu Bestrebuugen der Zukunft im Volke Stt 
Maehen. Bagi'eÜl der gebildet« Mensch, was er thun 
mufs, um gesund und leistungsfähig zu bleiben, so wird 
er von selbst ohne Zaudern jede peisönliche Unbequem- 
liehkeit im Intmaae der Öffentlichen öesundheitspflege 
auf sich nehmen nnd all den Bestiebungen der Ge- 
meinde wie des Staates auf hygienischem (iebiete ein 
«intiehtavoUea EntgegaDkonunen zeigen. In FUlan aber, 
wo kommunale und staatliche Hilfe u<itthut, wird er 
schon selbst den Aasdruck seiner Wünsche m finden 
■wiutn. Dab leCBlara nieht fahlen wird, darf niBfloahar 
tr-.vHir^-t weiden, als der Staat filr öffi'tirlirhi' ricsiimi- 
heitsptlege schon viel Anerkennung» wertes geleistet 
ttttd «leb stets als ein anftnerkaamer Beadiftxer der 
jungen bjgienischen WiH>en>chaft bewiesen hat Man 
erinnere sich hier nui an das iutemationale Vorgehen 
mm SehatM gegen SeneheD, an die Hygiene» Ansstellangen 
n. 8. w., wobei von der sich im Allgemeinen als prak- 
tisch erwiesenen inneren Gesetzgebung ganz abgesehen 
Verden soll, an denn Ansban ja unausgesetzt gearbeitet 
wird. — 

Dagegen ist zweifellos diaPrivatgesundheits- 
pflege im Vergleich ii der SffaDtliehaB viel 
weiter znrfickgebliebea ud bedarf in erster 
Linie der ÜBtarstAtzang von 8aitan des Ans- 
Schusses. 

Kein Beruf hat so viel Gelegenheit, die auf diesem 
Gebiete sich hemeikbar machenden geradezu unglaub- 
lich scheinenden Mangel zn studieren, wie die Ärzte. 
Wis nale Kinder slarben im Jahre dahin, nur daahalh, 



I weil die Eltern die einfachsten Orandsätze der Wartung 
nicht kennen oder nicht beachten; wie viele Unpälslicb- 
keiten, ja wia fiele nun Tode lAhrande Krankheiten 

eulwickeln sich ans zu beseitigeuipn rrsurheii in ge- 
wühnlicfaen Zeiten, abgesehen von jeuer gewaltigen 
Staigenng das HÜnBnsaas auf die Sterblidikeit, den 
diese P'nktni en bei herrschen l^-n Rpideinieu ausüben. 
Niemand weiis besser, wie wenig Muhe, wie weuig Auf- 
wand ao Zeit und Geld eine Bessernng sehdiar Var^ 
h.lltnisse oft i r icrliclien würile. Es ist kaum glanb- 
1 lieh, in wie ungenügendem Grade z. B. die Pflege der 
persSnliehen Reinliehkeit heotigen Tages noch ga- 

! übt wild. 

Man kann täglich in der ärztlichen Pi^xis gnt ge« 
stallta Parsoneo kennen lernen, die jeden TropAn 

\\ a.-si r unterhalb der Kravatte angewandt, für einen 
Luxusartikel betrachten, die Bäder oder Totalwaschungen 
als tberflllssige ZeitTeigendung Tamrteilea. Ka giebt 
noch ganze Bevölkeiungsschichten , die nie in ihrem 
Leben ein Bad nehmen. Was aus solchen Zast&nden 
für Sdiidlidikaitan arwnchian, braneht hier nicht 
besonders hervorgehoben zu werden. Im Allgemeinen 
sei hieran anscIUieGiend nur noch auf den un.schätz- 
baren Wert jener ängstlichen Reinlichkeit liiugewieseu, 
wie er durch die Resultate der ncueien Forschung 
in dei- Chirurgie dargethan wurde. Viele tausende 
Patienten werden nach schwierigsten Operationen, die 
man trüber nicht zu ahnen gewagt hat, einfach nur 
deshalb am Leben erhalten, weil man liie früher sicher 
zum Tod voll aulseu her biiugeuiien SchädlicUkeileu 
von dem verletzten Gewebe abzuhalten gelernt hat 
Nicht (He Wuti'lkraiikhciteii allein entstehe!! .'i?e-i- durch 
fienidf, in den Körper eingebrachte Schadlichktnieu, all 
die grofsen Volksseuchen und wahrscheinlich die meisten 
, mit Fieber einhei gehenden Rrki anklingen sind Folgen 
j der Liebeusprozesse jeuer in der geathmeten Luft, in 
dam Trinkwasser and der mit den Nahrongsmitteln 
anfgenommenen niederen Organismen. Diesen Haupt- 
feiuden Aas uieoscblichen Ltebens gilt es,>or ihrem Ein- 
tritt in den maisehliehan Kiirper an Laibe n stehM, 
indem man ilitien die T-elenslieilingungen entzieht, was 
durch Reinlichkeit im weitesten Sinne gescbiehu i>ie 
mOflsen dnreh ausgidiige Vantilationaa von der Laft 
unserer Wohnung.s- und Schlafräume ferngehalten wer- 
den, es muCs ihnen der Nährboden und die schützende 
Heimstitte antMgM werden, dadurch , dab man die 
Abfallsstoffe des menschlichen Han-hal es und Verkehrs 
mCglicbst rasch aus dem Bereich menschlicher Weeen 
bringt, besoaders ist der Satnheit des Bodens, anf den 

unsere Beliausiin;^en sich erlieben, die soigfältigste Be- 
achtung zu schenken i deun von üun aus steigen in ui- 
nnterbroehenem Strome die serselaenden Stoib n uns 
auf. Ebenso trage man Sorge für reines Trinkwasser 
und unschädliche Nahmngsmittel; denn auch sie sind 
häufig genug die Mger der schlimmsten Krankheits- 
erreger; ebenso zerstöre man unausgesetzt durch Rein- 
haltung der mit unserem Körper stets in Bertthnog 
kommenden Stoffe, wie daroh aafinerksaae Pflege daa- 
selben selbst die Mikroorganismen, am die die Oesnnd- 
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heit scbädigende Ebivirlaiiig dieisr Uainsn Wctw tn 

verhaten. 

Dringen cKe allgcBieingUtl^ Ideea, wddie di« 

fRulniswidrige Wundbehandlnng (Antisepsis) in jr Inn 
DonkeDden erweckt, in weite Volksschichten, so werden > 
liebar l»b jetst nngeahnto EtfiAg« in der YerhatoDgr | 
der obenbezeicbneteü Kraukh. ii-'n eiiuiigeu werden. 

Diese fliicbtigeu Beispiele mögen genügen, um zu i 
nigMi, vi« nttti; M flr den Qenndbdtaiastnd der I 
Menschen, wie wünschenswert aber auch von einem ' 
idealen Gesichtspunkte ans eine Aofklärnng des Volkes 
in diesen Fragen der TolkawoblAdirt Ist 

Es handelt sich hierbei an ernter Stelle um die 
richtige AoffassDog unserer wichtigen LebemsbedingoDgeQ, 
bestehend ans Licht, Luft, Wasser und Nalming, dun 
Kleidung, Wohnung, Wechsel von Arbeit und Sube u. s. w., 
die vor allem in Angriff zu nehmen sind, um die Kunst 
das richtigen Lebens den Logenmitgliederu, in zweiter 
lime diBB allen Oensilleehaftaldnesen, nntifaringend wa 
lehren. 

Zn dem Zwecke hält der Ausschufs fAv Gesundheits- 
pflege eiue Organisation dieser Bestrebungen in den 
einzelnen Bauhütten für notwendig. V.> mu{>, wo mög- 
lich in allen Logen, ein treibeuder Anstois hierzu ge- 
gründet werden, welcher von jenen Brn auszugehen hat, 
die iyfiiliTP ihres naturwisseuschaftlicheu Studienganges 
von der WicLti^ikeit der gesundheilswirlschaftlichen 
medenen Gmndüätze durchdrungen sind. 

Der Ausschufs fiir Gesundheitspflege des Le.ssing- 
bundes wendet sich daher au all die Brr, die bisher i 
dam TeMine nieltt iMigetieten sind, nur ünteratttunng 
dieser gemeinsamen Sache und sucht ihre Kräfte mit ' 
denen des Ausschusses zum Nutzen und Gedeihen der , 
IfMMohheit an Tereinigen. I 

Kn eicht der Ausschnrs dieses Ziel, an wd eine > 
Schar von der Heiligkeit der Sache dnrchdmngener 
Brr nnf da* garaen Linie mit schaffendem Bifer md 
zur Nachahmung auffordernder Arbeitslust vorgehen, 
die sich die AuerkeoDung und Berücksichtigaag ihrer 
Bietrebnngen ■nn der gansen Vanrenrelt alswingen 
werden. 

Ist aber einmal das luteresuie Im* die hygieni^he 
Seite der mrladieD Werictbfttiglcelt in den Logen ge- 
wonnen, .so wird es auch mit Aoadaner nid Selbetrer- 
leuguung sich wachhalten lassen. 

Ee stehen nns hiem drei Utte! n Gebote, die 
bei jeder Reformarbeit Auwendung Anden. Es sind 
dies die drei alten Lehrmittel der Kultur: das 
lebende Wort, die erhaltende Schrift nnd die 
beweisende Tbat. Sie mOssen von dem Änaaehasee 
studiert und rweckmüsig angewandt werden. 

Es ist notwendig, dab die hinanaxngebenden Tor- 
tcUige fBr positive hygienische Aibett aucli sviiklich 
eine praktisdie Anwendung in den einzelnen Werk- 
stitten erlauben und nicht in Phrasen nach Sitte 
mri.scher Abhandlungen flunkeru, die scliüu lauten, aber 
wirkungslos verlaafen. Es möge dem Au.sschus8e da- 
her nicht ala nntilose Weitschweifigkeit ausgelegt wer- | 
des, wenn er im folgaoden die dni in Ftage kenaeii- 1 



den Wege einzeln durchgeht md selM Ansteht hierüber 
aosfährlich wiedergiebt. 

1. Von jeher ist den Wort du am meisten in den 

Logen geübte Erziehungsmittel geweseu und auch wir 
bedürfen bei unseren Bestrebungen seiner überzeugen- 
den Kraft. In dieser Beiiehang existiert jetzt sehon 
in vi li n Orienten eine für unsere Bestiebungen günstige 
h^richtuDg in den regelmAfsig wiederkehrenden popoUü: 
wissensohaftUehen Vorträgen (wo solehe noch fthlen, 
empfiehlt es sich dringend, sie einzurichten) mit deren 
HlUfe eine allmähliche Verbreitung Iqrgienischer Grund- 
audiMungefa in den Logen zu erhoffen ist Za diesen 
Versammlungen erscheint es im höchsten Gitide wttn-. 
sehenswert, auch die Schwestern zuzuziehen, anf deren 
Schidtem die Pflege der häuslichen Gesundheitspflege 
ja doch vorzugsweise ruht nnd deren für eine gtte 
Sache willig zu begeisterndes GemUt auch für unsere 
Ideen gewonnen werden muls. Ja es würde sogar sehr 
rätlich erscheinen, zu diesen Lehrrortr&gen die Ein* 
ladungen an Nichtmr möglichst weit auszudehnen; denn 
auf der einen .Seile wüd der Zweck derselben bei 
einer gröfseren Znhörerschar vollständiger eifUlt, auf 
der andern Seite aber wird durch sie unser mrisches 
Streben in der Welt am besten gekennzeichnet Die 
Vomiere selbst hahu die Mlngnl der heutigen von 
sanitären Standpunkt au.s tadelnswerten Lebensgewobn- 
heiten treffend zu illustrieren, um die Aufmerksamkeit 
der Anweeradeo n ftaeeln nnd einen ragen Besneh sa 
sichern; sie müssen aber auch mit Sachkenntnis und 
Liebe zum Werke behandelt sein, um zn überzeugen und 
eben bleibenden Bindmek an hinteiteseen. Sehwierig- 
keitnn werden hierbei kaum zti ült-ruindtn sein; denn 
es lassen sich den oben aufgezählten Lebensbedingungen 
so Tide interaannte Seiten «kgewtenen, dals ein Uangal 
an Stoff, welcher Unterhaltung und gleichzeitig die ge- 
wünschte Belehrung bietet, nie eintreten kann. 

Aneh Zeidinnngen, die du Gebiet unserer gesund- 
heitswirtschaftlifheu Th.iti^'kcit betreten, sollen iu ilen 
Logenfeierlichkeiteu Eiulals finden. Man soll den kurz- 
sichtigen Standpunkt fidlen lassen, nur jene Reden, 
die mit biidlicheu Ausdrücken, wie roher, kubischer 
Stein, Winkeluials und Spitzhaouner n. a. w. gespickt 
>ml, als mrisehA m hetraehten; bedenke man doeh, wie 
wenige Brüder dem symbolische Bedeutung ernstlich 
würdigen. Jedes Thema, das mit der Wohlfahrt 
der Menschheit in irgend einem Zusammenhang 
steht, sei und bleibe mrisches! Auf diese Weise 
werden sich leichter als bisher die gebildeten Brr ^f- 
winnen lassen, sich praktisch an der Lehrtliäiigkeii 
der Logen zu beteiligen und eine gröfsere Anzahl ge- 
diegener Vorträge werden unsere f'eieilichen Vei-samm- 
lungen beleben und zur geistigen Seibstbeschafi'ung an- 
eifern. 

2. Hat einmal dieses Streben Boden in nnseru 
Kreisen gewonnen, so werden auch williger unsere ge- 
lehrtra ftrr tar Feder greifbn, um in der Schrift ihrtt 

vorgetrHij-Htien Ijehren hinaus iti dir weite Welt zu 
tragen und Bildungsmaterial auch für die weniger selbst- 
•tSadig sdmüenden Logen m liefern. 
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8ind die 6beu erwähntt-n Voinnssetznugeu ^egebeu, 
dann werden sich die Bibliothckeu dei- eiuzeluen Bau- 
htttten annh fUr solche Werke öffnen, die die mensch- 
liche Oesuiidheic und die Eii>teu;ibe lingun^n unsterei' 
Masse behandeln und es werden Kritiken umi Be- 
spiecbuugen der neuen litterariüchtn Kueugniüse aui 
dem Felde der Hygiene das Interesse an ihr in den 
Logen stets Ton Menem an£uhan und interhalten 
kSnnei]. 

Kine praktiaehe Einrichtung dürfte es sein, wenn 
die sich au unserem Stieben beteiligenden Brr, dem 
Obmann unseres Ausschusses die ihueo zur Kenntnis 
kommenden TerflümtlisbiiiifBe geaudhettUehen bhelts 
mitteilen wollten , um ihn in die Lage zu vernetzen, 
leitweise ein kui-zes Liueraturverzeiclinis in nnaerem 
YflNiiuhlatte bekannt sa geben, das den einzelnen Bm 
persünliches Studium ermöglicheu könnte; überhaupt 
hält es der Ausacbnla ihr sehr angezeigt, dais die mau- 
TCtisehe Presse einen gewissen Ran» in llneo Spalten 
ftrkOrzere tüf n< smidheitspflegc b*^ treffende Ifittsilangen 
dem Ausschusse eiuiäomen möchte.*) 

9. Damit die in Wort nnd Sehrift gemaditan Vor* 

schlüpfe aus dem ^'a-iinm clt-r srlir-uen Met; o:l«:r des 
ersten schwachen Versuches herauskommen, muiji in 
den Banhttttea eine Eioriditang getroUhn werden, die 
durch ein>,'i(-ifenrie> Handdn einen atetigea -FertnÄritt 
unserer PliUie aicherL 

Br Maier (Frankfurt a. U.) hat auf der letsten 
Geueralversammlung des Lessingbundes in Darnistadt 
einen, füi- die ganze Zukunft dei- Mrei bedentungsToUen 
Yoraehlag gemacht, 4er ein poeitiTes Besnltat der neu 
zu belebenden mrischen Wiikthätigkeit erhoffen läfst. 
In jeder Loge wünscht er einen permanenten Ausschurs 
flr mrisehe Werkthitigkeit nnd Toikswohllkhrt ge- 
grlind'jt zu sehen, dem Sachverständige auf allen (ie- 
bieten des menschlichen Wissens anzugehören hätten i 
so miliäten nun mindastena ein Jnriat, em Kaafinaan 
nnd ein Arzt Hitglied diesee Ansaohnsses sein. 

Diese Ausschüsse in den Logen haben neben ihren 
andern Obliegenheiten der mrischen Werkthitigkeit die 
Angabe, die Pflegestätten unserer hygienischen Bestre- 
bungen zu werden. Naturgemäfs wird in ihnen der 
voihaudeue Arzt das Referat für alle gesundheitlichen 
Fragen zu übernehmen haben; ihm wird die Sorge fiir 
die Eutwickeluiig einer ricbti<^en Eiusiclit d-r moilemen 
Gesuudheitspdege in der Bauhütte uud äeiueui Orieute 
als erste miiadie Obliegenheit lakommen, über deren 
Erfüllung er sich alljithrlicL einem ZentralausscIniHse 
gegenüber, der in dem Ausschüsse lUr (iesundheitsptiege 
des LearinglNnidea eehen gebildet lat, iaihera nSge, 
um auf diese Weise allniiibli''!i einen Uberblick über all 
die (Gesundheitspflege umfassenden Bestrebungen im 
dentsehen Logen w eaea n ennflgtkiheD. 

Es werden sicherlich diese, in all u tc bn: lien 
Fragen praktisch brauchbare, weil immer vorhaudeue 
ABSschlaae der Logen tHr den Toraitaenden Heiatsr in 
kOnester Zeit von nicht a nntersehltaendem Werte 



4) Oovliitht Bit TafgnOftn. Di* lad. 



j sieh gestalten; sie werdea (a dem ans hier intereeslrsn- 

den Fall iler Hyp^iKm' alle sanitären Verhältnisse der 
Loge uud dea Orients studieren, die gefuudeueu Mängel 
I gesnndbeltllobeB (%arakten der Loge klarlegen, auf 
j die produktiven Brr der Lo;je seibist einwirken, um 
Vorträge uud Zeichnuugen zu gewinnen i sie werden 
interessante hygienisehe Tagesfragen oder pabUzierte 
Werke vor lif-n: Plenum besprechen und auf solche 
Weise stets bestrebt sein, die wahre Kaust, gut uud 
gesand in leben, den fiikreisen mehr and mehr m er* 

fiffnen und ^ie darin furtzubildeu. 

Ein jeder einzelne Br wiid bei solcher Arbeit dem 
Logenanssehusse bald sein ganses yertrauea entgegen- 
bringen- biin ei '.veifs, hier kann er sieb in seinen 
Ängsten Berahigung, in seinen Zweifeln lü&rheit ver- 
schallbn, ta allen FlUen aber daa Bewnlhtacin haben, 

' dafs die Lehre der BrUderliekkeit to den Legeo MMih 

i Itein eitles Phantasma ist 

Die Loge selbst wSrde, indem sie so die 

j Regeln der Gesundheitspflege auf das Sorg- 
f&ltigste pflegt, eine hygienisehe Mnsteransalt 
werden, die all Ihren Mitgliedern die Vorzüge 
und Annehmlichkeiten unserer Lehren deutliek 
vor Augen führt und sie durch überxengendes 
Beispiel zur Nachahmung im eigenen Hause auf- 
fordert, sie wUrde aber gleichzeitig dadurch, 
dafs sie das Individuum gesund und stark macht, 
der Gemeinde und dem Staate die erste Bedingung 
zu einer segensreichen Entwickelung verleiben, 
ohne die ein wahret Eortschritt im menaehlichen 
Kulturleben undenkbar ist. 

j Per unierzi'iebncte Ausscbufs für GesundheitspHega 
des Lessiugbundes deuiM h^r Vimr wendet sich nach 
dieser geuaueu Erürteiuug der ihn lu seiueu Be^^ire- 
bungen leitenden Qesichtspunkte vertrauensvoll an alle 

j mit unseren Grundsätzen (ibereinstimmenden Brrider der 
ganzen deutschen Mauierweit mit der ernsten, brlichen 
Ktte, nnaenm Beginnen: — Anfklttning und Belehmng 
über gesuniilieitüche Fragen d. .s Einzel -Individuums, 
wie des gesamten Volkes in den wmten ilahuien uiau- 
reriacher Weriahltigkeit eiasufügeu — warme Unter- 
stützung angcdeihen zu las-tn. Der genannte Au.s- 
schuls rechnet hieibei besonders aut die Oplerwiüig- 
kelt jener Brr, die im Stande sind, mit Aafwand ven 

ilUhe und Zeit etwas wahihatt Erspriefsliches zu 
schaffen. Ei- wagt es zu hofleu, dals recht Viele sich 
zur gemeinaehaftliehen- Arbeit adt ma vereinigen, auf 
daf» ein Wetk entstehe, dss doT deataohea Mrei aar 

höchsten Ehre gereicht. 

Br Dr. Scherpf-Würzbui^g, Obmann. Br Dr. 
Bilfiager-Stattgart. Br Dr. M. Breagen- 

Frankfurt a. M. Br Dahmen-Aacheu. Br Dr. 
W. Loeweulhal-Geni. Br Dr. Peters-Bochum. 
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Druiden-Katechismut». 

1684. 

In Augsburg (Gebr. Keichel) erachieu unter obigem 
litd flin beMhtemwwtes Sohriftohen ron S8 S., weloltM 
ttber den in etwa 40 Haiui;n (Logen) mit 1100 Mit- 
gjliedeni io Deutschland verbreiteten« seit etwa 103 Jahren 
in Ei^land baatahenden Dmidenorden AoboUttfii giebt 
Paasftlb« enthält „GeNcliii'litlichi s" — ,. Jct/.i^je Org.mi- 
sation" — „Grundsätze der Druiden" — „Arbeiten und 
Hoffnung der Druiden*. 

Wir teilen hier den dritten Abschnitt „Die Grund- 
sätze <Ur Druiden" wörtlich mit, da er für uns Inter- 
eaae hat und manche Frmr aus den darin gvgubcnen 
Antworten — lenien ktiimeu: 

F.: Unterscheiden «iiih die Qrttndaiitae der Druiden 
vuu denen dea Christentums ? - 

A.: Ndn. 

F.: Was hat der Dxuiden-Oiden vor dem Christen- 
tum voraus? 

A.; Das Ghriitenta» al* aolaiwwditiwt nicht mehr; 

en hat sieh in Sekt'-i ' 'l'-r „Konfessionen" aufgel'ist und 
in keiner dieser Abauuderungen ist das reine Christen- 
tum enthalten. 

F.: Wird denn dor Druiden-Ordoil d«B Fordacungeo 
des waturen Christentums gerecht? 

A.: & will ihnen gerecht werde«, indem «r alle 

die Mt-nschcn trennenden Schranken bt st itigen Und amne 
Mitglieder zu guten Menschen machen wiU. 

F.: Wa« sind das für Sehnmken? 

A.: Die Schranken, welche die Armut vom Reich- 
tum, das Unglück vom Qltiok, den einen Qlauben vom 
•odo», «ine politiadM Paitn tob der anden trennen. 

F.: Schliersen die DmidMi NiafatdinBtHi von ihnr 
Oemeinachaft aus? 

A.: Nein. Chriatos betracbtet alle Menaehen ohne 
Ulitersoheidnng ibi-es GlauhenH und ihrer Stellung als 
Kinder Gotte«, als Kinder eines Yaten. Christus 
predigte die reinste Näohstenfiebe, die wshünste Bann- 
berzigkeit, die erhabenste GerechtigkeU; «r setste \uium 
Mansoben zurück, verdammte keinen, scMob keinen von 
seiner Liebe, von seiner Barmherzigkeit, keinen von 
dem Reich Gottes aus. Die Lehre Christi ist die dos 
Menschen wiirdipste; sie ist dio Lehre des edelsten 
Menschentums. Da die Di-uiden auch im Menschen zu- 
TOrdeiBt den Menschen erUiaken and die OrnndeKtBe 
eines reinen Menschentums Terwirkliehen wollen — so 
wollen sie nichts anderes, was Christus wollte und 
aoottt dHrfett aie tob ihiwr Gemeiimdiaft Niehtdirtatan 
prinzipiell nicht ausschlicfsen. 

F.: Ist zwischen dem Freimaurer- und dem Uruiden- 
Orden ein Unteraohied? 

A.: Vau f;r-,mdsat^licher nicht. Die Druiden wollen 
ebenso im Sinne Lesstng's versöhnen, einigen, was die 
Geaellaohaft;, d«r Staat getrennt haben, wie et die Frei- 

maurer wollerK 

h\: Warum ist aber dann neben dem Freimaurer- 
Orden noch der Dnüden-Oiden? Haben damit diejenigen, 



, die eine Einigkeit wollfln, aiebt leihet eine Bpaltaag 

geaobafieu? 

A.: Weder der FMnmmw^ and DnddeoOKlen, neek 

der Orden der „Oddfellows" stehen sich gcgcns.ttzüoh 
gegenüber. Sie wollen alle das Gleiche und bilden bt 
ihren Beetrehvngen wne Etnlieit Anden wiie ea, wenn 

sie sich bekämpften; dann würden sie aber gegen ihre 
I Giundeätae lundeln. Diese humanitären Oi-deu bilden 
I alle ein Hans; ihre Mitglieder arbeiten in Tenehiedeneii 

W'-rkstiittLii iin tUv Verwirklichung der gleichen Ziele. 
Dies<> Verschiedenheit der Werkstätten kann nicht hem- 
mend, vielmehr nnr förderiioh und anepomend wirken. 

Die Verschiedenheit besteht also nicht in den Grund- 
sätzen und Zielen, nicht im Wesen, aondem nui in den 
Namen, in den Arbeitsstätten, in den Foimen. 

F.: AV)er eine innere Versehiedenheit ist doch VW- 
lianden; lifj;* ni<"bt in den Menschen selbst? 

A.: üewifs. Die.-*c Verschiedenheit ist aber anob 
keine weeentlidie, sondei-n «ine eigenschaftliche und 
ebensowenig hcmmpnd, .sondern nur fiinlcnid das Werk 
der Entwickelung der Menschheit — wie die Verschieden- 
heit bei den bnmamtinHl Orden. Die Menschen haben 
iille nur oiii Ziel, die Erziehung der Mi iisi.heii hat auch 
nur ein Ziel. Die Veischiedenheit in den .\nlagen und 
Kräften ▼eninadit Yenduedenbeit in den Leistungen 
in eine Sache und bedbgt YenoMsdenheit io den 
Mitteln zu gleichem Zwecke. 

F.: Wae veiiangt der Dniiden-Orden von aebMo 
Mitgliedern? 

A.: £r verlangt von ihnen, dafs sie ihm angeboren 
ohne Hoffixnng auf Befriedi$rung der Selbitaueht, dala aie 

ibm dienen wollen aus Litbi-, .lus Über/eugiinf,'; er ver- 
langt, dafa seine Mitglieder nicht so sehr an Rechte, als 
vielnebr an Ffiichten, nicht ao «ehr an'a Empibngen, 
als vielmehr an's Geben denken. 

F.: Was mufs der Druide thun, um seine Fflicht 
zu «ifBlIen? 

A.: Er mufs »eine körperlichen und geistigen Knifte 
gesund machen und befestig«o, damit aie dem Wohl der 
Oeaamtheit ntttzliob sein kOonen. Er darf nicht tm 
Gedankenlosigkeit ond Geovlaaaebt aeine körperlichen 
und geistigen ICräfte vernachlässigen oder n Gruode 
i-ichtcn, SU dafs er sohliefslich der Gesellsohaft nr Ltat 
wird — sundm-n er mufs seine Kräfte entwickeln ond 
mehren, iliimit er immer mehr nützen könne. 

F.: Er soll also für sich sorgen, um für andere 
sorgen m können? 

A.: Ja. Seine .\iifi;abcn ft-stiTcktn aioh nach innen 
und nach anCsen. Um dem Ganzen dienen zu können, 
mvb der Menacb — alao aoeh der Dnddo — eben ge* 
sunden Kfii-per und eine gcsundi- Sfiolo haben. Ein 
kranker Koiper beeinäufat ungünstig dos Gemüt und 
iat der Geaellaohaft mehr ll«tig, ala nAtdiob, Ein ge- 
sunder Körper wirkt nuf li.s Genttt befreiend ud «^ 
&eul daa Auge der Menschen. 

Eu unklarer, «naelbatündigeir Qeiat kann mdit er- 
ziehend, aufkliirend und veredelnd wirken. 

Der Mensch — al«o auch der Druide — moCa aua 
allem Abcsflaaben binatiBkoniiaa n dnar Tonntafla- 
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loaan, nstfiilioben und geschichtlichen Anffassung der 1 
IMnge; er mab «11« geistige Umelbatändi^Mtfiberwinden, | 
nui ein guistig MlblHiBdigiM, »ich s«lbet bestiintnondcs, 
fjreit« Wesen «I weiden, ob «1* wlobe« ein edles Vor- 
bild zu sein, Bilif ttdeie befiraieod. wirken m können ! 
F.: Wu iit natar nenaoUiehef adbitandigkiat la 

WBtehcn? 

A.: DtSs der Uen»cli aus dem äurticren Gekoi'MUU 
zum inoereii Gehomm Toigedriingeii sei. 

F.: Was iat unter «anbaitein Oebonam" an ver 

stehen ? 

A.: DafH der Henaeh anderen Menseben gehorche. 

F.: Müssen nicht alle Menschen andern gehorch': n 

A«: Jawohl i aber der Mensch aoll aus diesem Zwang 
▼OB andern hkianakoannen; er adU aaa dem Httaaen hin- | 
überkommen in» Wollen; er soll gelernt haben, zu 
wissen, was seine i'flicht, wu Kecht ist und soll des 
Beehton uregen aadi aalbat befefalan wtd dea Beofatea 
Wegen sich selbst gehoithin. 

äobald der Mensch selbst will, das Gebot zu seinem 
eigenen Geaeta gemaoht hat — iit er ntokt mehr ab- 
h.iii^nr^ vm: ui'it.-rn, Boiidera iat er ein aieh aethat he- 
stiuiniüuder, Ireier Mensch. 

Diese* siA aelbet Oehorehen, dieaea Wollen und 

Thun (Iis Höhten, weil man K^lUst erkannt hat, dafs 
man das Rechte wollen und thun muTs nnd weil man 1 
adhat daa fiedite wollen und tiran will — daa ist der | 
»innere Gehorsam". 

F.: Wdohe Stellong nimmt der Druide au dea i 
Fragen Aber Gott and das Veifalltnia der Menschen an I 
Gott ein? 

A.: Wie die alten Omiden schon die Unsterblich- 
keit der Seele lehrten nnd Ein hBdiatea Weaen ala Er- 
halt vr deH Ganr.en annahmen, 80 lehrt avch der beutige 
Druiden -Orden den Glauben u einen gerechten und 
gütigen Gott und an die Unsterblichkeit der Seele. 

F.: Zwingt der Druiden -Orden seine Mitglieder an 
Gott und die Unsterblichkeit der Seele zu glauben? 

A.: Gewifs nicht; er würde mit solchem Zwang 
mehr sckadun als nützen, gegen seine wesentlichen Gmnd- 
sStise iiandflii und die geistige Selbstiiidigkeit seiner 
Mitglieder verlut7/en. 

Ja, aolche Mitglieder, welclie siih zwinfjen licfsen 
xn solchem Glauben, wären keine Ehre für den Orden, i 

F.: Wie verh&lt sich dann der Orden seineu Mit- ! 
Niedern gegenüber in diesen Fragen? 

A.: Der Orden will wohl gjpisfig R<-ll)s1iindige, vrn- | 
nxteilsfrei denkende Mitglieder haben, aber er identihziert 
niobt gentige Sdbstlodigfcmt mit dem Glanhen an Gott 
nnd Unsterblichkeit; er liifst in dieser Bemebnng jedem 
Mitgliede seine Selbständigkeit, well er mit Beobt vor- 
aametst, dab dar Glanho, weloher solobe Theten her- 
vorbringt, die der Orden von seinen Mitgli^deni verlangt 
— kein schlechter sein küuue, oiüge er lauten wie er wolle! 

F.: Also iwingt der Druiden-Orden seine IGtgliedar 
doch zu etwasj? 

A.: Gewissennaisen schon. £r zwingt aber Nie- 
manden, ihm heiantraten, fhoft im Yccua so wiasaa, dab 
aaine Mit|^ieder aitftÜQb-aelhattDdige, gut haadebtd« 



Menschen aein, vielmehr aioh bestreben mfiasen, solohe 

SU werden. 

Wer keine Freiheit in der Ignorierung oder Ver- 
letzung der (ieboto der Sittlichkeit bekunden will — auf 
dessen Mitgliedschaft Teniehtet der Dmiden-Ordeo. — — 

F.: Beschäftigen sie aiab anoh nüt kirehliohen oder 
politischen Fragen? 

A.: Ja, aber nur in der Weise, wie es einem Orden 
geiiemt^ der die Religion ko hooh hält, dafs ihm alle 
kirchlich-konfessiiiieüfn Kreiferunpen kleinlich und 
widhg erscheinen, dal'i> er die Mcuscheu aus allem Hador 
und Zwiespalt heraus Wir Einigkeit bringen mOebte; der 
i 'j -einen Mitgliedern zur obersten Pflicht macht, dem 
\ aterlande mit aller Kraft ehrlich und treu zu dienen, 
ja, der die VatadanddidM ab ein mUgiSaea Featdtat 
aufstellt und die BetbKtigwg demlhen ab eine religittee 
Handlung erachtet! 

F.: Oeatatten denmaeh die Dndden mter sidi keine 
religiös konbarionelien and politisch- parteüiobea Dis- 
kussionen? 

A.: Nein, solohe Gesprfdie sind bei ihnen aasg»- 

echlotiaen. 

Kirchliche und politische Erüilernngen sind nur so- 
wdt nnd inaoftme geatattet, ab sie poritiv-religUto nnd 
hiatorisch-patridtiHtdi Nind, und als sie nicht geeignet 
sind, religiöse und politische Gesinnungen anderer Mit- 
glieder an Toiletaenl 

F.: Was wollifn die Druiden weiter? 

A.: Sie wiin.Hcben, dals alle vemUnitigen Menschen 
ihre Beetrebungeu anerkennen vaA dab ^« ecnet ette- 
beodan Menaebeii sieh ihnen ala Mitaiheitar anaehlieben 

Logimbertdite vnd YemilaobteB. 

Frankfurt a. M. Hi- I nr;,- „Zum Frankf. Adler" 
bat der Grofaloge von ilamburg folgenden .Antrag;' unter- 
hfntet: nDie Loge möge in der nächsten Konferenz- 
Yenammlnng darüber fiesoblurs fassen, der ehrwürdige 
sten Chroben Loge von Hamborg die Erwägung zu onter- 
breiten, ob es nicht nlltaliob nnd für die Zwecke der 
Frmrei angemessen sei, wenn sich auf dem nächsten 
Grofslogentage die deutschen Grofslognn /u einem ge- 
meinsamen Vorgehen, im Sinne meiner bisherigen Aus- 
führungen, verständigen würden". — Ich denke mir die 
Ausführung eines Hulchen Beschlusses so: „Eine jode 
Grofsloge wählt auti ihrer Mttt« eine Kunnuission dazu 
geeigneter litteraiisoh gebildeter Brüder, die aioh mit 
einigen für passend enefateten Zeitungen, welche in dem 

l{:iyou ilr r betr. Grofsloge erscheinen, in \'' rbindung 
81 i/,en. Kine jede dieser Kommissionen liil lur sich 
Helbstiindig und ihr Vorgehen unabhängig von dem der 
Andern. — Uni keine Artikelsturmfiut zu erzeugen, 
würde es genügen, weun höchstens zweimal im Jlonat 
ein Artikel erschiene, nnd wire ee niitalioh, wenn daan 
veraeUedane Blttttw abweofasslnd gewählt wurden«. Avf 
diese Weise wäre ee zu ermöglichen, dafs von Zeit zu 
Zeit in den rerschiedeneu deutHcben Staaten das Inter- 
esse für Frmi,>i .ii i;eregt, Verleuradimsenniedeigeklmpft, 
Irrtthner nehtig geatellt würden." 

Nachschrift der Redaktion: Der Lessingband 
deutscher Frmr, der bereits in diesem Sinne vorgegangen, 
wird, wenn der deutsche Grofslogenbund die Sache in 
die Eand nininti gen der bOheien lastaaa den Vocnng 
«iafttamen nnd ihr die Voraiheiten henitwiUig anr Yer> 
fligang ilaUen. Ba aiad hemta mahieve Blltter gewonnen. 
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Jena. Aus Jt-na tüiU uns Br H. Schulze mit, 
daf« zum 1. April d. J. die dortige Bürgel iiii-isti-r Stelle 
neu zu befjetKen iHt. — E« i«t mit dieser Sti'lli* i-in Ge- 
halt villi 45no ,M. viibundeD. — Falls Urr auf diese 
Stelle retiektieren sollten — (waa SU wttjwcbeo) — ist 
Br U. Schulxo, Hoflwfotaiit, lelur gon bereit, nüliBra 
Anaknnft m erteilen. 

Iieipzig. Tu Nr. 14 der Sonntapsbiilapi- zum 
„Kreiablatt lür das Wi-sthavelland"* ist Dr. Albert 
Wittslück von eiiirin JugendiVounde xum Gff;i'iistaud 
einer biographischen Skizze gemacht wordeu. Wir hatten 
bimnifllgen können, dafH ßr Wittstock auch als iiei- 
imiiienNher äoimftateller bereits bekannt ist dnioh ver- 
Mhiedene Meinei« vai grOTsere Schriften. In der Revue 
„Auf der llfihe" von Saeher-Masoch veröffentlichte er 
vor einiger Zeit einen interessanten längeren Artikel 
„Friedrich der Grof«e und ilic Frimoi''; fcniL-r li.it . i rin 
Ui-ama mit frmriwher Tnndenz gea«bhebeu: „D»t Thurm 
m Babel« (Leipog, Zechel). 

Lüntiburf;. Die Loge „Selene zu den dr^i Thünnen'' 
feierte atu 21. Dezember v. J. ihr 75. Süt'tungafest. — 
Die Festarbeiten wurden durch die Gegenwart d^-H fhr- 
würdigsten Grobmeisten Br llerrig nnd anderer lliV 
glieder der «hrw. Grobloge von Ftanbon, gen. „Koyal- 
York zur Freundschaft" in Berlin, dee Br Hartori, 
Hstr. V. St der Loge „Zur Weltkugel" in Lübeck, des 
Br von Stern, Mstr. v. SL der Loge „Vesta zu den 
drei Thünuen'" in Boitzenburg, de-s I3r Oberdieck, Dep. 
Mstr. der Loge „Georg zur Deutecbeu Eiche-* in Clzen 
nnd Von [Deputationen lind be.suobenden Bm anderer 
Logen hiichst intere.-.>*ant uud belehrend. — Der vor- 
ritaende Mstr. Br üeypke leitete unter Beihulfe der 
Brr Aaümher Westphal und Kraut die Featloge, be- 

grüfste den nach ViTti-ilung des Fp.stpniijiair.ir.s und 
eincN j^t'.s(:liii:litii(-hen Abns.-.ijs der Lo^'e und nach rUu;d- 
miil-sigt-r K: i'iliiui;,^' diTM-lbi'u cin^i-liilirteii ehrw. finil',- 
mstr., welcher den ihm zur Leitung der Festarbeit übei- 
reichten Hammer dankend zurückgab. In dem Festvor- 
tragu sprach der Mstr. v. St. Uber die Geschichte und 
die Autgabe der Loge in der jetsigen Zeit, worauf der 
Bednar Br Qtintksr tiob in der FMtnde tbtx das 
Thema verbrMtete: „Welehe Etrinnerungen und Em- 
pfindungen, welche Hofl'nungen uud Hestrebun^t n erweckt 
in uns ilie heutige Jubelfeier des Töjahrigeu Hestehens 
unserer heben Lugi y ' Der ehrw. Grofsnistr. beglück- 
wünschte in bei-zlicher Ansprache diu Jubelioge und 
Ubergab dem ehrw. ]l«tr. v. iSl. das Diplom der ihm von 
der ehrw. GroCsioge Boyal-York aar Freundschaft ver- 
liehenen Ebrennti^liedmMft und da« Bijou und alsdann 
■überbrachten die gedachten ehrw. Mstr. und Deputationen 
von ihrnn Logen die hfr/.lichsten Glückwünsche, wogegen 
die vielen GUickwunscb'iehreiben uud Telegraninie nur 
teilweise zur Verlesung gelangen kminten. — Von der 
JubeUoge sind die Brr von ätern und Seluiling, 
letzterer Repräsentant der Loge, bei der eiirw. Grobdoge 
zu Ehrenmitgliedern eruauut und wurde «ntertm sofort 
das Diplom Und das MitgliedsMiohen behändigt — Die 
Tafellc^e war durch die Toaste und die hensge Winnen- 
den FiMtieden, besonder.s der ehrw. Brüder llerrig und 
Sartori luichst bel'ricdigeud und genuUreicb und durch 
mUHikalische Vortrüge gehoben, uud hielt die Brr des 
Abends noch lange in vergnügter Stimmung und brüder- 
licher Gemütlichkeit zusammen. — Das schöne und er- 
hebende Fest und das hecslicbe nnd brliche Zusammen- 
sein mit den auswärtigen Bm hat bei den Hitgliedem 
der Sulene eini'n Kehr wohlthueiuleii Kuidrurk hiuler- 
lawen uud wird den Teilnehnieru lange iu freuudiichater 
EriPBeranig btoiben. 



Mamornitza, 2. Januar 1885. Bei der am 1. Januar 
Mtatlgefundenen Arbeit der Loge „Zur Brketle" wurden 
siiintliche Brr vom Ebrenmstr. Br Louis Wolkonatein 
aufs Wiinnste zum Jahreswechsel beglückwünscht mit 
dem Wunsche, dafs die junge Loge auf blühe und Früchte 
trage, damit sie ein würdiges Glied der grolsen Bnndea- 
kette werde. — Hierauf würde der Br C. Fuchsberger, 
Ingenieur in Csemowitz, als aktives Mitglied der „Br- 
kettc" affiliiert. Br Fui h.sbci i-pr l inkte in wannen 
echt mrischen Worten tür die AuiiNilune und erinnerte 
daran, dafs Br Wolkenstein am üO. d. M. zehn Jahre 
dem Bunde angehöre. — Ferner wurde dem GroCsilMtr. 
des Eintrachtubundes Br Brand in Mainz die £lir«i' 
mitgliedachaft erteilt und derselbe mriaeh bcgrilfst 

Ungarn. Die Loge Tatia in Iglo wird dem All- 
gemeinen ndrieoben HUbfoud, fobald er ins Leiten trit^ 

den Betrag von fl. 150 Überweisen. — Die Loge „Colmn- 
bus zum Weltmeer" in Wien-Prefsburg hat einen Br- 
fonds geHchafTeu. dessen Statut genehmigt ist. ZlU' Pflege 
der geistigea Interessen ist cm litterarischer AtumchuM 
eingeaetit, dessen Obmann Br Balduin Greller iat 

Brlefyreehsel. 

Br M— ■ In Dmw: Mba «m mir mit, welche Nrn. IhMa 

fchleu, dieselben sollen mit Ver|fiiu;.'crj Ilmfti >vit'd*'r ersetzt werden. 
I'upiitk. ist untervre^H , Ui-Irii;; Iliiini ^'utnest:hiiel>i'ii Hlm /I. tie^eii^^r.' 

Kr K r in II — n: Karte tMliallvu und Kai. esjKxliurt, lj(»teo 
br. (t*K*iigruf«! 

Br W— r in Nordli.: Ibra freundl. Wuincbe erwidere berxUclwt. 
Sie katas M. 4jM fst^ Ummm OefMiinbl 

Br Dr. >r. ia nfl; OlBckwftBtelM vad OtflÜM i 



Allzeigen. 



Für Beivea Soka, welcher den Sjalirigvo Karan« der k. Acker- 
bauidiiile in Triesdotf im K. Bayern alMialvjtit iiat uad gegsewMV 
dualbit all Pnktikaat thiUig iet, nidi» ieh per 1. AprO d. J. Mallin|r 
in dar LandwirtMdiaft 

B. C. «. TrmU, Obemtcipor. 

Logenhandschuhe, freimaurerische Bekleidungen 
und Taschen, 
Aufiiahinebinden (mit hellem Licht) 

ferUft in Maar Aniflarvair *■ Mlllg«t«n PralMn 

Br OustaT Biclehcr, Mainz, Bnmd Nr. 25. 

A\a erstes Verlags werk meiner jungen i'tnua 

iüt erscliii'nen: 

Der Freimaurer. 

Nene IBcitrfige rar Kritik des Logenlehens, «eioer 

iVeUlidr v.\:i\ F -iiiiii'. 

Von M. G. Conrad. 
IGt dem Bilde und Fiiesimile des VerfasserCi 
f Au)i>tT;»ii' n'iili Mi-:i4rDbiich°»cliem Verfabren.) 
PreiH u. Mk. Elsfaat rebi. lfk.4,so. 

Otto Hcinriohfl. 



Freimaurer-Bibliothek. 
3. 6. ixiMs Sdiriften ätet #ceiiiiaitcem 

5 Binde elef. febd. 1. ttt,— . 

I. Band: Ms flnisisilis dtr FfslsnunrsI tm VlllirMlM. 

II. „ Geist and Form der Fre!naarsi4l. 

III' " I Geschichte d«r Freimtnrerel. 

V. „ Vormischte Schriften. 

I aiif ►>if(/.»'lne Bande, wt*^ aut' die <t*'sanit«u.*g»l>e 
in 5 Hii'i l'-ii i.M iMt '['.Ii' iiiü hUttiiilluüi.' «'ntjr^frpii- 

Eiaband - D«ck«n liefere irb pro Boud flir 0,40 M. 



VaraatwsrtUdur 



Br t.a. 



im Utp^ - 



aad T«rta( «ob Br J. 0. KaUk ia hitv^ 
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vor 

Br J. G. FINDEL. 
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b¥i »Uta UucLb«ii4Ut«ir>'ii 



IM« Arbeit am r. St. Ton Br Dr. Pruik« in Lriniic. — Die Klnvi-Ditin«: in nrum 0«UUidM drr altnn Mtona Rhrntuin* im nriWkniB>>l 

— KiDC Vurwmhniiig. — Lojr«nb«rlcbti? unil V»ruii»i bli'*; Amenk». — lulirn. — Karlxhut. _ >Ihi kin ikirrh«n. — N'i<i<jcilMdk — T 
H a m i Biwi i — T«g««aek. — IIclMb« LtwMcMe. — Lillenu-. Notiz. — L««tB(liaBit «UoMoliu Fmi. — BrieXwociMl. — AnnlKen. 



IHe ATlieft am r. St 

▼m Br Dfe. FfHte tn Ltlmig. Mitgl. d«r Log« ,Zv WahriMilickait 

nnd Brlieb«* üb Or> P"1>ela. 

Wean ich vor Ibnen im enteo Mal du Wort ei - 
fraife, 80 mochte ich xaDlchst darauf hinweisen , dafs 
ich hier nicht als Luhrender, eoudern als Lernender 
qtreche. Was ich vortrage, soll zuuäch.st nur aU sub- 
jektive Wahrheit gelten, und nur dünn, wenn Sie da- 
mit ilbeieinstimmcH, möchte es sich als» objektive er- 
weisen. Mit anderen Wittten: Ich will Ihnen meine 
Ansichten vortragen, um zu .^eben, inwiefern sie mit 
den IMfiD tlbereinstimmen, nm durch diese Üb«rein- 
stimmnnfT norli luelir in ihnen befeitigt lO werdei^ und 
bitte, wo luL irr«, utu Belehrung. 

Zur Arbeit am r. 8t. wird der Lehrling der k. K. 
gerufen. Wenn ich nun heute .über die Arbt-it um r. 
HL* rede, so fassen Sie das nur als einen Bericht Uber 
Bebe eigne Arbeit am r. St aoft Und sw«r «kd n- 
nächst Uber die Art der Arbeit, dann über das Recht 
zur Arbeit und schliefslich Uber den Nutsen der Arbeit 
m redea Mia. 

Wenn di« Werkmr einen Pau Muf'ichten wollMI, 
ao bearbeiten sie xunächst mii. dem äipitzhammer im 
r. St Mit kriftjgen Sehligwi etttÜinMii ile die aebed» 
haften un.i vcrwittci t- ti Strllfln, ebenso alles Fremde, 
was sich an den äieiu augesetzt hat, wie J^de, Moos 
IL d^ Denof legen sie den Zollntnb an, an dem 
Steine die passende (;e-t.ilt und OrSfife zu ^ebeu. Dur 
r. Su des Lehrlings der k. E. lat sein eigenes Ich; 
dieaeB aoU er bearb^ten. Und es ist dieses «ine Arbeit, 
die jedem lieiikeüdeii Meusclieu so natürlich ist, daß» 
er ee uur mit hohei- Freud« begrüiseo wird, wenu nach 
seiMini ESotritt in dea Bund nmidist (de ihm rar 
Pflicht gemacht wird. Ja u h möchte bebHupten. dafs 
deijeoige, welcher nicht schon voi- neineiii Eintritte zu- 
ireilen dieselbe betrieben h&tte, ungeeignet (Br den 
Bund sei. Denn das ist ja das H<jhe der k. K., dafs 
das zu bearbeitende Material dei* Arbeiter selbst ist. i 



Nicht einem unfehlbaren Priester, dem er demütig dea 
Pantoffel käfist und als Halbgott Terahrt, soll der Jünger 
der k. K. die Arbeit der Selbatericenntala und Selbst- 
veredelnng uber}as.<«en; er soll selbst Hand aas W«k 
legen. Und wird ihm das einmal sa schwer, nun so 
mache er ee wie ein anderer Labrliof : er frage den 
Meister um Rat! Der wird ihm Iber die Schwierigkeit 
hinweghelfen, ohne ihm «eine iaHm, Seine Oawitaana- 
freiheit zu rauben. 

Die Bearbeitung des eigenen I iis erscheint nun 
als eine dreifache, als Selbsterkenntnis, als Selbst- 
prUfnng und als Selbstveredelung. Der r- ÖU ist 
der Mensch, wie ihn die Natnr erzeugt und das LeboB 
umgestaltel bat. Da ist manche Stelle, die erst voa 
Natui' festes (iestein war, durch die Kegengüs»« des 
Schickaals verwitteirt nnd schadhaft geworden. Sie 
mnfs erforscht, ftrk«nnt werden. An das eijjmf Ich, 
den r. St, hat sich durch den Einflufs der Umgebung, 
d. L dardi Endebang aad YerhUtniaae, so maoeliM 
Fremdartige, der ursprünglichen N'ntnr Widersprechen- 
des gesetzt^ bat ihm oft eine ganz andere i<'&rbung als 
die nreipHiiglidM gegebad; wie Ja «II die Sehwelbl- 
flechte den .'^tein giinz iibMr/icht und ihn so ^elb er- 
scheinen läIsU Es muis gesondei-t weiden, will mau 
die wiiUidi« Besehaflbnheit dea Oectefaea erkemea. 
Darum, Werkgeno-ssen. frisch und unerbittlich mit dem 
Spitzhammel' au das Work! Was ist aber unser Spitz- 
bammer? Es ist der kalte, nach den anamstAlbliebao 

fiesetzt-n der Loi^ik denkende eiiT'Tie Verstand. Sein 
einiges Ziel ist die Wahrheit; ob diese das Berz be- 
flBckt oder betrübt, ihm mnb es gleieb sein. Ja, liebe 
Bnr, dieser ruhig forschende Verstand, der den Men- 
schen zum Herrn der Erde, die Naturkr&tte zu seinen 
Dienerinnen gemacht bat, der ihm so manches Geheim- 
Iiis der Natur erschlossen liat und noch so manches er- 
scikliefsen wird, es muIs auch iu derselben ruhigen ob- 
jektiven Weise das eigene Ich la ergrlnden suchen» 
Soweit sein (Gedächtnis /.uruckieiclit, muls er sich alle 
seine bedanken, öefuhle und Theten vergegeuwirligea 
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and kalt und uQparteiiäch betiachten. Gerade die 
SndheU iife w ngdttner viehtig für die ErkeDotnis 
des eigenen Ichs; denn in ihr ist der Grundchai akter 
des einzelnen ludividntuns noch am wenigsten beeiu- 
llalM: dvcib VwblHiitMe and MitBMMClMii, ftnier zeigt 
sich Miirh rii«' allfifpn.ei!) inffischliche Natnr am Kinde 
«m deutlichsten. Üq muis der Mensch, das Buch der 
Brianeraagai nftehlageod, sidi vergeg mwtrttgeiif wie 
er als KinrI r^pw^Ht^n ist, was ei- da gedacht und em- 
pAindeD, gewollt und gethan hat; ferner, wie sich sein 
Dülken, Enpflndeo, Wollen and Tkm teilwfliM sUntUi» 

lieh immer verändert Imt, leilweise alur ^i<-h gleich- 
geblieben ist. Er niufii nach den Ursachen lorscben, 
weshalb diese Yertodeniiigen eintraten. Das nnn, was 
bei aller Vn .'unlerunji; immer gleichgeblieben ist, i.^t ^tin 
eigenes wirkliches Ich, der ärandcharakter des eigenen 
IndlTldnoBB. Alles dieses gehBrt so unbedingt in seinen 
Wesen , als zum Wesen des Vogels gehört , dals er 
iiegt. des Fisches^ daia er schwimmt. Alles andere int 
dnreli inltere BinflBsse g^oniann and kann durch ioftere 
BnlUsse wieder schwinden. 

Eine derartige Selbstbeirachtung in Vergleichuug 
ndt der anderer hat mich zu der Überzeugung gebracht, 
daTs die Qnmdcbaraktere der Menschen von Natur 
nicht so versebieden sind, als wie sie es zu sein scheinen. 
Aufser der DenkthAtigkeit wird das Streben nach 
Wahrheit, nach Gerechtigkeit, nach Liebe und 
nach Veredelang wenn nicht allen, so doch bei weiten 
den meisten gemeinsam sein. Allerdings sind diese 
Triebe bei allen nicht in gleichem Grade entwickelt, 
sondern bei dem einen dieser, bei lieni an'I'^rn jeuer 
mehr. Wem aber eiuei deiaeibeu gauz lelili , Irr ist 
als moralischer Krüppel zu betrachten, l'u-re Tiiebe 
sind die Grundlasre 'lei Geschichte der MeuscUbeit 
geworden. Bleiben ihr diese Triebe, so bleibt sie auch 
sittitdi gesuDid md wiid sieh immer weiter entwidnln 
trotz Enzyklika und Bannstrahl. 

E^t auf eine möglichst objektive Selbsterkenntnis 
knnn eine «b|ektive Selb stprüfang erfolgen. Denn 
ist jene nicht vorher Efegangen, so ist es schwer, eine 
T«n den zwei Klippen zu vermeiden, die der Selbst- 
ttberhebnng nnd der Selbsterniedrig ong. Der ge- 
dr.ik-'iilüs dahiulebeudf ^!f'n*rh verteilt roeü^t in die 
erstere. Wird er aber dann vielleicht durch Beue am 
einen Fdiltritt oder doreh l^wirknng der Seligion sor 
SelbstpriifuM!,' veranlafst, so schlägt er meist iu das 
entgegengesetzte £itrem um. Ei hält sich tiii' durch 
nnd doreh verderbt, so daft er ohne flfemde Hilfe si«b 
nicht wieder bessern kann. Beispiele daiUr bietet die 
Geschichte genug: Die indischen BhCser, die sich die 
graeaannten EV>ltem infligen, die ehristliehen mnehei 
welche ganz der Welt entsagen, was sind »ie anders 
•Is Leute, die den wahren Wert nad die wahre Be^ 
Mimmmg de« Meoseheo Tsrkannt babrat — BVeOieh 
der kalte Verstand reicht bei der SelbsprUfung nicht 
ans, wie der Spitzhammer nicht bei der Arbeit am r. 
St, Das Winkelmafs mnl^ angelegt werden. Das 
Herz muls sprechen dnrch die Stimme des Gewissens. 
Hast Dtt immer Deinen Ktlften gem&i« gut gehandelt? 



Hast Du Dich nicht gar oft an Ibeln Handlangen ver- 
leiten lassen? Hast Du, wo Dein eigenes Interesse mit 
dem des Grofsen und Ganzen in Konflikt kam, ersteres 
immer letzteren aufgeopfert? Kurz, bist Dtt immer M 
gewesen, wie Du sein willst und zu sein glaoblt? Keiner 
wird wohl auf deiatt^iTL' Fragt-n sich immer eine bfr 
triedigende Antwort geben können. Ein jeder wird 
sich wohl eingestehen müssen, dafs der Mensch, welcher 
er ist, noch weit verschi-den von dem ist, wie er als 
Ideal vor seineu Augeu steht, von dem ileuscben, wel- 
cher er werden wilL Doeh wenn dieees Ideal noch in 
seiner Brust lebt, worin das Streben nach dem (iut<^n 
und Wahren noch seiueu Busen durchglüht wenn die 
Liebe aar Vensehhelt noch in seinem Herten lodert, 
dann wf rf.» er nicht kleinmütig Spitzhamraer nnd Winkel- 
ma£s weg! — Der Stein ist noch gut und die Kanten 
nnd Beken künnen abgehauen werden. — Drum frisch 
an's Werk der Selbst verndelung! 

Wenn der Arzt die kranken odei' schwachen Stellea 
des KOipers gefanden hat, ae «idit er diese an heUso 
und zu kräftigen; freilich glebt e.s auch Leute, welche 
zu Wunderkuren ihre Znindit nehmen. Ebenso wie 
mit dem KSrper veihllt es sieh mit dem Chsrakter des 
Menschen. 

Wer die Schwachen seines Charakters erkannt bat« 
der mnlh diese annJUshat an krftfiigen, an beiwingen 

suchen. Aber auch hierin ist mancher zu bequem, selbst 
ernstlich Hand an's Werk zu lehren und erhofft lieber 
von einer Wunderkur Besserung. Die Muskeln des 
' Körpers stäiken sich durch Arbeit; auch die Stärkung 
und Veredelung des Charakters kann nor durch Arbeit 
geschehen. 

Eh bildet eiu Taleut «ich iu der Still«, 
Sich «in OiariiWli-r im (ii'r»ti«rh di'r Wi'lt 

sagt Br Goethe. Dich zu erkennen, Dich zu prüfen 
vermagst Du im stillen Elmmerlein, Dich zu veredeln 
um- im edelu Weltstreile mit Deinen Menscbenbrn im 
mutigen, tbatkräftigen Ringen nach dem Guten, Wahren, 
SehOnen. „Vor die Tugend beben tie GWter den 
Schweifs gesetzt". suE^inn st-hon die alten Griechen. — 
Beiche Deinen Briideiu die Hände, bilde mit ihnen die 
Kette, arbeite mit ihnen, um das Elend der llenscbheit 
zu lindem, lü*- X.nhr di-r Finsternis zu verscbcnchcn, 
und bei dieser Arbeit wird sich Dein Charakter starken, 
wirst Da selbst besser, wissender nnd glUeklieher werden. 

Es gab und giebt noch Menschen, welche sich da- 
durch veredeln wollten, dais sie die Welt, d. L die Ge- 
meinsehaft ihrer Mltmensehes flohao. Meine Brrt Yoia 
.StandiKiiikt nines Frnirs .«.cheiot fflir das eine VeriiTung 
zu sein. Nur mit und in der Menschheit kann der 
Menseh ein ntttzttehes mid würdiges Glied der Mensch- 
heit werden. 

Uns allen, liebe Brr, ist das Kecbt, am r. SU ra 
arbeiten, efn so nntSilieheii dab es Sie wohl befreadea 
mag, wenn nach seiner Begründung gefragt wir d. Ich 
wUrde dies» auch nicht than, wenn nicht eine Macht, 
die früher eine grofse koltarbistorische Bedeutung hatte, 
onsere Arbeit untersagt hätte. Ich meine den Papst 
mit seiner letotea Bnsykllk«. Der Standpunkt, vo« 
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welchem aus die letztere geschleuflert wunle. ist kurz 
der: Die kalhulixche Religion ijit die einzig wahre 
Beligioo. Die Sittlichkeit entsteht our ans der Ke- 
ligjion. Foljrlich kann ftüc wahre Sittlichkeit nur 
aus der katholischen Keligiuu entstehen. Alle Sittüch- 
keit aber, die sich nkht auf diese gründet, iit nur eine 
ScbeinMittlichkeit und mufs verfolgt werden. 
WAie dieser Standpunkt dei- richtige, dann, liebe Brr, 
vtg mit Huuner waA Winkelntbl BrUttet Snen 
zweifelnden Ventaad md febt Ettck gaaz im Unüdil- 
bareu hin! 

I»t d«ui Bin aber die Sittliehkeit erat ana der 

Religion, d. h. ans dem Glauben an eine oder mehrere 
fiberaenachliche Ue walten eotstandeDii' £s ist wahr: 
der Gottesbegriff iat tia uralter; dodi, and daa iat 
für unsere Frage sehr wichtig, fehlte ihm zunächst das 
si Uli che Moment Der Uensch hat seinen Qott viel 
Mlier fttrcbten, als lieben gelernt So ist das Ho- 
mcnt i|pi Liebe im jüdischen GotieisbegriflF noch viel 
geringer entwickelt, als im christlichen, und den meisten 
Wilden sind die OQtter hent« noch gewaltige tyrannische 
Ungeheuer, die sie durch Opfer, und zwar oft durch 
grausame, zu Tentöhnea streben. Ich erinnere hier auch 
«B die gransaiM Sitte der PbSnmer, dem Gotte Baal 
Kinder in die eisernen Arme zu legen, von welcher 
Sitte sich salbst bei den Juden noch ein Nachklang 
ftldttin dem Coderopfer, das Abraham, Jehofah bringen 
wUl. — Mit einem Worte; Im Gottesbegriff entwickelte 
sich zunächst die Allmacht; später kam erst die All- 
gute und Gerechtigkeit hinzu. Ein Gottesbegriff 
aber ohne dies« beiden Kigenschaftcn kann unmöglich 
die Gnmdlage der Sittlichkeit werden; denn Liebe und 
Gsreehtigkeit sind die Grundbedingungen derselben. 

Sind denn nun aber jene Völker, welche keinen 
allgDtigen und gerf^hten Gott kennen, alle unsittlich? 
Achten sie das Band der Ehe nicht? Lieben und ehren 
dort nicht die Kinder ihre Eltern? Halten sie sich ein- 
ander nicht das get?ebene Wort? Ach wie oft haben sie 
durch ihre einfache Sittlichkeit uns Europäer beschämt! 
Ihntich wie sie babea wir nna luuera eiateo Torfhbm 
SB denken. Die späteren »bei beweisen, dafs die Hohe, 
irelche bei einem Volke die Sittlichkeit erreicht hat, 
nii^ «bhlngig kt tob dar Hübe, treleke der Gottos- 
begriff er!ans:t hat Denn wahrend die heidnischen 
Deutscheu, welche zur Zeit des Tacitus lebten, aul 
einer derartigen Stofe dar SlttUdikeit sich beibodeB, 
dafs sie uns nocli in vielen Punkten übertreffen, stiegen 
in den nächsten Jahrhunderten ihre Nacbkommen von 
dieser hohon Stnfe herab, obwohl sie die diristlieke 
ReHjjion, in der der Gottesbegriff doch viel höher ent- 
wickelt ist, als in der heidnisch-germanischen, annahmen 
BBd swar derjenige VolkBStanm an neisteB, welcher 
sich zur athenai-ianischen Lehre, die nach dem Unfehl- 
baren die einzig- wahre ist, bekannte, die Franken. 

Die Grundlage der SittHebkeit ist nleht die Liebe 
zu Gott, sondern zu dem Nächsten gewesen. Frei- 
lich ist der Begriff des Nächsten zuerst ein recht enger 
gewesea BBd hat sich sp&ter erat aOmtiiBiA erweitart 
BBd ermitart Ah inuaer soeb BMhr. Die Ehen liebteiB 



I ihre Kinder und wurrleii von ihnen sreliebt IMe^e 
I Liebe erstreckte sich dann auf die andern Stammeb- 
genossen und knüpfte das Baad sn eintrlehtigen und 
darum kräftigen Handeln. Je enger und fester daher 
dieses Band der Liebe einem Volksstamm war, um so 
günstigere Bedinguugen hatte er im Kampfe onm Da* 
sein mit anderen Stämmen. .Je segensreicher aber sich 
dasselbe erwies, um s*t frevelhafter erschien seiue Ver- 
ktiuBg. So fblgte, Badidem die liebe zem iridietaB 
einniii! vorliauden war, Achtung vor spiiiem Leben und 
l<Iigentuoi, vor seiner Ehe und vor dem ihm gegebenen 
Werte gaaz Baturgemüik — Und Ingen wir doch BBser 
Gewissen selb-^r ! Sapr ilicses uns, wenn wir einOB 
unserer Mitmenschen beleidigt haben: Du hast Unieoht 
gethm, weD da ddoea IDtmemdieo*, oder: «veil da 
Gotf beleidigt hast? — Ja selbst bei den höher «ttlieB- 
den Tieren können wir die ersten Anfänge der Sittlieh» 
kett wahmehmeo. Wenn eine Tternrntter, sieh selbst 
verges.seiul, soifr^üm ilirf Jungen pflegt und tapfer ver- 
: teidigt, wenn ein Hund sein Leben f&r seinen Herrn 
1 aufopfeii, haadeln diese Tiere ddit sittlieh? bh führe 
dieses zum Beweis dafüi- an, dafs zur Hervorbringung 
sittlicher Handlungen ein viel niedriger Kulturgrad ge- 
hSrt, als zur Bildung des Oottesbegrifib. 

Als aber nun venehiedene dogmatisierende Be- 
ligionen entstanden, welche den Gottesbegriff In vei^ 
schiedener Weise ausbildeten, und sich in ihnen dne 
Hierarchie herausbildete, d. h. ein be.sonderer Stand, 
der die Vermittelung zwischen Gottheit und Menschheit 
und die Erklärung des Goltesbegriffs Ubernahm, da 
wurde auch die sittliche Idee auf die Gottheit Qber- 
trnpen und von dieser abhängig gemacht Nun hiefs 
es: Ensi mufst du richtig glauben, ehe du wahrhaft 
sittlich handeln kannst. Jemand, der einen falschen 
Glauben ha!, i-^t ebenso gefährlich, als der uusittlich 
bandelt, mufs also zuui Heile der gesamten Menschheit 
verfolgt werden, damit die Pest de» Irrglaabens nicht 
ankecke. Daher die KetierTerfolfBUf es md Be* 
ligionskriege. 

Dl« Errichtung unseres Bandes, der auf aeiae 
Fahnen „Pflege der Sittlichkeit ohne TTnterscUed 
der Religion" schrieb, war der energischste Protest 
gegOB dieaen Standpunkt liit der UBBbhftnfif keit 
der Sittlichkeit fon der Religion (d. h. von der Vor- 
stellung Uber Gott und sein Verhältnis zur Menschheit) 
steht BBd IMlt uaeer Baad. — Nbb sind aber bei weitem 
die meisten sittlichen Grundsätze allen Völkern 
und zwar zu allen Zeiten gemeinsam gewesen; man 
Twgleiehe s. B. die etaes Heaes, Boddha, OsaAttse, 80- 
krates, Jesus, Kant Die Ansichten aber über die Gott- 
heit und ihr VerhAltnis znr Menschheit sind bamer 
liOehit yersebteden gewesen uad apaltea sieh im Laafb 
der Gesdii lite immer mehr und mehr. Und während 
in sittlichen Fragen di^enigen Männer, welche von 
flirer Zeit als die weisesten augesehen wurden, die 
gröfste Übereinstimmung zeigen, weichen sie gerade 
ia religiösen am meisten von einander ab, wie z. B. 
die obea erwlhatea. »ia ibrea Früdilea sollt ihr sie 
erfceaaeQ". Eine BeUgloa, die aldi ole die eiazig trahre 
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ausgit-bt nnd behauptet, dai- imü auf ihr sich eine 
wahrhafte Sitiüchkeii begriiudeu kuune, müLsle sich 
dnnib aittliebe Tliaten als solche erweisen. Welch« 
Tbaten sind abpr ans (ii(>s*-iii Prinzip gf flos^fn ? In- 
toierauz, Zwietracüt, Ketzerverfolgungeu, iit- 
\lgl9nikritgt, Heuehelmorde, (man denke «n die 
Ermoriiunn; Heintich» des IV. durch Kavaillac und an 
du Va»acb KaJlmaunsj. Worlbrüche (Beispiel lüt der 
Kalsei' Siflgiraiuid, dem die Priester dieier ffirdie Mgten, 
liafs m:in einem Ketzer das rrpf^cliHtiH Wort niclii zu 
halten brauche), Erbschleichereieu, EhebrUche, 
taervorgcnifeo dnreh daa nsDetllrliehe ZOUbet. 

Nun, lifbe Brr, sollten wir da norh Lust iiali-n, 
niu als willeuluse Ueschüpte die«ei- Kit che iu die Arue 
ra wwfen und mnan Vereddongr von ihr sa erhoffra? 
Nein, selbst mit 8p. md W. rästig zur Ai beil am r. Si. 
al» l'reie Mr und ÜreieHeDscben! Der Trieb aa<clj äelbst- 
«kenntafai und Veredelungr liegt in der Natur dei Man» 
aeben. Folgen wir dein.selbeu in der Überzeugung, dafs 
er die Stinime des a. B. «. W. istl — Welchen Mtttxen 
bat nan aber die Arbeit am r. St? Sie fllbrt m ionerar 
Freiheit und zur Selbständigkeit in religiöser, 
politischer und sozialer Besiehuug. Deuu wenn 
aneh in religiösen, politfacbeo md «nialen Fragen die 
Auäichten der Brr weit auseinander geben und gehen 
dttifen, darin mitesen sie Ubei-einstimmeu, dafs aie auf 
eigener fester Überzeugung bernben. Dieses iran flilirt 
2ur Achtung dei Ansichten anderer, tUhrt zur ToleraDX 
und wahrb allen Uumaoität. Wer im harten Ringen 
sich eine eigene Überxenguug gebildet hat, der wird 
ancb die eines andern a<-hten , welclie auf Ähnlicher 
Geiste:»arheit beruht, unddasgedaulieuloseNachschwiuzeu 
treiuder Meinungen wird ihn nicht mit Verachtung, son- 
dern mit Uitleid erfüllen, wird ihn mit dem WuuHche 
beseelen, sciu> n Mitmenschen beizustehen, nr SelbU- 
ständigkeit hu Denken zu gelangen. 

So hat denn die Arbeit am r. 8t. nicht Unis fiir 
dao einseinen Br, sondern auch fUr den ganzen Band 
dnen gtoüea Nutzen. Ja ich möchte behaupieu: >iiu 
dar Br, welebar gewiasenhall am r. St. gearbeitet bat, 
der sich selbst, seine Kraft und seine Schwachen er- 
kannt and ertit«re möglichst gestärkt hat, ist geschickt 
nnd flUiig, als tichtiger Mr an Tenpel der lienehhatt 
zu wirket;. I''ni'h .tucb '!cr .*<taat. ffie Kirche und 
die Wisbenschali werden au diejenigen, welche die 
Ai'bett am r. 8t elfrigat getrieben baben, die baaten 
Iiirtti'i baben. Freilich niclif ein rein absoluter Staat, 
in dem uui- der Wille des llerrschei-s gilt und nicht 
eine Kirch«, deren Oberhaupt steh ftr nnÜBblbar hilt, 
.-ündfin «Staaten und Kiiehen, He auf i'.er Basis les 
GeMitxe« stehen und ihren Gliedein Denk- und Ge- 
witaensfreiheit gewlbren. Die Wissenachaft wird 
abei Forsobet' an ihnen haben, iIhivu hfnibstes Ziel die 
Verallgemetoernng der üesul täte ihrer Forschuugea 
ist und die gern, da wo aie erkennen, dafis g{« geirrt 
haben, die>es /.ur Kbre der Wahrheit auch bekoi nen 
und nicht aus kleinlicher Gelehrteneitelkeit ihren Irr- 
tan noch n rerdecken aocbea. Sa kann die Arbeit 
am r. ät der ganzen Memiddiait mm Heile geraichen. 



Die Elnweiliiiiig des neoeii GeUndeB der 
«Itea Loge „Mtnerva Bhenaoa** im Mmt 

I Frennd-brlidiair Bfaiadang der vereiBigten Iiog«ii 

„Minerva zum v.Ht''ilrtn(iiscben Verein- iinri „Rhenana 
zur Humauit^it" waren die uiuliegenden Uauhiitten Bonn, 

I Koblem, Ifeawled, Segen, Eiberfbid, Barmen, BaebniDt 
Düsseldorf, ("relVbt. M ■ (}ladbiirh, Rheydt, Aadi-ii u.a. 

. gerne gefolgt, um durch ihre Vorsitzenden oder hei vor* 

I ragende Brr durch persAnliehe Teilnahme an der hehren 
h'i'UT t<-il/ttn>'hmen. Wie die Feier ■<rhoii im AiifsereTi 
als bedeutend erscheint, da es sich um eine neue Schale 
handdt, In welefaer der Kern wabran MrtttQs gehegt 
und gepflegt werden soll, so trug die innere Feier so- 
wohl an heiliger Stjttte als anch im frohen geselligen 
Verdnignnga-Saal daa Oeprilge edler MenacbBehkait 
getreu dem Wabrspinrhe der eioeo Zwillingaaohwaatflr 
aBhenana zur Uumaait&t". 

Nadidem der sehr ehrwllrdige Vorsitsende Br Tan 
Guiouneaa die Festloge ritualuiäfsig im Lehrlingsgrade 
erSSnel hatte und die musikalischen Brr dem nahezu 
aaf 400 TsUmihmer angewachaenen Bruderkrelse dnrdi 
mrische Tempelgesünge die FestweibeätimmuDg gefor- 
dert hatten, gab der Voi sitzende dem um die k. K. 
bochrerdienten Br Ur. F. H. Cr am er das Wort inr 
Featrede. In nahezu liaibstüDdigem Vortrage wufste 
dieser liebe Br die ansehnliche Versammlung, welche 
trotz graCter Hitze in der andächtig.sten Weise und 
mit inuerei Erhebung dem eifrigen Forscher wie ge- 
wandten Redner folgte, über die Bedeutung des Fest- 
tage* und nicht miuiint über die Tragweite wahren 
Mrtums aufzuklilreu. 

Zuuäclisl auf das Alter der k. K. eingehend bean- 
spruchte er ttir dieselbe die Entstehung des Uenscben- 
gescbleehtes und kttadigte das Aba^iüb daraalben mit 
dem Scheiden des lety.ten Menscben aus dem irdischen 

I Jammerthale an. „Ueusch, erkenne dich selbst" sei 
der wahre Kernpunkt der FVmi-ei, wie er im Lauft der 

! Jabihnn(b'rte ilurcti die (»erufensteu Ve rtrete:, wie Moses, 

I Jesus, Soktalefi, Piato, Dante, Luther u. a. unter den 
Tersebiedenaien hiatorisehaB BatwickabnfeB in atit' 
getniiiser Weise dem inwdeo üsnaehaigeaehiachta 
i gerufen worden sei. 

I Die Mrri habe aieb troix aliar wegwerCradeo ab- 

tälli^en .iuTsHiun^-en der sog. gebildeten Krei.se noch 
. keineswegs überlebt. .Noch blttht der Banm der Mrei"! 

und habe nicht allein in den fergaaganen Jahrhanderten 
; fin.slem Aberglaubens und religÜtaeB Fanati-smus Mie 
edleu Bluten seiner Menschlichkeit gezeitigt, sondern 
aei namentlich anch noch in beatiger Z«t, wo der 
„Hafs"' der Nationalitäten leider so scbaif und zugespitzt 
hervortiete, wie lindernder Balsam fflr all die schmerz- 
liehen Wunden, welche der eigentliche Stltrenftied edler 
I Humanität schlage. 

Der Menach, so nackt und rein, wie er in die Er* 
scbeinang trete — aoAca er nnr frei und von gntea 
Biife ad — aei das eigeotUeha Subjekt and Objekt dar 
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k. K., die in ihren Bestrebungen leiueu und WAbren 
MeDsehentama mit d«m wahrhaft OOttUcbes ziMumnn- 
filk. — 

Ühergehend «uf den draufseu gefeieitnj liiei- 
kOnigentai; zeigte Br liedner die Erhabenheit dei christ- 
lich-mrischeD Lehre vum kulturhistorischen Standpunkt 
und die sinnige Bedeutung der frommen Legende mit 
ihren Wahrzeichen Gold, Weihrauih »ml Myrrhen. 

Nachdem der Vorsitzeode dem Br L iamer nameus 
der ansehnlichen Festversamnilung gedankt und den 
Glückwuii.sch des Nat-GrüfsniL-isteis, Br Schalter, — der 
leider iu letzter Stunde abgehalten worden war — zur 
Veriwao; gebracht hatte, wardeD die Yerleibuiigen der 
Ehrenmitgliedschaft sowohl zur National- Mut f erlöge %• 
d. drei W. als auch zur „Minerva- Bhenana" und zwar 
nr letatteren Br Vor«. Heim«ndahl-GraftU, Br Tora. 
Georgi KooD, Br Ton. Biiieb*lL*OlMnMidi- Rheidt 
verkündigt. 

Br Yorg. MitteUtldt-Neuwied bradite aanans 

der zahlreichen hesnchpnilen Bit in herzlieh «rgreiftll* 
der Weise die Feat-Glückwunscbe dar. 

Gegen drei Uhr Tereinigte ein frohes FestesMn 

fast die gleiche An?:;ilil FH<Igeno^sen iu dem schonen 
groben Speisesaale bei vorzüglichem materieUeo festen 
OBd fl1te«ig«B Stoffe bis nt spiter Stunde. 

Hier t';iiiil der Kölner Brkreis Gelegeuheit, ziinäi-list 
dankbar des Br Protektoi« unter wUrziger Ansprache 
Mine» Toraftseiidett, sodaan aber des Letsteren als des 

eigenen '>?c!iirmhi 1 1 n de- fnibaues uiiil der vielen an- 
deren lieben Brr xa gedenken, die teilweise Tag und 
Nadit mit ffintanwtnng ihrer persOnlieben Stellung 
zum allgemeinen Besten beigcirageti. Br Götze — der 
Tielgepriesen« — und toauche audera veriierrlicliten die 
Faattrewle In mnikaliafiher Weite. D 



Eine TeerwBhmng. 

Sie wissen, gel. Br., ich habe schülerhafte Ideen 
nnd schreibe wie ein SobUlcr. Dem ungeachtet möchte 
ieh Sit! bitten, auch mir wieder einmal ein Wort in 
der Bauliütte r.u gestatten, ura mit Bezug auf die am 
Bode Ihres „Uaht Acht" am Schluf» der Nr. 60 vom 
13. De/eixiber zitierten Worte des Br Smitt an den- 
selben mit brlicher Ofienheit die i;'ragu zu richten: 

Kam Bmder Snitt, wena wir von JenuH abschen 
wollen, unter „den besten Männern, welehe das blanke 
Schwert iu die Hand geaommen und mit der soharfen 
ScimaUe ihnr Zuige far das^ was lia fllr gut und vacht 
und wahr erkannten, raJlnniglich", und nicht blofs „"ft'', 
Mndem stets „rttoksichtslos'' (freilich aber our mit 
Praiagmbe der eigenen Peiaon oho« BlolMtaillaBg und 
Verletzung des Nächsten im Berechtigten freien 
MaDuea) „gestritten haben", M&nner nennen, welche 
diea oiit weltbewegenderen! Erftilg» in der Riehtnag 

inenMehlifhiT Gesittung und Vi'n il'liiiii; t^ctliiin liiittcri, 
als ein Faulus und Luther oder auch die Propheten des 
alten Baadaa bis au Johannei dam Tinfer? Und nennt 



j er „unehrlich", was das Lcbeu die-ier Männer erfüllte, 
obwohl aus jedem ihrer Worte „der Köhlerglaube", 

! wenigstens im modern wissensohafllichen Sinne, spricht, 
und obwohl sie sich zwar nicht ^das Geschrei um den 
Glauben", wohl aber die Zeugnisablegung für stets 
denMlben Glauben an den Gott Abrahams, von allen 
Dächern und auf allen StraCeen, zum ausschliefslichen 

' Bcmf di'S freien Mannes erwählten? Oder will er diese 
Besten unter den Besten dafür verantwortlich machen, 

I dafs ihr Zeugnis für die gt-schichtlich b^laubigte Idee 

I „der intellektuellen Gottheit", wie Hölchf in 
Rauke'x neuester Weltgeschichte wühl zum ersten Mal 
objektiv kritiaeh mr DanteUuog kam, ni amem Ge* 
schrei herabgezeiTt wurde und Unehrlichkeit rieh seiner 
bemächtigte? Thut er das aber nicht, warum einen 
Jeden der Uedulichkeit sdbea, d«r es in EBhlerglauben 
mit jenen gntthegcisterten libinem hält und nach 
menschlicher Schwäche im Üiwi^er für das von ihm 
Ar „gut' und iweht and wahr* Bikannte vieUeieht au 

weit geht? Wurde denn nicht da« Zeugnis aller jener 
Männer von der grofsea Ilasse ihrer Zeit und speziell 
von den Pharistem und Sdiriftgalehrtan aller Zeiten 

IfUr „Geschrei um dflu Glauben* felialtsn und als eolohee 
gebrandmarkt? 
' Ein« Antwort auf msia« Fragen erwarte iob niebt 

' loh Wollte nur zur eigenen Verwahrung in Hinsieht 
meines Glaubens konstatieren, dafs das Kichteramt dar- 
tt1»er, was „KOUeiglanhe'' ist, und was „Geaobrei um 
den Glauben nnd dirshalb nichts taugt, weil cn unehr- 
lich ist", doch sein äufiient Mißliches bat, und sumal 
OS anoih ein Oemdirei um den ün glauben giebt, w«]ohea 
sich iu der Begcl um no(4i Vieles vernehmlicher macht 
und Jeden für einen Einfaltspinsel oder U&nohler er- 
klärt, der den Olanbensstandpunkt eine« Panhis als den 
für alle Zeitalter mafsgebenden craclitetT tungnkehrt aber 
Jeden für erleuchtet und edel erklärt, sofern demselben 
daa Evangelium euM Tborfant ist, oder anoli Mola eo- 
fem derselbe sioh nioht Christ nennt. Anch solches 
Geschrei würde ich mainemaits niemals „unehrlich" 
nennen, weil ieh meine, dafs der Frmr das Wort „un- 
ehrlich", nach der Erzählung von der Ehe}>i' uri in, 
ohne speziellen Richterberuf überhaupt nie in den Mund 
nehmen soll. Ja, sogar den Glauben des Anarchisten 
Reinsdorf nenne ich, wenn man sieh eim-n Glauben ohne 
Liebe und Hoffnung oder, was da»8elhe, ohne die 
Köhler- und Kindes-Einfalt der gottbegeisterten Männer 
alten und neuen Testaments überhaupt m danken in 

] Stande ist, ehrlich, wenn ich auch selbst unter dieser 
Voraussetzung des Br Smitt ihn nicht ngut" su nennen 
Tenaag, weil er nicht dem, mit dam Stten*W«ltgeseti 
zusammentreffenden und in diesem zum ]n-ak tischen 
Ausdruck gelangten Glauben desjenigen entspricht, der, 
obnwnr «r allein gut auf Erden war, doch aiadrttek' 
lieh in Dcmnt erklärte. nur Einer, nämlich der 

Vater gut sei, ohne dessen Voraussetzung der Name 
„Bruder", ala etwas V«niunftwidrigea ebenfalls nur „6«- 

schrei" ist 

j Ldsseu wir überhaupt alles Richten, speziell auch 
I in fiHaubeasaaohanl HOtan wir ans aber niobt nÜDdar 
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vor einer anderen Hauptachwäche der heutigen Zeit, 
nämlich vor jeder Art von Heroenkaltus. Es kann 
fbat vkihto das freiMi Khumb Ua wa i dlg w s*b«it ab 
eine Beteiligung an dieser Zeitsrhwiiche. Auch einen 
F»ulu8 and einen Lather wünsche ich nicht unter die 
HalbfBtter fld«r HeiI^|«B Tnaetst, ebeiiimw«a% aW 

einen Lessing. T^V. tniifhti: doshalb mich , ':o anfrichti;; 
ich im IieBsingbimde und seinem aacblichen Vui-gehea 
den Anfang einar baoeren Zeit flbr die Mni eilioffi», imd 
so liiir/Ji Ii i h wünschte, dafs Jeder. (]• i' phrlich mit 
der Mrei meint, sieb »eiuei- Kette einreihte, auheim- 
geatdlt aein laaaeo, 6h die WaU de« Namens, gegen 
welchen ich gleich Bedeuken aussprach, im Interesse 
der Allgemeinheit eine glUokliohe war, aobon weil 
die num eri a e h weit IlbenriageBde Hane dar Menaohen 
keine Ahnung hat, wer und vor allem was Les^ing 
war, nnd weil, wenn man dies aelbat weiia, bezüglich 
auch aeiBeir Itaaon doeli gewifa die „libertaa in dabfia" 
nicht ausgeschlossen ist. Eiuc frmrische Aiistokratie 
will man dooh gewila nicht bagründeti. Ebeaaowenig 
aber wollte naa dma Partairiehtung mit dem ITamen 
beieiobmn. TbatsUddioli Jedoch lud man — es sei ehr- 
lich ausgesprochen — anm entschiedenen äobaden der 
Sache nnd der Allgt^meinheit den Schein auf sich, dab 
nan beides gewollt habe. Wollte man übrigens das 
Letztere allein, so hätte ich den Namen „Antijesuiten- 
bund" für den gemeinverständlichsten und, nach meinem 
Glaubensatandpunkte, einplVlilen-swertesten gehalten. Zwar 
darf der Frmr ein nicht abnolut sachliches Ziel nkliven 
Kampfes m. il überhaupt nicht kennen. Erwählt er 
aich doch abtn- eins, so kann es nur der Jesuitismns als 
Inbegriff alliT IJnthrlii'hkiMt sein, Icli incim: deshalb 
auch mit Mr ämitt im Cirundc gcntnuuien völlig einer 
Aaaidit an aein. Nor möchte ich dieselbe daUik er^ 
weitert wissen, dafs auch der Köhlerglaube, wie er die 
gottbegeisterten Männer der Schrift von Abraham ab, 
aowia LoAar «riUlta, und wie anoh ieb mir iba ei>' 
wählte, gut ist, und dafs auch etwas nach menschlicher 
Art nnvermeidUohes Geschrei darum nichts schadet, so- 
fflcn nur die Demut nicht fehlt nnd die ebrliohe Tbat 
der Lifbf die Frii ht des Glaubens ist Trotz 
Köhlerglaubens und etwas Gesobtei darum fühlte ich 
midi vom eiaten Anftng meiner nun faat dreibigjihrigen 
mrlHchen Thiitigknit an zur „Bauhütte" hingezogen, weil 
ich davon durcbdi-ungon war und bin, dab sie es ebr- 
lieb meint 

„Was" der Allgemeinheit, speziell auch des Weltr 
bnndes der Frmr Not tbut, ist das Liebhaben. Dieeea 
an bekannter SteUe in der Frage: „Hast du miob 
lieb?" in universaler Bedeutung und Beziehung auf 
das Weltall, mit Sinsoblub des am Sabbath in den Bronnen 
geikllenen Esela, aom enten Mal ausgcsproeheae Wort 
ist für mich der hellleuchtende Stern, welchen wir im 
Osten erblickten und auf der Geaellenreise dem Auge 
der Menschheit entaohwinden sahen. Vielleicht gelange 
es uns, ao seiner WiederaofGndnng beisnitragen , ver- 
tauschten wir den Namen „ Lessingbund " mit dem Namen 
„Liebe-, Nächsten- oder Friedebund". Unser Zweck 
-wlre dann für Jedennaim ebne BddnaiTitllt and Faitei- 



richtung klar ausgesprochen. Die Frage wiire vielleicht 
in näclister Versammlung zur Erwägung 2U stellen. 

ITar «Uain di« Li ab» kennt keinm Parteir, Glau- 
bens-, Nation aliläts- und sonstigen Trennungsnnterschied. 
Leider kam indes das Wort, so oft es auch gebraucht 
wird nnd Qeganatand „dea Oeaehieiea" iit, ttb«r den 
Kreis der Kinderwdt hinaiis tim h nif-mals nn£::('ii!ciner 
praktisch zu Ehren. Ohne Anspruch auf Gegenleistung 
kennt man die Liebe kanm, und doeh maeht jadw An- 
spruch auf Lohn, selbst nur auf den so beliebten Lohn 
„in der eigenen Brust", sie zu einem wesenlosen Nichts. 
Vetaneben wir ea einmal mit der Bellifttigmi^ vAUig 

anspruchsliiBer Liebe nach Kindenarf, ob auch 1! ii-^ und 
nichts als Uab uns dafür lohnt, und ob wir auch wissen, 
dalb in ihrem Ideal im dnnUen Thal der Erde nimmer 
zu gelangen sei! Den Anfang hätte die ProHsc zu machen, 
sie soll vor allen durch das Beispiel wirken, und 
ebne bethätigte Begeiaternng flir die Liebe iat 
sie „eintöneüili H Ei-z«, wie die Hame, aoa weloher ih» 
Buchstaben geformt aind. 

Nur anspruobaloa« Liebs nnd niohta anderes 
kann das ideale Ziel dea Frmrs sein. Sie allein 
und keine, wie immer geartete „wissenschaftliche B^ 
kenntnis", auch wenn dieselbe „mit Einzelzuugcn zu 
reden" vermochte, fflbrt an den Gütern „der Geistes- 
freihcit, der Allgemeinheit und des Weltbürger 
tums". Wo und wie sie zu suchen und zu finden ist| 
lehrt nach meiner Übeiaettgnag allein diu Schrift alten 
und murn Testamentes, soweit 'iie die (irundlage 
all CK hittcngesutzes ist, mag luau zu dem dogma- 
ÜHchen Teile stehen, wie man will. Dttnlm wir uns 
zum Suchen der Liebe in der Schrift für zu achwach 
oder zu vernünftig, so ist all unser Keden nichts als 
Qeaafavai, ea mag neeh ae ehdioh gemeint aein, nad 
führt all unser Finden üns nur bergab zur Geiste»- 
knechtscbaft, zur Besonderheit und zum Spiebbilrgertum. 

Das Ehmdanflegen aaf die Schrift alten nnd neoen 
Testaments bei der .\nfnahuic hat für mich als Maurer 
keinen andern Sinn, als den, dais man sich zu dem in 
ihr niedergelegten SittengeaetsderNSehatenliebe 
mit Ao^'.^ichhif.-i alk-r nndercti, vornchmli' h auch der tal- 
mudistischen Sittennormen ehrlichen Herzens bekennt 
Ala wabthaftiger, freier Mann bitte jeder Aahnnebmende 

dieses Bekenntn luis lrücklich abzulegen; tbut er es, 
ao heibe er „Bruder", wefa' &laaben8 er »nch seL 
Über die »eiatrenten jfidiaeben Qemonden in den 
ersten Jahrhunderten christlicher Zeitrechnung t^ilt der 
Engländer Uatoh in seinen acht Vorlesungen über die 
Oeeelleebafbiyeifiauung' der oknatliolien Oemeinden im 
Altertum mit, dafs sie dnreh kein anderes und festeres 
Band verbunden geweaen seien, als durch die Vareinignng 
in einem gemeinaamen Olaaben und durch die Ledttnnf 
von den Heiden im aeiialen Laban, nnd Mut «r dann 
wörtlich fort: 

„Uberzeugte sich nun die Mehraahl der GliedsC 
einer jfidisohcn Gemeinde davon, Jesus sei der (Thrist 
so war ein Btucli mit der bifiherigen Pomi des ge- 
rn einsamen Lebens hiermit natürlich nicht gefordert 
Ea war tridmebr dnrohana kehM NKtigoof Toduodan 
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•ioh absnaonden, tiob sn tsMUMn und die Oigaaitatioa 
abralodern. Die alten Fomen dee Knltiu und der 

Begierung konnten lortdauern". 

In solcher Praxis haben wir das wahre Frmr- und 
Welthtirgertum zu erkennen. Wo sich auch Brüder und 
Schwestern zttMmmenflnden, welche mit Abraham, Pau- 
lus und Luther im gemeinsamen Glauben an den Einen 
Gott der Liebe verbunden sind, „dessen Gegenwart 
kein MeBBoh in eine Eiffoh« biaeiDgebraoht hat 
Und fli(>nHow>>n!2: daraus zu entfernen vermag", 
80 haben siti, eiu Ji.dcr nach seiner Art, in Vertrtiglich- 
kmt and VenShnlichkeit diesem Gott zu danken und zu 
dienan^ akk interpinander Heb zn haben. ,.un<i hoII 
niollt lehren Jemand seinen Nächsten, noch Jciuaud 
aeineB Brndw, nd ■agaBadnamdanHenm''. (Ebr. 6,1L) 

Mit her/lichem Grufs und besten Wünschen zum 
Jabresweohael für Sie, für die Bauhütte und für alles. 
■wt» auf Brdan loeiiobt «ad flaneht 

Bvdnik am Jahresschlufs 1884. 

Ihr treu verb. Br 

▼on Satobow. 

Logenberichte und Vermischtes. 

Amerika. Linkoinluge in New- York veranstaltet 
am 28. Februar «ine Tlicatei-vorsteliuiig zu Gunsten des 
"Witwen- und Waisentonds mit nacht(ilgcn<lem Ball. 
Wieland- Loge in New- York wählte Br Henry Schmidt 
zum Hstr. v. 8t., UumboldtrLoge Br F<i. Kar tschmaroff; 
Srwinloge in 8t. Louis berief den Br Jonas wieder in 
den Stobl und die Lm» Itaaka ia 8t, Looia wihlta Br 
J. Lampart — Ein Thefl daa Ibtampala von Oinoin- 
nati mit dem Figentum des Schottischen Ritus und der 
wertvollen mrischen Bibliothek des Br Carsou ist ein 
Bavb der FlaanMii gawaidan. 

Italien. Rom, 7. Januar. Der Papst empfing 
gaatam ia ainar beaondaran Attdianz dia Yextreter von 
86 TanniaB dar katbafitohto Ji^aud ItiliaM. Id einar 
Ansprache drückte der bailiga Yatar agiaa Oanngthnung 

aus über die Befolgung seiner in derEnsjrklika humanum 
genus (über die Frnin-i) fjcfjebffntn RatschlÄge. Er 
empfahl besonders Bildung katbuliscber Arbeitervereine, 
Anabreitung des dritten Ordens, Vinzcn/.vervine und be- 
tonte, dafs nur mit Hilfe der Kirche die Lösung der 
sozialen Frage möglich sei. Den KirchenfeindaOi welche 
dao Katbdikan Haagal an Vatarlaodaliaba ▼vrwaifaa, 
aoUtaa aia antworten, daa Papattan» aai dar Babm, dia 
OKfMa nad daa Gllliik ItaUana. 

Karlsbad. Der «eit 1871 hu i liest^^hcndif Mrklub 
Munifizentia hält von Anfang Mai bis Ende September 
jeden Donnerstag, von Anfang Oktober bis Ende April 
jadan Samatag aband von 7 bia 9 Ufar Veraammlnng, 
vad zwar, im Kmliaitae, bnmias Zinunar. Alle naob 
Karlsbad koinnicndoii Rrr sind gebeten, ohne mrische 
Bekleidung, aber mit Legitimationskarte verseben, die 
Ycü-Namnihin^en xu besuchsn md dOlfan berzUober Auf- 
nahme gewiss sein. 

Markaankiroban. 14. Januar. In nnaarem Frmr.- 
klnb fflr'a obere Vogtland herrtobt ein aebr reges 
ceiatigaa Laban; denn in den innnatlioben Yaraamro- 

langen, welche abwechselnd in Marknenkiroben, Adorf, 
Schoiieck und Klingenthal abgehalten werden, krjimmn 
immer mrische Vorträge zu Gehör. Die Aussattung des 
Sbiblokala ist adMo atna imolitTolla, dam aa bafiadat 



tnch daselbst eine vortreffliche £stay-Orgel und andere 
mrische Embleme und jetzt hat Br Ohlenroth wieder 
drei aUbatna Iieiiebtcr, Br Leiterd daf«gan ein gmwes 

Albom für die Photogiaphien der Brr gestiftet, um den 

' Schmuck zu vervollHtiinJi^en, In di'r am 11. Januar 
abgehaltenen liauptvei-saminlunfj wurde Br Ülilenroth 
wieder zum \ i.v.sil/.enden, Br lioittird zu do>:-iii Stell- 
vertreter, Brl5achraann als Schriftführer und Br Julius 
Schuster alH Kassierer wiodergewälilt. iJber einen SnoheiH 
den ans H«>(zbaab in BObman, der in die Mutterloga daa 
Kinba in Plauen ao^enommen aain will, wude abg«* 
stimmt, und die Kugelung hatte zum Resultate: Toll- 
kommen helileucbtend. Die Zahl der dem Klub ango- 
hörenden, in oboDgananntan Otten wobnendan Brr beti^gt 
jetzt 35. 

Niederlande. Unter dem Titel „De Lesainga-Boond 
on Br Findel" bringt WaekbL v. Vrijin. in Nr. 8 eine 
Übersetzung dea Keujabreartikel« der „B&ubtttte* (Nr. 1) 
nebat einer redaktionellen Einleitung, welche die Ba- 
atcabnngen dea Laasingbundes sympatUaab bagiflbL 

Pest. Eine gesperrte Freimaurerloge. Im Laufe dea 
Sommers gelangten an den „Grofs-Orient" vielfache An- 
leigen daa Inhalts, dafs in einem Piivathause auf der 
^repaaentiaiaa Geheimbundelei getrieben werde. £a 
ftnden — ao hieb es in den Anseigen — daadhat 
allwöchcntliflh peJtchlos.Hene Zusammenkünfte st&tt, and 
alle Jene, welche daran teilnahmen, Iff^ten sich den 
Titel ,. Freimaurer ■* bei, mit welchem m-- ;iui 1; vor der 
Öffentlichkeit zu prunken pflegten. — Seiten» des „Grofa- 
Orients" wurden nun — wie man uns schreibt — auf 
Grundlage dieaar Auaigen Naobforsohungen eingeleitet, 
welche ergaben, dnll in der Tbat ein hiesiger Bürger 
eine Frmrl<^e mgrladot habe, welcher oa. 50 Indin- 
duen als MitgliMer mgebörten, von denen viele be- 
haupteten , ihre Lofje stehe untt-r dem Schutze Sr, 
Majestiit AdH Kiini^s. Deg Wetteren wurde festgestellt, 
dafs der in Rede stehende Bürger das Oberhaupt der 
Loge sei und kraft seiner Machtvollkommenheit an ge- 
wisse Mitglieder gewisse Würden verleihe. .Auch 
wurde konatatiart, dab einige daraaiben kein unbeaohol- 
tenes Yorleben bitten, and in ostentativer Weise an 
öffentlichen Orten das (geheime Frmrzeichen zeigten, um 
sich als „Mr" zu gerieren. Was aber ganz besonders 
{ niilsfällig aufgenommen wurde, war der L'mstiind, dafs 
das Oberhaupt sich in vollem Ornate, mit den lusignien 
seiner Würde angetbaili ia Lebensgrörse photographieren 
lieta, welobea Bild in etnem Atelier Offentlicb ausgestellt 
wurm. — ' Der „Grod-Orient", welcher einerseits durch 
diese ginzlich unberechtigte Geheimbündelei die WOrda 
dea angaiisoben Mrtums beeinträchtigt sah, andereneita 
aber auch das öffentliche Ärgernis vermieden wissen 
wollte, richtete eine Fingabe an das Ministerium des 
Innern, in welcher ausgeführt wurde, dafs diese „LoKe", 
obzwar deren GrUnder de facto Frmr sei, und der Loge 
„Galilli" als IGfglied aagaböre, nicht im Mindesten mit 

den nqgariaohaa Ibton in Yerbindvog stehe, ja, dala 
Letzteres in Sinne dar beafehenden Satzungen dieae 

.Loge" gar nicht als ,.ninsch'' anzuerkennen im stände 
sei. Aus diesen und noch anderen detalliert angeführten 
Motiven wurde da.s MiliiRterium des Innern ei-sucht, die 
polizeiliche Schliel'sung dieser Winkelloge veranlassen 
BO wollen. — Nach dem Bekanntwerden dieser Eingabe 
regnete ea Eriüärungen aeitana dar Mitglieder der in 
Bede stehenden Log^. Sie wieaaa den Yorwnif der Ge- 
heimbündelei entschieden von sich und führten ibrerseits 
in einer Eingabe ans, dafs ihre „Arbeiten" mrisch und 
f^'i riM ht seien, wobei «ie sich auf das Zeugnis des Grün- 
ders der Freimaurerei in Ungarn, Herrn Lewis beriefen, 
welohar in dar That baiavita, dab die nahcarwihata 
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Loge zu Recht bestehe. — Der MiniNtor des Innern, 
weltiher «ii;H in dieser Angelegeiilifit aufsernr<Jentlich 

£naa informieren liels, entschied sii:h für das Ansuchen 
a ^Grofs-Orienta", und erteilte der Oberstadthaupt- 
muMOhaft die Weisung, die Sperrung der betreffMdan 
Lom Tonitoahnncu. Die mimaterielle VerfUgaag murda 
mÜui strangstens dttsobfeflUut, dem ObeirbMpta imter 
Androhung der gesafahelien Strafen die Weiteire 'Wirk- 
sanikt it eingestellt. DicRf^ Loge ist dalu'r als „giiweseu" 
zu betnichten und die einNÜgen FuiiktioDine sowie die 
Mitglieder derselben mufHten Hub ins UnviTimtidlicho 
fügen. Dafs in Mrkreisen die erfolgte Spenung, die 
aoch iu den mriachen Blättern bekannt gegeben wurüc, 
aeineiiMit giolSMa An&ahen henrocrief, raauokt wokl 
aiobt «tat enfiliat m verdau. FoBtiwIiaa YelksbUtt 



Kuniänien. In New York vor.<t: lit sich ein aus 
der Loge Etoile zu Berlad wegen lietiii^- ausgestofsenes 
Individuum Bcrraann Wiwit/.of mit Marcus Wcin- 
feld, Sigm. Ebner als Abgeordnete von Grofslogen 
aufzuspielen und das Vertrauen dei Brr auazubt uteii. 
Die Brr aller Oriente werden auf das Treiben dieser 
aMknlati.TBn Leate aufinwkmn gmaott, damit sie aicb 
in Aokt »ebaMa. 0r 6. ahintex. 



Vegesack, 18. Januar. Es ist mir nicht ^rinner- 
lidh, daia Sie in Ihrer Banhfitte aohon von der hiair and 
in Bremen ▼ollsegenaii VeiadinielaaDg der Draiden mit 

den Fnnni Notiz genommen hätten. Der eigentliche 
AnatoCsi hierzu ging von Vegesaek aus, wo sich, als da» 
früher unter dem Ölzweig in Bremen arbeitende Logen- 
£r. eingeschlafen war, ein Druidenbain mit 1 2 Mitgliedern 
bfldele. Dieser Vorgang bewirkte das Wiederaufleben 
Kränaohena, welchea in den letzten i Jahren 
gat beauebt war and ea. SO Mitglieder säblte. Es 
liogt nahe, dafs in einer Stadt von 4000 £inwohnem 
Hr. nnd Druiden guscbäftlich nnd gesellig oft zusamroeo- 
kameii uvid beiderseit.H der WunHcli einer Vereinigung 
Wurzel lafste. Nach Cberwiiidung vieler Schwierigkeiten 
sind wir am Ziele. Am Freitag den tl.M.O'/j Uhi ;>hen(ls 
«oll die Installation unnerer neuen Loge zum Anker 
der Lintraobt la den Raiiinun des früheren Druiden- 
haina voUaegen werden und hat unser ehrw. Groftoieiater 
Br Professor Herr ig — (wir arbeitsn unter Boyal-Tork) 
— si'iti Erscheinen zu diesem wichtigen Akte .MiL^r^airt. 
Der Besuch aimwärtiger Brr zu diesem Fe«ttr lat uns 
natiirlieh willkoinuien. Aiimeliiuiigen werden bi« zum 
27. d. M. erbeten. AIh Beamte niud gewählt; Br Dr. 
phil, F,be!iiig als Mstr. v. .St>, Br Job. Müller als 
I)ep.M8tr., Bc Brttnjes als 1., Br Alb. Uoffmann als 
S. Aufa^ Br X C. Bohr ala Sekr. — Mit den Ontiden, 
TOB denen schon awei in Bremen aufgenommen sind, 
die Loge im Anfang 97 Mitglieder aftblen. Mllge 
der Name tinaeter menBn Loge eine gute Torbedeatang 
sein! 

Uriaohe Lesefrüchte. In Nr. 1 der „Ftmr-Ztm.'* 
Coden aiofa folgnnde SMae: „Wir werden siegen Uber 
alle Gührun^jen, Irrungen nnd Parteiungen, die inHofem 
ein Hindernis für da« Gelingen un.serer .\ibeiteii .sind, 
als Sie nicht zum Keformiei-en, sondern -/.um I nterwülilen 
und iflioreifsen de» erhabenen Grundes der Aüei fülirön". | 



«ift aoch der Umstand zu bezeiehnen, daf» 



ich 



in gewissen . Kreisen eine Vermischong der Frei- 
maurerei mit fremdartigen Zwecken aUittlbdet Bald | 
will sieh der religidae oder politisohe Radikalismus an i 
ihre Fersen heften, bald will man ihren Garten Eden I 
in ntttxliohes Kartofiellaad nrawaodeln und ihre Krlfte | 



fUr allerhand gemeinnützige Unternehmungen benutzen.* 
(Gfloan wie in poHtiaeEen Zeitungen aar WaUaeitl 

Litterar. Notiz. Von dem bekannten, an sang- 
baren und beliebten LieJem so reichen „Gosangbocii 
fdr Frmr. Von Friedr. Brk. Essen, 1885. Bädeker* 
ist eine neue, die ti. AufL ersoUeactt, die in Anhang 

um einige neue Lieder, namentlich von Br Bm. Ititters* 

haus vermehrt worden ist. Der Preis ili h Hiiehes (br. 
M. 1,60; gebd. M. 1,90) ist nieht erhuht worden. Wir 
setzen den Wert und Inhalt dieses GeHangbuehes als 
bekannt voraus und haben schon früher darüber be> 
richtet, 80 dafs wir hier nur niitig haben, die Aofinerk- 
aamkeit dar Logen von Neuem darauf lujuttlenkeiL 



LeniiiglNUiC dentodier Fkmir. 

Aniaeldangeii: 

Laueubnrg a. E.: 
Br W. Bnta, Bealaohuldirektor, Bednar der Loga 
„Georg zur deutaehan Siehe' in Ülaen. 

WUrzburg: 

Bs Emil Sbert, Kaufmann, Mitgl. d. L. „Freunde 
wa BntHMtbt" m Miiai. 

Br C, c o rg Qaiger, Eanftnann, HitfL d.L. HAqgnita* 

in Augsburg. _ 

Brlefweehsel. 

Hr R— n in I.enr; I.it. K»l. lll•^t<•lU und Mgt; Zshlang »b Kki 
itI nIiiTi 1 Ii. DifT. berichtlift: Baah. Mk. 7,— , Porto 2.60 u. LaMinfb.- 
ürilng HS> Mk. i,—. Im Bemiltat bleilit lieba ^Iwch. Benl. QnU 
«ad MskUsiM Otairisdshi^l 

Br A. in A— f: mmstss Sank «ad IimsL G«ic«i(rnhl 

Br 8, V. Xatkaa in Hamborg: Sie deuten du Wort lf.-B. inllr 
AaUkmif dar habr. Wort* mit .dar •nofalaxene Krbaner". Dt wir 
dir ricbtipe BcdiMltllof; alle nidit kennen, i»t jede f^toich berMhtigt 
— «I» V^nnulhanir. Beaten Dank u. Genengnil«! 

»r fWoHmniiu'. Berlin: Eisa Eimahlu« fix die «LofMikHl** 
ist ^'iirMi kk'"k. i:ini.-n, weil Br BsmssUjr gaMMta. AawaaiatJiM 
die Zablang xu leinten? 



Anzeigen. 

Rin *eit 1& Jahren im Anstände lebender Br Lehrer, naillSB- 
vater, mit TonUrlleheo Zeu(rni»en, tUchtig nnd erfahren in der Er> 
thflluiii? des rremdsprachttelirn l'iilerricbt» (Kninr... Knsl.) ^i* ia 
Realien, Mnsik uml Zeichnen, <ucht recbtb»ldisi' Aii-tiOlunK. 

Offerten unter K. M. niniBit entgegen \ir J, H. FlndfL 
Kör meinen Sohn, weither den ajjihrigeti Kurj.u> diT k. Acker- 
baiuchnle zu Trieodorf ist K. Bsfarn abiolTiert hat and g«g«B»irti( 
daiielhat »1^ Tniktikaiit tUUfg ilt, nahs Idi ptr 1. April ^ J. MsDasr 
1b der Landwirtadlaft. 

B. C 0. Troll, Oben.te!««r. 
Zwickatt — Hilf«<p»tte«acfa>elit 

LogenNindBelMriM, IMnMurarfieli» BaliMiluiBW 

und Taschen, 
Aufnahmebinden (mit hellem Licht) 

tatigt in Imner Amfühmn^ su billigiiteu Preinan 

Br Onstar Bleicher, Mainz, Brand Nr. 2&. 



\ Br Ueriuauu Bürger^ 

^ rmptiehlt ^ 

^Har monium^ 

A III allen (4i(i|Veii niiii Pivislag'^ll. ^ 

2 Jlit erfit«*!! Frei.seu uiiNiff/j^ichncL b 



TaMHtwsttlicliir Rsdaiilcars Br t, 0. Findal In 



— Drwek 



Tatlsff «oa Br 0. WuM ia IMtäg, 
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Dunklo Punkte. — Zm V. rj;r«: hU d«* Band««. Vom HeT»BK{i'b<T d. DI. . Utt«nrl«oh« BwrarwhaiiK. — 1.0|j«d ber I c ti te an.3 VeriBi»cht»i: 
Ilr»unHi-hw<«le niirlonorharit. - KiiKlud. — Fl«iütt«lcl». — l,«-)!!««. - ManMinlla. — PUaeat V. — SMBisn. — .Stttlt«art. — Werilea a. d. &. 
V I; .!iinii^ Mtkl^ioniik — irnarlitt«ntiu de« J»hn* IHM. — Zu BwprochaBK. — Lenlncbuad demiMker Pnnr. — B«tiehttgaii«. — Bri«f««cJiML 



Dunkle Punkte. 

Ein histurisclies Schal tenbild. 

Die Vorgänge in der rorischen Pre?;se, wplrhf sich 
gegen Ende des veigaugenen 4*^^*^^ ab^pit^lieu und 
allerwärts so peinliches AafMlMl eri-egten, sind noch 
nnanfgeklärt. Dt-r Sctiliisscl zu ihrpm Verständnisse, 
liegt in deu nachfolgenden AJcteustlickeD, die wir 
IfldigUch mls Beiti &ge «ir ZaHgwelddite TarSffiantHdieii, 
nicht in polemischer Absicht. 

Es 8«i uns gesutlet, einige erlünternde Benter- 

voransiDsehicken. 
Im Laufe des Jaliie.s 18S:} .sandte ich eine ver- 
trauliche Anfrage au Br \\. ämitt, nm mir Qber 
,eiiiM dunklen Punkt sdner EmmmMnng', nlmlidi 
am über die rätselhafte Thatsache des Vorscbl ngfs von 
Br Cramer zun fihrenmitgUede seiner Loge nähere 
AnfUimng m erUtten. Statt nmi diane TartraaNcii« 
Anfrage auch vertraulich zu beantworten oder den ci 
beteoea Ao^hlula kurzei Hand absnleknen, Qbergab 
«r adnen Brtof der MeieteraflliAft selneir Log», «dehe 
•tan Antwort q-ai nicht erteilen konnte, da ihr uatiir- ' 
Hdl die geheimen Motive jenes Voi-scblags unbekaont ■ 
wärsB. Dteaer etwas bafrendende Sehaehnf findet | 

sein*" natiiilirhft Krklännitr dfiiiü, dafs Rr Smitt <Ia< ' 
Bedürfnis ßihien muiste, den „dunklen Punkt seiner 
HanmeriUnmf'' anf die HeiaterMbaft aeiner Loge ab- 
zuwAlsen und dii^se füi die zu orteilende Antwort ebenso 
mitverantwortlicli zu macheo, wie f&r die Erteilaog der 
Sau«mBHg:Iiedieb8ft an Br Cramer. Dleae war viel- 
leicht nicht ganz frei von persönlichen Motiven und von 
einem BeigeKbiaack sacblicber Gagnenehaft, in welche 
aldi die abemalig« Flraondadbaft verwandelt hatte, seit- 
dem Br Smitt von aeioen „hüchiJten Überzeugungen" 
im Sinne Lesalngs nnd des freien Oedankens fiber- 
gegangen war zu nkirchlictaer" Cbristgläubigkeit. 
Audi eilBe andere Annahme scheint nicht ganz ausge- 
aehlossen, nämlich die, dals die fi-agliche Erteilung der 
Ehreomitgliedschaft vielleicht im nrsftchlicben Zusammen- 



hange stehen dttrAe mit einer ihm widerfahrenen Zn- 
rückwetsung in der „Bauhtttte". Br 8mitt hatte in 
der „Frmr-Ztg." (1879, Nr. 4) einen Angriff gegen mich 
veröffentlicht, den ich in der ,Bauhütt.e" (187'», Nr. 6) 
unter der Übei^chritt „D&a Papsttum in der iiruirei" 
zurückwiea. ICin Jahr sp&ter nun Ubeireicbte er Br 
('ramer die Khrenmitgliedsrhuft seiner Lo^e uud zwar 
unerhörter Weise in einem Augenblicke, wo dieser, 
nachdem er kurz zuvor die (ataatlleh verbotene) 
Schmähschrift Bebels massenweise anfgokauft 
und an Logen uud Vereinsmitglieder versandt 
hatte, in aainem Blatte einen Verlenmdnnfa- 
Hrtikel gegen mich gebrarhl mit dem nicht mifsdent- 
baieu üinweia, die „Bauhütte" aei in KOatrin „abbe- 
aiettt" worden, eine Bebant>tnag, die aieh «hri go pa 
hinterher als völlig unwahr erwies. 

Es wird viele Brr interessieren, jenen Artikel (Das 
Papattam in dar IM) kennen an hmen. Aber davon 
:0>:rf sehen mnfs er um der historischen VolIstÄndigkeit 
willen der Hauptsache nach eingeschaltet werden. Ich 
wiederhole aaadHtekHdi, dnb ir benita Im Fabr. UT» 
erschienen i^r. Er lautet, anlar Wflflaaamif ata%ar 
nebensächlicher Stellen: 

„Der Artikel „Die beiUga Waltaidttang'' in Nr. 8 

d Rl., eine sarhlirh -philosophische und objektiv -tnbi/^e 
Erörterung der Frage, ob der physischen Weltordnong 
das Prldikat efner „boiligen'' ankmnnw, nnd ob daa 
Göttliche und das wirkende Prinzip in der Natur 
identifiziert werden dttrien, jener Ariikel hat ein ab- 
aolitea Ififaverstindnfs md infolgedessen eine leiden- 
schaftliche Beurteilung gefunden. Diese tritt hervor 
sowohl in einer Briefwechsel-Bemerkung der Badaktioa 
der „Fmr.-Ztg.", wi« in «ineoi gebamiaobten Angriib 
des Mstr. v. St. Br Willem Smitt in Nr. 4 derselbuL" 
Die Redaktion der „Fmur-Ztg." that den Verftaser 
mit der Bemerkung ab: „Aaf einen nnntttz«i phUoso- 
phifchen Streit lassen wir uns nicht ein, zumal da es 
unnütz und uudankbar i.Ht, an hartgesottenen Atheisten 
uud Materialisten BekehruDgsver^uche zu machen." 
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DiMft «beoio frivole, wie oberfläcliliche Abfertigungf 
dünkt uns — billig uml ;ii'hl>*r!it. Billjo-, whÜ nie sich 
um eine tiiigehonde Piütuug einer lür die menscbliclie 
Erkenntnis nnd da« sittliche Veihalten wichtige. Frage 
hernmdi-tickt Fällt .Ttmand ins Wasser, ohne dafs ei 
«chwimmen kann, so ertrinkt er. Dies entspricht der 
WMtmrdnanf md ist wohl nattlrlich, aber nicht heilig. 
Das Essen und Schlafen entspricht der Weltordnung 
and ist oatürlich, aber nicht heilig. Schlecht, weil es 
«tae VDTCraeililieh« BehAnptanf ist, den VerfSMaer jenes 
Artikels als Atheisten und Materialisten zu bezpirl'iicu, 
wählend deradbe den Uaterialijiuiuü liü erneu Aber- 
glnben Ult und einen Atheienrae ningends bdnndet liat 
Wenn man doch t-rst abwägen wollte, ob das, was man 
behaoptet, auch begründet int oder nicht! 

Br W. Snitt, der Hstr. 8t der Log« Apidlo, 
bat elienfalls den Inhalt jenes Aitikels in keiner Weise 
erörtert, geprüft and zu widerlegen versacht, sondern 
Torgezogen, den yerfiueer kotzer Hand ex eatlradra xn 
verui teilen und als einen (wenn uurli |uii wi'lkuiiichen) 
Feind der Mrei, als nuiscben Totengräber hinzustellen. 

Wer seinen offenen Brief an Br Pils (FW.-Ztg. 
Nr. 4) liest, muk zunächst wähnen, iu der „Bauhütte" 
sei der Atbeismos und die Gottlosigkeit gepredigt worden. 
Wlelits yott den ist aber der Fall Wir sind ftber^ 
all nnd stets nur fOr die Femhaltnng religiöser Streit- 
fragen und theologischer Satzungen, nur lltr die ab> 
•olate Gewisaanifreilieit, in Nr. 8 spealeU fär dna 
raiaere Oottoaanfiassung eingetreten, aber nie «ad 
nirgends gegen das Gottesbewafstsais» gflgea die 
Q«ttesidee an sieb. — 

Folgen wir den einzelnen Aufserungeu des Bruder 
Smitt. Er sagt: „„Mich bat dieser Artikel mit tiefem 
Schmerze erfüllt. Denn er wird wieder dazu beilragen, 
unsere erhabene und heilige 8ai'he zu verdunkeln, unseren 
sahlreicben und erbitterten Feinden neue \\ äffen in die 
Hftnde zu drückeu und uns samt und sonders als eine 
Geeellschaft gottloser and gott?eigesaener llenadiea 
kinausteiien!"" 

W enn unsere Feiode das tbun, so thun sie es mit 
ebeaaegiolNaiUDreoht, wieBr Smitt diese Behauptang; 
wir niii'--en liann eine solche Verlästerung ebenso ruhig 
and wüidig ertragen, wie wir dies allen uoberechtigten 
Angriftn gagenitber snt 1788, als« seit 140 Jolunen 
gatliaa. 

„Die TotengrAber der Jj'ruu'ei" werden allerdings 
„die Fnnr selbst* sein, wenn sie das Priadp der freien 
Forschung, de>' rfrhti'^iliaffi'ncn Liclitsuchens i:n 1 rlr^ 
mutigen Bekeuneus der W ahrheit aus pui'er Kechuungs- 
trtgerd aal^eben nnd daflir Ton denen, welebe in mriacben 
Fragen eine unabhängige, ahupi-henile Meinung aus- 
sprechen, eine Art voa Selbstexkonimuuikation heischen 
wie das ia so briieber Weise Br Snitt tbut Sagt er 
doch in nicht mir-zuvei.stt-Iieurlf'r Wei^e, die Anhänger 
einer freien Anschauung möchten sich „neue" Tempel 
aaftaaea und Glfichgesinnte einladen, darin nnodeme" 
Frmrarbeit zu veirirhten, weil sie „auf einem ainieren 
Grunde stehen, als anf dem, von dem die allen Frnir 
glaubten, ea Mi dar wahrem" Sokbea Sftteen gegenaber 



, mufs man doch ernstlich firagen, aait «aas denn bei oiia 

ein untehlbaies, päpstliches Kichteramt eingesetzt fst, 
das einfach entscheidet, welches der wahre Grund der 
Mrei ist und welehes nicht?" a. s. w. 

So im J. 1879. Verfolgen wir die Sache weiter. 

in seiner Schrift „Wir uud die Ultramontaueu" 
(1878) hatte Br W. Snitt pathstisdi aisgaralte: 

,.0 meine Bnidci', wenn die i'^eele, die in der Miei 
lebt, diese reine keusche Seele es nicht vermöchte, fest uns 
anaiBaBder an ketten, wer solls dann? Weaa sie es nicht 
verhin<lert, dal's wir in Gleichgültigkeit un.s von einander 
abweudeu, oder gar voll Neid auf einander sehen, voll 
kldnliebw JimoMrUeber Eitelkeit ans anfblibea, voll 
Selbstgefälligkeit uns bespiegeln, oder gar mit ver- 
nichtenden bösen Zangen uns yerlistern, wenn sie's 
nicht hindert, wer soll's dann?* 

Diese Worte stimmen dem Sinne nach völlig mit 
den „Alten Tflichten r. J. 1723" überein, welche nallaa 
Verlennden nnd Afterreden" verbieten nnd die Seboti» 
nähme ungerecht angegriflener Brüder gi li:i t: i]. Tiotz- 
dem hat iw die reine keusche äeele der Frnuei nicht 
verbinden, dal^ Br Smitt den Herausgeber der „Latonia* 
in demselben Angenblicki;! die Khrenuiiigliedschaft er- 
teilte, wo er in Aukiagczastaud verseui war, also in 
einem AngenbUeke, wo jene Ansaeiebnang die Bednitaog 
einer Belohnung oder tiutbeifsung der schlimmsten Sorte 
von Unbrüderlichkeit aad verwerflichster Konknrrans 
haben nable aad ia Thal hatte. Ein gleioher Fall 
iat in der ganaen Logengesehiehte seit 1717 mlBea 
Wissens nicht verseicbnel! 

Ja, die reine, keascbe Seele, die in der Mrei lebt, 
binderte nach nicht, daTs ich in der „Frmr.-Ztg." 1884 
von neuem von einen anonymen 8chreibei- auf das 
Ueftigste angegriffen wurde, um keines anderen Ver- 
brechens willen, als weil ich gegeo anonyaie Angriflb 
wider Br Di Conrad eine „Ehrenrettung" geschrieben, 
in diesem Artikel der „Frmr.-Zig." bin ich, von anderen 
Aasf&Uen und wahrheitswidrigea Behauptungen gaas aa 
geschweigen, als „der komische .\lte" — „der Töike der 
Frmrei" — „nichtswürdiger Falschmünzer" bezeichnet, 
wagen „Schw&che neiaea Erienchtnagsapparates^ nitge> 
nommen und die „Bauhütte" — die selbst ultramontane 
Gegner, wie Beuren, „das nobelste Logenblatt" nennen 
aad der neaerdiags von Seitea zweier auiseliea Bllttar 
(Uran Logia wvd Chaine d'lTnion) dU\ luictiste Aner- 
: keuuung gezollt wai'd — als „Skaudalisierungsbarean" 
biagesteUt ward a. s. w. 

Als nun im Briefwechsel der näch>ten ,.Bauhütte", 
mit Hücksicht auf diesen aus dem Uiuteihalt der Anony- 
nittt abgeachosseaen Artikel ohne Jede albere Be- 
zeichnung auf eine „gewisse Klirenniitgliedschaft" SB- 
gespielt wurde, merkte der Sehr Ehiw. Br. Smitt 
sofort, dafi» damit „ein dnnUer Punlrt »einer Hamner> 
flihrung" gemeint sei und hatte er nichts Eiligeres so 
thun', |a]s die Meisterschaft seiner Loge zur — Klage« 
Stellung gegen mich sä veranlassen. 

Mit einem Briefis von 81. Mai 1884 ging mir von 
i meiner Loge in Hof eine Abschrift der nachfolgenden 
I Aaklagesehrift (I) zu mit dem brlicben Ersuehea 
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lir neue Reclitf^rtigaog (II) darauf nkonman t* 
Ihmd, was denn aiirh 2:eschah. 

Beide Akieaatücke, die für sich aelbBt spi-echen 
BKiea, fölgen mtt der Bitte na TonrteOaft«!« Prlflnf . 

1. 

Au die ger. u. voIUl St Jolwutesloge .zam Motgso- 
t/tm" im OriMte flof. 

Sehr ehrwürdiger Meister vom Stuhlt EhrwQrdigei 
■würdigt! and gel. Brüder! Wii' sehen uns genöthigt, mit 
folgendem bei Ihnen brüderlich ergebeuat vorstellig zu 
wwdan. 

Bei Gelegdiiheit ihre» 7'i, stiliiiiit^,--[r-tr>, im April 
1880, ernannte die Loge Apollo au£ser andera Bra auch 
dn Mbenn sageordneten Ustr. y. St der Loge Rar- 
pokrates iu Magdebiujr, Bi A. B. ('ramer, z. Z. in 
Leipzig und Bedakteur der Latooiia, zu ihrem Ehren- 
nitgliede. 

Der Ileiausgeber der „Bauhütte" Br J. G. Findel 
erblickte hierin eine ihm persönlich zugefügte Kränkung 
Diese gänsKeh' nngerBchtfertigte Annahme veraniafste 
ihn, fast vier Jahre nach der Erteilung Jener Kbren- 
mitgiiedachaft, xn einem Öffentlichen Angriffe auf die 
von ihn zwar nicht genannte, aber eingestandener- 
maläen von ihm ^*^>i>t^>Qt<i Loge Apollo. Der Angriff 
erfolgte in Xr. 5 der „Bauhütte", welche beizulegeu wir 
noe erlauben. Br Findel uimml hier keinen .instand, 
das Aueteilen von Ohrfeigen mit dem Erteilen von 
Etoenmitgliedschaften auf gleiche Stufe zu stellen. 

Nun bat zwar Br Findel in Nr. 1 seiner Zeitung, 
die wir gloichfallä anscbliersen, eiklArt, er bedanre den 
gewähren Ausiruck, habe auch die beireffende Loge 
nicht kränken wollen, er schliefst aber «eine „Er- 
Utmag* ait einer nenen veHetMaden ÄnJlMnug, in- 
dem er sagt, er habe nur eine ihm ben itete i r*^^ff1 ril1lg 
der Loge „zu Gewissen iUbreu" wollen. 

Dt« Hebtendiaft der Log» AftSh hat, nur Wah- 
rung ihrer Würde, ernstlirh ciwo^f-n, ob sif: «-iurui 
Bmder, der solch« uuqualilizierbare Augiiffe aui sue 
nntamimmt, fftr die Znkenft den Zntiitt in ihren Ar- 
beiten gewJlhren kant!. Wenu die Lo^'e .Apollo dieser 
Erwägung zunächst keinen Baum gegeben hat, so 
Ist diee deshalb gesehehen, weil sie nicht unTerandit 
lassen will, um auf wmifrer demonstrative Weise dem 
Br Findel „zu Gewissen zu fuhren", wie schwer er 
Sffsntlleh gegen sie sidi vergangen hat 

l>it Lage Apollo hat daher beschlos.seii, au die- 
jenige ihr befreundete Loge in dieser Angelegenheit 
sidi m «enden, deren DfsaipUn Br Findel mterstebt, 
und diese brüderlichst zu erünchen, Mafsnahmen bundes- 
freoodlicbst ergreifen za wollen, welche geeignet »ein 
mOehten, der angegriilBDen Loge sowohl itfe ihr ge- 
bührende Genugtbuuog zu vei'scbatt'en , als auch die 
Wiederholnng solcher Angriffe des Br Findel Or alle 
Adninft in Terhindem. 

Indem wir dies hiermit thun, bitten wir Sie zn- 
fl^eieh brüderlich ergebenst, von Tbren Entächliefsungen 
nnd dem Erfolge denselben uns spHter gefälligst Kenntnis 



I n wollen nad begrtUiMB SteJnwrfHflitiferBnider* 
nnd grOMter HodMeiitug L d. n. h. Z. als 

Ihre , 
Or. Leipifg, 97. April 1884 

treuverbttudeneii Brr 
der Loge Apollo zu Leipzig, 
gen. Wille« Snitt, IL Lenpold, ng- ib». 

M.lr. V. Stuhl, M. C. Cavael, U, Anfi. 

Aug. Beer, Emanuel Samostz, 

Laifoog, & Juni lüüi. 
An die ehrw. Log» „Znffl Morgenstern" in Hof. 

\'t.'re!irte, u;^! Bit. Im Besitze Tlirer brlicbeu Za- 
schriii nebst der Anklage der Loge Apollo, erlaube ich 
mir, za »einer Beehtfertigung Folgendes n bemo'ken. 

Die Loge Apollo sieht mit vollem Rechte die erste 
Notiz im Briefwecbsei der Bauhütte Nr. 6, worin übrigens 
keine Loge mit Namen nftho- heieiehnet ist, dnreh 
meine Erklärung in Nr. 7 für gesühnt und flli- erledigt 
au nnd slQtzt ihre Anklage lediglich auf die anget>liche 
neue Beleidigung, dafs ich ihr einen früheren Fall „za 
Gewissen führen wollte." 

Die erledigte Notiz in Nr. 5 der ..Bauhütte" war her- 
vorgerufen durch einen Schmähartikel in Nr. 4 der 
„Fnur-Ztg.", in welchem ich in gehässiger und beispiel- 
los nnhrücber W*'ise «nj^egriffen wurde. Dieser Schmäh- 
ariikcl ist uichi uniei zeichnet uud fällt somit dei V^er- 
antwortlicbkeit des Redakteurs Br Pilz anheim. Der 
.\ngriff g^üg mithin von der Loge Apollo aus un'i meine 
Notiz war eine Abwehr. Die Loge Apoilu hat dalur 
ihr Mitglied nicht in Anklagezustand versetzt, hat keiner* 
lei Hifsbilligung laut werden lassen und mir von Seiten 
der „Frmr.-Ztg.'' keine Siibne erwirkt. 

Wen dem Bineim Beeht ist, das ist dem Anden 
billig. Was die l/oge Apollo an ihren eigenen Mit- 
l^edern nicht tadelt, das» kann sie an Hitgliedern an- 
derer Logen, «enn diese sieh gsg« AngtUS» wehren, 
nicht zum Gegenstand einer .A^nkl-tLre machen. 

Angenommen nun, meine Bemerkung in Nr. 7 der 
MBanhütte" wflre ehe n«te Twletaend» jütsserwig — 
obgleich auch i^ic keine Lop<^ rifimhnfr macht — , so 
würde sich Beleidigung gegen Beleidigung compensiren 
oder es mtate eine Slihne flr die Loge Apollo von einer 
vorhergebeuden Sühne ihres Mitglieds Br Pilz für mich 
abhängig gemacht werden. Die Loge Apollo kann der 
Loge Zni Morgensten onmSgKdh samnten, was ite 
selber nicht thut. 

Indessen liegt in meiner Bemerkung, ich iiabe der 
Loge Apollo nnr eine Krlakong „in GewUsen fthrcn* 
wollen, keine Beleidigung, sondern ist dieselbe ledig- 
lich die Constatirnng einer Thatsaehe, womit ich 
meine erste Briefweehadnotis eiUiren vnd notlTlreii 
wollte und musste. 

Wenn die Loge Apollo behanptett es sei nOine ganz 
ungerechtfertigte Annahme", nehiemefta, daA die Er* 
teilung der Ehrenmitgliedsch&ft an Br Gramer eine 
Kränkung itü mich bedeute, so mnb ich diesem Gegen» 
Staude etwas näher treten. 
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Wem in Nr. 31 der Jj^tmial' tob 1883 gesagt ist, 
eine gute und edle Sache habe man „nicht nötig mit 
niederen Uitteli^ zn verteidigen, mit Hetzen, Krftnken 
md Verlistem," so mofs dies auch gelten im Kampf 
uns Dasein d. h. in der Eonkarrenz. Frmr. iilutter 
haben den Beruf, der gemeinsamen Sache nach ihrer 
besten Überzeugung zu dienen, und in diesem Dienst 
darf kein anderer Weltstreit stattfinden, alü der, die 
Konkurrenz eeistig zu überwiniien durch besxere 
Leistungen., 

In dief.era loyalen und anständigen Sinne hat Brudei 
Gramer nicht gehandelt. Er hat bei Begründung ittiiueä 
Blattes seine Holbnng nicht auf seine elfeM Leistungs- 
fÄhigkeit gesetzt, sondeni auf den Untergang »einer Mit- 
arbeiter und er bat nicht ofien gewirkt, sondern hinter- 
Ibtig hinter dem BBeken. 

Bei Begründung der „L«toniiH" sflirieb er an ßr 
Frick, Matr. v. St in Baden-Baden, er wolle „die Erb- 
idtift der «FMr.'Zlg.'' «Mmeo*, merken iMeand, dab 
er auch auf die Erbschaft der „Bauhütte" spekuliere 
(vergL „Banhiitte" laso, Nr. 3). — Noch schlimmerer 
Art war derTeraneh, Br Conrad ntttelat der Verdis 
tigmif , als beute ich meine mtarbelter ans, m aidi 
lurBber zu ziehen. 

Li Nr. 6 der «Latomia* 1880 emUen eine Ver> 
läumdung, die darauf bei-echnet war, mich unmöglich zu 
macbeo. In einer KorrespoDdanz aus KOatria beüat ea 
betr. eiaa> LokalTenammlnnr dee Yereina denteeker Ifr^,; 
„Nachiiem die versammelten Brt noi ii Kt-uutniss von dem 
Flugblatt Bebel conti» Findel genommen betten, be- 
daaeiten lie, wie weit ee mtt dem Latitrenannten dnrcb 
sein eigfUHs VeiscbuMeu gtkomraen und erklärten, dafa 
Mine Handlungsweise geeignet sei, die Sache unseres 
Bnndee an kompromittfeten.'* Dieser Bericht, wogegen 
ich bei der Loge „Hai-pokj Htes" in Magdeburg klagbai 
vorging, rülut vom Obmann dee Vereins dentecber* Mr, 
Dr. SehBler, her md er beaog deb auf die BebalWie 
Fingschrift, die damals mas.senweisa an Lsgill ud Ter- 
einsmitglieder versandt wurde. 

Nun ernannte, wie die Anklage mitteilt, die Loge 
Apollo am Stiftungsfest 1880 Br Gramer zum Ehren- 
mitglied in demselben Augenblicke, wo er als Veriiam- 
der gegen mich in flagranti ergriffen war. 

Wenige Tage vor dem betr. Stiflongafeate brachte 
die „BauhQtte" (1880) Nr. 12 die bereits ans der .,La- 
tomia" bekannte Verläumdung, sowie die Uiiteiiung 
meiner Anklage gegen Br Cramer in Magdeburg n.n.a. 
folgende .Stelle: „Ich weil's, dafs ('ramer «chieiben dart, 
er wollte mit seiuei' „Latumia" die l!]i-biichall der „li'i mr.- 
Ztg." antreten nnd so das Erbteil der Witwe Züle wef> 
nehmen — er wird dafUr vielleicht Bit einei Ehrenmit- 
^iedscbaft belohnt wohl weib ich, dalk Cramer 
hinter meinem Btteken midi bei meinen IVenndea nnd 
bei Mitarbeitern der „Bauhütte" verdächtigen darf, ohne 
dais ein Eabn danach krlUit, wohl weils ich" u. a. w. 

Diese Notiz las am Donnenteg vor den Stiftnngs* 
IhSt der Loge ApoMo deren Msti. BrSmitt und lies mich 
InMgedeasen zu einer vertraulichen Besprechung bitten, 
die neck an selbem Abend statUand. In derselben 



setzte idi die Haadlangsweiae BrCramers ihm auseinan- 
der und machte ihm klar, wie die Erteiluag der Jfihren- 
mitgUedsebaft an ihn, die f&r Sonntag in Amdcbt stand, 
als Demonstration gegen mich nnd als äutheilsung .seiner 
brlichen Verläumdung überaU müsse aufgefalat werden, 
umsumehr, als noch Zeit genug war, mindestens die Br- 
teiluug zu vertagen nnd die Anklage gegan Br Craner 
abzuwarten. 

U'ie gesagt, am Donnerstag vor dem Stiftungsfest 
imtie Br Smitt, am Freitag aadi die Lsga Apollo 

Kenntnis vin'. allen Vorerünf^en. 

Um nun dieses Vorgehen dei Loge Apollo voll zu 
würdigen, mufs man bedenken, dab ea in elae Zeit fallt, 
wo !<'ti. dank der geheimen Agitation gegen mich, Mifs- 
verstäuduissen und heftigen Anfeindungen ausgesetzt 
war und wo ich mich überdies in geschäftlicher Not- 
lage und aufreibender Sorge befand. Diese bekannte 
Notlage wurde nun benutzt mit schlauer Berechnung, 
•m die Briieekaft der ^utrittte" womflgliek antretMi n 
können. 

Die KQatriner Korrespondenz war, wie aicb erat 
epUer keraasstellte, das Halten dar brennenden Lnnte 

an eine vorher gegrabene nnd mit Pnlver gefnllte Mine 
Erat hinterher erfuhr ich, da£i Br Cramer es war, 
der die Bebersebe Sebmibsekrift massenireise 
aufgekauft und bf-bufs Aufhet/ini^ der Brr- 
schat't nach allen Seiten hin versandt hatte, 
eine Tbat, die er im Undenaner Hrklnb eingestand, 
und welche von Brn hLs ., 1 n fa mit"' bc-zf-irhnet -wurde. 

Ea kann keinen zurechoungef&bigen Fnnr. gehen, 
der die Oesinnangen and die Haadlnagswdse Cramers 
zu billigen vermöchte, der nicht zugeben müfste, dafs 
solche Konkurrenz uuanaUüidig sei und das Ausgehen 
auf den Untergang eines Braders aller mrisehen Ge> 
pflogenheit Hohn spreche. 

Die Loge Apollo weift das alles und hat trotzdem 
einen Mann, dei- nach solcher Handlungsweise knam nedi 
Aufnahme in eine anständige profane (iesellachafl flndstt 
würde, bis heule als Ehrenmitglied behalten. 

Wenn nun aof Orund dee Vorstehenden die ebrw. 
Loge „Zum Morgenstern* erwfigt, dab meine Notis in 
„BHuliütte" Nr. 5 veranlar^^t ist durch einen unqoali- 
I ciiubareu Angriff der i?rmr.-Ztg., dais jene erste No- 
tiz, in welcher die Loge Apollo nicht genannt und nicht 
I für andere gekennzeichnet war, durch meine Zurück- 
I nähme und mein Bedauern gesühnt ist; dafs der als 
I Anklage^bject benntxte Satz keine neue Beleidigung» 
sondern nur den Hinweis auf eine Thatsache nnd eine 
Begründung enthält; dafs die Loge Apollo weder gegen 
den Heranagebor der „Frmr^Ztg., de» iaAdloeiaetleB 
Urheber der Notiz, noch gegen den Verlftumder einge- 
schritten, Letiitereu vielmehr mit der Ehrenmitgiied- 
sehalt prlmärt bat nnd daih de mitUn der Lege JEam 



^frlrg^:nstenl" unmöglich zumuten 



VHS <if seiher 



nicht thut, so wird sie nicht uabia kiOnnen, die Klage 
der Log« Apollo als darebaos unberechtigt abanwdssa^ 

um s I iiihIii , -s all I vcheinlich die Klage einen tieferen 
geheimen üiutergi'und haben wird. Bei der Jetzt herrsohea* 
den Biehtmg Ist die freie Bichtoag d8r«Baah8tts" viel» 
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BrOdern oBbeqnen und flu« Uatardrfldnng gdMimir 

HcRenawnnsch. 

Ich hege zu meiner Loge das \ citraueu, dalü sie, 
trea ihrem Wahr-apraeh „der Tag folgt mir", unmöglich 
die H.t[nl zu eiuer Verurteilung der „Bauhütte'- bieten 
wird, die nach 'il jähr. Bestand eine Ungeheuerlichkeit 
seiB wOtda Bar J. O. FisdeL 

Ab die AokUge den erwAnscbten Krfoig nicht 
Iwtte, TersocMnt Br Smitt und einige aadii« Bir 
ftgtia Ende Tergangrenen Jahres dnrch eine ganze 
Bdhe TOD Angriffen in der Presse mich und die „Bau- 
httte" in der Bmcbaft herabzusetzen. 

Unter dem 21. Dezember vorigen Jahres ^inj^ mir 
endlich von der Loge „Apollo" ein Schreibeu zu, in 
dem mir 

„der Besuch der Arbeiten und Klubversammluneen 
der Loge „Apullu", »owie des Klubs Magonia und 
Plsgwitz-Lindenau unteiMgt" wurde und zwar „In 
Anbetracht, infs Bi inrJel der Lofre „Apollo" eine 
genügende äatiiifa](.iion liir Heine Beleidigungen nicht 
gegebea iMt ud dl« bei dw Log« «Zm Xargewten" 

in Hof gethanen Schritte ohne Frfol^^ pehüeben". 
Dieses Verbot ist praktisch von keinem Belang; 
«■ lit nber ete bwms Uwedit, m dettM dminntiger 
AofhelNnt iek m vom bento ülmMigt bfn. 

J. Q. F. 



Zur Vorgeschichte des Bandcfl. 

Vom H»r«uiip'eber d. Bl. 

Eb gewährt uns eine hohe Befriedigung, die Brftder- 
■Aaft auf ein höchst interessantes and bedeutsames Werk 
ttw iKe „Benhatten" des Hittelalters «ad die damit 
zusammenhängenden religiösen Bestrebungen aufmerksam 
machen zu können, das uns wahrscheinlich entgangen 
-wlre, weil der Titel 

,T)ie Reformation und die älteren Keformparteien 
Vou Dr. Ludw. Keller. Leipzig 1885. S. Hirzel." 
dan eigentlichen Inhalt nicht erraten läfst, verdankten 
wir es nicht der Güte des geschätzten Verfassci-s. 

Wie & Z. ein Nichi-Mr, der Abbe üraudidier zuerst 
die ■riiehe Ctaackiebtsforscbung auf die richtige Spur 
lenkte, so ist es jeUtt wiederum ein Nicht-Mr, dessen 
Fonehnogen wir nicht blofs eine Erweiterung unserer 
KsDiitiiiM Oer die Torgeechichte der Mrei md Iber 
die Stellung der Ranbr üderschaft in der Kulturgeschichte, 
sondern anch bedeutsame Einblicke in die ursprfingliche 
BedentoBg der urtedma ^mboHk TttdankMi. 

Nur nebenbei vronen wir gleich vorweg andeuten, 
daüB die wissenschaftliche Arbeit Dr. Kellers auch eine 
^tweirt Mf die pIpetHebe Eoqrkliit« f>t, und zwar 
alM für die Pap.slkirclie ln'ich.-t unbri[ueme. 

„Sie werden sofort sehen" — schreibt uns der Ver- 
taMT — „dafo icb nin Ibieim Bnebt Geeehidite der 
Fnnrei, dessen 4. Aufl. in meinem Besitz i.st. fTn mf'ine 
Forschungen Gebrauch gemacht habe. Da Sie, soviel 
■dr belMBnt, in der Frage uudi Aar Oeaehieht» dea 



Fnnrordens gegenwärtig in Deutschland vielleicht der 
kompetenteste Beurteiler sind, so ist mir natürlich viel 
darau gelegt-u, Ihr« Ansicht über die Besultate zu kennen, 
die sich aus meinen FWaebnngnn ergeben haben." 

Die vom Verfasser gewonnenen Resultate bestätigen 
zunächst durchaus die ohnehin nicht bestreitbare Ab- 
leitung des Frmbundes aus den Obamatan der allen 
j Baulogen vollauf. ><tj.vie den engen Zusammenhang der 
mittelalterlichen Bauhütten mit der ä'eien, der Papet- 
kirebe MndBehen Bnwagnngf uf wMm daa Werk ein 
völlig neues Licht wirft. Und nicht blofs das — es 
verleiht sogar den Ergebnissen der mrischeu tieschichts- 
foradnngTiaifiMb nanes Gavlehtt via ea aneh der nenar- 
dings hervorgetretenen Verinnng, welche den Rund von 
den Boeenkrenzem abzuleiten versucht, den absoluten 
OanvB macht ' 

Indessen Wullen wir einer eingehenden Daileg-ung 
des Inhalts hier nicht weiter rorgreifen. Was der Ver- 
fasser will und welobe Stelhmg er der deotaehen nBan« 
hotte" im Kulturleben anweist, sagt er im Vorwort; 

„Drei grofse Epochen haben die Entwickelung des 
religiöB-UreUiehan Labeoe in Dentaebland ü gans hervor- 
rngender Weise beeinflufst. iKinilich einmal die Zeit, in 
welcher unter den gewaltigen Kämpfen zwischen Kaiser 
Ludwig von Baiem «nd dem Pnpsttnm Kaiater 
Eckart zuerst eine deutsche Theologie schuf, sodann 
die Periode, in welcher nnter der i<'ahne eben dieser 
dentadien Theologie eich die grotae Unjorttit dar Dantaehan 
ftir die Reform der Kirche erhob, und endlich die Epoche, 
in welcher FBrsten dea deutschen Oeieteslehena rot nm« 
mehr hundert Jahran — im mit Herder ni reden — 
an jenem „heiligen Dreieck" arbeiteten, nämlich „der 
Poesie, der Philosophie nnd Geschichte, den drei 
Lichtern, welehe die Nationen, die Sekten, nnd 6e* 
schlechter erleuchten." 

Es ist wahr, dafs diese drei Epochen viele äulser- 
liche nnd innerliche Unterschiede zeigen, aber es ist 
/.ugleich längst anerkannt, dafs die deutadn Beformalion 
des 16. Jahrhunderts bis zu den Jahren, wo sie durch 
mancherlei Verirrungen einen I<auf nahm, welcher die 
Oegensätze der spiteran JnbllnBldarte vorbereitet hat, 
ihre beste Kraft hus der Erneuerung der altdeutschen 
Theologie nahm, uud duis das Christentum Leasings 
und die Philosophie Kants als die organische 
Fortpetzung jener „Philosophie Christi" R-elfen 
köuneo, deren Anfänge im Ii. Jahrhundert geschalten 
werden alnd. 

Aber wichtiger noch ist der l^mstand, dafs zwischen 
diesen Perioden auch ein enger historischer Zusammen- 
hang beateht — ein Znaammenhang, walAar aaf das 
Geistesleben jener Epochen und die Quellen ihrer reli- 
giösen und philosophischen Überzeugungen ein ganz 
•bemsehendes Lieht wirft. 

Die TtJiETd dickes Zusammenhangs waren, wie die 
nachfolgenden Blätter zeigen sollen, jene Brüder- 
gemeinden, die anter wechselnden Namen aalt vielen 
Jalirb. wohl bekannt >in l, dnren wahre Geschichte aber 
unter dem Schleier veiborgen liegt, welchen die ortho- 
desan Kirehan ans gntn Grlndan Aber die Schicksale 
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jener verfolgften Christen gebreitet haben, die man 
„Ketzer" oder „Seklen" nannte, und ferner jene grofs- 
•rtige KorpontioD der Bavleat« und StefainetKeiii, «rddie 
in den .,Brtiili iiM m" der ver';rhi»:denen Länder ihre 
VeitretuDg besal& and die in Deutschland seit dem 
13. Jahrbmdert dareh die Brtdendnft des „deatsebea 
Stein Werks" einen viel grüfseren Einflufs aiis?;cübt 
bat, alü in der Gegenwart bekannt ist. Diese Brüder- 
•diift i«t es gewesen, wdebe fldt Siebentainidert Jahren 
die „Hiiidergenieiuden" jedesmal cLrisllich und biiider- 
Ikh io Schatx genommen hat, wenn die rechtgläubigen 
ftil«t«n im Namen Cliriiti mit Feaer und Scliwert g«g«B 
die „Sekten" Krieg führten und die. W ogen des Religions- 
luBBea über den Verfolgten sasammenzoschlagen drohten. 

Das vorllegiende Wwk «tdtt eteen Venaeh dar, die 
Ge^ibicbtc der 3rftdergemeinden" und der mit ihnen eng 
verbundenen Brüderschaft der deutschen „Baubätte" in 
ihren l^iaupimomenten zur Anschauung ta bringen. Weon 
Idl ndcll dam herrschenden .Sprachgebrauch hätte an- 
passen wollen, äo hätte ich dasselbe auch eine „Ge- 
ücbicbie der Sekten und der Sektierer" — denn aaeh 
die Korporation der „Hüttenbrilder" -wild asitalt der 
herr>plii itdeii Kii clien dahin gerechnet — nennen kOnnen; 
indem ich dies nicht getlian, sondern den obenstehenden 
Tllal gewlUt habe, war es meine Absicht, anzudeuten, 
dafs ieh den grofsen Weude^iunkt in der Gesoliirhtc der 
„Bi üdergemeinden" und der „Bauhlilte", uamiicii das 
16. Jatarliaiidert, snm Uitteipnnkt meiner Unterauchangen 
gonaebt habe. Sobald e.« gelungen sein wird, diese 
«deht^ste i'eriode dei' Gesicliichte der „Brüder" hin- 
raicbend tnfinüieUen, so wird ron da «n der weftegre 
Aufban flifilk MdiMr vvllitebeD, ala es Waber niicljch 
war." — 

Wir werden in Naehfolg«aiid«D vamgaweiie nur 

das beiülireit. was uns unmittelbar interessiert und fiir 
die Bnndesgeschicbte wichtig ist (foru. foifL) 

littorarisGlie Bespreehung. 

(Hflfpke) Geschichtlicher Abrifs der Loge „Sclene zu 
den 3 ThUrmen" im Or. Ldnebnig. Zur Feier des 
7l^lbrig«n Sliftai^eatet am 87. D«& 1884 
Haben auch die jüngeren Logen nicht den gleichen 
Reicbtiun an Kriebniaaen and aa geschichtlichen Arohiv* 
Btfleken, wi« di« lltaatan, denn Bestdien mit der Bin- 
t'tihmnd der Mrci in Deutschland zusamnn nfillt , so ist 
oiue Darstellung der gesohiohtliohea lilatwickelung auch 
dieser doeb mdit ohne Int en—w , niofat obne Ausbenta 
und vor allem wertvoll für die Mitglieder der eigenen 
Log«, denen es ziemt, die Tergangenlteit ihrer Werk- 
atttte m kenoea. Von diesem CMohtspunkte aas b»- 
grürNeii wir mit Freuden die verdienstliche Leistung des 
Br Heypke, die auf 96 Dmckseitea ein recht gutes 
and klavea Bild der Entwiekelnng seiner Loge giebt 
von der Gründung der Loge „zur goldenen Traube" an 
(1776), deren Mitglieder 1809 die Loge gSelene" er- 
richteten, bis snr Gegenwart heiwif. Fta die ersA 2Seit 
folgt der geaobitite Yscbsser den AnfiniehnnqgMk dee 



' Br Dempwolff. Diese Vorgeschichte der Loge umfafat 
j 13 Seiten. Die Loge „zur gold«ueu Traube" stand unter 
der 6t. Lrlh ▼. Ö., von der sich die Brr soUieräUeh 
losmachen wollten. Die einaeblsgendea Toqjlage wevdesa 
also eizihlt: 

„Das — ht~** n — Mi i— — den Br von der Oetes, 

' wi leber gern rait geheimen Kenntnissen und maureriseher 
Weisheit prahlte, wurde den Brn und nameutiich dem 
eifirifsn und strslmamen Ar Denpwelff immer nner- 
' tiiiglicher, die hohen Geldforderungen der stet« be- 
I drängten Gr. Ll-L wurden ihnen immer drtiokender und 
I mehrere Brr kamen ta der Ülsiiieiigmig, dab da* 

ZinrMTnliirf'Ri''be Sy;item rten T,'ifien;irbritcn kein In- 
teresse gäbe und dem Gedeihen der hiesigen Brrsohaft 
in allen Bfioksioktsn Bi<dit mslir sntri^liob asi. Ihr 
Entschlufs bestimmte sich noch deutlicher, aU der Br 
Dempwolff in einer gelegentlichen Versammlung ihneu 
den grSbten Teil des Fedler'sehen Rttaals aas dem 
' Gedäcbfiiinsu vortnig und ihnen riet, dieses Ritual oder 
das der £ngliiichen Frovinzialloge in Hamburg aoau- 
nehmen. Letxteres hatten sie sieb dnrdi Bt Soltau 
von dessen Bruder, dem Meister der Loge Absalom, m 
veiiesbafleD geeoobt. Gefiel ihnen aohon dasPeisler'stdie 
Ritual besser, eo sagten ibnm noch nwbr daa Ha»* 
burger Ritual und die Grundaktzo dos KonKtitutiona» 
buches zu und fanden allgemeinen Beifall, nur Br Ton, 
der Osten erklirte, dab «r oaeh seinen Vei j i Biebtung ws 
nur nach den Zinne ndorf sehen Ritualen arbeiten werde. 
Diese Äusserungen horten die ttlteren Brr gern, da sie 
einsahen, dafs der Einflufs des Br von der Osten dem 
Flor der Loge und der bniderlichcn Eintracht keines» 
Wega fürdcrlich sei und sie aufscr stände waren, den 
Anforderungen der bedrängten Muttcrlogc in Berlin zu 
genUgen. Schon längst war die Idee angeregt, luter 
Zuriicksendung der Konstihition n;ich Berlin die alto 
Loge „Zill goldenen Traube" gänzlich eingehen zu lasstiu 
und eine neue Loge zu grttnden. Der Mstr. Stuhl 
Br Paul; irkliirtr a'^lirifllieh, da(« er mit der vor 
gesciilagenen Vunindorung einverstanden sei und solche 
recht sehr wünsche.* — 

Darnach ward denn verfahren und die Loge Selone 
unter Hamburg gegründet Zum ächiuss« bemerkt der 
Verfasser; 

„Auch haben wir, gleich vielen anderen Logen, 
leider die Wahrnehmung machen müssen, dab in hiesiger 
Stadt ein niobt geringer Teil der Gebildeten msnreft 
Besti'ebui;(:,'i-!n t:lri<'!irriiUig gegenüber st.: ht tsnd 8ie in 
ihrer Bedeutung verkennt Doch leben wir der Hoff- 
nung, dab wir naob den Erbfarongen der lehrten Jahie 
in dieser Hinsicht auf eine erfivnliohe Znkmilt in nnseieB 
Logenleben rechneu können. 

Wenigstens hat die kleine Zahl der Brr mit grSberem 

oder geringerem Kifer, aber dureh strenge sittli' Se Hal- 
tung, durch einen vernünftigen, von aller' Schwärmerei 
freien Qeiet, dnrob Eintracht und gegenseitiges W<dd> 
wollen und durch geoninete finiuixielle VerluiUnisse sich 
die Anerkennung der Mitbiiiger und Einwohner hiesiger 
Stadt erwecben und an erhalten gawubt* 

»ige aoh die Loge aMb bmeiUn gedeibliob aitblteal 
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liOgMilierlidite und TermiBeliteB. 

Braunscli weig. Dit- lioee ,.C.\r\ zur gek. Säule" 
feiert Sountag d«u 8. Febr. Mittags iür Stiftungstest. 

ChftjrlotUlibarg. Die Loge „Blücher i. W." be- 
ging am 6. Juiimr du Kjfthrige MrjabilliBB ifarei tot- 

sitZ' mV •) Meistprs Br T,uttfr iu Anwesenheit iles (Jrofs- 
archivar:* Bi LiuUe und atiiieier bes. ilir. Bei der 
Tatcl wurde dem Julnlar ein kostburee Albam Bit den 
PbotQgntpbien der Bit Ubeireichi. 

Eiiglauil. Ks vcrlHUfci, ilafs l'tiuz Eduard. Sohn 
des (iiolsiiieistcr«, ai< h d«-mna<-list will Hufiiehmcu lüssen. 

Frankreich. Die uuter der Leitung de^t wackeren 
Br Et Haben stehende „Cüaiue d'Union" beginnt mit 
daer Anaaraebe dea Henuugebers den 2a Jahrgang. 
Olttckauf nr die Znkonft! — Das Logenhans der L. 

L'E->*p«;i auce zu Terrasun i.-t .■<anit .Archiv nnd Mobiliar 
niedeigebrninit — Am Jü. D^-zember (iiii<i dit^ teierliche 
Einweihung des neuen Tempels der Luk' " zu Htjriieaux 
Statt Drei Abgeoi-dnete deü (iros^en Orieuto und viele 
Brr MboMi an dem sehCDeii Feete teiO. 

Leipxig. Br Oew. Harbach, der hoehTerdiente 

Mf-isit r, nimmt in Nr. 1 des „Reifsbretf d. .1. von den 
Le-sfui Al>.'-c!ii«;d. Kr hat nach 11 jähri>r»^r Wirksanakeit 
ini! liiii'ksicht aul M-iu holie.s Aiti-r uti'l iü aiiklichkeit \ 
die Ucdaktion iu die Hände de» Br Fuchs, Vorsitzender 
das Eoghondee, niedergelegt 

MaiBorBitna. Zn Ehren des anwesenden Bmdern 
M. Am st er aus Wien, Ueittusgeber des .Zirkel' ver- 
anstaltete die Loge „Znr Bmderkette" am 14. Jannar 

enie aul.s«?rordeutlkhe Sitjsung. Vom Ehrenmeister Br 
L. Wolkcnsteiu begrilfst unter Hervorhebung .«»-iner 
Verdienste um die Mrei, eihit li IHr Amsiei al.s Ktiren- 
ge.schenk eine mit vei«cbiedenen Embli tnen veisehene 
silberne Tose und ein Etuis mit einem g(jldeuen Ebren- 
aütglieduteiobea mit eotaprechender Inscbrifu Bmder 
Amster dankte in warmen Worten, indem er anf die 
Schwierißlo iten biii-wies. welche die Loge zu überwinileu 
hatte und iuiitm ei ibr seiüBD ScliuU vtT>jiriicb. 
der Feier lVil>,'eU'ie Hi nialil war durch zahlreiciie Toa.st'- 
gewürzt, darunter auch einer von Br Anister aul' den 
Herausgeber dieses Blattes. Der Ab«Dd wird iIIbd 
Bm lange in Erinnerung bleiben. 

Plauen i. V. Die Loge „Pyramide^ hat einen sehr 
umf8s.senden und Tiel Erfreuliches enthaltenden ge- 
druckten Jahresljerirlit versandt . lictn wir Folgeudes 
entnehmen: Hairt auch mauclies. wns Uie Loge geplant, 
noch der Ausführung, so ist docli vieles in befrie<iit;en- 
dm* Weise erreicht. lu.Hbesou<iere ist bei vielen Mit- 
gliedero dnlebbaries Intereis-^e an miischer Arbeit und 
reges Strebe» nach mriscber Vei voUkommnang henror- 
getreten. Alle inneren Differenzen sind friedlich be- 
glichen. Der Beamtenrat hat unter der iUcliti[;en Lei- 
tung des Br Höckner es sich angelei:eu si ui la.ssen, 
nur wlinlice ijlieiler der Keite einzufügen. Der Be- 
richt enthalt, wie dies seitens der „Br kette" in Ilam- 
buiK (geschehen, genaue statistische .Angaben über den 
Besuch der Loge, der freilicbf wie überall, eine relativ 
geringe Ziflfor anfweist, aber auch jede Selbsttloschnng 
ausschliefst. Der vei dienet volle, auch im Aufsenleben 
hoclian?esehene Br Mammen ist zum .Alf- und Rhren- 
msrr. emaniit nnd sollen ihm di« Insignien am Johannis- 
fest zu seinem güldenen lirjubiläum Uberreicht werden, i 
Der Terstorbeneo Brr ist io Liehe gedacht Bs sind | 



viele Vorträge und Arbeilen geliefert worden und den 
allgemein-mriscben Angelegenheiten wurde gebührende 
Aufmerksamkeit pezidlt. Der Fonds zur Unierstützung 
hilfsbedürftij.'er windiger Brr beträgt fast Mark 15000 
und fiir Luitaus wurde zur Unterstützung bei ihren 
akademischen Studien auf Anregung des Br Krause, 
2. Aufs, ein Fonds von M. 609 ge.sammelt Die briiehe 
selligkeit fand ausgiebige Pflege. Unter der Loge stehen 
drei «lifiige Mrklubs zu Crimmitzschau, Markneukircben 
und Aueiliach. Kurz, das Bild über (ieist und Wirken 
der Loge ist ein recht erfi-euliches. Fernerhin Glückauf! 



Spanien. Br Juau Em. Fueute in Granada, 
Mitglied der Lflge „Melancbtou'-, schildert in einem Briefe 
und Auirnle die Verwiisluuijeu . welche da» Erdbeben 
angeilchtet, und das Elend und den Jammer, dun e.s zur 
Folge hatte, indem er sich zugleich an das mrische Mit- 
gefühl und die Opferwiliigkeit der deutschen Brr wendet 
Da die „Bauhütte" grundsätzlich seit langer Zeit Anf- 
rufe zu äammbofen, welche von einzelnen Bm aus- 
gingen, nicht mehr brachte, kann sie auch hier keine 
Ausnahme inachen. Die Schilderung des Enibebens ist 
allen deutsi-hen Brn aus den /eitiiiigen a;enügend be- 
kaunl. Der Fall liiinki uns tjeeignet, um einen Aufruf 
Seitens dei deutj>cheu Logen zu veranlassen und wir legen 
hiermit die Sache der geschäft^filhnrndeil Orofsloge 
des dentschea Qrofslogenbundes wann an's Hers. 
Möge sie entsprechend vorgehen! Br Pnnkewflrde 
in Zeitungen über Emi fir.n; luni Verteilung quittieren 
und letztere iu Verbiuii.iu^< mit ili-m dcutscheu Konsul 
Wilhelmi vern Imi^. Br Fuente ist eiu duicli die 
deutsche (>emeiu>ie augesielUer Evangelist Inzwischen 
wird die Redaktion d. BL gern Gaken entgegnonelMMn 
nnd weitei-befördem. ^ 

Stuttgart Li der Loge „zu den drei Cedem", 
wo «»«r fftr die Gr. L.-L. v. D. schwäimende Br Katsch 
die .lu'ien hinausgeworfen haben will erc, sind su un- 
eniuickiiclie Zustände eingetreten, dafs der bisherige 
Mstr. V. iSt. Br von BVIs am 1, Janoar den Hammer 
niedergelegt hat. 

Werden a. d. Enhr. In hiesiger Stadt, weiche 
Uber dreiviertel katholische Einwohner bat, ist ein <iehr 

si'i'lptH'ifriger Kaplan Tiokalschiilins[i krni-. Kin noch 
nieiilsanz 11 .Jahre aller Sohn eiue^ hitMircn Ariiriters 
wurde durch den betreffenden Kaplan vimi der .Schule 
dispensiert und ihm gleichzeitig bedeutet, dal's er irgend- 
wo Arbeit in hiesigen Fabriken annehmen könne, mit 
Aosnahme einer Fabrik. Von den betr. Oeschttftsinhabem 
ist Bimlieh einer evangelisch nnd der and«« swar 
katboliseb, doch dem Vernehmen nach Frmr. Der Zn- 
fall wollte nun, dafs der betr. .Tuuge nirgends .Arbeit 
erhalten konnte, und er versuchte dcshalli, Irotz der 
Ermahnung de» Herrn SchuUuspekiora, bei der verbotenen 
Firma Arbeit zu bekommen, was auch gelang. Kaum 
ist aber der .Junge <lori iu Beschäftigung, als der ge* 
strenge Heir Kaplan und .Schulinspeklor anch sofort ihn 
zn sieh sitiert und ihm bedentet, er (der Junge) hätte 
sein Verbot nicht geachtet, weshalb er wieder zur Schule 
möfste. Trotz alles \\ iderstrebens (jeht der .Tuui;e heute 
wieder zur .Schule. Die betreffende Firma hat es lihiikrens 
nii lit dabei bewen ien las'ieii, .sondern di»- An^'elegenheit 
der König!, liegieruug uuterbreiiet l>ie Eutscheiduug 
steht aber noch «itfl. So geeebehen Ende 18B4t 

Noch einmal Hakbenak. Als Erwiileiung an Br 
Wernekke. Wo daa Wort zum ersten Mal giinHiicht 
wurde, i.st .schweilich nachzuweisen, jedoch düille e.-; in 
den Banhntten nnd bei Entstehung des Heistergradee 
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bduumt gowMon aeu. — Bei letiterer G«lMMiüiait iwt 
e«, abriehtiieh oder «nalwiehflieh, eine (Umm Sinwn- 

trennung erfahren und dailnrrli im Lanfe vielfr Jabre 
zu den niHnniKfaltipsten ri yniulof^iNclien Operationen 
VeiiinlitssimE: Ri'gelit-u. — Durh tiut/ alirr (iuwalt, 
welche dem Wort« angetban wurde, ist die Frage, 
,velcher Landessprache entstammt es" noch immer un- 
mtschiftdea, — Meiner Meiaang nMh atanunt das Wort 
au d«n Hetrlisdteo nnd tit umnuMmgiaaetit ans den 
Worten Mkbh (lies Hakbo) der Hammer nnd nchh (li^ 
nocbo) leiten, also etwa der leitende Hammer und in 
dieser Übersetzung für seiop An wcniunt; liiiirliaus ge- 
eignet. — Es bleibt noch zu beuierkeu, dafs die Knd- 
silbe teils nak, teils auch na ausgesprochen wird, doch 
daa erUftrt aieh leiclit dadurch, dafs das gutturale ch 
TOD mandien YQlkeni afebt ansgesprochen werden kann 
und wie bei den Franzosen seinen AuadradL duth nak 
oder na findet. — Es soll Obiges aoeh ntr etne Hypo* 
these sein, von welcher ich wünsche, dafs sie von be- 
abigtem Brn in Betracht gezogen und VeiaDlaüäUQg zu 
weiterer Foraekmg Metan wOgi. Br K, P«llaok. 

Frmrlitteratur des Jahres 1884. Laut einer M^m 
BOrnnhlatt ÜBT den daateoben Bnohhaodel TerOfiiBiitliflhten 
Übmkkt Oai im Terfleaaeoon Jak» M IVaindBiften 
imdaataoihsB BneUiandel eraohiflnea, nrai weajfMr ab 1SB3. 



Zur Beepreohmig. 

Conrad, M. G., „Der Freimaurer". Neue Beiträge 
nr Kritik des LngeolebeiUi aeiner Fren^le and Feinde. 
Kit dam BlU« lea VarftiMK UtttSg 1888, Ott» 
Heiarielii. 8*. 196 &' lir. X. MO- 

LeMliigbiuid deutseher Flrmr. 

AnneldoisaB! 

Hambarg: 

Br Dr. Karl Jaff6, Arzt, Redner der Loge 
HFardinand nm FataaD". 

Br J. Hirsch, Kauimanu, Mitglied d. Loge „Ver- 
brtdanuf M dar Regnitz" in Bambeif. 

WOrzbnrg: 

Br Hartmann, Liento^ Mitglied der Loge „Zu 
den 9 Siatos am Stein". 



BerlehÜgung. 



nr.4, a.n Vm .t» Mm iwW.« a aa L .d■▼«- 
BriellreebfleL 

|_f iB D— «t : Berten Dank fBr Ilii« Bemühnn^n und Kr- 
fojf«, IkMa a4 den dortig«n Sm henl. Ornb! 

Bt Dt. K. J — * in H if: Kreuo mirli iihi-r Ihrtn Aimihlafii 
Der Beitr*K ist nnr bei directem BeiUR ;iibri,-nlTen, nkU M 
atelluai.' durch dm Bmchiumdei H«nL ticenirrulJl 
- - - - - nr UM w. 



h Bieht baginiMii, da 
DMk Hieliit gtliefwt. 



Br Zthdvn in T.4.: 

1,1 U I in W — n: Könnt« den Mi 
die Ki briIli[ieU«rei die bestvUt«« (vielen) S 



Anzeigen. 



Eine aehr lehrreiche Sammlung 

~lr nur 6 Mark t:r .-er.-, h iruiil :> M.irk nu-hr 

MioenUcDhäodler Uerni. Ur*iu in TiuU i. Iltur. 



Kin »<■)! IBJahrcn im Au.ilutHli- Ictw'iHli-r Br Lehrer, FamiliM. 
Tater, mit vorzllitrllrhen /«"uemusen, tiii h'.i^- um! rrfuhren in der |r> 
thfiluni; iIih fremdsprachHdipn I nterrlchta ;Fraiii., Enicl.) wie k 
K««lirn, Ma.-iik und '/cirhni'n, -^ncht rrcht baldige Anütellun;. 

Offerten unter K. M. nimmt entgegen Br J. O. Ftaulal. 

Seit 1. Jannar 1881» encheint: 

Die Cresellschaft. 

Reallatiache Wocbeaaobrift 
ftr LUtaratar, K nnat wi SffeDtllelies Lebea. 

Dr. I. e. Coani in Hliebao. 

Fnb Hwtdllttdtah ». 1,60. 
tr«r wto wir immat IBr Ü» ämMkt tfacotraton iit, due 
UttMtiir SMh« des Hamas, QmiBttui und Geistes, nicht der ktan». 
tinaUflii Mod« lai, dut da* Sehriftthom von dem Zwack der blaiM 
aeichten lynterhaltan^ wieder i« dem der Rrhebun^ and UatMn^ 
daa Hanecben znriirkkehren mUm«, von der RScknchtnabma aaf av 
einen beacbninktfn TIipII dci Publiknms (dem dea ,.RIidnniptphiiift«n*, 
deraaf>. „hi>lierfti T; i I tor ' und der ..alten Weiber beiderlei (ieacblechtr , 
wie Conrad» l'n.pranim diesen Thnl nennt) ta der freien Meicsnp, 
inaieranf; för den Hann nnd jedweden männlirhen (ici.it, Ton di^r S- 
diaauag der Clique aad CUque nach allen Kicbtoogeo bin u da 
DiMila ud dir lih n raclw ft dar gaMW Hatto, «m 4«r B^lHn^ 
k«it ud Mdarla dar Anadtnaanffan an dar TVaOkalt nod A«Mä«f m 
GedankeM — der aiaai diese nene Wochenacbrift, die man atm ■& 
der ,.Oe^enwart-' znsammenbalten könnte, mit Frenden bagHlMB, 
•clbKt wenn «ie liie nnd da ober <t»* 7,M hinatKirbicsucn und daittn* 
infoliti-dcMim nur lam Tbeil erreirhsn millU!. Kin« lulcb« Brfienu; 
der LitlcratHr vun unwiirdif^en K?''ntenten ist schon öfter renociil 
worden; en .x^lieint jt^dl'L■)l, dn-^ f n.chr all eines Anaatse* dam be 
dürfte, damit die Heformation an Haupt and Utiedem in QanK knoina 
kann. Mächte die „GeeetlMhaft" in diaiar Htaiiolit von Rrfol^ be- 
gleitet aaittl Am Gagaam wird aa ihr nickt fahlMi — vial Feiod ml 
Barl — ahar »mA oMit aa fWaniliB. 

(WtaNaagtam. BaHafe 1. UtfrigvUUg. Hr. t r. la. tek OUi 

Probenammern versendet auf \Vnnieh gntiBaii 
franko die Verlagsbucbbandlung von 

Lalpiif . Klinisaatr. 90. Oll» HtfnrMli. 

BauhOtte betr. 

I)n« einiig« noch vorräthig« Kxemplar der Bauhfltte 1g&8-^ 
int TCTkaufl. 

Fcnietltisi <ind Tollstllndlire Kxemplare von mir niekt 

Vipir .lahrgäugc »ind verpfiffen and faUan IkagM; Toa folfcoio 
*ind nnr noch ja 1— 8BMmplaia vorrttUa: Jabf. im, laas^ U»> 

18W, I« H1, ISOT^ 

Freimaurer. Bücherkunda 

Mit litterariaaban und kritiaaban Kaobweiica j 
Ten Br BalHh. Tanten 

latakriftUH-lflNiB an. Xk. 4,—. ( 
ißl ßlam radMi|iaia ca. Hk.a^ 
VMar vmaWkaadaB UM «rtekalat UautAtt ab Im Itul*^ 
4 Jahren mit anraerordentlichem Fleifae nnd mit grofeer Si<«*^ 
biwbwtete« , Taidienatlichee Werk, da« auf den beliandeltsa GeV** 
ainalf daateben dürfte und jedem mr. Fanwhar, jadar LagaaMUi«^ 
anaatbehrlicb sein wird. 

Snbikriftianan ninuat entgogen 

Laipaig: J. C^* 



iMlaii aad to dar Maapora Mandaa Bn 



l>en 
ich meine 



«vr Baaorgiinf; alter in nent»cliland entrhelnenden Zi-iteohrifl« 
Bieber. ffairi»cbe wie uicbt-niriarhe , nud liefere ich bereit« 
„Bauhütte" nnd .Krmr-Ztg.' — m^-dizinifchi' industrielle ani ' 
haltuus'-ZeitJirhriflen. Mode«<iluiif ru u. dgl. muh Spsnifn. y" ' 
Nanaeelaod, Teaaa, Naw^Jfaraejr, Knnänien, Urierhenland. ScIi«"'" 

Leipzig. J. tt. Flniel- 

Durch «IIa liachbaiHllunj;ea lu bexii-haa: 



Einbandrieckei zur „BauhDtte" HVi 

Leipzig. * J. C. F!ndA_ 



Br 1.0. liaM in MHC» — 



Tariac «an Hr i. O. Ilndal In 
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Organ ttr die Gesamt-Interessen der Freünaiirerei. 



nmt N'fliaiurr 1 1 

ftvi« •l'l JftKr 
l<> Mark 



IuIumI II Mwk .V» PiniaiK. 
AvalMi M IL iD K 



BagrladiBt nnd hefwuttfttboi 



Br J. a. FINDEL. 



II Uli 



L§iiizic,iaT.IiilmrM 



XXVm. Jahrgang. 



Ii Zur ToneacUcht« i!« RandM, Vua lI.TuLijgfb-r 1 D! tS. iiiali.i — Dienet einaiiiJer -m loglidi^r mit J?r Oal- , 1. 

FMadiMk. — Lacenbarlcbt« uod Vcmiaclit*«: g»gi»»<» — MündMB. — NiwUrluie. — I*ng. — Kudnlit. — ämlniBii. 



'T o'ijifftöÄ/in hat Von Br 
LBSkin. — Briif- 



Zv torgcflehlehte dw Bindfls. 



Heraoageber d. BL 

(Sehl ob.) 

Dw fhorbund steht und fällt mit der Anerkennung 
Verwerfung der Oewisscnafreiheit und der weit- 
gehendsten Duldung in Olaubensuchen. Diee »pricht 
swar Dr. Keller nicht au-n; aber er bestiitip^t es iudirekt 
indem er im ersten Abschnitt „Die Kirche und die 
K«tMr' behandelt 

In den ersten drei Jahrhunderten kannte die Kirche 
mit der Lehre ihres Stifters und in bewutstem Gegen- 
MtB g^en das Judentum, das die Sahbathttbertreter 
steinigte und die Pifipheton tiitctr, ki-inen weltlichen 
Zwang in CrlaubensAachim. KiHt sdn »ic nach dem Bunde 
detlSiaiachen Bischofs mit Kaiser Konstantin üoh venrelt- 
Uollto Und verpfafFte, fand die Irrlehre, die Abweichuntj 
von der wahten Glaubensregel sei sUndhaTt und stiaf- 
har, EingiaK. Die AneUldiiBf dieoer Tlieorie flUt seit- 
lich zusamnieii mit den kirchlichen Verfolgungen des 
IS. und 13. Jahrhunderts gegen die «Sekten" der „BTttder", 
der «Amen ven Ljrmi« (Leoniileii), «Weldeaeer" and 
wie sie Namen haben mögen. Ein tniniKi bnr Inquisitor, 
der Pseudo-Keiner, schildert die Leonisten, die gesohicht- 
Hoh „am weiteetea hiaaafreiobeB'' In ilueai Lebeaswendel 
und ihrer Redeweise, als nicht hochmütig, als abgeneigt 
gegen Uaodelsgesoliäfte, nm Unwahrheit, Eid und Betrug 
sn neideo, ele ml&ig, ftüdma, Mbäg; eie lehren imd 
lernen, beten aber wenig. 

Diese Rekten heben sich weit ausgebreitet und sie 
alUen nehr ilaadhaAe Mhrtyrer, als iigend einee der 

christlichen Bf keuntnisse. Ihn: Ihm haben eine be- 
wondeningawurdige Auadauer und Üpferwiiligkeit ver- 
bnoden mit Heldeonnit emngt, der gaas and gar der 
Verpflichtung der Freimaurer-Heister entqilieht md Ton 
nodener Beohnuogstriferei niobte wubte. 

Dfo ObetUefentty ener waldenäaoheB Webedkatilie, 
die hia in dei IS. Jahrhudert lananlMoht, ngt Uber 



den Ursprung der Brfideigemdndeii: „Die Waldeaeer 

gehören zu der Zahl jener Schüler, welche herstammen 
von den SchUlera und Aposteln Christi, denen Chnetae 
seine Vollmacht fibertrug, zu binden und an iBten." 

Wenn man erwägt, siigt der Verfasser, daft die 
historischen Quellen Uber die besiegten Parteien In 
jenen dunklen Jahrhunderten des Ubriatentttme netoi^ 
gera&Cs sehr spärlich flioCsen und andeteomiti Ine Auge 
fafst, wie :^;ih mtindlii;he Cberliefemngen sich nachweie- 
liuh Jaiii'huitdert« lang in dieser Partei fortgepflanzt 
haben, »o ist ee nicht erlaubt, die erwähnte Tradition, 
die noch nicht widerlrfrt hat werden können, einfach ru 
verwerfen. Die Ziihigkeit der waldcnsischen Grund- 
gedanken ist nur zu erklären, wenn man anoiamtv dab 
sie durch eine uralte Ti-adition geheiligt w:iren. Die 
Übereinstimmung der Ideen aber, wie sie sich trots 
mamdiMr Abweüduiugen «nter den Taiaohiedenaten Nv 
tiouen zeigt, deutet auf eine gemeinsame Wurzel und 
auf ein xentiales Eutstehuugsgebiet etwa wie die Ue- 
eohieiite der KnltorpflanaaD, wdohe dae Abendland aus 
dem Orient erhalten hut. Ihr Streben war die Verwirk- 
lichung des altohristlicheu Gruadsatses: Im Weseolichen 
Einheit; in Zweifelhaften Freiheit, ia Allen Id^ Sie 
sagten: Die Gemeinde Christi wirri f^emafs Christi Wor- 
ten (JoL 13, 35) an dem bpruch erkannt: Dabei wird 
Jedermann erkennen, dab Our neine Jünger eod, ao ihr 
Liehe untereinander habet. Sie furJerlcn daher Brüder- 
lichkeit und Gleichheit und als recht« Fzuobt echter 
Midiateiiliebe die praktlMdie Betlat«iing dee OurialHip 
glaubens durch Wohlthun und Selb&tverleupnnng. 

In vieitm Kapitel „Kaiser Ludwig und die deutschen 
Bauhflttan« (1814— 1M7) heifirt ee: 

„Die roligiüaaD Ideen, zu deren PütiDii nii h Kaiser 
Ludwig gemacht hatte und die mit seiner Zustimmung 
durch eine ee hedentende Anterittt wie Haniliiu ver- 
treten wurden, fanden im ganzen Reiche lebhaftcu 
Widerhall, an lebhafteeten aber in den deutschen 
Städten, welobe In jener Zfl&t hereita die «iehtifaten 
llitt%uikte dei geia^gn Lebana tUdeitaa 
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Um lÜL'se Zeit, ao erslUt ein i^imiach geainntw 
Chfonist jeuor Tage, „war der Kteros in groraflr Yev- 
aohtmig bei den Laien und man hielt di(! Juden höher, 
•Is ihn". £a waren keine«weg« nur die Mibbräuche 
dea Systems, gegen welebee rieh die Veniehtang des 
dflStscheii Biirgt ituiüs gekehlt hatte, sondera mit schwe- 
rem £niBt und unter gewaltiger Err^gang der Gkmüter 
TolliM^ sich ein Prinzipienluunpf, d«r sine neue Zeit 
vorzubemitun achicn.'^ 

htrafisbiixg war darin vorangegangen. ZUhoh, Kon- 
stanz, Seutlingen, Regensburg, Nürnberg folgten, so 
i , lii - B '.s v; '!!}? zu einer allgemeinen prinzipiellen 
Kiiegserkläruiig Deutachlanda gt^gon di« henaohende 
Kirche sich gestaltete. 

Im Jahre 1333 richteten die gcuanuteu und viele 
andere Städte, ilartint^r Augsburg, ein Schreiben an den 
Krzbischof vun Tiiti, worin sie Kaiser Ludwig Anhäng- 
lichkeit erklären, weil er das Rechte pflege, na<;h Ge- 
rf-i.litigk«Mt .strebe und am nifi?teii unter allen Fürsten 
nach Clin-sti Letie leb«. Dann licilkt es u. A.: 

„Als der Baumeister und Bildner der Welt nach 
■einem unerforschlichen Plane ilas Gi;biiuJ«: unserer 
Weit eu errichten besohloCs, da hat er zwei grul'se 
Lioliter natw des Himnels FinianeBt geiteUt" tt.e.w. 
In ricm lciir/,en Schreiben wird der Ausdruck „Licht" 
sechsmal in verschiedenem symbolischen äiuue angewandt 

üoter den deutaebem Ckweikao beaala so jener Bot 

keines gröfseres An^i-h'n unc? wichtigeren Kinflufs auf 
die übrigen Uüdeu al8 der Bund der deutM;hen Bau- 
kntten. Ee itt Uagrt acerlmnit, dab dieser mlolitige 
Bund auf die mei-sten iluut.schcn (4Udcn, besonrlers die 
ihm naheetabenden Kunstband werke tooangebeud ein- 
wirkt«. Deraelbe atand eohea im 14 Jahrhandeirt daroh 
seine Macht, seine Bildung und Hf im- LeiHtungen bei Ftir.st 
und Volk im höchsten Ansehen. So kann ea & B. als 
gdten, dab Henog Rudolph IT. von ötbu(- 



r»'ii'h, l itior der min hti^stra Fürsten des Hoi 'hs. zu der 
jiBauhutte" in einem nahen und freuudachaltüchen Ver- 
Idtltaia als Bauherr von 8t Stephan stand, wenn er 
nicht gar Bundesniitglied gewesen, wie die Tradition 
will, der (nach Kellerj überhaupt gröCsere Beachtung 
beintmeeaeB iet, ab man ihr hat euuftnnwB wollen. 
Wenn man diese That.Haclien erwägt, dann scheint es 
dooh kein Zufall su aein, dab die erwähnte Eiqgabe 
dar oberdevtsoliffi StHdte Tom 9. Jantiar 133S in ihrer 
ganzen Form den Eindruck macht, als ob an ihrer Ab- 
fassung Ifibmer daa Baus und der „Geometrie'' beteiligt 
gewesen. Die Beieiohnung Gottea al« Baumeister der 
Welt wird z. B. im Sprachgebrauch rüniischer Theologen 
niemals nachweisbar sein. Gutt wird auch als „Ordner 
der Weltleitung" (Dispoüitor) bezeichnet und der Aus- 
druck dispositio, der von mittelalterlichen Bautechnikem 
vorwiegend im Sinne von „Rifs" (Bauplan) gebraucht 
wird, kommt in dem Schreiben fünfmal vor. So auch 
die Worte columna (Säule). Besondere Beachtung ver- 
dient endlich die Wendung, in welcher Kaiser Ludwig 
als die festeste Säule des Glaubeos, dea Lichts und 
des Baues des kaiaerlicben oolmen beieiehnet wird. 
«Die beatau Leiikogia^hen, die wir iMBteen" — 



merkt der VerEaaaer — nsagen^ dab oolmen oder colnman 
„im Beionderen "von Chibluden und Haurerwerk" ge- 
braucht werde und „den schief zulaufenden Höhepankt 
A" beselohn«," Aleo eine Anapielni^ auf daa Dreieck 
ünbenMikt lies der Yerbsser die noch aufflllligere Bede- 
weite in der Trias: Glaube, Lielit und Bau. 

Sehon um 1S60 findet ein Inquisitor die Ihatsacbe 
hemus, die Waldenaer seien bat anssoblieblieh Hand- 
werker und 1330 berichtet ein iJUpHtlicher POnitaBtisi', 
einzelne „Magiatri" (Meister) der Begharden aaien frflhtr 
Bauleute und Maurer gewesen. Die Steinmetzen, Bau- 
leute, GuldHchniiede u. s. w. haben geistig auf einer Hths 
gestanden, dafs späterhin ganze Generationen von ihneo 
abhängig waren, da sie die Erfinder (vgl. das sogen. 
Verhör) nud Z- ichner jener Kunstwerke gewesen, die 
von den Ktinstlem sp&terer Zeiten vielfach nur kopiert 
wurden. 

Die Vermutung des Verfas^ier», dal'» in dem Sohm- 
ben ein Zusammenhang zwischen Waldensertum und 
Frmrtum stattäude, hat viel t'ur sich. Die „Lichter 
unseres Heiles" können kaum als Lichter des Weltalb 
(Sonne und Mond, obwohl auch d;ii d r mritrhcn Sym- 
bolik entspräche) gelten, sondern nach waldensiiiciieiB 
Spiaohgebranoh als das ttnben und umere Licht Dm 
letztere oder die „innere Offenbarung" ist die Offen- 
barung des Worts (logos) im Herzen des Menschen und 
die Stimme dae Oewiaaena, die dae Sittengeeets a» 
kündigt; die äufBare Offenbarung ist die Bibel. 

Im Kampfe des Papsttums jener Zeit gegen di« 
„Sekten* vemebmen wir gennu die Vorwatfe der i 
päpstlichen Bannbullen, namentlich den, dafs de 
„erlogenen Schein von Frönunigkeit'' beeäben und sieh 
ihren Führern ^gleiohsam wie einem Hrapte" uatir 
würfen. 

Aus den folgenden Abschnitten, welche vorwiegend 
di« religiSee (alteraogelisohe) Bewegung yerfolgen und 
nach dieser Seife hin höchst bcachteuswert sind, er- 
wähnen wir nur, dab die Begharden oder „freien 
Gbiater* adion bu m dem frmiisofaen Gedanken «ich 
erhoben hatten, der Mensch solle kein gutes Werk thun 
wegen einer zu eiwartenden Belohnung, selbst nicht an 
des Himmelreiohs wülen; auch hatten li« die Ansieht; 
dafs kein Mensch, weder ein Ju(!i< nooh ein Sarazener 
von Gott ewig verdammt werde; denn es gebe eine 
innere Stimme, welche als Offenbarungsquelle (Br all* 
Menschen answsehea sei. Femer teilen wir mit, dafs 
die Waldenser zum deutschen Orden und zu den Jo- 
hannitern, die beide antipapstlich waren, in nahen Bs- 
Ziehungen standen; sowie lafb "lui den Ketzern vielfach 
die Anwendung der Zahlen- Symbolik sich findet und 
dafs sie (Weisheit, Stärke, Schfinheit) als Grundkräftet 
Kraft, Weisheit, Liebe betonten. 

Von hervorragender Wichtigkeit für uns ist dann 
wieder der 9. Abschnitt „Die deutschen Haubiitten noJ 
die altevang^lischen Gemeinden". 

Wrilirend die römischen Priester auf HocbsehulsS 
Wisseuschait trieben, warf man den Aposteln der freUS 

^li ^ftl^ meist Maurer w' 
I. dgL gewesen. Oewrtif«" 
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Kaohrichten begegnet man häufig. Auch der „6ott«B- 
ireuad", von dem l>r. Keller behobtet, qpnoht in mümo 

vom Buten tmd von Bau- 
plänen und wurde iu bautechniaohen Fragen zu Rate 
gesogen. £r will vexMhiedene Neuboaten sn Ehren 
8t Johennie aiHgeMliit wnaeo und giebt eine beeoo- 
^ dere TeilDahme (lir beide Johannes kund. C. Scbnaase 
behanptet mit Küokaicbt auf diesen ZusammenbaDg, die 
Konitwerke des 14. Jahrhnnderta kOnne nur derjenige 
Nollt vetsteben, welcher die Schriften der „Gottesfreunde" 
geleaen. Die Symbolik spielt bei den „Mystikern" eine 
bervorrageade Bolle Ansichten, Hatscbläge, Lehrsätze, 
welche ale WM l^^rcht vor den Ketzeigeriobten nicht 
deutlich nennen durften, bezeichneten Mie mit einer Art 
von Zeichensprache, oder geben sie in allegoiiscber 
Einkleidung. Das Licht ist das Symbol des Geistes, 
Gottes üder Christi; die Robü des zeitlichen Leidens, 
weil'se Gewauder da« der Reinheit. Dae Bild von 
Stofen (7 oder 9) oder von der Leiter kebrt oft wieder. 

Seit dem 12. Jiibrhundert hatte der Steinbau in 
Deutsohland eine bis dahin uubekannnte Bedeutung ge- 
wonneB. Und dieeee Jelirlnindect iat «uudt der Anfliqge- 
punkt der grofsen geistigen Bewegung gewesen, die von 
Italien und Ftankreioh «u aioh über ganz Westeuropa 
dnnh dM AulneitaBg der «ItdimfUelUD fameiwdem 
kund gibt Von da kamen auch die „Meister", welche 
die QmndzUge der Bautecbnik mitbrachten, die dann in 
DevtnhUiid ibre eelbeMndige Entwieketiug tmai. 

Dafs zwischen der Ausbreitung des Steinbaues und 
dem Aufschwung dei- altchrisÜichen Gemeinden eine 
WeoliMlwiikii^g ctettfund, die Tbatnche, dafa die 
Stadti', welche an grofsartigcn Stfinbaut*iii arbcitutou, 
wie ätraTsbuig, Koln, Wien u. a. auch die giübten 
Ketaergememdee beherbergten. Die nBradereebaften" 

spielten il,-una'iH eine grofbe Kiiüe. Hs ist überliefeil, 
daÜB die Bauhüttau häufig mit Kapellen oder mit einem 
Baum nv Übnag dee Qotteadienitee verbunden waren 
und daU der „Bauedixaibeir'' die I^uJctionMi dea Oeirt- 
liehen wahrnahm. 

IMe Glieder diewr Bindeiaehaft waren infolge 
häufigen Ortswechsels von Haus aus auf einen allge- 
meinen (niobt lokalen) Bund all derer angewiesen, die 
Stebmetebnnoh nnd Gewohnheit kannten. Gleiehaeitig 
umschlang sie ein festes Band durch den Besitz vieler 
besonderer Kenntnisse, welche die AosUbung der Kunst 
erforderte. Um sioh fhr diese das Monopol sa siohern, 
ward die Geheimhaltnng jedem eintretenden Bmdar 
inr Pflicht gemaoht 

Die Bauhütte selbst ist in ihren Grandzügen sicher 
■O altt ^" dir li< In M Technik des Steinbaas. Aber 
der spezielle Rund der d<-utjH<diHii Bauhütten dürfte 
schwerlich Uber daa 12. Jahrhundert hinausreichen. 
Wahrscheinlich ist die Organisation erst im 13. vollendet 
worden, wie aus dtiu Traditinnon des Rundi's lit-wiTt^eht. 

Da eine grofse, weitieiühende und Uurcli das AIo- 
nopol gestöberte Bondesgenoeeensohaft dis Brüder zu 
einem einfluisreichen Machtfaktor machte, so ergab sich, 
dsda sie viel weniger als die lokalen Zttnite von der 
GhlUt nnd Ungunst der herrsehenden Oswaltsn in Staat 



und Kirche abhiingig waren. Ein berechtigtes Selbst- 
vertrauen gab selbst den gewöhnlioben Steinmetzen einen 
ftueren Zog und ein sdhetbewubts* Streben. So er- 
langte die Bauhütte unt«r allen Gewerken eine beherr- 
schende Stelinngi in welohe auoh die mit ihnen T«f> 
bnndenflo Haler, Foinar, Sobmiede mabr oder minder 
mit hineingez(^;ea wurden. JBo «ntwidnlte sioh", sagt 
Anguat Beicheneberger, ,.zugleich mit den übrigen 
stidtiubsli Gaw«ken jene groCsartige Korporation, die 
auf dem KmatgafaietB eine Art UniferMUmoiohift 
übte«. 

Während die Kirche den Laien die Bibel entzog, 
hielt die Bruderschaft an diesem Schatz fest und sie 
wirkte auch später besonders für ihre Vcrbreittu i; du 
die Erfindung und Ausübung der Buchdruckerkuint su 
ihi' in naher Beziehung stehL 

Keller ist der Meinung — und sie hat cbf tifiill."» 
viel für sich — , dals die Brüder der Öteinmetzhutte 
und die Brüder, die sich „Christen" naimtaa, in geist- 
licher Bf:'.iehunp 7Ai einander standen, ja sogar, dafs die 
ForiueD, iiSereuKJUieii, die Verfassung und üigaoiaation 
der „Banhftttan" unt«r dem ISnflalb jener «GwneindeB 

Christi" entstanden .sind fWaldcnserl. Wer hier mehr 
gebend oder empiangeud war, wird sich freilich kaum 
je mit voller Siobedieit avamaohen lassen. 

Den Waidensem, wie di;n St; inint^tzen , lag der 
Schwerpunkt des Gotteadiemttes im Wuhitbon und Uilfe- 
laiatsn gegen YuobA und Feind, nieht in äufaeren 
Übungen. Bruderliebe, Treue, Verachwicgenhiit, Wahr- 
haftigkeit und Baiuiberzigkeit wurde in den Gemeinden 
besonders betont Die Versammlong der Brilder war 
die Grundl;si;e diT ^'anzrii Verfassung. Magistri, Älteste 
und Diaconen ver walteten die äofseren und inneren An* 
gelegeohritsn. Die GeneindeD traten gelegentiioh wie 
die Steinmetzen kapitela wei se zusammen. Der Ritus 
ward bei beiden durch mündliche Fortpflanzung 
bewahrt Nur die Uagietd kannten die BitaaUbrmen. 
Auch die Brüder unter .sii Ii bus.if.s^n Erkennungszeichen 
und moftten sich ohne Herbei ziebuug der Gerichte 
mter aioh vertragen. Stratsbug war der^ der Hanpt- 
hütte und der N'niürt der Waldonser. 

Da nun, wie schon bemerkt, die Waldenser ihren 
Ursprung von den Apoeteb herleiten, so rnnfe man m- 
geben, dafs der Bearbeiter des schwedischen Systems 
entweder instinktiv auf dieee F&brte kam oder infolge 
irgend welcher Traditionen oder Aktenstücke. Dies 
bebt indessen die Thatsache keineswegs auf, dafs es fOr die 
bistonsohe Ableitung des Frmrbundcs nur eine legitime 
tmd wiiUicbe Quelle giebt, dafa das schwedische 
System trotzdem ein kunstliches Pi-udukt des 18. Jahl^ 
hunderte, nicht das Fortwachsen eines alten Stammes 
ist nnd dafs, wenn irgend eine besondere Quelle für 
den Bearbeiter flofs, dieser nicht im Geiste der unprfing^ 
liehen Mrei und der alten Ti-aditionen , sondeni unter 
dum Kinflufs der mrischen Verirrungen des IH. Jahr- 
hunderts arbeitete. Die ganze äufsere Geeohichte, die 
Enlat«hung, Entwicktdunp und FortjiflanzHng der Mrei 
im Bunde bleibt durch die Ergebrnnse der Kellerschen 
AmdmogeD dmi^im mibotfihrt. 
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Wie schon die Strafftburtjcr Ordnung „Liebhaber ' 
doa Handwerks", aUo Angenommene kennt, ao ist diea 
in gleicher Weise der Fall bei der KanstHntion der 
Siegener Ilaramerhütte. Es ist wahiKflirinlicili, dafs vielo ] 
Peraouen aobon danuüa in Deutachland bei der „Bruder- 
■olwft'' Aaldumng anclitaB miA fimden, vm tm g^eistigen 
Bauen teiLsunebmen, sowie daCs die Bauleute es waieo, 
die in lohwenr Zeit die Triimmei der verfolgteo gäe- 
meuden CSuriati" uit«r ihr adtfittnidM Obdadi mlinwii. 

Die Hütte hatte das Glück, in KaiHcr Maximilian L 
•iDn nlobtigein Flotaktor m finden. Kr hat den Bau- 
kuten ftetB Imoadcin Sjrnspatliiim ntgawandet nod dar 
Text des Theuerdank lehrt, dab er in den Hütten- 
febränchen wohl bewandert wmt. Da diaM Btinohe 
Zauftgeheimnis waren, ist es hOtäiit mhnelMÜilidi, dab 
Kaiaer Maximilian ebenso wie eiust Heraog Rudolph 
von Österreich der Bauhtttte ala Angenommener an- 
gehörte. Die Tradition steht damit gaos im Einklang 
Utd Albrecbt Dürer hat ihn in dfln Pforten der Ehre 
unt- r (]( n BauleuU^n ala Anordner verewigt Er hat 
bekannliich auuh die revidierte Strafsburger Konstitation 
1498 mit seiner kaiserlichen Sanction versehen. 

Dem Anschlufs vnn Liebhaben) an ilie Bruderschaften, 
denen Schulmeister, Schreiber, Buchhiiudier beitraten, 
ist die weltgesehichtliche Fügung zu danken, dafs von 
den Bruderschaften deutscher Werklt ntr dii Rurhdiui ker- 
knnat ihren A nf «^"g genommen. Die auH dciu Steiumetz- 
handweric herv or gegangenen Bildadinitzer waren die 
ersten Dmcker. Die Bnchdrucker-Offizinen bildeten 
gleichsam Tüchtervereino der Htttten-Brndersobaften. 
Das Machtmittel, welohea dnrtb diese weltbewegende 
Erfindung eine Zeit lang vorwiegend in den Händen i 
dar Hattenbrnder und ihrer Freunde lag, kann in seiner 1 
Badentug nioht hoob gamg aii|^eUageB WNdan. lar 
dem die „Press-.-" den Ideen der Brüder in entor Linie 
dienstbar wurde, war die kleine KorporatioD pl<itilich 
m «neu aimdiliggaiwndso lUctor hanmmnwhMo. 
Die deutschen Bofihdrucker und But^hhitndler sind es 
gewewn, welche die Litteratur der altevangeliachen Ge- 
■leiiidea nwnt wietler an EhraD hnehten. — 

Um diis J;i!ii 1620 wunit i-ino „ Rnidorschafl" in 
die Litteratur eingeführt, welche sich angeblich ,sum 
menan Ereu" oder die „Rosenkreaaet* fanamit 

Die Forschungen, bemerkt Dr. Keller, iralehe über 
dieae Bosenkieuaer noch sehr im Rttokataade sind, haben 
noch kein lioherea Reenltat eifeben Sber die Frage, ob 
Bicbt die ersten Schriften, welche 1614 unter dem Na- 
laan der Roeen kremer erschienen sind, auf einer Mysti- 
fikation berahen. In der That nüchte ich annehmen, 
dafs die Mlfiner, welche im Namen der Rosenkrouzer 
die Fama Fratemitatii und die .Konfession" heraus- 
gaben und dadttroh ebten fltaett anregten, der ganz 
Westeuropa i^eitweilig in AufregUg SBtste^ weder selbst 
Mitglieder des Bundes waren, noch in dessen 
Auftrag geschrieben haben. Die Schriften scheinen 
auf einige Theologen (vielleicht VaL Aadieae und Job. 
Arndt) zurückzugehen. Aber selbst wenn man dies ein- 
räumt, so steht doch fest, dafs die religiösen und poli- 
tiadwa Uaen Jmmt Sehriften tidi ToUaabidig de^as 



mit den Ideen der Bruderschafti n deutscher Werklente^ 
welche wir früher kennen gelernt haben, and data salMNl 
1$» in Hollaiid iriddiah ein« Bndanofaalt •& dai 
Tageslicht ttitt, iD wdoher dar Name BoaeokieiiMr tot- 
kommt 

Die bette und nmtlXaagete Hittafliiiiff «thaUm 

wir über diese Dinge aus den Angaben eincH Profrsaoi-ü 
der Fhyaik in Iiiel, welcher im Jahre 16Sö Folgende« 
eehrieb: „Unter den Adeptis giebt es aaeh veiaohiedene 
Grade der Vollkommenheit: die vornehmsten darunter 
aind die Soaenkraaaer, deren ailerheiligate GeaeUsohaft 
doxob die Welt aeiainnt iat Jedoidi rnaoht aia aieb 
ohne Ursache nioht bekannt** „Es fliegen so viel 
Sohriftan unter ihrem Mamaa hanun, aber biaber hat 
sie mtar dem Naewi daa BoMokraosea niohta heiaii»' 
gegeben; die Schriften, dia uit diesem Niimen prahlen, 
sind nioht der Hosenkrenaar, sondern Anderer, die mit 
diesem Namen ihren Schriften ein Anaehen machen 
wollen." 

Es geht aus diesen Worten hervor, dafs es in der 
That, wie vielfach behauptet worden ist, eine Bruder- 
schaft des Rosenkreuzes nie gegeben hat, Sonden 
dafs innerhalb einer gnifserfn Bnidersohaft diejenigen, 
welche gewisse Vorbedingnngeti criUllten, mit dorn Na- 
men Boaenkreuzer benannt wurden. Und diese Bmdat* 
Schaft mag in .\n!i»hnimg an .lir deutsche Bauhütte er- 
wachsen sein und sich durch den Beitritt von Lieb- 
habern aa eiaer Baagaiiialangeaellaahaft erwaitart habao. 
Freilich war damals die daatMdie Werkbrudersrluiff be- 
reits stark im VeiialL Eiaselae der im 17. Jahrhundert 
oatar dem Namen der Roaeakieaaer bekaant gawoideasa 
Schriften sind (nach Keller) nichts nndires, als Re- 
produktionen solcher Werke, welche im 16. Jah^ 
hudart immhalb dar altevaiigdUsohao OeoMiiiiden, die 
man „Täufer" nannte, entstanden sind. Der „Geistliche 
Disours" der Boienkreuser enthilt z. B. eine solche Re- 
pvodnktlen. Dar Inthar. Dognmtiker Honniu (f 1641) 
erklarte, dnf'; ilie dcutsrhe. Theolcic^ie dii-. Orundlage 
jener Ketzereien sei, welche die „Weigelianer" und die 
iiBeaiwikHwiiiei*' voitiHgen. 

Der Verfasser ^iM. mit uns England als divä 
Land an, wo die alte Bruderschaft den Sohieiei des 
Geh eimm ssea (UDen liea and sieh ao einer Gdstoaban- 
hruderachaft erneuerte. Er nagt: „Jene vier Logen 
Londons, welche im Jahre 1717 dem Bunde der Frei- 
maurer aabe heutig« Fonn and Geatdt gaben, waraa 
Logen von Werkleuten und Angenommenen (wie später 
1786 die i& Schottland). Mithin war es damals noch 
fanmer der alte Bond, waleher von innen heraus mitar 
dem allgemeinen AufsohwoBg des engÜMliaB Lebaoa dit 
Regeueration vollzog." — 

Wie man sieht, haben die Forsehongen Dr. Lndwv 
Kellers einen hohen Wert für die Erweiterung unsere! 
Kenntnis der mrischen Vorgeschichte und für die innere 
Geschichte der Mrei, wie sie denn auch von Nou«n nnr 
die Thatmebe baalSligMi, dab von nnverkammerton 
alten Überlieferungen, seien es i-«»iii traditionelle oder 
sohriftliohe, nicht die Hede sein kann, da in dem ge- 
wältigen, 4ia%ieilindan iaoaran and Kabana BOek^vf 



Digitized by Google 



46 



d«r B«aIog«B, wie der dvnh Veifolganf naheio T8lli^ 

a'.ii'corirbenen Gemeinden Christi in rier Zeit vnui 16. — 18. 
Jahrfaundett, namentlicli aeit Begian der B«foniiat)Oo, 
d«r Etfiadim; d«r BaolidTaak«rkiinat und der Laliinlegaofr 
der gi^ofsen BauthJitigkeit ein nenrenHwerter Schatz ge- 
heim« Kenntuiwe oder ritueller (Jebräuohe nicht übrig 
fsblieben tnur. 

Der DeismuB und die ganze geistige politiüche und 
gcMllaobaftliohe StrOiaaiig EngUndt so An&ng des 
16, JakilniBd«rti ebnete dem Bande die Balm und ichuf 
die Möglichkeit seiner Begründung; in den wenigen da- 
aMth noch Torhandenen alten Baologen Londons (York 
nnd eod«re Reste im Lande hatten keine Bedeutung 
Und Lebenskruft mehr) lag teils urkundlich, teils tradi- 
tionell und im Herkommen das Material für den Neu- 
bau im Peraonal, wie fUr Ritus, Lehre und Verfassung; 
dM aohapCwiieh geetaltend« Etenent Uldeton die geistig 
begabten Angenommenen, die txm den vorhandeueu 
Trümmern und Bausteinen den Neubau, den heutigen 
Bund der l<Vmr schufen. Der liünfluCs too Tlaftni «der 
RoHenkreuzem ist ei-sichtlich ganz geiin|Ef gewesen, was 
u. a. schon daraus hervorgebt, dafa die englischen Logen 
in den ersten Jahren nach BegiliiidaDg der Gralsloge 
die Bibel als ^r. Licht nicht hatten; wie denn auch 
der mystische Apparat fast ganz fehlte und die Symbohi^ 
lehr darfHg war. '^elee, ma heatB Doeh ala Über- 
bleibsel späterer Trübunp und mrischer Verirrung u, 
den Ritualen und Gewohnheit«n der Logen fortlebt, Ist 
apMer; aam Tri! ent naeh IT60 — 17T0 Uumgekommen 
und von den kntlidliKrV.on Lindem, Irland und Frank- 
reich eingeschleppt So stutzt sich z. B. Br Katsoh in 
AnleliiiiiBg aa GÖold auf einen Brief Ten «FUlaJedies-' 

angeblieh au« ilem Jahre 1721, den er in „Mitteilungen 
aus dem Verein deutscher Hr' S. 68 aitiurt und der 
laieiikieaaeriaolie AnUlage Dieaar Brief iat ent- 

halten in einem Buche „Long Livers" (Langleber oder 
Spiritisten), welchea der „ehrw. Bruderschaft der Frmr 
▼on QielUnitMuiien und Irland" (1791) gewidmet iet 

und sich .wbon in fJieser Widmung aln Si dwindel kenn 
seichnet, denn 1122 gab es noch keine Brüdeiachaft iu 
Iriaad, da die Gxo&loge, di« aahr «abedaatHid war, erat 
ITSO. airiflktet wmda. 

Dienet einander ein Jegliclier mit der Gabe, 
die er empfingen tut 

Tee Ir FMMTM, 10«IM iar Lage „Bmuaitr« la OhMaHe. 

Das liebe Weihnaebtafest mit seinem Hoffen, seinen 
Frendeo und seinen Sorgen ist Tor knnem an uns 
TOritbei-gezogen. Jedem aber ist die Erinnerung geblieben. 

Versetzen wir ans doch ooch einmal zurück in jene 
atillai heil'ge Nacht — Die Natur, die schinolieDd Twber 
■naere Erde no«h im Trauergewand gezeigt, da braitete 
Bdtleidig doch zui letzten Stwid 4h AitUdM flawand 
dai Friedensenf^ols über !<ie. 

Taugende vou sechseckigen Eliskiystallen webten 
eine magische Brfloke zwischen Himmel und Erde und 
der Silberglanz <\'^t> Nomaden der Na'_-ht, unzählig oft 
reflektiert und ex^äazt durch manchen LiebesbUck aus 



den Augen der Aatria naberta nn tn Jane feenbafle 

Welt, in der voi- JahrtausendcQ sterbliche Seeleu mit 
einem ttbe)>iaoUcben Reich in Verkehr treten durften, 
ans watehen der Clior der acligen Q«M» harilbertOnte^ 
um in der Menschenbrnst ein Echo zu finden. Ja lauschen 
wir beute noch auf daa Echo in nnsarem Henen; gerada 
am WeüUMditBfeflt t0nt ea lanCer ab lUe Zeit in drei 
Worten aus „Liebe deinen Bruder." 

Und Abist du dich aeUg bei diesem Gedanken, so 
steigst d« in die Stmnennlhe dee Friedens, du hast die 
Jakobsleiter gefanden, deren Spitze in dm Himmel lagt, 
und deiner Brost entsendest da die Eogel, die himmoLiff 

I und erdeBwIrta Segen tragen. 

Wie soll sich aber die rechte Bruderliebe äufsem? 
Darauf giebt uns ein Mann aus jener Zeit, die bei 
einer Weibeibnacbtsfeier in das Gedächtnis zurfickgerufen 
wird, ein Fels, der viele Teile von sich der Braudung 
von Wogen de« Ehrgeize» und der Eigculiebe preisgeben 
mufste, um gehärtet auf die Frage; „Haat du mich lieber, 
denn mich diese haben", freimütig antworten zu können: 
„ Ja Herr, da weifst es", ein Pe'nis, der fiir seine Über- 
zeUKUug das liebste, was der Mensch bat, sein Leben 
lassen konnte, die rechte Antwort, wenn er sagt: Dient 

I einander, ein jeglicher Bsit der Gabe, di« «r 

I empfangen bat 

j Als der a. B.a.w. die HansdiendiirebaeiH «Werde" 

' ins Dasein rief, da gab er ihnen von .'seinem Oeist und 
vou Keinei- Liebe ein gewissen Mafti, ein Pfund, mit dem 
sie waelMn aoUtM, begleitet von aeinm Segen fli'a 
Leben. Der eine eroberte sich durch lanpjährit^f , treue 
Arbeit einen klaren Verstand, der andere einen sichern 
BUek «ad d V dritte daa fflilek des flfohcn Lebensfennaaee 
durch materielle Güter. Den einen finden wir auf höchster 
sozialer ötul'e, während ein anderer vergebens sich •k' 
müht, die mtterate n behanptaa. 

Die Gaben de.? .AiigQtigeB sind mgltififc verteilt 
und werden ungleich benutzt 

Gegen eraterea Iftbt rieb kaam anklmpAn, da «a 
ein Gesetz der sittlichen Weltorduung zu sein scheint, 
letzteres aber wird gefunden in Wahrheit durch fie. 
fcersiging 4« teraafefllutaD Werte des Apeeteli: 
J)i< net einander, ein jef^loker mit der Gabe, die er 
empfangen hat" 

ObwoU an alle Menscken gerichtet, gelten et« alwr 
insonderheit uns, den Freimaurern. Soll die Loge ein 
Lichtsaal sein, wo starke und geanad« Geister sich 
tnmmrin, wo ein kriftiger nrnettea der Überzeugung 
die richtige Resonanz findet, wo belebende Ideen nnd 
Emj^dongen wie Frtthlingalnft jeden Besucher anwehen, 
da nlMMn Jene BrQder, die an den Tollen BrBsten der 
Alma mater gesogen, die der Weisheit Strahl zu ihrem 
Vorteil getioffen, die als Bitter des Geistes manchen 
Kampf im Leben siegreich bestanden, sidi um den Osten 
scharen, um rom Olymp der Erknnntnis herab die 
Geistesblitze zu schlendern, die reinigendes 0/on er- 
zeugen, welches alle Miasmen zerstört, falls sie ala 
Selbstäbemchätznng, Hochmut und Tugendstolz einerseits 
und Kriecherei, Hinchflci und Scheinhefligiteit andere 
seits die Logenluft verpesten sollten. 
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Sie haben die Aufgabe, durch der WahrbeitaMime 
seDgende Strahlen die Sümpfe des IndifeDtismas auszu- 
trocknen nnd die Nebel zu zerstreaen, welche als Dumm- 
heit, Äbei-gUulMD und Unglaube die Bäka der aittlieheo 

Vervollkommnung verdunkeln. 

Sie dürfen keiueuwegs zurückschrecken, in die 
PnUHOM dM Sinai zu blatten, um den Spiegel des Sitien- 
gesetze=! 7.\\v Sflhsterkftnntnis allen Bin vorzuhaltt^n; 
über auch uiclit vergef.sen, dnk maocher der Tronipiite 
ermunternden Ton vemeliineu nnifä, um vereint mit andern 
den Kampf bei dem Bau Jes Tempels nicht zu scheuen, 
falls die Samauter als Sputter, Treubrüchige oder Welt' 
kinder sie von der heiligen Arbeit abhalten wollt«n. 

Dann meine Bit wei den die Meister am EpiW'ret 
bald gelehrige JUnger finden ^ dann wird man Uetahigt 
▼«rd«D, di« RItM und Fttne in die PradB «iMueizen, 
dann wird die herrliche Kunst nicht im Schmucke der 
Piaaeufedern früherer Generationen bei einem kritischen 
BUck endMinn, sondarn als Flain mit in die Log« 
peVuacht, sich eigeiiarris; zu mächtigen Schwingen ent- 
falten, die uns hinaufu-ageu in die lichten üöhen des 
Idealiamna. 

Wer 80 mit den Gaben des Geistes seinen Brüdern 
dient, der wendet das iluu verliehene Pfund »egen- 
bitogend an. 

Der L'i?:erileiter ist dann der nicht imnier aiii»e- 
nelunen Aul'gabe enthoben, die Brr au die Mauerptlichti 
eine Zeiebnnof in bringen, sn erinnern und aieb dnreb 
unzählige, manche unedle Gesinnunjf beschönigende Aus- 
rede abspeisen za lassen. — Doch meine lieben Brüderi 
verzagen wir niebt, w«in das Hioflein, ndt der ersten 
Rabe ausgerüstet, auch ein kleines sein sollte; auch jeder 
andero ist vom Allgüügeu gnädig be<iacht worden. 

.T)*» Kli-insti». bfut M r.iebe d«r, 

Kin ti«a«r lUt, tti« trij^tt'D'l Wort, 

Vm iwUich Wollen fort und fortj 

Kann lUHnchc TtirAoe tro>"knrn." A. Vn. 

Gl&cklicb ist der sn preisen, dem der AUmüditige 
eine Reibe too Jabren beeebeerte, in welebnn er rinen 

reichen Schatz der Erfahrungen sammeln konnte, um 
mit siehe: em Blick jene Fahrstralse schnell zu entdecken, 
die den gefahrvollen Klippen ans dem Wege geht und 
das Schi£flein auf dem Lebenameer vor dan Untergang 
bewahrt Allein falsch wäre es von ihm, wenn er eigen- 
nützig seine Errungenschaften vor dem Blicke eines 
jeden Neugierigen hütete; lieblos, wenn er seinen Brn 
in Gefahr nicht die Laterna electrica als sichern Weg- 
weiser aus verderbenbringendem Strudel leuchten laäseu 
wellte; pflichtvergetssen, wenn er mit Rettangswerk- 
zengen in 'lei Hand tiom Versinken unthätig anwohnte. 
Ja freilich geiiurt liiet etwas Selbstaufopfeiung und 
Selbstverleugnung dazu. 

Es genügt nicht, dafs ein „sogenannter" alter Mi' 
nur alle heilige Zeit einmal die Lugeuversammlungea 
beniAt, nn dort aieb ai verwand«*«, wemn die Bnwhaft 
Mine Wort«, die von bedeutender Unkenntnis dos Fort- 
lebritta in der Logenwelt zeugen, nicht anstaunt and 
beaiwden die JlnsBren B» dam Fntriandien «nf dem 



selbsterrichteten Piedestal nicht gleich volle Pfannen 
Weihrauch entzünden. Ja htttaat Du £iüer nicht 
Deinen Scharfblick dort allein Tenrandel, wo swetfdbnfla 
ESiren vor dem Gros der Welt Dir winkten, b&ttest Dt 
nicht dort allein gedient, wo materielle Torteile zum 
Toimna Deinen Thaten Lohn verhieljsen, die jüngeren 
Br, sie b&tten dich als echten Mr kennen gelernt und 
trotz Deines bescheidenen Sträubens auf den DreifoCs 
gehoben und Deinen Ratschlägen gelauscht und tr&test 
Du auch ohne Kothurn in ibre Reihen, nie wtrden Db 
dankbar ilen Lorberkranz reichen. 

Das alle von Auderson redigierte Koiistituliunen- 
buch sagt uns in dei' sechaten Pflicht: 

„\\'enn ihr ihn als treuen und echten Br erkannt 
habt, so sollt ihr ihn unter sonst gleichen Umstanden 
jedem andern armen Heoadieo 'votnieben.'' 

0 sollten M-ir diese aus echt brüderlichem Herzen 
stammende Pflicht nicht in goldene Bahmen la^isen lasseo, 
wenn nna aadi Tiale enden ala TemMet erabbdaen inl 
deshalb in unaaraB Gedlehtaia nicbk mabr den reebtn 
Platz finden! 

Daun Wirde daa Ba» weniger IngstUeh aeblagai, 
wenn ein Br vor der TbSr des Brg steht, nm sich Ball 
zu erholen, oder eine Bitte nm Unterstützung vorzutragea, 
sei ea aneb nnr nm eine dodi wenig kostende FBnpm^ 

Dann wünle ihr. nicht ein Examen mehr Uber .■-ein'' 
Würdigkeit schamhaft zu enüteo veranlassen. — WahrÜcli 
viele MMiaebenfreunde ebne S^nra können nanehen Br 
rnir den belebenden Strahlen einer durch kein Mifstrauen 
veidnnkelten Liebe&sonue tief in den Schatten stelleiu ' 

Deshalb, liebe Brr, sind wir l!k<eigebig mit nnaerea 
uneigeiituit/igHn Rat, unterstützen wir einander genO 
mit unserer Fürsprashe und wir wenden die Gabe des 
aleheren BUckea tarn Dienste in der Hrei an. 

St-tz.'eii die genannten Gaben im Dienste der Bit 
schon manchen äeelenkampf der Selbstüberwindung voraus, 
ao wird deradbe sieb noeb viel aebwieriger gestaftsai 
Süllen wir unsere materiellen Gitter «tf den OptenlUff 
der Brliebe niederlegen. 

Die Art nnd Weise, wie wir in den Beaita nnsans 
Vermögens gekommen sind, knnn adna nwnehen Wida^ 
stand heraufbeschwüren. 

Ist es durch Erbschaft oder Zufall geschehen; hat 
uns der plötzliche Besitz in Kreise gehoben, wo wir nur 
nach dem Vermögen den Bang einnehmen, so kann leicht 
der Dl ache Geiz ala RQter nnd Vermehrer des Kapitals 
auftreten und Ctift sprühen auf die Hand, die mitleidig 
an die volle Tasche greift Auf zum Kampf gegen ihs, 
ermuntert duich den Gedanken, dafs die irdischen ScbfttsS 
vergänglich sind und eiu altes Spriehwoit aebon «It aish 
bewahrheitet hat: „Wie gewonnen, so zerronnen." 

Gehen wir als Sieger daraus hervur, o so wird uM 
ein Palmzweig gereicht, auf dessen i^lederblättcheo die 
getrockneten Thräneu als leuclitoinle Perlen uns auf den 
Weg ins himmlische Jerusalem begJeiiea Hat uns der 
Beaita viel Smyen nnd Arbeit getestet, o so richten 
' wir gar zu gerne lieblos, wenn die Hand des Bittenden 
sich naht, ob derselbe einer Gabe würdig seL Ver* 
I geasen iat die Omda dsa Lsnkan dar Geaebkke, dsr 
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ms mit Gesundheit und Kiati aulricbtete, ohne unsere 
Wflrdifkflit daflbr sä prtf^D. 

Oder erobert man nicht viel mehr als fflr die 
Lebeo»vet hältoisse nötig ist, so gl&ubt mau sich oft des 
lOtteaeM ttberlMAM. — 

^WerentV'f'hrt, um mitzateilen, der genierst doppelt!" 
BHlb Mich Maurers Devüe sein. Hat er einmal 
mffymSm, welche Inn«» Beftkdignif et gevibrt, 
wenn er von seineni täglichen Biod nur ein wenig an 
den Bruder «bf iebt; er wird seine Bedfirfuiss« noch 
um maehM mtnindeni, vm dsfllr Od n kufbii, das 
die Lampen der 'Wohlthätigkeit heller vnA WllniMr in 
das Uerz des andern strahlen UUst 

Hanebsr gäbe fsme, allefai die Lofe Ist ibm oieht 
der lirhtige Ort Bnd der Br nicht die richtige Pei-son. 
Freilich bat lua in der Frmrei noch keine Institution 
geHnUn, wn dttreh etnen fderlielieii Awbag eller 
Angen auf den Pliari-säer zu lenken, uud entweder 
•eiiMD Beiehtom zu bewundern, oder sein liebevolles 
Hers, das doeh jede Hvakel des OesiehtMiUdnidn 
Lügen straft und sollte er die Fähigkeit kaben, die 
Terfillirerisclttteo QrimiiuuMeo su schneiden. 

Anch haben wir keine Presse, die weoigsteu die 
Anfangsbuchstaben des Wohltbätera als laichit «rxatF 
bares B&tsel Tausenden zu l{ieen giebt 

Weiter kann man doch kaum verlangen, dafe ein 
Almosen empfangender Br die gnädig ausgestreckte 
Hand kilf^t oder mit hllDdiacher Demut den erhabenen 
Wohlthäter preist. 

Hören wir nicht so viele Siitnmeu, die sich über 
die Undankbarkeit beschweren? Denen raft Chr. £w. 
T. Kleist zu: Wer sieh Uber ündankbariLeit besehwert, 
ist ein Taugenichts, dei* niemals aus Menschlichkeit, 
sondern aus Eigennutz andern gedient hat. Wenn man 
es l'iir seine Scliuldigkeit hält, zur Glückseligkeit der 
Menschen soviel man kann bantragen, so wird man 
sich nicht danim bekilriimem, was die Gutthaten (Iii 
eine Wirkung auf die andern Gemüter, in Absicht unser, 
lierrorbringen. 

Dankbarkeit ist die zarte Pflanze, Dank ihre edle 
Frucht. Dankbarkeit blUht [gleich Jedem Gewächse 
Öfter fidseh. Sehwieh«, LeiehtsiDn, Gewohoheit u. s. w. 
zerstören ihre Frucht, welken die Pflanzen selbst. Der 
Achte Wohlthfttige, der echte Nhtzliche, ist kein äagst- 
Ueher Oirtoer, der sIt ud pinit «n n emtsn. Er 
streut Hilfe aus, weil man ihrer be:iarf, unbekilmmert, 
ob ibm Früchte erwachsen. Aber begegnet er zufällig 
der gileklieh anfjtesproDrten PAaase, tobt iha snftUig 
die tTPiiHh'TiF Flucht, so freut er sich des herrlichen 
Erzeugnisses, das er fand, ohne es zu suchen. Bensel- 
Sterna«. 

„Es giebt immer noch wolllttitige Menschpn und 
wer einmal so glücklich ist, ungMeklkh zu werden, dem 
whfA geholftn. Frfher fleittcfc aiehtl" sagt h. Bürne. 
Ist das nicht ein gerechter YoTwotf gegen alte Hensehen, 
insonderheit gegen uns? 

PrMen wir sorgfältig, ob es nicht «naere Sebald 
ist, wenn ein Br, vom Mifsgeschick hart getroffen, ver- 
gebens nach einem Strolihalm hascht, der ihm in der 



j Feme noch zu winken scheint. Konnten wir fluk dnreh 
die nns Terliehenen Gaben oieht frfiher vou Unter- 
gänge retteu? Mein Heber Br, freue Dich nicht, wenn 
der Unglückliche aus Deinen Augen ist, in froher 
Stunde regt sidi ^tdieh eine SÜmDe in Deiner Bnut» 
die laut Dich als Schuldigen verdammt. 

, Deshalb helfen wir, ehe es zu spät ist. — 

MBüft iitm AfiMB die UgUelu Baget«t«r7 Halb m» 

Hilf ibm, dtv« cir «-ch «i'Ibst belf«. »o liilfst Da ihm gani." 

I Diese wahren Worte ermahnen zum reichlich Geben. 
Wir alle kennen die Natnrersclwinung, dafs ein Tropini 
auf heifsen Steiu plötzlich vor unsem Augen ?er« 

1 achwindet, ohne eine Spur au hiDterlassea. Wird ein 

! kArgüehes Almosen ni«!ht zur Folter, die durch ein« 
geringe Pau.~>' I is ßewnfstsein zurt^MhlWI HUst, Ol 

j den Anfang der alten Qualen nnr nm so adiwirar 

I empfinden zn lassen? 

i Druiu meine lieben firr, wenn wir sa des JahMi 

j Wendepunkt den a. B. um Krfülinng - mancher Wünsche 
I iunig bitten, so lassen sie uns als ei'steu aufführen: 
Herr verleihe uns Kraft, die ans TSilielMnen Gaticu za 
Deiner Ehre nnd zum Wohle unserer MitDADSeheD, ins» 
besondere unserer Brr äuzu spenden. 

Danu ist der Bruame kein leerer Schall, der von 
j Irtchehi'lc!] Lippen <juillt ; dann ist Brliebe nicht blos 
I ein iliindedruck, der eine augenblickliche Regung des 
Herzens zum Ausdruck hriogt; dann flOektet sieh der 
brliche Verkehr nicht nur hinter die Hturn i; Mauern 
des Logengebäudes: Nein, auch die Aufseuweil wird 
den Br im Br erkeoBan; sie wird 41» Lege als «Am 
Oase betrachten mitten in dem Jamroerthal der Welt, 
mi welcher durch den sprudelnden Quell der Brliebe 
der firiudigrflneade Zwe% d«r Hoflhimg; das Oeiblatt 
des Friedens und die Friohte Ar die Ewigkeit er- 
zeugt werden. 

Ein Dpmia anaerer Zeit eelbst wArde daBD g»* 
rührt und umgewandelt ausrufen: 

Ich lai, gewährt mir die BiUe, 
IS «wrai Baale dar DriMti 

Trö^tind und enonatemd erklingen dann die 

Worte des Dichters: 

„EU Tutwtm wird am eiwhiu— a, 

I Ein Paradiei Um! niia erlttun, 

I Pctr niniiii«! int nnn neu erschlooMB, 

I Wcnii «ir \ erliehpiicn (i^bi*» Iriiii'n. 

I Kein Cht'iab wird den EingHuc «ehreu 

Zum Edleu, da« dann nea «njinr^m 
I Ond wahrM dick wiid etaU lieli makna, 



Logenbeitohte und TeimlgfditeB. 

England. Die Loge Kingston zu Hull, wel^ 
unter der UammerfUhrong des Br A. E. Seaton ge* 
deiht, hielt am & Febr. eine Institutionsloge und am 4. 
eine GesellenlraflirderaDg ab. Dem Herausgeber d. Bl, 
Ehrenmitglied der Loge, ging eine brliche Einladung 
zu. Er erwidert diese Autmerksamkeit mit den besten 
wünschen und herzlichen Grttl'son an die Brr, wie an 
Br Peek nnd die fitr der Hnrnberiege. 
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Hilnchen, 37. Jan. Wie dem hiesigen nltnunon- 
tnan »FineiDdeBliiUitt* tob ^^lebgmhrter Seite" sitge- 
teflt wiri, hat der KSaig dem ürsbiaehof tob Steiehele 

anläfslirh desseo jüngst erlassenen Hirtenbriefes, der 
auasciihefslich ge^en die Frinr gerichtet war, die 
„freudige Ann kt niunig Uber dessen wahrhaft apostolische 
Sprache" ausdrücken lassen. Die „hochgeehrte Seite" 
des .Fremdenblatt" meint, diese Thatsache »ei nicht 
blofs ftr dto gflahrten Leser das «FniBdaiihlatit", 
nsondeni aaeta flr alle bayeriaeben tfntertttaiMD inter- 
easMit** (Frkl Ztgv) 

(Wir sebin Anrin einen sehr erfreulichen Hieb 
gegen ilif- uniiiiüii- sprarhe des Papstes, von welcher 
die feine and geistreiche Sprache des Erzbifichois vor- 
KOhaft »bttiebt^ 

Nied«rUad«L Dii Bnltodn d« OrollKMteM 

(IX. Jahrg. 1. Hft.) betetet u. A. aber das neue Aaf- 
nahmegeaetz des deatsdien Grofslosrenbundes and Uber 
die Abstimmung innerhalb di r GrufHlürrL' „zu li^n drei 
Weltkugeln"* unter ErwRhnuug, beziehangsweiae Über- 
setzung des betreffenden Berichtes dM LsidllgbaildM 
und des Artikels von Br Dahmen. 

Praf. VomtMBdar des Mrklnbs ist Br Jahn, 
Gaadirekior In Prag; der Vomtseade der Amidtia Br 

Koreff ist frestori pii: dpr Nana daajatiigaii V«raitMn- 

den ist mu uicbt Utkatiut. 

Kudnik. Von hier eriialten wir folgende brlicbe 
Znsehrifl: Aus .Vulafs meiner Verwahmng io Nr. 4 d. Bl. 
mir ein Schreibea des Br Smitt m. Ja velcham 
daradba «nadit, neiBe Anffassong snner an 
Sdlloase Ihres „Habt Acht" abgedruckten Wort»^ r!;diin 
la berichtigen, dafs er mit dem Worte ^KoLletglaube" 
nur den Aberglauben im Ant,'i geliEibt habe. Ich darf 
Sie für diesen Zweck wohl um gelalligen Abdruck dieser 
Zeilen bitten und möchte nnr noch bemerken, dafs aiii° 
^de Abzieht einer Polemik gcfan die Person des Br 
Smitt oder gegen t-onst irgend Jemand fern lag, und 
nieli bei meinen Worten nichts als der Wunsch leitete^ 
naaenttteb anch fftr den Zweck der Presse daran zu 
mahnpn, dafs „das Vertragen" die Vorausset ziiu^' aller 
praktischen Hriicbkeit, der sichere Tod alles Vertrageus 
aber nach mehrtausendjatu igi r (>e--cbirhte der Vorwurf 
der Unehrlichkeit in (ilaubenssachen ist Ich möchte 
dies sogai' bis auf den Aberglauben in gewissen Grenzen 
ansdahnen, sofern sich deraelbe nnr ebenso wie jedei 
andm Glanbe nicht nnterfkngt, tvm Br zn sprechen. 
„Erkenne den Herrn", tim sirh dsmit -flb-t zum Herrn 
des Bruders aufwerfen zu wollen. Matr m in über den 
GUubt-iis-täudpunkt eines Vollair»- dr'iiki'ti wie man 
will, 80 Hteht jedenfalls dem Br ein Richten über den- 
selben nicht zu. — Indem ich nochmals bemerken möchte, 
dafs es in meiner Verwahrung heiäen mufs: „ein 
tönendes Eaf and ebenso „Engeliangen", gi-ttist 
Sie henliehst Ihr tr. rerbw Selehov. 

Stralsund. Das Haua der Loge „Gnstav Adolph 
in den drei ätrablen" ist am 18. Janaar ein Banb der 
VUmmm gcnrarden. (Unrecht Gut gedeiht nkbt, sagt 
daa SprMIwert) 



Ungarn. Die Generalversammluni,' .ie.s schoitiscli^ n \ 
Grofsorients (Novbr. 1884) hat die Brr G. Joannovics , 
und Nie Nemeth wiederum zum Orofemstr. nnd Depot. 
Oroismatr. cewiUilt. £rst«rer b«rBhrte in aeiaer An- 
apnebe aach die pipstllebe Bn^ika. Die Zahl der 
lOlgUader bat sieh im letzten Jahre um 13 and damit 



auf 480 erhöht. Unter dem Or.-Or. ai beiten 12 Logen, von 
denen 9 ein« Reihe von Antrlgflo besineben, darunter 
betr. Anregung zu fleifsigerem Beeneb der Logen, so- 
ziale Krage^ Zentralisierung der Wohlthätitrkeitsaustahf n. 
Ungei echtigkeiten in der Rechtspflege u. a. Auf 226 
Arbeiten entfallen nur — 11 InstruktioDslogen. Die 
heifsersehute Uuiuu <l. i. die Vereinigung mit der Job.- 
Orofsloge, wovon man eine Kraftsteigerung der un- 
garischea Mrei erhofft, irird Ar die erste H&lfte dsa 
unfenden Jahres in Ansaidit gestellt — „Hsyoal* er« 

wäbnt die Verhandlutip'fi! df.s Lfisinijbnndes in Darm- 
stadt und widmet nameniiicb einen giufseren Kaum dem 
BerieiMa den Br 6. Haler tbar nr. WarkthltiglcaiL 



Brlefire<diflel. 

Br M. Ki(ni*ro* in I!'']Iin. Jhrciü Wul^' f tif sprt-olieiid b*b« 
irh iwei Kmun b«*uftra<rt. n-.Tirn rri-iKvotvc-i hnn»« ruj^ehen ta Itrmn 
Dsil ISnlin^nRrn mitxalheiVii Hr.i'i n lir( iinjf»! 

Br Q. io T.-Sev.: Ui« L. Hinua io Botuachaii iteht (ibma Briet 



Br J. in K— b: Dto B«ridil%Bi( bab. Umt L Ist 
w n igMu i ik t B^l. Q«K«agraftt 

Br Dr. J. in B~g: B«ltrair erhaltn. Bri. 0 «g« imiu Ci! 
Br Rchw. in M — e: Ihre B«richti^Dng^ von Kj „P. B. 8.* h 
Fellow Royal Society, die «o nahe la^, Aal mir nicht bei: daj!:«|>fii 
die Beangnahnie auf Irland, wo 1721— noch ^-nr ki-iiic Urnlsl i^'j 
beirtand. Ihr ürief bat mich hoch erfreut und (-rliiJ>><'Ti Anrvn-t 
dcmnürhiit, InawiecheD faersl. Orot«! 

BrB— d in M— m: lobg« i«t bcaorgt; Ihre Zahlung eiagegtaifn 
' m t n ifc in at Btftm Mi Q«mgrabt 

la atbi Flr Ihn fewUiL aiaMrkiuiBvn 



Anzeige. 



Güte 

Zimmer, gater Koit and );ewiwei>ha(t<r 
l»gt hi«(«t atdi dar in dar Familie r ini 
Real«.Ymnaii«BI t» Dw i d ai l iat Adl 

dtu KaataHaa dar nraWgt. I«g«i In 

all«« 14. 




bti 

in gMander 
XomaktOr an «dam 
B.H.S11 



«B aalt IS Jahran im Awriaad* lalMBdir Br LAlWV 

vatrr, mit TArtQcIteheB ZrtagmmeB, ttchtif und «rfahren in der 
thrilun^' dn fmiidsprachUehen l'ntarriehta (Pranx., Kngl.) wla Ii 
Bcall««, Maslk und Zelchaea, «neht recht baldite *nrttllimg. 
Olfarteo itater K. M. ninat antgegan Br Cl. Ffadd. 

Ais ÜiKtrsetzer 

»IIS dem Deuturhen in» Französiiche <'i>i|ifi«'hlt «irh pin prehildHir 
Fi^iiÄfMf in J'Rris lir), d*'r als Korre^pu:niHr/. Jruni'i .i^, ht'i Ulatlir lu 
I)cut.schlaa<t fan^irt hat, in Wien im Boiean det Ministera der aai«. 
ADfvl«fenh«it«o an^eetellt war und IlMiti OüMSltMktlfllMi Wl* 
wimennchani. Schriften ttbwaetat hat. 

Otteiten Tamittalt Q, , 

Sueben erechien: 

Der Freimaurera 

Nene Beitllfe r.ur Kritik den Logenl 
Freunde und Feinde. 

Ton Rl. Q. Ournni. 

Mit dfin Bilde Und Fac.simil.' iIih Vcrfasseil. 
(Aototypie nach )ilrui«Dliach'H<bem V«rfa)tren.) 
Mb br. Uk. 3,20. Kleiiraot geb. Mk. 4,20. 
An« eiTHMH Ilrirfr an Ava Vrrlnrvr , Br HHiiirich« «"i 
I niiTHd hrstrn |i;i-ik iihi-l brii(i«'rlirhi'i; <T;ucti'.Mt:j-L;i zi; der rifu^*t<2 
Schrift; Aie i.it «•nie wuliri* Kr<jnirkiinc in ilor traurigen VnrliigfirM 
de* ifewühnlidieu Ijfbcns, cl.i.i \ot .■kIiIIh. 'n i;;ir'k»jchten auf Ander« 
akh wlbat lu Terlieren Uefahr liiut'l. AufKcr der maniibaAm Bpw^ 
ka» afe tßam kmmlan BMada da« Bild gweahti UftUat eU- 
rakm 1a aobler Kftekainaatl" 

Lelpaig, Eäniffiatraua SO. OttO 



Br i. 0. nadd la L^prif. - Draik aad Tertn «m Br J. 0. Madil in 
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Aahwl u H » K 

■•■ 

8"V*r S'**»"' S«fc«"- 



Begruulict uud berausgegebw 



Br J. G. FINDEL. 



M alkB nwlikwdl 



Lellizi£, ifiD 14. Febmr 



XXV III. Jahrgang. 



: LitmiagbuU JwlwhoT Pnur. — Mtmni od 



i «»4 T«mi««kM«i 



T«K Br A. J. 



Leeringbuid dratsober Frmr. 

L 

Ansschufs für V ul ksw o hl fahrt. 

Indem ich als Obnunn uosei-es Ausschuraes , wie 
in xmmn Barfehte (.Bavlittte'' Na 86 tob 18B4) 

gekündigt, das Separat- Votum unseres gel. Brs Pampe 
ZOT Mitteilaog bringe, verseUiesse ich micb der Waiir- 
nelnmof piebt, dm dtaselbfl in MiMim fdeelleD Teile 
auf da.v (Tchift des Ausschufses fllr VolksbiMiiti^? hin- 
ibergreift, v&hi-end ee ia seinen praktischen Forderungen, 
aameodic^ in den Sitno IV, V n. TI, wie in Pnnkt 
3 des OrRanisatinn';-\'ni Schlages sich wiedeinni ^f'Ii!- 
nahe mit den direcien Aufgabeo anaeree AaBschafses 
vbA mit denen "Programm iMriUirt Eine mAarfe 
floodtinine; ist ja hier überhaupt nicht möglich. 

Ich richte non an die Mitglieder des Lessiogbundes. 
wie u an« fcrinnrngerennuidteB Brr tberhanpt die 
Bitte, die ThespQ und Vorschläge des Br Pampe in 
ihren Logen zur Beratung an bringen und mich ton 
d«tt Ergebniesen frenndlichet in Kenntnis zn 
intien. 

Imbeeondare bitte ich nm Mitteilung, ob und in 
mdeher Wdie die ebnr Logen zu dem Projert« der 
Enichtung von „AusschfilseD für Rat und Thüf ( vt i j^l. 
Referat über die Versammlung des Lessingbundei» zu 
DarmaUdt, „Bauhütte" No. 43 von 1884 8. 341)SteUang 
fMOmmen haben. — (Im Sinne der Vorschläge von Br 
Pampe würde es gewifs sehr ■wünschenswerth sein, 
wenn bei der Bildung solcher Ausschurae aaiser aui 
HiniUBehnng eines Kaufmanns, eines Arztes und einea 
Jnri-^ti'n iwp-h auf die Beteiligung einen Lehren Bodach t 
gfeuuuiiiicu werdtn wollte.) 

Die Sammlung dieabeilfflidMr U«en ud Beonltate 
an einem Centraipunkt ist für die fernere Tätigkeit des 
Au.si«chari«e8 von aberaus grofaer Wichtigkeit, weil da- 
durch allein die Ueiboriidtt des bordts Geleisteten und 
die Anregung zum Fortarbeiten vermittelt werden kann. 
Insoweit solche Jlitieiiungen iur unseren Auaschufs fSa 



Volksbildung specielles Interesse haben sollten, werde 

ich gerne dieselben auch dem letzteren zur Kenntnis 

Mit briicheo Qralh 

Fmkflirt ia Jmmuu- isss. 

Br Gustav Maier, 
«. X. ia Ptaakla.lL, 



(Adr.: Dinclnr «. X. ia Ptaakla.lL, flaOqlati K.) 

Ii bricht 1884. 
In dem am 4. Mai d. J. bei den AusschaCsmit- 
gUedora in Umlhnf gesetsteo Bmdsebrdben wirde mr 
BUdnngsArage der nachfolgende Antrag' .^^tt^llt: 

Li Erkenntnis, dals das Wohlbefinden dee Volkes 
nmlebst Ton der Deckung seiner fiedfltftaisse ab- 
h.ingt, Aicso aber einiT>ei;=. aus, dem Erkeuntni.sver- 
mögeu eriüeisen, während ihnen andererseits durch 
dasselbe die dnreb die Lebenslage bedingten GreuM 

gC'ZogHii werden ; 

in Erkenntnis ferner, da£a die einaichtsroUe Be* 
urtdlung der VerlilHalsoo das Yorhandenseln «inss 

entsprechenden Bildungsgrades voraussetzt; 

In Erkenntnis endlich, dals dieser Bildungsgrad 

in der weitans Bbeirwlegradea Mehrkeit d«r Be> 

völkemng noch fehlt, 
wird hienait beantragt, der Ansachnft Air Volkswohl- 
fUirt irolle neben seinen bereits {in Torschlag ge- 
brachten Mafsnahmen für Regelung des Unterstttttnags- 
Wesens, Verteilung der Arbeit, Hebung der Presse etc. 
— auch ferner dafür Schritte thun, dafs das Bildungs- 
nireau, nebeo den bestehenden Bestrebungen für Ver- 
breitung einer umfangreicheren Schulbildung, auch in An- 
sehung der Charakterbildung und Gefuhlsbilduug ethoht 
weide. — 

Der Gegner dieser Bildung ist die der Geuulksncht 
entspriDgeode Selbstsucht, welche iu der gegeuwärlig 
barvorragend materiellen Richtung besonders grell her- 
vortritt uud die Charakter- und QeulktBbildnng in deo 
Hintergrund drängt. — 

Grundsatz: 
K-s kommt nirtit so daiauf an. die dem mensch- 
lichen .Wesen entsprechende Sucht zu geuieli)«n su 
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anterdrückeB, als darauf: die Gteoüss« za Ter- 
•dein, das Erkwmen adlar OcullaM «nd das Streben 

danach zu wecken. — 
Für die beantragte AnftteUang eines böhereo BU- 
dmigaKiielea irartoi, nater Hiawdninf auf dan Uar «mf- 

gestellten Grundsatz folgeude Wege empfoUan: 
LBeaiDflaaaang der Schal- und Hausersiehang: 

a) aar Hetnmg des Bechtsgelühl.s, des Oefnhla 
für Treue und Redlichkeit, Erzeugung des Vei-ständ- 
niaaea für Edelmut und Menschen würde; znr Er- 
bahmg dieser Güter äber materielle Gren ufasucht ; zur 
Erzeugung einer derartigen WUrdiguug dieser ideellen 
Güter aeitens der Jugend, dafs sie in ihnen die 
Olqekte ibrea Strebens nach GenuDi findet. 

b) znr Schaffang des Verständnisses des ethischen 
und "wirLschaftlichen W ertlifs ilft Aibeit; daraus: Er- 
ziehung der Jugt'ud zur Aueikeuuuug der Gleichheit 
der Rechte der arbeitenden Uen»chheit; daraus: 
Weckung der NUehatenliebe und Eioschiiokaog der 
Eigenliebe. 

c) zu eingehender Berflckaichtigimf dar Ent- 
\\'irkp]nnc:sgcäcbicL(e des MenachaigtSdlkdltS bei Bd> 
handlung der Weltgeschichte. 

d) inr WtAng das VontlndiiiaBaa flr foUca- 
OBd staatswirtschaftliche EinrichtiiUE:en. 

IL Hebung der öffentlichen Moral durch Hin- 
«oinag auf dla Anffurdanuigaa dei^dbea; Uardardi 
Bekämpfung der, namentlich in der Jugend gedanken- 
iou, ohne Bewufstsein des Uurechta, bagangeoen Hand- 
ln. Aufrechterhalt niig: der Würde der Frauen 
und WecküQg dea Bewnüstseios für die Pflicht dea SchntMi 

IV. Schatz jeder produktiven Tbätigkeit 
gegen die ans niedrigen Moti?en geführten Ai^iriffe 
gagao dlasalbai 

V. Verbreitung von Qesetzeskenntnis zum 
Schutz gegen Uebervorteilang and gegen unbewoiat be- 
gasgene D^Mrtretnngwi. — 

VI. Moralischer Beistand für die in Ver- 
mögensrückgang geratenden Personen — zum 
Sdintz gegen ianit THAutaM Anbentung, Vemach- 
llMigiuig, BolitUttoking. — 

Organisation: 

1. AoUMm die Brr Mr zur Aosttbang antipradien- 
dar Thitigkeit in ihrem Wirkungskreise. 

S. OlFentlieher Aufruf an die Mitbürger zur Thätig- 
kait im Sinne der aufgestellten Punkte. 

3. Aufruf zur Meldung derjenigen, welche an ihrem 
Wohnorte öffentlich zur Krteilung von iial uud mora- 
Bldiem Schatz auftreten wolleu. — 

Frei^mri? i. B., 1. Juni 1884. H. Pampe. 

(br Metz in i^urtb hat mit Br. Pampe im Sinne 
disaer Aa/humg Ttttrt) 

n. 

An den th. g. Br J. Q. Findel im Or. Leipzig. 
Li Enropa hat OentMdilaad, Etaflaad, Schottland, 
Irland, IVaAkreidi, Sdnrcfa^ Poftagal, naUaB, Ortar- 



reich-Ungam, Holland, Griechenland, Belgien etc. je 
seine Grofiiloge oder Or.-Or.; blos TBikei, Egypten, 
Setliien, liulh'arien und Rumänien bilden ihre L^L 
unter dem Schutze von z TerachiedeoenGr.-Or. oder Gr.-L., 
so swar, da(b in einer Stadt flinf Logen bestehen, jede 
unter dem Schutze eines anderen Gr.-Or. — Ich will 
jetzt specieU tou Bumioien sprechen, nad atelle di« 
Frage: bt «siBriseh, mmi eine Log^ trie man sn sagaa 
pflegt, mit Sack und Pack ohne Formalität, ohne vor- 
hergegangene Demiaaion und Approbatioa iluaa 6r.-0t; 
an einem andeni Gr.«Or. tbertritt? Fsmer, «eiii eiaa 
gewi&se Anmhl ansgestoläeoer Brr binnen einigen 
Monaten eine neue Loge griadet und heute als g. and 
ToUk. Loge anerkannt arbeitet? und zwar unter dem 
Schutze eines anderen 6r.-0r.? 

Viele Brr verlassen ihren Or. und nach einiger 
Zeit hört man 'plötzlich, dafs dieselben sich eiser 
anderen Loge afilüerteu, ohne dafs man die frühen 
Lo^e betragte, ob benannte Brr wflrdig aexan, ob na 
der Loge nichts schulden u. s. w. — 

Andere sind 10 — 12 Jahre unregelmäfsige Mr, aif 
einmal werden sie als Mstr. v. St. einer Loge aCliiert. 

Auf diese Art kann die Mrei in diesen Ländern 
nicht progresaieren, nnd wenn die neaen AatoritUea 
sich nicht einigen, damit weder eine Loge noch ein Mit- 
glied einer Loge unter dem Schutze eines anderen 
Gr.«Or. aBgeiMmiien wsrdSi bsm oidit dfe nttiga 
Informationen eingezogen, wird unsere erlinbeDa iHti' 
talion zum Spott dei- Welt herabsinken. 

Wir« «s nieht aagesdgt, trann Sie, th. g. Br, flh i 
vakher so vir-l KinflaTs in der mriscben Welt besitzt, | 
die mriachen Autoritäten in Ihrem gesch&zten Blatte, 
die MBeohmie", enf disaen ünflig anänsdnaa naeln 
würden? — 

Der Gr. B. a. W. acbfluo Siel 
Dar IC. 8k der Loge tlfnmt Hnge Hntiek 
Der SAiiftfUirer: Sdndor lOeln. 



Naehsekrift Schon Tor Eingang dieser daibieBa- 

werten Anregung hatte ich mir für die naclista Jahres- 
Yeraammlung dea Leaaingbnndes daa Verhiiltnis der 
Orofalegen n ihm Logn nnd snm Bande nf 
gemerkt 

Der Vorsicht and Auswahl bei Aufnahme neuer 
Mitglieder, d. t der Geltendmachnng erfaShter geisüger 
nnd sittlicher AMgrttehe an die Suchenden, muss — 
soll dem immer rascheren Verfall des Bunde* ge- 
steuert werden — wotwendig die gleiche Praxis dtr 
GroCslogen bei CoDstituirong nnd Forterhaltnng der 
Tochterlogon entsprechen. iJeren viele zum Schsd«B 
unserer Sache ohne Licht- und Krafterzeugung aar 
Tegeiiren. 

Anchda.s Repräsentanten wegen der GroCslogeu ist 
einer Erneuerung und Umgestaltung dringend bediirfuj:. 

Auf freondliehea Entgegenkoonnwn der ehrw. Groli- 
logen ist mit Sicherheit zu rechnen, wenn eingeheid 
begründete, praktische Vorschlage gemacht verdeu. 

Wir bitten dahtr die Btr dee Laaebigbandes den 
Einwate der EyuaHogt aof die bedmerlidien TflKhÜt- 
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bUw in BamBaien, sowie v(nitBlieide Anregung m er- 
örtern nnd etwaipre Vorschläge an den Obmann des 
Gesetzgebungsausachusses Br £rn8t Rosenberg, Neue 
Kam», lYiakflirt a. IL fakBgcn m lassen. 

Br. J. Q. Find«l. 



Mjuurer«! and KonfMdonaUsmiu» 

Tob Br A. L IMMM ia iHtM. 

Schoo Mit längerer Zeit und mitten ans dem Mr- 
tanda StiimieD laut gviroideB, waldie in dar and jener 
Snncht eine Andemng verlangen. 

80 habe ich in einer mnaohen Zeitachnft gefaode&, 
iaia naa mb gegen da« Bedaokaa nlt den Bote 
«fthrend der Logenarbeit, anderseits, daCn man sieh 
ftgm daa Entblöfaen dea Hauptes heim Nsbimb des 
«a. & kiW." aussprach, femer, dab man die Baibahal- 
tang der Gebetsfoi-m im Ritual ala anaeitgeniäls ansah 
«od aioh gegen Glaubens -Forderungen erklärte. — Ich 
will es mir nicht als Aufgabe stellen, zu untersnchen, 
ob das Verlangen nach alli>n den genannten Änderungen 
Berechtigung habe, oder ob die BefUrchtnng, dafs durch 
aolohe Abünderungen der Charakter des Mrbundes eine 
VaaBDtliche Schädigung erleide, begründet sei, sondern 
jetzt nur den Blick lenken auf d« bebe Zial oasaiw 
mrischen Arbeit 

Wie bekannt and aaeh vor einiger Zeit in einer 
Festrede seitens iinHi>i-a ehrw. Bruder Redners duruflogt 
wurde, wird dieses Ziel i minor noch sehr verschieden 

Von manchen wird immer nooh als llaupt-saohe 
die Übnng der Wohltfa&tigkeit angeaeheu, von andern 
die AafUinuig dea Denkeaa, von naoh aadem die Ffleg« 
der Gescllig^kei». gnnz zu snhweigen von den mystischen 
Zielen, welche allem Anschein nach immer noch manobe 
in den Ibtam sa endohen baflhn, besondere in dsn 

HochgradHn f^nwinHer Systeme. Wie sehr da-f myHtisohe 
Gewand der Freimaurerei bis anf den heutigen Tag An> 
■idnagiikiaft aoattbt^ beweist aaoli der vor siaigar Zsit 
in nnseier Stadt von Ru ! U Falb galialteBa Yartng 
ibar «Das Geheimnis der Frmr". 

Die eben geoanoten ^le des mrisolieB Strabeas 
erweisen sich bei tinfcrcm Nachdenken doch nicht als 
liaap^onkte. Sie sind nicht genfigende Antworten auf 
die Imlage: Wae ist der weeentliobe Zweeik der Fnmm? 
Sie gleichen gewissermarsen den Stiahlrn l iiu'M leuchten- 
den Sternes, deesen Kern and Mittelpunkt als Gebeim- 
nk an erfonehen bleibt Welebee Ist denn -nan aber 
der Kempunkt des mrischen Strebens? Wer mächte 
hierauf eine bessere Antwort*) geben kfinnen, ab Br 
Lessing, wie sie aus seinem mit Recht als Kanon der 

In der ,Knnr-Zt«.- Nr. :((> von 1884 ist enthalten: lled» im 
llr Kev. (. W. Arniild b^'i der lastallatinn Liiniliiner rniveriitiit«' 
■hagt St. i033 in Londuu, (^ehslteo am 4. Mai 1884. Darin wird 
all WMen der Mr«i, aU das, wa* nie an ancielimul BMchS: ii» ,Walir< 
hüt« gunnk 8to mn di» Wahihait dsr SsisKu «Im« OoMw; li« 
W p sIss HS dto P Ssta rt l k ttsU tat BisUe.ay. Ann wtM tani 
iricMa SBilsni thsolsgi«, Dh «idastrtltrt gana 4w e«sabi«Me 



Frmrei bezeichneten Gespräche über dieselbe zwischen 
Emst und Falk sich ergiebt? Der Hauptzweck der Frei- 
maurerei ist nach ihm: die wahre Freiheit, d. h. wahre 
Wohlfahrt aller Erdonbewohner herbeizuführen, 
also einen Zustand , wo ch jedem McnBchen möglich 
wird, duruh den Gebrauch der ihm verliehenen Kräfte 
i das ihm zukommende Mafs von Glückseligkeit zu 
j niefsen, sieh als MpRsch unter Monschcn zn Aihlen; rinr-n 
I Zustand, wo die sogenannten guten Tliaten: Almosen- 
apeadan aa Anne, Bedzingte nntar diesem BaaieB aiobt 
mehr vorkommen, da der Bepüterte es nii'ht für eine 
Pflicht der WoUth&tigkeit, suudcrn iUi eine FÜicht der 
Gaieebtlgiatt bllt, ünvenaifgaadeii mit seiaen lllttehi 
zu einer menschenwürdigen Stellung zu verhelfen, g e t WB 
dem Gruadsatse: „Ehie die Uenschiieit in andern, nia 
in dir aelbet; «ine Aia, wo das €MUil der Zasaauaait- 
gehörigkeit aller MenHchpn /.u cini'r Familie, das Ge- 
fühl der iSolidahtät der menschlichen Interessen , das 
regierende Frinaip iet, wo, an nit Br Krauee aa xedea, 
alle Tyrannei, weltliche tmd geiatfialiat ilm Eadidiaft 
gefunden, oder, wie Br Findel sagt: 
nDai guas moseUiSke OiseMseht 

Kini- llrtidi-rkette ist, 

Teilend Walirheit, Oltßk nnd Bscht* 

Eine Hamaaitlt ▼oo solober AUgemeinbeit Uftt Ba> 

tnrgemäls, wie die Sonne, ihr Lieht und ihre Wärme 
aadi über die Wesen aaasti'ümen, welche, wenn auch 
nicht mit so vid Tenmnft begabt, als wir, dooh mit ans 
einen Schfipfor haben. 

Es oharatctensiect sich also auch die wahre Ha* 
manität dorob Soboming des organiecben Lebens, über* 
haupt durch Sobonnng der Tier- und Pflanzenwelt, so- 
weit dies nnr irgend mSglioh ist Und ao könnte recht 
wohl als Endsiel dee mrisoheD Sbebens in allgemeinster 
Fassung die Woblfabrt aller Erdeabawohaer ga> 
nannt werden. 

„Paulus, Du raaost, die grofse Kunst macht Dich 
rasen!" 

S<) hören wir hierbei vielleicht von gewisser Seite 
mit den W^orten jenes rümLüchtin Landpflegers, welche 
dieser dem Apostel zurief, die Ironie gegen uns inslUd 
fuhren, diese Ironie aber minst mit den Fr.^jreu begrün- 
den: Hat der christliche Staat und in demselben die 
Kinte aad Sdiala aidit amih die Taadenz: allgemeine 
Wohlfahrt der Menschen herbeizuführen? Ja, wollen 
nicht sogar politische Parteien, im Grunde genommen 
doeli aaeb allgemeiB gltteUidiere Zosttade mitar den 
Men.Hchen schaffen? Wie kann also das Streben, all- 
gemeine Wohlfahrt herzustellen, ein oharakteristisohes 
Meiinnal dee Hrtnms eein? Nan, allerffiags dem Ziele 
nach, wenn dieses „allgemeines Glück" heifat, unter- 
scheidet sich die Mrei nicht von den vorheigenannten In- 
stitntionen, bestehentlieb gesellsohafHieben Grappinngea. 
Wohl aber, und das ist ein ITauptpuiikt , den Wegen 
nach, auf welchen dieses Ziel zu enoichen gesucht wird. 

Die eobte Fnarai will jene gekennseiehnete Wobl- 
fabrt des ganzen mensrhliehcn Gitachleohts. eiiuig und 
allein anf der Basis der strengsten Moralitat erreichen. 
Die HallighaUung dea Sifttengsaataes, wi« es aioh im 
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QcwUsen und in der Bibel ansapricht, ist ihr der Qmnd- 
stein, worauf sie dan Bm anirführen will. Mit der Hcilig- 
hsltung rieH Sittengesetres meint nie aber nicht jenen 
starren heuchlerischen Buchstabendienst des Gesetzes, 
wie ihn vit- le Tbarlsäer fibteo, sondCBl Ha IrlBUltng der 
muraliachen PflicJittTi uns dem Beweggründe der reinsten 
Menschenliebe, ganz nacli dt;m leuchtenden Worte des 
Heuten Jesu: „Liebe deinen Nlehateii, ab diflh aelbat!" 
So befindet sich die Freimaurerei im Geirensritze sni allen 
den Gruppen von Menschen, die luit Negierung des Mo- 
w Jg a rot iBi ^ out liitoNa Zwaiif», daseh VoHtus gaihai- 

licjfpr Ordnungen bessere Zustände unter den Menschen 
schaffen wollen. Wenn bei diesen eine materialistische 
WeMaaaelwnnig 4«rart gilt, iam Au Kampf «nu Daaab 
mit brutalnn Äfittfln ak nn Korbt aiipeftchün wird, so 
hält die k. Kunst in idealer Weltanschauung da* Prinzip 
dar HvniaiiitSI kodi ala ilnr Planiar. 

Indem aber die Frinrei das Moralgesetz als ihr 
Phnsip erklärt, gewinnt es doch den Anschein, als sei 
da atwai Übeiflttarigefl, da ja cBa obriattiolia Kinilia md 
Schul.' und der chriHtlii l.v Staat ebenfalls ili,> Hnrliei- 
führung beziehentlich An&eohterhaltung sittlicher Zu- 
attnda miteir dan Uamdiaa ala Angabe anaaban mlk 

Allein die Sache verhält sich doch anders, als es 
auf den etaten Anblick so sein scheint. Die ohristüche 
Xboha ataehtat daa aitflkliaD Wut ainea Hanaeihan, also 
überhaupt auch die sittliche Wjl'^ing ala abhängig von 
ainem bestimmten <^''"i*M>n»^lfctlMltlliBfll. äia hält nr 
Erlangung der Seligkeit daa FeaflialteB aa Dagman adar 
kurz den Konfeasionalismus nötig, die christliche 
Schule, als immac Aooh im Dianate dar Kixoba stehend, ' 
deagleicheu, und der alniaCBolia Staat, wann aaoh nicht 
in allen Fällen Herr, so doch Prot«ktor der beiden An- 
stalten, sanktioniert die konfessionollen Ansohannngen 
und die daraus herfliefsenden Mafsnahmen. Anders die 
wahre FrmroL Niemandem will sie die Konfession, 
seioen subjektiven religiösen Glauben antasten, denn 
dieses wäre gegen die Gewissensfreiheit, also gegen die 
allgemeine Wohlfahrt. 

Abor die Befolguni^ des Moralgesetües, also den 
eigentlichen Wort eines Menschen sieht sie nicht als 
abhängig an Ton einaai konfessionellen Glaabao, Dann 
die Erfahrung bezeugt, dafs streng konfessionell 
Gl&nbige doch reoht lieblos, also sittenlos handeln 
kODiMii, iPlbMiiid TOB aaiten dar Sndw ab Tlnglftabige 
verschriene Menschen recht streng moralisch zu handeln 
1) vermögen. — Voltaire, völlig religionslos, Atheist, nahm 
aiob glaiohwoU dcv Familie daa anadraldig Unge- 
richteten Hugenotten Jean CahiR mit allem Eifer an. 
Kalvin dagegen, welcher streng konfessionell -gottes- 
gUoUg war, Inaelite aa daUiit dalb der n&aaopb 
Servet, weil er eine ytm dv.n ReformiortHn abweichende 
Glaabensmeinnng hatte, verbrannt wurde. Und der 
eft aa aanfta Malanoktban ve^b aabe IGlda iai 
hitzigen dogtuatiBcbcu G1aub«nseifer so sehr, dafn er 
dieae, wie auch andere Mördaiai, welche wegen ab- 
wa^ländar Beligieataaiiditen geacÄali, bOUgta. Ahn- 
lieber weist- verhielt sich Dr. Luther, der so grofsen 
Glaaben an die Dogmen hatte, intolerant Er brachte 



es dahin, dafs sein Köllme Dr. Karlstadt, weil diaMr 
freisinnig war, des Antea und iaiblgadaaaen ine Skad 

verwiesen wurde. 

Und geben nicht Uberhaupt die blutigen Scenen 
in der Geschichte der Religionskriege, die qualmenden 
Scheiterhaufen in der GeHchiobte der Inquisition, die 
heute uucb statthudendi'u dämonischen Verfluchungen 
Andersgläubiger vom päpstlichen Stuhle aus himmel- 
BchrfienileR Zeiif^nis davon, dafs die HumanitÄt, ilie 
Moral nicht nur nicht gebunden ist au den Kon- 
ftarianalima tad DagBatiiaM, adar aa die Anerkennaag 
kirchlicher Autorität, oder an den vulgären Re!ig^ir>n?i- 
unterhcht, d. h. deb gewöhnlichen dognatiecheu, sondern 
iai Oagattlail durch den au Htmokaft galaagaadaiB Eia- 

flufs dieser Potenzen tief gefährdet werden kann? 
Ist es ihm ja doch eigen, in Intoleranz, Verfolgung»- 
aaeht avaaaartea. Dagagan aMi aa die kfloigL Enet 
als ihre ernste Aufgabe an, die unter den Menschen als 
trennende Linien sichtbar werdenden Unteraohiede der 
BeligioB, dar Katian, daa Standaa and Bamfiaa idoht ai 

klaffeii'^fii .S)i.ilt('n Wurden zn las.sen. sriudeni, wo das 

geaohehen will, dieselben durch edle Humanitüt au Uber- 
btttdkan oder mit den Kitte äehtarBnlda^ tnd Maoadwa- 

liehe ausmfüllcn. 

Sie arachtat lediglich als notwendig für Eraiebiug 
dar IbBaobhait tmt wabMn Braiheit; daa hälfet aar 

Übereinstimmang mit dam Sitteogesetzu, eine allge- 
BMina Maoaohanliebe. Denn diese ist und bleibt allein 
dea Oeaetna BrfUlluDg. Es möge hier geatattet aeia, I 

an diesem Orte den Ckgensatz zwischen einem konae- 
qnenten Konfnaainnaliamna oad dam mriaohen Principe, 
wie es gasohiohäiah begrfindet iat, noch durch einige 

Sfttae zu beleuchten. 

Wenn der starre Konfossionalismus lehrt: Dar 
Menach mafs die Vernunft gefangen nehmen unter das 
Gehorsam des Glaubens, — so läTst sich der Mr hiel^ 
Uber nicht in einen Streit ein. Aber er bestreitet dieae 
Lehre und gedenkt dabei de« Worte« von Br Goethe, 
welches er den Mephistopheles in Bezug auf Faust 
sagen lässt: ^V^erachte mir Vernunft und Wissenschaft, 
des Menschen allerbuchäte Kiaft, so hab' ich Dich schon 
gaaa gewiCB!" 

Wenn der KonfcssionalisiDUs die Anschauung re^ 
ficht: Der Mensch iat von Natur nur lom Bösen geneigt, 
ohne die aqratiaalie 'W1edeq;ehiiit aia TeileMnar nd 
Verdammter, — so kommt der Mr auf dem Standpunkte 
der vorurteilsfreien Beobachtung der Menachennatur, wo- 
an ihn die kflniglidia Kwwt adaitat, m der Übevaia* 
Stimmung mit jenem Worte des Weisen Sirachr ..Der 
Meiiach ist nicht böse geschaffen," woran sich als logiscii 
voll adbat die GadanlMn aaUfaftea: Kr wird anl 
böse durch verkehrte Erziehung nnd es ist ernste 
Pflicht fdi diese, solchen Schaden n verbaten. — An- 
atatt also den Hensofaen verzagt an machen an aeiaaa 

ihm gegeheiirr. Hittlii hen Kräften, weiset die kiinigliobs 
Kunst vielmehr hin aof den Beichtom derselben in dsr 
Menaoheniutar and mahnt dringend aon tapfen fh- 
brauch derselben. Und gerade, indem sie diesolbeo 
nicht ftngatlicfa an Glaabeaameinnngen bindet, soodetn 
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von diesen entfesselt,, verra;«g sie recht zu stählen zu 
sittlicher That Ihre Devise bleibt: „Die Tagend, ne 
int kein leerer Wahu; der Mutiach kann sie üben im 
Leb«D. Und sollt er auch straucheln überall; er kann 
naob dar Odttlieben streben." 

Wenn mithin der Konfeasionalismxia betont: „Ohne 
Glauben ist es unmöglich Qott xa gefallen', so hebt 
dk Mini daa BOehrart bairor: «Ib dledd Tclk^ ««r 
Gott fürchtet, und recht thut, der ist ihm angenehm". 

Und wenn lohlieUioh der KonfeMionaliamu» als 
Hebel fOr Miiia Honlittt «ioerteOe die Todeahielit, be- 

ziehrntlicli die Höllenstrafen, anderenteils die Himmels- 
, freuden in Bewegung Mtzt, ao leitet die Weisheit der 
' kflnigUnlnii KwmI dam an, den unvenneidlichen letarten 
St'liifksfilfl (-iiips jcdfii Lf-bens, dem Tode, mit Ruhe ent- 
gegen SU «eben, und ohne Furcht vor Strafe, ohne £r- 
mitnog TOB Loba das Oute «i enInbeB. 

Um Humanität zu üben, müssen wir Mr bei uns 
aelbet den Anfang machen. Unsere eigenen Leiden- 
■ohafton and Yonnteile uIIimq wir au alletatat ba» 
kämpfen. Wo sich bei xxdh noch nicht freudige Bereit- 
willigkeit »igt, an Gonston «nes der üntenttttiung ba- 
dliiftigea VBMdiea Oplbr m bringen, wo e« ans nooh 
an herzlicher Teilnabme bei dem Glücke <-iries Mitr 
neoBchen fehlt, wo ee oae nooh nioht recht gelingen 
will, neidloi die GiOfu einet Anden ansnwkannen — 
gut da ist, noch ein scbUdlicher TeQ Egoismus in uns, 
da mttaseo wir die Spitie daa Z. gegen daa eigene Merz 
kehren. 

Und auch, wo wir liebgewordene Meinungen der 
Wahrheit au Ehren aufgeben sollen, da dürfen wir nicht 
Baadern, weibisch klagend dies zu thun. Wir dUcfeu 
aiiolrt iniitlijä zurücksohreokeB w daa latatan Konee- 
quenzen des logischen Denkens. 

Aber auch nach aufsen hin, joder an seinem Platze 
aUein, oder im Verein mit andern, — ja die einzelne 
Loge als eine geschlossene Einheit, als moralische Person 
hat die Pflicht, den Kampf iur Wahrheit, Becht, aitt- 
liobe IMlieit mit aller Energie sa ftthren, der Tagend 
abeii wo aie negt, die Anerkennung zu teil werden sn 
laHfliL Wo die Lüge ihr Haupt erhebt, da müssen 
wir mit dem Worte der Wahrheit sie sa denstttigMi 
aaohen. 

Sehen wir, dais Menschen in materieller Hinaioht 
fliMimntiiilt werden, tA et dondi Wnefaer oder aaf 

andere Art, oder dab Menschen geistig niedergedrückt 
werden durch MiEsbrauch von Amt und Gewalt, ao 
dflriee wir nimmer wortloo tmd thatlos neehaaen, aondefn 
mUsscn reden und handeln. Es ist oft schon viel er- 
reicht, wenn wir sonst nichts thun können, zu dem oder 
jenem sa ei^, wie eiast Jobaanee dar Ttofiar bb 

Herode«: „Ks ist nicht recht, daf« Du solches thust 
oder gethan hast," Und man macht sich einer schweren 
n%h«t admldig, wean man mbweigl; wo Unncht ge- 
eofaiaht 

M Verteidige die Wahrheit bii in den TodI Thae 
Deiaea Mond aaf für die Stammea and fib die Saohe 
aller, die verlassen sind!" mufs unsere homg aein. 
Baan aud wir eobta Bitter vom Geiete. 



Ja, es gilt uns oft der Weckruf eines Dichters,- 
welchen 6r Conrad, der so oft mit Vaieebt feaebaillita, 
in eeiaen Flammen anfahrt, der Ruf: 

„FVisch auf. w«r «r« (>w'pi> Licht noch gUabt, 
Ihr -SrhlAtcr, d]c Knfl-i'L der LieLr v;:r;i Huiipt, 
Und ein damavni)«« Schwert Diu die Lendaa!" 



Utlenriselie BMimehinig. 

Der FraiBaarar. Nene Beitcflg« snr Kritik dea 

Logenlebens, seiner Freunde und Feinde. Von 
M. 6. Coorad. Leipizig. Verlag von Otto Hein» 
rieba. 188S. br. Mk. 8,9a geb. Vk. 4,10. 
Der im Allgemeinen sich mehr zum Pessimismus 
als nun Oplimismus neigende Verfasser des „Frei- 
Daarer** erkennt doch gan richtig, dass jed« BeaktioB 
nur eine Durchgangsepoche ist, „Wer zu einem Sprunge 
ausholeo will", schreibt er, „der moss, am über daa 
Hlndomfa binwegsukommeD, einige Sdnftta uulck» 
gakaD. Aehulich macht es der Oeiat der Weltgeschichte 
— • — die fieaktion stammt aas dem Fortachiitt and 
ftbt mit tteaar gellaterter Kraft zum FortschrittJ" 
ßewlss, das ist auch gani meine Ansicht. Jedenfalls 
befinden wir uns geigenwftrtig, was ideale Bestrebungen, 
die man wakrUcih nicht tief stellen darf, anbetrifft, in 
eiuer rückl&ofigea Strömung; um .so nothwendiger ist 
es da, sich ihr aus allen Kräften des Geistes und de» 
Hersens eotgegen zu stemmen, damit wir nicht ganz 
und gar in einen faulen Sumpf gerathen. Solch ein 
Kraftversuch ist Br. Comad's „Freimaurer'*. Das? er 
dabei die Gegner ausserhalb and ionerhaib des Bundes 
Dicht mit Glacehandschuhen anfaast, kam aleh Jeder, 
der Conrad's ei^-pninmliche, slef.« die roni^npnte Be- 
zeichnung fiir »eiuen (iedanken suchende und — äadende 
Schreibut kennt, im vorau.s sagen. Er Hebt es, afcik 
über die gewohnten Höflichkeitaphraseii hinwegzuwtzen. 
Mit eiuer wahren B^eisterung und iDueren Genug- 
thnuDg rfthmt er, das Boflh Ten BSebner: «Fardinand 
Freiligrath. Ein Dichterleben iti Briefen" besprechend, 
die epistolariscbe Aasdrucksweise des namentlich in 
•eiMtt Rafolitianalladent nie gewig an pniandan 
Dichters. „Da giebt es „T.ümmel" und „Kerls" und 
„Teufel" nnd andere pr&chtige Sachen onserer gross- 
artigea MnCtenftadie in Hille md Falle, von deann 
Mch unsere stilistischen Musik- und Schminkmeigt.^r nichts 
trftomen laasenl" Ein klar denkender und warm fühlender 
Maaneb wird sieh dnreb diese Vorliebe Ar nngeeebminkte 
Worte nicht znnickschrecken lassen. Im Gegenteil, denn 
man gewinnt gerade durch sie die Ueberseugung, dass 
Alles, was Ooniad sagt, ernst and anfHchtig gemeint 
ist. Er kaun „so wenig das freisinnige Deuken, Reden 
und Schreiben lassen, als die frommen Italiener im 
▼attkan daa FIncien nnd TerdamBen." Bs ist andt 
ganz natürlich, dafs er sich zunächst gegen Leo XUL 
and seine Enzjrklika wendeU Er theilt nicht die schwach- 
Mtbige Meinong nuusdier Qrolblogen, die über jenes 
empCrende Schriftstück unter dem bequemen Verwände 
der Verachtung — aar Tagesordanng ftbergiagea Er 
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nrkiiittart nnd nmmt es grSadHeh. Leider verdient 

jedoch unsere Gfsellsnbaft nicht mehr so rückhaltlos, 
wie vielleicht Mher den Beiaamen „erlaocht^, welchen 
der YerihiNr ihr beileft Kaiser nd KUnig« «nd 
Fürsten gehören ibr wohl au, ob alier auch ..die hell- 
lenehtendaten Geiater der ersten Keiche der Welt?" 
yUS» TOB dieoeo haben sldi Mar v ew t i a mt «od groUend 
zntfickff ezogen ; andern gelüstet es nicht, Hirb ihr «in 
anreihen, und wenn aie uns fem bleiben, so tragen wir 
seibat die Sebidd daran, richtiger gesagt, die allmflhlich 
zuDehmende Mumiiicirung unserer Institution. Uit Recht 
äaht Conrad danun in zweiter Linie gegen das beatige 
QatriHM in nnMm BanhUtmi, gegen dn starre Feat- 
halten nicht allein an veralteten Formen, sondern sogar 
an TWaltetai, weil mit dem Zeitgeist nicht mehr in 
Übereinstimmung stehenden Grundsätzen zu Felde, 
gegen „den ewigen Stuhlmeister", gegen die „Schulze- 
und MQller- Logen", gegen den nutzlosen und schäd- 
lichen Aufwand ttberflOssig gewordener Symbole, gegen 
die GeheimniÜBspielerei und gegen die klägliche Zer- 
fahreubeit der einzelnen Gruppen des „Weltbundes". 
Ob indess „eiu i- reiuiaurer-Bisuiarck mit einem souve- 
rftnen Logeakaiser ein einigermallMll Tetmftnftiges und 
machtvolles Bnndesreieh aufzurichten vermöchten", wie 
Com ad es wünscbt, wäre freilich zu bezweifeln. Ebenso- 
wenig will ea mir dem „KoamopoUtiamiu dea Geiatee* 
zu entsprechen scheinen, wenn der Verfasser, mit so 
ansgesprocheaem Stolz auf die jüngsten materiellen 
EmragnawAafifla des deotkbn VelkM Uickand, nMint, 
es stehe nirgends geschrieben, dafs sich der Dentsclje 
als Jiixoherer in der Weltgeschichte unvortheilbatlUu' 
aunimmt ab «in Anderer. Sollte das ein Ziel dar 
deutschen Freimaurerei sein? Gerade weil die Deutschen 
so viel Geist, Wissen und Gefühl wie irgend ein anderes 
YoUc der 7«rg«ng«nheft, der Qeg«Dwart hsAm, gerade 
deshalb sollten «ie vot'wieg'en:! auf diesen Gebieten 
Triumphe anstreben, ohne dais es deshalb nötig wäre, 
lieh ««ssebliefalieh abatraktan nnd geleluien «nd 
biimanitäien Dingen zu widmÄ^. Soll die Refom der 
Freimaurerei, wie auch ich es lebhaft befürworte, vom 
deotaehen IGttdpankt ansgeben, will man sieh der Hoff« 
nuug hiugeben, dals wie einst durch die vuu Luther 
ins Leben gesetzte, später jedoch leider nicht mit logi- 
schar Konseqnan« Ibrtgefllbrte religiBBe Bewegung, die 
Morgenröthe einer anderen Zeit heraufzog, auch in unsere 
verdunkelten E&ume der Leben und ThAtigkeit weckende 
Soenenetrahl ans Deutschland hereinlftUe, nun so kann 
dies weit eher durch den nLaudogbund" geschehen als 
darch das antoiitäre Vorgahn« dnea manrerisch Uoch- 
geatenten. Ja Idi bbi «Mit tdnmal ein besonderer An- 
hänger einer dentaehen Nat.-6rofsioge. Unter den jetzigen 
Zuständen wtlrde eine derartige Centralisation eher 
Schaden bringen als Vortheil: das erfahren wir aus 
der geringen Tbätigkeit des „Grofslogenbundea". Hit 
einem Sprunge werden wir ein so grofsarfipes Ziel 
. allerdings nicht erreichen. Nichts liegt mir ferner, als 
die oft feige Tugend der Geduld anzuempfehlan. Da 
aber die Kreimanerei nicht für heute nnd morgen, son- 
dern lür die ganze Zukunlt angelegt ist, so müäsen wir 



I nitt bagttdgan, Jeder sein Steineben harbaisntngea, m 

den Umbau unseres Tempels in Angriff zu nehmen. Du 
hat Conrad mit seinem neuesten Buche redlich geüuu, 
Ohne Zweifid irird aa die knltarbüdende Atbait in 
Lichte dei' freien Wissenschaft lurdern. am Meisten i*iiiil 
durch den Aerger, den es bei den Schablonenmaorera 
erregen wird. In dar That giabt aa Logankratse, flr 
die eine solche Anfmuntening dringend gebdten ist 
„Eine geflissentliche Schönschreiberei ist dorchaos Ter« 
warfHdi.* Oonrad Iiat wied«* eimnal, wie es seis» 
schöne Gewohnheit ist, nur die Rücksicht auf die Walir- 
heit walten lassen. Und wie er die päpstliche Feiud- 
sdiaft segnet., wia ar dan Papet als Feind «naam beatm 
Freond nennt, so werden auch diejenigen Brr, welche 
es gegen ihr Gewissen halten, auch nur einen Schritt 
nach vorwärts zu than, nm lediglich ala OanaarTatem 
des einstens Brauchbaren und NützliahMI SU fungireo, 
ja die dieses selbst noch zu verballhomisiren trachten, 
eben weil wir aie zu Gegnern haben, die wirksamstes 
Mitarbeiter an dar begonnenen Evolution, nenne nu 
sie meinetwegen sogar Revolution, sein. WUnschens- 
Werth ist es indeis, dafs auch unsere Phalanx sich ver- 
mehre, daCs Conrad kein Prediger in der Wästa bieflia 
MQfa sein Straitmf nene Kftmpter erwecken! 

Br t arlos vüu Gagern. 



Loeenbprichte und Vermischtes, 

Mannheim. Br Kugeu Schwab von l)eideslieiiii 
hat uns eine sehr schOne Zeichnung Ober den Lessing- 
bund latatUn geUcArt. — Unser gel Br Uatr. v. Stau 
E. von Beekow, bat bei Yortrag dieaer aainain Bskiitt 

zum Lessingbund erklärt und werden noch mdnie 
wackere Bir diesem Beispiele folgen. Unser DSBM 
Logenhaus gehl jetzt ra.s 'b .semni VuUendung entgegen 
and wird sich in dem neuen eigenen Heim ein rege» 
Lsban in Jadar Beiieltang entiUtaa. 

Stralsund. Die Loge „Snndia z. Wahrb," bat ii 
echt brüderl. Weise ihre Räume der obdaddaaan Itill* 
„Gttst Adolph" znr Verfügung gestellt 

Vegesack. Unter dem Namen ,,Znra Anker <ler 
Eintracht" ist am Freitag den 30. Januar in unserer 
kleinen Stadt, dem schönsten Puukto der Unterweüer, 
welche wegen der landaobaltlifdian Reize ihrer Umgegeod 
oa „die Perle BrameB«" genannt wird, eine Set. Johannii- 
löge erSflhet «nd mit den entsprechenden Fateifi^Unidä 
einfreweihf wntdt'n. — Die interessante EntJsftbnnl^ 
ge.schii lite ilcr neuen Bauhütte i.st bereits in Nr. 4 d. Bl 
des Näliereii dargelegt. — l'er F'ieitH^' lag für den 
auswäi'tigeu Besuch nicht günstig, dennoch hatten ad 
zahlreiche besuchende Br eingestellt, so dafii die provi- 
sorisch benutzten Räume der Tonhalle, in welcher vir 
den früheren Hain der Dniden bezielien, kaum m»- 
reiehtan. Zu unserer gröfsten Freude war der Efcr*< 
Grolhmstr., Br Herr ig, erschienen, begleitet von den »• 
Grofsaufs., Br Bertrand, von uuserin HepväsentaDteD, 
Br Fehmer, und dem Br Mummen tbey, Mitgli«'! '^^^ 
Grol.-loge Royal York. Der Ehrw. vollzog die feier- 
liche Einweihung und der Br 2, Grofsaufsehcr verls-J 
das von der Grofsen Loga van Preufeen, gen. „Kov»l 
York aar FrMndscbaft**, anegestellte KMuatutioa** 
patent Sodann erfolgte die bstaUation der BeaaMV 
des Mstr^ v. St, Br Dr. Ebeling, des 1. Anfsehlffli 
, Br. Brünjcs und des 2. Aufseher», Br Hoflmann. OK 
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Ehrw. übergab nun den llanimer ilnr, M^'i- v. St., dt-r 
sofoi-t die erste 8t. JobaDniä-LehrlingS' uuii Autuahme- , 
Loge erSffoete und zaB&chst die Slirifen Beamten ver- 
nfliebW«. Mit bewegter Stivii« i^radi der Mstr. t. 
St mnm Diok ans Allen, wekbe des ZvtaiidekMBflHin 
(ier Luge gefi'irdert, besonders rlnr. Bin der Loge „Friedr. 
Wilh., z. „Kiutraclit" iu Ur^mi ii tur die uns zu teil ge- 
wordene hrl. U:itt'i-.-1 iitzung. I)*-ti h^hrw. i ii ijl'siii>tr hui 
er, die Elireuniilgliedycbalt der Loge zum „Anker der 
Kintracbt" anzunehmen als ein Zeichen der nie zu 
tilgenden Dankbarkeit, welche wir ihm fUr die Förde- 
nog der BMen Baubaue schulden. Zum Ehrenmitglied 
wura« femer der hiesige Br Sammann, Uiiglied des 
„Oelzweig", ernannt, welcher sich aas besonderen GrQnden 
der ueueu Logr nur r.kuuomisch anzuscbiiefsen beab- 
gichtigl aber um dieselbe ver<iient gemacht hat, und als 
Ml. sich der Liebe seiner Brr, als Biiiiitr sich der 
Achtung Aller, die ihn kennen, erfreut. Br Dr. Falk, 
Ustr. V. St, heglttckwünscbte die neue Loge im Namen 
der Loge n den „Drei Askem" in Bremerhayeo, ebenso 
Br Dr. Sehola, dep. Hatr., Namens der Loge „Friedr. 
Wilh. zni Eintracht" in Bi-emen. Von andern t rnach- 
barteu Logen waren Glückwünsche schriftlich iiiiil lele- 
giaphisch f'ingegangeu. Auch der (j: m|>>,, kr. Hr Hi.nirht- 
hatte der Feier gedacht und per Draht Br-Grüsse ge- 
sandt Der Ehrw. GruC^mätr. nahm mit Dank die ihm 
'«ngebotme Ebrenmitgliedsehaft so. In seiner Eede hob 
er berfer, die Loge ksbe sieh eineB sebOBen Namen 
gewftblt Eintracht sei ja die GrnndbedlngOOg des 
Freimr.-Bunde«. Der Name der Loge sei eine iMStSn* 
dige Mahnuni,' für die ihr angehörenden Br. Kintracbt 
und Brliebe zu pdegen uud nur solchnu Matiueru den 
Eintritt zu gewähren, von denen man tt -;T vmaussetzen 
köuue, dal's auch sie sich die in dem Namen der Loge 
liegende Mahnung als \Vahl»prnch fürs ganze Leben 
wArdsB dteaen lassen. £s sriolffte di» Anftishme der 
SndMiidett Schipper and Hilner miil ward« dann die 
Arbeit geschlossen, welche gewiss auf .\lle einen er- 
hebenden Einiiruck pemacbt hat. An der Tafelloge im 
gro&en hubs.'b (ickoi n t(-ii Saa'r lir-i' Ttmtialle betbei- 
ligten sich etwa bü Br. Gute Reden würzten das vor- 
trefflich bereitete Mahl. In die offiziellen Toaste theilten 
•ich die Brr Ebeling und Müller, aatberdem sprachen 
der ESirw. Br Biermann, der Br OroCianlh. Bertrand 
and der Ehrw. Orobmatr. Br Horrig. Alle ihre Wünsche, . 
ihre herzlidieB Worte, aber aneb ihre Mahnungen werden 
in unsem Herzen lebemlig; bleiben. Da.s .schöne Fest 
liegt nun hinter uns uud wii' werden au die ernste 
Arbeit gerufen, es gilt jetzt den Ausbau unserer Bau- 
hütte, iu welche so bald wie möglich uoch sechs Mit- 
glieder des früheren Druidenhains aufzunehmen sind, 
llit diesen siUeo wir 86 Br. Nsch Lsge der Verhält- 
nisse werden wir jedock nickt dansek streben, viele 
Mitglieder zu gewinnen, sondern mehr hauptsachlich 
auf die Vertiefung des Logenlebens Wert legen. Mit 
um so grösserem Eifer wei dtu wir den an uns heran- 
tretenden Pflichten obliegen, al.^ der Verlauf des schönen 
Festes uud die freudige Ueberzeugung geschaffen hat, 
dals wir der UatarstlUsuDg, der brL Tkeilnahme nnd 2n- 
neiguDg der Brr in Nike and Ten» Sieker sein Unnea. 
Auf Wiedersehen zum Mai- oder Sommerfell in Vege 
sack! Die Loge zum „Anker der Eintracht' luft^;*' 
wachsen und färtideiben und ein Hort sein aller humRneu 
Bestrebungen, ein Heim ecbtmr. Brüderlichkeit Mögen 
alle die guten Wünsche, welche an der Wiege der Loge 
gesprochen sind, in Erfüllung gehen und ihr lieht mOge 
nie «nUsdunt 

8t«h« fmt, <tu neu« Lof«t 
NlmBCr lüHe »uh il«r Budl 

Xiatnekt Mi nod Bni4«rlisto 

Qwm IflT AStainadt ^ ^^^^ 



Br Baruch II. Beiliegendes Schreiben kam un- 
serer Loge mit 10 Exemplaren einer BroschUre über 
Lebensversicherung unter dem Titel: „Was ist das beste 
Weiknachtaiceseheiik für meine Fran? zn. Das Sehreibem 
diarnkterisiert aber so sekr die Zwecke einer grolben 
Anzahl der Mitglieder unseres Bundes, dafs es mir 
wUnschenswerth erscheint, es in einer scharfeu üritik 
Ihres geeh:tL[i BlSttSS fcstgsasgslt SB SSkSO. 

In Abschrift: 

Berlin im Januar 1885. 
Hochehrw. Br! S. Ehrw. Br Mstr. v. St 

Ihre hohe Stellung, die Sie, getragen von dem Ver- 
transn der Brr, in würdigster Weise in der Loge ein* 
nelMDSB, sieht mir die Zosiekernng, dsA Sie ein klein 
wenig brUebe Nachsicht dem Br entgegnitragen, wenn 
er Sie höflichst bittet beifolgende 10 Broschüren nnter 
Ihren brlicheu .Schutz stellen zu dürfen, die viel- 
leicht manche Akkorde in den Herzen treuer Brr an- 
schlagen werden Iq Ihrem reinen Gedankengange 
wollen Sie mir den Glauben schenken, dafs bei Uber- 
sendung meiner Arbeit mich nicht lediglich geschäft- 
lieke ABseksnangsB bekenseken. Haben Sie vielmehr 
die G8t^ nlr ander« Beweggründe nsntranen, Hotire, 
die '.venu ich die Ehre hatte, Sie persönlich zu sprechen, 
von Ihier Herzensgüte, von der Treue der Brr gebilligt 
würden. Zu f^lfudit-i Zeit wullen .sie meiuei si'iis die 
Versicherang genehmigen, dais ich es als eiuu Aufgabe 
meines L^ns betrsiwe, redlichen Willen und Ter- 
kältnisse sn wtrdigOL Ikrer firr Aektnoy niBsa 
mir bleiben. Der Fnis fttr 1 finnplar ist 1 Hark. 
Für Uebersendung des Oesamtbetrags sage ich Ihnen 
im Voraus meinen verbindlichsten Dank. Vertagen Sie 
jederzeit über mich. Der G. B. A. W., Er segne Sie 
und beschirme Ihre Bauhütte. Heil bescheere er im 
neaen Jahr den Hochw. geL Bm. 

Ick begrfisse Sie i. d. u. h. Z. sls Ihr tr. 0. Br 
Heinrich Fr. SchiffmanB. 
OriaBt Haaboif «Brfldvkette". 

P. 8. 8(^1(8 Ikre Briisb« nek m weit ausdeknen, 
eine Nachsendung zu verlangSBi SO ttokt IkneB diese 
jedejTzeit zu Diensten. 

Selbstverständlich liefs unser Mstr. v. St die Post- 
sendung nnerfiffnet zuruckgebea. Dar Terfbsaer Ist 
Direktor einer Lebenabank. 

Ißt benüekstem Grafli Dur tr. Br 8. 

In betreff des Wortes Makbenak bitte ich Sie, 
in der Bauhütte datnuf aufiiierksam zu machen, dals 
ich eine Erklärung des Wortes aus ilem HebriLischen — 
was ich aller<lings s,elbst früher geglaubt habe — für 
unmöglich halte: wie sollten die alten Bauhandwerker 
zn hebräischen Wörtern gekommen seini Die übrigen 
in BniaekSD Bitaal Twkommenden hebräischen NasMB 
sind einlbdi der Bibel entnommen: bei M. kann das 
Tiicht der Fall sein. Wie ich in meinen ..Studien über 
den Meistergrad" ausiührlich auseinandergeseizl habe, 
ist an das Hebiäische gar nicht zu denken, sondern M. 
aus dem Schottischen abzuleiten (mac banaig = Soha 
der Witwe, denn im älteren Schottiach hieis banag nickt 
«ir jBBliercula", sondern anck „Tidna.*0. DasB stinuBte 
die ÜBiwandlung des groiben Sekreekensseickeas des 
3. Grade.«! in das Not- und Hilfszeichen des 1. Grades 
mit dem entsprechenden Ausruf, die beide ursprünglich 
idsBtiBek siad. Br Sckvalbaek. 

Feierliche Norena, welche die Brüderschaft 
„nnserer lieben Fran.Ton Loardes" ikrer kinunlisebsn 
Pstronin widmet, in der Kireke von Saa IIlefÖBso, am 
Gott sn dsaken für die erhaltenen Wohlthaten nnd nm 
durch ikre Vermittelong die Bekehrung der Sünder za 
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en-siehen. >- (Anfiuig am 81. J$mm 1886.) — T«r< 
VrtMlit dnreli «e TerBifentliehinig der Euykliln Soher 

Heiligkeit Leo XIIl. „Hninanum genns^, bezüglich der 
Freimaurerei, wir«! deu AlflliiiteD besapt^r Sekte auf 
ein Jahr die aulM r^n wühnliche (^nadi t itt^ik, bei jed- 
weicbeiD ordiaiileu Geistlichen beicbteu zu Jilrfen, von 
der Pflicht befreit, die .'^ie im amlern Falle haben wür- 
den, ibre febeinen CbeCs oder Präsidenten anzugeben. 
Üu von der beiligiten Jongfrau diese Spenalgnade so 
erhalten, wird alle Tage der Novena ein Gebet ge- 
sprochen, um auf diese Weise die WfiMche des Ver- 
treters unseres Herrn J. C. zu erfüllen. ~ Für die 
Dauer der ganzen Novena ist der P. Adrian Manzanedo, 
Ton der Gesellschaft Jesu, mit den Predigten beauftragt 
Zur gröfseren Feierlichkeit wird von «Vi Uhr des 
Morgens an zu allen Stunden Me»se gelesea, bin 10 Uhr, 
weldMS die feierliehe sein wird nnd «nl diene viid die 
Nomnn für die Kranken Ibigen. Naebarittege 5 T7hr 
wird der heilige RoseiikrHiiz und Nuveua gebetet; nach 
Schlnfg dieses und emem populäi-en ticsang, wird 
Vnügt etil. 



Briefwechsel. 

lU (i. V r in F.: Ihre frcqndlirlie '/.u»agt ut willkODMO 
biD ii'h mil \\\aen bttr. HalttmK der Art. g»JU rflllMlndM ~ 
•rbsltCD und Jalirb. feiandt. Henl. ünh'. 

9t Jt-* im te: Kaltodw war lAm «padtot; Iralk «adte 
StNifbd.; dM Obrig« folgt, d» M M K. aidit 
war. B<"<tffn br. flruf«! 
Sir P. hl K.: y.^ 1111(1 mir viele sympathiiche ErklirnnKeii tu- 
ge(;tuiK<u>; davon undte ich eine, »>>riu die Hsltuii^ iMiBWr Loge 
wann auerkannt iat, nach H. Aach in der L{>ge A. wlblt rinA Sicht 
•Ue Bit aiit dm VoiftlMB «ia'rtntaiidca. Brl. Umliil 



Anzeigen. 



Kin Br üurht Itr ae4tt«B l(y&brig«B Sdbs 

inik ii. Uber leichtninnif;, elM «<nilaM| 

Br rii-.*.iir 1 1.1 er Lehrer, eveDt. 
Otmrtta „Uauhtttte lUO. 



null IfBüniGhti vbipM 



t*r), leiebt sa 
bat aiBMi 
eaf. 



Frische amerik. Austern 



Narlinahm« 



A e K«w md mhr k 5 Mir. iitr Mek ntw 

Vjoi Ilartmann, Brenaii. 



Br Hermami Bürger 



Moptiehlt 



Harmoniums 

in aHen OHiben nnd Preislagen. ^ 
Mit ersten Preisen anageselehliel. T 



In dritter vermehrter und verbesserter Auflage ist 

ersihienen: 

Die PapsHdrcbe und die Freimrei. 

SliM ft«laiMurerl8«be .int wort auf die HKtiMke 
fioxylilllLa. 
' briMebiert K O40. 



Dnrch alle llin hlnadlaa|W aa batiehfn : 

Einbanddecken zur ,,Baubatte" 1884. 

4 Mk. l,30i 



Die sobneidigBte nnd anterbaltendete deatech« 
Zeitung ist: 

Die Gesellschaft. 

Realistische Wochenschrift 
ftr LittoraUr, Kunst und cffentliehen Liiben. 

U«Mraing«g«b«n von 

Dr. S. Conrad in MflndMO. 

Fnit Tiartoliihrlich Mk. 1,60. 

Freimaurer. BUcherlainde. 

Mit litterariaoben nnd biritiaeben MaobweiaM 
Voa Br Betnh. Th«te. 

SabskrlptloM'Fnii m. Mk. d«-. 
(B^Miiar Uda^nia aa. ]|Il6) 
Oailr nialth«iid«iD Titel erscbaint deaulehat «Ib tat IttCt vm 
4 Jakrto irft a«r*«rord«iitlichem Kleibe and aUt 
bnirbcitotM. vcrdieiutlich«« Wark, daa aaf ( 
einxi^ danteheD dürfte und JaAM ■ ~ 
aneutbehrlich Min wird. 



Sabakhptioaaa 
Leipzig. 



J. U. Findel. 



Freimaurer-Bibliothek. 
3. (. tmUs ScKriffffi ä(fr fietmanrecel 



.Baad; 



ö iniiidf elei:. sfbd. M. 2tl,— 
Ote Grundütze dar Fraiaiaararai Im 



(Mit und Ferai dar FniHUNWti 
" [ SaaoMaMe dar Fr.haaiirtnl. 
V. VarailacMa Sobrinea. 

Beatollttogen auf «inselno Bande, wie auf di« 
in 6 Binden nimait jede BachhandlnDg entgegen. 

ranb a n rt. P aelk— IMm Ith |io Und nir ij.40 M. 

^ Strebsamen^ad daalMiMleiiiFrnirii 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 

4 UXnde in ea. 16 LleferangMi k M. 1,—. 
FVmrei and rhil<><i>phie haben dieselbe Anfgab«, Licht zo rtr- 
sogen. Offenlwirunpswuhrheiten zu Vernunftwahrheiten tu cr- 
uad wahre Bildung, die Uaviie edler Q«aiuinag nnd Bvralischeo 



, - kalaa wakn BiMimK. 

DI« wieblig«ten Vngm der air. Synbnlik ^^..^^ 
beit, Freiheit, Uerechtigkeil, Gott. ITRuterblichkcit. HonKlit n.«, w.-' 

laden in Splr'n Werken eine cr-dsnkenreiche , anf BewHiie 
Sarlagong and ßelt- uilitimtr 

Sj>-_r. dpr bi !it.>ii*.;id«ti' l'hiliHnph »eit Kant, itebt auf 

S'.:iliil[i . I- .Ii. itrili-rl,. -i IdrullümUÜ. 

I. a. II. Band: Erkenntnislehrp. PtyclnriMit M 
IIL V Moral- und RtchtsphiloMfUlb 
IV. H VerniMibte Schriften. 
Klare, leicht TcralAndlicbe l)»r»1.-tlnnp. .Srharfe und Tiefe dM 
Oadaakaa«, Bnerbittlich. Logik »wchoen die Schrüteo Spir'a au, 
aas toca äA ngaawufM elMVaraSbnanK vaa WiaaSMokaft 
•b4 Ralltlee» di« Abgramniff von PhniMOiMa «ad XatiBr«FiiM> 
"'"'^ •- -■--»taolute Begrfindung de« MoralitltSprinslfS 



Inlialt dM I. nad H. Bande*. 

Band I. Die Norm des Denkcnn. Von der Katar dar Tu« 
»telluit?. Von der Krkriintnis der äateraa WalL Die loginÄaa 
(leii'tie. - Beivei.'. des nbi r^ten DenkgeaHaa» Der Begriff der Kaa- 
falitat ^i'iti uud (ieachcban. — Die JtinciMdaBif ttad dar Bcbaia. 
ik-r r.ni'i . ivuiu» adar dla TtnMchMlaac DakidiaglM mit tm. 

Allgemcinea. 

Baad II. Dia Welt der Erfahrung. Die Vnrxtell uup der 
Zalt «ad daa BaoMB. Baweia de« Ideallmnai. Von der Wabmehma 



«Ii aaa vm naaBta. naweia ac« laeaumnu. von der watuneiunaag 
dar Üiper. Tod di*r Hawag« ««. Kiafl «ad Saatta. Das GafUU nd 
dl* Btaviadoav. Dar ITils. Sw tbMl a. w. 

Bn« m bafadat rfck natar der rMM 
Leipzig. J. ft. VtuUL 



TanDtwonUebar 



Br }, e.nad«l ia fainlr - BnMk «ad T«rtK ««■ B» J. 0. Hidal in b^ilr 
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Organ für dn Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



«ja» Sair.it.. r Ii IU.g«a|k 
hüb <l<> J^hi>-U<l(* 

Oirt-kt »niT Slr)'iU«»Jiii; 
laUad U Uuk »u r(<nMii(. 

AmM u M. m k 



B«griiid«t lud hsnaagigAm 



Ba J. a FINDBL. 



BKVtrIItiliitrn 
M allMi BilOiImMIIiiw^ii 

P«llUiiaUlt«n. 



IlHw JbH» 



V*h-' l-k... 






•^Ä 8. 


Leipzig, m 21. Febroar 1885. 


XXVIII. Jalir§:aii!?. 


ABetkennaBg. nicht nuIJung! 
- llAmorniUa. - Wurxburg. 
— BricfVMliML — Aauig«!). 


- Zun IM. StiAnngirene iter UiqUok« .Zar SoaM* tat Or. BtimniL 






Von ftr^JBir^gM^^kt.^^^w^tg^^ 



LesBingbttnd <leiitBelier Frmr. 

Nachstehend bring» ich die eratcn bis jetit eiDge* 

g^anpenen briichen Beantwoi timpen unseres Riindscbrei- 
beusi HU die deutschen Lugeu zur Keantnis dei' Brüder- 
schaft mit dem Bemerken, dab d«r LMsiaglnnid alle 
derartigen Berichte im närhsten Hefte seines „Jahr- 
bach" zusammenzuätelleD und »owohl {&r die Selbst- 
erkenntan dee dentaehen Mrtoins, vle ab Anregang n 
gendmamer Wetkfliitiflrkdt beeteuB n verwerteD beab- 
«iehtigt 

iBdea ich beiden ehrw. Logen für ihre gOtigen 

Zuschriften den wärmsten Dank ausspreche, bitte ich 
alle deutschen Bauhütten diesem Beispiele recht bald 
naclmlblgen, arnsh etnan Anaaehnlb für Werkthltig^ 

keit Whufs- Harstelhng wirkaaner Oriranisatinii ein- 
setsen zu wollen. Br J. W. Findel. 

'■i>t)ur!7, d. 4. Febr. 1885. 
Ao den Voratand des „Lessingbundes deutscher Frmr"- 
Bodiw. BnrI 

Das uns k&rzlich zugegangene Zirkular beantwor- 
tend, teile ich Iboen in Auftrage meiner Loge Folgen- 
des mit: An Anstalten und Stiftungen gemeinnütziger 
und voUcsvohlfabrtlicher Art bestehen bei unserer Bau- 
hntte a) die Arm^nkaRse, b) die Braderwitwen» 
kasse, c) die „Battner''-$tiftung. 

Dia Bmderwitwenkasse, begründet im .labre 1845, 
hat zum Zweck, den Witwen, resp. Waisen der Bn* 
einen jäbrlicben ehreuvulieu <Tt:halt zu gewähren. Mit- 
glied mufs jeder Br fegen Eintrittsgeld werden; der 
.Tahresbeitrag zur Kasse ist 6 Maik; Vermäclitnisse, 
SchenkuDgen und Sammlungen bei Tafellogen erhoben 
das VennSgeo auf 40000 Hark. 

Die Tjei.stungen der Stiftung sind deran. dafs je 
nach der Dauer der Zogehörigkeit des Bi-s zur Kaas«: 
S6, SO, 76 nad 100 Hark an di« Witwa, f«a^ Waiaen 
lia JahrespensioB besahlt werden. 



Die Uu(tner8tiftnng, von Br Bttttner vor zehn 
•Tahren mit einem Kapital von 3000 Mark begründet, 
bezweckt allgemeine Volksbildung zu verbretten 
und wird demgemäfa der Zinsabwurf dea SttftnngB* 
kapitals zn dem bezeichneten Zweck verwendet. 

Vorsitzeuder fUr beide Stiftungen ist der jeweilige 
Dep. Hstr. St^ s. Z.: Br Angnat Kogernp, Bankier. 

Ich hoffe durch diese kurzen Aneal>en Ihnen ein 
genflgendes Bild von der mrischen Werkthätigkeit un- 
serer BaMhUtta gegaben m haben, nnd nft deoa lanig» 
sten Wunsche für das Gedeihen nnd Gelingen Ihrer 
für die Mrei hochwichtigen Pläne, xeiebne ich, Sie, Ter- 
dirte Brr, a«f Manrarwaiae hersUehat begrUitond 

'tu;-!. Tj I- u 1 tieuser, 
korttup. ätkr. der Logt .£rn>t f. W., tf. and B.", Ur. Gobaif. 

An daa Ventaod das «Lessingbundes dentaehar Fhar" 
in Leipsig.. 

Indem wir illr die durch Ihr Yereinsmitglied, an» 

Sern Br Mantenffel, erfolgte Zustellung Ibres Rund- 
schreibens: „Auf Grund eines Beschlusses n. s. w." olua 
Datum, nebst Ihrem „Jahrbadh" 1. Heft 18B4 brlfadi 

danken und Ihnen mitteilen, dals der wesentliche la» 
halt beider Scbriftstficke in einer Insti-uktions - Arbeit 
I. G. den anwesenden Bm zur Ken ntnia- gebracht wurde, 
ermangeln wir nicht» lafslge Ihres dahin an^gaqMMheaan 

Wunsches, Sie davon zn nnten-ichten: 
a) dafs die hiesige Loge 
1. im Jabre 1817 einen „Verein zur Unterstfitinng 
und Beratung hilfsbedürftiger Hinterlassener der Brr" 
gründete und denselben dnrch ein Kapital und be- 
stimmte fiMtlaafBude Zuweisungen ao fbndierte, dab 
derselbe noch jetzt in wachsend segensreicher Wirk- 
samkeit nnter Verwaltung eines Ausscbusses von Bm 



2. im Jahre 1820 einen Verein zn Rat nnd That 
hier ins Leben rief, dessen Zweck es ist, sowohl tüch- 
tige, redlieha Lante dnrdi voidmeinendea Bat nnd Dir- 
laibaag rtialoaer besw. linabaiiger Vmndilsaa in Ihran 
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Unteruehnieu zu unterstützen, als auch schulentla-vsone 
Kinder tur KoDtttmatioo zu bekleideu und brave Knabeo 
als Lehrlinge bei tüehtifni HradwerlwMtetffiii «iitar> 
zubriugen; der Verein zSblt jetit 178 IfllflMtr Bit 
684 IL Jahresbeitiigeo; 

3. im Jahre 1819 eine ^Q^weiriMncliale'' emcktete, 
welche in den Räumen der Loge hiesigen Haudwerks- 
lehrlingen SonnUg-Vormiitag und an svei Wodientags- 
Abenden entsprechenden Unterricht sdtao einiger dieser 
Aufgabe gewachsener Brr jahrelang unentgeltlich mit 
sehr erfr< Uli hem Erfolge gewährte, bis im Jahre 1841 \ 
diese lu^iitutioD als anerkannt kbeasläUg und zeitge- 
m&rs unter Schatz der städtlMjlin YwaltOOg g«tt*llt 
und erweitert werden konnte; 

4. den Verein iUr allgemeine Volksbildung (Sitz in 
Leipiig) seit seinem Beitelm doroh ngelmlUfB Bai^ 
Steuer uotei-stützt hat; 

6. dem hie&igen Vereine für mueie Mission wieder- 
Mk ■lalnlte Gaben mweodete; 

6. bei der ErrichtoDf einer VolkabibUoÜiek Uer- 
«rto sich beteiligte; 

7. die länriektaiiff too Pfemiig-Spur-Eiolageu nach 
Art der Darmstäilter selten der hiesigren s-tädliscben 
Sparkasse vor ca. drei Jahren durch einzelne Brr zu- 
ent raregt« md darebaetite; 

H, aufspr meliierHii pröfseien Kifra- Sammlungen 
fiir besondere Notstände (Überschwemmungen, Hungers- 
not, EpIdeBlen n. t. w.) und KoUenvartailoDfm, an 
Alir.ospr - ,. Siimmlungen " in den letzten seichs Jabren 
einen Betrag von durchschnittlich ca. 300 M. verteilte, 
in midier BIditaag eine beaondera Abnosan-Depotation 
Ibngiert; und 

9. fUr Volkswoblfahrt stete Sympathie und fiii-de- 
nugeberaften Sinn betUtt^ liat, abar dea »anfimv 
gerichtlichen Ausgleich von Streitigkeiten" aufserhalb 
des Br-Kreises, unaei« Wissens aseh als aolserlialb des 
Bendb einer Loge Uegeod, sageseben hat; 

b) dar» aufser den für a; 1 und 8 ernannten 
Dq»ataUonen, deren gegenwärtige Mitglieder unser Ver- 
nidnis nennt, besondere „Vereine* Ar geaseinnlfsige 
Zwecke innerhalb der Loge nicht bestehen, wnlil aber 
latitere in einem fiufe su stehen glaubt, der ihr im 
FaUiknn die HanunialiaDg zu jeder etwa TOn ihr 
selbst nicht angeregtaa Werkthttigkoit a«f hamaaem 
Qabiste siebart. 

Ind«n wir hofbo, dafr diese Notizen das von Ihnen 
gewünschte Material enthalten, begi-ttlsen wir Sie d. d. 
n. b. Z. Die St. Job.-Loge „Zur goldenen Mauer". 

Or. Bautzen, den 30. Januar 1886. 
Br Reinhardt, Br Walther, Br Weehler, 
U^i.». Bf. mm. lmMp.fltkf. 



Anmeldungen: 
Bnxtehnd«: 

Br Höpluer, Paator prim., Mitgl. der Loge „Zum 
aahwnnan Blr* in Ainnovor. 

TJIm: 

Br Reinh. Taute, Zahlmeister, Mitgl. der Loge 
,Za dM dief übnsa". 



Zimt 144. gtlftmigfifeste der Grof^loge ^ßm 

Sonne" im Or. Bayreuth. 

Von Kr K. Blrntean, luakt. Urofüretlaar. 

Nie stand ioh sagender and nie sweifelndar da und 
nie schlugen meine Pttlse rsseher, ab an d i ea ua » Otto 

und in dieser Stunde, in welcher wir das 144» Sti ft n n gs- 
fast der Grofsloge „Zur Sonne" feiern. 

Ja 144 Jahre sind verflossen seit jener Zeit, als 
Markgraf Friedrich von Brandenburg die Ct rot» löge „Zur 
Sonue" stiftete und die damals schon bestandene Loga 
dabier, welche den Namen „Zur Sonne" führte, nun den 
Kanon „Elensis ^ur Vi^rschwiej^enheit'' auuahiii. 

Wenn wir bt-dcnken, dafs der Bund der Fnniai, 
welcher im Jahre 1V17 in England gegründet wurde, bei 
der CMUldnBg unserer Grotsloge erst 24 J^hrc alt war, 
so müssen wir über das rrfJihe Wai bstum dessolbeii 
staunen und können daraus mit Eiiuherheit auf seist 
Notwendigkeit bei den damaligen Zuständen, aowio Sif 
seine zweckmäfsige Einrichtung »oldiefsftn ; wenn uir 
aber noch in Rechnung bringen, daCs die Frinrei damaU 
seboD den enlsn Angriif tob Bom erlebt und über- 
"t.-indi n hatte, 80 sind wir doppelt dankbar domOrttnd«!, 
ob seiner Umsicht und »eines Mutes. 

Ea war im Jahre 17aa> als sehwere dfistere Wdhes 
aus dem Süden aufzogen und den Himmel bedeckten, 
als ein mächtiger Sturm im Anzug war. riötxlioh fuhr i 
sm BUta dnnh die sdnrSle Lnft vnd dar Stom henlts: 
„In eminenti apostolntua specul.i". 

Damals erhob Rom 2um eisten Mal seine Stimme 
gegen die Aon«. 

Ea liatto dii-8i' RuUu eines Clemens XII. aber ein« 
grolse Tragwoit« nicht, woran hauptsächlich der Um- | 
stsad sdndd sein moehte, dalb dieser Bulle eine Be* i 

ruhigung an iiy treue und gläubige Tochter Österreich 1 
von Seiten Roms aus folgte, wobei geesgt wurde, dsft 
man wohl einaehe, wie östeneidi iai Angealdiciw 
nicht gegen die Frmrei vorgehen könne, weswegen MB 
gegen dasselbe Nachsiobt üben wolle. 

Hier spiaeh Rom suni waten . Hsl: „Posssnai*, 
wir aber wUnscheu hier von Heraen, ea möge dieses 
nicht snm lotsten Mal gewesea lotn. Mach diesen 
Stnnno aohien es Bnhe werden sn wollen, wenigstem 
wiegte man sieh in dieser Iloffnung; allein schon im 
Jahr 1751 sog ein sweites Wetter aus Sttden ttber die 
Berge und rttttelte die Frmret aus ihrem Irrtume anC 

Dichte schwane Wolken bedeckten den Eimowl, 
aaa dem plötzlich ein mächtiger Blitzstrahl durch dis 
Naebt zuckte und der Sturm heulte: „Providas romano* 
rum pontificum". 

Dieser Bulle Benedikt XIV. folgto aber kein 
Fossumua. 

Eine wilde Jagd, an detan fipitse ein Tomibis tti 
ein Sf-huft standen, wnide gegen die Mauer in .Ssisi 

gesetzt 

Ein Hosiana maJkts das Gectflhn dar Oemetdiiw 

tibertönen, sowie jene ängstlichen stillen Gnbete, — *a 

i dichter Weihiauohqnalm mubte den Geruch Tetbranotia 
Fldsohea md gsiMster IfrftftimiTnmlflw flhactiBb» 
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' Hit Stell dfliftn wir sagen, daüi |eiM dntwhd 

FüntoDtochter es war, die diesem iiimligwi und ftieh- 
wüidigen Gatriab« ein End« maoltta. 

Kanliiie^ dia Qamahlin Flefdinud IV., KBoigs von 
Neapel und beider Sisilien, die Tochter der grofaen Maria 
Tbereii^ die Sdiwetter daa adlan Itaiaarliiihan fimdata 
Joaaph II und der Marie Antoinette, dv Gattin daa 
aa^lokliohen Ludwig XVI., — sie war M» die ihren 
ganaen Einilurs und ihre Uaolit aafbot, va> Bllie und 
Daldaamlceit hentuteUen. 

VenBbmBig komta ne fdlff^jugir niohit n Stüde 
Inringen. 

loh sagte: mit Stolz dürfen wir ihren Namen 
MBiUB, ja nooh mehr als dies, mit tiefer YeieliimDg 
inflHH<>n wir ihn in dankbaixni Hfrzeu buwahren. 

Auch dii'bcii sweiten iSlurm hatte die ^'narei 
glücklich überlebt nad tob mm an atelit aie als dritte 
Macht rmben Kirche und Staat; (.'iiie Bfziehiitijj zu beiJeu 
hat sie aber nicht, wie ich bei dem letzten Johannis- 
1^ der »Ekaria« ala Redner Mb an Ertdens nMdt 

gewiMcn habe. 

£b l&lst sich nicht leugnen, dafs eine Abgreazuog 
dar Menaolien wudi Stand, Vennflgen, Bfldwtg «. a. w. 

in (li'm mpnsrhlichen Gemüte schon von Natnr aus be- 
dingt erscheint Die Frmrei strebt, wie wir ja alle 
w iM e n , gegen dieee Atgre mn ugeu, ud awar {uAnipiell; 
llierin liegt aber der Grund znra Kampfe. 

Daataohlaod, oder besser die deutache Mrei hielt 
moh anfenga frei Ten jedem Gedanken «ad OeAhle, 

dio dem edlun Fimdamental-GrumlHatze der Frmroi ent- 
gegenliefen; nicht so aber i!<ngland nnd Ftankreicb. 

Man enobte dieien aebainlMcaii IDGrtuid« der ve^ 
achiedenen Stellungen der Brüder daduroli ■landMlfen, 
daCs man erklärte: 

Jeder Seun^paoBiBieM gehSiC mit 'dem AngenUiolt 
der Aufnahme in den Bond dem niederen Adel an. 

Daher kommen aneli die damaligen BeaeiohnuBgea 
Gentleman and Chevalier. 

Damit war aber der Keim gelegt für jenen un- 
seligen Zwiespalt, d. h. ftlr das frmrische Schisma. — 
Der hohe Adel wurde aufmerksam auf die Klippe der 
verachiedenen Stände in den Logen und bildete Chmppen 
d. h. sr>p. TTiH^bK'rn'i'v 

Damit war aber dem Lug und Trug, sowie dem 
Soliwindfil Thür nnd Tiwr geUffiiet 

Fabeln lind MiirrVicn tauchten anf, dir' ohiif wei- 
tere I'rülung für wahr und richtig, sowie mar«gt)bead 
angenommen müden; dem Hodunnte and der Über- 
hebung streute man Woilirrxin'h und ans der Frmrei 
bildete sich ein Rittertum — sie wurde ein Orden. 

England folgte dieaera wdmwitaagen Ctotriebe sioiit 

Du» Frmn i in I). ut-i lilnnd aber wurde leider in 
diesen Strudel mit hineiugerissun, da viele Brüder nach 
der dama%en Sitte in Fnnkreidi sieb aog. Büdnng 
holten, danelbMt in den Logen die Hi- litcrade kennen 
lernten und (in ihre Heimat zurückgekehrt) dieselben 
dert enfBhiten. 

Hier dürfte besonders Prh. v. Hundt erwähnt w. r- 
dan, wobei aber mit allem Nachdmok bemerkt weiden 



I mlb, dafr deaaenlMben mdir einer ronMatisehen, pban- 

tastischen und «chwürmerischen Geistesanlage entsprossen 
ist, während bei einem Schröpfet nnd einem von Zinnen- 
dorf, dessen eigenffielier Name Silanberger ist, andere 
(}ründe mafsgebond waren. 

Und auch bier iat ea ein deatioh^r ftint, der 
dieeem Treiben ein Hei m setaen snohte. 

Herzog Ferdinand von ßraunschweig , der Hee^ 
flihrer des VU. Distnkts der frmrischen Templer ver- 
anlalMe im Jalite 1783 einen Konvent in Wilhelmsbad, 
auf wdobem am 80. Avgaat desselben Jahrae en, 800 
ans allen Ländern erschienene Brr erklärten: 

„Die wahre Frmrei aber besteht nur aas drei 
Graden, dem Lehrling, Gesellen und Meistw, lUai 
übrige hat mit tler Frmrei nichts gemein." 

l ud damit war dem tabelh&ften Hochgraddienate 
der Stab gebroeben nnd die wahre Ibai befestigt, ob« 

sdion ilas Schisma nooh heut« mächtig nachwirkt 

Die ii-auzüsiitche Kevolutioa und die Napoleonisohen 
Kriege battan, waa die Lege selbst anbelangt, woU 
keinen Einflufs; dagegen verursachten die Befürchtungen 
der Brr für die Bibliotheken und Archive grolsen Ver- 
loat, indem vielee leider verfatnant wurde, waa von 
grnfseiii geschichtlichen n. s. w. Wert war. geschah 
diese«, damit, dieselben nicht in unrechte H&nde (in 
FeindeibUide) kamen. 

Nach dieser Kpnrhn foltrti! o'inc lange Friedenaeeit, 
in der die Logen sattsam Muise hatten, mit Emst fOr 
den Band in wirken. 

Ka wurdi dit.se Zeit vielseitig und vrm vii'lrn 
Brn wohl angewendet, namentlich wurde ein ernstes 
Stadiam der Oeaebiebte der Hrei gelrieben and kiitiaehe 
Beleuchtungen dieder Gi'xchichte schieden Wahrheit von 
Phantaai^bilden und von Schwindel; — bier leuchtet der 
Br Kloae ala emaiger nnd gewiaaenbafler Forseber veraa. 

E» schien, als ob die Frmrei keine Feinde mehr 
habe und sie wiegte sich in eine Sicherheit ein, die 
naeb anben and innen Terderbüoh ann raubte. 

Ja die Öffentlichkeit entheiligt sie gewissi imafaen; 
bei Vielen wird aie wertloe; Ja bei Hänchen zur Last 

Und aiehe da, auf einnml «maheint die Eai^ldika 
eines Leo XIII. vom 20. April t884, nach ihr die ver- 
schiedenen bischöflichen HirtenbrieCa, and anderweitige 
auuuyme Angriffe anf in TflUUtL 

Und hiermit tritt TOiaogsweise der süddeutaobe 
Grofslogenbund in eine neaa Fliaae des Kämpfte und 
die Frage entsteht hier: 

„Soll sie diemm Kampf olTen aufnehmen odav iloll 
gtnz »tillHchweigenri <1.l/.u verhalten?" 

Gel. Brr! In offenem Kampfe wird sie mindestens 
niehteiegen, selbst da nicht wo sie im gröfsten Rechte 
iRt. (Irni der Feind kämpft für oeinc Existenz und hat 
grofse Sobaaren hinter sich, die glauben, was ihnen be- 
fohlen wild and dalm blind folgen. 

Hier ist allein eii; pa-imvrr Ws der-it.ind &h zweck- 
entsprechend zu beobacht»sn, ab«r im Inneren darf dea- 
balb keine LoHmgiu Flata greifen, denn sie würde eine 

> Niederlage sein, wlhreod Math aohon einem 
halben Si^ gleich ist 
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„AQe Hum ui Boidf | 

DipsH.H sei unser Losungswort; achliefseii wir dii? 
Ivette innigen and i'estei', Jene Bruderkette, welche die 
Vrnan no «tark gmnäA hat, iab m» den ediwentaD 
Stüniion widerstehen konnte; — lasH<;n wir dan Bruder- 
wort nicht leerer Schall sein, sondern laaaen wir es 
endlidi nir Wakibeit weiden in unaem HeiMB, dann 
wird unsere Kettt- eine uuy.erreifsbace Und nir Warden 
diesen Angiiffea gewachsen sein. — 

Auerkeuiiung, nicht Dulduugl 

Offener Brief an Br v. Sslohsw in Rudnik. 

Verehrter Br! Als b^eüterter Anhänger der 
k. K. kalieB Sie jüngstbin nicht anterlassen, Ter- 
wakvttDg elluulegeD gegen die Ausschliefsung irgend i 
einM GlMlMOastandpunktes aus dem „Bund der Bünde" ' 
OBd anadrtteklich hervorgehoben, dafs auch der „Aber- 
giaabe" Heimatrecbt bei uns haben mü.sse, da es tinK j 
nicht zustehe, über die GlaubeBsausichieii dei- Brr, die 
wir als „Aberglauben ' bezeichneu, zu Genchi zu sitzeu, \ 
denn ein Frmr, wenn anders er nicht einNamen-Mr ver- ' 
bleiben, sondern -^irh mit Herz und JlarA der Sache ! 
zuwenden will, baut ."ich .seinen Glauben auf öruad ge- - 
wissenhafter Studien auf und wird daher stets flir den- 
selben als einen pChrlieheu" in die Schranken treten. 
Sie treten, verehiter Br, somit auf die Ütitß jener, die 
DnlduDg jeglicher Angiebtea ÜHdenL Oeatetten 
Sie mir. dafs ich Ihnen ebenso offen wie Sie sich Obei" 
diesen Punkt ausgespiochen haben, etwas uutei-brüte, 
was mir aeit meiner Aaftmii— nf den Harw ttegt, 
und das darzulegen mir ihre Verwahrung eine will- 
kommeoe Qelegenbeit giebt! 

.GediJdet", m sagt man wdt md \rtH, eoUen in 
nmerem Weltbünde die verschiedensten Glaubensan- 
■tehten werden, gehen sie auch noch so weit aua- 
eiaaoder. Geduldet? Nor gvdiddet? Wae wird denn 

von uns ,,finf'rkannt" ? Und wer bestlimrit, was aner- 
kannt werden soll? Besitzes wir in diesei- Beziehung 
«ine kraftvoll nnd widerapnoliiloB gdrietende Haeht? 
Nein! Und da.-; einfach ans dem Guunle nicht, weil 
eine solche Macht gegen den Qrundaau der äleicbbeit 
verstoftea würde. lo mnerer lOtte darf jede Ansicht 
laut werden, die einer ehrlichen Überzeugung ent- 
stammt Wir Mr miUsen uns stets vor Angea halten, 
dalh ea eine nns HensebeB geofrenbarta Wahrlirit deht 
giebt, diese vielmehi luu durch Aufeinandei platzen der 
Geister lu Tage gefördert wii d. Damm AnerkaBBung 
jadar ebrlidwa Uberaeugung und hinfort nidita mehr 
TOB Dulduag! 

«Ich will nicht Toleranz predigen", sagt liirabeau 
alumai! «Die vnbeachrftnkteste Religionsfreiheit ist 
in meinen Augen ein so heiliges Recht, dab das Wort 
DoUang, welches dieselbe auszudrücken vensncht, mir 
in gewbaer Beziehung selbst tyrannisch erscheint, weil 
das Dasein der Autorität, welche die Macht zu dulden 
hat, dadurch selbst, dafs sie duldet imil also auch 
nicht dulden könnte, schon gegen die Freiheit des 



Deakeaa frevelt*. Und Goethe, ein Br, den ü die 

Srhrankeii führen zu können mir jedesmal eine ganz 
besondere Freude ist, sagt kurz und b&ndig: nTolerau 
toUta aigantlicli aar eine vorllbergeheBde GeainBODp 
sein; sie mufs zur Anerkeuuuup Hiliien. Dulden heifst 
beleidigen!" Ich düchte, es wäre endlich einmal ao 
der Zeit, diese LBbenawabrbeit sa bebenigen, aha V«r 
hältnisse uii.serer Hei r werden, die ein Holin auf unsere 
Zeit w&reo, in der mehr als lOU Jahre dahingeflossea, 
seit Lessiag seinen „Nathan" in die Wdt geaandt und th 
der Wackersten einer der Für.-iprech eines geknebeltea 
Volkes geworden. Sie meiaen, lieber Br, die Erwählsog 
dleees Geistesbetdea zom Patron nnaerea Eogbandes 
sei keine glückliche gewesen, weil viele nicht wüGitsa, 
wer der Dichter des „Natkao" gewesen, und weil dieser 
Name oBBtthig fldsdie Vorstellnngea wecken und — 
Anstolk eiTegCB könne. Demgegenüber miichte ich Ihnta 
zu bedenken geben, da£> man doch wohl nicht gut dk 
Unbekanntschaft eines Frairs mit Lessing annehmea 
und in unserem Bunde nicht von einem giolseu Hanfti 
die Rede sein kann, dafs aber zweitens Ihre Uezeichnan^ 
„Antijesttitenbund" dieselben Auastellungen hervorrateo 
könnt« oder gar di« aadar« von Ihnaa TugaaehlafSM, 
da die Zahl nnsei-er Gegner nur zu profs, uo« ^ar 
leicht die Bezeichnung des „Vereins mit dem iaugciQ 
Namen "«eintragen wilrde, wie num In der politiscfan 
Welt eine allbeksnnte Vereinigung getauft hat. Zudem 
hnben selbst unsere Gegner anerkannt, dafs der Name 
v<it läulig an onserm Verein das Beste, and wena letilanr 
wie bisher sieb weiter entwickelt — läUgsam, aber 
stetig — und — die üauplsacbe! — weiter arbeitet, 
dann dürfen wir von dem GanabtigkaitasiDna dar au 
Fernstehenden die Anerkennung erwarten, dafs wr mit 
besten Kräften bestrebt sind, der von uns entroliusu 
Fahaa an fidgen. Oberdias ist dia Jetaiga BeaaiefaBiig 
unseres Engbundes eine viel weitere, als die von Ihnen 
vorgeschlagenen. Dean der Name Lessing ist ein 
Progrann, «in aaifaaaendaa PrograouL Leariar 
— man braucht nur diesen Namen auszusprechen und 
sofort steht ein ganzer Mann vor uns „mit dem Blick, 
den ofhea, kkren* — 

«■r, dtiita flilit «to WeMneUsa i^Ug ml Wahn Uufagf- 

fahren. 

Der ili>t»e und der Klötzi' Kciud. vcrkeUerl vun der Lüg* Htsit, 
DeCa' rechte Hand die (ieilMl »ibwaog, indcf» die Unke I'klmta 

■tieate!" 

Indem ich zum SchluCse eile, sende ich Ihnen, ver« 
ehrter Br, in Ihr weltabgeschiedenes Tusculum hen* 
liehan Oralh aad varbleibe mit Werthscb&unng 

Ihr tr. verbr. Br Otto Haindehs. 
Leipaig, au Lessings Todestage itiöb. 



Erwin und Kurl. 

Neue Gespräche über Freimaurerei 

Wenn diese Bläitei- die wahre Üutologie m der 
Freimannrai aidift anthaltan: wira iek bcigiariig n *^ 
fahren, was dann die Wasanhett dar BMnaanHi 

ausmacht I 
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Erstes Gespräch. 

EftrL We]cb herrlicher Tag das beute istl 

Erwin. Dafür ist aber auch JobanDistag! 

K. Richtii^! \Vu ihr so gWM Wohl der 

Manscbbeit" etst und trinkt I 

E. Böser Mensch, Dul Weuu Du wüfetest, was 
wir tieiben, würdest Du nicht so urteilen! 

K. Was Ihr treibt? Ja, das mSebto ich auch winsDl 

K Wir dürfens nicht sageo — 

K. Nicht? Das ist mir bedenkHoh! 

E. Eigentlich können wir's gar nicht einmal f ag'enl 

K. Acli ^u! Lesaiugs .Erut und Fali^!" auf sie 
tebwjjrt Ihr ja im Fiasteml 

E. Das sagst Da wieder w ipMtiMdi! Ik veBB 
wli' im Finstem tappten! 

K. Um Bo bfliMr, wtuiif» nieht to iit! Nn «Im, 
was versteht denn der Freimauier anter Freimaurerei? 

K Du fragst auch gleich so bestimmt! JiUnen be- 
•ÜBuntMi Bapiir haben vir iiiehtl 

K. Habt Thr nicht? Ihr Fniauuuvr habt kebao 
Begriff von Freimaurerei? 

E. IMb etwaiger Begriff; sagt Leanng, wii« MmBti 
oder gemtniieh ^ unntt^ vfloa er m eng, geOhrlkh, 
weDD er ta weit wäre. 

K. Wahr! Aneb ohne Leaaingl Aach umgekehrt 
wahr! Ich will aber nicht den etwaigen, aonden den 
wahren Begriff der Freimaurerei 

E. Den giebt «a nlehtl 

K. Den giebt es nicht? 

£. Den kaan'a gar nicht gebeal 

K. Niebt? Wanna denn nicht? 

K Jeder verbindet ait dem Wflffta FMaaurevai 
euMU andsren Begriff! 

K. 0 weh ! Dann baut Ihr Ja nnr am Tborm n Babell 

E. Hm! Die Gefahr liegt nahe genogl Wo aoU 
aber auch der wahre Begriff du* Frannaaraai her^ 
kommen! 

K. Ein wahjw Begriff mBihte allerdings die Er- 
kenntnifs befriedigen, er mOfste anch das Geftkbl und 
die Phantasie anregen, ja den Willen zur Thatbegeistem! 

E- s>ln wahr! 

K. Dies wüi de auch dar wahr« Begriff dar Frei- 
maurerei bewirken? 
E. Gewilk. 

K. Es niüfsteii ihm auch Alle zustimmen können? 

£. Alle? Wäre er dann nicht so allgemein, dalä 
er eigentUeh — nichts aagta? 

K- O nein. Gott ist ein sehr kleines Wort und 
doch liegt in ihm alles, wa« war ist und sein wird! 
Wen dann aneh, bei naeni aegenatande, den Efaten 
diese, Atn Andern jene Seite der Freimaurerei mehr an- 
a^rftche; wenn sie aouat nur ausammeuatinunea, mttiäteD 
lie an Ende deeh AÜe aasaattenetimmen! 

E. Man sollte es dcnkfn! Abir im Vertrauen: die 
Meisten von aua haben eine furchtbare Furcht vor solcher 
ObereiBBtiaaBVDgl 

E. So' so! Einheit im WeseDtlichen ist alao nicht 
aetweadig? Sonderbai-! bficltat sonderbar! 
. K JMeFnihaitderpenanHdienlleiBnng vertrigt 



gar keine FtaBtatelliiag des Begrilba; flkialliugni wlrdfln 

entstehen — 

K. Und am die Uneinigkeit bei Euch zn ttt- 
meiden, seid Ihr aber dte ündalgkait bei Bneh'eioigl 

Sehr gut! 

E. Laasen wir's sein, den wahren Begriff der Frei« 
oiani-erai so eieheB, — man kann andh ohne ihn ein 
gater Maurer sein, denke irh! 

K. Man iLann! Mit ihm wii-d mau ein bessrer sein, 
danke iehl Ja ohne dieien Kon^nb w«Uh Ntonunid, oli 
Ihr nicht, vielleleht gerade Jelil» an geftkriichen KUppeo 
strandeu könott 

E. Wahr, «ehr wahr! 

K. T'n;i (ialc^i n und Rad wendet Ihr doeh woU 
riebt gegen Widerspänstige an? 

R Wfa*? Waa Db denket! 

K. Nun, so sage mniehst, waa Dn nntar Frei- 
maorerei verstehst. 

Ek Da werden wir aoeh nicht xan wahren Begriff 
geiangen! 

K.- Doch, doch! Du biat nur an bescheiden! Was 
Da denkst, tat laibier ein Teil der reinen Wahrheit, 
wenn iiiii b nur ein kleiner Teil! 

E. Du kannst aber doch nicht alle Freimaurer be- 
fragen and dann den Sdilnft daraos liehen! 

K. Will ich auch gar nicht! — Wäre auch falsch, 
das Qanaa nur als Sammo aller Teile anxnsahan. Dae 
Oaaae ist mehr and eher als anno Trile and die Wakr> 
heit nicht von Abstimmungen abhAagig. Auch wSrdan 
wir ja Btti- die laBdesUafigea Ansichten kennen lemem. 

■ K Nicht den wabrea Begriff? Uasre Feinde 
freilich - 

K. Haben einaa Begriff; den wir nicht erst wider- 
legen wollen! da tSa sieht widerlegt sein wollen! Aber 
lals hören, was Deine Freunde sagen? 

E. Viele finden in ihr ein Mittel, treue Freund- 
schaft unter MAnnern zu stiften, die einander sonst 
fhsmd geblieben wären. — Das Win aHr .aber die 
schwüchate AaffasswBgl hat mich inaer gewannt, diese 
Ansicht! 

K. Das freut mich! Und was sagen noeh Andre? 

E. Sie sei eine WohlthStit^koitsanstalt — 

K. Wie andre auch, oder um U oblthaten entbehr- 
lieh zu machen? 

E. Doch wohl das letztere! 

K. So! die Freimaurerei, lieber Freund! ist aber 
gar keine Anstelt und das Lessiag'sdie PBradoKMi wird 
noch manchem Freimaurer und mancher Loge — nicht 
der Freimaurerei — zu schaffen machen. Was sagt 
denn Leeatag eoaat Mter eta? 

E. Pas wt-iTst Du doch anch! Er meint: die Frei- 
maurerei sei dazu da, die Trennungen zn mildem, die 
Beliglon, VotkaangehSrigkeit nnd Stlndenntenddednater 
den MenscVi«>n anfpcrichfet hnbcn. 

K. Das wäre just nicht gerade viel, wenn idi 
anoh wtosdit^ was LessiBg Uer wflnseht: Immer flOt 

mir liit-r iler rnttis liieil ein, wenn der Kinr sagt: ich 
meide das tichlecbte und der Andere: ich tiiae das Gute! 
K. .Oaa iat daeb krin üntaneliledl 
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K. Dn meinst, zwei Verneinuiifen geben auch eine 
Bejahong? Nicht imi&er! — Hier gleich gar nicht t 
B. Wie naiiit Da dM? 

K. LeKsing tei dar Ein« — Otebt « nock andre 
Anfiasaiugeii? 

El Yiele wgoi: Vnfauanrel sei di» Kiut, das 

Gute ohne Furcht vor Strafe nnd ohne Hofhvilf aaf 
Lohn zu tbanl Und das lasse ich gellenl 
K. leb nicht! 

E. Du nicht? Warum denn nicht? 

JL Als Erfolg und Wirkaog der Freimaurerei auf 
einem straelnea Gebiete lafs ich's gelten, nieht ata die 
ganze Aufgabe, nicht als den wahren Zweck der FnH' 
manrai-eii den irir doch jetzt sacheo — nicht? 

B. Den Zwedt? Idi denke, wir saden den wäbren 
Begriflf? 

K. Drückt nicht der wahre Begriff der Freimaurerei 
zugleich den Zweck der Freimaurerei aas? Wenn er nicht 
erreicht sein wird — 

R Er wird nie ganz erreicht werden! 

K. Aber doch annähernd, wie jedes Ideal, jedes 
Urbild! deswegen muls man aieb doch wmer ein Ideal, 
ein Urbild inanhen? Nicht? 

E. Gewii'ä! Wie anu! wer kein Ideal vor Aogen hat? 

K. Erwin I Ich fürchte, Du verarteilit ■aaehen 
Freimaurer, manche l^ge, vielleicht den ganzen Bund, 
ohne daCs Da es nur ahnst! Weist Du denn, was ein 
Ideal ist? 

E. Das Bild «inar Idee, d. k aiaea — ainM Urbe- 

grifis etwa? 

S. JavoUl Ünd wie koannt ein ürbegriff, oder 

sagen wir lieber ein wahrer Beffriff zu stancie? 

£. Endlich soü ich erfahren, wie man zu einem 
wahren Begiiff gelangt! 

K. liHst Du dann aaeb seboa den wabran Besriff 
der Fi-eisuuu-erei? 

E. Eiganttieb nicht! leb wdlte, ick bitte aaeh 
ihn schon! Wir di'ehen uns nur im Kreise! 

K. Glaubst Dn? Mir ist'a rechtl Finde den Weg 
ohne Wegweiser! Lebe wohl! 

S. Leb* widü — ich mufa in die Lofel 

(FortirUnng fol;t) 

Lo£:eulierichte und Vermischtes. 

Belgien. Gesten, den 10. Febr. 1885, fand in der 
L(we Le Travail zn Vetriers eine ungcwöhnliebe, aehr 
nfimpne Featbier statt — Eiaea ihrer woblhabendaten 
Hit;^ieder, daa vor einigen Jshmi seine innig geliebte 

Gattiu verloren und derselbt^n lange nachgetriuirrr. nnd- 
lich aber vor Kvir/.em ihr eine würdige Nachfolgerin 
gegeben hatte, fühlte, im Vollgpnurs dieses neuerstandenen 
Glückes, das Bedüri'niB, auch andern weniger bevorzugten 
Brn und Schwestern eine schrme Freude zu bereiten. — 
Zu dem Ende lad er alle Mitglieder heider I«qg«n der 
Stadt, sowie aaeh diejenigen seiner Freunde and Be> 
kannten, die geneigt waren dem Ruf-- folgen, mit 
ihren Damen zu einem Konzerte rii,, wi 1 heH er unter 
Mitwirkung iiichrri - r iiMisik.iiis. Ihm: (h- ils-ii iliescr Stadt 
und unter Leitung des tiilentvolieu MusikdirektorM, Herrn 
Kefer, in dein schönen Festaaale der Loge veranstaltet 
hatte. — Dieser Saal, der, so wie das ganze Oehkade, 
in lein Igyptieoben Stile erbaat ist, ei^st sieh darali 



seine aabeigew5hnliche Hube, Tiefe und Bnita and die 
Abwesenheit aller Teppiche, Vorhänge und aonatinr 

den Sehall absorbierender Ausschmückuneren , ganz ne- 
sonder» zu muaikaUachen Zwecken, wodurch z. B. der 
iiufaerst zart gihaUenf Vortrag des „Chant (.'(■leste" von 
Kubissteia ganz zur Geltung kam. — Da dem Kouzerte 
keine Arbeitsloge voranging, konnte dasselbe einem weit 
giOfiMtea Pabliknm xugUiguoh geuMMiht werden, ala dies 
■onat der Fall gewesen, and die isst Ingstliche Erwai<- 
tnng manehcr mit wunderbarem Vorurteil behafteten^ 
schönen Lauscherin wurde aufs Angenehmste ttbetrasobf; 
als ihr, nach ihrem Eintritt in das Heiligtum, unten in 
der mit zwei Sphinxen verzierten Vorhalle, in deren 
Mosaik - Fufsboden ein Ave sie bcgriifste, vmi itm ge- 
kleideten Fest-Kommisaarien ehrerbietig der Arm geboten 
wnrde, nm sie die Steintreppe hinauf in den groisen, ansB 
Konzertsaal aaffSsehaJEmeB Baan aa Akmo, wa dasasa 
hinterer Wand die fttrditbaren oabsfistiBeben Zeiökan 
ihre Aufmerksamkeit rege niarhlcn. Allmühlich füllte 
«ich der Saal mit Damen, von dunen mehrere y.u den 
ersten Schichten der Gesellschaft geh(irten. Bald er- 
schien auch der Festgeber, «eine liebenswürdige Geiriahlin 
am Arme, welcher von dem Präsidenten der Loge eia 
Kchöiiea Boognet ftbeireioht, and von ihr auf die liebens- 
würdigste Weiee eaopfangen wurde. — Nachdem die 
Herren die Damen begi-üfst und man sich eine WeÜS 
angenehm unterhalten hatte, begann das KonzeiH:, welcbes 
III jeder Hinsicht ein gelungenes genannt werden kann. 
Es Wäre zu wünschen, dafs andere Logen, diesem Bei- 
spiele folgend, sich bemühten, auf dieselbe Weise das 
unsinnige Vorurteil zu bekämpfen, das, an noch so vielen 
Orten, an den Namen einer Loge sich knüpft und ander-- 
seits, dab die Logen, ihre GelMimatslelu« aaf die Seite 
setzend, einsehen, wie viel besser nnd die Seehe fttrdemd 
es wäre, frei und offen aufzutreten, tun der Welt zu 
zeigen, dafs das Gute, welches sie zu betordern sucbeu, 
das Licht li ' k Tages ubA dar äUhntliebkeit niolit s« 
aeikenen branoht 



Braunschweig. Am 8. Febnar Meite die Loge 

„Carl zur gekr. Sttnle* ihr Stiftnogsfest nnter der Lei- 
tung ihres allseitig beliebten Stuhlmeistcrs Br Fr. Holt- 
Schmidt, der die Arbeit mit einer warmen Ansprache 
eröffnete und die besuchenden Brr willkomtnen hiefs. — 
Die Festrede, die in krattigen, von warmer Überzeugung 
geti-ageneu Zügen da.s Bereich der Mrei und die refor- 
matonaohen Ansahen der Gegenwart beredt sohildertai 
UeltBrSkert Bei der Umfinsge bmehiten mehrere Bar . 

dn hii^p ihre Glückwünsche dar: Br Kagel, Mstr. 
St. dur Lijgf „Zuui w. Pferde" in Hannover, der die 
freundnachbariiche St^-lluni; bi ider Logen zu eiuruider her- 
vorhob; ein Br aus Celle, der von einein grotMeii Feuer 
sprach, in welches die aul'soren und inneren Feinde des 
i^des geworfen werden sollen und der Herausgeber d. 
BL, wekdier dnreb adae Teilnabme Zeugnis dafür sb> 
legen woUe, dalä O^ersohaft der Meinnngen aicibt 
gleichbedeutend sei mit Feindschaft nnd brfldmiobe Ge- 
sinnung nii ht lii i'intr.iehtigen dürfe. .•\ulserdem habe 
er da« Bedürtm» gefühlt, einmal in der Luge mitzuarbeitea, 
in welcher er «ich ursprünglich zur Aufnahme gemeldet 
und deren Empfehlung nach Bayreuth ihn dem Bunde 
zngehibrt An eine Bemerkung des geliebten Br Holt- 
Bohmidt ai^apfend, hob er hervor, dals gar oft nu 
Kifsverstlndnisse die Quelle der Clegnenohaft seien, wie ' 
dies z. B. der Fall sei be/tiglich des Vorwurfs, msa 
wt)lh' du lii iii t,'r. L. In si iti^cu, während nur die Zweck* 
mafsigkeit der aui-iMcii Tniger der drei Liehter der Ge- 

I reeliligkelt, Menhciienhebe und ailtlichen WellordnUDg 
da und dort bestritten werde, also nur die Form, ni'-l»' 
der Qeist denelben. — Der Festloge, deren Ainsi^ 

I sanagilang Ar die Terungläcktea in ^taaian bsstinaiit 



Digitized by Google 



63 



wmeda^ folgte «in« «oeh dwok loniikellielie Genfiase ge- 
wHnto HätL 



HanibuiK- ni*' Orofsloge von Haiiibui^; liat den 
Antrag der L'jga „Zum Frankf. Adler"' in i'raiikt'urt, 
betr. Bcnubcuuf; der nichtiuriaohen Presse, abgelehnt 
(Die Sache bat ihre Schwierigkeiten: Dem Lessingband 
Stehen eine Anzahl Blätter zur Verfügung; es ist jedoch 
sahnieng, ftv Actikel «n du fpioue Publikum den 
nolrten uilwlt nid den richtigeii Ton m finden.) 

Li ijiiiij^. Zum ünjlbmHtr der üi. L.-L. v. Saeh.siüi 
ist Br I fr, Erdmann (Medizinalrat) in Dresden gewiihi"; 
zum Deput L.-Grobinatr. Br Bampelt-Waltber (Uof- 
sohauspieler), Ualwr KttK V. 8t der Loge „Zn den iscti 
8&hweitent". 

Mamornitza. Br Wolkenatein iat von den Logen 
„Unirea" io Plojesti und „Frateznitä UnireneUe" zn 
Paiie Mun Ehnomitglied ernannt wofdm. 

Wtirzburg. Iiu deutschen Wochenblatt für üe- 
»LiniJ)u!itM])flege und RettungBweüen (Herausgegeben von 
Dr. 1'. Börner, Berlin), welches nebenbei gesagt allen 
Brrn ale Oigan fttr daa OeaamtgefaMit der Hjrgieoe eoa- 
pfoUen BQ werden Terdieat, eiwhien Tor Knivem von 
Br Dr. Rresgen (Frarikfini n. iM.i ein emsrps >T:ihn- 
wort an alle Eltern unl Lilirtr, diM heutigen Tages 
so inuiig«dhaltt'ii 1 Ijuiii,' der (jehwLTkzfiige unserer Kindtr- 
.welt in der Zuivunlt uiue vcntändiiiCuvoUere Beriick- 
liobtigung Ull i ge i ~ i ; riaftme Pfl^e angedeihen zu 
laaewn. I)ei Artikel, der gaai in den Tendenaen dae 
A w ol w ue e fttr Gbtnndbeitqifiegn LeaalngboDdee I 

(Banllfttte No. 3.) geschrieben int, verdient auch in Mr- 
Ereiaen wärmste Beachtung und grolHtmiiglichst« Ver- 
breitung. Der Verfasser beklagt die von Seiten der 
Eltern und ganz besonders der Lehrer fast allgemeine 
Vemaoiiliissignng der ei'Nten Grundregeln der Gii-nund- 
heitspilege in der Kiudererziehuag und wUnscht in diesen 
wichtigen toß&a dar Fidagogik den Ai-zten eine ent- 
'aobeideiMlB ätinuDw gvwabrt an iriaMn; dann ea iat, «ia 
er riehtig herrorhem, „die IMebnng ale Methode ein« 
Frage der Gesundheitspflege." — Den sprziiüen Stoff, 
den der VerfasHer fiiidi in seiuer Abliandiung gesetüt 
hat, fuhrt er J- m Lt-itr an der Hand der kindlichen, 
lebenageschtchtiu-inm ii^ntwioklungsperioden vor und steigt, 
wie fehlerhaft und schädlich die z. Z. geübten Ma» 
nahmen anf diese m für die ganee Menschheit wichtigen 
Gebiete aioih vwlialten. — Die Zeit, in der der Sttnghng 
au&eoht getngiM weiden kann, hängt von dw «Ml nach 
der Geburt zu erweokenden F&higkidt eeiner Huakel- 
Knoolidi- und Baiidiipparata zn dieser H: h"ii komplizierten 
Leistung ilb, c)t>en8«j will der später zu buguiuende Steh- 
und GehunteiTicht von einer weiteren Ausbildung der 

Seuannteu Organe bedingt ist Jeder vorzeitige, mit 
em entsprechenden Eutwicklungastadiuni des Kindes 
nicht ttbaniaatinuneoda Vanooh iat too Sohaden und 
die BItem, die dnvoh Eitelkeit oder reine Thor* 
heit hierzu verleiten lassen, tragen eine schwere Ver- 
antwortung und versohuUlen oft die schlimmsten Leiden 
und bleibende Fehler m dir ^';ui/.ün Ausbildung ihrer 
jungen Pfteiriinge. Hat .iber eiunjal das Kind den rich- 
tigen (j ( brauch seiner (ichwerkzinige oich erworben, so 
heilst es dieselben auch mit Aoadmuer und £mst be- 
nutzen. Mit Bedht wendet aieb Terüuaer gegen den 
Mifabranch, den man ao oft mit den Einderwagen treiben 
aiebt Dadurch, dafa man in der Jugend dem Körper 
jegliche Übung und Stkrkuuf,' einschrankt, '.vird di.' 
Lust an körperlichen Anstrengungen und auHil;uieruder 
Thätigkeit ini Keime erstickt: Verweu^hliL'iiung ver- 
niohtet jede Cliacaktexentwicldung. — Der unterxeicb- ' 



neta Beferant, dar in allen Ponkten der Ahhandhtng 

dem Verfa.ssi'r beistimmt, m<>chte hier dem Wunsche 
Ausdruck bcu, dafs in unserem deutschen Vaterlande 
recht bald diu P(leK<! der kiiqierlicben Entwicklung der 
Jugend ebeii.sü Volkssitte werde, wie es langst bei un- 
.sercn angolaücbsischen Namensverwandten der Fall ist, 
die »ich infolgedessen auch durch ihre persfinliche Zähig« 
keit und Thatkraft Uberall auszeichnen. Als beatai 
Mittel, diea au erreichen, betraobtat IL dia BinriahtOBig 
▼on MbntKoben Spielplfttxen, wo die Jagend aieh unter 

Aufsicht austunimeln und austoben kann, um auf solche 
Weise dan nrchte Gleiihgo wicht /-wiHchen körperlichen 
Ull i f;i'istit,'en Kriiften wieder herzustellen, daa durch 
den einseitige u geistigen Schulunterricht oft genug ge» 
atBrt wild. An diesen Plätzen mufs durch Einführung 
nener, ymei n echa f tlicb la tiaibenden Spiele, welche di« 
körperliche Leiatnngaknft anspannen , gleidiieitig daa 
richtige Kameradachaftagefllbl geweckt werden, walchei 
späterhin sich zum bürgerlichen Qemeinainn an entMten 
hat, den wir leider bei uns auch noch allzuhäufig ^'er- 
missen. Gerade das Freie, Ungezwungene in diesen Be- 
wegungen gestattet der Enttaltung der individuellen 
Thatkraft gröfseren Spielraum, als der alleinige bei uns 
|p:pfle|^c, streng geschulte Turnunterricht, der tlbrigena 
u kfluinr Weiae durah dieae Nenening beeinträchtigt 
werden soll. Dia an manchen Orten einnftthrten , ge- 
meinsamen Turnfahrten durch WnlH nnd teld sind sehr 
/.ur Xachahtuung geeignet; denn auuh bin regen das Be- 
wafst-^ein der Zusammengehörigkeit in der Jugend an, 
stjirken den Körper und erwecken die Freude au der 
herrlichen Natur, die ftir das ganze Leben IIBMn triMaada 
Muttar iat und fltr alle bleiben soll. 

Br Dr. Scherpf, 
OhMiB te jawoliaiiii Or OMudhaMifflifs 6m iMtt^kuOm. 

Bryou, Erzbi-ichol von Philadelphia, hat offen Farbe 
bekannt Er schreibt: „Wir gestehen es gerne ein; die 
katholische Kirche ist unduldsam d. h. sie setzt alle 
verfügbaren Mittel ins Werk, um die Ketzerei auszu- 
rotten. Ihre Intoleranz ist aber die logische Konsequenz 
ihrer UoCahUMudtait. 8ia alleia hat «ua Baoht, nadnld- 
aam an aain, weil ria allani dia Wahrheit hat" „Unaare 
Feind»! wissen, dafs wir nicht den Anspruch erheben, 
besser zu sein, als unierc Kirche. Sie wissen demnach, 
wi(! diu Kirch« nn Jlittekilter ^'Jf^eii die Ki/t;'.er f^üban- 
delt hat und wie sie überall handelt, wo sie die Gewalt 
dam hat" 

Voltaire kein Atheiat! In dem lesenswerten 
Artikel dea Br Mantauffel in voriger Nr. diaaaa 
Blattes wird Voltaire ala „völlig religionslos", als 

Athei.st hingestellt. Dif \S:ilnlu'it crhei.scij?. /.u ^agen, 
dafs Voltairu kein Atheist war. Er w.ir vielmehr von der 
Ni twendigkeit des Glauben« aji pui lioehstes Wesen so 
überzeugt, dafs er einmal äufsei-te, wenn es keinen 
Gott gäbe, so müfste man einen erfinden. Andl 
dia Uoaterbliohkait dar Saela bestreitet et nioht, wana 
er rie auch nicht aelten heswaifdt Den atbriatiaohaii 
Mail nalisintis eim s La Mettrie vollende billigte er 
80 weüig, dals er iIim vielmehr für eine Narrheit hielt 
Grenzenlos war scui HulV nur ^^'-'i^lm. iilli s pLi.sitiv Kireh- 
liche und Vernichtung de« hierarchischen Glaubenszwaagee 
aeine Lebensaufgabe. Ea ist bezeichnend, wie tief wir, 
wenn auch ttnhewu(Bt,noch in mittelalterlichem Glaubena- 
wosfe steekaa, wenn wir heutzutage noch nicht i^erada 
selten anf SedewendanftB atoiäan wie: nVdllig laliginBa- 
los, vollbrachte er gleichwohl diese oder jene neBaohen» 
freundliche That". Wann wird man so weit nein zu 
sagen: ^Weil völlig religionslos (d. b, unablmniji^; votu 
Kirchenglauben) vollbrachte er u. 8. w."? I-Vi ili.h bis 
dahin wird ea noch lange währen, aumal man beuUutage 
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Mlbtt in «nem Bande nnabhingig denkeoder iUnaer 
nieht eiiinud von «n«n «gwMlaBtHt Jcnnti' «piwshan 
darf, ohne rnfbct in «mar TnnemdA angesapft m 
werden! H-i. 

Künigsworte betitelt sich „eine äatnmlnng frei- 
sinniger AnaepTfiohe von Angehörigen des preufHiiichen 
Kdninhaime'' von Adam (VarUg von 0. Heinrichs) 
mit FmlUlitrilan wm bervomgenden Sebriflatelleni. 
Das inhaltreiche kleine Bach ist auch für Frmr inter- 
essant; denn es enthält Ober Ächtung ehrlicher t ber- 
zeugung, über Volksrecht, RdipotiBfreiheit u. dgl. Wahr- 
heiten, die man sich nicht oft genug vorhalten kann. — 
Friedrich Wilhelm III. bezeichnete eine Handlung gegen 
die eigene Übeneugmig als „eine Sünde wider den 
heiligen €(eiat, die nmit Tergebcn werden künne". Unser 
deatecW Kaiier «tgte 1S63: tß* >ü>d udlt inmer die 
hatten l'atriote», welche am UmteitoB eine Rttokkehr 
zu alten Zuständen fordern." Kaiser Joseph II. »agte: 
-Der Fanatismus .hoII kiiiiftif; in nifincn Staattm nur 
durch die Verachtung bekannt «ein, die ich dafür habe." 
— Wir wollen den Citatenachatx hier nicht heben, 
aondem nur andeuten, was die kleine Schrift bietet. 
Wir aobliefaen deabalb mit den goldenen Wextan des 
dentnben Kranprinien (& 98)i die vielfiwh aohon wieder 
vergessen xü sein echeinen: „Wir Ifaurer dürfen im 
Forschen und Prüfen nicht rasten. Wir dürfen an dem 
Herkömmlichen, .selb.st wenn es uns teuer und wert ge- 
worden ist, nicht darum festhalten, weil wir es als 
Überlieferung empfangen haben, weil wir nna in das- 
selbe, wie in eine Gewohnheit nnn einmal aingeleht 
haben. Aaoh bei ans bojfot aa: nidit StiUatand, aondsn 
Fortaobritt" 

Zur Brapnchnng. 

Martin, B. H., Kl■ausl-'^ L.-buü, L.iiri' und Bt.duu- 
tung. Mit Krause» Bildnis. Neue Ausgabe. Leipzig, 
Otto Heinrieba. br. H. 9,—. 

Zentral-Ililfsknsso tUn LosslniilniiideH. 

Transport (lt. Bauh. 1804 Hz. 47) Mk. 5.5,60 
Von Br J. G. V. Ertrag einer frSliaren 

Sammlung Mk. 183,— 

Von Br Sonnberg in Himmelreioh an 

seinem Geburtstage (13. Februar) f. Febr. bis 

Dezember Mk. 5,50 

BrieftreehseL 

Br E. n—g ia FM: Indts Ich enü»; «Mm Iki« L. 
di« Zentralhiifvkame d&fUr spenden will, »oll mm 
{^»nehm »ein. ßsuh. kmtet nnr Hk. 7,— für Ltnii^Hm, 
Votto beträgt Mk. 1,60, ila* kh doch nicht güt tragen ksnn. Beaten 
br. Ornrif 



«nehien nni iM 



den meinten BacblMuadiaafiB 



AnsBeigen. 



He Br iwM llr Mfaian lOjührigen Sohn (Unintwier), leicht <a 
Imkea . aber leichtalnnlg, eiii« mnleMf slnB(e IniiM bil 
Br Paator mlrr Lelirer, evmt. «ash IMillll 
Oftrtsa „Baahfttto loa* 



Ott 



mir nleht mtiir 




Karl Christian Friedrieb 

Krause's 

Leben, Lehre and Bedeatnng. 
Wt Kn«ae% Bildoira naeb HUmaTs Bttvtoi 

▼on 

B. R. Martin. 
Vene Aaagabab — Fraii Jfk. S,— . 

Leipai» Otto HetairlfllM. 

Bauhntk^ l)etr. 

Da» einzige noch vorrxtiire KipmpUr Jrr Baixliütte 1S5S — 80 
ilt verkauft 

Kcmirlun vind vollstümliirr I üifilarf 
XU beiieheu. 

Viele Jiüirgui^D «iiul %'<trt(riff«n iiod l'eblim l«pg>4t; von tolgeuAm 

Oai wv MNk it.l—9 Btassphrn «enWift Jatef; l«Mb Uaa» W», 
laac^ laai, last. 

Leipsig. J. O. FtudeL 

In 8—10 Tait:«D emcheint: 

Schriften zur Moralphilosophie. 

Teo 

A. Spir. 

Inhalt: (Jber Moralität — Vher MfUcntu - K. lit und TTnrwht 

Brr.ih. Mk. i,— . 

r'irth in ^. 'i. AuflA^r und iffi n*'nf*T IN'arljciir.Tit: f r.*rheini*Tid* 

Sihnl: iv.r M-iriü- und i : i- ! i t.-j,lnl . i . ^ |> i . ivr ,.,:,h: v.Tslälldliri. 

weil all« vertraut« GiE^euKtändu Iwluuidelnd und ebenso tief, ichan- 

mcmnein reiche As*- 

4. Itand t><«r Spir'nchen 

Durch alle Bochhandlungan »t basMua. 

I €Lt Die OraniiaiM 4(r FHliMNiienl isu 

br. Mk. S. nreb. Mk. 8ja 

— „ — Geijt und Form der FtrebBSarerei. br. Mk. 4, geh. 

— „ (iMilnrhl«- diT Krfiinaorerei. br, Mk. 8, fsb. Mk. 9ßt>, 

— ., — Veriüisi'Site Sclirifli-n. br. Mk, «, gth. JflL I^JBO. 

— ., — .Schnch-Himuiiri k. Kniuan. br. Mk. l. 

„ — SrhilTmxnn niid die iinifw Lande«! .■Itiflajre. Mk. J. 

Eode, Krn»t am, Ue* Maurers Weihe. Dichmug uach äcbiUeri LiMl 

von der 0|o«kSb 9. änO^ Mk. 9^ 
Kelb«, Willi., OeKlilcMs im ftihMHial ia iMid. IfM-MBl 

br. Mk. 

LSwe, l>r. Feodor, Dum BriMm. Mawwinlw INehtnifMk t.Asfl. 

br. Mk. 2 

Die P»|Mtklroke und die Freliaaarerel. Anfl. br. Mk. o,4a 
Splr, A., aeiiamiBrlli> .S> !iril't>*n 4 lüindr in IC UefsmigW 4 Mk. 1. 

1. u. 2. Bd.: i>t>i.:-.i'ii und Wir>.;i, iikrit 3. Äall^ieL 

8. Bd.: Srhriften zur MoralpbiKni(jpUie. • 
4. BA.: VermiiehU 8efarift«n. 
OWr BsUfion. Bin OwprXeh. br. Xk. I. 

Leipzig. ,im €tm FiliaL 

Freliiiaurer. BOcherlaiiide. 

Hit littarariaoban iiii<i kritisoban Kftobweiaaa 

Von Br Kelnh. Tante. 

Subakriptions-Prei« ca. Mk. 4, - . 
:Si>liteK'r I-adenprei« ca. Mk. fi.) 
ljnt<ir VI r-l.-rif.ii'i-rii pi.icheint dcmnllrb-l m;] mi I.ir.ilVrflS 

4 Jahren mit aufnenirUentln liem Heibe und mit Rrolier Hingall* 
bearbeiMMS» fwaiSMtlicbw Wirk, da« auf dem bebandelteo OtWil* 
einzig i t ss t sIl Bi diifli und jedem mr. Fonolier, J«der LogeoWUitiM 
unentbehrlich isin «iid. 

LelTpSJ*"*' jr. ft. FlaiaL 
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Bekanntmachung. 
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XXVIII. Jahr§^ang. 



Daa Fundament des Bimdes. 

Tom Heniiui)teb«r d. Bl. 

In neaerer Zeit gewinat dia UiuilUi der mruchen 
Verketaenuf efM imner grtAera vai Mn/OSOtm 
Ai!H(lflimi!iEr. Da wir trotz abw«irhpndf'r Ansirhteu 
Uber BuudeseiahchtuogeD and trotz etwaiger tiegner- 
Mluft ttlwr dis, WM eine gwdelliHeh« Wdterwrtwlcke- 
lung der Krmrei verbftrgeu könnte, nicht aufhören, Bit 
SU Boia, al» welche alle auf gegeaseitige Acbtang and 
Anerimnnig der Beinheit ibrss Stnbew ugvviewii 
sind, ihutFt rliis Symptom der Verketzening offenbar 
auf da» VorbaudeiueiD kraokbafter Stimmaug Oüd un- 
flemiid«r Znstlnd«; 

Mehr wie jV zuvor hören wir in neuerer Zeit den 
nnberecbtigteo und unter Gliedern eines Baader 
I Vwwmf der „Feindnckaft*, des „Rflttelns 
an den Säulen der k. K.", der „Untergrabung der Kun- 
daneote nnawes Bandes", der ^Zerstfirong des Wesens 
d«r Mni"; ja in den letsten Tugeo vwridNrte nn so> 
gar ein freimaurerisches Blatt, nicht obne Anflug leiden- 
8cb«ftiifilier £rregtbeit, eegeb« , w ah n w i t s i ge S c h r e i « r, 
die den Brodernaaen tragen nnd doch die er- 
habeueu Ideale der Mrei — md iwir unter ilem 
Deckmantel von Reformen — Ulstern und herab- 
setsen, ja geradezu an ihrem Untergänge arbeiten". 

Diese beweislo8 hingestellten Yerwllfe aind M 
sohverer Art, daf«, ihre BejfründuDg vorau^ffesetzt, die 
davon Getroffenen ans dem Bunde au:>geschlutu>eu wer- 
den ntftten. Und in der That sind ja Winke zu frei- 
villigem Auntritt der BeAHrmfreoiidB mAoo g«seb«n 
worden. 

Unter diesen VeAUtoissen lialten war es für an» 

gezeigt, die Fundamente des Bundes einer neuen Prü- 
fung zu unterziehen und an denseibeo die mriüchen 
BtAmubeetrelMttgn za BMeea. Ehe wir dan adwei» 
ten, wird es nirht unpassend erscheinen, zwei Punkte 
vorweg zu erörtern, nämlich di« beiden ötadieu, welche 
jade B s torobw i wbiwf m danAlanibo kat, eka ria 



Wirklichkeit wird und festen ge&etziicheu ikideo ge- 
winnt. 

Giebt es unter uns Brr Mr. welche die bestehen- 
den. Einrichtungen und die beirscheude Logenprazis 
mit den Bedirftainen der Gegenwart nidit in Obereia- 
stimmiing' fitubii und darauf hinaibeiten, sie durch 
bessere zu ersetzen, so wei-den sie zunichat fUr ihre 
Ansiebtni «od Übenengnagea Anhinger gewinnen, also 
die bestaubenden Verhftltnisse einer Kritik unterziehen 
und das Bessere, das sie im Auge haben, als solches 
erweisen müssen. Alsdann wflrden sie Schritte sor 
Verwirklichung tluiii uiirl din Logen, Vieziidnitii;-'.!, eise 
Grolslogen zu BeachiUssen im &»iuue der geplanten Kfl> 
formen veranlasaen mSseen. 

\un ist es lioeh wohl aufsKr allttm Zweifel und 
kaum ernstlich bestreitbar, dafs jeder Frmr, welcher 
Ansteht er aaeh baldigen mag, das Recht, ja sogai* die 
Pflicht hat, seine Meinung über Bundeseiniichtungen 
nnd Fragen der Mrei sn bUsem, seine Überaeogong 
frei and unbehindert v u rautrageo and an verteidigen, 
wie er denn auch den Anspruch erheben darf, dals er 
gehfirt und eventuell widerlegt oder berichtigt werde, 
ohne deshalb geschm&bt, vei-ketaurt oder als Feind des 
Bundes geächtet zu werden. 

Im Allgemeinen sind die miischeu Kefurmbestre* 
bungen über dieses Stadium noch uicht hinausgekommen. 

Handelte es sich nun aber um den vetteren Stbritt, 
um die Einbringung iiositiver Anlrägc behufs Herbei- 
llihruug von BescblUs^ieu, so würde auch dieses Uecht 
in keiner Weise bestritten oder gar vetkflmmert wer* 
den dürfen. In allen Logen herrst-ht das Gesetz, daCl 
die Mehrheit zu bestimmen habe, was in Sachen der 
Jtaei BeAtans eeia soll. Ein gewaltsamer Umstnn ist 
bei uns schlechthin unmöglich; nach die&er Richtung 
bin also jede Gefahr vollkommen ausgeschlosseu. Wer 
den Lanf menaeUieher Dinge kennt, weift nach, dalh 
nichts so beifs gegessen zu werden pflegt, als es ge- 
kocht ist, mit anderen Worten, dab nicht »eilen bei 
der theeretiselien Ansetnandenetanng weitgehende Ziele 
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verfolgt, groüse Forderungen gestellt werden, während ' 
vor Fassung praktischer Beschlüsse durch brüderliches I 
Vwatändnis und gegenseitiges Nachgeben ein Mittel- 
weg, eine Ausgleichiinjr zwischen dem Bestebeuden und 
dem Neuen gefunden und von beiden Seiten mit Erfolg 
be.schritt«D wird. Dabei gewinnen in der Begel beide i 
Teile; die Einen einen heilsamen Fortwliritt /,»ra Besse- 
ren, Lebensvolleren, die Anderen eine willkommeue Ab- 
Bchlagssablna^ und die BefHedignng einer Ermogm- 
sehaft im Sinne ihrei' Bestrebungen. 

Beide ötadien bieten keinen Anlafs zu Besorgoissent 
SU ENÜMioff und zu leideoMhaftlidiflir Terkstisnng'. 
Je mehr wir Brr einander Wohlwollen, vetständirNvoüi's 
Eindringen in die zu erörternden Fragen und den uiau- i 
reriieben Geist der 0«DeiiMMnlMlt 'entgegeobirlafea, I 
desto ruhiger und buchtbarer werden unseie Erörte- ' 
Hingen sein, desto aiclieier Itommen wir zu einem nn- i 
acm Saebe f6iidafliehe& Ziele 

Nun zu ainr üntennelMU« Iber dSa FnndaiMOte 
des Bundes. 

NehBen wir xnerst das mrisehe Oebrauehtnm 

■ad dann das mrische (.Ti. seizbucb zum Führer. 

Die Loge verlangt von dem änchenden vor allem 
den Tkieb naeb TereiinguBg mit Gleiehfeeinnten wtd 
■wir auf Grund reiumeuscliliditfr (bumaner) ZiAle^ daa 
Torbudeiuein läuteret Absichten für den Beitritt, Rein- 
beit de* Hei-sens nnd edles Streben in Terbindung mit 
eiuem ge\» Lssi n Malse von Bildung; ferner den Willen, zur 
geiatig-sittJichen ii^hebung der Meoacbbeit beizutragen. 
In Übereiflstimmnog mit dleaen Tortwdingnngen wird 
der Suchende in der Loge, aufser auf Verschweigung 
der Gebriuche und inneren Angelegenheiten der Loge 
und anf Mitwirkung zum Bandeszweck, nar anf ein 
humanes Wirken unter Ab«eheu von reiigiuseu oder 
poliiiachen Treunungsanteracbieden verpflichtet und ilun 
G«wiaMnbaltigkeit, Reditaebaftnbeit nnd Sueben nach 
Licht eingeschärft. Lgend eine Glattbensforderung wiid 
nicbt geltend gemachu Dafs er den Gesetzen des 
Bnades TernüDftgem&rsen Gehorsam leiste und das Beste 
deaselben und seiner Loge fordere, wii-d ihm zur Pflicht 
gemacht; nicht aber, wie er dieses „Beste" auffas.sen. 
■was er als solches betrachten müsse; ebensowenig, dais 
er die bei seioer Aufnahme gültigen Gesetze auch un- 
Taränderlich forierbalteo oder wie er aia aaalagan 
Bad fortbilden soll. 

Kant, so weit kennt das Bitnai keinerlei Ge- 
wissenszwang, keine Fessel des (jei.sUfs, keinen Eingriff 
in die Ireie Selbstbestimmung und \\ urde des Menschen. > 
Die Frmrei iat eine Kunst und als aabsba IM. Dieselbe | 
'/arte und rücksichtsvolle Sohoiiuug des Gewissens und 
der inneren Ubeizeuguug bekundet das Ritual auch be- 
sIgUeb des Symbols der drei gr. Li Die Loge UUt sie i 
den Aufgeiiorametien nicht al.i ein Dogma, nicht in der 
Form einer Verpdichtuug uud eines jtuiäeten GeaeUes , 
entgegen; sie weist lediglich aaf dieselbea bia als «af 
die drei wiclitigsteti Symbole i!e.« Huiules. Uud Lichter 
sind sie offenbar nicht in^der äutstren, erkennbaren 
Form, amdani Infolge des wn Ihaaa aMMrOmenden 
Oelsteolidiiis, also aar naeb dem, waa aia badentan, 



nur mit Rücksicht anf die Ideen und inuereu Mächte 
des Seelenlebens, deren Träger sie Tür die Log« sind. 
Das Wesentliche an den drei gr. L. ht ntithiD nicbt 
die zutällige oder historiscb überlieferte h'orm, sondern 
die Ideen der Religiosität und der sittlichen Weltord- 
nnng (B.X der Rechtschaffenheit nad Gerechtigkeit (W.) 
und der allgemeinea MensdMaUaba aad BandeagemeiB- 
schalt (Z.). 

Alles nun, was soeben auf Grund unseres Ge- 
brauchtums als Fundament des Bundes herau^f^obobea 
iat, all das ist unseres Wissens von den mriächen Re- 
ibnabastrabaDgea alterer wla aaaarsr Zttt nicht ia 
Fia^'e gestellt und von dt-nselben vüllig unberührt ge- 
blieben. Es konnte sich dabei ah>o lediglich am Aas- 
lagangea dieser weaentliehen Momente, odar am die 
herkömmliche .Anwendung, bei den drei g^r. L». etwa 
auch um die Form eines derselben, um die Bibel han- 
deln. Moa ist bekannt, dalh dieselbe in den erstea 
5 — 7 Jahren des Bestehens ier Grofsloge von Englamt 
nicht Ahl gr. L. galt; dais ferner mobamedaniscbe Logea 
(aater Englaad) den Koraa daflr snbstitnierten; dab 
mehrere Grofslogenverbände, s*ie Frankreich, Beigieo, 
Ungarn n. a. sich derselben nicht als gr. L. bedienen, 
wie Ja anoh die Logen In Fraibarg L Br., In Baden sie 
nicht auf dem A. liegen haben, ohne desbalb aufzuhören, 
ger. und volik. Logen zu sein. I>ais Schreiber diese« 
für sich keinen Aastofr an der beritSmmliefaen Fona 
der Bibel als Sinnbild der Religiosität und des Sitten- , 
gesetzes nimmt, beweist die Thatsache, dais er dieses i 
Symbol in seinar Bitaattwarbeiiung beibehaltaa bat \ 
Schon um der Bandaseinheit willeu empfiehlt es stcii, 
au solchen gemeinsamen Formen, die aberdies eine Art J 
bisUniadier Berechtigung erlangen, nicht zn rtttteln. Wo I 
mau daran Austofs nimmt und auf Eraatz durch ein 
anderes inüseres Zeichen hinwirkt, geschieht es zumeist 
am des Milsbrauchs willen, der in maucheu Logeu mit f 
der Bibel, nnd den ia ihr enthaltenen Anscbanttogen 1 
längst veigangener Zeiten oder den »u sie erst heian- 
gebiachteu theologischen Lebisätzeu, <lie mit wahrer 
Religion niehu na tbun haben, treibt Die Bibel eat* 
hält aber, neben mancherlei Irrtilmeiu uud ganz vei- 
aiceten Anschauungen, Zttge uud Kemsprücbe echter 
Kel^iott, also ewigen Gelatesgebalta, gSttlictae Lebna, 
welclie das religiöse Leben jede.s Menschen leiten uod 
duichdiingen sollen, wie dies ja auch der Fall ist beim 
Koraa, bei den Vedaa, oder in den Sehilfken Plates, 
Spirs u. H,, nur mit dem Unter.scliiede, dais die BiM 
allgemein verbreitet und auf die Eutwickelung üd 
sweier Jabrtanse n de vom grOGiten Binflasae war. Dm 

Hesirebrii mntnerischer Ueformfreuude wiid >ii-l] daher 
weniger auf Beseitigung der B. ahi Triigerin der Id«« 
der sittHeben Verklimng des Enud* nnd des Meaieb- 

beitslebeijs ncht'-n, weil eu.r blofse FormäiideruDg 
keiue ueuuenawerte uud nach innen wirkende Reforn 
ist, als Tiebaehr gegen den Unfug, der gelegentUeh SM 
MilsverstäuduLs der symbolischen Bedeutung mit der- 
selben gelrieben wird. Die BibvX ist so wenig, «0 
^kol and Winkalmab in dar Loge ein dogmaUMbv 
Kaaoa. WoU aber dBifto dia Tsraltata Oeataag 
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Katecbisnras: „Die Bibel liebtet anseren Qlanben, wie 
das W. nu<:ere Haudlungen" als der Idee der Mrei, die 
Jeden Glaubeu freüä&t und keinen Glauben kennt, ge- 
Mbwelce daita «tot» nonnatiTen, Icpafearioiatilao, wider- 
sprechend and als für die Gflfainwsrt dorehaos unhalt- 
bar auszumerzen sein. — 

Die Klarlefuiy des Fnadaaieiita der IM au den 
GesptzbUi'h ern des Rundes ist ein mifeliclies and 
nicht gar leichtes Unternehmen; denn ein gemeinsames, 
allverUndliebes Oewti giebt es idebt und die Oeeetv- 

bllclier der einzi'It'cn firofsl'ifri'ri weirhfu oft in den 
wichtigsten Bestimmungeu von einander ab. L) i e , A 1 1 en 
Pfliehtea", urdebe mlndeateiM ab Msteilaehe Urksnd« 
eine Art allgeratiner Geltang beanspruchen, sind unver- 
ändert bei keiner einzigen äroraloge, auch dei- 
Toa Eagiaad nidit, in Geltang. 

Dafs es uuveriückfi;i: >• ^ I^udniarkeu " als ein fQi' 
alle Mr gültige« (jesetz nicht giebt, ist in „Geist und 
Form* (8. AnlL S. 197) naebgewieaaD. Das gaietdidie 
Fundament der einzelnen (Tiolsloisfeu ist in deren (je- 
setaböchein enthalten, also überall verschieden} das 
Fundament des Bandes ist nirgends fixiert nnd 
lediglich durch Abstraktion zu gewinnen, wie wir dies 
eb^nfiaUs in .Geist and Foim" gethan. Damit gelangen 
wir etwa sa Mgeaden Sitian: 

„Die Urei ist ailgemdn und alle lAr Ijildan nur 
Eine Loge." 

„Alle Mr sind untereinander gleich.'* 
«Der nmrbud iit ein Mittelpunkt der Vereini- 
gung freier lUnner von gutem Kufe, also eine über 
die Schranken nnd Trennungen des Anrsenlebens, wie 
Bang, Stand, Voiksat t, Religion, i^'arbe und politisebes 
Parteiwesen hiuaa^raKt^nde nniverselie, allgamein- 
meuschliche VerbrQdei uug. ' 

„Der Bund verpflichtet nar zu der Religion, 
in welcher ailt-! Men.sciien iilieit'instinimeu d. Li. sie 
»olieu treue Mäuuer ^eiu, Mauuer vun Eliie, liecbl- 
schaffeuheit und sittlicbeoi Lebenswandel ohne KUck- 
>i' ht iiif GlaabensoMinangea and netaphysisebe An- 

t>iciiteu.'' 

«Der Bund verpfliebtet sa Eintracht, Brliebe 
nnd Tersittlichender Arbeit an sieb selbst, wie inm 
Wirken für Menscbenwohl.'' — 
Fittfini wfr aas aa dam MalbaUbe dlaser Sätze 

die mrischen Reformbesttebnni^'en , su wird wiederum 
auch nicht ein einziger uambali, gemacht weideu 
hOuen, dar van denselbea angetastet oder in Frage 
gestellt wüi de. 

Wir haben nunmehr die Fundamente des Bundes 
sowohl an der Hand des mrischen Gebraoehtams, wie 
der gesetzlichen Bestimmungen un 1 alten Überlieferungen 
aulgezeigl und daran die Behauptung geknüpft, dals 
kein einaiges davon dareh die Befftmnbestrebnngen be- 
rilhri oder umgestorsen werileii soll. Suweit nun inner- 
lialb des deutschen Mrtums noch au Anstand und Ge- 
reebtigkeit fiastgehalten und die haadgreifliehe bewnfste 
Unwahrheit uichi auf den Thion erhoben wird, düifie 
es fernerbin kaum noch gestattet sein, ähnliche Vor^ i 
wSrfb im fflaaa Unoban wiederholea, wie aia inaaiNver I 



Zeit fiblieh gewesen sind. Wir rechnen darauf; dab 

die üffentliche Meinung dagegen auftreten und ytf 
langen wird, solche Vorwurfe zu begiünden. 

Wir halMHi, da die Gegner manreriadier BaAmaaB 
allt'iitbalbif-u vom Umsturz des Bundes und seiner 
Grundlagen, von Feinden des Bundes sprachen, hier 
annlehst aar TOm Bande als Gaaaea gesproehea, der 
nnr von der Gesamtheit aller Oiofslogen gebildet wird. 

Als deutsche Freimaurer werden wir nicht umhin 
kSonea, anoh spedell die dontsehaa GrofUogeogasetae 

ins Angc 7.n fassen. Hiei' sind wir in iIpi' f;-Iiii-k!ir!if*n 
Lage, einigermafseu auf einen gemeinsamen Boden hin- 
fbbren in kSnnen. Wir habea die, fretUeb nicht von 
allen deulsrhnn Grofslogen angt-niinimeneu und in die 
Praxis übertragenen „Allgemeineu mrischen Sätze" des 
deutachea GrolslogealNnde& 

Fragen wir also: was geben sie ans als daa Fnn- 
dameut des Bundes? 

Wir absrgehen hier die S— 7, weil sie mit den 
von uns l eifits herausgehobenen Sätzen dem Sinne nach 
und fast wörtlich übereinstimmen, also nicht wie^ierholt 
EU werden braacben. 

§ 2 sagt: „Bibel, Zirkel und Winkelmafs sind dem 
Freimaurer die Symbole der jedem Maurer obliegenden 
Pflichten und atsaol<di« nnverlnderlidie Hauptsymbola 
der Fnnrei". 

Wir wiaderboleo, 1) dafs wir unsererseits an diesen 
Symbolen keinen Anstofs nehmen; 2) dafs deren 'Dnva^ 
auderltchkeit eine mit den ThaUacheu nic it überein- 
iiiimmende leere Phrase ist. Wenn die Grof^lojfe „Zur 
Sonne" in Bayreuth diesen Paragraph Ernst nehmen 
wollte, würde sie ihren Zerfall dekreiier^u. § 2 gilt 
für die dcnlsrlien Logen im Süden ebensowenig, wie 
§ 1, der kein cbristliehe.s Prinzip kennt, für die Giofs- 
logen „Zu den drei Weltk." und Qr. L.-L. v. D. In- 
dessen dies nur nebenbei I »if Haupt;iache ist, dal's 
die.ser § 2 die Sinnbilder nur aU Normen der Ptticbt, 
also der Sittenlehre, nicht als Normen irgend eines 
Glaubens hinstellt. Ein Glaube ist auch in der Zweck- 
bestimmung des § 1 nicht gefordert, welcher lautet: 
»DleFrairBibaswaekt, die sittUcha Taradinng 
de.0 Menschen und menadüiche Glfidcseligkait ttbar- 
baupt zu befördern." 
Wir bitten uns die Arbeli leichter machen kSnnan, 
wi un wir uns auf die Autorität an l^ivr Brüder hätten 
stützen wollen. Indessen wollen wir zum Schlüsse 
doch die eigene AnfTaasnag auch durch ein Zitat be- 
stätigen hisseij. In „Vmiiv iif MHsouiy" sagt der Grofa- 
redner der Grofsloge vuu Washington u. a. Folgeudes: 
„Man bat behauptet, die Frmrei sei keine rellgUaa In- 
stitutiou. In gewissem Sinne, als organisierte KArper^ 
schaff, mag das richtig sein; wenn wir aber die Grnnd- 
sätxe und Lehren, welche innerhalb des geheiligten 
Vierecks vorgetragt-n werden, gfiiau •.tudiereu, fiudeu 
wii-, dals sie die ganz« Wesenheit aller Beligion ver- 
kSrpem. Frflber sagte ein hervorragvnder Geistlicher, 
das Wesen einer Religion, die den Namen wirklich rer- 
I diene, besteh« in der Forderv^ug: „Sei rechtsebatfen und 
1 handle rvehtaebaffsa* <to be right and to da right) und 
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daraufhin beluinpte ich, daüs das Ganze der Frmrei 1 
{d der Lebi'e bestehe, „gute nud treue Männer zu sein". ! 
Ein Mitglied unseres alten Bundes, das 24 Stunden | 
innerhalb der Teinpelhalltm weilt und niebt erkennt, 
dafs dajin der Kern ihrer Lehre licpt, ist geistig un- 
zurechnuogsiähig (niust iuUeed bb dull ul compreheutiiuu).-' 
DtfiMm 8atse des Grofsredners beipflichtend, haben 
wir stets betont, dals der Bund keine Glaubens-, son- ; 
dern eine GesinnuDgsgemeinschaft sei, und mit ihm in 
ÜbereiutiBmiiiig bat jede walurtaaft far. nod rollk. 
Frmrloge von jeher auch den Satz vertreten, der beate 
Meitöch habe auch die beste ßeligioo. An diesem Fun- 
daiMiite hUt anch dar Lewingbaiid, der BauMrtrlgMr 
mrisdMr Bt/bm, wiTerbrttcblich fest 

Erwin und KarL 
NeM Oaapricb« ttbar Fr^f ««anrät 
(IteMnaff.) 

Zweites (Jespräch. ' 

KarL Nun, da bist Du ja wiedsil Haat Du d«u i 
wabreD Begriff der FreiinaBrerei geAmden? | 

Erwin. Nein, aber wie Du weist, war ich gestern 
ID der Loge und habe da besonders angemerkt Nun 
liabe ie&s: Die Frdmaiirerei bat den Zweck, die Men- 
aehen sittlich zu veredeln und die Humanität zu fordern! 

K. So! Viel anf einmal! Eigentiisb auch etwas 
fUseh! Doch das st5rt Bneh nicht, vie'a lebeiiitl Eut 
wohl Huch Schönes gehfirt über den «rbabenen 
^enscheitbund Leasings? 

£. Auch das! 

K. So! Auch da.-,? 

E. Wundert Dich's? 

K. Eigentlich nicht, wenn's Einen auch recht wun- 
den sollte! 

EL Ic!i v<»i-stphe Dich nicht! 

K. Leider! Keiner merkta! Keiner! Alles geht so 
in Einem Athem bunt durcheinander! Und doch sind 
diese Kfipfe noch ron den Beeeerenl — Waa iat denn 
Humanität? 

E. Seil fadi da den «abren Begriff aMban? Hn« 

manitat ist ein so vieldeutiges Wort' 
a Daun nimm ein deutsches d&iüi ! 
E. Ja, wwn'a eba gibel 

K. Ihr mlifst aber doch wissen, vewn Ibr^raebtt 
wenn Ihr von Humaoit&t redet? 

E. Maa aetit gevOfaitlieb de« Logeo ndt den 
Humanit&tqjii'iiiiqi die Logen mil dem ehiiaÜiebeB Prin- 
zip entgegen! 

K. Ihr habt also docb ein FiMpl Gott sei Dank, 
Ihr habt loch «fael üid waa naebt Dir Ar einen 
Unterschied? 

B. Jene ndunen Mensebett aller KooftesknMn in 

Mitgliedern auf, diese nur Clinsten. 

K. Und reden diese Logen auch von der Uuma- 
nitlt? 

E. Natürlich! 

K. Ijatürlichl Und wovon starnnt denn das Wort 

HNBWiittt? 



E. ZiinAchst von humanus, a, um! inenschlicb. 
K. Ihr verbindet Euch also wohl nur als Men- 
schen zur Pflege der Humanität; d. h. dessen, was det 
Menschen zum Menschen macht, nicht wahr? 

K. .Tal Und das ist eben die sittliche Veredlung! 
K. Nein, lieber Freund! Das ist das christliche 
Prinzip 1 

E. Nach Ansicht jener Logen! 
K. So! Nur jener Logen? Aber seid aut der Uut! 
Das Falsche hat oft mehr Triebkraft als daa Wahre 

und Gute! 

E. Karl! Ich dächte doch, das Cbnstentum wäre — 
E. Ja, waa venteht nea «ater drietentamP Dab 

sich Mensi tien mit Menschen verbinden, und zugletch 
eikl&ren: wer nicht Christ sei, ist gar nicht f&big, gir 
niebt würdig, efai Heoadi mter Heoeehea m seb? üil 
wir apredien doch nur von Eurem christlichen Prinzip 
tu>d jenen armen Ansgaechloaaenen! Trota alledem and 
aUedem docb aneb Menaeben wie wirf — Nfebt? — 
Wie gut und weise von der Vorsehung-, liafs ihnen nocb 
andere Wege offenstehen, gute Menschen zu werden! 

E. Da meinat, sittlich n leben? 

K. Da« ist mir nur der 'Uf^tre Sinn: ein guter 
Mensch ist nicht blols der, welcher sittlich iat, d. h. 
aeinen Wttlen auf daa Oile d. L das GCttItob« liehM, 
ein guter Mensch kH mir vialmebr ein tOohtiger, «Id 
ganier Manscht 

E. Daa ist dodi daaaelbet 

K. 0 nein! Die Sittlichkeit umfafst zwar auch 
den ganzen Menschen, aber nur nach einer einzelieu 
Seite bin; es giebt aber doch neeb sablreiebe ander« 
Beziehungen des nmadllichen Lebens! Und in allen 
gut und tüchtig zu sein, ist doch etwas anderes, als 
nur in einer, wenn diese auch noch so notwendig i>t! 

B. Das ist wahr! Es scheint wiiklich fast, a\» 
wenn HumauitHt doch mehr wäre als sittliche Veredr i 
luug. Aber dann wäre ja die Fieimaorerei durch ibr 
Humanitätepriniip mit der attdiebeo Yeredtang !■ 
Zwiespalt! 

iL In Zwiespalt? Nein! Aber die Logeu wireo 
aebOD liiwat dattbar Unaast 

E, TTber die siftüche Veredlung? 
• K. Nicht doch! i? Qr klare Köpfe giebt es hier nur 
ein Entweder— oder! WiU die Lege anr die aittüdiB 
Veredlung befflrdern — ein löblicher Zweck, dem icli 
Ton Herzen guten Erfolg wünsche — dann ist sie nur 
ein Bund fir die Tilgend, aar ein Tegendbmd; soll db 
Loge ab. r den ganzen Menschen, also alle Seiten des- 
selben, umfassen, so kann sie nicht bleib die sittliche 
Tervellbommnanf beaweekenl ' 

E. Da« ist schon wahr — allein — 

K. Sage selbst, Erwin: wenn Du den Leib bilden 
wübt, übst Da bbb dl« Btiaät Wenn Du den CMK 
entwickeln willst, übst Du nur das Gedächtnis? 
wenn Du vom Menschen sprichst, sprichst Du da hieb 
vom Willen, von dem Willen, der aufs Oute, das WW" 
liehe gerichtet ist? 

K Aber die .Sittlichkeit ist doch das, was den 
Menschen zum Menschen macht. 
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K. Deshalb ist dfe rittlidie Veredlung eben ein 

hochwichtiger Teil unserer ganzen Aufgube als Men- 
acheii überhaupt; ein Teil iat aber niemals das Ganze 
oder aoll doeb wenlgatens aiemals dafür geltsnl 

E. Nun, dann allerdings wird ein Band für Ha- 
aanitit, dann aUerdinga vird die Freimaiu-erei, vwa 
iA mir'lB redit überlege, aneh den ganzen Menschen 
1llMb8(>«n mOssen! 

K, Weoo sich's die Logen nar auch recht ttber- 
legten! Das heirst aach nicht zu lange, damit nicht die 
pnrfiUM Welt am Eude ohne Bneh Mlf d«n nahm Be- 
gllM der Freimaurerei komme! 

K. Das wäre! Das Gelieimnis umi uusere L«;lireu 
ftad Gebräuche schlitzen uns <lavor! 

K. () neiü! Nur der jetzige, aber unhaltbare Geist 
der BegrittäverwiiruDg, Vei-neinung und Zwietracht — 
ein wahrhaft pniCuier Odail — «r lehützt E^ich noch 
davor! Schon vei-schwindet er mehr und mehr — lalat 
die Meoüchen sich nur auf sich selbst besinnen und — 

BL Und sie worden nur noch aehr Zatritt n uns 
mchen! 

K. Dann um so besser! Prüft um- auch jeden bis 
«if Hon und Ntomn, od« naa «n Mkgaii siagt! Es 
glebt mehr rU crenng W(dft fai Schattteidanl 

£. Sehl- wahrt 

K. Abtr omdi das irürde noch nicht gsflllfeat 

B. Das Piiifen"^ \V;inim iii.-hf:^ 

IL Wenn z. B. ein äcliacijkiub immer nar neue 
UtsUsAeranflilhnM, ri« kinlD aber nieht dazs, Schach 
n spMen — 

& Aber das ist doch ganz unmöglich! 

K. leih set^ aneh nur den Folll 

E. Anregung und Gelegeohttt mt Obnag fluwr 
Kunst mfU)»ten sie doch haben. 

K. K^desteosl SismüJhtansslbslieinMiWsttitnit 
mit Anderen, ja aneh dosB Widsntnit Anderan 
nicht aeheneni 

B. Wena^ isb mübtel Neinl 

K. Wenn nun Humanität das Prinzip der Frei- 
maurerei ist und »onach, wie Da vorhin auch zogestan- 
dest, den ganzen Menschen umfällst, so nillb der be> 
tnfRsnde Bnnd, also der FreimantwbWMl «noh »U« 
BNlMcblichen Augelegenheiten amfasMD? 

E. Ja, dem Prinzip nach! 

K. Nicht blofs der einzelne Maurer, sondern auch 
der Bund selbst als Band BÜliit« das Prinzip bethä- 
tigeo? 

B. Natürlich! 

K. Er müfste also auch z. B. zu Kiri lie titsd zu 
Staat bestimmte Stellung nehmen und zwar seiuem 
Prins^ genifb? 

E. Eigentlich wohl — aber das scheint nur so! 
Es ist eine weise Vorschrift unserer Altvordern, dais 
Aar Frefananiw als solcher iddil ia UrdilidM oder po> 
litiKhe HÄüdcl sich mische. 

IL In U&ndel? Wer spricht deuu vuu Händeln? 
— Ssid Ihr denn gaai gleiehglltig gsgm die Beligloo? 

E. 0 nein! Wir bekennen uns in der BeligieD) in 
der alle Menschen abeinstimmen! 1 



K. Das tet so viel und zugleich so wenig, dab es 
jegliches Herrschgelüst gegen Euch empört! 

£. Die neueste f^yklika beweist das aneh! 

K. Weno sich die Freimaui'er dagegen nur auch 
als Freimaner beweisen! 

£. W enn sie die Kunst recht reratehen, wird 
das schon ge.s<:hehen! 

E. Wenn! Du zweifelst also selbst? Und ich — 
ich fürchte auch, sie vei^tehen sie noch nieht rechtl 

£. In diesem Fall oder überhaupt? 

K. Obenhanptl Doch dUToa morgeii, lieber Fnoadl 

Drittes Oesprteh. 

Karl. So früh schon? 

El will. Krüh denkt sich's leichter! Und ich Hill 
endlich Klarheit nnd U ahtheit haben! 

K. Sehr lobenswert! WeUbt Da dem, vas Wahr» 

heit ist? 

E. Ja, wer das wüIste! 

K. Wahrheit ist Über^NliiBnaDgs.BLdaaWiMen8 

im Wissenden mit dem Ge^ren-^tand des WLsst^ns, sei 
dies nun ein inneres oder äuiseres Erlebnis. Wird dies 
nach seiner ErsehefaMug eifconnti so sdiOpIht Da Dein 

Wissen davon — woraus? 
E. Aas der Erfahrung? 

K. Aus der Erflahrang oder Oesehlehte, den In- 

liividiiellen utiil Zeitlichen. Suchst Du aber etwas nach 
seinem ioneren, ewigen Grund und Wesen, seiner Idee 
nach sa erkennen: wie betndtest Dn den Gegenstand 

dann? 

E. Wulste das nicht gläcih zu sagen! 
K. Dl siehst Ton seiner gegenwlrtigen EndMi- 
nong ab und betrachtest ihn an sieh in reiner Vetnooftl 

K Gieb mir ein Beispiel dazul 

K. Unser gestrigei- Gegenstand, die Ftcimaverel 
nnd die Loge ist gleich ein Beispiel! 

B. Ich verstehe: die Loge ist aar die gegen wirtige 
BrsehelnangsAinu der jPrelBianiefeL 

K. Die gegenwärtige, sagst Du? Künftig kOnnte 
ea also auch eine andere Fora geben? 

EL Es konnte sdo, aber es muCs nicht sein. 

K. Wenigstens nur in welchem Falle? 

E. Wenn die bisherige Form den Gedanken so 
anvollkommen zur Erscheinung bi ächte, dafs es einer 
anderen besseren bedürfte. 

K. Meinst Da, dale diee bei der i>Veimanrerei der 
Fall? 

EL Die «iederiieltea BefimnTersucbe sehebien da- 
für SU sprechen. 

K. So! Was sollte denn durch Ketormeu eiTeicbt 
werden? Etwa dafs der Freimanrerbuud nicht bleib 
einer Seite, sondern jpder Seite seiner Idee entspräche? 

£. Meiner Meinung uach sollt« er zunächst sich 
selbst aaagestaltsn. 

K. Gewifs! Das wäre das Xächstnöthige! Wie 
kSont« er andere regieren, kennte er nicht erst sich 
seihet regiereal Aber aneh der Ausbau der Famhoiente 
sollte stilgerecht sein, d. h. d.is beibehalten« WOS der 
Idee der Freimaurerei bereits entspricht, nidit wahr? 
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EL Hiebt «neli d» benitigsB, ms llir iridtr^ 

spricht? 

K. Unbeding^t! Anch mOfste — der dritte Hanpt- 
puokt jeder Retorm ii r Verbesserung des Einzelnen, 
der Bünde, «ier Menschheit — hinzagefügt werden, was 
noch fehlt Wonach würde sieh solche Prüfung und 
Bslbm des Beetehenden bearteilen lanen, venutf sich 
gründen müssen? 

E. Doch auf den wahren Begiiif! 

K. Den Niemand haben kann ! Den es gar nicht gibt! 

K. 0 jetzt sa?e ii b das iiiclK meür! lu itiiiHi- 
Vferuunil, wie Du nennst, inuss nmu auch ohne Luge 
sn einem Bunde gelangen, der der Loge entspricht 

K. Zill' Einsicht in das Wesen eines Bsodss, der 
wie die Loge welchen Zweck hat? 

E. Die MensdMO als MeusekeD nit efoander n 
Terbinden. 

K. wurde das genügen? Ich denke als gute Meu- 
sehen sie zu Terbinden? 

R. Richtig! Das ginge aber, wenn ich es genauer 
betrachte, über den Lessing'schen Begriff hinaus! 

K. OsBs recbtl Über den Lesaing'aeben Begriff! 
Was schadete das? Es vftre ur ein Beweis, dass 
Leasing die wahre Ontalogie der Freimaai-erei noch 
nklit bstte! 

B. Nlfibt bAtts? Eio LessiDg! Und «esbstb olebt 
batte? 

K. Weil er, wie die Heisten noch jetst, darin 

itrtf'. ans dem blol&en ErfahiunjfS- oder Geschichtsbihl« 
Urbild und Urbegiiff erkenoen zu wollen! Diese sind 
das PesitiTs, niebt das Historiiehet 

K Nicht das bistorisdie? Das stellt Ja alle« anf 

den Kopf! 

E. Wie nan's nimmt! Jene herkflmndiohe Über- 
schätzung des lii'tkünnriii'hen ist siB ebenso nBtilieber, 
als schädlicher üenmiüchuh! 

En Und die drei Lessing^seben Beispiele der Hn* 
manitit? 

K. S&ad nur Beispiele einer humanen binuesaii, 
d. b. einer leut,«eligen Tolersns — mehr nlebtt 

K. M^'hr nicht? Ich iläfhte, das wäre schon viell 

IL tiewi«»] Den Feinden der Toleranz ist es sogar 
viel in riel! Namentlich je mebr die Msebt der Hadit 
mit der Armut lier' Armut st^-igt! Aber sage selbst: ist 
Humanität nur Toleranz, nichts weiter als Toleranz? 

E. Das nicht! Sie nmfiust mehr, viel mehri 

K. siehst Du! Wie eist die Sittlichkeit, so ist 
such die Toleranz ein solchei- Teil, der gern f&r das 
Oanze ausgegeben wird. Alle Maui-er, alle Logen aber, 
welche das finmanitätsprinzip auerkennen — and wiren 
das Freimaorer und Freimaurerlogen, welch« es nicht 
saerkennen? — rie sind durch ihr Princip anch (Iber 
die blosse Tuleranzidee Leasings schon liagst hinsosl 

£. Du nimmst Einem anch alles! 

K. Im Gegeutbeil! Ich gebe Euch Alles! Nur 
den Wahu nehme ich Euch, der bisher von Euch er- 
fasste kleine Teil Eurer Aufgabe sei die gHn/^'■. ich 
gebe Euch dafür aber diese und mit dem Ganzen jeden 
Teil in ihr, so seiner riditigen Stalle. 



E. Dann ist sie Ja gar nicht mehr zn bewältigen! 

K Der Jüngling kann mehr ala das Kind, dar 
Mann mehr als der Jüngling! Ifaebt nur endlidi Emst 
mit Eurem Prinzip! Erkennt es endlich in reiner Ve^ 
nunft! Erfasst den wahren B^rifi^ der fSar alle Zeiten 
gilt, alle Seiten nmfasst, also anch Sittlicbkeit und 
Toleranz, uud alles zurückweist, was ihm firend ii^ 
z> B. wie das christliche Prinzip! 

E. Nicht so laut, bester Freund! 

E. Wanun? Said Ihr Nachtwandler oder Qe» 
spenster, die nur bei verschlossenen Thüren itQgebca? 
Oder tllichtest Du — liircUtest Du uchuü jetzt — 

K. Nichts, nichts! Wir voUen lieber umkehreo. 

K. Umkehren? Nein, torvirts soUt Ihr, nlMt 
Ibr! — oder — 

B. Ach, Dn willst mich nicht verstehettl Z« ns- 
serein Gegenstand wollen wir zurückkehren! 

iL. Bin doch ganz dabei! Auch reden wir ja bloU 
Ten Prinzipe! Und die Legen — 

E Die Legen begnügen sieh adt derLesatnuMas 
Auffassung. 

E. Sdilimn genug! Begnügtest Dn Dksh mit dar 

Larve, wenn Du den Scbraelterling liaben konntest? 
E. Dn bist unausstehlich! 
K. Das bst die Wshrhdt so an sich! 

E. Nnn — und weiter! 

K. Weiter? Ach so! Ich soll Dir das \Ve«eD der 
Fraimanrerei in reiner Verannft entwickeln? Veranda 
selbst ' I )ii bist ja an dar Quelle. 

E. Ich? Nein! Dazu habe ich keine Lust! Komme 
Kaber — dn erinnerst mich daran — dort in den fol> 
denen Bßmer! 

K Da kannst den Schoppen doch nicht lassen! 

E. Im Wein ist Wabrbnit, weilbt Du, and dea 
V. ihren Begriff der IMnanrenif den sacken wir jk 
immer nocbt 

S. Beim Olaae wirst Dn flu schweriieh iindenl 

Doch es sei: ich will Dir dabei wenigsieus die Lebens» 
uud Leidensgeschichte des Anderen erzählen! 
E Welches Andern? 

K. \\'eisst Du noch, dass leh Dir ssgte, LeaiiBg 
war der EUne — dei- Andere ist — 
£ Wer? 

K. Der Schiipfer der ,,\\ - » uh b-f- , .-ner EiniieiU> 
Philosophie und Eiilwickelungslehre, wi l<:hr narh meiner 
Erfahrung jeden, aber auch jeden clor jetzt so bäuti^eü 
Widersprüche zwischen Wissen und Glauben hebt! Il>r 
innerstes Glied ist der Menschheitbundgedaokel 

E Von Lessing wohl eutlehnt? 

K. Kr i>t nicht TOS Lessiug entlehnt, iiberhsupl 
nicht von Lewing oder sonst Jemandem! Karl Chr. Fiv 
Krause ist es, der den Menschbeitbuud durch seins 
Weaenlehre erst gefunden, snerat in reiner Yenraaft kä- 
st immi fikannt, ihn selbst so genannt, snont ihn 

kündet lial! 

E. ' Qvil leb worde nidit mehr Anderen sosehreibaa» 

was Kran<<e gehört ! Wenn und WO erkannte üd W* 
kündete er denn seine Idee? 

K. Nicht seine Idee, sondeni eine QnndwslirtA 
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der WLssensciiaft, Erwin! Er war nur ilir ücböpferischer 
Entdecker, in DreadeD, an 83. Häu 1808, dem T»ge 
des FrOhliDgaanfBiig« — der Kenaeliheit, nOcht« mm 
binzofü^eu. 

E. 8* Urngt irt äm »tSkm Inr? 

K. Ja, so lange! Wakllnft beschämend fUr Euch 
und die Menschheit! DoA das var nicht das ächlinunsie 
aad iit woU sncb nu Ab«r«isdeol Qeb«B vir Jetot 
in den Oartm; n»gm syndwn vir vom Mnnscbhcit- 
bunde! (ScUnCi foijt) 

Logenberlclite und Vermischtes. 

Hof, IL febr. 1885. Unterm hentigaD vnrden 
mthn LofaabM-Aklieii dn Logs „Znra Mo^ganrtvn" ge- 
sogen nnd svar: 

La. A. Nr. 8, 9, 23, 36, 

La. B. Nr. 144, 173, 

La. C. Nr. 216, 217, 

La. D. Nr. 120, 121, 
welche nach Einaeuduug der Aktien ä Thlr. 5 = M. 15 
an den Br Schatsroeieter (Kaulmann A. Koader) aofort 
hiiUMwbenblt werden. — Die Inhaber der gesogenen 
Aktien werden ersaeht, solche gefalligot etnstnenden. 

Leipzig, hl M;ii-b.icli hui dcu ei-itcii iiaiimier 
in der Loge Balduin „Zur Limii ' nicdcrgt^lcgt iimi ist 
Br Güta (Anwalt) aum Matr. v. St, Br Scharf (8tadt- 
xmt) snn Dcpnt Meiater gswiUt 

Msmornitsa. Di« Loge „Zur firkette* hat dordi 
Zeiobnongen unter ihren Mitgliedern einen namhaften 
Betrag gewonnen bebuf« Einrichtung und AuHScbmUckung 
ihres Krünaobenlokala in Czemowtla. 

Ti auurbotachaft. Am 19. Febr. um Mittemacht 
ging Br Emil Eckelmann, Mitglied der Loge „Apollo", 
früher Redner und Sekretär der Loge „Zum Morgenatem" 
in Hof anm o, 0, «in, nsebdem er liidi bei den Verbetei- 
tongen an« leisten Sedanfsste erldltet nnd eine tfldtUeh 

Vf rliiuft-iuie Ohrentzünduug gcliolt. Hr Eckelina nn. 
Hin Frinr in de« Worten be.slfr Bfdeuhmg, war seit 
hin;;er als einem Jahrzi-hnt ein allzoit treuer Bcrat*^r 
und zuverlässiger, goldtreuer Freund des Heianagebers 
d. Bl. Wie er aicb um die Witwen- und Waisensttttxe 
der Loge in Hof, nm Tun» nnd FeuarläaohweSBn, om 
BStioBare and gemeiiinlltmge Listitnte, am die Yereine, 
denen er angehörte, namhafte und gern anerkannte Ver- 
dienste erworben, da er vin Mann von ausgebreitetem 
Wia.sen, vcii reichor Menschenkenntnis, von unermüd- 
licher Thiitigkeit und 0|ilerwilljgkeit und von cniinent 
praktischer Begabung war, so hat er es auch cnniiglicht, 
dafs der um die heterogensten briichen Getalligkeiten 
Ton in- nnd anslMndiiohen Bm angegangene Heranageber 
i. BL vieUkeh laten «od helCm kminte, wo dies otue 
ihn nnmBglioh geweien aein wlirde. 

Die „Leipz. Nachr." bringen folgende X'itiz (iber 
den Verewigten: Am Mittwoch verschied plot/.lieb an 
einem GehiniBchlage der Kaufm.ann und General- Agent 
Herr Emil £okelmann bicrselbat iu seinem 45. Lebens- 
jahre. Der to soihnell auN dem Leben Abberufene, ein 
ttbeiana brsTCff «od liebeaawUrdigBr Mann, bette aicb 
dnrob lein Joviales, gemfitvolles Weeen eine grofae Zahl 
Vshnr Freunde, z. B. in den Kroisen di r Liedertafel 
Und der Insulaner- Riege, zu deren Belebuug und Er- 
heiterung er viel beitrug, STWOrben ond wird TQO ihnen 
tief betrauert werden. 

Wir behalten ans vor, dem unv« i i^'eixlichen Freunde, 
der noch knn vor leinem Tode dem .Leasingbunde" 



beigetreten war. em Denkmal in dit-bcni Blatte zu setzen 
und bemerken hier nur noch, dafn er in „S<diach-Bis- 
marck" unter dem Namen „ Waokermauu " au aeichnen 
Tersadit ist. . . 

Leipzig, 22. Februar. (Br Emil Eckelroanns 
Begribnia). Auf heute Sonntag, Tonnittaga 8Va Uhr, 
war die Feietliohkeit der Boerdigang onieres onerwailet 
■ohnell dahinfseohiedmeo Bis Eekelmann angesetzt, 
den nneer Br Findel latit den seinen „Orandsätzen der 
Frinrei im Völkerleben" vorgedruckten Widmungsworten 
zu den „treuen Freunden und bewährten Brttdem" 
slhlt, «aaf welche der nur allznwahro Sprooh 

Freund« in der Kot 
Gehen boadert «af ein Lot 

keine Anwendanc findet". — Zu der erwähnten Zeit 
fUlte sieh die adimnoklose Kapelle der Lmehenhslle 
des Johannisfriedbofes, in deren Mitte der Verstorbene 
aufgebahrt war, mit den zahlreichen Leidtragenden, die 

grl-;iininien waren, m; ht weil f's lii': „gute Ton"* und 
die „teine Sitte" erfordert, sondern die dui'oh ihr Er- 
Hchcinen vor der Welt Zeugnis abUf[eiB wellten, dais 
kein Dutzendmenaoh die Aogeo f&r immer geadüosssa 
habe. Oeelage der «Liedertafel" nmrahmten die JMwt 
and nachdem der Eingangsgesang verhallt war, trat Br 
Beer, 1. Aufseher der Loge des Verblichenen, aus der 
Mitte der wenigen anwesenden Apollo -Brr hervor, um 
der Trauer der Loge um den in den e. < ). eingegangenen 
Br .\u3druck zu geben. Br Eekelmann sei eine von 
jenen wenigen Naturen gewesen, auf welche des Dich- 
ters Worte Anwendung finden, dafs man ihnen Raum 
SDB Sohaflen geben »Osae, ilir Ziel würden aie aioh 
Bohon lelbat ateelEen. Dem ans der Kette getretenen 
Bruder ein „Lebewohl!" zurufend, legte er Namens der 
Loge Apollo zu FUfsen de» Verstorbenen einen Kranz 
mit de; nhln hen Widraungssclileife nieder. Ein gleiches 
that der folgende Redner, om juuger Mann, der im Auf- 
trage des Assekuranzvereins sprach. Aus den 
schlichten und ungekünstelten Worten konnte man ent- 
nehmen, welch' tiefe Wunde dieser Vereinigung durch 
Eekelnasne Hintntt siMeAgt weideo. Oer dritte 
Sedner, ein Abgeordneter der Uedertsfal, feierte in be- 
redten Worten die Lebensfreudigkoit nnd Schaffenslust 
des verstorbenen Jlitgliedes, d;is, aller Griesgrämigkeit 
fremd, mit den Frohen jubelte und für die Nieder- 
geschlagenen und hart vom Leben Mitgenommenen 
keine Jammerwort« hatte, sondern in solchen Fällen 
thatkr&ftig eingriff, Nachdem auch dieaer Hedner als 
lofaeree Zdehen der Terehrang einen Kxaa« niedei^ 
gelegt hatte, ergriff Br Lion, Buchhändler aus Uof, das 
Wort Dieser brachte als Abgeordneter des dortigen 
Turn-, sowie de» Feuerwehr vereins dem verstui betien 
Freunde, der während seiner Uofer Zeit ein unermüd- 
liches und umsichtiges Mitglied dieser beiden Vereiui- 
ffungen gewesen, in deren Namen je einen Kranz dar. 
In kurzen diese Niederlegang einleitenden Worten be- 
tonte Br Lion das gemeianfltaige Wirken des Ter* 
hliehenen. Der letzte Redner war Herr Carl Beiobert, 
Kaufmann hier, erster Tnrnwart der Insulaner- Riege. 
Wa.s dieser Mann gebproehen ijat? — Ich weüa es nicht 
iitrlir. Ich weiCi nur. dafti un^er Bt Albert TrtgSt 
nur zu Recht bat, wenn er singt: 

,I«t den Hann du Hera wtm b t es h wi MUWi 
Dhu darf er weims.* 

In der That, aolebe gleich einem Strome, der ans 

I seinen Ufern getreten ist , daliinfliefsende Worte und 
Ausdrücke unbändigsten Schmerzes laHscn auf eine Herz- 
lichkeit der Insulaner- Miti;!).-.!-! unter einander und 

! auf eine Vertraulichkeit Mciiliul!>en, die ihres gleichen 
sucht! Und dieee Vertraulichkeit und diese Herzlichkeit 

1 — ais ist — idk weifs es ans Erfahrung — in dieser 
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Vereinigung wirklich zu finden. Ja dort, wo man die 



Briiiicrluhküit nicht sucht, 



ist sie zu 



11.11 



Eine 



am Kiiptende des SargfK anpcbniiihtf hohe Fächerpalme, 
die aua dem reichen Bluiuenschmuck aoffallend hervor 
ngte, wu du letste Zeicbea äuDteier Ehrung des ver- 
ennglan lacnhaer-Kiiden von Sslten der Sefgo-lHit- 

D«r Sdilnfigenng der Liedertafel verballte. Die 

Leichenträger hoben den Sarg auf dnn Wagen, tirul d«r 
Zug setüU? sieh in Bewegung - • der Grutt zu. Die 
Apollo - Jlitglieder Nchl"-H.ft'u im! anwesenden \ini 

firenidt-r (hicnte die Kette. Geiüing ertönte, die Seile 
schnurrten, Br Eckel mann war zur letzten Ruhe ge- 
bettet. Auf dea äug fielen Blumen nieder und die 
Leidtragenden aerttwaten sich. Unter denselben befisod 
aioh als Vertreter der Loge „Zum Morgenstern" in Hof, 
deren Mitglied der Verstorbene früher gewesen ist und 
zu deren Beamten er zählte, aulser Br Lion auch Br 
Heyl, Sekretär der Loge, ein verti-auter Freund und Br 
Eckelmanns. Derselbe vertrat mit Br Heinrich« zu- 
gleich den „Lessingbund deutscher Fmir", der in dem 
Verbliebenen sein jttafates Mitglied als ersten Toten 
bateaaeit Daa Axatea ateeagaa Gebot bindaita Br findal, 
der seit der Bnmnaotiweigier Beiae an einem BflokMl 
von Gi'lenkrheumiitismuH litt, an ilcs Onilns Rand seines 
ihm niclit y.u eriietzeudeii Freunde* zu ateheu. Wi« bis- 
her für alle Unbilden und nicht geratle notwendigen 
Plackereien des Lebens, wird derselbe auch für den 
Hingang dieses Bnt, imt ma mit seinem Tode den ersten 
Streich gespielt bat^ in amaiger Arbeit und unerattdUoher 
Sohmfienaloat für die k. K. Troat und Krhebm^ anoheu 
«ad finden. — So ist denn Br Eckelmann fortan dort 
an snohen. wo „die 6r&ber schwellen" und die Pforten 
der F.wii^'keit sich befinden, die drei Fuf« unter der 
Erde beginnt. Einfach und schlicht, wie er gelebt, ist 
er begraben worden; Heuchelei, die ihm, dein geraden 
Manne, im Leben äuCaerst verhalst war, — sie bat sich 
anch an dem Bilge nicht vordrängen dürfen. Einen 
guten Mann, aagan die LoqtBgat, hat man mit ihm be- 
graben — ja wohl! loh alber IBge mit CHaadiiia hinan: 
,.JI:r aber war er mehr!' Liebreiches Andenken iwt nach 
Br üoethe alles, was wir de» Toten schenkeu können 
— i-s sei: Du dahingaoofaifldaner Br haat «a Dir nedliob 
verdient! 

Dein Griil: ii>:<in Birsi 
Have, piit itnims! 

^ Hainrioha. 

Ein 4e«taelMr nrmr an AenrOmlsehen Papst 
Eatgcgnag a«f diA pipatUelw AuykUka. 



Jta ■•nrt Dich Christi 8t«llT(Ttratar War asf 

fhi lüirst, Dil 1)1 »t i'i nickt. 

Uli Rr. :il '.>U'.l J.T ni.r i UriM Btel lWito Sl Ü \ 
Ihim Liebe nie ^bricht 

»Mdtt VMk M vUkt tob Aawr Vtlt" — SS sMhtk 

Bei Dir ist'» nn^ki'hrt. 
Jleau, ob man «nch vom WiMtlichen IMdl hat «ertfisbeSi 

l>ü hftlKt hncli niui wrrt. 

llu I'üpcte habt die Volker feru gebalt«« 

Ten Ttwssiiilisft sad LiiiMi 
Im m w iii ui iwoMum IMchs mltt Ilir aicht nehr schaluio, 

Wir halten jetJit Gi-richt: 

Wer h«t den (rrnfinfn nulilii einiit ^««chundvn? 

Wo war der Süiiile l'fulil? 
Wo hat man üift und Hurerei je nieiu' fefttnilen, 

AI» rin*t *uf Fatri BtaUT 

Wenn Millionen Uexen, die ihr tiefst verbrennen, 

Eurh hrule. kiaf^n Ro, 
Itann wollt Ihr Euch Boch Chrluti Stellvertreter n«nn<<Rl 

Port! fort mit aolcheni Vahu! 



(MaaM Ihr. wir Dentseke 

CitDotajui Schmach nnd Fcia7 
Die Schande g'slt dem Volk, dam 

l)fm KK H.f iiiiiit allein. 



Wenn, 



Wohl'- ■>tjin-ii-.' hiT.'r noch der Hndcr der Parteien? 

\'i 11 [.it^:iiiicrl ji!« von Kui'Ii! 
Ihr wtlrdet Uaudereibeud Kach darüber (reoen, 



Seit vielen hundert Jahren liafsen wir nua 

Doch jetzt nicht länger aakrl 
Wir nifm die DafsUtaAsit ia ftOek mai 



Dir habt all Ketnv uns verfluckl; Itr 

Ans pnrer Chriatenpflicht ? 
U jal Ihr PäpsUi «eid g-ar fromme bravs Lsatsl 

Doch braaehen wir Eiwh nicht 



Ab Blrtaa 

Keimt weder Hnch nodl 
Er kennt nur Milde, Demut, 

Kreiraaurer freudiir an. 



Alu Lehrer Kitrh zu iv;ih!fri, wäre ein Verbrerhen, 

War SelbuttiiDrtt, Trug- 
Wo aolcka tireueltbatea dar Qeachichte sjtrechao, 



ilsYscUU 
Wt ksaam 

Dad 



Spltlt 



aUtt. ikr Janittal 



Wir l).-,iN.:-,r 

l.ilH dir, mi'iii \'iilk. lit'r, i.lii'K 
Hol dir von Uuiu iii« llal! 



1. !!.[ ü'li; r lieb-e hi'i 
'Ami* unr: Tliat, 



akkl 



Boai meht daa lamm laatsts Yatarlaad m trasaaa. 

Durch Jmuitanlist. 
Ob wir UD» Katholiken, Ptotaetutm annmin. 

Ist Iiftute nicht der Zwist, 

Nicht um Ueeiunuu);, 'Sitte. Uellij^keit Ith Wandel 

Da« ist die Km^'-" i.i.tit 
Dia Jaraitanharndtafl Uunu — das ist der Handel i 

Daivm ist Abwahr Flliaht. 



Dab (kr aa 

Daa U|t ür Ia isa Btttb 
Das «ir dM sislssisl la 9um 

Daa iat aieht Ime Art. 



Ihr seid die .StOticD nur der 

Darin Kiire K'nft, 

E« waren hi.lX in;.-. ^l-.r-:^teIllicb•, atUa, WStN, 

Nie Eure Aleuiterxlintt, 



alak Salk oad Ziriat ihr aaa Mit JahrM. 
das SHra auf! 
Ihr tt a wd l a ndar sollet nannakr hsU adUnea: 

«Sie Utas Saat gabt safl- A—^— dt. 



Anzeigen. 



Kin Br indit fttr seinen lOjahrigen Soka (QaintHWr), leicht a 
leokcn aber leirhtsinnii;, etat vanfiaftig ainafa Etadoa hai 

Br l'R>tM.- iili i Lehrer. evenC Sath DaMnldhti i 
Offerten .Bauhütte 100.* 



lad iat Ib daa neieten BacliluuidlBofftn 

Karl ChrtaMui Friedrich 

KjrauBe'B 

Leben, Lehre und Bedentang. 
Mit Kranae's Bildiüla nach Hfthnel's BIWe. 

▼ob 

B. R. Martin. 

Neue A U ■ ^ :i 1. I'rn-. Mk. y,— . 

, ii>..^' Otto llclurlohs. 



YcnutwortUBker 



Br J. & Hadal ia 



Varlaf vaa Br J. O. Bladal in Mfaif. 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der 



Maanirr il BnfM). 



Direkt unttT S:r» tfkilild; 
Inlanil 11 Mark >i PffitiiiK. 
Xii.r.Ml I.- M. nu W. 



£..V<. «•«b«. Sah«. 



Bt^grttndet und h)>i-aniifegdiea 

Br J. G. FINDEL. 



bei >llmi BwhliHiMtliuifrtl 
PMtMMUtt>lti 

Vtl iii< '.-'^{«UaM Ml« 
MI Ff. 



M 10. 



XXYIIL JahrgMig. 



It: Kit; Wort ;nr FJnijtkHt. - Krwlii nid Kail (Sclilab.) — Br Koaes llaiitell«^^— Loteabaricht« nad Taralisklai: Jena. — LdiMic. — 

.Viru.jj.ii li^ri' litiitBiis. — Brlpfw«clisel — AsMigen. 



Ein Wort zur Einigung. 

Wahrend das Volk «einen tiigliuhen Bü»chH(ti(ruri^'on 
nachgeht, vielfach im harten Karopie ums Dasei« er- 
lahmt und in Jt-r Zersplitterung des Vereinslebens und 
Parteitreib«ii8 der geistitjeu Einliftt. des Ri'wi:r?*,s<M!is ge- 
meinsatner Ziele und Aul'gahen mehr uiul mehr vur- 
Instig geht, sammelt „der alt' biwu Feind'* — die ohne- 
hin einheitlich rir^'atiisiiTtf und geleitete kathulischc 
Kirche — seine Kialtt; und richt«t «eine vereinten Au- 
8trengUDg«n mit Aasdaner auf den Einen Funkt, den er 
als wichtigsten Aiif^rifTsiimikt eikannt hat, auf die Loge 
als Tragcnn der Gensteslreiheit, der religiösen Duldung 
mid des hnmaoeo, w«l(bfligiitioli«a Q«duikwBa 

Die freie Wissenschaft, die vernunftgernüfse Religion, 
der von fiom onabhängige Ütaat, die moderne Bildung 
weidan vm dar Kitdis im FranMm bafehdet und so 

thataäohlich als mit demselben sniiilaviach verbunden 
hingestellt Diese äulidaiität sollte alle freien Volks- 
laMil» ebanfklb m g«aieinMm«r Stellm^pnlmie md 
Abwehr viiranlaKHen ; man geht aber zum Schaden der 
bodrohten Guter und der nationalen Zukunft mit un- 
begreif liflher Gldufagiltigkeit daiQber binwtf . Dio alte 
Blrategische Luhn: ^Gf trennt majticliieren , aber vereint 
schlagen" findet in diesem Falle so wenig Anwendung, 
dafis die meiaiten Zeitgeneaaen, die Maobt dea G«giien 
unterschätzend, glauben, mit irineoB Tailiohtlioban Aohsel- 
«leken genug gethan zu haben. 

Der Deaeat» Hirtenbrief dea Enbiaehoft von M flnehen- 
Freising gegen den Frmrbund rttokt nun den Gedanken 
der SoUdaiittt anob tbewatiaoli so in den Voideigrund, 
dalk er «tflibt liagK nabr wibeRalitot bleiban aoUte. 
»Una dlingt ea" — heibt «a in demselben — ,.hier die 
Wähinebming auaiuapreoben, dafii jene weit aablreicher 
aaiea, ««I«fae, obae die rarischen Abseloben au ti-agen, 
dir Loge gesinnungsverwundt lu ullen Farben eines 
vagen Freidenkertmns schilleiTi. Die Macht dea Frmr- 
tnns li^ bei an« nicht zum geringsten in seiner viel- 



zähligen Uundesgenosaenschaft. Und diese selbst 
beruht auf einer nahen Verwandtschaft des Geistes, 
welche in der heutigen Welt keinen weniger fruchtbaren 
Hoden findet als in der Loge selbst. •' ,.Der Geist dso 
(ieheiiiibundes, welcher der Geist des Unglaubens ia^ 
hat längst den eugertu Kreis des Ordens durobbraoban, 
um verheerend nvA iM-ohnrnd durch die Welt zu stürmen. 
Kein Wunder, dais so Vieles, was nicht unci-scbüttcrlich 
im Kdiendeo Geboraame gegen die Kirebe Gottes wur- 
zelte, »eine Wipfnl vor der erdrückenden Wucht des 
Zeitgeistes neigte; dafä üu Vieleü, was nicht im Glauben 
und in der Liebe des GottcHsohncs hldhte oder geanndete, 
unter dem erdrückenden TeHthauche de« Atheismus da- 
hin welkte. Und was die Loge aul' diesem Wege er- 
obert bat, omb denn dooh Uair bei Abmeaanng dea ün^ 
fanges ihrer Macht besonders schwer ins Gewicht fallen." 

Der Herr £rzbischüf schliefst sich hier, wie man 
siebt, im Allgemeben den AoaflUiraagaii dar Sobiift 
„Papstkirche und Frinrei. Eine frmrische Antwort auf 
die päpstliche Enzyklika" an, welche ebenfalls darauf 
binwdat, data der bnmane nnd fintsafaxitttiebe €Mat der 

Tjoge über die engen Schranken des Bundes 
gedruugcu, dafis die Welt ihn ergriffen und zu ihrem 
Eigentum genaobt baba Diese Tbatsadia gen^ aber 
keiiieHwegs, um dem feindlichen Ansturm der I'apstkirche 
und der einÜaläreiohen geheimen Wiihlbarkeit des Jesuitis- 
mna wirkaam an begegnen; denn was Kirobe und Loga 
betreffs der Bundesgenossenschaft in den unverbiüderten 
Volkskreiaen gemeinsam behaupten, das kann mit gleichem 
Recht« anob mngedrebt werden: dec Einflnb dea 
Papsttums befindet sich in einem Stadium dos 
Waohstums und der Erstarkung, weil es der ko» 
He(]uente YertretAr dea anidi innerbalb dea Froteetantb- 
mus und der T/i>ge gen&brten Aberglaabens ist, dafs nui* 
der mittelalterlittbe Dogmeogbiabe die G eaeUsch a tt retton 
könne, daüa nttr din «fisobedie fiMte Stiitse deoTbionaa'' 
und „ohne konfesaionelles Christentum alle Bildung 
Lüge" sei. Alles, was nicht fester Über 
Sinne wissenscbaftlicber £rkonntnia iat \ 
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Toll vor der Zukunft zittert, teilt dieie AaschauungcD 
und diSngt in die kii«hUoli>koBiSsMioneUeo Bahnen, wm 
dann niiMiat dem Eathofiiamn» so Qrit» koonni Li 
hervaitrateiKler Weiae wurde jüngst die Tendenz dieser 
StrSmnng zug8«pitat in den Mahnruf, die Paläate der 
Wissenschaft neben den Tempeln der Ennihn rrtitan 
fallen, weil erstere üivi als Ab«i-glauben UnntdliD, m» 
letztere als unfehlbare Wahrheit lehre. 

Dieae Gedaukeureihe iat allen vetst&ndlich nnd 
Imindit daher um tagtdtnlUk, mM «nitev aMgOOixt 

in werden. 

Um aber dem einheitlich geführten Kampfe Roms 
und dar mit ihm geistesverwandten Mächte der Qeaell- 
Schaft einen t inhiMtlicheu Widerstand entgegfinstellen zu 
können, müiate das deutsche Volk in seinen gebildetun 
und gwitanbrnn Yeitntm vor Allam «inder eine gi>- 
meinsame geistige Standarte zu gewinnen suchen, wie 
sie im vorigen Jahrhundert dem Vulk der Denker iu 
den Sdiriften Knntt nnd Lesainf« gngeban war, eine 
Stai!<!arte, die in gleicher Weise der philosophischen Er- 
kenntnis und der DaturwiasenaohaftUcben Forschung, wie 
dem religiSaen BedixfiiiMa «ine Sieker« Sttttne sn 

bii-tiTi vpniiag. Ein solcher Sammelpunkt, eine solche 
gemeinsame Standarte dUrfte unseres £rachtens in den 
neeh wenig Itenohtetan Sehriften Toa A. 8pir gegdien 

sein, in einem ebenn i lit ten, wie klaren und auf Be- 
weise gestutzten philosophischen System des Idealismus, 
da« die ItSotatee Fiagen im CMtto d«a «rleiiebtnt«i 
Jahrhnii<1erts löst und seine Bedeutung durch eine 
wirkliche Venöhnang von Wisscnsoliait und Religion 
bakondet, anoh die tieifata Begrttndmif der MonUtttt, der 
Bechts- und GesellschafUlehre bif:1i t. Aui Gnir.d iler 
Spiraoben Sohxifteu mUfste „das vage ii'reideukertum'', 
wie «« der Enbndwf too Mflndiea nennt, Dbarwnnden 
und dui'ch eine Vertiefung in die Prinzipienlebrr dieses 
Denken die religiöae, rechtliche und soziale £r- 
nenemng nMere« Volke« aagebehat weiden. 

Weiterhin sollten alle irgendwie gleichartigen, auf 
dem Boden der modernen Ziviliaation atebenden Vereini- 
gungen (wir denken Uer in erater Beüie «n die Lehrav 
und Volksbildungsverebe n. a.) mit einander nnd mit 
dem f'imtbunda Foklnng an gewinnen «neben, am ge- 
meinaame üntereaiHn nnd Chiter gemeinsam sn wbtltaen. 
Getrennt mai-schieren, «bw TOnnt schlagen! Endlich 
sollte die ganze freisinnige Pieaee Deutachlands, die 
eigentliche Qrobmaobt dea Jahrbonderts, in den Kampf 
mit eintreten und Uber die SoUagb&umo der iu Zer- 
aetzimg begriffenen Parteien hinweg sich untereinander 
nnd dem Frmrbuude für Lösung der höheren, gemein- 
■amuu Aufgaben der Zeit brlich die llüude reichen. 

Seit Jahren schon kauft der „Verein deutscher Mr" 
deutsche Logen in den allgemeinen liildungsverein ein 
Und .stellt auf solche Art ein Bündnis her; aber er 
weifs, wie es scheint, mit diesen Lnfrin als korporativen 
Mitgliedern des Bilduugsvereius uiehta aazutangeu. Soll 
der Frmrbund im Sinne der ISnignng nach auDsen wil^ 
ken, wie oben ungc^ieutet, to miif» er /iin-ir'hNt ver- 
suchen, in sich uelbst erst einig zu werden und die aui 
gemein««»« Befoxm- nnd W«riitliätiffknit kuuifaeitaiiden 



Kriiftc zu festgesaUMwaar Kstt« SB TerUnden. Wt 

sagen auch hier: 

Ms Teniaicaar tiifft dss kemikiais ftl a h e w , 
Oer ÜMina moU im TsUacaii «sUhan. 



Bnrln ud KarL 
Neue Oe«prieke Aber FreiniABrereL 

(SchlnCk.) 

Viertes Gespräch. 

KarL Willkommen, Freund! Ha^t Du über den 
Menaebbeitband nachgedacbt? 

Erwin. Offen gestanden: ich finde keinen reckte« 
Zusammenhang zwischen ihm und der Loge! 

IL EiB« «ot« Ablebonng also! Da strtttlwt Dich 
aber vergeblich; er liegt Euch im Blute! 

£. Wie willst Du das beweisen t* 

IL Wem ich Dir dio Oivudzflg« da« Henscbbdt- 
ixin-ies schildere md Da erkfloml darin die Groodtfige 
der Loge — 

IL G«8ebwister sind flieh eftMhtlaaeheiidUnaabl 

K. Be.<ionripts hier, wo eins ein Jüngling von 167 
Jahren, das andere ein — Öedauke von 76 Jahren wäre! i 

EL UnuoBMhr gehen lie «faaader nleihta an! 

K. Und doch sprecht Ihr vom Einen, wie vom | 
Andern! — schon KrlAUchieaieu brUderu gegenüber^ [ 
Das ist d«di nicht bei Htmteqtlnatan «dar PhaaUaie' 
gebilden mii^iich oder gebiioeUicb! Daa nnla doch aImb 
Qraad haben! 

B. kenne ihn nicht! Mag ihn aadi gar aielt 
kennen ! 

IL Vielleicbt iat das eine das Manuesideal, wdcbes 
dem JflngUnge inaerlieh Torsehwebt! 

E. Kann seiul 

iL Da sollte man es dock recht mit Fleifs aod 
nach allen Sdten hin stndiirenl Mancher Jüngling gelit - 
zu Gründl", \vri! ihm das Ideal fehlt! 

K Die Jb'reimaarerei ist ewig aod ootweadig! 

K. Das heilst nor: Alles was in reiner Tennnft | 
begründet ist, ist notwendig d. h. soll verwirklicht wer- 
den: Freimaurerei and Meoscbkeitbond sind in leioer I 
Vemanft begründet, mftssen alao aaeh venriiUidit 
werden ! 

£. Und was weiter? 

K. Nno ist Freimaurerei ala Begriff von der Z«H 
der Verwiiklichung unabhängig; dagegen ist Freimau- 
rerei als diese VerwirklicJiung — ein Jakrbanderte lang« 

Vorgang. 

K. Mit IiTwegen und zeitweiligen Kücluchritten. 

K. Day ist unvernieidlich ! Ihif Si-liliinniste wir^ 
wenn die 8cljdle lur Ueu Keru, die i^oriu lur das Weitt 
genommen würdel Da bist doch nieht etwa derlMMnii 

dafs gerade jetzt — 

£. Gerade jetzt, liebei Karl, wuileu wir dis IdM 
dee Menscbbeitbandes in r«iner Vernnnft «r fM a ea ; nd* 
leicht finde ich doch, wie Du behauptest, ao ihn W 
viel Züge von una, daia ich ihn ala den wahreo B«grif 
der Fraifliavrerei «riumet 
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K. Und mit der v&tiren Idee die sichere, die 
ewige Grundlage für alle zeilliche Gestaltung gewonnen 
hitMfltl Du würdest dann sofort erkennen, da& der 
Freitnanrerbund und die Logen Keime des Heiiüchheit- 
bundes sind, welche our der Eotwickelung harren. Da 
•r lieh nniokit ib die MenscUMit das einzelnen Men- 
sdien wendet, nannte ihn Kntu<«e znerst Menschenhand, 
Md aber MenschheitbunU, weil er fand, dafä er der- 
eilttt die ganze Menschheit amfaasen mUfste und vmittl 

£■ Und aaeh wekdier Süte Ua, in vddMr Ba- 
siehaug? 

K. Wie Herder scImni tm Badi Ngto: waA der 

blof» menschlichen Seite, die lleudiei rein ab Men- 
schen verbindend. 

& Ehe geOkrUebe Tleldentlgkeit, Karl! 

K. Fttr Cbelwolleiide, Ufhvr Fr-susd' ^^onst be- 
deutet daa Allgemein-Menschliche das, was allen Men- 
aebea fenainsan iat ead sein mll, wafl ea ate erat xn 
Mens^rtirii ii'.Hi'tit. 

E. Alao auch in dieaem tUnne da» Kein-idensch- 
Hehe! Wae gahlht denn dasn? 

K. Die gleiche Wihde von Leib und Geist (mit 
ihren Fol^terungen für dai» Emahungeweaen), die Ebeu- 
blrtig^lcdt beider GeeeUeebter (mit flureD miralieidien 
oad sozialen Foideningen), di« Abstamainnf Aller 

£. Woraus die Gleichheit Aller? 

K. Vor Gott und Mensclien folgt! Merlte wohl 
▼or Gott und Mei}schen. 

Bw Nicht wahr? da» heilet: verwechsle nicht wie 
die Sodaldemebatoa die faditidnellen «ad Benli-Men- 
srhfu mit dem Beruf dee Ifeaaehen an sieb, im All- 
gemeinen t 

K. ünd was gehört zu dieeem, den Grundton des 

ei-steien, damit Jeder an sich und gemeinsam mit An- 
deren fUr alle Grundformen und Grundwerke der 
Menschheit in rechter Weise thfttig sei? Wie denkst 
Da Dir denn das im Gebiete des Bein>Mensehliehen? 

E. Wie konnte ich das gleich so sagen! 

K. Verbindet Ihr Euch denn etwa als Glauben»- 
geaossen? Dem christlichen Prinzip nach — 

E. Acb ! Das gehfiit doch in die chrietliehe Kirche, 
nicht in die Loge! 

E. Sehr richtig ! Sehr wahr! Waium denn eigentlich ? 

K. Weil wir uns in dev T^oge nur als Menschen 
Gott nahen, nicht als Mitglieder dieser oder jener Kon- 
Ibiaion. 

E. Also nur in jenem rein- und allgemeinmensch- 
lichea 8inne! Die Loge sieht dadurch wohl auch von 
•Uen ZnftlH^, alhn IndiTldnellea ab. Überall a. B. 
bezüglich der höchsten (inindform unseres Lebens, dot 
Beligion oder in Krauses schöner Verdeutschung: der 
Qottinnif kett, Jedem die beeondere Art nad Weiae adbat 

überlas -^f-:!!! ? 

E. Gewii'si Das isi ja eben unsere herrliche Denk-, 
Glaabene- nnd Oewiaaenaflreibeit! 

K. Ein gefährliches und deshalb so verhafstes 
Beispiel! Euch wird sie von zahllosen Vorurteilen be- 
fraiaot mit denen die übrig» HeoaelAeit aioh nodi 
■eUeppt md «nilt! Wie glüddldi aeid Ibri 
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E. Umsomehr sollte der Freimaurerbund .selbst, 
bei den Fortschritten der exakten Wissenschaften, doch 
darauf verzichten, Gott noch länger zu verkünden! 

j K. Meinst Du? Etiei Bund steht doch wohl über 
THgesmeiuuugen, lieber Freund! Die Leugnung Gottes 
kommt mir nngeOUir ae VVr, als wenn Du das Dasein 
der Erde leugnen wolltest, weil sie noch nicht wIm ein 
Ball an Dir vorabergeflogen iat! Und der Menschheit- 
band aellte vom SebSpfa* dar Mmuehhait abaelm dIrfM, 
Ja nur absehen können? 

K Eben i-übmtest Du noch die Freiheit des Mau- 
ren nad der Loge voo allem ElrehSdi- Dogmatischen! 

K. Ist: (Tottes innc zu sein, kirchlich -dogmatisch 
oder echt menschlich? Und ist es nicht der hohe Vor- 
lag dee Manrer- and Menaehheitbaadaa) ewige Venmnft- 
' Wahrheiten auf rein- «od «UgemelnnieasohUGhe Wetae 
I zu verkünden? * 
I E. HSwige Vemuvftwalirheit, ja, aber nieht ein lie> 
I sonderes System il^i I'liilosophie! 

!K. Und ein besonderes System, soweit es mit 
ewigen Vemnnftwabrheiten maammentriflt 
K. Aber bedenke dedl, wie lelebt PemoBHi-Eattaa 
zum Dogmatijimus — 

K. Nein, diese Sebetnbedenken nnd Vorurteilet 

Sie machen mir r)einen inaurerischen Eifer sehr ver- 
dttcblig, hlrwin! Beweist nur wenigstens die Freiheit 
von Vorurteilen dadnreb, dab Ibr daa Gute tbnt nicht 
ans HotTuuug auf Lohn, soiidei u weil es das Gute, und 
das Schlechte unterlasset, nicht aus Furcht vor den 
Kolgi II, amtdem w«Ü es sebtoeht iat 

K. Mit dieser sittlichen Folgening atimmt «aaar« 
Bandlehre voUstündig ttberein. 

K. Weil es die Forderang der SitlliddEeit über« 
hanpt ist. Denn der Menschht-itbund kennt auch bei 
dieser Grundform nicht die Elrfüllung dieser oder jener 
Pflicht, sondern nur die PHieht der PlUebterftllnng. 
Ebenso wird der Menschheitbund hinsichtlich des Rechts, 
der dritten Grundform des menschlichen Löbens, in allen 
Staaten sein, d. h. nicht als ein Staat im Staate, auch 
1 nicht wegen eines bestimmten Einzelrechtes, sondern 
: ftir das Recht Überhaupt, niehte Verkündend , niehta 
l fordernil als Gerechtigkeit! 

I E. Du willst sagen, er mttfste fiir Menschenrecbt, 
' MeDHchenwohl, Menschenwürde ••jnstt'hen und alle Eiuiel» 

rechte daraufhin piüfen und lautem? 

K. Er sollte es wenig^ttens! Aueh dahia aollte er 

wirkt-ii. lial's auch die vierte Grundform nnaei-s Lebens, 

die Schönheit, im Leben der Menschheit allseitig zur 

Geltung gelangel 

F. 0! Daran fehlt es nicht! \V!s^ensch.•^ft und 
Kunst wetteifern, uus das Leben zu veischönera ! 

K. Eaeh? Nur Eaeh? leb wüasebte, Da bitteat 

gesagt: Die Menachheitlehre ist unsei-e Wissenschaft, 
menschlich zu leben, unsere Kunst, Menschen zu Men- 
Khea le geatalten, anaer BMehangawerk. 

E. Müfste da die S^rbnle nicht blob m tor EildMS 
sondern auch vom Staate frei sein? 

K. AllMdiaga! Aneh aie lottte aelbatladig in aleli 
aelbit aeial Ab«- daa aiad nur VerbediBgungen, nur 



Digitized by Google 



Vonuuietzaiig«D — wer jenes will, mnU dies zuvor er- 
iiieheof 

E. B«i uns sind nur Anfänge, nur Andeutungen. 

K. lo Krauses Werken findest Du die 6ruodzUge 
der Menscbheitlehre; komm, ich «Ul Dir leihen, was 
Du brauchst; habe auch Altes ud Neues aus seinem 
Hachluse, dM Dich iotei-eiüeran wird. Kominl 

Fünftes Gespr&cb. 

Erwin. Hut.t^>n wir gestern Ober Deinen ScbitUB 
nicht unser Gespräch zu beenden vers&umet? 

Karl. Holen win gleidi Mäkt Dn bist Hadk lodi 
bei der Sache? 

E. Jawohl! DtJi Menschheitbnnd, hatten wir getuo- 
dan, Terkfindet und fordert von jedem Menschen, jedem 
Bund, der Menschheit selbst »üp GnnitlwfTk*»- Wis-nn- 
scbaft, Kuiist, Bildung^ die Uiiindlurnieu: UotUuuigkeit, 
SlttUehkeit, Oe>«ehlJ|k«it mA SeblolMttl 

K. Und der fMMuarbiMl wtMUid«( mui fiird«rt? 

K Genau geonauuB, gui daaaollM! 

K. VolgliGh — 

E. Folglich? 

K. Folglich ist der Freimauierbuud genau dasselbe 
iri* der MensAbettbmid 

F. Dacht' ich mir's doch! Eigentlieh kalt Dn aoch 
Becht! — Und was folgt daraus? 

K. Dab d«r Hensebhettbrnidgeduiln das in reliMr 
Vernunft begründetf wiss*-Tis;-liattliche Priniip dar Frai- 
maurerei und des Freimanrerbundes ist 

IL Ich wollto, er wira aaeh der wabra Begriff 
dar n«imaui>'i' i! 

K Natürlich ist er das auch! Aber jubele nicht 
m frlbl Wetbt Da dann dadarek aebon, «aa nun der 
vahre Betriff des Menschheitbundes ist? 

£. Doch derselbe wie der des Freimanrerbundes? 

K. Das woU — aber battait Da dann dieaan 
adion? Ein blolber Worttaaiah kfinate Sadi dodt nidit 
weiter fördern! 

E. Daa ist vabrl 

K. BnuKhat Dn Hiebt mm Bogriff anoh aman 

Inhalt? 

E. Daa admol Aber wir anebten jenen, nicht diesen! 

K. Dareb Einsicht in den Inhalt eines B ag ril hs 
Terstehen wir aber dienen selbst besser, können ihn 
eigentlich erst bestinunt eribssen. Wir batten auch 
aebon vieles erkannt, was der Menschheitbund haben 
soll und der Maurerbund schon hat, worin also der 
Freimaurerfonnd dei- Menschheitbund schon ist Was 
Würde man dan Mm noob arlttnigen? 

E. Das zu ermitteln, was dem Maurerbund zum 
Menschheitbund noch fehlt — wenn er durchaus dazu 
famacht werdaa aoti! 

K. Dazu pfemacbt werilen soll? Was Du sagst! 
Niemand zwingt Kucti, lieber Freund! Nur die Macht 
der Idee, welche dem Fraiiaanrerbnnd sa Orunda liegt, 
nur sie ist es, dift jftzt zur geschichtlichen Entwicke- 
long, zur vollen Ausgestaltung des Fundaments dittngl! 

K Und damit Kinsha md Staat, Thnm und Altar 
bednbtl 



K. Erwin! Erwin! Zu wessen Sprachrohr« machat 
Dn Diebl Dn selbst gUuibst sehwerKeb, dalb der Manrar- 

und Menschheitbund Gottinnigkeit und Recht fordern 
könnte und gleichwohl die besonderea Veranat&ltaogen 
dazu nicht fördern, sondern zei-stSran wollt«! 

E. Nur dirfe, meinst Du wohl , der Hanaherr bei 
seinen Insassen nichts dulden, was der aUgemMOCB 
Hanaordnung widei-spiicht? 

K Oanz recht! Was alles sie unter Religion ver^ 
stehen, was ihnen Tugend ist. was ihnen Recht scheint 
— er lAfst sie gewahren, wenn sie dabei nur gottiuoig, 
sittlich and gerecht sind! 

E. Das wiiil dtr schwarzen, der roten und der 
gelben Internationale schwer ankonimen! Eigentlich 
sollte der Menschheitbnnd die goldene Internatioiiaie, 
der Bund aller Bflnde sein! Meinst Du nicht? 

K. Eine blolse Verbindung der Bünde miteioau- 
d«r? Dana wire «• bin Baad flr siekt Er ist viel- 
mehr die Krone aller Bünde: bScbater ZwaAboad nnd 
zugleich höchster Lebens veraiv! 

E. Das verstsbe ieb aiebtl 

K. Nicht ül pII Du gehörst zum werdenden Meusch- 
heitbuude und kennet noch nicht einmal das ABC der 
MeBseUMiKlebral 

E. Hm! Doch nur der Mcnschheitlehre Krauses! 

K. Nicht wähl ? Das ist iatal! Wenn's nur nicht 
ferade Kraasa wlre! Wenn er Leaaing oder aoastwla 
hiefse, dann hätte die von ihm nicht atfludanA ewifS 
Wahrheit mehr Aussicht, wahr su seial i 

E Einer mnb aHerdittgt der Ente sein, der eine \ 
neue Wahrheit zuerst findet 

K. Spötter nannten den Menscbheitbundgedanken 
eine dza Uaa. Eranae antwortete: Jawebl, M «a aias 
fixe lue«, ja, sie ist fixer als alle Filstanie, deaa ns 
ist in ewiger Vernunft begründet! 

E. Und vto nnteneheldetEraase die Tarsebiedeaeo 
Bünde? 

K. Sie sind entweder Zweckbünde, wie z. B. die 
Kirche und der Staat, weil sie nur eine bestimmte Seite 
des Lebens ((rottinnigkeit , Recht) ve: wirklichen sollen, 
oder sie sind Lebensvereint-, wie die Ehe und Familie, 
die Gemeinde, der Stamm, das Volk, welche das ganze 
Leben nach allen Seiten hin verleben veUea! 

K Kin fi iuer t'Ljterschiedl 

K. Ein gauz gewaltiger, Erwin! Wende ihn aof 
den Menschheitbnnd selbst aat 

E. Als Zwerkbund soll er nur eine beatbURfe 
Seite des menschlichen Lebens verwirklichen! 

K. Ja, dwr «akiie? 

E. Die freimaurerische! 

K. Ach, Dn willst mir entschiüpfba? Aber aU iit 
gana gut, DelDe Antwort! Nan mitart 

E. Als Lehensvf'i'ein ^oU der MooacbhaitbBad tOt 
Seiten des Lebens darleben. 

K. Und awar Tortriidllebl Er malk alaa aaeh sdhit 
mit gutem Beispiel voranjjehen! 

£. Wie meinst Du das? 

X. Er darf Niemand im auA aaaMhlieCsea, der 
sieh nicht selbst dareb Unwürdigkeit imm>hH<ifat. 
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E. Die Log:eo vereinigen ja aaeh Mauer am 
aUen Eonfessionen, allen Völkern, allen .Ständen. 

K. IM« Logel Je, die Logel Aber der MenaeUieÜ- 
band — 

K. Ach 80 ! Ich verstehe! Der Menschheitband 
freilich — hm — kb bin doch nkiit Or AaAiabine der 
Frauen! 

K. Nicht? Sind wohl kelM Heaeehea? Sind wohl 
reinmenscbÜL-her Wissenschaft, Knnat and BUdOBf nicht 
bedüriiig? nicht fähig? uictit würdig? 

E. Das weU! Allete — 

K. Und der Menschheitbund sollte seines Ge- 
schlechtes, setzen wit- hinzu: seines Alters und Glau- 
IwBs, seiner Geetalt, Farbe nnd Htt-kuft wegen nnr 

einen finzi^en guten Menschen ausschliefsen kfinnen? 
ausschlielkea düifea? Dann wäret Ihr um kein Haar 
beaaer eb Bare diristliehen Brflder? 

F. . Du liast Recht — wif- imimr! Die schon jetzt 
von UeiüsporDea gefoi-derte Offenheit wird dann auch 
sehnellere Fortsehritte maehent 

K. Das ist wohl Dein Kinst nicht, Erwin? Du 
weüat gewüs selbst, wie grots die Schidea Eurer Gle- 
bdmtielt sind — jedraiUls grSCnr, ab die Qefkhrea der 
Offenheit ! Ein Bund wie der Eure kann sich gai nicht 
in Geheimnis hSIleo, ohne die Ärgsten MiDsdeutBugen 
berauazofordem! Ezempla sont odiosa! 

E. Aber bedenke doch! Unser Nj'mbus — unser 
schOnee Idjrlll Da willst es mit dem Lärm des Marktes 
yertansdienl ' 

K. Traust mir schlecliten Ge.*chraai;k zu, Erwin! 
Auch wenig Urteil, lieber Freund! Die Aibeit — Ihr 
arbeitet ja jetzt schon, nicht wahr? — mufs verschwiegen 
lileibeu — aber mau will Früchte sehen! Wozu habt 
Ihr denn Grale! Und die Welt verlangt Tbaten! 

K. Da weiftit, sie siml so «eit aussehend — 

K npium, nichts als Opium, dHS Euch zum blofsen 
Kasino herunterdriicken könnte, Euch, <ien hüchsten 
Zweckbnnd der Menschheit! Was war dessen Aulgabe 
ab Zwedtbnnd? 

K. Die freimaarerisi^ Seite des nensebliebeo 
Leben« zu verwirkliebeo. 

K. Zu verwfrlcliehenl HOrst Dn: sa vwwiiklielMal 
Also nicht liloTs vorbildlich bei sich, souilern auch im 
einzelnen Menschen und in allen Bünden, ja im ganzen 
nensebliehen Leben. Würde der PreinaarerbaBd, wollte 
sagen: Der Menschbeitbund diesen Zweck wi»hl «'ifüllpn, 
trenn auch Dur eine der 61 undformen des Lebens, einer 
der Omndbinde der Mensebbeit von seioer Wirksamlieit 
ausgeschlossen wirs? 

£. Nein? 

K Woranf mtlbte sfcb dann diese inlSwre Werii- 

tbätigkeil des Menschbeiihundes richten? 

E. Wenn ich Dich recht verstanden, darauf: Alles 
Umnrasehliebe, WldermenscbHdie and Messebbeitwidrige 
in ihnen zn bekämpfen und so beseitigen. 

K. Kichtig! Wie kommt es nur, dal^ sich noch so 
viel deraiügeä oft geradezu Entsetzliches und Oraueo- 
baftss im menscblieben Lsbsn findet? Bei unserer Knltnr, 
uaserar Zivilisation. 



E. Dod> wohl daher, dalb das Leben unvoU" 

konimeis ist. 

K. Du willst ssfen: weil die Mens< ht;n. die ver- 
schiedenen L^benskreise, snhSehst die Meusclilu ic selbst 
noch 80 unfrei d. h. ihrer eignen Idee noch so weniy 
bewulst sind, ihr noch .so nnvollkommen, noch »0 wenig 
entsprechen! Der Meuschlieiibuud sollte ihnen zui- wahren 
Frriheit, zum Liebte der Wahlbelt V«ii1m1AbI 

E. Auch dazu noch ? 

K. Auch dazu! Ja! Vor allem dazu! ist doch die 
Freiheit, d. b. die Sdbstbestimnniuff naeb seinem «ab* 

len Wesen inv jeden Menschen, jeden Bund, die ganze 
Jdeuschheii eines der höchsten und darum so bestrittenen, 
so angefSrindeteo QRter des nsasebtieben Lebeasl Aber 

ich keime noch Hölifies. nofh Si^lifinprc? , ais Freiheit 
und Volleuduug nur der einzelnen Teile an sich! 
E. Und das trin? 

K. Das Gleichmafs, die innige Verbindung, das 
eiuuäcbtige Zusammenwirken aller Teile eines Oanzen, 
in, mit nnd nnter diesen, sodafii der einielne llenasb, 
I jeder Bund, Ja die gm» ICensdiheit ein seUtaer Glied* 
bau ist. 

El £1 dem alb TtSla in Qldcbgewidit und Eben« 

roafs sind, nichts Uberwuchert, nichts verkümmert? 
Dann allerdings stände Alles in schönster Harmonie 
und die barmonbebe Oestaltunif des MsnsiAsa trlra 

fix und fertig! 

K. Ei-win! Du hast die Zauberformel gefunden! 
Die harmonische Gestaltung des Menschen nnd der 
Menschheit — 

EL Soll der Manrerbnnd wohl auch berbeifUhren? 

K. Als höchster Zweckbnnd werkthätig herbei« 
führen , als höchster Lebeusverein vorbildlich darleben 

— beilies! Denn die harmonische Gestaltung des Men- 
schen und der Menschheit, das ist die einzige, alleinige 
Aufgabe des Maurer-, des Meuat^beitbundes! 

E. Und was wir bisher, so nach nnd naeb, ab 
einzelne Aufgaben desselben erkannten? 

E. Alles das sind einzelne, wenn auch nicht alle^ 
Teile der Einen Aufgabe, den MenSBhen nnd die Meoseh- 
heil harmonisch zu gestalten! 

E. Und dies wflre die fi«iuiaurerisebe Seiu des 
menschlichen T-rbons? 

K. Die rein- und allgemeinmenscblicbe eines jeden 
UensdMB, dee Masrer> und HeoeehbeltbnadM, der gan- 
zen Menschheit! 

£. Also auch das Piinzip und der wahre BegrüF 
der Freimanrerei? 

K I'iinziji und der wahre Begriff derThätig- 

keit eines Maurei-s, einer Loge, des Menschbeilbundes! 

ß Das Prinzip nnd der trabre BegrüF der l^ätig- 
keil eines Maurers, einer Loge, des Menschheitbundes ! 

— Endlich! endlich haben wir ihn, den lang gesachtenl 
i — Habe Dank für Deine Hübet 

K. Bist Du denn auch fiberzeugt! 
E. Voll.4iäudig! J»', ich glaube, die harmonische 
! OestaltuDK Heusdisn und der Menschheit bt das 
neue, ewige Evangelium, das schon Lessing erwartstel 
K. Lessing neeb srvartete, Eraaie aber ver^ 
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kltaldet<>! Da whip — meinst Du nicht auch, Freunil? - 
dodi recht sehr zu wünschen, dals es in allen Ixigeu 
WiiMr gllM, welche Lessinga OrSfae nicht blendet 
und Krauses Tiefe nicht tftuschf, Münnpr, Erwin, Vr-elche 
au» Einsicht und Überzeugung, allein und mit Anderen 
Tdreiat, daUn irillMin, da& der Freimanrerbund ganz 
werde, vm «r iMlb Mhoa iat: aDar wahre MenseUieit- 
band"! 

Dmden, SL Deiember IWL Br Baaek 



Br Moses MOHteflore. 

Sin Antrag von Br A. Chodowiecki in Vtlpflmiso, 

Mitglied des „Lessingbnndes". 

Am 26. Oktober waren es 100 Jahre, da£( von eog- 
liseh-jfldiBcliflD Eltem auf einer Reise Ton London nach 
Italien, in der Stadt Siomo, einer der gr&faten Wohl- 
th&ter der Menschheit, ein echter und gerechter Mr ge- 
boren wurde. Es schwebt mir vor, dafs Sir Moses 
Montfiore Baronet die mriscbe Weihe empfangen, doch 
kann ich die Bauhütte, welche die Ehre hat, ihn zum 
Mitglied zu haben, nicht nennen. Ich erinnere mich vor 
Kurzem gelesen zu ijal i ii, dafa an seinem 101. Geburls- 
tag die Logen der halben Welt dem seltnen Jubilar 
feierliche Adressen nnd QlQckwanache zugeschickt 
haben, doch war mir bisher nicht mdg^Ndl« die hierauf 
bezügliche Notiz wiederzufinden. Dem angeachtet aber 
behaupte ich: „Wenn überhaupt das Ideal eines werk- 
thtttigen Mrs ii-gendwo zu finden ist, wenn maurerische 
WerkthAtigkeit im hCicluteo Qrade, wenn Tolerai» und 
Selbatanfopferung den Hr macht, to Ist 8tr Moses 
ein solcher, ein Vorbild nnd Leitstern auf unseren 
PfftdeB. Ea ist dn Mr, ob er wirklich den Schnrx ge- 
tragen oder nicht. 

Mnn vermutet, da6 Sir MosoB FMÜlie im Jahre 
1400 unter den aus SpanieD vartriebenoB Jndea war, 
die sich damals nach Italien IMohteten, doeh fndet 
•ich der erste sichere Nachweis Aber sie erst im Jahre 
1630 zu Aacooa. — Ans diesem Jahr enthält die dortige 
Synagoge noch einen VorhaBg^ mit Wappen and Namen 
der Familie Montefiore gestickt Im Jahre 1718 kam 
die Familie von Floreoa ans nach London, wo aie, von 
Vater zu Sohn and Enkel blUienden Handel treibend, 
nnter ihren Glanbensgenoesen ^e geachtete Stellung 
einnaboien und später auch mit der Familie Kothscbild 
eng vertranden nnd vetachwigert worden. Am 94 Okt 
177S friwren, wurde der junge Moses ausnahmsweise 
schon im Alter von 20 Jahren als Mitglied der Londoner 
Jadeogemeinde von Bevis Marks aufgenommen, (lä04) 
•nd war von IRlv« 1854 Vorsitzer der Gemeinde. 

Er iat durch und durch ein frommer Jade^ streng 
dem Glanben seiner Viter ergeben, and doch freiainnlg 
nnd dnldaam, was er unter anderem dadurch bewies, 
dnft er sa einer Zeit wo noch eine acharfe Spaltung 
nnter den verschiedenen spaniaeh-ttalieniscihen nnd 
deutsch -polnischen Gemeinden Londons bestand, und 
wo eratere Cut mit Veraditug auf letztere herabaahen, 
Ui 1019, die TMhtev*«tnea deitKli>jlldlfldien Hnmei 



heiratete, uro durch Lehre und Beispiel die Veri&luillllg 
und Vereinigung der verschiedenen Zweige der Jaden» 
Schaft in London herbeizuführen. Im Jahre 1 823 gründete 
er das „Montefiore-Ai-menhaus" in London, durch den 
Bau von 13 Häusern, die er zu billigem Zins flr fünf 
Jahr vermietete, um aus der Miete einen Fonds zo 
sammeln zur späteren Ausbesserang, Versicherung n. 8. w. 
dieser Gebäude, welche von 1826 an mietfrei an 20 
ume Familien überlassen wurden! — 

Damals lag das Judentum selbst im tortgeschrittenea 
freien England noch so im Argen, dafs es dCta Juden 
nicht erlaubt war, Lud n eiglMB, noch irgend ein 
städtisches Amt zu verwalten; weder im Heer, noieh bei 
Gericht, noch in den Uöi-sälea fanden sie Plate, und 
das einzige Ge.- li Ur, das ihnen «rlubt war, und wo- 
durch sie ihieu Lebeusonterhalt gewinnen konnten, war 
Handel und Wucher. — Bedenkt man, wie fhrehcbar 
dies Volk durch Jahrhunderte gebrandmarkt, geiehtet 
und geti eten worden, so ist es ein. Wunder nn neWM, 
dafs noch so gut« Säfte und gute Triebe in Um lebeo 
konnten, und dafs, wo sie nur eine Gelegenheit haben 
sich regelrecht zu entwickeln, sie noch fähig sind, solche 
Geistesblüten zu erzeugen wie Moses Mendelssohn, Hen- 
riette Herz und Bahel Itzig, solche Geldfttrsten wie 
Rothschild nnd Bleiehrdder, and solche Menschentreonde 
wie Montefiore. — RQhrend ist es zu sehen, wie aie 
durch alle Lande zerati'oat doch zusammenhalten, und 
sich unterstützen, immer ankämpfand gegen 2000 jährigen 
Hafs und Vorurteil ! — Eine Religion, die nun dureb 
fast 5700 Jahre trotz Not und Verfolgung und Jahr- 
hunderte währendes Mäilyrertam dieselbe geblieben, 
und heut noch — wie vor Jahrtausenden anf ihren Er- 
löser hofft, nnd an ihren Oott glaubt — der sich wahr- 
lich wenig seines Volkes erinnert hat — sollte Achtang 
und Bewunderung aller Gebildeten eiTegen, und nicht 
Hafs und Verfolgung! 

Die verschiedenen Synagogen Englanda haben einen 
Bundestag, auf dem alle vertreten sind, (Board ofdeputiee), 
der die gemeinsamen Interessen des Volks wahmehmen 
and beim Parlament vertretan aoU, nnd der einen be- 
deutenden Unterstfitzungafonds zom Besten aller auf 
dem Erdboden verstreuten Glaubensgenossen unterhält 
und nach bestem Qewisaen verwaltet. Moeea Montliore 
war vom 85. bl* 90. Jahre Mitglied nnd tO Jahre Vor- 
sitzen in >i[eses Bundestages und ist seitdem Ehren- 
mitglied desselben. — 18ia wurde er durch Kauf einer 
der zwolf damals den Jnd«i erfatiibten Bdnen-Ibklar, 
zufolge eines erst 1826 abgeeehaften Gesetzes. — 
grflndete er mit Rothschild zaaanunen die Vtsraichemagi» 
Oesellschaft „Alliance" (deren Prisident er ist), da 
diitt.als die Juden nicht einmal in christlichen Ver- 
aicberaugs-GeeeUschaftea versichern durften!, and kein 
Jude ein Uherea Amt in einer chrfstliehen Oeselisehaft 
bekleiden durfte! — 1830 setzte er durch, dafs da 
Juden erlaubt wurde, Land zu kaufen nnd zu besitzen. 
Er selbst kaufte damals sein Landgut East Oliff bd 
Ran gäbe, in dem er noch heute lebt. 

18&6 Warden dem ersten jbdischen Volksvertreter, 
r.RodiMihfld, dIePflirteo deePirlMMate geOAtt 
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und derselbe zum Eide zugelassen. — Noch beute hat 
kein Jude Sitz oder Stimme im Oberhaaa, als V«rtrater 

der Natiuu! 

So wurden nnter nosäglichen Mdhen und Kämpfen, 
den Juden nach und nach ^leiolie Keclite tr.it deu 
Christen eibiiiUeu, (gleiche PUicnibn babt-a sie 
schon Mhr lange 0 und Sir MoMS kat weltana das Beste 
zu dieser Emanzipation lieigetragen, während er nach 
alleu Seiten, und mit vollen iläudeu seiue Menschen- 
lieb« betUtigt, durch Gründung von SehaleB, Waian- 
b&usern u. s. w., nicht fOr seine GlaiibeTiisp^enosseu, son- 
dern auch in reichem Mai'ije ttir seiue Laudsleute im 
Allgemeinen. 

siebea Reisen iintemahm der heiTliche Mann nach 
PaJäsüija, die ersten drei in Begleitung seiner treff- 
lichen Frau, die späteren, sieh Terlut laiiMr tmen 
Lebensgeßhrtin, allein. 

Die eiste iiii Jahre ibi!7 i,wo uocb uicbi im Traum 
ma Eüeenbehn und Dampfiichiff gedacht wurde) in der 
Postkutsche und -Segel — 12 Stunden von London 
nach Dover! Drei Monat von da über Frankreich und 
per See nach Jerusalem! — Die letate der siebeu Reisen 
im Jahre 1873 im Alter von '»1 Jshreu! Alle sieben 
ZU dem Zweck für die Verbesserung der Lage seiner 
LMidelette zu sorgen. — Ebenso zwei Reisen nach St. 
Petersburg und Moskau, zwei nach Spanien, eine nach 
Marokko (80 Jahr alt!^, eine nach Koustautiuupel und 
BakMestt — Und damals war das Reisen keine Kleinig- 
keit. Er setztft sn-h mehrfach den Gefahren der PeMt, 
Piraten, Cholera, I< auatadmus der Aluhammedaner (erregt 
durch den Griechischen Freibeitskampf uml ilie See» 
Schlacht von Navariuo) au?*, — Kv fand /.. B. seine 
Glaubensgenossen in Jems^alem in Elend uud Not, gleich 
.wüdeD TienD. in Felshöhlen, in Schmutz uud Krankheit 
verfsunken. nud hat ihnen reinliche Stadttheile gebaut, 
mit Galten und Ackerland, Synagogen und Schulen. 

Er hat mit Krfolg den Wahnsinn bekämpft, als 
vei la!i?e da.-- jiklifclM' Rftnal zu gewissen Festen Cbristen- 
blut. Er hat mehrlacli Alcheined Ali, Said Pascha und 
dem Sultan der Türkei Erleichterung des Drucks und 
Yprbes?<er!ia<^ 'ies Loses von Juden und Christen erstritten, 
ebenso in Fuieu, Kuisiand, Rumänien, in Persien und 
Armenien. — 

Fieilich treiioLs ei auf all seinen Reisen den Schutz 
TBOd die Empfehlung der Britischen Kione, und das ist 
ein miehtiger Helfer, aber man vergesse nicht, dafs er 
sich die Arhuing^ und Unterstützung seiner Pläne von 
der britischen Regierung selbst erst erkämpfen mufste, 
und dafs, auch «bgeaehen von diesem Schutz, sein Unter- 
nehmen ihn c^anz nuBfemeinen Cfefahren, Kosten und 
Beschwerden ausi»et2tM, die er alle für gering anschlug, 
wenn er eeinen lOtmanideD dadnrek haStn nd tie 
fördern konnte. — 

So ist dieser Mann in Arbeit und Ehren 100 Jahr 
alt geworden, twiMiMa ftuunei* md Qlsnbenageneseen 
auf dem ganzen Erdenrunde vergöttert! selbst aus 
solch vergeasnen Erdenwiukeiu wie Persien und Hukara 
— TOD wo ihm Deputationen und Ehrenbezeugungen 
ugegBngea aind. — Dieee eUgeoeine Uebe and -Ver- 



ehrung, die der Hnader^ihrige durch die ganze weite 

Welt geniel'st, ist dei Pinzigc und schönste Lohn fttr 
sein unermüdliches Streben zum Besten der Menschheit. 
Oer Zweck dieses kleinen Vortrags aber, ehnr. 
' Mstr. und g:e]. Ri-r. i?t der: Sio zn biffen, dafs im Ver- 
^ ein mit den ti liiizusiscbeu, englischen, chileuischeu und 
amerikanischen Logen des Thdes and unter mllglkhater 
Teilnahme der Brüder, eine Adresse verfafst werde, in 
welcher die Maurer Chiles — gleichviel welcher Na- 
tionalität sie angehören, sich vereinigen wollen, um dem 
M; , Tuilet) lind \\'el!bör p^ec. dem Menschenfreunde Sir 
Muses Mouieliore aus vuUem Mr-Herzen unser Glück- 
auf sinaraftBl nad ihm am Abend seines thatenreichea 
Lebens zu sa^en: Hafs wir den festen Vorsatz haben, 
seinem Beispiel uacii Kiäften zu folgen, und ihn zum 
Vorbild unseres Strebens zu nehmen, daCs wir in ihm 
erfüllt sehen das Ideal eines Mis und Menschen, wie 
es unser Lessing uns in seinem Nathan vorgezeichuet 
hat — 

Wenn mir vergönnt ist einen Vorschlag zu machen, 
wie solche Adre.s.se am besten auszuführen, so ist es der: 

Lassen Sie die Mstr. T. 8t in Ceninen xnsammen* 
ti-eten. den Fall zu beraten und einen ans ihrer Mitte 
ernennen, der die Adresse entwirft, uud möge Jeder 
Mstr. ?. SL in niaer Loge die Dntendiriften daan 
sammeln. 

Wiiuscheusweri wäre eine schon geschi iebene Adresse 
mit Zeichnungen, die alsdann dem Jubilar eingerahmt 
oder gebunden Überreicht werden könnte, und das wäre 

Ibei allgemeiner Beteiligung fUr den Einzelnen kaum 
eini Ausgabe. Die Bogen flir die Untenehriften soU- 
, ten alle gleich sein, uro sie oachher amammokbinden an 
können in Buchform. — *) 

•i Narh Verlestmit diene* VoKrinr« fniid der Antni<p<ti>Her iD- 
fillij; Aii-niugi- »u« 'U'V Mnntftinrct'e«tbr«i hn ifiiirii.-.'ii :n Ji'vv:»h i 'hrn- 
nkl« und darin die Be^tatifruiiK , dalii MouUitiorc Br und aufgenom- 
mener M«Dr«r Ut, »iwir <ln!^ die fBaf JSdticheB LoK«n in London: 
Hoatefian-Lai«, iMac-Loga, TtaaqaiUlgr-Iagg«^ Joppa-Log« od 
SMiyMtXaga to 101. OrimiMiff ihiw Im an ST. Oklakar iuA 
tätOUkt Htauf md MWagt gifWsrt Mk«. 

Ton Hital aai NM-flMl«a4 «agar Mae 4)« togcB baNMi Um 

OratuUtiooen rin|;esandt — (Tiib- und tVm elnnri-n Horrh AbwaaauMt. 
=^ ^^^aa 

liOgeuberk'hte und Vermischtes. 

Jena. Sohon vor mehreien Jiüuren hatte der da. 
malige mriaehe Bmder-Xfab in Jena die beneehbertea 

Thüringer Logen zu FrflMingBveraammlmigen eingeladen, 

um auf denselben rorisohe Fragen durch Vortrag und 
freie Diskussion zu behandeln. Der x.'ihheii-he Besuch 
dieser FrHhlingsvciiiamralun^feu betitiiiiiute die a.m jenem 
Klub hervorgegangene Loge „('arl Aufjust zu den drei 
Rosen" diese Festlichkeiten ala ein schöne« Erbteil /m 
ttbemehmen und weiter zu pflegen. Diese Bemühungen 
haben Anklang gefunden and deu Erfolg gehabt, dafs 
«nf der im Toxtgen Jehre «bgebaltenen Fruhlin^nrer* 
Sammlung einstimmig von den anweeeadea Ben MM SO 
eivohiedenen Logen und fUnf Syatsmen beaebleseen 
wurde, die^ics W-if vegelmrilsig in .It:Tia wierioikehren zu 
lassen und die Loge in Jena wunle beautiiagt, eine Or- 
ganisation desselben zu bewirken. Daraufhin haben die 
Logen „Amalia", Or. Weimar, „Günther zur Eintracht", 
Or. Rudolstadt, „Lessing z. d. drei Ringen", Or. Greiz, 
jGul August s. d. drei üoeen, Or. Jena in einer hier- 
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Kuberur.mcii Konferenz Dkchfolgende BMtmiBMtligen Tor- 

einbnrt und dieaclbcD allen Naohbarlogen zugestellt in 
der Erwartung;, von denselben auch hierbei Fiirdt iunfj 
der inrischen Interessen y.n finden. — Für dieHe« Jahr 
hat die Loge „Carl August z. d. drei Kosen" den Vor- 
tn^ fibeniommen, behandelnd das Thema: „Ultranion- 
taaumoa und Frairei". 

Beatinamagw ttber das Thfiringer FMihlinaifert. 
1. Dm Thtlringw IhnUiDgileit aoll wi« Duhor in 
Jena gefeiert werden Und xwar in der Weis«, dah ein 
Vorti-ag Uber inrische Fragen gehalten, nach demselben 
darüber diakutiert wird, sich daran ein Bnnahl und nach 
demselben eine freie gcsellijjc üntorhalluiif; aimchliefst. 

2. Die Loge .J'ail August /. d. (irei i{oHen' in Jena 
ist beaultriii.n Kurilen, für einen Vortrag Sorge zu tragen, 
und swai in der Weise, dafa sie an die beteiligten 
Lofm du iikaoohea 116111, den VortzM sn ttbmiebmea. 

3. Di» in Vaebcaff fibnaefanMode Loge wlUt noh 
selbst du Thema, giebt es aber ap&testcng zwei Monate 
vor dem Feste der Loge in Jena kund, welche dasselbe 
dann den übri^fcn L isj:>ii übermittelt, liauiit eventuell 
Korreferate gegeben werden kiinnen. 4. Die Kinladungen 
erläfst die Loge ,,(Jail AugiiHt z. d. drei Hosen" an alle 
Thüringer Logen, resp. alle Nachbarlogeu und Kriiuzchen. 
Femer werden allen Einladungen Formulare beigegeben, 
damit die einaelnen Logen in der Lue nnd, ihren be- 
kaanten Bn in der Umgegend wlime flbennitteln n 
können. 6. Die Lcitun^r des B\wtae ttbendmait in der 
Regel die vortragende Loge. Die Torbereitongen u. s. w. 
besorgt die Loge in Jena. 6. Das Fest soll alljulirhnh 
am „Hinimelfaliitsfa^B" von Mittag 2 Uhr ab, gehalten 
werden. 7. \hr ungemeinen Kosten sollen dadurch ge- 
deckt werden, daJüs von Jedem Theilnehmer 1 Mk. Bei- 
taag erbobeo wird. . .. .. 

Leipzig. Da «ich in keiner Weise absehen lHf»t, 
welche l^berraschungen der Hrscluiit noch bevorstehen, 
halte ich mich su der Mitteilung verpiliohtct, daf^die 
Wühlarbeit gegen die „Bauhütte'' mit Hochdruck fort- 
gwetit wird. Dieabezügliohe Nachriohten aind mir TOa 
heflmtndetan Bm veraokiedeoer Oriente »|geMiic«D. 
Wie firflher die Bebelsehe SehmXheehrift, ao wurde, wie 
ich aktenniüfKig belegen kann, neulich eine AngrilTi-Nr. 
der ,,l$rauii8cliwciger Logeu-Korre^pondcnz" von Hmder 
Craiiii i lj( liufs Aufhetzung versandt. Der .Smitt.sche 
Anhang der Loge „ Apollo nicht zufrieden mit der 
feindseligen Agitation in der mrischen Presse, liat das 
Feld aeiner Wirksamkeit auch auf die offene liierbank 
vailegti wie mir von nichtmrisoher Seite mitteilt and 
be»eagt «iid. — Sinve Ba bnben hier in dw JBut9- 
pJliechMi BörBenhalle" ue aebmutadge Ij^igenwüBel^ ana- 
gebreitet und gegen den Unterzeichneten (bei Xicht- 
Mruj agitiert, und der 1. Autseher der genannten Loge, 
der sehr ehrw. Br Beer, hat schon wiederholt seinen 
iStammtiach im hiesigen „Löwenkeller" benutzt, um seinen 
Gefühlen beredten Ausdruck zu verleihen, so einmal 
betr. der „Papstkirche"' und neuerdings unter Benutzung 
eines mrischen Blattes mit der „Erklärung" der Meiater- 
aehaft aeiner Loge. — Nichtmiiache Fnunde, veldM 
durah dieae Bierrank-Agitation schon aeit Septbr. X 
sehr gt^nau von allen hiesigen Logenvorgangen unter- 
richtet lyaren, machen nur bereits Andeutungen iiber 
weitere gegen mich geplante .Si luitte. — Wie icii r.ir^rr.i 
Treiben seit 7— 8 Jahren im Ganzen ruhig zugesehen, 
so werde ich dies zunfichst auch femer thnru FMa ich 
aber jemals gezwungen sein sollte, aus meiner Zurück- 
haltung hcrauszuti-eten und midi VW der niuhtmriacben 
Öffentlichkeit seibat zu eohtttun, will ieb hiermit 
lant Vornna alle Verantwortung hierffir Abge- 
lehnt haben. Br J. 6. Findel 



Korwegen. Die Loge ,01af rar goldenen Kette" 
hat von der Grofsloge ,Zur Sonne" in B^renth Kon* 

stitutiou erhalten. Wir hotfen demnächst Beridit Uber 
die Eröffnung der jungen Loge zu erhalten. 

BerMitlgins. 

8«Kc SO, Spalte !, Zeil« 4 r. a. iirt in >n ttoeiehM. 

„ „ „ 3 T. u. nach Kolon lo w MtMO. 

„ 63, „ 1, ., 18 T. n, statt nicht', «init. 

„ ,. KU ,i " 1 denn: dann. 

„ flS, ., ., ., 1» V. u. Sull ich da auch — 

., 7o, J. .. 3 V. u. statt wviui: wann. 

„ „ „ „ S9 T. II. du rrinnamt mi«b eben daisa — 



BriefWeehseL 

Br Dr. W. L. in 0— f: I>» wühn-nd Ihrnr AhwMfnheit eine Kr. 
dfr Baiih. xurüclckam , iiiflt ich ^ie ein: uiztM.-,clieu '^itid Ihueu die 
Nrn. bereit« f^eeandt. Ilif Bcaui h wuide mich gefreut haben. Heril. 
Urafsl 

Br L. W — « in Cz.: üewllujichle .Schriften |fiai;eu »ofort au Üie 
ab; Bauh. au Brr ü. und .S. be»orpt. Uaittnng de« Correnp.-Buream 
sende ich uächiten» oiit. Alte* l.'oato dsakbar geebiivt Fnll. ütuS». 

Br B. V. r. te Jaav: Bllis na ftlsgeattMw Aacsb* dir ho$n, 
welAer BU anipkilrra. Du „Jahrfneli* dsi Lsaris^. gsitt ttnta 
mit dieiar Kr. ib. Pfir Ihre br. Zuurbrift borten I>ank. Alles W 
»wrfrt; benl. Qe^n^rufal 

Br K- B. in 0.: I«t bcetciM benorfrt. Ilptil. (ifpFnirmr-i' 

Br / :n A--n: Würmsten Dank liir dir Krnnitlhrhlcrit. mit der 
Sie mich auf den Brief M — > aufmerkMin marhteu. Ich stelle weiter« 
KschfonchimgeB in der Sache an. Beeten br, Onib! 



Anzeigen. 
Frische amerik. Austern 

Tenaaisl ia VtrtiMlUi a A K«, aai aMhr 4 6 VIg. per StMt «Mar 
NarhaakM 

Ovl llBrtBea% Brevea. 

Soehrn i-riidriSBSa! 

Königsworte. 

Bbw Sammlutig frolsinnigi-r Aus8prü(;he von An» 
gieihflräMi des prauKischen Koaigshauses. 
Mn Fknllelatallen herausgegeben 

von 

Felix Adam. 

.Verität! rt JurtMaef* 

PnIs 1 ÜHk. 

LeiptifT, Knni|;«tx. SO. Ott« ItollirMiB. 

In allen Buchhandluugen zn haben: 

Spir, Schriften zur Moralphilosophie 

br. .Mk. ri—. 

Inhalt: I. flier Kritirion. - II. I'ber MorslItSt. lireht nad 
rnreoht. 

Ihu vorstehende Werk de« tirl'in Driiker« behandelt die wich- 
tifaten Lebenafragsa in abenio klarer, wie popolürer Damtellunf und 
bildet eine reich» vensgeiide FoBdgrnbe fUi jeden LDgentedner. 

Leip^c. i, €1. FinieL 

In 8 — 10 Tafen erwlicint: 

Kernworte Bismarcks. 

£ine Featgabe aur Jubelfeier den deateehen 
ReiebaktHlerai, 
fa. Mk. t— . 

Leipzig. J» 0» FtideL 

TerkftmllB-Anerlil^ii. 

DnA sich tind att fcviMMNis 

1 Bftubatte, 1866— 1M4 inkL (sehr gut gebaltan). 

Leipaig. J, fi. nidfl. 
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Am den Qr. Or. Ton FranknldL 

Dar Ordensrat des Groftaa Or. bat (an der Spttn 

das Bulletin) folgende Krkl&rung erlassen: 

In Folge des letzten Conveata hat der Ordensrai 
Se^laobt, deh Ml die Vereteigte GroAiloffe tob England 

brlich wenden zn rniiss'-n. um ilifsn Rr hTudc zii veran- 
lassen, oicbt l&Dger den Beschiuis aufrecht erhalten zu 
«oUeB, ▼erBDfa daeaen aie 1876 d«a LofSD ikrar Juris» 
d!( ti< n den Vednihr nlt dw Bn naaenr Log«n nteir- 

sagt bat. 

Dieew BeseUiift wurde^ vie naa tagt, gelhAt UA 

Geleß:enheit des Votums nnsernr Allsemfiiit-u Vei.-aniTn- 
long in der Sitzung ?on 1877, welcbeü aas unserer 
OooBtitatioB daa BekamitBis dea GAMeaglaBbana ab 

Fnndamentalprinzip des Mrbundes au-;£;emerzt hat. Die 
Maläregei der Ausschlielaang wurde in eiuem Berichte 
iB die YeraiB. GroCdoge bag rfiodet Bad ohne Debatte 
angenommen. Darin heifst es; „Da ■wir den Clauben 
an daa Dasein des tii. Baum. d. W. als eines der Fon- 
dauMBtalprituipien betrachten, worauf die Mrd ge- 
(in'ftndet ist, kiinnen wir eine anadrückliche Negation 
dieses Prinzipes nicht hingehen lasaeu nnd diejenigen 
Bidit aaerkeBBaBf weleba ea langneo.* 

Eine solche Au.«lppunp würde den Sinn des Votums 
unseres Convents von 1877 entstellen, welches keines- 
v«ga das Chankter etaer NegatioB hatte nnd eioflidi 
dahin abzielt«, Jedem von uns iüp aVipolute fTlaubeuH- 
freibeit zn gewähren. Die Vereinigle (iruiiiloge hätte 
daiBB Bieht nraUttai kiOBBan, vbbb aie aieh dia Uiha 
gpnommen hfltte, das Bericht unseres Br Desmons 
(reformirter cieiatKdier), des Organa des Aasachussee 
dar VanannBlBBg, «od dea Text der BesolvtioB aelbat 
kennen zn lei nen, der lantete: ,,Die Veisaniiniung nimmt 
io der Erwägung, dala die Frmrei keine Beligion ist 
aad dalta aia dflamdUfB ia ihrar OoBatitntinB DoetriBaB 
nnd glaabaaailtaa aidit n befcenian bat, daa Waaich 
IX an." 

Nach diaaar Baaotattaii baadUaft dla VanaiiailBBg 



{ behuf;« Kinstellnng in 'int; G; iiodvert.rag foljjende Er- 
1 kläniDg: Die Frmrei hat zum Prinzip die absolute Ge- 
I vissaBafMheift nad die nenschheitliehe SoKdaritIt 81a 
i schliefst Niemand um seines (Tlatibi^n-; willen ans." 

In der Sitzung von 1884 beschlol's die Allgemeine 
VenamadoBf bei Oelegeobeit der Beviaion der Oob- 
stitution folgenlfii \Nortlant: ,Diß Frmrei hat zum 
Prinzip die gegenseitige Toleranz, die Achtung Anderer 
nnd seiner selbst, die absolute GtewiaseBSfraihatt. Dt 
sie alle metaphysischen Ansrli.nuni^fn aasschliefs- 
Uohea Gebiet der einaelDsn Mitglieder de» Bundes be- 
nagtet, aldit aie tob jeder dagaatiaAaa Bebaoptaagak* 
Diese Erkiamngen lassen keinen Riuin für die 
Unterschiebung der GroMoge von England gegenüber 
dtm Oroftea Or. tob Frankreiefa nnd wollen wir hier- 
mit jedem Mibverständuisse vorbeugten Ks Imt uns 
geschienen, die inzwischen verflossene Zeit würde die 
OntlUoge TBB Eaglaad gaaeigt g«auebt beben, elnean Zn- 
stande der Dinge ein Ende m BMCben, din n sie sich 
selbst nicht freuen kann. Wir wallten ihr Gelegenheit 
gabaa, «dt den Oroflwo Or. wiedenun oflfadelle Bad 

freundschaflliclie Hc/.ifbiinrr»'! fin/.iiknüpfeu, deren sie 
sich immer auf Grund des Volums von 1877 geweigert. 
In Aasifebrnng eiaes Beseblasaea des Ordeaarata bat 
der Vorsitzende dessellien an Elirw. Grorsmeist«r 
der Grufsloge von £ngland daä uachfolgeude Schreiben 
geriditet, worauf iblgende (S. AkteBstlek) Antwart 

W ir lenken die Aufmerksamkeit unserer Brr auf 
beide Akteastldce. Sie wardea ia dem einen die Lebra 

der freien Forsctiunp ohne Fessel und der Toleranz 
ohne Ausnahme finden, in dem anderen eine Glaubens- 
fbrderanf öder eine 9laabenalbrmd, di« T«a der Qe- 
sammtheit dem Einzelnen auferlegt wiid 

Die Allgemeine Mrei wird dies wUtdigen. — 
In dem Sdueibea. walete d. d. 9& N«r. IBM der 
Vorsitzende behufs AanaShUBBg an den englischen 
Qroügmstr. gesandt, heilH aa n. A., daüs durch das betr. 
TotaiB da» Gr. Or. «i 
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den Prinriplen, noeh In der Pnzit der UnL Toleraat 

und brlirh nrlitet die französische Mrei den relig-irisen 
md politischen (glauben ihrer Mitglieder und l&ijgt 
Jeden in diesen delikaten Fngtm die Freiheit des 6©- 
wissens." Es wird daianf hingewiesen, daCs neben Br 
Desmons ein anderer protestantischer Geistlicher zn 
der Frag« eagte: nlUffe die Uni Ueibeii, was rie seiB 
soll, eine Institution, die jedem Fortscbritt offen steht, 
allen sittlichen und hohen Ideen, allen groijseu und frei- 
sinafgfeB AipbttieiMii. HQg« sie Biemah in deo Keat^ 
platz brennender theologischer Streitigkeiten heraV 
steigen, die immer nnr in Verwirrung und Verfolgong 
feflihrt babea* «. 1. w. „lUisedielbeiiteliiB^eBtlliedi 
erhaben sein 8ber alle Fragen der Kirdic uni <ler 
Sekten; möge sie in ihrer ganzen Hohe alle Diakusaioueu 
li^heiTCahaB; wBgt eie allen edlen md erienditeten 
Christen, allen gvwiaMBluftan Waliilieiliraeliem offen 
Min" 0. s. w. 

Br CUrke aatwortot minens dee OrefimAtws 
Prinzen von Wales, die 6rofsloß:e von England hahe 
memals geglaobt^ dais der äroi^e Ur. ein formelles Be- 
kennton dee AUbmam und MaterieliBBiii habe ab» 
legen wollen; aber die GroMoc^e in En^lHnd hat stets 
den Gottesglanben f&r die erste grolse Marke aller 
wahren und anthentischeo Mrei gehalten and die Au> 
merzong dieser Landmarke unterdrückt nach der Meinung 
der GroijsL von England den örundstein des mrischen 
Itenea; Unter den ohwaltenden UmsOndMi kflnne fle. 
Hoheit keine Inderany dee Tnrhlltniwne etatreten 
lassen. — 



Ober ireMmsok 

Motto- 
Her K«hr< Idealumus ict jk aichU Am- 
detei. ah Erkenatll« i» Valdstt Oi 

Uebe war Wahriwtt. 

(bri IraaU IBMrtniriJ 

HmsraagM sind Heilidttel, wddie die ÜM dav 

Zeit heilen «ollen. En giebt aber Menschen, die sich 
ihren wohlthätigen Einflüsseo wiederaetzen and sie auf- 
nhaltn anohea. 

Der Grund hiervon ist die Eigenliebe. 

Wenn es an'e Sterben geht, ist jedes Heilmittel 
ncht Der ▼ersinheBde greift necih «iB«ai Strohhaln, 
ürt sprichiviirtlieh. Bi-Morf^t um das liebe Ich, geht uns 
das Wohlbe&aden unaorer Mitmeosohen nicht so nahe; 
dem ihre ]^aiden lUleo wir aiicAit Ddar die gewalt' 
samen Anatret^oqgeBi «n KenemqgM, T i nt ii n ea rMiigi m. 
XU erswingen. 

Das Gebot ist mohetealiebek wie ee ver eehtnha- 

hundert Jahren pop redigt ward, bat sich nicht erftült 
Wenn Jemand seiueu in HUhe und Mot erworbenen 
Beiobtam mtw die Anw vertaUan wollte, nn selbst 
xn darben, «o wtirde er unter Vonnnndschaft gestellt, 
weil dies einem vernünftigen Meoschea nicht einfällb 
Die Mbralpredigtea tob der Intiagnng dar GenÜsea 
iudOtttsK dlseeal«bana^ won dar AhtOtm^ deellaiwiie% 



I beben wir gUlohlMierweiBe flberwBBden, die UMsriiohe 

Kasteiuung und Abaondf ning von der WeV. liegt hinter 
I una. Man sagt, daCs diese Lehren der Koltorentwicke- 
Inog das gtVfrts HsmiBiiis bereitet Handel, Kanat vnd 
Gewerbe konnten erst erbTühen, als mit diesen Ideen 
gebroohen wurde und der grölstmögliohe Erwerb der 
CkmOsse «nd Qtttat dlaeae Labeaa, den AnMnraag auf 
al'.en kunstgewwbUohflii Bad ladwlriellen Gebieten her- 
beiführte. 

Kein« Kenemnig ohne lateraaeel 
Jeder Keligionsstifi^^r mufste deshalb das Tntoregse 
der Meoaohen wachrufen, um sich Geltung sn verschalen, 
lir mnlste, da ihai Uer die ICttsl fehlten, dM Guts m 
belohnen und dxs Böse sa bestrafen, Bclohnuiifj und Be- 
strafung ins Jenseits verlegen. Die Freuden des Himmels 
sbd ddrar b« jednoi Religionsstifter anden. Daes 
kriegerischen Germanen war Walhalli ein Elisium der 
etsohlagenen Heiden, wohin sie Krieg^uugfraueu, Wal> 
kttreo, bnebten; dein lodsr iat esin Iffimaa, der fluni 
' angeborenen Tritgheit entsprechend, die völlige Ruhe, 
das absolute Itichts; dem Mohammedaner ist der Himmel 
ein IfttHHw, mit lBbBi% densebiSnstaiiRnBn) auigsetattatt 
So wurde das Intnsese davoh die LaidenatihafteB waeb' 
gerufen! 

Wir leben ha lafatbvBdart der AnfkUnuf and der 

Erfind U[if;i;n, im Zeitalter der Neuerungen: aber fBr BBUe 
Religionen ist unsere Zeit nioht geschaffen. 

Die Gesobiflbte hat ans bakhit, dab weder dae 
Gebot der Nächstenliebe, noch die Moralpredigten von 
der Entsagung und Abtätung die Übel der" Zeit heilten. 
Durch gswaltsaam Anstrangtuigvn mobten im Gegenteil 

eDa Verbewerunf^en nrnt erninf^pn werden. 

Durch die beschichte belelirt fangen wir an, Sitte 
and Woblbbrt in die Geaetigebnng an verlegea. 
Der Arme Boll nicht der Barmherzigkeit seiner Mit- 
menschen preisgegeben weiden, er soll nioht auf die 
IGldfbStigfceit aagewieaeB aeia, «r aoll mit euieai Werte 
siebt betteln gehen. 

Mau ist bestrebt, den Keligionsunterricht aus der 
Bobnle aa eutÜBraen, and mit den Geliugeu wird sin 

Erzichunf;nnn(erricht an seine Steile treten, durch den 

i freie Menschen von gutem Hufe erzogen werden. 
Der kenÜBasianelle Hab wird arit d«n Zeitpaakte 
aufzuhören beginnen, wo die Sepnuuc^en dieser Eri^icliung 

I allen Mensohen gesohenkt sein werden, der Dogmen- 
giaabe darob die boafcaitfiehe AaabildBeg dea Yn- 
Standes ersetzt ist und die WSeseaeobaft an die Stalle 
der Offenbarung tritt 

Darob disee vendelte Broshaag wird der Heasoh 
sich als einen Teil der Gesamtheit betrachttju, deren 
Gesetse er, in seinem und der Gesamtheit Interesse 
aohtrt^ wafl sie aailgemirs aasanbildeB aieht aar aeine 
Pflicht, sondern auch sein Recht ist 

Neuerungen habeo die Menaohbeit aas der Tierbeit 
empoigehobaa nnd aie be<Ui%t, die Übel der Zeit an 
verbessern. 

Die Neuemagen haben menaohenwQrdigere Zustände 
hacbnigflihrt; die jalrtnail%eB Venani«en an ihtden, 
den m «leidienden Zieltn vsmHnUb» nnd ein aaob- 
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khmennuRtM BiSm^ n fsbm, »t fi« tStkt 
Dflokan. 

Nicht ein Soliwärmen in Idealm, Miideni piaktiaches 
Eingreifen, xeit^m&(ä«ci Fördan dar Owiilniilwiif , kt 
4ie Aufgabe jedes Süiatabttrgers. 

Ich ugto — keine Neueiung ohne Istereate. 

Da» Interesse, welohei die Besitzenden an den ein- 
»chlügigen derneitigen Neuerungen haben, ist die Abwen- 
dung der rohen Qewait der Beaitzluaen durch Förderung 
TOD Wohlwollen und OowAtigkeit. 

Wi« wii^ wbc mu wat Emioinqg tsb YmIimm- 
rungeu / 

Wir bleiben gern am Alten klabco, weil ee daiia 

weiter zu !«hen . keine geiHtif^e Anstrengung kostet. 
StillBtand ist aber Kuckgaug uuci widerstrebt dem Natur- 
geeetz, das stete Fortentwickelang bewirkt. 

Da das Übel desto schlimmer wirri, je l&nger man 
mit den Ueilinitteln zugert, so tragen Diejenigen grofse 
Tenatwortung, die den miUttiMigeB Sbän^ der VeB6- 
nmgen anfzuhalten suchen. 

Das zähe Festhalten am Alten und überlebten ge- 
schieht nämUflik nf Koeta» der AubiaUigkHt nd Wwin- 
lieitsliebe. 

Vielti glauben es nicht, dafs durch das Aufhebt-u 
der Hände einee Ifeneehe« «ae Obarifdische Segnung 
auf sie hcrabkommc und Gott sündhaft« Menschen zu 
Steilvertrutern auf £rden nötig habe; dennoch heucheln 
sie äufaerlkhe VaMbnn; vnd beugen aieh vor dieeir 
Anmafaung. 

Die grofse Masse, die e« nicht besser versteht, trägt 
keine Verantwortung, aber dar, welcher nicht glaubt 
lud durch seine Hanfilnngen täuscht, ist ein Heuchler. 

Das Übel der Zeit ist diese Feigheit und diese ein 
Beweia unserer Unfreiheit, denn lelbet in den Füllen, 
wo ut!9 die Zivilstand?g;eBetzgebung zur Seite steht, 
können wir nicht uaoh unserer inneren Überzeugung 
handeln, wenn wir nicht gänzlich osabbängig sind. Und 
wie Wenige sind dies! Oft genug wird aber auch der 
Mantel nach dem Winde gehangen und dies geht so 
weit, dafs Mancher mit gewissen Leuten nicht zusammen 
geaehen sein will. Wir nennen das gesrhäff-Hkln^, wclt- 
Ung. Im Grunde genommen ein Deckmantel der b'eighett! 

Nur kühnes Eintreten für die erkannten Wahrheiten 
kann hi((r Wandel achaffeii and bei der Widerstreben- 
den die Achtung erringen, die die Wahrheitsliebe ver- 
dient Jedenfalls wird damit verhütet, dafs sich die 
.^nmafHiinp über Wissenschaft und Forschung einfach 
binwegseUit und eine Anpassung nicht ftir nötig hält 

Kadolf aoeiet eagt in Oktabeihaft „Herd and 
Sftd 1884": 

„Indem die theologische Lcbcnsauschauuug ihre kirch- 
lichen Wahrheiten als die hSekatan ntensohlichan Wehr- 
hfitüTi festhält, ist sie nnr zu geneigt, all unser son- 
stiges Wissen als eitel zu erklben. Sie beschränkt daher 
den Kreis des Wissens und insbesondere die freie For- 
schung. Die Phüosophip beschränkt sie woinilglich auf 
formelle Kategorien, die Naturwissenschaft auf das un- 
mittelbar Anwendheci^ edum wegen der aMgUohen Qh^ 
Mit atee 



In Bezug auf die Lehre von der Gaade, die dan Mmt- 

sehen als unfrei hinstellt-, srhliefse ich einen Auszug aue 
der Gegenwart (1883, 8. 326), ür Lessings AnsohaaiBi£ 
wiedelgebend, an: jündln deiner iadindaaUan YaOi» 
kommenheit gt'Tniirs", sagt Lessing und macht somit 
Selbstbestimmung, Selbstvervollkomnuiung wir Lebeot- 
aufgabe dae Heneohea. Daa ia^ ae wie it» CMUl der 
Selbstverantwortung, das Gewissen, unmöglich und sinnlf>s, 
wenn wü' nicht frei sind. Das Sittengesetz ist kein Müssen, 
sondern ein Sollen, und das Goto iat mir eis eigeae FtlA- 
heitsthat wirklich, nicht als notwendiger Natnrprozefs. 

Wir beginnen als Naturwesen mit physischer Not- 
wendi^eit, aber aiit der Aalage m nna edbit aa 
kommen, uns selbst /.u bestimmen, und indem wir uns 
im Selbstbewufstscin orfasHun, erbeben wir uns innerlich 
ttber die Katar; mannichfaobe Reize de« Wirhana aebwebeB 
uns nun vor. und wir habtm das Vermögen, zwischen 
ihnen zu wählen, uns für eine oder die andere zu eot- 
aahaidaa. Baattaa wir aieibt gnadka, aber ebeaeewenif 

gezwungen, sondern ans VBaafar eigenen Natur heraus 
entscheiden wir uns tUr dae, was wir für das Beste 
baMaa. Im Koaffikt der Sinnenlust und der Ffliebl 

können wir der ersteren folgen, ein Affekt kann uns 
überwältigen; aber jemehr wir das Gute als das wahr- 
haft Beglttokende erkennen und unser Seibat ele dai 
Ganze Uber den einatliieii Trie<)»n und Vorstellungen 
schwebt und sich und sie behcrrscben lernt desto freier 
werden wir. Je sittlicher aber wir werden, dnatnmalir 
tritt für URB die leere Möglichki-it, .so mier anders zu 
haudeln ui den ümtergrund, desto sicherer folgen wir 
dem GsHets, das wir kraft unserer Vernunft uns selber 
geben, und so können wir sagen: Von der N'^tumot- 
wendigkeit erheben wir uns durch Wahl zur sittlichen 
Notweodigfceit, wo wir das Beste müssen, aber nicht t 
Zwang, sondern weil wir es wollen, weil wir uns 
lieh entschieden haben, vernünftig zu leben. 

Wenn der Mensch dahin kommen soll, das Gute 
rein um des Guten willen zu thun, und das ist ja nach 
Lessing das Ziel der Geschichte, so mufs er die An- 
lage besitzen, sich selbst &ei zu bestimmen. Die Selbst- 
entwickelung der Menschheit zu innerer grofserer Voll- 
kommenheit, getragen und geleitet von einem höheren 
absoluten Ptiaaipe, iat dar Oiandgedaaka vea Laeaiaga 
WeltÄnschanung. " 

Zu die«er Vollkommenheit kann die Meuaclibeit 
noch einen sehr weiten Weg zurückzulegen haben, waä 
es gegenwärtig selbst innerhalb des höchsten Enhni'- 
Volkes auch niedere Schichten giebt, aber das Fördern 
dieaer durch Erziehung und Unterriobt, und woblthätige 
Eintreten Aller für Alle weckt und stirkt das Bewufst- 
seiD der Lebensgemeinsobaft und wird uns dar Förda- 
nmg der Gesamtheit, den Qemebwohl, snfOhrea. IKall 
ist die religiöse VenMihnung der Menschheit. 

Dies Ziel entreben, hierbei aber die Fühlung mit 
den nnr langseia TerwlrtNaihnitmden nicht verlieren 
und so diese Segnungen der ganzen Menschheit, ohne 
Unterschied von Religion, Färb« oder Rasse aoauiUhren, 
ist der Kern und daa Waaaa di 
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Dt der Bund Vertreter aller Bil'iiinf^cradr- 7M 
winea Ibtgliedero zählt, ao iat «ine Abstufung derselben 
pidit tSkSa notw«ad%, «mdani wuA gssMUfsrligt 
Reineswegn erzielen dies die anf Würden und Titula- 
turen hinausgebendeo Grade und Uochgrade. £a ist 
dies vieifaiMlir «Im Stufi» dar Brkemitiii», di« aok inf 
die oben dargelegte Anschauune; Br Lessings gründet, 
deren Anhänger die Bescheidenheit besitzt, nicht mehr 
wiawn Ml wollen «b man wiaM» kann. Obarlaaaen 
wir jode Glaubenssatzung und Voraussetzung der Kirche. 
Diejenigen, welche auf der Erkenntnisstufe Lessingsoher 
Wdlmeliwnmg ateboi rind wnikamiimne HitgUedor 
dw Lessingbundes. 

Dats zu diesem Ziele eine vernnnt'tgeraälse Erziehung 
fraW fahrt, ab teUgiliMr Kutidintw und tdigiBn 
Romantik, unterliegt keinem ZweiW. Frih^-i-f Selbst- 
ständigkeit ist aber frühere VerroUkommnung. Erst 
dann, wann der Kensch keiner Hilfe von anben, kemer 
aogen. Gnadenmittel bedarf und ans innerem Willen das 
Chite thun muls, ist er selbstverständlich reiL 

Xa koatat «war Üba r w lnd iaig, aieh von altiiop 
gebrachten ererbten Anschauungen frei zu maohaa; 
schreitet aber die Vereinigung von Männern Leasings 
■chMr WaltanaehaMuir uaantirqgt «anflrt% aa und dieae 
fanrische Nenemng Leben und Znkaaft baban. 

Freuen wir uns derselben! 

OnAb MXsMf, weiss Iblstaf 

SprMiMii niu dem I^and d«r QiMir 

Sa der Nachwelt uooli herab; 
Ibr* Leiber h»: il.t-. i-riiL, 

Doch ihr Wirkea, vreltbewundert, ' ' 

Und «TU OruDi«« nie ((eUuut, 
Lsachtst jsgUehm JakritaaidKt 

Die Kfilner Crkiinde. 

.\achen, 2ß. Febr. 1885. 
Selor geehrter Br! lu dem „Evangelischen Oe- 
Be&idB>Blatt flr BhaiiiUiid lad Westphalen" No. 7 

von 1885, re<lipieit von Pastor P. Piester in Mayland 
bei Calcar, Exp«:diüou G. Kühler in Crefeld — ist 
am Uaher nngedraektar Brief Helanchthon'a, datiert 

BoDD, 6. Juni 1543 abgedruckt mit der Überschrift: 
Mitgeteilt vom Staats- Archivar Dr. Keller in Münster. 
Dieser Brief wttrd« mir aaa dam Grunde intereasaat, 
als irli vor IftTipHrfr Zeit in Lenning's Handbuch der 
Frmrci den Artikel „Kölner Urkunde" gelesen und 
diesem Artikel entnommen hatte, dafs es aieh für den 
Beweis der Echthfit dtr Urkundo sehr darum handle 
zu kon.<«tatieieD, dais Molnnchthon in der Zeit in KOln 
sich aufgebalten habe, von welcher die Kölner IMcWMto 
datiert iat. So viel ich mich erinnere, ist allerdings 
das Datum der Urkunde etwas älter, als da^eoige des 
obenlMnierkten Briefs, indessen geht ans letilgna doeh 
hervor, dafs Mrlan^bthon sieb in damaliger Zeit in 
der Nübe Külnn autgehaiten hat, und sodann wäre es 
nicht uumijglich, dafs dem AnUm Dr. Kail«r nodi 
andere Briefe Melanchthons !■ die Hände c:pkommen 
sein können, die un Interesse der evaag. Kirche zu 



' vpriiffpntürhpn knnp. Vni-anlassung vorlieErf, iliV aber 
vielleicht zur Fe^lstelluDg der Anwesenheit Melanch* 
thens io KAh aar Zeit des Datnns der Urlcande, Aaf« 
kläiung oder Sicherheit geben könncTi. Mich haben die 
bei Lenning vorgebrachten Giünde tlir die Unechtheit 
dar Urkande nfekt tlberzengen ktaneo und daher laeim 

' durch iIpii Brief neu erwecktes TntpiTfsp für dieift 
Streitfrage. Leider kann ich das fragliche Exemplir 
des BvsDg. GeMdade-Blattee aiekt bter beUefen, liab« 

aber geglaubt, am besten Ihnen, verehrter Br, Vor- 
stehendes mitteilen zu müssen, um wenn meine Mit- 
teilang nberbaapt Wertb baben Millen Sie in dea Staad 
ni HHfzen, über die AngelegenhiettwetiereN*eblbmbaBgBa 
austeilen zu können. 

Hit briiebea Gro&e Ein HitgUad Uedgw Loga.' 
I Nach Empfaag der TOnteliPiideu sehr dankens- 
werthen Anregung wandte ich mich mit einer diesbe- 
illl^khaa Bitte an Herrn ArchiTar Dr. Ketlar, iadaa 
icb zugleich mid vorweg bemerkte dafs mich blofs die 
Möglichkeit der Unterschrift Melanchthons nicht von 
der SebtiMlt dar Thrkande tbenengea wlrdei Daranf 
arbielt iA iWtgende Antwort: 

Münster am 28. Febr. 188&. 

Sebr gaebiter Heirl leb balw die Ftaga «igan 

der Kölner Urkunde nochraalH p:ej)rüft, bin und bleibe 
aber der festen Überzeugung, dals hier eine Fälschung 
vorliegt Sa handelt aleh niafnaa Ibaehteaa bAahataaa 
: um die Möglichkeit, dafs dem Fälscher das Protokoll 
einer BrUder-Versammiong, die S. Johauuui als Patron 
verebrta (alaa, vielleieht fon Werk-Mra), ab Granik 
läge gedient hat. Eine solche Versammlung von „Bm" 
(welche meistens damals auch Glieder der «Brrge- 
meinda* vavea, dk man TlaHur nanate) kann iai Jabva 
IBUS sebr wohl in Köln stattgefundeD liabor.. Köln 
besal's damals eine grofse „Brrgemeiude" und im Jahre 
1691 irt naehwaidiek eine gmibe Brtdflr>VaraamiBktag 
dort gehalten worden. 

äehr auffallend ist mii' in dem Schreiben die wieder- 
holte 'Wladatkabr dea im Jana Zeit bei d«n .Brildam*' 
so sehr gelftufigen Ausdruckes: „wahre Christen" (Findel 
S. 826} und „ächter Christen" (S. 827). Auch ist ea 
merkvirdig, tela dia BatdMknagen, waleha ioh inNa. 7 
des Evang. Gemeindeblattes fllr Rbeinland und West- 
fahlen von diesem Jahr bezüglich der Beziebnogen des 
Enbisdiofli Harnann su Nieolana Pragner, wdeher 
zweifellos ein Mitglied der „Brrgemeinden" gewesen 
ist, dargelegt habe, die Annahme der Betheiligang 
Heraanna an einer aolehan Taraanuakinf aieht aaa- 
schliefsen. Die Mehrzahl der Namm sind natürlich 
Pseudonyme; auch Philippus Melanchthou kann nor 
ain anfeaemaiener Name nein, da dl« BateUignng dea* 
.selben ans den verschiedensten Gründen unmöglich ist 
Aber selbst, wenn eine Brüder- Versanunlang im Jahre 
im na EBte getagt and BeaeUtaaa galUbt hat, ae 
bleibt das Jetzt vorliegende Dokunant in daa wnwinli 
liebsten Punkten eine Fftlaehung. 

ImmcUb «ill iah «a Saaka «bnnal nlkar anter^ 
suchen, wenn iob Gelegenheit und Zeit finde. 

Hochachtungsvoll und ergebeust Ludwig Keller. 
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Am der Antwort der QroMoge von Chile 1 
auf die BurtlHoL | 

Or. ValparaiM, 14. N«vbr. 1884. I 

Unseren gel. Brr- und Tochterlogen Oi-ufs, Kraft, Einheit! 

Die Oiofsloge von Cbüe hat geglaubt, infolge des . 
Angrifi md der BMchiinpAiBK, die Feinde der 

Mrei — fast über das Grab unseres vficUrfen örofe- 
meisters — gegeu uns geachleudert, sowie gegen den 
Hirtenbrief welchen fliuig» Tage nediker der GepitnUr- 
Vicar der Erzdiözese Santi«(^o pegen unseren Bund 
losgelaswD — sei es nötig, an alle in Chile arbeiten- [ 
den BMbtttea aieli m wendei, im deren mrischen 
Eifer anznsjmrnfn <iim\ zu ei-wilrnien, nnd die Gesellschaft 
gegen die Angrit^V zu vertoidij^en, die man im Namen 
der katholischen Religion gegen uns ridltet^ todflU man 
die UoiriaeeiüMit md den F«Mti«ni» gegen nie «if> 
hetzt. 

Sehen vir einmal näher zu, im Namen veleher 
Religion und mit wf lrhem Recht sie die Maurerei be- 
kämpfen. Sie behau(jteu, es geschehe im Namen der 
katholischen Religion, im Namen Christi, daüj sie die 
Hrei verdammen! Sie nennen sich (lotles Stellvertreter 
Cillf Bürden, und im Namen Gottes und jener Keügion 
verfluchen und verlAnmden sie uns. — Prüfen wir: 

Nur'!) ihrem pitrnen Ausspruch hat der KathoUzis- 
mub böiue Wiege lu eiuem abgelegenen Winkel Asiens, 
gegründet wurde er von Jesus Christus. Dieser kam 
in einem Stall zur Welt und starb am Kreuz! 8ein Tod 
war die Folge .seiuer Lehre, die der Religion der Hei- 
den widersprach. Die Religion des Moses war die 
Grundlinie seiner Lehre. — Verdorben und zersetzt 
wurde sie von ihm verbessert und gereinigt. Ex be- 
hielt den jndiseheB Decalog bei, aus ihm zog er seine 
erhabenen Lehren, die Aas Glück und die Gröfse des 
Christeuluius geworden sind. — Die Liebe zu Gott und 
' neerem Nächsten — das ist der Urquell des Christen- 
tums. Christus lebte in Armnt, nnd starb indem er 
denen verzieh, die ihn gekreuzigt; seine Apostel nnd 
Nachfolger während der ersten Jahrhunderte waren 
demutvoll, das Ab/eichen der ersten Bischöfe und 
Päpste war ein rotier Hirtenstab. - Sie zwangen nie- 
mand ihre Überzeugung auf, sie wirkten nur durch 
Lehre und Beispiel, sie verziehen ihren Feinden, dulde- 
ten und liobteu aurh die .Inders -Gläubigen. — Stolz 
gelt ihnen als Sninii . Überredung und Überzeugung 
waren ihre Waffen, uml so besiegten sie in kurzer Zeit 
ihre Verfolger. Die ersten Päpste und Bischöfe lebten 
gewöhnlich auf dem Lande, übten Menschenliebe, gute 
Werke, und predigten seine Lehre. — Sie erstrebten 
weder Geld noch Ehre, all ihre religiösen Dienste , 
vaien unentgeltlich, sie waren Freunde der Armen 
nnd Kranken. Im Umgang mit den Mächtigen dieser 
Eide waren sie demütig nnd bescheiden. Nie erstreb- 
ten sie weltlichen Besitz, denn ihr Reich war nicht 
von dieser Welt. Ein Prie.ster, ein Christ durfte nie 
das Blut seines Gleichen veigiefsen; sie konnten Ver- 
folgte, aber nie Verfolger sein. Wo immer Schmerzen, 
Ungttechtigkeit nad Kneehtuig eich leigtan, itandeo 



aie anf Seite der Sehvadna nnd d« OpAr, «taia naA 

deren Glaubeu zu fragenl — W» halWI Ihr» Nadltlger 

diese Lehret) erflUlt? 

Fangen vir an bei den Plpatea; Znerat nndlteB 

sie sich zn HeiTschern, um reich zu werden, brachten 
sie die ewige Seligkeit zur MQnze. Sie nahmen die 
Pracht und den Pomp heidnischer Kdnig» an. Sie 
rüsteten Hecio aus und kämpften gegen ihre Nachbarn 
um Land zu erobern nnd zu besitzen; oder gegen sich 
eelbet» wenn Gegeo-Päpste auftraten. — Gin Papot ar^ 
obert eine Stadt, in der sein Gegen-Papst "^ben p^estor- 
ben, er läfst dessen Gebeine ausgraben uud müshaudelu. 
Ein anderer Papat yergiftet aeine eigenen Kardinäle 
und üntertbanen, nur um ihr Geld zu rauben, und 
hinteriiii'st ä^hne und eiuu Tochter, deren Namen der 
Geschichte angeboren t — Anf VeranlaBanng einee an- 
dereti Papstes findet das gräfsliche Opfer statt, das die 
Geschichte: Bartolomaeus — Nacht genannt! Schändliche 
Schlächterei! aber der Papst segnete die Sehlichter! 

Kin andf^rer Papst giebt jene berüchtigte Bulle 
aus, wodurch die heilige Inquisition geschaffen wurde, 
die die Ketaer verstümmelte nnd verbrannte! denn die 
Kirrbe versiefst kein Blut! Nachher haben viele Päpste 
die Inquisition bestätigt und gesegnet! Ebenso die 
Hexenbrände scheu fslichen Andenkens! 

Ziehen wir rinen Sdüeiar Ikber die Qeaehiehta der 
Päpsi«, sie ist tragisch. — 

Heifst das dem Gründer des KatheUainras nadh 

folgen? Ist dies das Beispiel von Demut und Einfalt, 
das mau den Gläubigen giebt? Diese Summen, diese 
Millionen, die man in Qdd, Edelstein nnd Purpur steckt, 
wären sie nicht besser verwendet zur Stütze nud Hilfe 
von soviel tausend Armen uud Liuglücklichen, die lu der 
Welt ein kümmerlich Dasein flMen! Zieht der All- 
mächtige eine Schau-stellung von soviel Pracht und 
Glanz vor? oder sähe er nicht lieber, dafs den Armen 
geholfen würde? 

Mögen die Verläomder der MaaieMi hieraaf auU 
werten. 

Und wie haben d» dl» Bagel befolgt: dem Kaiaer 
zu geben, was des Kaisers ist, nnd Gott, was ihm zu- 
kommt! sich nicht einzumischen in die Streitigkeiten 
dieser Welt, aufser nm den Schwachen und Kranken 
EU helfen! Durch viele Jahrhunderte haben die Päpste 
hauptsächlich die Europäische Politik gemacht, es gab 
keine dynastische Frage, in die sie sich nicht gemischt. 
Wenn der Papst diesem oder jenem Bewerber eine 
Krone zusprach, so hatte derselbe gesiegt! und wodurch 
erwarb er diese Hilfe? — Traurig zn sagen, dank 
Geld in den meisten Fällen! durch Palast- In tri^ien, 
worin die begünstigten Weiber eine sehr wichtige iCuUe 
spielten! — 

In der Neuzeit giebt es kein zivilisiertes Land, in 
dessen innerer Politik sie nicht die Hand gehabt hätten. 
In welchem Sinn? Die griilsteu Tyrannen, die hassens- 
wertesten De.spoten haben jederzeit den geistlichen Ann 
als Stütze gehabt. In unserem jungen Amerika hat 
Rosas nnd Garcia Moreoo stets die Beihilfe Ud den 
Schata der katholischen Jürche gehabt. 
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Selbst heut, wo die mrischen Ideen sicli so hoch 
«ntwiokelt haben, wo sie von fast '/m ^ gebüdeteu 
Walt bdount «ertai, «elehe TMÜtkiit «ntwlekeln 
die Führer de« Katholizismus? Immer auf Seite der 
TJnterdr&ckang and Verdununuog. — Kann man noch 
tdiwaakm fm Urteil, «of «ekdwr Salto Mhr IToral, 
bessere eihabcnore Grandsätze sind? ob auf jener, die 
«ich Apostel des iwathoUaiMDOs, Vertreter Qottes auf 
Irdao MBim, die dvrdHuui dfo Ldtm thm 
Stifters verkehrt haben in ihr Gegenteil, wie die Ge- 
aehifihte klar beweist! oder die Ur, welche die g&tt- 
KAflD Lehm Id ümm nnpritatglfebaB 8iin aafredit 
halten? Käme hout der Stifter der christlichen Kirche 
aof diese Erde zurück 1 wem wQrde die Qeissel gelten, 
wdebe die Fhaibtar am den Tenpal trfabf 

( eliebte Brr, die Mrei ruht auf Sftnlen, die fest 
genug sind, nm nicht erschttttert an werden, durch 
Laote, dia ikr ta NaaMo «iaar Lakra flaabao, dia sie 

selber gefUscht haben. Di« sittlichnn nnd c:esellschaft- 
üfihen Tugenden, deren Symbole unsere Tempel zieren, 
aM onaara Onmdlag«. ünaar Bmd «ird aovlal Jahr- 
hunderte durchleben, als das Gewfilbe Sternp zählt, mit 
den unser Tempel geschm&ckt ist. Trotz der Ver- 
wlaaatoff aUar Plfata, BiaaUiB ud aogaoantor 
Pastoren irgend welcher Kirche, steht da der ewige 
Bichter, das Gewissen, dessen Urteil das einzig onan- 
IbabtliaTa irt md bMlMia wird. 

Sicherlich, so lange wir den Vorschriftf-n unseres 
Bandes folgen, brauchen wii- das Urteil nicht su furchten. 

AriMiteii wir, g«L Bnr, batt mäkr ala Jei grindak 
wir Schulen, um ili« Unwissenheit zu heben! Unler- 
atdtzen wir nach Kräften die Schwachen and Kranken! 
SaebaawirdiaBakliiMirteani tritotonimd anfimriditen! 
Kurz; üben wir Menschenliebe in der vollen Bedeutung; 
des Worts! üben wir sie auch gegen die, so uns ver- 
ladMD! «ad wir wardan voll und gaai anaara Pflicht 
erfhllt haben, wir werden auf dinsp Weii<e den wahren 
Gottesdienst beobachten, wie ihn der a. B. a. W. ver- 
taagt; gaarbattet babeo lom Nntaen der Mauehheit, 
die aaia Werk ist. 

Baal wo man uns stärker befehdet, ttaat es uns 
Mi, daib naar Oaiat lieb aafraA, dafr «mei« Propa- 
famda th&tiger werde, uuser Eifer glflhen ler. 

Mögen di^nigen unserer Brr, die aus irgend einem 
Grand ÜA vaa voaaran Arbeltan aaHldcgaiogen baban, 
umkehren, und wir alle vereint in der grofsen Kette 
ansere Anstrengung verdoppeln, um unserem Bunde 
BMhr Bkaa la gabaa. 

Möge der gr. B. a. \V. uns Kraft, Mut und Ans- 
daaar geben, damit wir stets auf dem Wege der Ge- 
radnigkail varwlrta a^raitoa. 

Mit brlichen Omls 6r.-Sekr. Gr.-Mstr. 




Berlin. Kttnlioh feiaile der Kreiagerichtsrat a. D. 
Br C. Fr. Qartz mit seiaerChittin das Fest der goldenen 
Hochzeit. Dem Jubelpaar, das sich einer in seinem 
Alter Hfiltenen geistigeu Frische und körp' rlu hcn Hüstig- 
keit erfreut, ging au diesem Ehraatage aus dem Kabinet 



des Kaisers ein Schreiben zu, in welchem derselbe unter 
Anerkennung der treuen Dienste, welche Br Qartz dem 
Staate g^eleistat, den Jttbalpaaw aaina QMakwttaaoha 

aussprach. 

Berlin, 27. Febr. Der Auaschuls der Gesellschaft 
zur Verbreitung für Volksbildung bat gestern an Stelle 
des Herrn Üinntot Lippext, weloher enn Ant niedei- 
eelegt hat, .an moh BShmen atmaasledalii, daa bia- 
Serigen Bedner der Oeaellschaft, Bc De, Wislieenua- 
Wiesbaden, Mitglied der Loge „Leesbg" in Greis, sttn 
Generalsckretiir i^. wählt Die nächste Generalv. r&amm- 
lung dv.r G*si:llN;;liait wird im Juni in Posen Blaitii«den, 

Frankreich. In Niines ist eine neue Loge „Ind^ 
pcdance et ProgrCa" in der Bildung begriffen. — Li 
koode iSMq. heilet ee, die Loge n^itam'' ia Botosohaa 
(SnmSoien) habe sieb an den obantam Bat tob Fnafe- 
reich nm eine Constitution gewandt Im BnUetin des 
Grofsen Gr. dagegen, die genannte Loge habe naohge» 
sucht, «ich deutschen Sprache bedienen zu dürfen, 
was abgelehnt wurde. — Der frUhere Advokat, Deput. 
und Pülizeipr&fekt Andrieux bat in dem von ihm ge- 
gründeten Oi^an La Ligun riKrinnemngen" und mit 
denselben die Gebräuche der Aufnahme zum Fmr ver- 
öffentlicht Im „Berl. Tagbl." heifst es u. A.: „Er aeigt 
aiob uns darin als ein Individuum ohne jeden mora^ 
Ilaohen und politiaohu Enat, den der Diensteid ahaik- 
sowenig gilt, wie das einen Terein gesohwoTeoe 
Wort, der sich hlohtmi Herzens amtliche Aktenstücke 
aneignet, um mit ilereii Inhalt im Feuilleton ein urt^il- 
loses Parterre .lu eifreueu, der sich mit eiufui Siherz, 
der nicht einmal immer den Von^ug hat, ein guter SU 
sein, über Alles daa, wa« die Grundlage unserer soaialaB' 
Existens, über Treu und Glaubra hinwegietat, wibb 
rnnr des FaUUcnn laeht" — i,Oer Depotierta Aadriemz 
— aobnibt aaaac fteiaer KomapaMaint --i, aaa deaaaa 
Menoiren eines PoUaetpittltokten, soweit sie bisher er> 

schienen, ich vor «inigen Tagen einen Auszug gegeben, 
hat, nachdem dieBelbe eine Unterbrechung von mehreren 
Tiigi-u erfahren, sie wieder anigenommen. Wie v<i:-au»- 
zusehcn, habt*n diu franzäsiacben Freimaurer Herrn 
Andrieux es nicht hingeben lassen, dsfs er sich mit 
clownbafter Wurstizität über den dieser Genossenschaft 
geschworenen Eid hinw^esetzt hat und ihn vor ihr 
Tribunal gefordert" CAndxiaas ist aaa den Band« 
ausgenohloesen.) 

Mittweida. Am 2. März d. J. veranstaltete der 
Frmrklub zu Mifweiin einen Schwestemabend, ver- 
bunden rait Abschiedbieier zu Ehren der unsere Stadt 
verlassenden Brr Lötzsch und Käubier. Ersterer ver- 
legt infolge seiner Beförderung zum Schulinspektor seinen 
Wolmaits nach Marienberg nnd letzterer ist zum Blirger- 
meister von Fraukenbeq; gawttlilt woideo. Br Lütescb 
ist langjähriger Yoititaender vneavet Klnbs gewesen 
md Iwt es dnroh seine Herzens- und Geisteseigenschaften 
In seltener Weise verstanden, diese Leitung zu einer 
musterhaften zu machen. Voll Hmgeleiiij^' und Kifor 
für die edle Sache der Mrei hat er unuere Zusammen- 
künfte zu .Stunden der Erholung und Erbauung zu ge- 
stalten gcwufat Auch im profanen Leben bat sich Br 
Lötzach durch sein humanes, vom mrischen Geiste be- 
aeeltea Wiriun die allgenaiBe Achtung onratliaa. Dar 
Inariga Fknrblab ahrta dia ▼«rdienete daa Br Lgisaob 
nm die Entwiokelnng daa Klnhs durch Erteilung der 
Ehrenmitgliedschaft, dnroh Überreichung ebes Albums 
mit. iIpu BililiiiR.seii shiiU!. Hit und <hi!ch Schenkung 
eiiiL'd silbrrr:!_-!i P.jkaln nul deji i'in^r!ivirt«>n Namen 

I aiitnthi'hcr Mrr umi dureh lunnclie Kiiib:i_'iiiK gciuert. 

I Dem Br Kaubier wurde ebenfails ein Album nut den 
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Bildern der Brr gewidmet aar Erinnerung an die mit 
11U8 verlebten uirisohen Stunden. — Durch den Abgang 
Unseres allseitig geliebten Br Lötesch erleidet unser 
Klub «inm acbwens Vwliut and warn aUem Kadua bei 
4«r Absefaiadifeiar klang t» wehmttiig bwvor, «in adupw 
lUe Brr diese Trennung empBadtB vad wekhe dank- 
bare Erinnerung fein Wirken in nni sorflcUifst — 
Wir wunHi hpn Jen scheidenden Brn in ihren neuen 
WirkuD^ltreisep die gleiche Liebe, die sie bei uns ge 



Ungarn. Der Ausschurs lUr Vereinigung der beiden 
QroläbebfirdBa bat foLcemds Punkte als Qmadlage auf- 
giettoDt: 1. IKa Chrvnt «nd d«r Ocolbw. ron Ungarn 
yereinigen sich zu einer QrofsbebSrde, welche unter dem 
Titel „Symbolische Grofsloge von Ungarn" bezüglich 
der drei ortten syinb. Grade die alleinige bereehtigto 
frmriaulie GrejlHbt imt Je bildet Dieses ausachHel'sliche 
Recht der symb. (tmiIbIih^'i: vuii i,ni;aiu wini vom 33er 
Kat anerkannt — hingegen anerkennt die syrobol. ürols- 
loge von Ungarn den auch jetzt bestehenden 33 er Kat 
■. vad a. aobottaaobeB Bitoa al« aUainig benobtigte Giob- 
kahOido fDr ribnllielia Hooltgiade vo» 4— 88» 8. Der 
88er Rat wird ajmiboL Logea waiar pttndaa aaah auf- 
Iflaen, steht femer als solobar mit dan Logen in keberlei 
amtlichem Verkehr und wird die ersten drei Grade weder 
selbst erteilen noch durch andere erteilen lassen. 4. Hin- 

fegvn gründet die aynibolisohe Grofsloge nur syinlnilische 
lOgen, resp. schläfert nur solche ein und nimmt nur in 
den ersten Graden tat 8w Die Btr höherer Grade werden 
in den nmb. L^;aa mu al» Maiator betnohtet 6. Für 
die tymhcL Legan «afdaa v«r dar tatalohlichen Ver- 
einigung einheitliche 8tetartaB aanaaibeitet — Wie aus 
Vorstehendem klar nnd dentlioh nerrorgeht, handelt es 
8i<;h weniger um eine Verclui^ung heider Hfhr.nirn, ;iIr 
vieliuehr um eüi Autgehen der Grulilu^c lui ürulsoricut. 
Die Johanoislogen, welche Hooh^rade binh-T nicht aner- 
kannten, weil sie historisch und pnnzipiell nicht be- 
zaehtigt und eine der Mrei schädliche Verirmng sind, 
Warden laut Pnnkt S den schottiaobea Grobrat förmlich 
anerkennen, also ikre bisherige Übanwugung aufgeben. 
Für den Frmr gibt es ilbaihaapt au diai Osade; der 
Gegensatz von symboHicber Itrrf Und Ho<Agraden, wie 
er hier offizielle C/iturg heischt, schliefst ebenfalls eine 
förmliche Ani rktiinuiip; lii-r Schottischen Mrei ein, also 
eine Ver'.uu^'iiujit; d«s pnii-'UjjiL'iiyu uml SuHtoiüniheu ytaiid- 
punktes, welcher in den sogen. Hoohgraden keine ilrei, 
sondern eine Privatliebhaberei, wie das Kegeln u. dgL 
erkennt. Laut Punkt 5 werden die Anhänger einer 
■ir. Verirrung in der Loge awar nur als Meister be- 
tniobtot; aber aa tat aidit gaawt, ob die Lqgenlokala 
tta die Hochgrtde benütit ud die LogeoliataB für 
deren Träger raifsbraucht werden dürfen. Von der 
Grofsloge bleibt nach diesen Punkten nur der Name, 
Vom Grofsoii«r.t ..las Wcklti und die ^anze Einhchtung; 
entere geht in letzterem auf. üane rituelle und ge- 

•atsf ekariaak* TanaUaolilanuii; wijd dki — ' ^ 

SUga aain. 



Kampf für die Freiheit des Fuhlens steht er allein". 
Die HumanitiCt, sagt Gottschall in «. Liter, wurde bei 
Jean Paul r.m Gesinnung und seine WeltTerbessei'ung 
hatte keinen andern Mittelpunkt ala das Han. Ihn b^ 
aaalta aab^giMBiteLMba In dia Acmao, Zacttoknaatartaa; 
gerade hier in den kleinsten Zflgen zeigte sich die Gröfae 
seiner HumanitSt Durchdrungen von der Heiligkeit der 
Kinderwelt, mit der, wie er «agt, die \Viitf;i:.iuL>chte 
von Neuem aiit'iingt, war e.s ihm in wabihalt mriacher 
Weise vor/.Uf^lu h daiuni /.u ll'.iiii, auf die Veredlung des 
Kmehuugsgeschafts hiuzuwirkeu. Freie Entwicklung 
des Idealmenschen hält er für die höchste Aufgabe der 
Erziehung Br BOrne, aelbar Homorist, hat j. Paul 
vorzUgU(Ä gaaakiUatt nd Bfe Kakn eignet riab : 



Ton Bk B. T&Bta lat ala 
• aiasidii 




der 

• Axbait anabUaiien: 
(8>, 48 8LX 



Br Jeau Paul lu seiner Beziehung zur Frmrei, an 
I'ot-Hie und Pädagogik lautet der Titel einer interessanten 
und lesbaren Arbeit des Br A. Kohn im „Zirkel". Der 
groCse Humorist war in der Loge „Zum MorgenHtem" 
in Hof dem Bunde beigetreten. In vielen ätsUen eeiner 
Schriften deutet er auf die k. K. hin. „Für die fMkait 
daa Dankaoa ktaBtta JaM Panl aait, 4ndano; in 



Ein Nichtmaurer Uber Conrad. Dem Verleger 
de« Conrad'achen „Freimaurers" giugeu dieser Tage 
aus Korn folgende Zeilen .'.u: Liehcv X.witl.u.s' Beuten 
Dank ftlr das mir äufserst interessante erste Ver- 
lagswerk! Quod bonuin faustum felix fortnnatumqne sit! 
Vivant sequentiat Dem HeifasporD Conrad nSclito iflk 
Goatka'a sahne Xania Ho. 458 (LSpar III, & S>d) 
empfehlen: 

In keiner ßilde kinn mui imn. 
Kau wiiMi d»dn ru sfhultfrn fein. 
Osi, wu si« Uabea, wu «ii h—inn. 
Des onb asa eben Msehshaa lasssn} 
Dsa, WM ris wlsssa, ttMnss gsllmi 
Althsrpebrachtc« weiter fOkrSa« 
I)«a nene kittglich retardirasl 
IteBB warisB sis Dir sngastali's, 
Andk ssiwsi h sr HbM Vt« sa gtba. 

Und wer weid, oh der Br und Wcrkgenoaae Qoatke 
dabei nicht auch ein bischen an die Güde der Mr g^ 
d;i ht hat? Basten Grabl lok bin kaia FmXf aMr 

Xaothippus. 

Litterar. Notiz. Wenn Keckheit der Anklagen, 
Entstellung der TK.itsachen, rabulistische Schlufsfolger 
lind Naebbeteu aus der Schrift des Jesuiten Pachtler 
Vacdianat ist, dann verdient das geistlos zosammenga- 
stellte MaebwadL .das dankla Treiben der Fnand an 
der Hand das SundMlualbeuf dea Pkpataa baüaiiiditrt 
von einem Exilirten" (Paderborn, Bonifacinsdruckeref) 
alles Lob. Ein Bei.fpiel genügt: Seite 43 ist die Rede 
von (imr ^all^jemmnen republikanischen Allianz", die 
in 1867 nach dem ultramontanen Blatte Le Monde in 
Kew-York gestiftet sein soll uud auf der nächsten Seite 
wird ein Beiicht Uber die Vereinsversamwlnng in Worms 
als Beatiti^ung dieser Allianz verwertet. Man weib 
oidtti ob die Dummheit oder dia Qewiseanloaigkait das 
Tei£ daa Vonang behauptet 



Leasing. 



(Cor 



im. 



SB «M 1«. 



Die Du naUoa 

DfioM ßaiitw Uutem Thatan, 
l>sa«rb&(t und wohlgeraten, 
Huldigt ansYe Daakbarksit. 

All T« frsoita StiMa 
Das to 8loU «atninkcn war, 
Bast Da arasa Tuf veraprod 



Uad Da hMt Ma Wsit arfUsl 
Harrliek ia bswaalsr Kfsfk, 

Daist nad Darlmi nni gwtflist 
VnA mt ti«r«B BUek eathälM 
Waifcs hshir 
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WM, vi* Du IMch fttfh 
Ab MB Briifitcn ier Mtttlr, 
Hut Do nach an Dir bewl|Htt( 
Wie T»rliUllt« Buhn sich kliNt 
Anf ■tprobter Kälirer Hpur. 

Ab» «M Korb 10 vollbring«« 

Tnd lU (rriiuiärn Dir (,-elnB(f, 
Niclit nll'.i.ij^l, 1 -'l' :i^'rn, 

Nui dfr WBhrhril gult Dein RiagM, 
Wi« beacblosaen war D«ia ~ 



libni' Furcht und nrUiiitvcrfrM»en 
ILi-t l'ii li it.ifii U'tiii ^rnacht; 
Sic, die pitpl und Yrrmfnuea 
Aaf ihr «pkrllch Licht TerMueii, 
FUhltc Deines Ucititw Macht- 

Doch. di« Irrradvii «u lehrsn. 
Znptt I)n vnr drin Strafffericht ; 
Iii<! der Itulduug Sinn cntbahren, 
Mild «ur l.ifb» in l>i-kelir«ii, 
Omit Dir «leU Ah In liite Fliicht 

Dnd du Oleichnii j«n»r Ria^, 
Di« vom Vater aiu^vt«ilt, 
Sab nch kain« iiDtertla(e, 
Km m aeirtaa (Ir («Inf«, 
Bit Ti» Wai» MMh Btn 

Jene Weit« Dein» Str«b«iia 
liiell «ich alle Schranken fem, 
Vai ao ilaink Db aielit 
fa iImi Aafgaar «nalm 
Ball MB|>or alii MorgeMterB. 

liOtiing, SiUnaiiD fnter SaatiB, 
Dto IIb buUo« bbil 
Mm < <ii > ea Uatan 



XaMigt 



lUrtla 9tM 



Boeb«ii int Muchiene 



BrIefVeclisel. 



Br R. In D. : Brnten Dank fdr Ihre br. Aafm«rkiuimkeit. Der 
wilde Erzbischof vim Hamberg betchrilnkt lieh daraaf, iedigUrh die 
fiaatiamiiagen btr. dea AUama ao Froir. aoaziiflihraa. Bant fnib! 

Br ■. Mg«r !■ MIbAm: in« Ob aai hMt. Br. 



Br Uermann Burger ^ 

Bainreutli ^ 

empfiehlt ^ 

Harmonium^ 

in RÜffl GrSl^m and PrehUifen. w 

^ Mit rr^lrii Prcisi'n juis^rc/rii lnn t. |^ 

In »- lü Ta^en enMhffinti 

Kernworte Bismarcks. 

Ein« Featgab« sni Jubelfeier dea deuttchen 
Beicbakaulen. 
k. Hk. 1-. 

Laipiig. JL 0. FIbM. 



Königsworte. 

SammliiiiL: fn isuinigcr Aius-;]ii (ii \on An-* 
gehOrkea des preussischeu Xoaigsliausee. 
Ißt FtaaUeiatoUeB hanamnb« 



Fdlx ito. 



Latyaly. K»Bl<»lr. K>>. 



,Verif«ti rt in«titiue!'' 

Otto Uelnrlebfl. 



M hl dao 



Tonfttif: 



Kurl Christian Priedriih 

Krause's 

Leben, Lehre und Bedeutung, 
Mit Krause's Bililnifs nach Hähners Bilate^ 



B. R. Martin. 

Baaa Anaf aba. — Fiaia Bk. S,— . 
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Der Freimaurer« 

Naoe Btiträgr /..u Kutik dua LogenlebeM^ 
freunde und Feinde. 

Von M. Q. Conrad 

Mit dem B'iUlc. und Facsimile des Verfasse«. 

(Autotypi« nach Mriumbach acheai Verfahren.) 
Preii br. Mk. 3,20. Elegant geb. Mk. 4,ä0. 
Au« einem Rrtefe an den Verleger: „Kr lIiMurirha nnd Kr 
Conrad beaten Dauk und brüderlichen Glückwunadi .-.i lin neu- itcn 
Schrift; «ia Ut «ne wahre Eri)Uickung in der traurigen Vorlugerei 
dea fawUuillskSB LalMBi, daa Tor sahlluwn Rückicichten auf Andere 
awh iaibak bb TatfimBOaMir Uoft, AbCmt dar auuinhaftea Sprache 

raktar 1b Bobtar BraehaiBBarl** 

iieipaig, Kii ntgiMtra<?tp 20. Otto llelnriBhfl, 

Freimaurer-Bibliothek. 
1. S. iiaUs Scfitiften üht Ireunanteid 

5 Binde eUti. ijtrebd. H. 33,—. 

I. Band: Die 9ründ$itze der FrehBaurerai lai VMIurlebaai 

II. r, 6«i»t und Form der FraiaMaNnl, 

III; ^ I fiaachlobu dar FraMiaamtL 

i> • Mtjtaa'Snri^l^^ tHiinaliaipba 
ISMmaA-Dtdkm Uafcra idi Bud flir o,40 M. 
l^ ipzig, 3, G. Findel. 

In allen Buchhandlun^fii m lialj*ii: 

Spir, Schriften zur Moralphilosophie 

br. Mk. &— . 

iBhalt: I. f ber BaUilaa. — IL ükar ■nriNtt. - laalft ot 

Uareeht. 

Daa Tonrtaheoda Werk dia tiefi-n Drnki'rH bebaadell dia wicfa- 
tifattB Lebenafragea la abaBio klarer , wi« pupuiiaer OaiaiaUiiBf aad 
X eine reiche aia iBiB^wuda Vaadfraba Ar Jäte ~ 
Leiptig. it Ck 



to 



to 



■alcatlt dea KalHrni rmpfehlen wir btaaBtea 

Kaiser Wilhelm I. 

als Freimaurer in Wort mul That 

von Hl Fitjrer. 
a. AafUlffc Jilef. r«b. M. i,- , elef. br. M. 1,20. 
in Iriitaaikia vanaBtaa wir direkt prr inmi fn>nk<i. 

Kiepert ä tob BolachwlB^^ofbachluiodlnQg. 



tt J. O. VIbM la Mialr. — Dmfc «ad Tariag «n Ir t. «. fInU ia 
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A.-.l.r,.l IJ M »<■ Pf. 



B«igrüQdet and liei-iuugegetH.-n 



Br J. G. FINDEU 



rbe. §<)>■ 



BwlellMirta 
W BockhuiUai^ 
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LiiiiiziE,ilea2LIiln 



XXYIII. Jahrgang. 



I inr StrUniie .If.r Mr«i eiit RoUciau. Voa Br TUx T. Witttn in GiolkciiliftlB. — 2eIt«tT«iiiiiiiie«B. — KorrMpomleBi. — Lo((iDb«rl<:hte nui V«r> 
■ilirht«s: Herlln. — Bnaiiaokweig. — BalgiiriMi. — Bulud. — HkUa ^ — Lfimi:. — L«ipug. — Munonülm. — Ktiitt(»rt. — ViJliu)iili& 
— Wim. - Hr Moritz Ain<t«r. - N««es FnorKrukeakaiwIii BuBtauig. — .VictorUa Vi..«iBMon'. — Kolicen der KnzrUik». — ElDe Kroh» Fruw 
FMtUchkrlt. — Zill L'iitcrHtitiiWK KtriiviiloMr dealKlicTlUiciMM in Aiuluule. — L'iil«r den FeiD>l«n .Jer Prmni. — Aua Aaitdeutachluid. — I inllli^ 
" 4«itvh«r Vrmi. — Ehricrirecluel. — AiiMig«!. 



IMe Btellmis Miral nr BaUgton. 



T«Br 



Vit - j«r a» UbM Dtdi iMlUt, 
Vcnn«e*t Du Dl(hl abxiuchflttoln. 
So ing al« wie'« die Klafb«it rit 

umnm Wknt. lUiMr .Br WsItkM' 

I Wp WRlMi Iii 



Dfo im Folgenden behandelt r- Frage zu frürtern 
leb angeregt durch ein jüngst gehörtes BAUstack, 
indüBi gemgt ward«, es «el nieht richtig, die 
christlicbe Religion ia d«r Log« in den Hinter» 
grund zu drängen. 

Schliffen «Ir, mn dtoe Behauptung n «trigen, 
nn>^fi- (-Jesetzesbucli snf, so «ind es vorzüglich zwei 
PnrHgrapben, die aut Religion Bezug nehmeo. § 17 
lautet: „Alle Vorträge und Oesprlebe Iber Bettgiena» 
VeihÄltnisse sind in geöffneter T.'ijrp iinti rsaj^." § 21 
dagegen: Zum Frmr kann aaigenomo)«n Vierden jeder 
IMe Hann von guten Bafe, wdeber dnreh a^en Lebens* 
■WÄn'lel R»'li£,'io!<ität u. s. w.. gnte Sitten und Liebe zu 
seinen MitiiieuHchen an den Tag gelegt bat" Also der 
letzte Paragraph siebt Religiodtlt ab zum WeiCB des 
Mr» gehörig an, gleichwohl verbietet der erste, in ge- 
öffneter Loge religiöse Themata zu behandeln. Ist das 
nicht «in Widersprach? Um diese A'ag« n benatverten, 
nntersnchen wir den Begriff der Religiositilt, wie ihn 
die Mrei fafst. — Also religiös soll der Mr sein. Nuo 
meine Brüder, wir sind bier, ae weit leb wefai, alle 
(Tiristen — ist dies nicht (Üp Religion, welche die Mrei 
verlangt? Gewifs, alle die edlen Bestrebungen, welche 
auf das Wohl der Mensehbeit gerichtet riad, die sdbM- 
lose Menschenliebe — das haben beide gemein, so dafa 
jedes nur als ein anderer Au.sdruck desselben (iruod- 
prioeipes erscheint. — Aber wie? Das Christantnn 
Spall et Bich in verschiedene Bekenntnisse und da? Be- 
kenntnim wird vun den meisten Menschen als das Wesent- 
Uebe am Christentume angesehen. Welches Bekenntnis 
saäit also die Mrei n dem ihrigen? Das katholische — 



nur dieses und das evangelische kann ftkr uns in Be- 
ti aybt konmMn — kann es nicht sein; denn blidEca vir 
aurfick: wir erbittert war früher schon das Jesuiten tum 
and die Orthodoxie gegen das Mrtum — haben sie nicht 
mit Feuer nnd Schwert, mit Tod nnd Odgen die Frnnr 
verfolgt? — Prozesse ähnlich den Hexenprozessen sind 
den Ibf gemacht, Qalgen, Bad, Schwert, äcbeiterhaafen 
aellen' nie eaait ihrer Lehre Tcrtilgen •» an wdlan eia 
die Jesuiten, so will es der If ltgi Vater in Rom; 
schimpfend und fluchend steht der alte Mann uns gegen- 
tther. tagioliber d«r Lehre, die Anfkltrang und Dnl- 
dnng predigt. — 

Also w&re das prolestautische Bekenntnis die Ke- 
ligicD der KreL ünd deck — sollte sie wiriüieh nicht 
mehr sein wollen, als eine Waffe des Protestantismus? 
— Ja wird sie nicht von denen, die sich die treuesten 
Hilter des proteetantischen Gedankens dfinken, von der 
OrthodoTip. als solche geradezu nicht anerkannt? 
Zwar haben wir zur Zeit von ihr viel weniger zu leiden 
nnd tHwriiaapt auch für alle Zeit zo fürchten, als voa 
der katholischen Ktn-he. allein von der ortlimlnxen 
Partei hat es, wie gesagt, auch uiclit an AnfeiDduDgen 
gtfeUt — Ja wer wei(b, nwitte BrQder, ob wir nicht 
grosse Feindseligkeiten zu gewärtigen hätten, wenn 
wir uns nicht des milchtigen Schutzes unseres Kaisers 
nnd BtnaprinacB eifrentcn, — wenn wir ana waA nha« 
diesen dankenawerthen Schutz nicht verzagen wtlrden, 
getragen von dem Siegeabewulstsein, das sieb in dem 
Diohterwwt aanpricht: 

,V«B didi 4« teUekMU ScUlfs |mb*a, 

Db tratu Hun «tot« ata n«14 

Vai wmiiie dfiiieu Blick oach oben — 
Zu ihm dem V«t«r »Her Welt, — 
Dann wird •ein 8«gm dich uB^eben, 
BSa Kagtl wird dtte ruhrar sein. 
8r tibi ikh im OMkr nuehwebe«, 
Z« jMieni Sieir dir Kraft verleihm. 

Also das Christentum als Bekenntnis genommea 
wie es lai Leben «ncffcprlgt in Tage tritt» kann aaaere 
Baligioa nicht eetn. 
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Und siehe! ist jener unser Br Christ? Er ist 
Jude, tiotzdem «in vorti-efflicher eifriger Msurt-r; und 
fr«gt Ihr ihn, «M ihn dma baflhige, seinen Huureiv 

pflichten mit so Belbstventändlicher Oewissenhftflifrkt^it 
Dachzakoramen, so anlworlet er vielleicht gai: die 
KeligioD moiiwr Tiler, in der ich geboren und enogeu 

bin, bef&higt mich duu, sie gebietet mir, mein Haniieln 
nach ihren Gesetzen zu regeln, sittlich zu liandclu. 

Dort sehe ich einen Br eine echt mrische That 
TolUirin^en, ich wende mich mi* <itni FjHj^ft iibcr das 
Wt^stm des Mrtunu an ihu, er beiiauvrt mii- keine ei- 
schOpfende Antwot geben zn können, weil er eben erst 
^fr geworden, was er ahn eben gethan, das g«^bi«te 
tkm aeine Beligion, an «iei- er nach wie vor crea hänge. 

— Und «tfebaa tat dto SeUgloB? leh Mo Mimel- 

naDD. 

Ich gehe weiter und tieffe einen Br, der sich in 
der Mrei hei-TOtgethm, neh dn tttgt ieh, «alebor 
Bdigion gehörst dn an? ~ 

Was antwortet der mir, meine Brr? 

Nicht in frömmelndem Gebete, sonden in klaren 
Blicke nach oben, nach dem ewipen Osten, von dem 
alles Licht und Heil kummi, suche den Flieden deiner 
Seele! — Er läugoet abo jedes positive Bekeuntolas. 

Und dennoch siml sie alle lir, gute Mr, dennoch 
erkennen sie alle den Paragraphen au, welcher zur 
Ornodbedingunf diiei tBunwiMkn Cteraktan die B«- 
Uginiät macht. 

Wa» ist also diese ReliKu.>itili? Was ist daii All- 
gMBdniame, was ist es, da-^ sie trotz ihres verschiedenen 
Olanbena zu Bro desselben Bunden eig)i^, was. ist 
die vor allen anerkannte Religion? 

Nun, meine Brr, es ist die Religion der Sittlichkeit, 
die Religion der Humanit&t, die Seligion der Menschen- 
liebe, abgesehen von all und jedem Dogpma, das mora- 
lische Prinzip, welches jeder Beligion zn Grunde liegt — 
dies als das Wesen, ja das gemeinsame Wesen aller 
Religiooen ansehend, kann der Mr sagen: welchem 
spezidlM Bekenntnis ein jeder auch angehöre, er ist 
Hr, wenn er die Idee einer aU^meinen Sittlichkeit, 
TOD der Keiner ausgeschlossen ist, die alle Menschen 
anerkennen, begreift, ihr gehorcht, sie zum Leitsterne 
seines Lebens macht Jeder, der eine Uber die Schranken 
seiner Glaubens», Stammes- und Landesbrr hinaus sich 
' beth&tigende Menschenliebe als das Ideal, welches der 
moralische Mensch zu eri-eicben suchen mnia, auerkennt, 
jeder der danach strebt, die heilige Flamme in seiner 
Brost zu nähren, welche ihn ffthig macht, das hohe 
Gesetz zu befolgen „Liebe deinen Nächsten wie 
dich selbst Doch ist die Religiositftt die der Mr be- 
sitzen soll, — diese vergeistigte Religiosität, an welches 
Bekenntnis sie anknüpft, wie für ihr Weeen nnd Wirken 
so ftr uns als Mr gleicbgilcig. — 

Das ireMOtliche also, dasjenige, was alle Mr, selbst 
wenn sie Terschiedenen Confessionen angehören, zu- 
sammenhält, ist die Sittlichkeit; Pflege der Sittlich- 
keit ohne Unter.schied der Religion ist unsere 
Devise. Wo aber kein Unterschied in der Wert- 
schätzung der «inaelnea Confessesionoi ist, w» alle 



gleicbbet echtigt dastehen: da kann keine Rede sein 
von dem Zurücktreten einer gegen 4ie aadete, ali>o auch 
nicht veo dueM ZnrOekttvtm der diristiiebui BaUgioa — 

die Miei erkennt nur flns allen Religioaeu l-ienienisame, 
die Auf&lellung eine:» Suieugesetzt»> na. Ge^prüche übei* 
grölsern oder geringen Wert der einen oder der aadan 
Religionen balicn «Iso innerlmlb dieses Rahmens gar 
keine Berechtigung und keinen Zweck. — Dazu kommt: 
I im Interesse des Bundes liegt es, zwischen den Bm 
Kmtiacht und Frieden zu erhalten. — Nun soll nie- 
mandem durcli den Hund da.s positive Bekenntnis seiues 
Glaubens genommen werden. Also ist aller Streit, 4er 
aus ünterhaltunf^en über Religion entstehen könnte, zu 
vermeiden, d. h. diese sind iiberhaupt zu verbieten. So 
steht der § 17 nicht nur nicht im Widerspruch mit den 
§ 22, .vordem ist der enta die logiaehe Enoaevnns 
des letzteren. — 

VitA Oha mIm Brr irt In diesem Zusammenhange 
zu erwähnen — ürnprnnglii'h war die Mrei eines 
jedeu Landes gebunden an das vorüeirscheude Be- 
kenntnis dieses Landes — vir winea dies innraili!!- 
haft aus der Geschichte. 

Erst uacti und nach befreite man sich vdii diesem 
engen Standpunkte, strebte Aber die Grenzen, die den 
Bund beeuf^t, hinaus, sucht« die weltunifasseude Idee, 
welche dem Bunde zu Grunde liegt, nicht nur im Geiste 
zu verehren, sondern auch in Wirklichkeit zur Geltung 
zu bringen. Kämpfe hat es gekostet, um die^ Zi^i zu 
fördern, schwere innere und äufsere Kämpfe und edele 
Opfer sind in diesem Kmitfe gebracht worden — und 
wir sollten, indem wir uns auf den alten Standpunkt 
wieder stellen, die errungenen Erfolge illusuriscb machen, 
wir sollten eine Jahrhunderte lange Entwickelung, die 
noch nicht ihr volles Ziel erreicht bat, abschneiden, um 
uns auf ein lang Überwundenes Prins^ künstlich zurttck- 
zuversetMB? Naturgemäß ist dieaes Prinzip der Er- 
w eitel nng auch jetzt noch, es ist seitgemäfs auch noch 
in unserm Jahrhundert, das zeigt der bekannte Stielt 
in den 30, 40 und 50 Jahren zwiadm der preufsischen 
Landesloge und den übrigen Grolhlogen, namentlich der 
englischen. — Eine konfessionelle Beschränkung wollte 
sie feathalten, indem sie den Juden den Eintritt in ihre 
Logen verwehrte, selbst wenn sich dieselben durch 
Zertifikate als von gesetzlichen Logen aufgenommen 
auswiesen — der allgemeinen Beurtheilutig mussien sie, 
soweit es sich aof die drei Johannisgi ade bezieht, nach- 
geben and sieh dem Principe der Emanzipiinug von 
sozialen, poKtiKiien, kanlhsafaneUan Binieitigkflitfln ontar^ 
ordnen. 

Und wie könnte auch die Frinrei aonat das werden, 
was sie erstrebt: „Der lÜtte^pnairt md das Mittel der 
Freundschaft unter Personen, welche sonst in beständiger 
Entfernung bleiben müssen?" — ein Factor von höchster 
Bedeutung fUr die allgemeinsittliche Erziehung det 
Menscbengescblecbtes — ein weltumfassender Bund aller 
derer, die Humanität, Anfkllmng, Duldung auf ihre 
Fahne geschrieben haben — wenn sie das nicht thäte? — 

Wir wissen ja alle meine Bit, dafs e« gleiohgütig 
ist, ob mao sagt „Vater «aser oder Unser Vater", — 
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«Ww iK Wate te LibM Mhtidtt, 
Mäht äA ItaW Utr «it 

dw Mm te noNii mlM^ 

Knüpf! der Brr hrillR B»Bd. 

Nach alledem t'asa» ich mein Urteil Uber dieaen 
Gegenstand dahin nsamiMn: Die Frage» welebe Reli^on 
die bessere sei, welche in den Vorder- und welche in 
den Uintergrond za steilen »ei, ist ootei Mrn nicht nnr 
eine nicht gereehtfartigte, aondem wo sie im Emst und 
mit Eifer diskutiert wird, da würde das keine Fortont- 
wickelunieri sondern im Gegenteile eine Hemmung der 
Weiterbildung sein, dena nicht in dieser oder Jener 
Religion soll die Mrei aufgehen, sondern niugekehrt in 
der Hrei soll jede Religion auf^eht-n können — und 
irirUlch aufgehen — denn 

JD« kut Dfline 8*itl«B Dir «a^ataat 

Und Na* tmttl fftgrtadtt, 

WeUa Uta i^UUi» Avfa aftaat 

Dieti Oott md Tatar ta fladati — 

Iclipn lir^t vur Dir 
Und ailn Lebra ruft lo Uir 
Talir Mir, dar Ou Hat Im WmmA 

ZeltstrJJiminicen. 
(Ein Waruuugswink.) 

«Wir toben in d««r Periode gUmndar Vsimn. 

Eine neue Sophistik gebt, und zwar ohne die ^uten 
Seiten der alten Sophistik zu zeigen, nnch in nnaeren 
Tagwn du«1i StMtt ood Kirde, FunOie nnd 0«mI1- 
schaft, es fehlt atirh nntci uns nicht an Ähnlichpn be- 
denklichen Sjmptomen, welche im alten Griechenland 
den Zawat iM i g n pw fth tvmn TarktadM, der dann nlt 
dem staatlichen und sittlichen Zusammenbruche des 
Hellenenvoikes endete. „Schillemde Ideen and bekannte 
Sddngrirarti^iMhnuiidMÜrleU dar Menge Mehbentigen 
Taues, wie damals, gefangen, wo der edelste Grieche, 
Sokratea, sein bethörtes Volk von dem g&brenden Ab- 
grunde vegmraiftaB aaehte, an den gewbaettkiee, aber 
gesrhickte Demagogen oder eitle, nur dem eigenen 
Vorteile folgende Schw&rmer es geführt. — Aber die 
Angen ntnen oitn gehalten werden vor den mit jMer 
Krisis verbundenen Gefahren und fest der WQto ebMS 
Jeden, an seinem Teile ihnen zu begegnen." 

Dleee Werte einen dentaehen If rblattea (Ende vorigen 
Jahres) eignen wir uns an, indern wir auf einige ge- 
fahrvolle, weil geistige Vei wirrung und Verirrong er- 
nsngende Zrftalxnnnnfen die Anflnafkeaakett der Br^ 
Schaft hinlenken, Zeitstrrimiine:en, die nicht blofs pro 
Cano in der Aniaeuwelt Leichtgläubige in ihren Strudel 
m ziehen tnehten, sondern vielleiaht «neb den Ffbrten 
der Mrtempel nabnn, nni nnaere waUweitte Oignniaatioa 
noHtabeaten. 

80 gelangte m dnignr Zeit ein materiell aehr 

rerlockendes Aufibiften an den Herausg. d. Bl. von 
Seiten des ^Hauptquartiers" der sogen. „Heilsarmee" 
In Lenden, vm deam Firaa fir den gewInnveirbeiAen- 
den Vertrieb der deutschen Ausgabe des „War-Cry^ 
(lüitgamQ zu angeln, der in England wiichentlich in 
einer halben Million oder mehr Exemplaren verbreitet 
wild, un das aBndlwfte Volk mariclMhreiBriieh war 



JBnMung* m mkn. In Denteditond iat unnavea 

Wissens die flir sine solche Erweckung organisierte 
^BilMiWMe*' noch nirgend öffentlich hervorgetreten* 

I wobl aber haben wir ana der TageapreMa deren akan- 
dalöses Auftreten in der Schweiz gelesen, wo die Be- 
hörden sich ins Mittel legen mabten. Indeaaen ma/ji 

I daa Han]itfnartier, wie ana der betr. Anfragn hervor 

j geht, doch bereits Anhänger und Oiganisationsjiuukte 
auch in Deutachland haben, wo Ja durch die künstlich 
genährte rikkllnflg« kbvhllcke Bewegung ftr weltei^ 

gehende Stiömungen der Boden ntbar geraarht wird. 

Eine andere, noch gef^ihrlichere, weil minder lir» 
mende Bewegung iit die in neuer Verkappungorganialort 
vorgeheude spiritistisch-mystische, die uns um so näher 
berührt, als sie den Mantel der Wissenschaft unun« 
hingen und mit frariaelien Formen, Gedanken nnd 
Strebezielen zu liebäugeln versteht. 

U ir haben in diesem Bl. No. 2 d. J. bereiu hin-, 
gewiesen anf ein wrfllhreriadies Buch mit pomipBaam 

Titel und iirachtvnller Ausstattung „Di*^ Esoteiisclie 
Lehre oder Gelieimbaddhismos von äiunett'', das wir 
als Jbnerlieh hohl und ala da Genisdi von einzelnen 
vernünftigen Gedanken nnd wissenschaftlichen Anklängen 
mit vielem dogmaUach-beweialos hingestellten Gewüsche" 
bendchneten. ünaere damala gelnberte Vemntbnng, 
dafs damit der Veraoch gemacht werde, „um die Hirn- 
gespinnate eines Spiritisten an den Mann au bringen", 
beatUifft deh voilkommen. 

Ein ehemaliges Mitglied der Rlhrrfeliler Ixi^e, jetzt 
j Vertreter des Spiritiamiu in Deutschland, machte den 
I Veianeh, du« gilnatigen Beaneilung den Buehea n 
I veranlassen, worauf wir anf Grund der Freiheit un.serra 

jUileils Ubei eingesandte Schriften aelbsiredend nicht 
eingingen. 
Im neuesten Heft« (So. 11) der realistischen Zeit- 

( schritt „Die Oeseliscbafi" findet sich auf der letaten, 
Seite ein Auaaug ana der Torrede des oben erwttnten 
Buches (Die Rsoterisrhe Tjehre u. w.), ein Zeichen, 
daüt ea auch jeuer Redaktion zuging, und, wunderbarer 
WdM^ in dem Helle eeibit dn aehr geiatvoU nnd an- 
ziehend geschriebenes Traumbild „das weltliche Kloster" 
von Dr. Dn Prel, das sieb dem denkenden Leser, 
nnmentlidi aber dem bnner Jener Sduift, ala Mnnd- 
gerechtma''hung der Ideen jenes Buches erweist. 

Das Traumbilii bewegt sich in aehr verlockenden Ans- 
ftbmngen auf ettiaehem und geeehiehtiphileiopUBehMB 
Boden und biigt gleicbssm vei^teckt unter !en Rosen 
der Darstellung die Domen des Hinweises auf den 
Jettt unter der Fbma einer gehdmbnddhielen Geedl- 
Schaft operierenden Spiritismus, auf magische Kräfte im 
Menscbeu, auf das Gedankenlesen, anf die mystischen 
Elemente der Natur und der memdiliehen Srlnnntnia 
Der Veifnsser sagt nicht gerade, der Spititistenbund 
vermöge nmit kübuem Fittige dem Ziele" der Weltge- 
I M^idkte^ dem aouet nur nUft Arbdt und Klagen, mit 
MQhe und Not schleppenden Ganges" erreichbaren Fort- 
schritt entgegeozutragen; at>er er l&ijst es doch von 
Weitem vermuten. 

JAt tbeoBopUeehe Gesellachaa" — beUht ea an 
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«fD«r Stelle — Twfolgt .mkIi hamaiiitii« Zwecke wai, 

yrtiS beHonderü AnktMf ümd, die Pfli'ge der indischen 
phiioiiopbie und der ihr aohäogeudeD Uebeiinwissen- 
Kkaftnn. Die tnMoeiidentele P^diolegle wvrde eifrigst 
Studien mid /.m&i uuter Auwendimg der fxj t-: injentelleii 
Methode, so dub sich wohl »agen lilat, dais zum mieu 
Mal in der Oesdikhte wenigstens des Abendltndee eine 
wirklich wiaseuschafi liclic Krgrflndung; der mysti- 
schen PbllDomeae Pku griff. Waa in Indien einst 
fSMshafe, nnftte nntorgeniftfii a«ek bei na eintreAMi. 
MADcbe ftlhllfn das Bfi^nifnis, auch im praktischen 
Sinne Adepten zn werden und jeoe paycbiscben Knt> 
wldcdaagskeime aar Reife xn btiagen, die im irdisehea 
Lcb«'ii Tn<:istf'ns verborgen, is der traueeiideBtahu 
Psjcholo^ie eine Rolle spielen." 

Wir wollen dem VeriSuaer hier nieibt weiter Iblgen 

u:ii1 rn:r brüruifi;; den elwaif^fti Vorwurf, als köune der 
Mibund TOD dieser kraukhaiieu Sucht nach Ubernatüi- 
lietoD Erfcentniaien and Fibigkdtan nieht angesteckt 
werden, von vornliereiii mit der TLaUacbe abweisen, 
dab sich bereits zu £nde der 40er Jahre om BrKreb^<, 
Uttr. V. 8t der Willielmslog« in Stnttgart, eine fOrm- 
liclip thpr)SiijihL-ch-my^'is-ljf> Schale gebildet, wwoo. 
einzelne Ausläufer noch beute vorhanden. — 

Ob «od inwieweit derartige Veriirangen and Ver- 
wirningen rom l'ftraiimntanisnius begünstigt werden, 
wollen nod können wii nicht untersuchen; gewifs und 
nnbeetreitbar ist aber, d«rs er ans solehen StrOnraogen 
sttts Vorteil zieht. Je mr-hv die Menschheit, an Ver- 
nunft und Wisseuncbatt vei-zweiielnd, den festen Halt rer- 
liart, deato mehr kann der Jeanitiamas Im Treben 
flsebeu. Heilsarmee und Spiriti-'üiiis, Theosuphie und 
Bosenkreuzerei, NihiUsmus, Aufwärnmng veralteter, der 
Temanft and den gwiehwten Ergebnissen der Wisaen- 
schaft hohnsprechender Dogmen und Anarchismus — alle 
dies« bedrohlichen Symptome der Qegenwait pflastern 
den Weg naek Rom. finrittea der Zerfahrenheit der 
Geister und der Etitkrafturif,' des sittlichen Lebens hat 
die iTi-mrei eine groi's« und erhabene Mission, wenn 
cneh talder aar sehr wenige Bit aia veratahan nad noch 
Uraniger sio zu erfüllen bemüht sind. 

Die Frmrei soll in Zeiten g&hrender Krisen das Be- 
Btiadigek den sittUeben GMat and die ateraliaehe Kraft, 
hfiten und bewahren, (Um Fl ie (senden aber, der fort- 
acbreilenden Erkenntnis, Kaum zur Entfaltung schaffen, 
damit der von den Hütern des Altan laiiekgsataate Strom 
nicht die Dämme dtirrlibricht und die fnichtbaren Fluien 
des Kulturlebens nicht zerstört. Das Auge der besseren 
ZSaknnft angewendet, aoU aie in WeiriMit, mit Sebonnng 

des Gesehenen <lem naH: Liehr uTi'i 'Tpstaltung ringen- 
den Neuen freundliches lnl«r^s^e ssuwenden und mit- 
heHbn, daft der ümbOdaagapronelk aieb IHedlieh and 
normal vollziehe und seine VerjOngungskraft bewähren 
köune. Die verborgenen und mystischen Seiten der 
Natar aa aatersndien, iat Anf^be der Wlssensebaft 

d. i. einzelne!' bevrirziis^ter (Teii^ter. nicht aber di-r aU8 un- 
kundigen, schwärmenscben Laien bei^tebeuden theo* 
aofbiBcban (spIritistkNshea) Oeaetlaehafkan. Aneb Iat ea 
ein gaflÜirtiehar Wakn, an glanben, daib aa akenntlli^ 



liebe Mittd der Erkenntnis gebe» nnd daTs die Ziele 

(Irr Vr.lk'-i- und Kiilt-ü ^t-schiehte je im Fluge zu ei- 
reichen seien. Zu allen gioljien IsUrnngeuschafieu ge- 
langt die Mensebbeit niemals anders, ala langsam duftfa 
Miilif uml \:it imi! lirLai i lii-he Arlieit, Die „neue 
Sopbistik", die durch Staat und (iesellschaft geht, ist 
Bi(^ aaf Seite der liehttrlger nnd LiditAennde n 

suchen, sondern voi'.viege:id. wenn nicht ganz allein anf 
Seiten der Lichtverdunkler und Lichtausbläser. 



Korrespüiulenz.*) 

Hein lieber Br Finde II Lange haben wir mit- 
einander ni^t korrespondirt, aber alleaeit kabe leb mit 

lebhaftestem Interesse Ihre T[:Htigkeit, insbesondere auch 
auf mrischem (iebiete, verlblgt und so habe ich denn 
aaeh Ihre Sehrift: „Die Papatkirdie and die Fhnrei*' 
gelesen und darin einen neuen Hr-wpjs für den ?]rn.-t 
erblickt, mit welchem Sie unserer k. K. zu nttueu be- 
strebt rind. Dies hat midi aan anf den Gedanken ge- 

braelir, Sie liazu anzuregen, drirb einmal in kurzer 
bündiger i<'orm eine Darlegung uuseier Bestrebungen 
flir die grofite proflue Menge an geben and damit den 
elenden VerdAchtigunE^en nml Vhi !eum luugen die S^Itaa 
abzubrechen, mit welcher man in gewissen Krwiaaa ba> 
mOltt iat, nna in den Angen dea groben PnbUknma 
herabzusetzen. In den gro&eu Städten wird das nieht 
thhlbar; aber in andern, z. B. wie Mittweida, wo sieh 
die EäsMolnen niker treten, sind diese Angriffe, welche 

so re<-lit eitrntlirh mir änfserlich uns gelten, aber im 
Hinlergrunde politische Zwecke in konservativem, ja 
salbst aoaial-demokratiaehem Sinae Tsrfblgen, gradem 
unerträglich geworden. Um Ihnen dies deutlicher zu 
machen, lassen Sie mich Ihnen unsere hiesigen Ver- 
hlltnfaae knra eebildem. Unser Hrklnb beatebt aar Zeit 

aus cirrii 25 Mitj^Hedem, mei^iterts dem bi sseien Rlirgei- 
stande angehörenden strebsamen jungem Männern. Neben 
den der idealen Biehtosg nnsersa Bundes hnMigenden 
Bestrebungen, di'' in unst jfii Versammlungen .\u.sdruck 
iiuden, üben wir die mriscbeo Tendenzen werktb&tig 
dntkUnterstltwng desVelkaUManga-Vereiaa, dea Ver^ 

eins zu Rut und That, der Kinderbewatnanstalt ii, s. vr. 
Au politischen, Oomeinde- und Kiichenagitationeu haben 
wir nna natliüoh nie beteiligt, aeadetn diea ateta dem 

Kinzelnen iiberlassen ; ja wir hüten uns selbst davor, im 
Klub daiüüer zu sprechen. Trotzdem sind die meisten 
nntsr nna aaeb UtgUedar der Oemelnde-, Kirebea- nnd 

Schul-Korpurationen. Da hatten wir das Uuj?lin k, dass 
zwei Brr in Konkurs verfielen. Durch beide Fälle wurde 
nnaer Anaehen in der Stadt anf!> Aeigata geaehidigt. 
Verschiedene hatten pekuniäre Verluste erlitten und da 
Beide gestorben, lieDs man die Wut an nnserer Verbrfi- 
dernng aaa, aeUmpfta cnt nnf dar Kneipe weidlidi and 
später gab mau, namentlich bei Wahlen jeder Art. die 
Parole aus und zwar durch Flugblätter: Wählt, wen 
Ihr wollt, nnr keinen FTmrl Kaaanfoga wnrde BrLdtaek 
ab BeaUnckalinapektor« fir Kinbler nla Blifar- 

*) Aatweit «Mgt ia aiaar im alaMia Ha. 9*r Hinang;. 
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mei^tt^ nacli Kiaukenberg berufen und bei der Wahl 
ging man so vreiti die Bewerber tun dieie SteUen gradesa 
ni fragen: „Sind 81« IVmr oder nicht?* Ba lit in Hitt- 
weida sowttit gekommen, dass der grOfate Teil der Brr 
aus dem stAdU CoUegioin herausgeworfta wurde. Wäh- 
rend et frülier tSr eine Kbre galt, zn vm sn gehören, 
hat man es soweit gebituiht, dafti sich die besseren 
Slemsnte der Stadt fürchten, eicli ena « nihero uud 
aeHMit Khibinitglieder angstUeli werden, ndl BA^ksicht 
auf ihr Geschäft, denn die Parole: „Kanft bei ketaMB 
Fnnr" Uegt auch aelioD in der LnfL 

Wie bd nns, eo iet ee avdi TieUbdi taderwirti 
nod ich glaube, wenn einmal ein ufTenes leidenschafia- 
loMS Wort gedmckt in die U&nde des Volkes gelegt 
Wirde, data diee der efnzig mögliche Weg w&re, wenig- 
Bteiu die ruhig denkende Ueoachheit zur Besinnung zn 
briagen nnd amaeidam nns wieder Frennde losufUuen. 
Diei Wert m reden mein lieber Br, sehelnt ndr memand 
mehr geeignet, aU Sie, da Sie nicht nur im Ausdruck 
ateta den riehUgen Ton trelEain, eondern auch das Material 
in Mltener Weise b^ertnoben. Heiner Ansidit nach 
braucht es keine allzu grosse Abhandlung z« werden, 
sondern es würde nur aetwendif eein, Jn einer Icanen, 
wfli digeu, abrigens naeh keiner ffiehtung bin verlockeu- 
den Form die Bestrebungen unseres Bundes, die Stel- 
lung des einzelnen BOrgen dazu nnd eine Abwehr der 
friyolen, durch Bosheit oder Dummheit diktierten An- 
griffe zu besprechen-, die Broschüre möchte freilich so 
biUig wie mSgUeh, an ma8senliaft«r Verbreitung geeignet, 
gelhAttt werden kSnnea 

Es braucht auch nicht verschwiegen zu werden, 
daJb wir keine Engel sind, sondern ebenso wie andere 
HflnadiHiklBder fsUen nnd WeebseUUlen des Lebens 
«Ufaselat sein können. 

Nm mein lieber Br entscbsldigen Sie mein langes 
Sdireiben; aber ich konnte mir nicht belflni: ick moDite 
einmal meine Gedanken aiisspri clien. Bitte geben Sie 
mir, wenn es ihre Zeit erlaubt, einmal Ifwchricht darOber. 

Mit hMididMni OriA Ihr tr. verik Br. 

Franknaau. Br Cort Starke^ 



I>og4nil)erielite uml Vermischtes. 

Berlin. Freitag, den 27. v. Mta. ist der 8 1 jühri^jf, 
beliebte Mstr. v. 8t. «tLoge „Zur Treue", Br StrUbing, 
in den e. 0. eiagoguigeB. £r geliOita dem Bande seit 
S4 Jnai 18S8 an. 

Braunsohweig. Dia Loge „LetwiDg" in Bamen 
hat dem Br F. Heltschmidt die Ebceanitgliedsebaft 

Terliehtiu. 

Bulgarien. Nachdem Br Karanlilovics nach 
mühfvulkr, onistei' utid crfolgreidu r H.uvmicrfuhrung 
seu Amt niedeigelagt, ist Br iL Sarafof, bisher äekr., 
an seue Stalle gewult worden. Der neu« Mstr. t. St 
der Loge .Bratstwo", eine jnagB, bq^eisteite Kraft, 
frflher Pinanstninistsr, z. Z. noäi Abgeordneter, auf 
enrop:iiKi.'ht?n Universitäten gebildet, ein biederur Cha- 
rakter, verspricht, die Aiipelt'g«?nheitt?n d«r L(tg« gut zu 
verwalten und das vou Hr Karanfilovics, der yon 
der Loge „Hiram" in Turn-Sevehn zum Ehrenmitgliede 



ernannt worden, hintt.T]a.ssciiu mri.ichc Eili* /.u erhalten 
und zu mehren, wohin wir auch die Ferobaltung der 
Verirrungen de« llochgradwesena und die Fwl^laaaiing 
der nnTei&laohtBD Mni iwobnen. 

England Für das nirische Wohlthätigkeita- In- 
stitut aind b«i Itit^ter äammlung für 8S IL 302,000 ein- 

Halle a. S. Auf der Torjährigon Versaninitung der 
vereinigten Grorslogen wurde der Uesublufs gefabt, dafii 
vier schwarze Kugeln, wenn sie begründet worden, 
einen sich Ueldanden auf ein Jahr auäokweisen, ud 
daSi naoh dieser Zeit dieeelbe Aoaabl den Betreffenden 
von der Loge volLst-Tmlig ausscliliefsen S'iHter,. Auf 
Grund dieses Beschluascs wurde auch die liju-^igc Lugu 
„Zu den drei Degen" von der National-Mutterlufje „Zu 
den drei Weltkugeln" angewiesen, sich bei küni'tigen 
Aufnahmen darnach zn richten, und so geschah es denn 
vor etwa 4 Wochen, data uiu augesebener Bürger un- 
serer Stadt, ein braver Gatte, ein biederer Vater nnd 
ein Ifiohtiger Fabrikant, der lioh durah eigene JCiaft 
und Arbeit emporgebncht hatte, einiaoh hiBauebalotiert 
wurde. Man sagte, dafa Seine Konkurrenten ihm diesen 
eigentümlichen Mr.streich gespielt hätten. — Nun, das 
mag wmIiI aiii h anderswo geschehen, aber wa.s jet;,t 
kommt, iHt ifdcnl'alls für unsere Verhältnisse aufscr- 
ordentlich bezeichnend. — Da alle besseren Elemente 
über diese Abweisung empört waren, so wurde der An- 
trag eingebracht — der auch einstimmig zur Annahme 
gelangte — , das Buadeo*Direktoriaai au enudien, di esen 
Beacduoih i&r den Orimt tob Halle anümbeben, da bei 
den hiesigen Zuständen sich fortan kein an- 
ständiger Mann mehr zur Loga melden würde, 
indem un ter m e Ii r« ren Hunderten von Mitgliedern 
sich stets mehr als vier Personen für schwarze 
Kugelung linden duilien. — Ks heilst, dal's daj* 
Bundes Direktorium aut den Wunsch der Luga von Ualle 
ejamgchen, WiBeas sei. — Ob die neu zu gründende 
Loge in den hiesigen mrischen Zustündeo Wandel sohafhn 
wild, ist nooh sehr die Fnga Die Ihisten, weleba aieb 
zur Loge JEa den dni Degen" melden, thun diea viel- 
fach kaum ans einem innem dttliohen Drange, sondern 
nur um der damit verbundenen Vergiiügung.sgesellschaft 
(Berggesellschaft f anzugehören, wodurch sie sich in ihrer 
sozialen Stellung zu hehin liutTen. Eine neue Loge, 
welche der bereits bestellenden auch an sozialer Wert- 
schätzung gleich sein soll, mufs also entweder ebenfaHa 
verschiedene öffentliche Vei^nttgungen bieten, ao denen 
sich die biesigea sogeoaanten Uo«io(ati«nea beteUigen, 
oder sie rnnb in getrager BeaieiMUig der Uesigen Loge 
I Konknrrens an naoben snohen. Von den FSrderam des 
[ neuen Unternehmens verlautet aber li.i» h dieser Kichtung 
■ bisher noch nichts. — ja die Bruder, welche iür die 
neue Gründut . iiitreten , sind bis jetzt in weiteren 
Kreisen noch vollständig unbekaiuit. Sie haben sogar 
liereita den Fehler begangen, wenn ich mich so ana- 
drücken darf, sich nicht einmal um alle die hier aelir 
sahlreicheu Brüder zu kümmern, welche aus verachiedeneo 
Grttadan Siek der biesigsa Loce nicht eogseeUossen haben 
i und antsr denen sieh einseine sehr ttditige KtflAe be- 

[ finden. Jcdnitallü wiinsi'J-ien wir rier ueuru l.ofre 

ein herzlieh'.-K (ilii' kiiul mal saiil iV-bt ub. rzeugl. dais, 
wenn diese gul geleitet wird, sie m Halle eine Pflege» 
itätte der wahren Kunst der Mrei werden kann. 

' Leipzig. 13r Conrad aus Miimheu liat in Leipzig 
im kaufmännischen Verein einen mit giolsem Beifall 
I anljpinommaien Voirtiag Itber Fweeimisnms gsinltsB, 
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Ldipzig. Am 8. MftrE feierte die Ixigc „Balduin 
nur linde" ihr 109. Stiftungsfest, womit die Einsetzung 
dar BMttBwililteii ti«aiDten, d&rnnt«r Br von Brause 
al* Bauer, ToibiiiideD war. Nach einet toh Bruder 
8inf er vortnflPlioli sn GebSr gebiaofaten Sonate von 
Kosaiit Irielt der nengewShlte Ifatr. r. 8t Br Gots, der 
den Rücktritt des hochverdienten Br MarViarh tii.f he 
klagte, die Festrede über den Grund- und Ki ksHtHin der 
Hrei, als welchen er den lebendigen Glauben Gutt, 1 
den gr. B. a. W. und zwar an den persönlicheu, all- i 
mächtigen und allgegenwürtigen Gott als Lt-itor der 1 
Welt und der Menschengcschirhte buxeicbnete. Diesen 
(}lanben zu pflegen, sei Aufgabe der Loge, die nur nach 
imea «irln und nit dec Aufsenwelt niobti m aohaibB 1 
hähe, IM« Bede war Tolletttndig frei von Verfcet ae ming ! 
und von lieblosem Fanatismus. Die Eintracht und Br- 
liebkeit fand wiederholte Betonung. Der Arbeit folgte 
ebe Tafalloge. 

Mamornitza. Die Loge „Zur Hrkette* liat Br 
Mootefiore nun Ebzenmitglied ernannt. 



Stuttgart, 2. März. Rrnlcr Gust v. Steinbeil, 
Generalmajor, Mitglied der Luge ,.Karl zu den drei 
UIin>'ti" iiri Or. Flui : Muf^'t-noimuen 18.55), bisher Depar- 
tementacbef dea Kriegawesen«, i«t zum Staatsministor s 

i 

Valladolid, 8. März 1885. Mein lieber Br! GeKtcm ! 
Abend wohnte ich als besuchender Br einer lustruktions- 
löge der hiesigen Loge „Rei'orma" bei und wurde bei 
dieser Gelegenheit meine Übersetzung Ibrea Rituals des 
Lebrlingagrades verlesen. Bis heute kann ich Ihnen 
nur aoviel sagen, dafs Ihre Arbeit in vieler Beziehung, 
wenn aneh niiiht im Oanaen, Anklang «Auden bat — 
Dfe Mrei, olnroU nahenen, rnnb riea iteta den Ver- ^ 
hältnissen des lAndes aapaasen, in dem dieselbe aus- 
geübt wird. Und so wie die Interessen des Landes 
verschieden sind von denen eines andern, so sind es 
auch die Uittel, um /.um Ziele y.u gelangen, und die 
Gebräuche, liier in .Spanien findet die Bibel in der 
Loge keine Anwendung. Anstatt derselben benutzt 
man die General-.Statuten oder das Konstitutionsbuch. 
Aua Ibtem Artikel Hr. 9 der fianhtttte onahe ioh, daTs 
in DentieMaad ininm ncndi sa viel Zeit verlorn wird 
aber diesen Punkt Wenn eine Loge die Bibel bei- 
behalten will, so kann sie dieses ja thun, ohne an dem 
ü'-i'-". (Irl Mi:i etwas zu ändern. Tat der Suchende eia 
Jude, so begnügt man «ich mit derti alten 'iVstJunent 
und wenn Mühnuiniedaner, mit dem Koran. Deutsch- j 
land, so weit voran in Wissenschaft, in Handel und i 
Künsten, und doch so kleinlich, so «inseitig in vielen 
hof/m in Anabildong der berrlioben k. K.1 lUt welobem 
Beebt oiad die Jndon von der ISxA anmaeohloHon? 
Weil sie nidlt ao die Qottbeit Jesu glauben? Und was 
hat die Gottheit Jesu mit der Mrei zu thun! Wohl 
viele Christen, n- ■h'si hatfene und gute Mr, erkennen in 
Christo ihren Mfisttt, jedoch nicht ihren Gott! — Bis 
heute ist die Mrei hier blofs geduldet. 8n lange die 
Regierung dieselbe nicht beschirmt und beschützt, wird 
das so unglückliche Volk verdammen und versumpfen 
unter der Herrscbat't der sohwansen Bande. — In vielen 
Fakten den Landet bilden eiob Veieine von Frei- 
denkern, wovon die Mebrsabl der IfÜglleder der arbei' | 
tenden Klass« angehört AUeroiten ennshalTt der Ruf 
nach Befreiurfg von der scli war:';rii T.aMt; Hinaus ini' 
den Jesuiten; hinaus mit der 1 lAtienlierrschult- — Öpauieu 
bezahlt 42048 Giistiiche, 1106 Mönche und 14735 
Nonnen mit 42607 449 Pesetas oder Frcs. 



Wien. Br Dr. Enneroosor, Mitglied der Loge 
„HumaDitas', feiert am 10. April eeitt SOjkbrigae Ib- 
inbilftnm, an welobem Feeta wir dam gieiaan Br snaere 
GltokwüiMelie aenden. 

Br ICoritn Amater in Wkn iifc mn der Loge 
.Ficutidscbaft" in Prabbws siim Ebeninit^iad «nanant 

worden. 

Neues Friur-Krankenhaus in Hamburg. Darob 
unvorhergesehener Weis« eingetretene Beschlagnahme der 
Sagebiel'scben Lokalitäten abseiten dar Gecgtaphisohen 
Gesellschaft, mufs der Bazar zum Beeten der inneren 
EinriehtBi^ dea Anr'KnukenhaaMa vm man Woobe 
Terwdtoben werden, mtd findet denelbe nnnmelir am IB., 
1« und 17. April Kf.vtt. und zwar wie tiblich, in den 
üben geuanutcn L'ikalitatcn des Herrn Sagebiel. Es 
wird, wie uns mitgd. ilt wira, itutHerordentlii h :ustig für 
die reiche Ausstattung de« Bazars gearbeitet, und ist 
nur zu hoffen, dafs s. Z. ein zahlreicher Besuch dem ao 
anerkannt nützlichen Bazar zuteil werden möge. Daa 
neue Frmr-Krankenhaus ist in seinem Bau weit vorgi^ 
Bohritten und dürfte dasselbe nooh vor Anfang deaBaaais 
einer Besichtigung, wenigatene abseiten engerer Eieiae 

zugängig gemacht werden können. Die von Herrn 0. 
R. Meyer angelegte Wasser- und Luftheizung scheint 
soweit sicli d.'is bin ieti-t ln.urleileu läfst, aufHemrdentlich 
gut zu fungieren, liolfen wir, dafs wir uns hienn nicht 
täuschen, denn nichts ist für ein Krankenhaus wichtiger, 
als gute Ventilation und Heizung. Wie wir hören, sind 
dem Krankenhause bereits einige giöfsere Geschenke in 
Anamaht fcatellt, and wollen wir bonte nnr mitteilen, 
dafs eine in Hamborg aabr geodiltzte, nnd dnrob ibre 
Wohlthäligkeit bekannte Dame, deren Namen wir leider 
nicht nennen dürfen, sechs complet eingerichtete Betten 
g'j>tiittt hat Es ist dies wiederum ein Zeichen, wie 
immer mehr und mehr in unserer Bevölkerung die Teil- 
nalune an Gedeihen dea FImr-Knnknnbaiieea snmmnit 

„Vioteriao Freemaaon*' dnokt ana dem Ifrbktta 

von Sidney die Mitteilung ab, ee aebebe flberall in der 

Welt die Ansicht platzzugreifen, dafs die sogen. Hoch- 
grade nicht als ein Bestandteil der Mrei zu betrachten 
sind, da sie nicht blofs die Hrr von den gesetzinlifsigen 
Pflichten der Johannislogcn abziehen, sondern aui;h zur 
Spielerei solober dienen, welahe von den ernsten Grund- 
slitMD der Hcai sieht darehdrongan abd. 

Folgen der Enzyklika. Dem,yemehmen niMib 

sind die Brr Pfretzscliner und Kdster in Kn um h, 
Mitglieder des Kninzchens „Lucas Kranach" formell aus 
der katholischen Kirche au»gt.-treten. Andere Aoaliitte 
aollen in Anssiobt stehen oder schon erfolgt sein. 

Eine grofsartige Frmr-Festlichlceit soll dem 
niicbst in Amerika (wo das Maorertam im Lieht der 
Öffentlichkeit sich entfaltet) ans Anlafs der Aufstellung 
und Einweihung der RiHsenstatue B arthol di'h, ,. Die 
Freiheit wie .sie ditt Welt erlelichtet", im New-Yorker 
Hafen statttinden. Schon bei Leguiig des Schlufs-nteins 
zu diesem Monument waren die New-Yorkcr Freimaurer 
Fuhrer der Zecemomien imd Hauptredner. £iner davon 
sprach dabei von den Frdnamrem, die sobon an der E^ 
banung des Tempels Salomonis sieb beteiligt bitten, — 
eine jener RedeblUten, die dem Unbeteiligten ein 
Li^cheln abnötigen, und ihm die Fn»ge näher legen, die 
in letzter Zeit m der Fresse zum Teil heftig verfochten 
wurde, ob nicht im Interesse des guten (Jenchm:icks und 
der Aosbreitung der humanen Grundsätze des Mrtums 
«• naaohes Mienumielle und tetbenaebe Baakenwwk, 
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das in <die Zeit nicht n^hr recbt ptMaan will, zu be- 
seitigen wäre? — Wenige aber wissen vielleicht, dab 
dii: ncuH Ära dt-r übi'nitu'iüchca Politik ihru doppelte 
Uniieutung für das Frmiium hat. In den Kolonien aller 
\\ titteile bildan die Maurer feste Mittelpunkte des aitt- 
lioben, Miatig«!! und gesellseliaftlioheDLeb«!», und ihnen 
gafBofibv atehra «n Mhr vielen PonktoB, Atuto feet 
omwiiaiert und Fropagmndft maohflod, di« Jwuitun, An 
aenehen Ort«n der Levante fpebt ea fÜlr die dortigen 
Europäer kaum ein*' imilfie Wahl, als um den einen 
oder dun anderen dieser snzialen und kirchlichen Pole 
zu gravitirr. II, Xuu wird uu*. r]L-tii Wachäen der Kolonien 
erstens die Zahl d^r Anhangi^r bt^ider Parteien sich ver- 
mehren, und zweitens werden die Frror aioh mehr als 
biah« von den Jeiuiten bedrttngt sehen, weil die 
Kafcwml- and MiarfimipoHtik die gaoa spezielle Sache 
iet Letiteren tat Diaaa Batinng «kd zurückwirken 
aaf Europa, nnd nicht ohne XTnatilie Iningt die „Köln. 
Ztg." einen grofHHn Artikel gegen die Jesuiten, welche 
von den puten Katholiken wohl zu Unterscheiden seien. 
Frmrtum und Jeauiten i scheuieu sich also, nach längerer 
Pause, wieder auf die Tagesordnung setaen au wollen. 

(Fr. OL) 

Zur Unterstützung stellenloser deutsuher 
Mädchen im AuHlari lr. Aus der Loge zur Ver- 
brüderung a. d. Kegnitz iin Or. Bamberg. In der letzten 
Uonatsloge las der UrLdcr L Aufseber einen in No. 8 
Seite 130 der „Garteolaube" «Dthaltenen Artikel, be- 
titelt „Devtaokea Fnaeiil«M in Aualand. Zur 
firtindung eines deutachen FraneakaiiM in Wiam", 
vor und empfahl dieses Unternehmen mit waimm Worten 
der Ijogc. Indem wir auf den Artik. l si Ibnt verweisen, 
Wüllen wir nur andeuten, daf« ch Kirh um Gründung 
eines Asyls bandelt für eolehc deutsche Mudchen, welche, 
angelockt durch die günstigsten Offerten, nln Gouvernante, 
Eisiehena, Bonne oder sonst in häuslicher Verwen- 
dnng dne Stelle aaohend, aaoh dem Osten anawaa- 
dem od daiiii, bkufig betrogu in ihren Erwartangen 
•of eineo ehrlichenVerdienet md aolidaa TTiitar- 
kommen bietende Stellung, entweder monliaoh Ter- 
komnieu oder, wenn sie der an sie bei antretenden Ver- 
suchung widerstehen, in bitterste N»l und Elend ge- 
raten. — Für solch bedauernswerte arme d tUHuhe 
Mädchen in Wien, dem Durchgangspuukt für alle nach 
&adrus»land, Ungarn, Rominien, Uberhaupt nach dem 
Oatän Attawandanide eine Heimstätte zu schaffen, in 
der aioh flnaa, it^lenloa gewwden, vorläufig eine 
sichere und billige Zufluohtsatltta aawia auoh dmcb ein 
eigenes Stellenvermittelungabureaa Avaafdlt bietet, bei 
achtbaren Familien bald wieder Untr-rkunfl : u finden, 
ist der Zweck einer in Wien aicli btliieudiii Gesell- 
schaft, an deren .Spit.c( der Botschafter des deutschen 
fiaichea steht und glauben wir, dafs in der Unter- 
atttlmig dieses ächt nationalen wie humanen Unter- 
aduMaa geiade der dantaohe Fxmr ein wtlrdiges und 
geugnataa Arbaitafold findat Dia Lekture dca bezO^- 
Uchen Artikels anfa dringendste empfehlend, wollen wir 
nur noch hervorbeben, dafs e;erade junge MSdoben, fertM 
der Heimat, ohne Mittel ur. i "!uie Freunde, statt eines 
wohlwollenden und urie.i;eriiü".z;^^..u oft einen ver- 
führerischen und irügeriHi lirjn Ka^eber an der Seit«, 
der Hülfe aller wahren Menscheufreunde uns am drin- 
gendsten bedürftig erscheinen. In der Loge zur Ver- 
farfidami^ a. d. B. worda der Besohlufs gefaCtt, sowohl 
aw darLogeakaaaa aa dieaam Unternehmen einen Bai- 
trag SU leisten, als auch bei andern Logen, io antar 
Bmhe bei den Schwestcrlogen des Bayrettthar Orofa- 
Lup-n-Buiides ftir d.iHselbe zu wirken und erklärten sich 
auch sofort verscbiedeue Brr bereit, der of^iellen Logen- 



gäbe noch einen Beitrag aus eigenen Mitteln b« 
Möge nun diese Anregung bei all u Bin ein geneigtes 
Ohr tind offf-ne Hand finden, um eine Einrichtung n elit 
bald erstehen zu lassen, welche, auf werkthätiger Nächsten' 
lie4>e beruhend, sogen bringend sein wird fflr 
arme verlassene deutacba M Kd c baa im CaiaaB Oataa. 



' Unter den Feindaa dar Frmrei, welche dieadbe 

I als staatsgefkhrlicb nnd unmoralisch bekämpfen, ist seit 
dem let/.irn Jahre auch ein Ider in Amerika gegründeter 
] Orden, der init dem Fruir- (.»rden den Schutzpatron ge- 
' mein hat und sich Johanniter-Ord«n neiwit, anzuißhren. 
Seit dem Jahre 1883 hat eine lebhafte Agitation g^gea 
unsere k. iL, naaHntlioh von Pliiladalpliia, dnai^ n. a. 
Stiidtaa «oa bagooDaai.^^ 

Aaa Mddaataehlaad wird uns mitgeteilt: ^An 
der Mrei habe ich nach wie vor wenig Spafa. Die 

Zeit, aufs^rlialli ih r Mensrhlieit 7u wirken, ist vorbei. Die 
wahren Brr sind heiit^utai^'e die „zerstreuten", die raeist 
ohne Schüi/.e auf dem «irklndien Markte des Lebens 
Mtehen. Ich gebe aber doch bisweilen in die Loge; ,dean 
mau uoterliUt aiidi tnawaflaa gaaa aatt and da* Biar 
ist gut" 

Lesfllngbuid dMitBeher Fnur. 



Br Dr. Max Goldenberg, Landeaadviikat und Oe- 
meiuderat, Mitgl. d. L. „'Aux Brkette" in Marmomitsa. — 
Br Wilh. SalonoD, KaaJha., lIi%L danalbaa Loga^ ia 
Tamow. 



Br Rudelf voa PataUaa, W»^ i, L. «L'Aaila 

de la Rournanie. 



Br £. von He kow, Qananhgaat, Hatr. t. 8k dar 
L. »Carl z. Eiutiacht". 

Naw-Taik: 

Br Dr. J. J. Burian, Arzt, Altmstr. dar Gfliana 
Filgnmloge, Hanaageber der „Masonia". 

Tarn -Se Verla: 

Br Hugo Hatsak, Kapitain, Matr. 8t dar Loge 

„Uirain". — Br Louis de Bie, Bierbrauereibesitzer, 
Mitgl. derMelbin Loge. — Br Gustav Schulek, Kapitän, 
Sekret. ir derselben Loge. — Br J'.sci' Stopan, Dauipf- 
scbiil- Agent, Mitglied derselben Loge. — Br Fraai 
Zabdea, DampMuff-Agaa^ Miti^ toaalbar * — 

Briefwechsel. 



Br A-:' ia W.: Für ^ii«e Vsnüttsliiar der 
Zosahrift Mm br. iMak nnd hanL Otgmgraü'. 

Br BetMtaua la Mexiko: Teo Ikrar ntuen AdTMM: Hotel del 
j^pldta Banto Nr. I'/, Nntix ;;eDonm»ii , BeütpllDB^ wird benorf^t. 
Dam Br R besten Dsnk: der Artikel >u« drr Zvit^;. in Unntorer lur 
AttnAmt nicht ewliruct, Kru i»t »irhl der To», der um^rcr .Sathe 
«Afdig h-. I.it, KrI, i'i »fa^ifMiudt. Her»I. Gruf» ' 

.Mir. L ' Warnisii-u Likiik für Ueint TbaiiastuDe. Die liuchata- 
)it-.r NieU-Mr war so «otiehMsat als wsaaOa ata 
bfwfl b*tt«U Um aas all«* wabl; Brlaf ipttsr. BenL SfBfet 

Ir r. la Gh: fliaMBdl Duik für Ihm br. OlBckwaascbt 

'9r D— r ia A— 4t: Toa 18«4 iat mIIm glstt; Msumte Biwk« 
Mklar b«i Ihrsm Namen im Jahrb. Hvml Ui^i-npraM 

Br MacLean in Bueno« A.vre« : V.m ll.uihi.'.ir- i h -4 nüuiin- liiucn 
die Mileudan Nrn.; Jahrftan« 1«*3 v.i.!I,mi Si..' lur Ibrt Her h n a 
M Buchb. Jaoofaaeii dort baitelleo. KrI iiiii.\' 

Bril. inT.-H«T.: Caoto daakvod «ui|ge«lii'lt»iii tUICiular gMaudt 
I uD'i iimi'1 1 j L^.''■n mit 
I bcniicliau Uegeogrufi! 
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Anzeigen. 



Geschartskauf- Gesuch. 

ffin Br wttiuclit im liorhat d. J. in Dresden ixier Leipsig 
kl* nachwctalich renUbliM Handclf oivr VuhrikgtaelAtt M ' ~ 
Ein* Annbl«]« im ca. 40,000 Uk. atobt xni V«(fB«UBS. 8a 
«Mt Mwk BkM «tgatigt «ein, in eiiMm aehtlwraii Ba«* 
Tu toww i i miMig amwMfean. Man woU» gtt 
BipMlUinn <!«T BanhMti nb ^tlfik mT* 

(kanrlit wird: 

BMAttt« 186Ö, Tite] und 
^ 1867, Nr. 8. 

Leiptig. 



J. «I. FfBdeL 



Die scbaMdigtt« ud «ntarhaltODdit« daaMM 

Zeitung ist: 

Die Gesellschaft. 

Realistische Wochenschrift 
für LUteratnr, Kunst und OffeDtlicliet Lel>«ii. 



Dr. H. ft. Oonnd In Ktadieii. 

Freia viertfljshrüph Mk, ^,n«i. 
Dia Ik IS iKiugt dt* Bild düK Kelrh^kanzlers, Nr. 11 dw 

Nr. 14 <li-n iwiMlrn „Brief 



Otto Heinrlelis. 



Diekton 
Latpsig, Ktiü)c<itr 



20. 



iir C. van Dalen's 

Kalender für Fretmaerer 

auf das Jahr 



Freimaurer. Bücherkunde. 

Mit litterariifchen und kritischen Nachweisen 
Von Br B«iBk. Tait«. 
8«krt*lptloas-PMto ei. Mk. 4y— . 
<8|inti«r Uimprmt m. IOl«.) 
Uallr vonteheuden Tit«I «i-H!b«inl demnächat ein im Laufe voi 
4 itknm aUt aara«ronlenUicbem FleiCae und mit frnfacr HIoglA* 
liaarWMiH, ««RÜMstUdMa Werk. dM tUt 4«H ImkandelUa Qehilile 
ihM durfte " ' " - ' ' - ^.^..-^ 

nD»atbehrtMl i 

Sab 

Leipiig. 




Der Freimaurer. 

Nene Bcitilge xxa Kritik des Lo^enlebenab 

Freunde und Feinde. 

Von M. Q. Conrad. 

Mit dem Rüde und Facsiniile des VerfiiHSaia. 
(Aetoi/pie nacb Meia»n)uicli'iich«u Verfuhr«!!.) 
Alle br. Mk. S.SO. KtoKant gth. Mk. 4,S0. 
An. «nem Briefe an den Vorloger: ,.Hr llfinriili« und llr | 
Conrail bo»ten Dunk and brüderlichen OHiLkwuii-m /t. Iti l u i-tin 
Schrift', Kitt iHl »ine w ahre Er q n i rk nn i: in dir tnjiirijji'n Vürlüjcerei l 
dea gewöhnlichen I.clu'nN, An-"* vur ^iiliUü.Heu Kiick^ichten auf Andere | 
■ich aclb«t <a rerliereu Qefahr lauft. Aober der maDubaftan ttpracb« 
M grir fue beMnAife «tande 4w BOd feiMdit] KobUir Cke- 
rekter im aebler Brsebelanarl" 

Iieipaig, KtaiKMtnwD 20. Ott* fth Uid M» 

!fi 8—10 Tagen Mucheint: 

Kernworte Bismarcks. 

Bin« Featgab. lor Jubelfeier des dentaobe^ 
ReiohakaDslers. 
b*. Üb 1-^ 

Leipzig. J. 6. Findel. 



Br Karl PanL 
nmf eBaBweailgaiar JekfgBsg. 

Pnia Ht 9f . 

Der KaUdbr hst aorh diemnal wieder wemntUdie TeibMMnia- 
fen, towuhl h se B g ll eh Minen Inhalt« ala »einer ÄamUMmtg «fithno, 

KiniR« AbteiloBg«! wurden pHnzlich uniKnurbeilet re»]). erweitert- 
dniiii«!-^- iibrr bat der KulcudiT boxüglich der Grnsi. ^'ltnt aeiner 
MitteiluDK^ti , liauk der allsmtif^sitrn Mit^Tirkun^ der Ter- 
ehrten Bruderschaft, in hohem Orade ^-i-niiunen. Dio d«ataeben 
Urimit« «iml fett, <!■• Logan geaparrt gedruckt, &Uo viel überaicht- 
Ilebar, all ehedem. Die fclllleiHielWB LtgW aind beigefu^rt. 

Leipzig. J. G. Findel. 



J. ». Findel. 



Schach-Bismarck. 

Historischer ilumao 
von 

J. 6. Findel. 

br. M 4,—. 

AUe BMbbMdlBagen nehmen Beatellangto an. 

J. 6. FlndeL 



Auflage ist 



In dritter veraehrtnr vod 

ersL'liieuen: 

Die Papstkirche und die Freimrei. 

Eine Areimaareriscbe Antwort auf die pipatiiche 
EwyUlka. 

broschiert M. 0,40. 

Purch all« BurhluindlunKeu su bexieben: 

Einbanddecken zur „Bauhütte'' 1884. 

4 Mk. 1^. 

Leipsif. J. 6. FlBdel. 

Straliaaaaa «ad dealtaBdaa Frani . . 

enpfehla «me Siviiaa bekufe Magng geaiebnter Mmurtnii tbtr 

die wichti(r»ten Fr«|.t<'u 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 



« HMe in «a. I« Uatentsa a M. 

Prarei und PbiloaapUe habe» dieselbe AaQisibe, UM 
breiten, aogao. OffeohanuifnrabflMMco in TenimAwiluilellsi 

heben ond wahr* BUdnng, die Quelle edler Oeainnnng ead 
Handeina, la eneag««. 

OhiiD Philnaophie — keine waJire Bilducf^. 
Die wichtif-t^n Kragen der mr. Symbolik — Mesisih 
beit. Freiheit. Uerechtigkeit, Oott, Unitarblicbkeit, Uoralitttt u. 
linde» iB spir'a Werken eilte fsdukeanlAe, lot Bemtsa 
DarUgaag und Baleachtung. 
8pl», 



Meiu«rh> 
s. w. — 



L e. ü BaiMi: Brtnaslaii 
üt , asnl- 
IV. n VMSdi 

naie, leiekfTeteHadllehe DeieteÜBag, 

Oadankena, unerbittliche Logik laicfanen die Scfariften Bpir's ana, 
aus deuea aich ungvawuagen eine Versüli u uu g von Wisaen.ichaft 
und Religion, die Abgieaeog von Philoae^iie aad NatnrwiaMa> 
«cliaft, aoirie eiBeabaatete Begraadaag deeaefaiitltapflaetpa 

ergiebt, 

bibalt dee i., II. und iil Bandes. 

Band I. Die Nnrm Iiriik. ii>.. Von äfr N'ntnr der Vor- 
«tellung. Von der Kik.:inii;;s ilii .ufiicren Welt. Die irifi.<i-lien 
Qeaetze. — Beweis obef.te[i ]Jrnk^;e.Helz^•>. Ilir Bcfrriff der Kail* 
«litüt- Sein ond rieachnbeo. — lue Er>chpinuuf; nnrj der ^^ibein. 
Der Pantheiamua oder die Verwechix-ianf; ili-n Lnbediiigteu mit dem 
Allgemeinen. 

Band U. Die Welt der Krfabrung. Di« VorateUang dar 
Zeit nad das lanaNsi Bnreii dea . I des l li a iaai dar Vabnebnnag 
dar Urper. Toa dar Bewagnag. Kiaft aad OiiHfc Bm MÜI «ad 
die Bavaadaag. Dar Wille. Um Ditaa u. a. «. 

Band in. L Ober Meralitat — Über Bellglon. — 

Becht and Unraeht. 

Leipzig. J. a. Fludel. 



Br J. «. liadd MHg. — Diask mk YtOnt ms Br 1. 0. tladal ia Liiiaigk 



Digitizedby Google 




Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



W«<ili«aaiok 

Pvttia il» .Ukriewiff« 
10 Muk 

DiMkt Wtct Btniflm«: 

'Mi u liirit M nmftm 

JMwd n IL « K 



9WVt. li.k., B«b«t. 



Begi üudet aod keiüiugtigebeu 
na 

Br J. G. FINDEL. 




13. 



Leipzig, m i&.mm. 



XXYlll. Jahrgang. 



1 LMji(Dgbnn<1 -1»>at«» li^r Kmir. 

Zus. Qrobmnr. — Antwort Mi Br i 



Ua« vcnimK FriTin i fur oru F'>Tt»i lultt dw KalUur und fiu di« SUatavrsUikhtt ztt laMcat Von Br SvtMHta 
y.ng. Urolkmnr. — Antwort Mi Br i° SUrke. — W:iI<t lif^c ;nrii>ch-'ii ladMMMUlflHM. VM JbMMMkMT 4« JH. — LMMb*f i«Ua IBd TW* 
»(•cht«»: Am.rlk». — BegbuKt. — KratikifDlh«]. Iliimliurg. - Iti " ' " " ~ ' ~ 



wliicU* dar Heekgnd«. — Barickiigvnc- — BijefwechwL — AiuaiceB. 



LcsBlngbiuiiI devtsdier Fmir. 

D* IB Nr. 18 vorigen Jahrflg der Aufruf zur Be- 
giflnduDg des Lessingbundes in d. Bl. ersobien, so liat 
derMlbe annmehr du erste Jahr seines BMleheos voll* 
eadrt und Mine Lebmsfabigkeit enrieiien. Die bfilur 
entfaltete 1'bätigkeit war nur zn sehr geringem Teile 
den ialMrea AufbMi ud der Otganieetioii m äek 
selbst, zonrist dem ennteD nd woMfemeiiiten y«ro 
suche, eine Hebung uml P-nieueiung des Bundes hejbei- 
zttfttbren gewidmet. Schon diese bescheideueu Anünge 
dürfteo den Beweis geliefert heben, daik es dem Lessing- 
bun le üivbt au gutem Willen gebiichl. die btiiibedUrfligeu 
PliUze aafzu«uchen und sttebsiuDe firr so die Arbeit 
tm stelleii. 

Das Wichtigste, was derselbe scboo in der so 
karzea Zeit seines Bestehens geleistet, ist weder su( 
dem Gebiete der tod ihm ansgegangenen fraehtbareo 
Anregungen, nuch auch iu der dnn'li ihn gestärkten 
Hufihaag auf eine gedeihliche und seitgemäls« Weiter- 
entwIeitdnBg des Bnndee m sneben, als Tielmebr darin, 
dafs er die Möglichkeit briichen Zusammenwirkens 
und gemeinsamer Geistesarbeit dorch seine Aos- 
aebltase erwiesen nvd damit ein neaee Element in den 
Bnndesorganismns eingeflihit hat. Dars die Bn- Mr, 
die sich in ihm verbanden haben, wissen, was sie wollen, 
dflrfte die enrte Jahi-esverssmmlnng dargethaa haben, 
die in ihrer bi-h-bten, gründlich-eingehenden und ver- 
söhnlichen Erörterung der behandelten Fragen ein Bild 
«ehten tfriebeas darbot Dalb aber der Leesi^bund 
•eine T^^'Im iis- und Kraftäufserungen nicht auf eine ein- 
tige jährliche Zosammenltanft zu beschranken gewillt 
Ist) hat die ernste nad stetige Thltii^t seiner Ans* 
, Sebii^se und Mitglieder unter Sioll Und im g«-istigHn 
Teritebr mit der Gesamtheit wlhrend des ganzen ersten 
Jabree dargethaa. Bin Bond für den Bond will er 
nit:lit> andere*, als das gemeinsam mit vereiiilfii Kiiif'tfn 
erstieben, was von Haus aus Pflicht und Aufgabe Jedes 
Ml« ist. MiltflD in Lognlebeo siahmd, hat 



er gegen Ehde des Jahres sieb an alle deutseben 
gewendet, einerseits um denselben die Kenntnis 
Bestrebungen zn vermitteln, andererseits um ihnen das 
Zusammenwirken mit ihm ans Herz zu legen. Ein 
Element der Bewegung hat er bereits begonnen, die 
herrsehende Stagnation zn brechen, er hat nicht vege» 
tiei-t, er hat gearbeitet. Hat auch die Unterstützung, 
die «r bisher gefnoden, sehr viel zu wftnschen ttbrig 
gelaseeD, so war die Auiebangskraft, welche er anf 
gleichgesinnte und gleichstrebende Brr ausgoribt, doch 
derart, dab sieh seine Mitgliedschaft nahezu anf die 
Hdhe hob, welche der «Tersln dentsdier Tnu" ent 
nach fanfjahrigem Bsetsnde SQ erlange» venneehta 
(160 Mitglieder). 
- Ali das sind erlVetdiehe Zeichen, die Qntes fm 
der Zukunft h DifeD lasst o und den Eifer beflOgeln 
müssen. Mit solchen Eindrücken fibersehreiten wir die 
Schwelle . des ersten Jshrss, indem wir ngleich von 
Neuem die uoch fernstehenden Brr zum Anschlufs auf- 
fordern und den Mitgliedern ein lierzliches Gltickanf 
nrafen, eingedenk des Wortes: 



»Vereinte Kraft — 

U» iat'i, aia AUm OaM lekaff^« 



J. O. F. 



Wa» vermag die Frmrei für den Fortecliritt 
der Kultur und für 4le StaatswolillUirt zu 

Vortrag, gehalten in den vier vereinigten Logen der 
Örofseo Loge von Prenüsen, genannt „Bayal York zur 
Frenndsebaft", an llk Janaar 19K. 

Vm Br immii, Ii«, «mikmr. 

Tie uns htiitr beschäftigende Frage: „Was ver- 
mag die Frmrei fUr den Fortschritt der Kultur 
and ftr die Staatsvehlfahrt n leisten? steht Im 

engsten Zusammenhange mit einer andern, liit durch 
alle Zeiten der denkende Mensch erwogen hat und auf 
r tat 
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kommt, mit der Frage nämlich, was am Anfang^e der 
Dinge wai-, wie sich dieselhen utuwamlelteil, in welcbem 

ZusHmnienhance die Vorg'änge des Beginnens und Wer- 
deus mit der Gegeuwarl sttheu und was uns die Zu- 
kunft bringeu wird. Die Vertit-tiing in dien Fl'Sgen 
und iVn- ! Hirchkftniptung der duich sie «rgeregteii 
Zweüei mögen ihren Abschlufs in der Überzeugung 
flndem, d«& eiiw weltordneode Idee — ob man sie nun 
mit dem Evangelisten ,. das Wort" nenne oder al.i 
„Vernunft"' begreife — von jelier war nnd da» Ail 
durchdrungt ti liat. Aber dieser Begriff erschöpft erst 
den Inhalt der Weltgestaltungskraft, die immer dieselbe 
war, ist nnd bleiben wird, wenn wir ihm durch den 
Qottesbegriff Wärme verleiben und ihn dadurch unserm 
Gemüt nähern. Dann ist darin nicht allein „das \\ er- 
dende, das ewig wirkt und lebt" gefunden, sondern auch 
dem Bedürfnis des Aleuscheu Genüge geleistet, <ler in 
der Wesenheit Gottes die Zusammeufiutiillug dessen 
legen mufs, was er in der Kleinheit und Beschränkt- 
heit menschlichen Voi-stellungsvermögeus dürftig genug 
durch Worte wie Liebe, Gesetz, Unendlichkeit, Voll- 
kommenheit IL ft. m. zu umschreiben sucht. Davon aus- 
gehend, getraut ei sieb, dem Gedanken des g. Ii. a. W. 
nachsadenkeo iiad deeaen imTerAnderiichen Bauplan 
wenn nicht sn darehsehanen, so doch zu ahnen. Dieser 
Imrulit, schliefseu wir, auf dem ewigen Gesetz der 
BotvickeluQg, aan der auch die Uenschheit als Teil des 
Weltganzen hervorgegangen and der sie danerod nnter- 
VOrfen ist. 

Die Geschichte verstattet uns eiueu Einblick in 
die Prozesse des Entstehens, Wollens, Ringens, kurz 
der Entwickelnng der Völker; wir vermögen die Pfade 
zu verfolgen, auf denen die begfinstigterao und bUdanga- 
Ahigeren, nachdem sie die Stnfi» der Kindheit ttber- 
BChritten haben, bald schneller bald laugsamer, mit 
mehr oder weniger Geschick der Beife zostnibmi nnd 
sich ihre Sehicksale bereiten. Was kOonte «■ Peiseln- 
deres geben, was Verstaud nsd OMnftl In gleichem 
Mafse anregen, als die Kunde yvn den Ereigniasen nnd 
UmsUnden, doien anf der einen Seite die ZerbHicke- 
long nnd der Untergang, auf der andern der Auf- 
ackvong nnd die jBlftte von Nationen zuzuschreiben ist, 
ans deren EfnUnlk sieh femer der heutige Standpunkt 
unserer in Stämme und Völker vereinten Brüder- Erd- 
bewohner erkürt? Natärlich ist's daher, dafs sich stets 
das lebendigste Intei-esse der Geschicbtsforschang zu- 
gewendet hat, ja dafs geschichtliche Scbildemogen auf 
rege Teilnahme in allen Gesellschaftekreisen zivilisierter 
yiHker ndn«D dürfen. Die befinchtende Wirkung 
davon auf ün Lftuterung des Menschen und die richtige 
Erfassung seiner la^ensaufgaben wird sich in dem 
HallM steigern, als er der kindlich unbefangenen WiTs- 
begierde entwachst, die in der Geechichtserz&Iilung mehr 
Unterbaltnngastoff als Lehre snoht Der Gereifte ver- 
langt von der Oendkiehte ein Anderes. Nicht dafs er 
kalt an den Personen und den durch ihre Thätigkeit 
beeinflnisten Ereignissen auf den Wnltthaater vorüber- 
ginge; aker iko dringt es, in die bntte Schiebt des 
Volkei n ateigea, laiaen eedhekee Begufee meh» 



I spüren, es bei der Aibeil aufzusuchen und die wirt- 
schaftlichen und sittlii bi ti Zustünde iu der AufeiniBder- 
folge der .Slalfelu seiner Eiilwickelung kr'tis' h zu ver- 
toigeu. Denn weuu es auch einzelnen güiibeguadigten 
Natoren gegeben ist, ein Volk in kOnarer Frist, als 
es im gewöhnlichen Verlauf der Dinge geschehen wäre, 
zu einer höheren Sprosse des Anfsteigens em[Kirzuheben, 
so wird man doch als allgemeine Regel erkennen, dafs 
das Volk selbst in dem, was es denkt, will und wirkt, 
nicht allein die Grundlage, sondern auch die Bausteine 
snm Auf- und Ausbau des Staates .schafft. 

Indem wir mit solchen Wünschen und Anforderungen 
an die Gesdüchte herantreten, werden wir das, was 
man treffend die Volksseele genannt hat, zu ergründen 
suchen mttssen. Ist sie doch die Quelle der Motiv« zu 
allen Strebungen in dem wenn auch allmählichen, doch 
fortdauernden Um- und FortMlden volkswirtschaftlicher 
Zust&nde und Einrichtungen, die Quelle, aus der sich 
die Arbeit im weitesten Sinne des Worts Ober die Ge- 
biete menschlicher ThXtii^t eiglettt. Bier Hegt der 
springende Punkt für die gesamten Äufseningen des 
Entwiekelnngsstrebens, hier finden wir die hauptsäch- 
lichsten Anfkhifisse über die letsteo Grttnde der meistei 
Begebenheiten und ü^gnisse. 

Die Oeeehiehtaforschung will Ergrüudung und Fest- 
stellung der Walirheit alles dessen, was sich auf Erden 
zugetragen. Ihre grofse Aufgabe ist aber dann erst 
orfiillt und ihr Zweck erreicht, wenn sie aus den ge- 
wonnenen Bduntnisnett heraus die Begebenheiten auf 
ihren .Ursprung und inneren Gehalt prüft, nach Ursache 
•od Wirkung verfolgt, die Gesetzmäfsigkeil der Er^ 
scheinuugen nachweist und dadurch lehrend uud be- 
rnteod dem Menschen zur Seite tritt. Auf den mit 
WalutafUgkeit gesammelten Thatsachen beruht Er- 
fahrung, die keinen Zweifel darüber läCst, dafs auch im 
Leben eines Volkes der Zufall dauernd keine Rolle 
spielt, vielmehr tm groisen dieselben Vorgänge auch 
dieselben Folgen nach sich ziehen» Niekta Neues nnter 
der Sonne — Alles schon dagewesen — gleiche Ur> 
Sachen, gleiche Wiikungen — das sind unbestreitbare, 
der Geschichte entlehnte, d. h. von ihr beattttgte Sätze. 
Wie sich der Einzelne in Übereinstimmung mit dem 
Spruch: „Jeder ist seines GlUckes Schmied", innerhalb 
der ihm angewiesenen Spbäie sein Schicksal selbst be- 
reitet, 60 fällt auch das Loos des Volkes: erl'teulich, 
«eaa es in seiner Maase an der Hand der Erfahrung 
die rechten Wege madslt, dem Untergänge geweiht, 
wenn es in LossegSDg von ihr sich auf abschüssiger 
Bahn fortbewegt Gewissen uud Erfahrung führen deu 
Einzelnen zur Selbslptifkng und Durchbildung, die iki 
vor nnkeilvuUer Abirrnng vom Litbeusziel bebüten; 
nicht minder zuverlässige Fuhrer sind dem Volke die 
Lehren der Geschichte, da sie ID ImtiBCheil Periedmi 
vernehmbar und eindringlich genug mahnen, sich auf, 
sich selbst zu besinnen, damit es nicht in Stumpfheit 
und Lässigkeit anf der eiueu, Überstürzung, waghnlaigea 
Unternehmungen und Leichtsinn anf der andern Seite 
vom Verderben ereilt werdei 

de WaU 4arfnigaatieelMiiFei«fBrdieklitaiiaehe 
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Schilde« 11 nq: tU> HiMnnp:!- unrt Koi tbüilun^sprozesses 
der Völker bediugt Aulehuuug au ihre KuKurgegchichte. | 
Draa iiir eliier jedeo Bpodw eigne ind lio bekerr- | 
sehende Z«its;eif»t, welrhpr sich in den An-ir'hanun^en 
und Tbiiügkeiten der Euzeiwesen des Volkes abspiegelt, 
•tflbt io isolKster BnUhonf iq deo jejemaMgwi Koltar- 
nstinden. Durch sin und die in ihnen ruhenden Ver- 
katpfungen der Aibeit, Uber wie vei^sctaiedene Öebiete 
aldi ilflMlb« Mdi ««riifajtMi m»g, erUm ito botttente 
Periode erst eine Beleuchtung, welche das Geschehene 
bis auf seine letzten Oründe durchscbaabar macbt und 
SMn ToU« TentlodB» briift 

Die menschliche Gesellschaft, sie trete in kleineien 
oder gröfsereu Verbänden auf, stellt wie jede:« ihrer £inzel- 
WMen eioM lebeumllMi Orgaiiis»» dar, das voa der 
Vorsehung die Fähigkeit vei liehen worJeu ist, urspiUng- ' 
liehe Zuslinde zu überwinden und aus eigener Kraft 
dardt Arbeit aad Übung aioh an TemtUkoanaaea. Der 
erste bewufste Schritt auf der viel sprossigen Leiter, 
welche die Menschen der (ioltbeit o&her führt, bedeutet 
in geaellMhaftliohen Zusaaiaienwirkea Kaltar. Sie ist 

die Folge de:' im Wesen tier Menschheit bcruhenilen 
Venrullkomniuung^idranges und umtafsi ebenso viel For- 
men und RiehtaBgen, als ea Zlelpoukte dea Feitsehritts 
giebt. Wie mannigfHltiir und veischiedenartig dieselben 
auch sein mSgeo, so hält es doch nicht schwer, sie 
eimilich auf eiaige vealg« PrtesipiMi aarSeiauftbTea, 
nämlich auf den Kampf ums Dasein (Individualismus), 
da« (ienossenscbaftsatrebeu (Sozialismus) und das Ver- 
edelaagactrebea (Idealiamna). 

Dhs Min friiliPsien im Mensch^-n au.sg-pbildctc Prin/.ip 
des liidividurtii*niu.s uuiiar>t allo Bestrebungen, die dai- 
anf hinauslaufen, sich die Krälte und Stofl« der Matur 
dienstbar und die Huf dit sim Wejre gesponnenen Kr- 
zeugulsse zur betVii diguo}; iciblicht'r Bedürfnisse ge- 
achiekt aa aiachen oder ihnen durch Tausch gegen 
andere erwfinschte Gegi-nstitn )»• Xnt^^bxrkcit zu ver- 
leihen. Damit talicu ebensuwotii dw. mit Ui Produktion, 
ladaatrie und Handel gerichteten Thätigkeiien in das 
Gebiet des Kanijife^ ums Dasein, wie nicht minder die 
Bemühungen, die niit jeneu verflochtene Wirtschaft so 
auszubauen, dafs sie dem Menschen den möglichsten 
Grad materiellen Behagens und Woblergehenf; vi ihcirst. 
, Dem von selbstsüchtigen Motiven beeintlulsit:n und 
darum der Konkurrenz answeicbenden Individualismus 
mit seinen in der I-üdinmi,' d'-s Mcnsi'hen ruhenden 
Gefahren ist durch den nicht minder krttttig wirkenden 
Sosialiaiaus ein wohlthätiges G«g«agewieht bdgegabea. 
Der Trieb znr Vergisi^Uschaftung nnd zum genossen- 
schaftlichen Zusamnieuaciilurs iiihrt zur Ehe nnd Familie, 
aaa welchen daaa Oaichlechter, St Amme, Völker und 
endlich S'taatcn tierv-iVL'fhcn können. Dazu gesellen 
sich die Arbeitsteilung, die Hutiiing von Berufsklassen 
aad Stftnden, aoaialen und politischen Bünden. 

Alle durch den Kampf um di*> Kxisten/, und durch 
den Vergellschaftungstrieb ci lungenen tfebilde vermögen | 
Jedoch nicht, die seelischen Ansprüche des Menschen j 
voll zu lieft iüdigen. „ITunii-cr nnd Lipbe" smd /war ' 
Starke Motive, teils Menscbeu an einander zu ketten, i 



teils zu verbtedera, dafs die Gesellschaft au.s dr-n Fuiren 
gehe. Aber dia Weihe empfängt das Leben des £rd- 
geboreaeB erst aad gaatilit ivird ibr Oraag eadi den 
Erwerb eines allen irdischen Gütern im Werte über- 
legenen Schatzes, wenn sich der Mensch, von seinem 
VaredelangaslarftbeB geleitet, anm €Mst erbebt Darob 
den Idealismus zrumeist werden die unter der .Mit- 
wirkung des Kampfes ums Dasein und des Sozialismus 
bergeeteütaB Beaiehnagea aad Verkat^fbagen geadelt, 
durch ihn allein wird eine Welt erschlossen, die, uns 
aus der Schalheit lediglich matei ieller Interessen heraus- 
hebead, die HeDsebeDbrnst vea dem besedigaadea Hoeb- 

gefOhl erfinit. ,.znra Bilde Gottes" erscliatfi n ,u sein. 
Der VeredeliingsU'ieb veileibt seinen Uaudlaugen die 
aittliehe Gnndlaga, die dar Btckaiehtakeigkeft elgaa- 

süchtiger NeigtiBgaa Schranken, den geschlossenen so- 
zialen und poUtildlBB Verb&nden Festigkeit giebu — 
Wie aad was ^riikt dar IdealltBias? Di« Laaebte der 

Wissensch.nft scheucht die Finsterni-sp -ler Diimmln'it, 
des Aberglaubens und der V'orurteile; sie führt uns auf 
dea Weg aar WeiAdt Die Idee dea SittliebeD kemmt 

in der Kellginn zum bestimmten Ausdruck und verleibt 
uns die Stärke, auszuharren im Kampfe mit dem Lügen- 
gebite, dem veraeiaaBdra aad ateta das BSie wallendaa 

Pri!:zip Die Kunst fiberwindet din Trilbe engherzig 
nüchternster WeltauschauBUg durch den Sonnenschein 
dea MSoaa. 

Die drei Mächte: Individualismus, Sozialismus, Liea- 
li>mus, bilden zwar in ihrer Znsammenschlieiäung und 
Verschmelzung die Kultur, aber wir dürfen aiebt var» 

ge.^sen. da(s uiiti i ihnen dem Idealismus die erste Stelle 
gebtilirt und wolkn dess eiogcdtmk bleiben, dals diese 
Macht auf denselbea drei iSäulen rnht, mllAa atMb dSB 

Bau der FrmiHi trsgen und festigen. 

Des Menschen Ttt^e sind gt-zählt, ein Jeder erlebt 
„ein letztes Glück nnd einen let.zten Tag*. Uad teilt 
das Kinzel-Aesen nicht dieses T^oos mit den erofsen 
Vei bänden, die wit als Natiou begleiten; habeti uicbt 
auch Völker wie Individuen selbst im normalen Ver* 
laufe der Entwickelung ihre .Tiigemi, ihre Vollkraft der 
Reife und ihr Greisenalter , das mit dem Tode seinen 
Abselilnb findet, wftbreud zum Ersatz schon auf den 
TrümnierstiUien neue Keime sich regen, ein fiisches 
Volkstum aus liiunn emporscblieiät, eine andere Nation 
den Platz der abgestorbenen einzonehmen sich anschickt? 
Dal'a dem so sei und sein müsse, gilt vielf'a:-') jils Axiom. 
Und doch darf ihm widersprochen und kann nicht zu- 
gegeben werden, dais es in dem Gesetz der Völker* 
Physiologie seine Begründung finde, indem auch in der 
ualiüualeu ii.ut Wickelung von einem gewisseu Höhepunkte 
der Xraft an die KUckbilduug des Staalsorganismus 
den nalurgeniHlsen Vorgang darslelle. Die Geschichte 
weifs zwar zur Lnteisiutzuug dieser lätaiisiischen Aa- 
schannng davon zu berichten, wie viele einst blühende 
und mächtige Slaaten hn\d der Vernicbtuug, bald der 
Aufsaugung im Kiugeu mit neu auiiaucheuden, jugend- 
lich anstiebendeu Völkern anheimgefallen sind. Aber 
atide}eiseits läl'st die Kritik der Geschichte auch keinen 
Zweif«;! darüber, dai's in jedem solchen Falle das Ver^ 
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hängnis ein selbstverschuldetes war und «ich h&tte ver- 
nieideu la^si'ii, \vi qu erprobte Mittel, die Kernhftflifkeit 
der Nation vor dem Qifte der F&ulniä zu iMwakren, 
nicht von der Hand gewiesen vorden wären. 

Individaen mUssen sterben, VSlker besitzen in sich, 
in dem fortdauernden AufschlierscQ ucm r Generationen 
die Abwehr des Marasmus und die Elemente der Blnt- 
anfftiscbuDg, wenn dieser Jungbrunuen rein erhalten 
wird. Für das patriotische Gefiihl läge in dem peasi- 
mistiachen Gedanken der Unvermeidlichkeit ailmählicben 
Abflterbei» der Nation ein tief Tranriges. Wir werden 
ihn nicht adoptiarsD und wollen ihm nicht nachhängen. 
Der Frivole mag im öenofs der Gegenwart dem Se- 
danken an die Zoknnft dea Volkes ein Schnippchen 
schlagen und in den Tag hineinleben. Rin sittlicher 
Ciiaraktsr weadat eich von solcher Ijeicbtfertigkeit ab 
«nd Ist aleh ttäum Volke gegenüber der V«raait:v<Ht- 
lichkeit auch ilkr kommende, von ihm nicht mehr zu 
sebaoand« Zeiten bewnfitt £in Volk, da« tn a^ei- 
Hebrhett ao denkt, darf niciht nnteigietan and llbartirlgt 
die Tugenden seiuer Bürger auf femate Zoknnfl, deuu 
.ihre Werke folgen ihnen nach". 

Damit ist die Daner der Nation verbürgt. Sie 
ruht auf dem Fortwirken der Bravheit, Tüchtigkeit und 
Klngheit, die, Draaehe und Wirluing ermeaaend, die 
Lehre der Gksdiiehte hodihllt. Die Anlfordemog dazu 
tiltt an Jeden heran, weis Standes er auch sei und 
iralehe LebenasteUaag er einnehmen mOg& Aber vor 
allen ist der V^r dasn bemftn, der GeseUschaft Be- 
stAndigkeit durch inneren Gehalt /.u verleihen, indem 
er sich tob dem TersOhnenden Grondaatae leiten läfst, 
dalb ' alle uenediUAen -Oebreeliea dnrdi-EiitliKhnng 
wahrer Meti»clilichkeit uml durch Befefitiguug ihrer 
Herrschaft teils gemildert werden können, teile der 
HeUung entgegensaftthren Bind. 

Sie ist's, die wahre Menscblicbkeit, die HumauitHt, 
weiche die Fnnrei aof ihre Fahne gtschrieben bat, unter 
der sie ihre Streiter bereit UUt und mit Jenem Mute 
ausrüstet, der — um mit iiem Dichter zu sprechen — 
^früher oder ap&ter den Widerstand der kälten Welt 
baeiegt*. In diesem Sinne ist jeder Frmr ein Kultur- 
kämjjfer, ein Ritti t vom Geist! — Kaut nannte einst 
jene einseitig angelegten Maturen, die nur das N&chste 
sehen und In der egoistiaehen Verfolgung ihrer Inter* 
essen die Lebensaufgabe zu ( rt'iiüen wähnen, Cj'klopen. ' 
Gegen diese Gefahr geistiger Einftugigkeit ist der 
Trmr gelbit; mit dem Eintritt In den Bund erfaUt das 
zweite Aiiijft die volle Sehkraft, duich die er da-s Ver- 
mögen erhält, die Dinge ebenso mit Liehe und fluma- 
nittt, wie mit gesvodem Urteil sn durehaehauen. Das 
letztere schützt ihn aber auch iliivur, sich in eine Ge- 
fthtoaeligkeit einnaidnnen, deren Verschwommenheit 
dl« Oefthr birgt, TOD den groften and ernsten Zielen 

der Frmiei »b/uweichen und der Verschwächlichnng 
des Charakters anheimzufallen. Unserm Bunde iat 
mit Stinmnngsbtldern nieht fedlent, weleh« die 
mriache Bauhütte bald wie eine abgeschlossene, 
enge Welt holder Bmpfindsamkeit malen, bald 
im bnrftekeiiden Znaber atyitlach aafahMehter 



Romantik wiederspiegeln; die Mrei verlangt viel- 
mehr, dafs sich jeglicher Br von dem EntschluG» 
ganz durchdringen lasse, auch „Thäter das 
Worts" SU sein, d. h. unentwegt auch im bhrgar^ 
liehen Leben ihr Panier hochzuhalten and Gleich* 
gesinnte um sich zu schaaren, dafs Wahrheit, 
Tagend and Treae, dafs Offenheit, Festigkeit 
und Fleifs uns daa Kleinod slebere, das In einem 
von vernünftiger Freiheit durchwehten, von na» 
tionaler Maoht gatragaaen StaatawesenruhL — 
Erhaben bt der In dem Gebet der F!rmr eatbaltene Ge- 
danke, es möge dem gr. B. a. W. gefallen, „dafs das 
menschliche Geschlecht daa Brkette werde". 
Des Mra Fffieht ia^a, ia daa Gebet das Oeimniis einsn» 
schlielaen, an seinem Teile und nach Mafsgabe seiner 
Kräfte fltr die Srreichnng dieses Zieles zu wirkea. 
Aber er mnft sieh aaflih Taigegeawlrtigen , dalh dk 
Haltbarkeit der Kette, welche die Welt umspannen soll, 
in der Featigkaii Oirar einzelnen Glieder an sachea ist. 
Nnr ein treuer Sohn adnea Vatarlaades Tarmag dieaa 
Kette zu stählen i der Vaterlandslose — und möge er 
sieb noch so viel mit allgemeinen Weltbeglhckunga- 
plänen tragen oder mit Weltbflrgartnm brtataa — 
lockert sie. 

So gelsQge ich an dem Schlniä: 

Bin Staat, in dem wahre Fhnrei feste Wnrael ge- 
fafst und sowohl mittel- wie anmittelbar wackere Sühne 
des Vaterlaades in ihre Ideeasphära geaogan hat, wird 
seine Knltar aie walken aehaa. Biaa Fttla aavataleg- 
barer, lebaadifsr Kiafk varhailht dar Natina WchUahrt 
und Daaar. 

Der einzelne Frmr aber wird, wie besebeidea er 

anch am SchluCs seines irdischen Wirkens auf ,den zu- 
rückgelegten Weg und seine mrische Arbeit zurückblicke, 
sich doch In der SeheldeataBde mit Befriedigung sagen 
diirfen, dHls ihra an der gesammelten Habe nationaler 
Kraft und Kultur ein Anteil zukomme, der, in dem 
flberUeferten Erbe sediaeh fbiiwitteod, alle Zeiten ftbar* 
dauern werde. 

Ist's verwegen, iat's Übersehätzang mriaehea Wir« 
kenn, wenn er dann mit der Bs/Sumg abadiUabt: 

„Ea luno di« Spur von MiaM M\ flseHgll 
Mickt ia Äsmb utittdNa." 



intiroft an Br C Starke. 

Indem iah flir Ihre Anregaitg aar HenteOung eiaae 
volkstümlichen Schriftchens behufs EntkrMtung der gegen 
den Mrbund umlanfeadeD Verdächtigungen und Miiis- 
▼eietändnine beatena danke, erlaube ich mir Ihnen 
einige Bedenken entgegenzustellen. 

Der Erfolg eines Schiiftoheos hängt, vom Lihalt 
abgesehen, anmeiat von seiner Verbreitang ab. Kier 
liegt das wesentlichste, nicht leicht übcrwindbare Hin- 
deimia. Die mehtnnaoha Welt interessiert sioh im All- 
gemehien m wenig ftr daa Logenwesen in aeiaec dar> 
maligen Verfassung, weil sie instinktiv fühlt, dall sioh 
bei ans Grundeätse nnd Ftazi% Fnuü und Loyanwased 
aiaht daehaa. ITad wir aetbac afatd im Qas&wii und 
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Ganzen weder pi vvohnt, noch geneigt, für die Verbrei- 
tung einer solchen ijobriit rationell za wirken. Dmia 
tat di« Indoleu voA du LaiaMS «11« vkl ni gmb. 
Dies iat hinreichend erwiesen durch die Thataache, dafs 
ähnliche Beetreboogen früherer Zeit stets nur partielle 
«nd gwiagfl^pg« Untentfltenng gaAmden hAmu "ESiägt 
rUlirige Lujjcn ndi r Brr maehcn in difscr Hinsicht noch 
lange keinen Kummer, iils sind derartige ächiiftoheu, 
mm Midi vidl«hditBifllitdiirohw«gBireo]niita|n«A 
länf^at vorhanden, wie Adhut »tat — Beidl, Frnirbund 
— Offener Brief der Ulmer Loge. — Die iichrift 
▼on PoMvek v. ohne d«6 sie die «nTflaMüito Ywlmii- 

tsng und Wirkur^ p-.'fnnden hätten. 

£iD anderes Uindemis liegt dann, dafs überhaupt 
tof Gkond eiirar einxigMi BrowdiarB, und wIn ti« di« 
be«t«, eine Urastimiuunff des Publikums nicht zu er- 
zielen ist Dazu gehört 1) eine längere und tiefere 
geittige ISnwirknig, «twm daroih di« Vnmo, wi« «oleb« 
vom LeKsinflfbuini in Aussicht gunounnen ist; 2) vor 
Allem die Erzeugung des GefUhls unserer Kraft, Be- 
dAtttmg md LaistBBgafUnglnit, nifiiin Iiiii«a«nBg «ad 
Hebung '^c'; Tj'i<j;i t.wesi'na, die Aufhebung des pew<ihn- 
heitamäl'sigen iichlendrians, der langweiligen JB«deUbungen, 
d«« ItitBala.blei«rB«, d«r liemelMBden Knft- und Saft- 
losigkeit, die sich an den mrischen l'unuen genügen 
läJjiti Die derroalige Logenpraxia hat die FahnenJiaoht 
geiifi^ beaaer ▼eiaolagter Aa%eBoiiiiiieB«r md die Oe- 
ringschutzunp des nichtmrischen Publikums zur not- 
wendigen Folge. Aach die beste äohrift wird deshalb 
ateta nur mit HibtratieD aafgenoniin«o w«cd«B. Di« in 
manchen VoIkskrciNHti, wie Im Vatikan voiliainlim; 
Gfignerachalt sollte, weit entfernt un« zu aohadeu, ein 
BtameBit dar Eraftsteigemng, da« Einbritidraagea, der 
Lebeusf^rdoioing sein; «tatt dessen sehen wir, dafs selbst 
gewisfl« Mrblätter der finstersten Orthodoxie und dem 
flodheBdeB Fapat« kri«olMind tmd wioaelnd, IwaaliABigand 
und entschuldigend, um gut Wi tt.T bi tti lnd na. hlaul\::i. 
Derartige Enobeioangan müssen das grofse Publikum 
•li«iMO «nelMlti, wi« J«d«ii tMgaainiiteii, maimbaflaB 

Br Frmr. 

Wie aohwierig es ist, mittelst theoretischer Auf- 
Uintog tu wiilMa, ««igt der „L««ttgbiiod*. Ea sI«Ii«b 

ihm 10 — 12 Zeitungen mit einer Leseraahl vim utwa 
60000 zur VerfiigiiDg — gleichwohl vermochte er bis- 
lang weder den lielitigan Inhalt noeh di« riditig« Form 
Tiir (lei':irti^r»> .•Ulf klärende Noti/.i'ii zj finden. Die vati- 
kanischen BannÜüohe und &>kandalgesohichten k la An- 
drievx, du iafi, woroa aUe BlStter NoÜa nelinien. 

Machen wir den Bund zu einem wichtigen Faktor 
im Kulturleben, steigern wir seine Geistes- und seine 
Thatkraft, entsttndeo wir mrisohea Leben tmd regee 
Streben in dvn I.ntren, so weidtn v.ir nicht nötig haben, 
fitoaohfiran zu schreiben: jede Kraft, alles enute heilige 
WoUflB dea Rechten md Outen macht aioh ohaa allea 
theoretische SelbstloL i;au/. v<iti selbst fllfalbaor ud er- 
zeugt Aohtnng, Vertrauen, Sympathie! 

Hügen di« IDttwaidaar Btr aich dam Lauinghund 
ansclilii fMciJ ui.d, i](in deutschen Logen zur Nubaliara^g, 
«inen Werk^tigkeitaaasaobttDi eina«tua! 



Wldiir den mrladi«! IndlArentlBaiiifl. 

?«■ Samisiabsr 4. M. 

In dem in Bochum p 'hnltpuen Vortrage „Über den 
Indifierentismus und seine BeJuimpfong" wieaen wir .aaf 
di« Notwwdigfcdlt hin, dem md«rUifllMB AawMdiaaB 

der Logen in ihrem Mitgüedentaad« düToh guefiljoh« 
Mafsregeln zu begegnen. 

Ei iak «iM aelhetfwatSndlioh« Saeh« md «in nioht 

vermeidendes tlhel, dafs die geistige Rep-ia/nkfir die 
innere Kxaft und das Brlichkeitsgeftthl in gleichem Ver- 
hUtaiiaa ahninimt, ala dia MitgliadanaU b*a üngeaMeaene 
zunimmt Ein gegenseitiges Kennen-, Verstehen-, Acliton- 
und Liebenlernen ist nur in einem Terbältnismäbig be- 
aofaitekten KiaiM mSgiieh. J« geriagar die ZaU, glaiob- 
sam wie in der Paiuilic, desto leichter die Berührunj^s- 
punkte, desto gi-üfser das Interesse lör einander, desto 
imigair d«r AnaehlaJk aneinander, deat« grSfinr di« R«g> 
samkeit und Tbiiritrki'it. 

Von diesem ganz richtigen and selbstverstindliohen 
GenohtspmktA gingen unsere mrisohen Vor&hien ans, 
als sie in den Alten Verordnungen der Grofsloge von 
England zur Pflicht machten , dafs Jede Loge, welche 
(wem ich tddit irre) tlber 190 lG<|^ader mwlchat, 
sich trennen und einige Mitglieder abgeben müsse be- 
hofi» Ghrttndnng einer neuen Loge. Diese sehr weiee 
Fnnie banaolit noeli ha«t« in En^and md w iat maam 
Absicht, sie dm deatiohen Logen hiemit abaranli m 
empfehlen. , 

Fdr den Hitglieder-Seiohtnm, wie er bei mie aar 

verhängnisvollen Unsitte geworden, spricht kein ein- 
ziger Gnind, der sich mit dem Interesse der Mtei and 
du Bmdu deekt, «borhrapt keb ideeler oder «thiseber 

Grund, sondern ledigliok finan zielle Rücksicht Nun 
sollen and dttxfm wir iwar das Materielle, die reale 
Onndlag« aUw Ldwna md Saina, niebt railha«hten; aber 

wir sollten es doch noch viel weniger zum allein be- 
stimmenden Mafastabe wichtiger Bandesverhältaisee 
naebaa. Uaneweniger, ala in dm ni«iaten FlUen daa- 

»ellie Hesultat auf anderciu Wt-t^'e zu erreichen ist, hier 
in unserem Falle dadurch, dafs die zwei oder drei 
Logen, in welche atob ebe mitgliedemicbe etwa wav 
legt, rc:h? wrihl gemeinsam ein Haus und «in Logen- 
gerät benutzen und auch gemeinsam Kassen und Insti- 
tute habra kOraen, a« dab ana der Tremnng infolge 
von Fettsucht und auR der Gliederung in kleinere or- 
ganische Gebilde nur eine Kraftsteigerung md grflbei« 
Begaankeit, aowie eine Verdichtmg du brndubrüchw 

Geistrs ht-rvi ir^'L'bcii wihd-'. 

Prüfen wir einmal die iSache an einem ganz be- 
ativnten Beiapiel. 

Diu- Loge X. in X. zählt lib.'i r.OO Mitglieder. 
Beim letzten ätiftungafeste waren mit Kinanh^^fa ^ 
BeamlieBd« etwa IM — 180 Brr mw«amd. Beeham 
wir diu BtHui henden ab, su bleiben etwa 100 Mitglieder 
der eigenen Loge, also '/s ganzen fieetaodea. Adbar 
den Johanainfeate iat du SliftmgaAat dne der wichtig- 
stcn Loi;i n!( i. rti. Wenn nun an einer solchen nur */s 
sich beteiligt, so wird man •T'yfhnum dficfen, dafs die 
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Zthl der Aiiv«Miiden (Mitgli«der} b«i gewöhnlichen 
Axbetteo im Luf« dw Jdnw bedeutend geringvr sein 
■wird. — 

Wir fingen nnn: Welchen Nutzen hat. der Fnnr- 
Imad ale Chinzei und «elohen inbeioBden die Loge X. 
von ca. 400 Brn, die zwar in ihrer Liste stehen und 
dem Sohütitmeieter eine liübaohe Summe einbriogeD, die 
über selten oder nie eine Arbeit, geschweige denn die 
blofs geselligen Zusammenkünfte besuchen? Läge es 
nicht im wohlTeietandeuen Interease der Loge, wie der 
Hrei, änen entBoheidenden mannhaften Sofaritt aar Hdlui^ 
solcher Schäden EU thun und diese 400 Brr zur Bildung 
Ton vier neoen Logen zu veranlaeaeo, ja au awingen? 
Diese konnten, wie lehon bemerkt, daa Logenbana mid 
die Institute u. s. w. gemeinsam besitzen, und sie sollten 
nur kleinere selbetä^dige Oigunisationen mit eigenem 
Beamten rat bilden, in denen rieb die Brttder enger und 
vertrauter zusamwenschliciseu zu gemeinsamer Arbeit. 
Durch ein« aokhe Trennung in fUnf Logen würde die 
Loge X. materiell gar nüdtts yerliereu, geistig abur 
Wfirde die sich verfünffachen. 

Wie bedeutend der geistig«! Schate durch fttnf Logen 
waebnu wflrde, l&bt aieb Torweg gar nicht ermessen, 
da hierfür die Leistungsfähigkeit und die moralische 
Kraft der Tier neu hinaukommenden Sttthlmeister dm 
Aanehli^ geben wUxde. Das jetrt Torbandene Kapital 
an wahrer und echter Brlichkoit — das läfst sich vor- 
weg behaupten — wflrde durch einen eololien äohriit 
nicht Terfftnflhobt, aendem mehr ala Tenehnfaoht wer- 
den. Bei einem Mitgliederbestände von 500 bleiben, 
«ooh heim beaten Willen und unter den denkbac gün- 
atigaten VerhiltaiHen, dl« Brr aidi der graben -Mi^hr- 
rnbl nnob band, gldofagllltig^ j» naiat Kigmr TOUig nn- 
bekannt. 

L4]gcu von 300 — BOO und mehr Mitgliedern sind 
eine krankhalte Erscheinung, ein zweitelloser Ü beistand 
und ein notorischer Soliaden ffir unsere Sache. Dagegen 
giebt «a aobleohfhin kernen Widaiepmeb. 

Auf die von uns gegebene Xnregung hin haben 
«nige deutsche Logen, im Interease der Selbeterkennt- 
nia, den Beenob der Logenarbeiten naeb den Piisens- 
listen statistisch genau ermittelt Das Ergebnis war 
fiberall daa gleiche: Nahezu */« *^er Brr besuchen die 
Loge selten odn nie, das fibrige '/» teilt aieh in solche, 
welche mehr oder minder regelmäfsig an den Arbeiten 
teilnehmen. Dicee Thatsaohe konstatiert eine Fahnen- 
flnebt, einen Hangel an Befriedignng am Logenleben 
und einen ludifTerentiHmus, der alle eitrigen und wohl- 
meinenden Mr aufrütteln und zu entscheidenden Schritten 
dringen sollte. Mit dieeer bedenkenerregenden Tbat> 
eachc steht eine andtri.^ Erscheinung im engsten Zu- 
■aometihang: der fühlbare und stetig sich steigernde 
Mangel an geeigneten Etftfimi tat Beaetaung der «raten 
Logenärater, sofern dazu mehr Tedaogt «ivd, als leid- 
liche Uandbabnng des fiituala. 

An mriaeben Sobenfirbem fehlt es aus ja bekannt- 
lich nicht; die Bri'uler hören wohl ihre schwarnieriMche 
Botschaft, allein es fehlt ihnen der Olaube. Facta lo- 



Daf« da« Steuern de« Anwaoheeos der Logen alle 
Sdilden d«« Bond««leb«Ba niebt beOen wflrde, ist ge- 
wils; aber es wäre denn doch immerhin ein Weg zur 
Besserung. Im fett der mitgliederreiohon Logen eratiokt 
der Oeist, di« Odtandmachung der Todiaodenen Kiiftob 
der Eifer, die lebendige Teilnahme ttOt di« MiM Bild TOr 
allem di« echte, wahre Brlichkeit. 

Logenlwrlchte und Tennlaehtes. 

Amerika. Vmofaiedene fiichtuugeu in Bezug auf 
mriscihe AnlfOMMg testen auch hi«r herror. So be- 
zeichnen mTis(^e %hri(tsteller, weil die Bihel ehi gr. L. 

und die Zahl 3 eine Rolle spiKlt, den Olir.ibrn nti 
Dreifaltigkeit Gottes als Teil der Mii-i. Bi Kubüin» 
dagegen will, weil die Mrei universell und weitbürger- 
Uch ist, aus dem Ritual alle dogmatisch- theologischen 

England. 1a der „Royal Alphalod^re-*, die eeit 
1722 besteht und keine Besuchendet. / ;l iiHt (auf Grund 
ihrer Lokalgesetzeü). fand Mitte Marü die Aufnahme 
des Pniixi'ii AUil:;, des ältesten .Sohnes des Groismstni., 
m Ab Wesenheit de» Progroliumstrs Lord Carnavon und 
vieler anderer brlichen Lords durch seinen Vater, d«Q 
Prinzen von Wales, statt, der die Arbeit meisterhaft 
vollzog. Nach der Auflaabme fand ein Brmabl statt, 
bei dem der neaaufjienomnMBe Lofton auf den ihm an» 
gebraabtan Tiinkaprudi «elbat antwortet«. Di« «ngliioh« 
Brsobaft begcHlst diea« Anfnahm« mit gtofimr Ireoide. 



Frank«ntbal. Von der Ansicht ausgehend, dab 
schnelle Hilfa d«|f«lt« Hilf« a«!« bat di« Log« »Zur 

Freimfltbigkeit am Sheb", Orient Frankentbat, in der 

gi strigcn Lehrlingsloge beschlossen, für die Hinterbliebenen 
der in der Grube Kamphausen verunglückten Bergleute 
unTenri^^h SOO Mark absusenden. 

Hamburg. Dem Protokoll der GroUloge von Ham- 
burg entnehmen wir, dab der Vonitaende, Br GlitMi 
aus dem „Jahibuoh da« LeaBingbundaa* einige Stellen 

niitgetHÜt, ,,w<'lohe die Richtung ueKKelben kennzeichnen." 
Er „spricht sich ectRchieden gegen dergleichen nur ver- 
derbliche Soiidfibiuideleien aus. l'er Eluennistr. Bv 
Braband nimmt daat Wt>rt, (nilHbiUigt ebuntalli* diu 
Tendenz des Lessingbundes und stellt ein vielleicht bald 
nistig «noheinendes Einschreiten der Qrofslogen in Aue- 
sicht" 

Italien. In der nBeTiata della Maaoneria Itnliana" 

ist Uber die bevorstehende Reform der Konstitution der 
italienlBi'hfn Prmrei Folgendi^s zyi lesen: _l)ie drei Haupt- 
antriige, wel' 'r.f iti dri[i inzelnen Logen bereit.^ 

tibersandten Hotornipruickt eiillialt*in sind, lauten: 1. 
Gründung von Fraueologen mit den Reglementen und 
Voi-sichtsmassregelu, welche in einem Speüialerlas« der 
()i"densbeh<)rden festgestellt werden sollen; 2. Einrichtung 
der Phalanx von Pionieren der i!\maurerei, welche dem 
Bedflifnia, für di« manr. Prinraplen Propaganda zu machen, 
ernstlich gerecht werden könnte; 3. Reform der gericht- 
liehen Systeme, deren Vorgehen bisher nur eiu schwie- 
:i^tH ;i!)d liisitiges war. - Sj iti-i wiid dann die hoch- 
wichtitfe Frage libi-r Wahl des (irois-Mstrs, sowie der 
ihm hidgegi'bcncn Gnifu-M.str und des Grols-Sekretars 
zur Behandlung gelangen; Wahlen, welche die Logen 
von Florenz kttnftig durch die allgerntinu Stimmabgabo 
sMmtlicher ng«lmttAig«r and aktiver Fim der Italien^ 
•oban EOtpanohaft mOobten Tolliiidi«B 
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dieser Antrag i t bereit« allen BauhUtt»n Italiens be- 
kannt gcmat-lii worduii und wahrscheinlich such einigen 
aus der Fremde, an welche die Florentiner Logen aos- 
drfioklioh Zirkulvt vvnandt haben. — Aua allmn Diesem 
weiden die Logen schon seben, die allgemeine 
Logen%-er«ammlung eine iiufserst wichtige Aufgabe zu 
erledigen haben wird; dazu kouiint, dafa auffacrdum auch 
noc'u unih'K' Viii>«< lilai;«' SL-iti-nH der l/ogen Und dsS Grofs- 
Orients vorgebracht wcnien H<illen."' A. 

Kreninnofa. Bc Hob. Voigtläuder, Mstr. v. St 
ivr hiengen Loge, bat «m B. Wirs sein BOjKhrigM Jnbi- 

länni als Buchhändler gefeiert. Am Vorabende wurde 
ihm ein Stündcbeu gebracht und aui Tag« oelbst be- 
glttokwHnsohtsB ihn D^^atetionen buohb. Vereine^ 

Leipzig, 20. Marz 1Ö83. Mein lieber Br Findel! 
Die M«iateiBoliaft der Loge Apollo bat beschlossen, dals 
die «Baubtttte" in den ihr unterstehenden KInhe an 
Borna, Lindenau und Hasnnia nicht mehr gelesen werden 
soll: indem ich Dich hiervon in Kenntnis setze, ersuche 
ich Pi' h, vom 1. April d. J. ab die ^ Baubfltte* der 
Uaaonia nicht mehr /.usenden zu wollen. 

Hit Br Omas Carl Die tri h 

«U Vonitamdw d«r Muouuu 

W'i III fallen bieirniohtdieVen»desBrEm.SittsrB- 

haus ein: 

Leid«iiH('liJü^cii, tlii' iri»m«-:iirr 
Wilhleu Schlaium «mpur vom liruiid. 
Wahr d<'n Brn<ierbuiid. don reiiieo, 
Halle l'nt am poStm, eioca 
MftfilMbtaa BntobnMil 

dir Nicht mä den flcwinn! 
Alle« Andr» wt nur Schiinin! 
Kiiht vom Wahue fnrlg«Tis4«ii 
Oi«b daai niad'fCB Huw Bsiim! 



Niederlande. Im Ha:ig fand atu Ü. Marz eine 
sehr belebte GrofülogenNit/ung statt über die ätelluug 
dsa Orofsoitens /.n dem liunde freier lunabhingigar) 
Logen, der sich infolge der Wahl des Prinzen von 
Onoten mm Oiobmstr. gabOdet und der jatst auch 
Aufbahmea TdlaiMit Bio Debatte drehte sioh am den 
Wortlaut des Gesetses. Da die freien Logen sehr ge- 
arhtftt- Mitglieder zählen, haben Mie viele Sympathien 
im Ki< ise der Logen, die unter dein (-rrofso.'iten arbeiten. 
Eiiiu -iehr bftniciithclif Minderlieit 1 97 : 40 und 89:46) 
iitt lur eine Aus.sjitniung, beziehungsweise l'Ur eine freund- 
liche Stellung der Grofüioge zu dem neuen Bund« tiittig. 
In den Bru Vau Capelle von Arnheim und Wierema, 
i. Grofsaufaeber, fnideD beide Richtungen sehr gewandte 
und beredte Tortrster. Die Kebrheit entsebied fUr die 
Einhaitang des strengen fonnell-gesetslioben Weges, der 

IndeNhPii kaum da« Ziel einer A UsijleieliUng in liie Niilie 
rüekeii ilurltc. Die herrselieiule .S|iiiiiiiui)g iiiid .Schwüle 
offciiliart Mcb in der Thatsache, dals dt-r deputierte Grols- 
raei.ster Br van Diggeleu sein Amt niedergelegt bat 
und dsM ein anderer Wortführer der Mehrheit Bruder 
Lieftinck einem Geriiohle xnfolge denselben Schiitt zu 
tfaun beabsichtigt Dar Ifstr. v. 8t der Loge zu Ma- 
•triobt, Br Graf HompMcbt der ein Schisma beftürohtsi, 
bat dm JSaran^gefaer dteaes JNattai um ein ChitMhton 



Turn Severin, 10. Mttr/ 1885. In Ihrem «ehr ge- 
schätzten Blatte, Nr. 12 d. J., lasen wir u, a auch den 
Artikel „üntoi-stützung stellenloser dt utscber Mädchen 
im Auslände". In diessm lobeaawertem Artikel sind die 
Teif&lirungen, eowia dia GafUiran flbr diese Uadcben 
bei weitem nieht aebarf gemg gezeichnet, ia der Wirk- 
liahksit flbeilMffni aia all* Youirtellongeo. — An 
Gnua gugun Ungan, in OnoT», iat dar 



I Passierort, wo diese weifsen Sklavinnti; , ,;ie 0[)fer der 
j Habsucht, nach BumAnien, Türkei, itulsland und nach 
den ganaen Orient ttberbaupt geschleppt werden. — Um 
diesem nnmenscbliiohen Yoigehen fiinbalt sa tbttn, bat 
die Loge „üyram* im Or. Tum-Sererin bereits vor 
1'/, Jahren ihrem aktiven Mitgliede HrGe.-itav S/,ajbel, 
königl. ungariHeher Kominii^^Hr am Huiinhul'e in Orüova, 
den brlichen Aultrag gej^ebin, .Htreiigsteii> 7.11 '.sinhen, 
damit solche unglückliche Wesen die (irenze nicht 
paHNieren. Dank der Euergie l-lr Szajbels sind bereits 
mehrere solcher betrogener Mädchen zurUckbehalten 
worden; beispialsweise wurde Uittwoch den 18. Märs 
d. J., also erst vor einigen Tsgen, ein Mädchen, welches 
nach Bnminien als seit dit GouTemante engagiert war, 
trotz ihres regelrechten Pa-sses von Hr Szajbel im Ha- 
men der ungarischen Kegieruti^,' zuriiekbehalten, weil 

die Uni^tiiude, dal'-. sK; Ijelni^eii, ^rLiVlereud W.ireli. 

Kine noch griilNere StUtze haben wir an der (grenze 
gegen aolchen Unfug an dem ehrenwerten Br Nikolaus 
von Paulovits, ÜinigL ungarischer Stuhlrichter des 
Orsovacr Bezirkes, Mitelisd deK 6r.-0r. von Ungarn und 
Etireomitglied uaaerer Loge, welobor etcenge Befehle in 
dieser Besiehung an sein« ünterlieamtB srteilta — Bs 
freut uns Sehr, geehrter Br, dafs unsere Loge auch etwas 
in dieser humanen Hiehtung leisten kann Und sind wir 
gern bereit alles au/.u wenden, um diesem Unfuge Schranken 
ZU setzeu, Buweit es uuser Etnäufg ermöglicht; iuiolge- 
dessen erwarten wir Ihre briicben AufMiga und Otir^ 
soblügc. 

^ir grBlseu Sie 

Uugo Uatsek, Gust. Sohulek, 

■Mr. T. 8t 



Zur Geschichte der Hochgrade. 17.38 erscheint 
RaniHays Discour«, worin /.ui rnt die S;ige vom UiNjining 
der Mrei ans den Kieuz/.liuin auttrirt, aber nur von vier 
Graiii'n die Keile iit. — - Ket' irni|il;(ne iler fran/.ösi.sehen 
Mr. - 1742 ewcliemt Peiau* „Seci et des Franc-Mavons", 
ein Werk, welches MCh keinen höheren Urad kennt, 
als den des Meistermailtan. — 1743 erscheint das erste 
maurerische Gesetabnoh in f!ruikreieh („Allgemeina 
Terordnungen" 0. a w.), dessen g SO lautet: „Da tnaa 
SU vernehmen bat, dafs seit Kurzem einige Brüder sich 
unter der Benennune ..schottische Meister" ankündigen 
und in besonderen Lo-^en Ansprüche machen und Vor- 
rechte hegehren, von welelien m;ui keini' .Spun n in den 
alten Archiven und Gelmuiehen tindi !, so hat'' u, s. w. — 
1744 erscheint TravenoU Catechisiiie, welcher nur drei 
Grade kennt — 1744 erscheint der Parfait Ma^on, worin 
es ebenlUls heifst: „Die, walohe man aobottisobe Meister 
nennt, behaupten, den viarteB €had la faiUan. Da dieaa 
von den andern in vielen Punkten verschiedene Mrei in 
Frankreich Beifall zu ^'ew-i m l :i if.ingt, so wird es" u. s. w. 
— 1742 wird die .s<it;<-nannte sehof iis.d'e Mrei (4. Grad J 
in Deutschland (Berlin) eingeführt, 1743 verfertigen 
(naeh Thory) die Mr zu Lion (Franknielii unter dem 
Namen Petit Hin den Grad Kadosch, welcher die Hache 
der Templer darstellt — 1744 wird eine äohotteologa 
in Hamraiir ^nn^itot und 1746 soll das aohottisimF 
jalcohitische Ohapitn primavdial Tcn B«ae«tois suArm 
(Prankreich) konstitniert worden sein. Wftre diese TbaiU 
sache wahr, so würde daeli die Bezeichnung primordial 
darthun, dafs vor 174.5 ein Kosen kreuzer- Kapitel in Frank- 
reich nicht vorhanden war. — Erst nach 1744 ^-i. i die 
Tempelherren mit der Mrei in Verbindung gebracht 
worden. — 1747. Erst nach 1744 kommt AiaOi&»a in 
Ritual vor; daher das sohwedinche System vor diaaur 
Zeit nicht vorlianden gewesen sein kann. — I76L Bia 
au diesem Jahre bat Bato von Hand ni« von bttbaran 
Ondan gesprochen. — 17U träd la Hati in Frank* 
niob aina (handsnhriffliliba) «AUmndlu« Uber HMi« 
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11. R. w. verfarst, worin zum enten Hai mehrere Hoch- 
(.'lade erwähnt werden, nämliob: der ToIIkommene Huiater 
«iiici irdische Architekt, der schottische Lehrling, Geselle 
tind Meister und der Ritter vom Osten. Des Chevalier 
de Kosecroix iet darin noch nicht gedacht. — 1754 
gründete Chvr. de Booneville du templeriacbe ,£apitel 
von ÖmamAf. 

Beriehtli^nng. 

I» Vf.», BtteM. flpdtol. MtoMv.«. Um ftttt 



BrI('f>v<H'hsel. 



* Br 0. Tr. in W 
•oixvo; ich wnrdi' ■• i 



I><?r Tb.-AlmBDX^h konot« ich laider nicht hf- 
Ulm an Kunz gewiea«n. Scheint nicli! nn. hr 
vorrUtig. Hit der Ocauudlieit geht* witdar ^t; werde aber in Summer 

***^B?R»!hi>^Tlii£irt^SA!!^^ BMLOnl«. 

l; M. a. C-d in HttaekM: BaAtm ISM tah 4«B .AMHsHsehan 
Tenfets-Ki" in Dr Hehmidt^talkii „nf 4tr B*«llUn*lBha«" fot- 

,VV[iA 1.1,11.1 nur tlTi: K rclL/ i^ Cfi; inCOgallO 

,,Kr^4'jiifii'\ und in läudt'iiiukrn. 
Dii.i «elieii wir fr»clj. frivul uud frnki 
Jctxt in iei „U r sc I l«chaf t" spalmn!" 
VM Deinem Xanthw nk alrt 



Anzeigen. 



Ivwrolden bewniiiteMlUUr 



•adcil dtMnrf« B iw Wf tiKTing g«gn heliM Leha. 

lk.»nM«. 



Gesehiiftskauf-fiiesuch. 

Kin Br wiinHi ht im Ilrrhst :1 .1. in l'fi'<ficrt cwtrr Leiprif? 
cm oacbweiilicli reuUbln Haadel»- ixler FabrtkfCMUUt an kaafrn. 
BiM AmtMmm *« ca. 4U,000 UM. atakt aar TetÖlfH«, «MfeMMier 
wM« aick atfM «kg«n«tgt •«!■, ia «ian aofatläfn Haas* tin» 
T«rtnn«na«tellnDf aatttBehmaB. Kaa woll« gtt, OftriMi an di« 
Kxpniilion dm- Banhftttc aob „OiBck aaf riebten. _^ 

Au« einem mr. Nachlasse sind verkSufMi: ^ 

AeerrllM, Die Freimaurerei, iht:.. a Hunii.-. gab. 

Astria. 1846-4». iKr,7-«i. 

BIfaeint, GMiage der FrsimaarertL 1798. 1799. gtb, 

DiwlilM tm m. telrtMiirtfc fsh. 

Ilaael, fl w B MrtH 4» TnU m mmi L IMI. t Bda «eh. 

Frdmyrsmltnng. 1847. ikk^— I860. geh. 

SesetzlMGii der Lege Apelle In Lsituig. iceb. 

Lnrhmanii, GFachichtt der Freiauiirerei in BrauR«oHw«lg. lMi,liniaik. 

V.b.'i. Lslümia, 1.:'. 3-14. 16- 1 •>. 

Li'nninir, H«ndbach der FrelmsarereJ. iif'3. 3 Bde. g«b. 
4 Expl. Lurius Alte nad Nese Bunde«||rlit«b f«b. 
Marbaek, Am mtm Staia 14>77. geb. 

fjeraSTBrwSSlSSlS'to FMmiImI tm. feb. 
Obenlelit der sur t iii|i<||iln ENlplNt iv Lege AroMae<(«« ia 
Altesiiwg. IMt. gl*. 

Ofr»rti«ti nimmt entfrefriMi Br J. 0. Findel. 

Die schneidigste und unterhaltendste deutsche 
Zeitung iat: 

Die Oesellschafl;. 

Realistische WtilMieclirin 

fir Litteratur, Kini-t nn<] fiffentlicbas Ltben. 

H I ; 1 Vi!(f«beii von 

Dr. M. (i. Conrad in München. 

i'ie.a vterlcljiiluliclj Mk. 'J.iJ). 

Dio Nt. 1» brieft da« Bild das Beirliakanlna, Nr. 14 das 
\itii:rl;i-ni.'r OicbtaM HSTH. Uagff Mf. M All aiNlIn f^rtaf 
aa» der Legre*'. 

Lelyalft Kia lgitr. 20. Otto Heinrichs. 

Sorben •ntrhlm Iwi Br Malier in Bern und «ind KierapUre 
durch mich za belieben: 

Findel, Im Principe« de ia Franc • Mafomierie 
dMM Ii vie de« peuplet. 

Frei« .1 Mark. 



enebien nnd itt in den meisten 

Kurl Chrlütlan Friedrich 

Krause's 

Leben, Lehre nnd Bedeutung. 
m KniM'B Biidoib aaeh HiMk Blrte. 

Tea 

B. R. Martin. 

Keoe Anigab«. — PnU Kk. I,—. 
I.eipalg. OttO ll«llllltei» 

8<wb«n encbiaoenr 

Kernworte Bismarcks. 

Eine featgaba sur Jubelfeier des deutschen 
ReichslEaaslers. 
br. Mk. 1—. 

leipslK. J« ii> FÜmM. 
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In allen BuchhandfalBgeD kh haben: 

Spir, Schriften zur Moralphilosophiaw 

br. Mk. 6—. 
Inhalt: I. fbir ReUctaa. — ILVikrnenl 

llnrecbt. 

Daa Tonteheode Werk des tiefen Deoken bebaadelt die 
tigrton Lebenafragaa ia «baaie klarer , wi« popalirer OantaUnnf ni 
bildet eine reieba ala «H isge a de Beadgraba fli Jaden Loeaaiätar. 

Leipsi^. i* 0» W eicie 

Freimaurer-Bibliothek. 

3. 4i. ixiiisk Srfiriflen iiiex Ireimautecel 

5 Bande oloe. sr. bd. M. 24,—. 

I. Baad: Me OrnndaiiLze der Fr<> nnajrürei in VHurtgfeSB. 

II. „ Batst asd Ferai der Freiaiaiirerel. 

III. 1 ^^^^^^^l^ua g^^^^^^^^^^^^ 
ly f v^Mmapiv a^r rvaaa^afwae» 

V. n Vanalsclrts Behrlftea. 

Beateil nagee aaf elaaelne Bande, wie aof die OeMuotanveb* 

* %äma!^DadMB*IMi)?K? pn'Smd for 0.40 M. 
T.«ipzig. .1. G. Ffndel. 

In dritter vezmebrter und verbeuseiter Autlage iat 



Die Papsikirche und die FreimreL 

Btm lraeiMnwlBeh<> Antwort wd pipatiicie 

Enzyklika. 

broschiert M. 0,40. 

Freimaurer. BOdierkunde. 

Mit litterexiachen und kritinchen Naehweiaen 
Vuu Br Relnh. Tauti-. 

SabukriptinnH-Prei« ca. Mk. 4, — . 
(Späterer Ladenprei« ra, Mk. d.) 
T'i.-i i vorstehendem Titel ererheint dcranäcli«t ein im Laafe von 
4 Jahren mit aMr»erord«nllicii«ai FleifiM und mit grnrtar Hingab« 
beatbaitales. TatdleaatUehaa Waefc, daa aaf den behsadiitie OaMato 
aiaaig daatabaa dlifls aad JsBih ar. Bbi nh». jadar LnfeabibBotliek 
niteatbthrlieb eeia «M 

8nbskripCleMB wlfiff.** eaigegea 
Leipzig. J. ©. I''lndpi. 

Den im Aa'lnnd ui>H in il«r ViAspon Ifbrndm Um empföhle 
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Iti Knivurf tiatm trmTifhtn (iTUBitttUtt. — ErlialcnaacB. — Br Dr. Eilnsrd AMhHlB( 
— Log*ab«rlchta and Vermlichlai: Baad. — Bulia. - EnjElaiiiL — P * 
Pwwfc - UtUnrtnbi N«Ub — ' 



£iitwiiif eines frmrischen OnmdgesetMs. 

Oer f norbuod ist eine Vereinigaog xas Beförderong 
dar altiUolMa Yanihhnv MioM Ni%lMdw vad dw 
WoUMirt der OaMUiglnft.«) 

§ 2. 

Die KoDst der IVmrei ruht auf der Grundlage des 
Nia UMOMhlielMB SKtteiifBMtMHi vnA «vtrebt die bar- 

tuonigcho Gestaltung den Kinzel- wie df^^ (Tttsamtlebens 
und die Verbreitung allgemeioer Menschenliebe. 

§ 3. 

Der Preinunmrbund fordert von «inen Mitgliedem 

keinerlei Bekenntnis. Er vtrlanpt nur, (Uf-i sie freie 
Maiiner von gutem Kufe, von Streben nach allem Höheren 
und von solcher Gciateabildoog aaiea, wie aia die Aua- 
UboDf^ de« rnrischen Berufe« vorauNH«'t!^t , nline Unter- 
schied dea btAndes, der Volksart, der Keligiun oder des 



§ 4. 

Der Bund huldigt dem aittlichen Grundsätze der 
GewiMen»-, Olaabcna- und Gkistesfreiheit; er verwiift 
jt-Acn Z welcher flieae Güter bedroht Uod jede 
Verfolgung gegen Andersdenkende. > 

9 «. 

Der Bund verlangt von seinen Mitgliedern ernst« 
Teilnahme an den grofaen ethiaohen und aoziaien Fragen 
im Sinne friedlicher Entwickelung. Die Loge aelbet 
aber iat eine neutrale Stätte, in welcher zwar alle 
Fragen des Lebens und der Wissenschaft zu unbefangener 
Erörterung gelangen können, deren Schwelle aber die 
Tjeidensohaften des öffentlichen Lebens und der poli- 
tiachen oder reUgitfMn Paiteikimpfe Dicht alMteohieitaa 
dürfen.***) 

*i AlUrrmetne 8«Im dw dsaladten ßroUagsabuMiw § I. 

"i •;:i>-tiLliL-i-.l..i § S. 
***> Kbemliucltwt { 7. 



«6. 

Die Hauptthätigkeit der Lope ist daher vorzugs- 
weiae nach innen gerichtet, indem aie ihre Mitglieder 
nr BelbatvervollkoBmiiuif enfdit, eowi« «nr SdiMuifr 
nia und Übun^' der HwMoitIt «od n fsnMimttijgaaB 

Wirken anleitet. 

§ 7. 

Der Frmr iat verpflichtet, die VeifaasuDg und die 
Gesetze dea Landes zu achten, in welchem er lebt, uod 
der Staatsgewalt verfassungsmäfsigen Gehorsam zu leiftaB. 
Die staatab&igerlioheo Pflichten geltes jedem Freimaiixer 
heilig. 

§ 8- 

Die frrorischen Gebräuche bei den Versammlungen 
•ind Lehr* mid Binderaittat da» SmdeK Dw Bond 
selbst, aeine Ge8et.> , (;< sohietrtM, Zweok* md Grand- 
Sätze aind kein Gebeimuia. 

««. 

Das Gelübde der Verschwiegenheit, zu welcher die 
Bn- verpflichtet aind, dient am Sioheratellung der gegen- 
aeitigen Bikeniiw^antni , mm Sohtttie 

Mi iiiungsäufseruiigen, wip zumZweok i 
Wirkung auf die Mitglieder. 

f la 

A]]f Mitf,'lie;ler fler Loge Ifistpn ilcn iclbstpewnhl- 
ten Beamten den in den Logengesetzen begründeten ver- 
naal^genllMn Ckboiaen. 

n. 

Zweck und Wesen der Frmrei aiod io den dni 
Johaonisgraden voUallDdig mOMtto,*) 



Aller Vorsng unter Frmm gründet aich 
•nein mf wehren Wert wd iniMiea Yeidienai**) 

§ 13. 

Jeder Frmr hat daa Recht, unbehindert und zenaur- 
ftei aeiM MeiBniif Uber nrieobe Angvifgenheiten m 
inlheni. 

*> KbendaMibct f 4, 
**) KbMMiaMlbat f •. 
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S 14. 

alkn Bn sar Gemhiaq;nag twcfpiegi wum. 

I IB. 

Alle hogm rind als g. n. t. antricwint; welolie ron 

«iner Grofsloge rechtmufsig konstituiert aind. Ein 
Sprangelreoht gisbt <ta nioht, weon aacb die £inigaDg 
XU Staat» oder Kational^^rofidogw an» Orflnden der 

Zweckmärsigkeit wünachcuawert ist, soweit damit der 
l'reibeit der Eiaxellogeu nicht za nahe getrateo wird. 

Alle Frinr der Welt bilden ideell nur Eine L'>ge. 
l)ie Autnahniv in einer Loge gilt zujjliiich füf (ieu Bund 
and Setzt daa liecht de^i Besuclui aller Logen und der 

AflBüRtion vonua. 

§n. 

Alle Grofilogen Bollen, anbehindert der freien 

Mannif^fiiltigkeit in der Ausgestaltung, im Wesent- 
lichen eisig sein und ein gemeiuBamea Orundgeeets 
anerkeanen. Die Wahrung der Beinhät, Wlltde und 
^'cdL'ihlichpii MililDHUikeit dee Buadei iat Aufgabe aller 
Crrofelogen. 

ErlSoterniigeD. 

Zn TOratehendem Entwarf n)<>gen einige Bemerkungen 

geeiattet sein. 

Der Bund der Frmr, Ton dem wir nicht oluie 
Hoebgt^fühl sprechen, ist Torilnlig ala iolcher noeh oielit 
vorhanden; er hat weder s«ineu Ausdruck in «nan ge- 
meinaameu Bewulstiein, in einem ürundgeeeti, nooh kann 
er ftvberlieb angeuhaat werden in einem Oigan, in 
einer Univej-sal- Grofsloge oder einem gemeiniuinien 
Bundesrat Die lockere Oigaoisation mittelst Bestellung 
gegenseitiger Yertvetnng (ReprXaentanten), die fiberdiea 
allcntlialbrii cini! nur teilweise ist, kann nicht als ge- 
nügend erAcht«t werden. 80 können wir nur aagen» 
daft der Band ale Ganses in dner Art von Schwebe- 
zustand «ich b* fiiiilct.. der «viler dein Prinzip der ab- 
soluten Unabhängigkeit und iSelbetindigkeit der Logen 
entspricht, wie soldies von den unabhängigen Logen 
Vertreten und dargestellt wii >l . noch auch dem Prinzip 
der organischen Oeetaltung, wie es oben angedeutet ist, 
ao dab eui ordnender, das GemeinscbaftsbewaTstMin auf- 
recht erhaltendtir und die genieinsamen Intenssen tm^ 
tretender Mittelpunkt vorbanden wäre. 

Dab eine solche Organiaatinh nicht wflnsehenawert 
wäre, um der Zersplitterung, der Willkür, dem Chaos 
und damit der inneren Schwäche su wehren, wird nioht 
Mcbt behauptet weiden. Da« Streben nach einem 
aolchen JliUilpunkte, wie es ja gelegentlich schon her- 
▼orgetreten, wUrd« sicherliob viel ki-iftiger sich regen, 
wenn mm nicht Ton Tomheram an dw MCgUofakoit de« 
Schaüens verzweifelte, oder wenigatan« «nugatmabeii den 
Weg an dieaem Ziele fände. 

Dab ein aoleher Hittelpunkt aidit nfitig wäre, kann 
Niemand behaupten, wer, von anderen Nachteilen, wie 
z. B. der Verschiedenheit der Erkennungaaeiohen, ab- 
die nriaefaen Zuatliids in BiiiaMiuea 



in Spanien in's Auge fabt oder aber sich die Antworten 
auf die pttpstliche Enayklika rieh vergegenwärtigt, in 
denen einige Grolslogen, mit atolxer Pharisäermiene auf 
ihre Schwester-Groblogen heiabschanend, an die Brust 
achlugen mit der «elbstgenügsamen BrkMmng, dab sie 
nicht 80 seien, wie jene Sünder, die der vatikanische 
Bannfluch immerbin mit einigem Bvohte treffe. Solche 
ofBsielle ErklCrnngen, io denen «in« Chrofsloge die an- 
dere mit Steinen de« Vocwttift bewirft, sind doch jeden- 
falls das pure Gegenteil d«« Gem«in«obaftabewttbtaeinB 
und der Bundec-Bilichkrit, da« Gegenteil d«a Satsea: 
Einer Tür Alle und Alle für Einen. 

D«r f nurbund soll £iner 8« in, ein alle iUaurer der 
Welt uraschltngendea Ebbeitiband. Und so aebwierig 
es sein mag, dieses Ziel zu erreichen; es sollte allgemein 
als erstrebenawert gelten und ea «ollte ernstlich io's 
Auge gefitbt werden. Wenn irgend eine Nation, «0 
kiinnte, meinen wir, die deutiihe mit dem Rückhalt der 
jetsigeu Machtstellung des Beicfae« im Vülkerkonaerte, 
die emate, tiefttnnige, bri aller dentacben Eigenart and 
aller iiiitriotisehen Gesinnung; weltbül'gerliche deutsehe 
Brsohaft, mit ihrer weitverbreiteten, für den Völker 
▼urkehr vorbereiteten Sprachenkenntni«, dieaen groben 
Chdanken nufnelunen und zu verwirklichen bemüht sein. 

Die Universal-Grobloge würde sich nioht mit Logen- 
konatltniemng m bebssen und keine Gesetie zu geben, 
sondern nur das Streheri nach Einheitlichkeit der Ge- 
setzbücher im Wesentlichen zu vermitteln haben, 
flberiiaupt wfird« «ie nur ein beratende« Organ sein 
dürfen. Der ei>te Sehritt zur Gcnieinsainkeit wäre die 
Herstellung eines allgemein. gültigen Grundgesetaea, das 
di« w««Mitliohen Bestimmungen und Gmndatttse an ent- 
haltim hätte. In fiie.'<e;j] Sinne ist der vi.rntehende Ent- 
wurf entstanden, der, auf ähnliche Versuche gestütxt, wie 
die n Allgemeinen SStae« des Grofsnidatertags, dasWormser 
Grundgesetz, des N', re;t s lii u-seher Mr, den Frankfurter 
Entwurf u. s. w., eine annehmbare Grundlage sa Vor- 
handlnnguB Meten dftzfte^ Von dem gr«ber«n Gesichts- 
punkte der allK^meinen Bundesintere»M!n ausgehend 
sollte er nicht der Stimmung der deutechen Mr allein 
Ausdruek geben, M»d«rn der Auffassung und der logen- 
gesetzü )iri, Krningenschaft aller Gi-ofslof^en thuulichst 
itechnuug tragen. Der Entwurf steht auf dem Boden 
derWirUiobkMt unter Bertleksichtigung der bistoiisohen 
Bntwickelung des Mrtums, er enthalt aber zuirleich auch 
sin« Weiterbildung der „Alten Pflichten' in deren 
aigonem Geiste, allerdings den Blick nach TorwSrts, nicht 
nach rüekw.-lrt.K gekelirt. 

Ein Austausch der Ansichten Uber den wiohtigSll 
Gegenstand kann unserer Sache nur nlltsen. Wir stellen 
den Entwurf hiermit zur Beratung' und werden uns freuen 
wenn in sachlicher und bundesbrlicher Weise darauf 
«iiqjegangen wird. LeidentohafQiche nnd ketaerrichte- 
n-i liH Ergüsse nüt/.ei) nieht.'i, sondern schaden nur; sie 
einigen nicht, sondern spalten und verbittern nur. Alle 
Erörterungen sollten daher von dem Oedanken getragen 
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Br Dr. Eduard Amtlior In Gen. 



Der rllirife Jiig«Bdae1irifteii-Vei'lei;flr Sptmer fast 

unier ilem Pst'udonym Franz Odo eiu Büchlein hei- 
MiLsgegeben, in dem der Jugend zur Naclieiferuiig 
Ifftnnnr g«Kfail<tert werden, die es „wm eigener Kraft" 

unter rastlosi^m Fli-if^!*- zu etwas i^ebracht haben. 
Dieseu „Miinnera eigner Kraft" bälte iSpaiuei 
seines Freund Eduard Amtber hinsafttgen ktaneo, 
den im Sommer v. .T. vt-rsloi beneri Dirt-ktoi- der Geiaer 
Handeksclinle oud aliseiiig bekauDieu Reise^icUriiUI aller. 

Zur Feier des 1. Mni 1879, des 9K. Jelinsisgea 
iler T'ln': sifilfliinfif dt-r St:liutt- von Hüilbnigliausen nach 
äera, »cliiieb Amthor, dem Vt-rlnngen »einer „Gönner, 
Frennde,8ebOle]', Famllienoiitglieder« naebgebeod, nieder, 
■wie er ^eworilfii , was «-r gewoHlen. Diese nur für 
die engMen Kieise bestimmten und freundi>cbattlicbem 
Audraken gespendeten Anfiseichnnngen fiinden so grofsen 
l<i'if;ill um! so überrasrlienil pimiinterndp Biuii tt'ilun;^:, 
lial'^ der Selbäibiograph sieb uacb langem \V ideistrebeu 
enlMblielten mnftie, dieselben der Öffentlichiceit sn 
llbt-rgt-beii imd siclj somit .,di-m imnu-i (??) ci'i ei:lit«;i 
Urteil des Publikums" zu uuterwert<;n. D&s Bücblein 
liest sieh gut und hfilt sieb tob nllem SebvnUt und 
Bombast ft-ni; man nif-rkt vieluiclir ji-der Zeile an, dafs 
»ie niclit zur Selbstbeiaucberang gescbrieben iM. Uud 
d« Anthors Wege ihn in gar msnntgfiiebe VerbUt* 
iiissc (tilirten und mit itrii \'M--rhi('ilen."'ten P<M.<<iiifji in 
Berübruug biachten, besiUct diese »«'ine Lebi:u»i>cbilde- 
rang knlturbistoriseben Wert nnd darf von dem Oe- 
schiclits.-iflireiber des zweitt-n Diiitfls unseres Jahr- 
bundert^i nicht ohne weiteres Uber;:>tlseu weiden.*) Unter 
Zugrundelegung dieser Aofitdcfaniing int das hier folgende 
Lebensbild des i. d. o. 0. <'ingej»angeni n Rrs entworfen. 

Zu Themar, einem Lauibitüdtchen des \N'eriathaU, 
wurde unser Anthor an 17. JnU 1890 geboren. Sein 
Vater, seit 1818 Kekmr der Siadl.schule und Kaplau 
dieses Ortes mit einem Gebalt von 3Uü Kl. jährlich, 
batte eine Kvlberst sart gebaute Fabrilcantentoehter ans 
^iilil zur Flau, welrhc nm ihr einziges Kind nuijemein 
liesorgt wai. Fortwkbrend kiäuklicL und im höchsten 
Qrade nerWta starb sie bereits 189». Zu seiner Stief» 
mntter, die der Va'er durch ^fino. r-.vei-f Heirat ins 
Maus itkhrle, eiuer Schwesier des eiu>tuus in Gotha all- 
nlebtigen PoHaelrats Bberbard, Begrfinden des be- 
kannten ^Eborbardisrlieii Polizeian/eipfti s ", hat sich 
unser Amthor nie recht liiugezogen gefühlt, so dafs 
desVerbiltnis swiseben Mutter und Sohn dem Charakter 
des letzteren auf die Dauer eine peA-i^gs Hilite und 
TrAgbeit verlieh und ihm vieUach die Jugeodfreude 
verdarb. Ein KrAppel an HInden nnd FHben, die 
Hände verwachsen und kiumin, die Klirse zwei Klump- 
fllfse — so kam der Knabe zur Well. Die Mutter 
jammerte, der Vater bandelte: bald nach der Tanfb 
reisten die Kitern mit ilem Wickelkiudchtii nanli Würz- 
borg, „ftlr damaliKe Zeit eine Tour w.it uüd so 

•) tMbitbiognpiu* dM Dr. Kdnard Amthor. 'lam Andeukea 
da 1. IM tns kmsMdkn. **Nite AeCkfiu OtM, ISS». 



teuer, wie Jetit etwa naeb Neapel". Eis von«a Jabr 

blieb das Knäblein unter mütterlicher Pflege daselbst 
in dem orthupädi«chea Institut des Dr. med. Heine. 
Naeb dieser Zeit konnte die Fortsetmnf der Kur etnem 
liiiniisi'hen Chirm»;»!] überlassen werden. Wenn der 
etwa füut Jahre alte Knabe in eisernen cicbienen und 
mit Bandagen auf dem ^ielpiatc zu Kebnrg, wohin 

der Vater versetzt wm l' , lit inmpatschte, nahmen ihn 
nach Kuabeuart seiue Siiielgenossen sor Zielscheibe des 
Wilsen, was stets in ihm einen Jibiorn aufbebte, «dem 

der aufgehobene Stein und das blutige Tjoch im Ki-pfe 
des nächsten besten Svielgenossen öfters sofortigen Aus- 
druck verUeh", doeh ungestraft sllndigt man niebt; stets 
en eichte ihn für solche Unart der strafende Arm des 
Vaters, dei- eiu gewalliger Aahäuger der Baculustbeori«, 
in monatlieben Raten des Sohnes vierwtehentH«^ Ihi- 

(;e.sogenheitskotilii .Hiis<;licli und diese Theorie bis in des 
Knaben zwölftes Ijebeusjahr in die Praxis Ubersetzte. 
Im Gegensats sa dem strengen Vater, verbitsdielta 
und verzo? die zärtlichi^ Mutter den fufsleideudeu, an 
Bett und Stube vielfach gefesselten Knaben nicht wenig. 
Sie war es, die schon in den ftHhesten Tagen in ihrem 

Kinde den Sinn tili die S'elnir.h! i-en der Natur weckte 
und schallte uud ihm Liebe zur Poesie eiutlufste. Ohne 
die Alpen Je gesehen tu haben, sie vielm^r nur ans 
Bildern und Bi! if-rsainmluüKeu Uber die Schweiz, Tirol 
u. s. w., aus der Coburger Hufbibliothek kennend, 
scbwlnnte sie tir die GeMi^sweit Wer will 
siebte solcher Thatsacben tiontiie nicht beiplUehten: 

Vom Vütrr hall' ich die SUilur, 
Pen iMii-^H--« Kjhrwn. 

Vom Miittprclien die Krohn»tur, 
IWe l.iut 7.11 fabulieren. 
Ufababwtr war (Ur SehawtM boM, 
I Ua wuA «Mtr; 



Dm rae'kt wM imth di« RKttor. 

Siiiil nun die Kleiiic:it' li 'ir 
Ann drm Kooaplrx /.-i ut'uuen, 
Wu iU dJiQn an di-in inUMNtt IfMK 
Urigio»! «u acuoeBi' 

Bereits im (hnften Jahre paukte der Vater seinem 



fl iil.n'tt'i'ii Jut';;'-!! die I'Meine' 



irr lateinischen Gram- 



matik eiu, so dafs letzterei schon im sechsten Jahre in 
die Qnarta der damaligen fDnfkbuisigen lateiniseben 
.•Schule 7M ('•■ib:ir? treten nnd noch unkoufiimiert in noch 
nicht erreichtem 13. Jahr (Ostern 1833) die Prima der- 
selben verlassen konnte, schon vStUg imstande, Hemer 
nnd Caesar in den Ursprachen zu lesen. .Auch Unter- 
richt im Piaaospiel und Gesaug wurde ihm erteilt, 
KnnstfertigkdteD, mit denen er sieh späterhin einen 

Teil seines Brotes verdienen sollte. Als hcrVMrr äffendes 
Ereignis aus den Tagen der Kindheit Amiliurs ver- 
dient augemerkt n werden die EHÜteung der ersten 
Eisenbahn von Niirubeix nach Fürth (1837). Ein 
fiebei-haftes Vei-langen, von dem wir, denen die Eisen- 
bahnen bereits zu langsam (Muten nnd die wir onaerm 
Unmut über das fortwährende Oeiaasel derselben nicht 
seilen Ausdruck geben, uns heutzutage keinen Begrilf 
ktawn, bSRMhto ttbenll, das Wniderdtaf mit 
«Ond da wurde dem so- 
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fort angespannt and hiogefabren naeh der alten Noris. 
Tagelanges Reisen, enorme Unkosten, gerade wie •wenn 
man jetzo fibers Weltmeer fährt, Alles das scheute mein 
trifth^KtoriKtr Vater nicht. So sah ich denn auf dieser 
meiner ersten ^rofseren RHise das kirchenreiche Baro- 
berg, in Erlangen dtu Uicbter Rfickert mit seinem 
langen UfthnenluMr «nd Nürnberg. AkM* M viel archi- 
tektonisch Schone«, so viele Sammlungen uns die mittel- 
alterliche Reichsstadt bot, so Qbenagie doch Alleä an 
Intanase — die Kisenbahn. Freilich war dieselbe auch 
gar zu ^rhön. und das Nurnherger Bier jener Zeit war 
ein gar zu köstlicher Trojdeu, ,.eiu wahrer t^hrysam, 
«iBt «alp« Sonne, die in den Magen scheint", nad mein 
guter „Alter" war ein einfst-r Freund von derartigen 
Salbölen und Sonnenstrahlen." Uein hatte der Knabe 
die Eisaababo nlt nach Oobrny genommen. Diesem 
Verlangen zu entsprechen, so gut es eben ging, sandte 
ein Nürnbergei Kreund dei' Amlhor'schen Familie nach 
acht Tagen eine grofse Schachtel mit einei ganzen 
hölzernen Eisenbahn. „Die sollte ich'', schliefst Amthor 
das Kapitel über seine Kindheit, „meinen Spielkame- 
raden zeigen. Auch einige PMhiltnciiMl lagaa bai; die 
aeigte ich aber Niemandem." 

Die lateinische Schule also hatte Amtbor Ostern 
1888 durchgemacht Er wollte jetzt Kaufmann werden, 
hatte jedoch die Rechnung ohne den - Vater gemacht. 
„Was? So ein Düteublaser, so .ein Kleistertink willst 
da werden? Lieber gar! Attfa Gyanasiun gehst, stu- 
dieren thnst und naebhei- kannst machen, wa.« du willst, 
am liebsten ist mir 's schon, du wii-st Pfarrer. Ich ver- 
spreche dir auch, dafa du alle Jahre ein paar scliöue 
Reisen machen daifst und von Stund' an, wo du das 
GyronaBinm besuchst, keine Hieb' mehr kriegst" Der 
Sohn gehorchte und der Vater erfüllte sein Verspi-eehan: 
die Ruthe wurde zerbi-ochen und feierlicfi«!« vpil rsnnt. 
An Stelle der früheren scharfen Erzichuti;!; trat jetzt 
4aa IMaat mögliche Gebahren. Es ist höchst anziehend 
n lesen, wie der Direktor Wendel, den .Amtlinr sehr 
ergötzlich schildert, das Gymnasium CasimitiaDum zu 
leiten verstand. „Verbot des W i rtahanabaBDCha , des 
Kommersierens, des Rauchens, des Tan/ens «. s. w. exi- 
stierte für uns Casimirianer nicht. Man kneipte, inao 
sang, man rauchte, am liebsten, wenn Professoren 
dabei waren. Folge davon war, daf« wir uns schon 
als Gymnaaiasten wie Studenten gebabrten, dal's das 
UniversitAtalabaa als solches fhr uns nichts Neues bot, 
und dafs, wenn wir tat Universitit zogen, wir nicht 
wie losgelassene LBvan uns benahmen, die ihres Kkligs 
ledig gewurden. Dadi hat er bei alledem und trotz der 
damals vollkommen freien, echt akademischen 
Richtung des Casimirianums sehr gute Disziplin zu 
iialteii verstanden, so ist das ein Beweis, dafs Freiheit 
der Erziehung mit der nötigen Ordnung wohl ver- 
träglich ist" 0 dafs man solches Verhältnis auch 
noch heutaatage auf allen Gymnasien anträfe! Ala ich 
— es ist Doch kein Menschenalter her! — Primaner 
«inea aorddeatschen Oymuasiums in einem friedens- 
aeligen Städtlein war, dessen Einwohner, von dem Gleich- 
mab der Tage erdrOckt, ihr Lehes glekhaam dahia 



I triumen, wurde um der Sonnabend •Nachmittag zum 

I Kneiper. freigegeben oder, wie der Direktor sich aus- 
diuckte, „zum Kegeln", eine Erlaubnis übrigens, die zu 
.Anfang jedes Semesters aufs neue dmeb tine Deputa- 

I tion ei beten werden raufste. Und was u ar riie Folge 
davon? Ftir uns Piimaner war jeder Tag eiu Sonu- 

' abend und die Kneiperei war so in Blüte, dafs einige, 
einmal von dem Strudel eiiafst, schliefslich als Studenten 
versumpften, andere bereits als Gymnasiasten liederliche 
Menschen worden, unil dafs bei dem von Altera her ge> 
handhabten strengen Verbot nntei- den Piimanern eine 
Vereiuigunt? besteht, die sich uuumehr bereits durch 

I drei Menschenalter hindurch erhalten bat und gawjfb 
noch länger halten wird. Zu ihreu Begründern ge- 

I hörten einige Primauer, deren Namen als Begründer 

I der Burschenschaft heute allbekannt sind. (Ich war 
bereits dci dritte meines Namens in derselben.) Ein 
künftiger Ge^icbichtsschreiber dt* iu Rede stehendeo 

\ Gymnasium.^ wird diese Erscheinung wohl beobachte! 

j müssen. Mir ijenUgt's. sie hier aiigedentet zu haben, 
doch der auf dem Coburger Gymnasium zu .Vnithor's 
Zeit herrschenden Freiheit staud selb.'itverstäDdlieh 

' schflrfste Ahodung für den Mifsluaiich derselben gegen- 
über. „Wer seine Arbeiten nicht pünktlich machte, 
bekam encrgi.sche Stiafe, noch schArfbre, ja drakonische 
der, welcher sich unbotiiiälsig zeigte, welcher log oder 
s-ich sittlich verging." Ein Jahr voi der ge-setzniäfslgen 
Zeit verliefs Amthor mit dem Maturitätszeugnis das 
Gymnasium. In letzterer Zeit hatte sicli dcr.volbe mit 

i. allei Kruft dem Hebiäischeu zugewandt, eiue Vorliebe, 
unter der Latein und Griechisch etwas leideo molhteiL 
Dafür aber war die hebräische Arbeit „Commentar zum 
Liede der Deborab" deiait, dafs sie das Urteil erhielt: 
„Hätte .A.mthor di«ie Ai1|9it gemacht, nachdem er auf 
der Universität gewesen, so wäre sie als vo; trefflich 
zu bezeichnen, sie ist eiues Piediglaiutskaudidaien 
würdig." Interessant ist es zu lesen, wie Amtbor* 
des Vateis Rat folf,'enil, ./iu mufet deinen Horizont er- 
weitern", fortgesetzt kleine uud grössere Reisen unter- 
nimmt, zu denen ihm der Vater 36 Kreuzer S. W. für 
den Tag bewilligte. Doch mit diesem (ielde w4ra 

I Amthor nicht weil gekommen, hätte er sich nicht 
etwas dazu verdient durch seine Lehrgabe und seine 
Singstimme. Denn bereits von seinem 14 Lebens- 
jahre an unterrichlele er, zuei-sl au der Sonntags- 
schule, dann an der Erziehungsanstalt des Ho^redigeia 
Dräseke al.s Lehrer der Mathematik, eiue r.K3lirthäTig- 

j keil, die ihm jährlich 50 Gulden eintrug. Ebenso gut 
verwertete er seine Singstimme im Coburger Chor erst 

I als Diskantist. dann üI-, Tenoiist und .seliliefsüdi als 

j Baasist. Die Chonsten hatten, bei mehrmaligeu Siug- 

I lektionen wöchentlich, jedem Gottesdienst in der Cobarger 
Hofkircbe (zweimal sonntäglieh) beizuwohnen, die Clio- 

j laie siimuihalteud zu leiten und mehrere Kirchenmusiken 

I jährlich mit aufzuführea, B. & in der Charwwte die 

! „GraunVhe Passion". 

„Wir hatten", erzählt Amthor, alle Mittwoch und 

, Sonnabead tob 11—18 nod 18—1 Dbr vor bflittlmmtfw 

i HlMem d«r Stadt m aingeii (,UKimliwea'0> ^ 
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scbäft, — die Cun-«ude besteht bi« &uf iuk8<ere 2eit noch 
in einigeo Stidten Tb1triBg«M vnd d«r ProTiiii Saebten. 
Ich httttf vor einigHn Jahreu während meines Aufent- 
haltes iu einem Städtlein nahe bei Magdebaig Gelegen- 
b«it, viederitolt ra bwbaehtoi, daA vibreod die Knabe« 
in ilir.>n ubgctrajffnen MftDleln und Hüten vor der Tliiir 
einer voblbabeoden BQr^ATsfrau gröhlten — denn Ge- 
umg fat «8 fcnmn sn nennen diene Fran mdi ai» 
Fenster setzte, stillveignUgt lüchelud, als wiillt^ sin | 
sagen: »Seht, was bin ich, die ich aus der FQlie mäoes 
Reich tun» den armen Kniblein einige Zehrpfennige gebe, 
für eine Kiau!" Wann wird dieser Unfug endlich einmal 
aufboren? — was in der Weihnachtaceit acht Tage lang 
dnreb die gaoie Stadt Tollsogen wurde und TfelBal in 
grofse Kneiperei au^ÜKf; an den höchsten Festtagen 
(ersten Weibnachts-, ersten Oster-, ersten Pflngafeiertag) 
Mb vier Uhr rmn „Umgang" des Kirebtbumw der 
Hauptkirche ClioiÄle ( u ■jfimals Geletjenheit zu lustigen 
Trinkgelagen im Thurmwächterathbchen gegeben) und 
bei Beerdigangen bestinnite Totenlieder snnatlmmen. 
Das Alles brachte zn^animen ein recht hübsches Sümm- 
chen ein, welches meist monatlich pro rata verteilt 
wurdet Was war du fBr eine ÜVende, wenn unser 
herzeusg;utei Chorpi äfekt . der bekannte volkstamlicbe 
Uichter und jetzt iu Leipzig lebende gGartenlaaben- 
naBB", Dr. Friedrich Hofmann, der zugiaicb das 
Präsidinm bei den sonnabendlicheu kreuzfidelen Kom- 
mersen in der .Traabe" führte, etwa mitten im Kom- 
merae anbnb: „Übrigeoa norgeo Nachmittag um Viere 
18 a Leich, a ganze, versteht sich, nachher geht's nnch ' 
WUstenmahrenl'"*) Wie ergreifend haben wir da unser 
«Wie nie so sanft rvhen* oder „Bs ist bestinmit in 
Gottes Rat!" mit unseni Silbei kehlen oder Bierbftssen 
fertig gebracht, für 13—30 Kieazer der Mannt Und 
wie rollten die Kreuzer nachher so lustig in Form ge- 
füllter liiei Seidel Wiedel' durch d e H ilse — in nWiMOD- 
mähren** 1 Cautoi-es amant eben bumoree.* 

Die Gobwger OynnasiMteDzeit nah« ein Ende. 
«Tiieologie und orientalische Sprachen" galt's jt-t/,t in 
Lcipsig itu studieren. Im April Itidü machte sich unser 
Eduard dorthin anf per pedes apostolomn; über Sonn«* 
barg, Wallendorf, wo er mit Wehmut den „thüringischen 
KtöCsen" Lebewohl sagte, gings nach Gera. Erst hier 
mtrante er sieli, wobi siemUok zum ersten Ifal im 

Leben, einem Postw.igeii an, da ihm von da ab nach 
Leipzig die (iegend ziemlich reizlos geschildert wurde. 
(Bohh* Met) 



LtttenriMshe Bwpneliiiiig. 

fltani, Th^ Di« ErUsung der darbemdea llMMUdt 

(Belehrung über die friedli'^he, siftüch-wiifschafl^ 
liebe Aeform zur KrlOsung von küiperlich-geistigem 
Blend.) 3. AnfL StnttgarC, 1884 Dieii. 8. d88& 

Die Ökonomische Frage, sagt Emerson, wird von 
selbst SU «iner DoraUsehea iosofiem, als es ein weaent- 

•) mMnsJHm. ab Dorf bil Ontai» alt «rtMmMksr Hir- 



lieber Punkt für die Austtbung der Tagend ist, dafs 
einao Hannes Uaabhlngigkeii gesichert bsIb nuls. Ar- 
mut demoralisiert. 

Diesem Ziele strebt das vorstehend genannte inhalt- 
reiebe Bneh nt, indem es die QueHen des nensdiUdiein 
Elends verstopfen lehren und damit den sittlichen Geist 
erhoben helfen wilL Sowohl der Absicht, wie den 
Orundsltzen naeh berlihrt sieb der Verfbaser rieifiMili 
I mit der Frmrei, ohne sie je zu nennen. „Als einzig an- 
gemessen« Verehrnng des Weltgetotes gilt der Beligtou 
der That die SelbstvervoHlLommnung und die That des 
Menschen zum Menschen", sagt der Verfasser im Vor- 
wort. Mit vollem Becht« bebandelt er die wirtscbafl- 
llehs, i-esp. die Eiogentumsfi-age nicht einseitig nur TM 
materiellen Gesichtspunkten aus, sondeni stets im Zu- 
sammeubang mit der religiösen and sittlichen hYage. 
Das gesellsebaftliehe Elend teik er ein in kireUiehes, 
politisches, Kiankheits- und Armutselend. „Brod, Bil- 
dung and GlUck für Alle", ist seine Losung, iktrug 
wftre es, bemerkt er, stols tob Sfttliehkeit zu sehwatsen, 
ohne sich um die li ich-te sittliche Aufgabe unserer 
Zeit, um die Elendsverminderung und die Allwobls- 
Wabnuig su bektmmem, ein ebenso wahres, wie in die 

frmrischen Zustände scharf einschneidendes Wort. 

„lOi giebt, wie in Betreff des BOsen, so aach in 
BetrriF der Fortsebritts^Emngenichaftvn eine bedent* 
sanie Gegenseitigkeit, eine merkwürdige .Solidarität des 
Menscbengescbiechts. Ein zuerst nur von Einem oder 
Wenigen und dann Ton einem Volke errungener grolber 
( g<!isii[nT Fortschritt bedingt oft für die vei-schiedensten 
und von einander entfernten Lftnder weitere Fortschritte. 
Flr den «instigen R«fomatlons*Ftatsehritt geben dte 
Deutschen das grofse Beispiel, mögen sie auch es sich 
nicht rauben lassen, zuerst die irdische Erlösungs-Beform, 
die Terrsebtliebung der Gewissens- und Brdntitzang 
angebahnt y.n haln-n. Die Erlösutiq' iter darbenden 
Menschheit fuliri zu einer Bittlich-wirlüchafiiichen üöbe, 
die mit den KenBtnissen des Altertuns und der ver- 
gangenen Jahrhunderte überhaupt noch nicht SB tt> 
reichen wai; öie fuhrt zur All -Vereinigung dar MSB- 
sdMB, sie ist die Grundlage einer siulieb'WfrtsebBft- 

licben Völker- Verein igung-." 

Aus dem Stoff- und gedankenreichen Buche Aus- 
sBge s« madieB, wUrde den Baun einer Bespreebong 

weit übpi schreiten. Dem An-scdiur.s fav Wohlfahrt des 
Lessing buodes sei anheimgestellt, ob er vielleicht einen 
TaO des Inhalts lu firucbtbsrcr nad anregender Kennt- 
nisnahme der Brschafl bringen will. 

Das Buch ist etwas breit ausgesponnen und der 
den Terfaaaar belebende beiHge Büfbr ibbrt ihn zu 
einer unangemessenen Anhiuifnn^ der Beiwörter, wie er 
denn auch sich an gesperrten -Sätzen, um ja recht ein* 
dringlieb zu werden, kaum genng thun kann. SSne 
andeie Schwäche de.s Bnche.s hkiitTt mit seiner menschen- 
freundlicheu Tendenz und mit seineu Vorzügen innig 
zusanmen; da «r dem Elend flberall an die Wurzel 
gehen und bessere Zustände im Grofsen und Ganzen so 
rasch als möglich herbeiführen will, steckt er sein Ziel 
TiflUiMh SD bodi ind gertt, win In AaidnidE, so Buch 
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im Inhalt und in den Zielen mehr oder mindei in'a 
Übwscbw&ngUcbe nod zn einer Art Qberstnneodem Ba- 
djkalisnitiB. Davon abfcemhen, entlialteo dl« 88 Ab- 
schnitte des Buclies fitiffi Schatz von positiver Beleh- 
raog und too heilsamer Anregung, so dafo es von Nie- 
mand obne Nutxm gelesen wiid. Da der gebildete 
lye-sei' von vornLinein weif-;, dafs Iciclit bei einiiniler 
wohnen die Qedaukeu, docb hart im Kaume sich die 
Sachen storMB, so llndet er leicht Ton selbst das richtige 
ilafs, welches dem im Menscliheitsbpi.'Iijck»n2s<ni: im' 
dahin eilenden VerfiasKer abgebt, Indessen haben auch 
seine Gigentfinincbkeiten ' etwas Anmntendes. da sie nns 
einen uanzen Mann oripiiiellt-n Schlages /.i-icfii, wu-. sie 
in unserer abgeschliffenen Zeit seilen vorkummen. Es 
Ist Stfit and KnR in seiner Dantellang, wie in ihm 
selbi : . Und wer Hebe« will, mub sich bfiofaste Ziele 
stecken. 

Wir glinben mit diesen Hinweis genug geihan zn 

haben und fügen zur weiteren Orisutiermitr iibnr 
Buch nur einige wenige Überschriften aus den 38 Ab- 
oehnitten an: „Ans der Rohheit entwickelt sich erst 
nach und nach der Meiisi lj zu Nieigeiider Vervollkiimni- 
nnng". — „Die Selbstgier der Meniuihen findet ihren 
scharf geprägten Ausdruck in den Eigentumsideen". — 
,,Die Eigeninmsgier der Kiiclieii und ihrer Pi fester". — 
^Nationale und internationale Vereinigungen der Ar- 
heiter". — nDas Privat-ßodenefgentnm*. — „Verstaat- 
lichung des Ginndzinses". .. Dii- \'i';kerseucben''. — 
nVermindemng der Sprachvielheif. — „Die sich aus 
dem Studium des Weltalls nnd dn* Mensehheit^Mhiehte 
ergebende Holdiirieslerfri'if. iiit iischhi Ir Kcliuion 

der Sjelbetversittlicbuog:«- und AUwuhUpdege". — „Die 
Oeaellsehaft nr PBrdemng Oesellsehaftawohls*. 

Wie im gunzen Weltall, sagt der Verfasser (S. 391), 
eine beständig fortscbreiieude Vervollkommnung der 
XAbensrerkHrpemng erkennbar wird, wie sieh uns eine 
forisclirfiteniie gfistige Vervollkommnung rtls absoliife 
Notwendigkeil im Weltall zeigt, so wollen auch wir 
nns«- Gewissen nnd unseren Geist vervollkeonnnen. Die 
Kranklieitt-ii wollen wir nicht diti'ch Wunder verhüten 
uud ausrtitten, sondern durch unsme Forschungen und 
deren Anwendung. Wir wollen uns Gerechtigkeit hier 
auf Erden schaffen durch Aufhebung iingt're<'h(ei HfMu- 
zugnngen uud durch gerechte tresetze. Wir wollen 
allen Henaehen den gerechtes Anteil ihres ArhettaHeiliies 
und gesunde W Im :ng, Nahtnng und Kleidung sichern 
dnrch Aufbebuug dej> Eigentums-Hilsbrattcba Wir wellen 
gnteScbnles erstreben and die ümwandhing der Kirchen 
zu Hallen für die Volksbelthning. Volksfreude und All- 
wohlspflege. Letztere und die SSelbslveredelung ist so- 
mit «isere nensehheitseinigende, allversOhneade Betigien. 

Sit T«rbiit«t die Krieire, di« Seucheu, die Not, 
BlriaKt d«ii Itarti«adM lUcht, Uildaaf «nd Brot! 
8ta mtuHM die Smtn, du ttben, dai Udit, 
m ««HwM 4m 6«Mh WaMividM. 
OU AHi^M wM dt« TMbMlIifOiitik 
Bto IHtl«HdM»MHgnnr. die Ptwympkth«, 
Di* Valoa altor V6Ui«r «wd Uwiaoot«. 



I Logenberldite und YermlMdilm. 

Basel. Dem „basel r Logenhfiohlein'' entnehmen 
wir, dab die Loge nFreuBdaobaft und Bestiadigkeit* 

sich yielfaeh mit dem von Br Lasohe in Bern ans- 

gi-arbeiti'ti r; Heii yiivoi-si b! iirfn beHi;häftigt hat, ohne die 
Angclfi.'1'i'hii: iiu Lil.-ili^,'ei). Eine Anzahl Kinder er- 
hielt « Ii . In um W'i iliiKichtsgeschenke und für da8 
Zschi.kkf Denkmal wurden Ii. hO U-wiUigt. Die Mittel 
des Baul'onds sind erheblich Vi-rinehrt worden; Archiv 
und tiiblidthi'k werden erst in einem neuen Logenhauae 
Aufstellung finden. Im Okt. 188-4 trat Br J. 6. Wacker- 

I nagal, luwh lAngerem Urlaub, das Amt de« Stuhlmatca. 

' wieder an. Aus der Schrift „Papstkirobe nnd PHnrei", 
wurde ii«.H/ug'-w( ise Mitteilung getüncht; ebenso wurde 
die Voll der Lntje ,.Hatlenia z. F." in Baden-Baden her- 
au.sgcL'üViLuc „Darstellung der fniii.schen T-n I. (für 

j iSuchcnde) bcMprocben. Zur )iii|iiitliehen Enzyklika nahm 
die Loge mit liücksiclit auf die »nderwiirtH erfolgten 
Antworten keiue Stellung. L)iv< Ka^iienwesen der Loge 
befindet sich in bester Ordnung. l'utcrstUtKt wurdeu 
n. a. die Feiienveieotgtwg armer äcbulkiuder, die Hand« 

, arbeitssohnleo fttr Kubea, die Arbeiteisile der allge- 

I meinen Speisenanstalten, der dentsehe Hil&vereiB o. dgU m. 

Berlin. Die Feier des GeburtHtages Hr. Maj. des 
Kaisees nnd Kfiaiga, unseres AllezdunbL l^rotekt^irs, 
wurde dureb eine gemeinsame Festarbeit der Vereinigten 
drei Gr.-L.-L. im Uuudeshausc der fJr.-L. vnn l'reufsen, 
genannt „Royal York zur Freundschatl", unter Leitung 
! des Ehrw. ( irorsm - : i ^ i!>- Hemg beg;iiit,'eii. Die He- 
! telligung der L5i->i'li;dt war eine aulVierurileiilhch zahl- 
1 reiche, uiul bemerkte man uuter den Anwe.semien viele 
I Stuhlmstr. und auch die htichstcii Beamten der beiden 
j .ludeieri .Systeme, z. B. die HiT Neuland, Schreiner, 
! Fredericba, Gerhard u. sl w. Nachdem der feierliohe 
Einzug in den Tempel anter Feetklingen nnd die 
ritnelle Ertffinnog der Arbeit stattgefunden hatte, hielt 
der Vorsitzende eine warme Ansprache, in welcher der- 
Helbe unter Anlehuuisg an ein Wort des l'salniisten den 
gellebten Kaiser imt ciem ralmbaum verglich, dessen 
Bluten und Früehte bis in dai Inxdiste .\lt-r hinein 
/-.■ihlloN nind, und wurde auf die ernsten Mahnungen hin- 
g. wiesen, welche sich in der Wahlen Freude über den 
ehrw. fiegrttiider und Befeatiger der deutscheu Jäinheit 
vernehmen laaaen, — Nnah diesem Vortrage wurde dem 
Allcrdurohlauchtigeten Kaiser und Könige, dem Ehrw. 
Protektur. dein innig geliebten Br voll Begeisterung in. 
j a. E. der k. K ehrfurcbtscull ler ürufs und (llu. kwunsch 
ili r vetsHMimelten Brr uargeliracht, Naeh drui lieirlichen 
lurch welche die Brr der Marmoiue die Fest- 
gi ii<issen hoch erfreuten, ergriff d. r Steliverlreier des 
Gr.-Hediiers, Br Crovze, das Wort. Da» Thema seines 
Festvortragae war: «Adel ist auch in der sittlichen Weit. 
Gemeine yatnren nhlen mit dem, was sie tfann, edle 
mit dem, A iv sie iind, (Schiller, 5. Xcnie). Die Be- 
trachtuu^ darauf aus, zu zeigen, nicht w;u> Kaiser 

Willieliii getliui], sondern wa« er ist: Ii als deutscher 
Mann. 2i als deiitsc her Fürst, 3) als deutscher Mr. — 
Der Vortrag sv;ir tief ergreifend. Am Schiuwe der 
Arbeit, wie auch wiihrend der Tat'clloge, an welcher 
sich etwa 300 Bn* beteiligten, trugen die schönen Vor- 
trüge der musikalischen Brr Geyer, Leazinakir, £ioh- 
berg, Jaedicke, Opits n. s. w. weeendieh daan hei, 
die festliche Stimmung der Brr zu erhiihen. Der Grofs- 
meister Br Herrig brachte den Trinkspruch auf Se. 
Jltijestiit aus, weieliem dip Fcslgcnowen voll Begeiste- 
rung zustimmten, uiui der Ehr«. Dep. Nat-Gr.-Mstr. Br 
Frederichä forderte für die ilint^u bliebeneu der ver> 
ttoglttckteo Bergleute zu einer Sammlung auf, welohe 
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im besten KiMg hatte. Der Betrag der Sammliini; 
wird der Jolk-L^ in SearbrOoken tu «ngeimnneiner 
VetteilDnuf tibereuidt werden. (W. A.) 

Bcilin. Am MiMilan, dun 5i3. März hatte eine De- 
[lutntidii ihr Gr. L.-L. du- Kl.le, vkii Sr. knuij;]. Hoheit 
dem Kroiipniizen v. Schweden und Norwegen empfanden ! 
sn werden und demselben die ehrl'nrchtsvollen und br- 
lieben GrUtee der hiesigen Gr. L.-L. zu ttberbcingen. Die 
Einlaidang^ dner Arbeit dee hiesigen K^itd* beunwobneo, 
lehnte er wegen Vangel an Zeit ab. 

England« Obwohl wir Uber diu Aufnahme des 
kttoftigen Thronfolger« wa England aoboo berichtet, 
entnehmen wir dooh noch der ,]Veien Preaae" (Wien) 
Folgende«: Der Prin,t Von Wales hat als Grofsmeister 
der rereinigten Grofsloge von Enjjland am 17. MUra 
seinen ältesten Sijhn, den Prinzen Albert Vi.:>tMr, der 
jüntrst siin li vollendetem 21. Lebensjahre ^nilsi.iling or- 
klait .Vi l len ist, jiersiinlieli in den Frnirbuii'i i iiii,'etühl t. 
Die Autnabine des juugeu Prinzen gei<chah iu der Loge 
„Boyal Alpha", einer beaonders exklusiven Loge, die 
nmeist ans gegenwfotigen snch eheradigen Jb'unktionären 
der Orofaloge beeteht; die Zahl der MMgBeiler darf 88 
nicht ttberaohreiten and Besucher in dieser Loge werden 
nicht zugelassen. Der Logenranm ist mit den Bildnissen 
der ehem.'iligen Giursmi'istcr j^rsi-hniiickt. — üer Prinz j 
von Wales nahm bei flhsi iii Anla'^se .selbst dt-n Stuhl ; 
desi flirw. ,M.>Irs. ein, iiiil-iu er über Heiner 'l'iarht als 
GrolMiiixlr. dfo blauen Kragen de« arbeitenden Maurers j 
und die Abzeichen des Meisters der Wi»isen8cha(t4?n und 
XOnste trug. Ihm sur Seite fungierte der frühere Grob- 
meiater, der Barl v. Canrnvoo, der ehrw. Ober-An&ehei 
Lord Balfour und der J^koTinzial-Grofsrnstr. von Bristol, 
T/nrd Liincriek. Fast alle flbrigen Anwesenden waren 
Jlit.:lie(l'-r lier Arlsti.krati« und des hnheu Clerus (tder 
der Ueiiei.k.itJi!. lit t jungn Prinz h.ilte uIh S.iIim < ihpm 
Mrs den Ans]iruch gehabt, Ke!)(in vuv seiiier (Irerspiliui^- 
keit aufgenouuneii ZU Werden; er hatte aber selbst Vor- 
gezogen, zu warten. Iiis er voilKtändig frei und mUmi(- 
atändig in den Band eintreten konnte. Die Zeremonien 
der Aufnahme wurden mit grorser Feierlichkeit voll- 
mgen, worauf der Frins den EhreopUts «innahm und 
den Arbeiten de« ersten Grade« beiwohnte. (Eine in 
der Au.sw .ilil ler .Mit^iüci^ " ■ \ ): i ii^.vr- L<i:;e. Weldit- 
das Reelii ileK freien iiesucii* aullu iit, ist eine umsehe 
MonMtrosii.it. Man «lebt daraus, was im Bunde aUea 
möglich iMt!) 

Jfrankreich. Jllit Freude benfitze ich die Gelegen- 
heit, Ihnen roitauteilen, daCs den ans dem Fnarbunde 
Buweatobenen Parieer Abgeo r dne ten » firtUmea Pelizei- 
prmwten Andrienx belJ ieine verdiente Strafe für 

Seine publiziNtiHrhen Sünden und sein die Aufnahme im 
Prmrbunde hetreff.'tides Lügengewebe treffen wird, in- 
dem er f;e.i '. i rfeilt^t \sud wegen Verletzung 
von Staatisgelieiinni.s*en anlafiilieh der in seinem IJlatte, 
Jm Liguc**, veröfTentliohten und bi rechtigte Kntnftung 
erregenden „Souvenirs d'un Prefeet de Poliep". Die 
Staataan waltacbaf t wartet blofi; den .'SehUir» der Somiuer- 
«•iaon ab, um die Formalität der Forderung einer par- 
InMBtartiehen Antoriaation sor Teilbigung eines Depu- 
tierten itt vernMideo. 

Halle u. S. Gestatten Sie mir der .Mitteilung Ilina 
Koricspondenten aus liaJie einige lieriehtigungen hinzu- j 
;!uiügen. Nach dem Beschlüsse des Grofslogentoges ! 
braueben vier schwarze Kugeln nicht begründet zu I 
werden. Es mufs dies nur dann geschehen, wenn drei ! 
oder weniger eohwane Kugeln geßülen Bind. — Femer I 



bat dai4 Dundesdirektoriutn der Nat. Mutterloge „Zu den 
drei Weltkugeln" infolge dea Antrages der Loge .Za 
den drei D^an" in Halls heeehloMeo, dieaai Geäati 
nicht nur ittr dieee Loge, Mmdaim amoh für almütoha 
Tochterlogen aufauhetwn. 

Luijizig. Die Wohltbätigkeitsinstitute der Loge 
„Balduin z. L." WWdm awtdl im T«rflo.^nen Jahre oft 
in Anspruch genommen, ihn aegentraiche Wirksamkeit 
nach verachiedenen Seiten hin enttaltend. — Der Wittwen- 
stiftung wude M Teil ehi Lee^ von 600 Marie daroh Bk 
weiter ein Legat von IBOO Hark von FrL It. H. Hühl- 
ncr, dieselbe hiiiterlicfH der Tiieliterstiftunp ein gleich 
grofses Legat vun 1 .jUU Mark und der \\ KihiienniiHn- 
atit'tung ein solches von 900 Mark; letztere St Itimj,' er« 
hielt weiter ein Legat von SOO Mark von Frl. Friedr. 
Wilb. Hermann ui Dresden, aowie 160 Hadc von 
einem Uqgenaonten. £ndlioh worden von einem nicht 
genannten fit 100 MariE mr VanOifamg den Fonds 
aum fieaten dar dienenden Bit geschenkt, 

Alaniornitza. AnläD<lieh des Geburtstags des Fro- 
tektora der deutaohen liogen, Kaiser Wilhelm, hat dte 
Loge „Zur Brintts« durah den ebnr. Qrobmeistsff Br 
Scheper tslegniphiseli ihn GlfUkwIinsch« ▼emiittela 
lassen. 

Stimmen der Presse, Die Wochenschrift „Die 
Geselixcliait" Nr. 14 enth.ilt talgendoo „offenen Bimf 
aus der Frmrloge". Von H. Ho Her: 

Seit Inngea war ich nicht mehr von so gemischten 
Gefühlen, von Jucgn und Freude an^eioh Mwegt, ala 
au der Zeit, da dia venohiedenen HirtenbrieEa gegen daa 
FnnrtasB anaduanan. In welch* gefUhrlioher Gestalt 
wurde dieses baimloae Institut gezeigt , das allerdings 
Grofse« leisten könnte, wenn es wdite! .Selbst der vor- 
sichtisjste unter den p;i]isl lieht n S ■liil<ltr:i;^''Mn nn Kanipl'e 
f,'e^;en ihr h'riiirei sprieht ..von dir turclitbaren Bedeu- 
tung der Loge, von der Wucht iier verlügbaren niate* 
riell' ii .Mittel, wie der int. Kektuellen KlAflo danslben" 
u. 8. w. .la. wenn da.«i doch wahr au nennen wire^ 
lieber Herr Biscbot, wie sehr würden sich die ilr dann 
bauen! Jüa iat aber im Gegenteil nur allsu riehti«;, dafs 
die Freimaurerei in Deutsehland durch Uneinigkeit und 
Gleiehgiltigkeit »veiler stark noch emiliil :i' i' h ist. Ahn- 
lich wie in der ehristliciiun Kirelie fjiebi es m der frei- 
inuurea^ii iieu Welt verschiedene ."^v-steme und Hietilungen, 
welche sich lortwährend und oft in recht wenig brüder- 
licher Wei.se bekanipt'eii, und dasselbe" Lauiento, das die 
Päpstlichen Uber die Ketzer und Ungläubigen anstimmen, 
nittssen die freisinnigen, arbeitslustigen Logen mitglie<kr 
von den Anhingem dör stookkonservativen Obmrvana, 
der Uoohgrade n. a. hOren. Zu dieser grundaltsBehen 

Verschiedenheit, welche ein f;emeiii*aiiie.i Handeln der 
Frmr von vornherein erschwert oder wie iti Iteutschland 
injit ganz verhindert, kurnnH'n die nait'Mi.iU Ii Selirankon, 
die HassubesoiiderhciUin, welche den „gi 'iM i Weltbund" 
nichts weniger als einig und grofs ei^ li ineu lassen. 
W.ihrend bei den ronmnisehen Frmm zuuaciist in Italien 
und Frankreich, ein feuriges Vorwärtsdriogen auf allen 
Gebieten der Gesellsohaft sich offanbart und ihnen des- 
halb der Hafs der pftpstlichen Kirche besonders gilt, 
zeigt sich die Lofjenlirst haft dei germanischen Welt im 
allgemeinen sn knnsemitiv, ad ängstlich-doktrinär und 
uii]i;aktiM:! , l.ii i > ;iie polili-elu; nder religiöse Befehdung 
dcrseibeii Von Jedem Sachkuudigeu als höchst überflüssig , 
betrachtet werden mufs. Naeb(Mm eine aolche aber doch 
kirchlioherseits eingetreten, kannte eine Aufrüttelung 
der Geister nicht ausbleiben, und das war es, was mich 
Debeo dem Aiger aber dia nngaheaerlieba tipraoba der 
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Hirtenbriefe zugleich mtt Freaden «lAnts; Jctit oder 

nie. (I;irli1^' i Ii, Ht riwc Erreunning des Frfimanri-rtflms 
niiiglich, ml iKiiiuriElich cui Auischwuiig der deutschen 
LogenbrüdeiFchnft zu erwarten, l inl i' Ii habe mich 
nicht ganz getauscht Der kürzlich entstandene „Ijewing- 
Imcd deutscher Freinftorer" ist die einzig würdige Ant- 
wort auf die anninrsende und ungerechte Sprache des 
VfttikanaL Dieser Keformverein, der die aufgeklärtesten 
and «friptcn Maurer Deatnelihmia nmmelt, besweckt 
die Kenbelebung und Fortentwiekelnn; de« Bundes raf 
(hutid der Gewissensfreiheit und Allgemeinheit. Seine 
Bemühungen sind besondt-rs darauf gerichtet, an Stelle 
der selbHtgenUgKamiin, ^'i Imiih Is , ollen Abschliefsung eine 
lebhaftere Fühlung mit den geistigen Strömungen der 
Zeit herbeiEufÜhren und die frmiiiohe Refonntbätigkeit 
im wissenschaftlichen Sinne des Zeitbewufstseins von 
neuem aufzunehmen , um so den Bund nach innen und 
avJiMn MiMir Idee jfKiAb «nanigeatalteii nnd zu einem 
lebeii'IIgen Faktor im KuHnrlebeD n maohen. Da rieh 
der ,. Li-saingbund deutscher Freimaurer" fortwährend 
auHbi-. ;r.et, .so läfst sich erwarten, dafs seine Ziele immer 
mt hi i-.n Tliaten werden — trotz aller Hiitetibriefe der 
römisohen Biscböie, trota aller Widerstände der stock- 
konaervatiran LocHmniaBtiker aelbet 



Litterar. Notias. Dr. C. Kiigcr, Über Glauben 
«nd Religion, gestützt auf aNathao der Weise' von 
Leasing. Vortrag, gehalten za Barmen. Bberleld 1885, 
Bädeckench« Buchhandlung. 

Der Verfasser untei-nimmt es, an der H;md des 
Lessingschen Schwanengesanges eine L.ui/f zu hieclien 
für die Religion der UumaniÜit, ein Unternehmen, da.» in 
unserer Zeit der Scheinfr^mniigkeit, in der das „Zurück 1" 
anf religiösem Gebiete lauter denn je erschallt., nur zu 
loben ist Er soMiebt mit den Worten: q Einen Glau- 
ben, Welcher aaeerer noralieobea Bildung wider- 
anriebt, halten wir fBr Terwerflieh und wobt ala ein 
Bndebungsmittel — eondem als ein Mittel, welohee ge- 
eignet ist, die Freiheit des menschtichen Oeistes zu 
untergraben und der Verdu m m im t; und der hcla- 
vischen Unterwerfung und Abliiiiij^ji^ki it des iiniiiM i:- 
liolwn (iiistes Vorschub /.u Instin". limvii! (.rfwi>.se 
Logenredner würden sofort einhalten, dafs die Fnnrei 
die „Kunetaeknle dee (AiiBtaBtnaw* aci Zantbnu. 

Berichtigung. 



Pr liruf Hoinpedrh in 
Xatr. T. 8t., noodcrn MH»t«r. 



(TCfgL TCilf» Mr.) Iii BlaM 



BrlelVrechsel. 



Br Hr. B. Is St— tt: Cost» daaksod aasfifUeksa. HsnL 
I I s. ia at: Flr bpMhnff «w BHih. Ml ~ 

licbrD itTU^nl 

Br F. in H.: Brief in die belr. Adrettne bennritt. rr«nndl. Omh! 
Br Dr. W. h. in G — t: Freata mich Ilmr Ztutimmaog n moiiMBi 
aaüivtiil. ArUksL Btnl. ascwagitth! 

Br Bebnaen In Kaxlko: Br C. m Gsftni hn Uk. IM» tb 

8j« gmahlt, äif Ihnen ^ti^rlinu'lit sind. Henl. OraTa! 

Br R. in G.; Bio mit Ihnen vatlkonuntn darin einTemtandrn, 
d«s ei wQniiehrnswert wäre, wmn die );<!fip(>rrt«ti Pro^rammaSU« in 
der Tortrefllirhen Arheit d«« Br >SrtlP|^iv>t !□ •clb»tAndi^er Zeictuiiuig 
weiter «aafcftUirt und dem Bewufateein der lirr näher (^bracht wilnlen, 
anfi! 

Br Dr. ia Schw.: Ob der IS. Bd. der Ut alMn Terkinflieli mIb 
, amfli abftiiMrlst warin; isk bshslts Um Waasslk ta 
TsatM BedMihd«. Miadet rieh antsr dar fisaa; m gekt aber 

mm »orwirl«, flffml. rtruf»! 

Br i't^f U. iij M«titr Al.^ L>>fini!ii;bd.- Beitrag habe ich Ihrem 
Conto Mk. .1 nigfliiirl, Sn nUn Mk nM,o Piw )>arket netwt Brirf 
wird Jelat ia Ihren Hiincli n ^r-r.i Jl: ri > i. ..■i-nifTUl'«. 

Br K. ü. C— d iu MUucheu. W» üu in der Cheinuiu-r 'ufg« 
eai bsl DiiaSB totstaa Hienwia d«ia« Xaatba« mitgi trilt 
t isha nAtifkvit: der .Lalowia'' war «la BeiblaU b«>K<^bea. 



weiebet Jedoch dt« b^den durch nefai« Baad fabaaden Kjcemplarea 

nicht b«ipef(l(rt war. Eb«ti»o hat Br H — » vor einem Juhre du 
Kitrnblatt belrr-ff« (Ipr Katnch'schin Angt^irjjrnlii'it nach München 
nicht (erhalten. Der Henmi(sb«r acbeiat mitbin aeiaa AboanautaD in 
cwei KlifHAu /.u teilen. Stsbat fwiihrtiar dsal Dia ' 
Dich TOD OB» AUeoi 



Anzeigen. 



Kin biaher in einer anceaelkeue^i hcaaiscben I>ragaenfabril( ao- 
esrtaUter Cbeidker (Br in iwsiflarMa Altsrjb ft lkist t iy «rlUuaa, 
in Berik sehr (ater BeutaliM, gacht udeiws l t itslIeBg. ttr 
Kbriftsa oatac €hitrre A. J. D. befürdert die ttf, 4. M. 

Brllche Bitte. 

Eis Tiabeitif arfabnaer Kaufmann (Br), der liaffar« Jahre la 

einer m-üfaenm Fai^k der Textil-Branche al> BnehbaltSrndCorre* 
«pomlent thttii; war nnd auch in Verkaof bamadart Ist, aaäbt 
unifr biwheidcnen Annprüchen eine Stellung. 

Vert'rhrl. lirr, n-rlfhi^ eine Vakana in thrrm (ie>cli;iftp h»bt*n, 
werden am freundliche BerQckiiichti^nK dieeea Oeanebea (ebetea, da 
Be^effaader nch darcb atibtiehe Umitinda in aiiar KoUafB Viihidtt. 
Baste Baftreaa«« aiafaao aar VaifBfaag'. 
Bisr IKO. afasn* Br i. a Fiai«! to Mf^ 



Oesehiftskauf-Oesuch. 

Kin Br wflnacht im Herhot d. J. in Dresden oder Leipiig 
ein nachweislich rent«bln> Handel»- oder FabrildTMCUlft tu kaafea. 

Eine Anaatilun^' \ott oa. 4(i,iK)0 Mk. ateht aar VerfU|.-uiiir .Sachender 
würde auch nicht ab^i-oeigl sein, in aiaem n< lirbm ci. Hiinse eine 
TartraaensstelInnK HDzunehmen. Man wolle istst. Olferten an die 
BspaditlOB der BanhUtte aub „6l11ok anf* richten. 




Pensionat Bärmann, 

m Dfirkheiai s. H. 
Ba|ln dt* SsMMraMcster« am & /Iprll e. — Im rtf 
tiSltllelM SebUw daa vIsrtSB Kuraea 

taa Fruang 
daa wMimu, «iw daa 

bestanden. Kähvre Al 

b««itwiiii(t»t der Vorttaatr BtrUiann. 




► 

f 



r babao aMnwi v«a sseba ^ 
liw daa vlBdlishs BssMi f 
NMfcast aadBidndB «fttilt % 

Btraiann. ^ 



A ji lifm Verlage vou J. 0. Fiuiiirl ist unter ZastimmuafF dtS 

VerfaKMrnt mit alten Ket'htcn lu meiison VcrUiif uben^egangen: 

Erziehung des Volkes zur Freiheit. 

Eine Serie s pädagogischer Briefe zur Aufklftmm^ 
und Mahnung ftlr das Volk nnd aeine Freunde. 
HanaaiaBsbea vea 
Dr. M. ft. OoDnd in Mancben. 
1. Aaa Preis IMc 1,90. 



Otto HelnrlcbB, 



Freimaurer. Bücherkunde. 

Mit litterariaoben und kritisoben Naobweieeii 
Von Ar BbIiiIi. TBito. 

Snbakriji»«as-Ms «a, Mk. du-. 
gpH t ü r I s i f p ss b ea. Mk«) 

Unter yoratehendem Titel eracheint demnilchit ein im Lanfa mm, 
i Jahren mit aafserrirdentlicliem Klcibe aud mit grorser Hingabe 
besrbeiteten. verdienstlicbas Werk, daa anf daa babaadaltMi Oabiale 

eiii.'i^' ■Uitelsen diärfte nsA f 
un<«nil>riirlTh sein wird., 
sii'u'<i'.ri|itionen atav 
Leipzig. Findel. 

In allen' Buchhandluugm au bubcn: 

Spir» Schriften zur Moralphilosophie, 

br. Mk. 5—. 
Inhalts I. über Rallglen.-<n.Ob«rMenlMK.- ULI 

llnreebt. 

ras TDr^telienda Werk daa tiefen Denker« behandelt dl« ' 
ti|(st>-n I.rheusliaiKen in abanao klarer, wie popnilrar PawtnllSBf lad 
bUd^i eine reu Ii« nls wissgiada Vaadgrabs fltr jadaa Legsnndasr. 

Leipsig. J. V. FladeL 



TsfaatwarfUe 



: Br J. B. Hadsl fa Uyrif. — Omsk aa« Teria« «an Br X «. Bladri la Lslp^. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



AtäUut II M. M K 



gicVl. li>b«, B«lMa. 



Br J. G. FINDEL. 



Iii ' »>fi 



Mit ii" Koialuin bil* 

30 W. 



^ 15. 



Leiiiie, in U. April 1885. 



XXVUI. Jahrgang. 



"'"Si^!^ doutwlMr Pnu. — 6b«r rNih«« nad JMtalMMCTMkUf. - Br Rmil Eck«limiiii. - LoccBberiehte nnil Tcrmiiebtci: Uinnis. 
— MmnIr. - Itapn. — mMUn. - tnUMgiait, - BrMMcbML - Ameitaa. 



LeMtingbuiid deatecher Frmr. 

ABmeldnnf«n: 
Lelmtf : 

Br Br. Arnold, Fabrikant, Mitel. der L. ^^btlt 
s. E." in Grimma, Voi'nit/.cnder de« lirklobi. 

Maiistrlcht: 

Br Graf Hompesch, Mitgl. d. Log« „PflnamUHM". 
(ChfttcM do Wtlbourg:, Station Kcht). 

Turu-iSeTerlii: 

Sämtlich M)tglied«r der l.ngr ,Him*. 

Br Adolf B&renhaot, Kaufmuio. 

Br Voritx Fnolis, RoMudar. 

Br AI. Lujanüvit.s, Kaufmanr. 

Br Leop. Lnsatto, GxoCihandlBr. 

Br Wilb. Morvmy, Kanfiaiaim. 

Br Paul Reiitter, Rsstauratear. 

Br M. Baraoh J. Ütine, girf—M«« 

Br Outov 8c»ib«t, PoÜMi-Gbaf m Oiwva. 

Die MilglMdflr d«« Letriof bni^M wadn iDonoh 

freundlichst ersucht, soweit dies nicht bereits geschehen, 
die Beiträge pro 1885 ä M. 3,— einienden zu wollen. 

AUe «luFw; Logn w«fd«ii gebvira, di« Antworten 
auf (l.as Vorstand-H;mfiüi hrejben unri die Einsetzung von 
Werkthätigkeita-AuBschüssen tbanliohst zu beachlennigaii. 

Anmeldung«« tnm Letainglmnd nimmt d«r ünter- 
zeichnete entgegen und wollen die gel. l?rr aufser N.imen 
und Beruf ihre Loge in deutlicher Sobrüt augeben. 

LaiH» Br J. e. FiadeL 

Ober FraUieft nnd Sellisfliehemohiiiis.*) 

L 

Mao aaft» Atb Jaund lidi Hdbrt Mhimdit, wian 
M Ikm dai dtnkaiHtePriiHip «bar datalbctiTOhaKidit, 

Aiu den 4. (Sclilim-) Bund von Spir, ächrifteo: „s hr it' u 
varaifckUo lBli»lti\ luhelt 4m 4. SmmI«: Zu«! Natnrfoncltar 
rMMtaiwirT Tnrtfcium um TTIiiMeriiril 
Tm tai BBdnrMk 4tr Vtt». Vau im OatmehM 



wenn sein« EntMhlässe uad Handittugen nicht durcb 
uguiMieikUdiB WaUmgen mi aiiiiili^ Aatitebe, «m- 

deiu durch allgemeine, bleibende Einäichten und Grund- 
sätze erzeugt oder bestimmt werden. Dies ist zwar 
gßom riditig. Daiui ia dar MoiMh mir dordi das Be- 

wufHtyeiD, d. h. durch die Vorstellung meiner selbst Uber- 
baapi besteht, so kann er nur durch die Vorstellung 
«idi Henr Bainar adbat Rain. Dach darf nan nicht 

glauhfn, daJs diese Selbstbehemchunq: allein si^hon die 
irabie Fieibeit ausmacbe. Ein Mensch k&nu mit giol»er 
Baaaeiaibeit und voUar äelbstbehemchnng ein ent- 

emtes Ziel verfolgen, welches aber irgeud ein niedriges, 
egoistisches ist. Dauu isi derselbe innerlich nicht frei, 
trotz Miaar Selbstbeherrschnng. Aber die Selbatbe- 
heiTschung i.st allerdiogs die Gnindlage der Freiheit 
und man muh uDtersncheu, welche Handhaben und 
Bedingungen für beide un.^iere Natur bietet. 

Unserer physi.srht;) Xatin- iiarh -iind wir blofäe 
Maschinen. Nichts dann i^t uns wahrhaft «igen, nichts 
kommt ans selbst, sondern Alles kommt von auHi^n, 
sowohl unsere Gedanken aIs auclt unsere Gefiihle und 
Wünsche. Dean was wu uusei .Selbst oder ich oenuco, 
in Mlbtt eine blol^e Form und ein Produkt VM Be- 
dingungen. Voltaire, derlit i -Hiuer Schril'tmeisterscbaft 
einen vortrefflichen Verstnud uud sogar viel ."Scharlsiuu 
besafs, hat das Resultat einer langen Lebeus-Erlahriiug 
in den folgenden Worten (iu einem Brief au die MarqoiM 
Du Deliauci, vom AI. März 17'i4j au»gesi>rochen ; 

„.Je me suis toi^oors a{>eri.u qu'on n'eät le mailre 
derien: jamain ou ne s'est donne un goüt; cela ne depeud 
pas plus de nous que notre taille et notre visage. N'avex 
v«iia jamais bien fait reflexion que nous mmums de 
pures- ma''liines? .J'ai senti cette veiite par une expe- 
rieuce couiiuue, üientimeuts, pasi^ions, goüts, talens, ma* 
nttrca de peaaer, de pailer, de marcher; tuui neee vkW 
je ne sais conment Tont est oomme les idees, (jue nous 

and dw emginkf^mk VmehiMtaiMtt der l)iBf%. 
tAar IMMt aal MMbth«fnHiaac. laf- 
IIB. Piaia h. Mk. 4.» 



Digiiizcci by Google 



114 



av<i::~ Jaii^ iit: u-yti dir, ntius» vieiineBt »ajwqve nons 
uoo» tu Qieliou!) 

In diesen Worten Vottaire's ist zwar nicht Alles 
w$br. 'A^'n- der Km; dtr >Hcljf ist in./.sseifelh«ft licli'ii;. 
Wie iiii deun aber tiir uuü Freibut und .Seibstbebernicliiuig 
möglich f Das wolleQ wir genaaer untei-snehen. 

Fieiheii ist I'l!Hiiiii>iimm»ug mit sich stilbst mut 
l'ntieUieit der Ilaogel dieser Übereinstimmung, welclier 
mactat, dafe nun seinen eigenen Zielen entgegenwiritL 
\\ eli lio sind nun iinst-re eigenen ZIde? Unsere Natui 
hat zwei Hälften, oämlidi einerseits das denicende und 
erkennende and «ndrerseiti das fühlende und wollende 
Klriiii iii . Das Ziel des iJenkeus und Krkeriin ns i^; 'i - 
\\ abi beiti das Ziel des Woilens ist das üut Frei sind 
wir also, wenn wir uns diesem Ziele nftbeni, tmd mifrei, 
wenn wir uns vn:i il»riii--i.Il^ri ■ UViu-u Nun ist aber 
4tasere ybysisclie Natu- nidii daiaut augelegt, uns diesen 
Zielen sn nibem, sondern nmgekelirt nns tob denselben 
zu entfernen. Denn unsere idi\ i ! N'.itur ist durch- 
gängig durch Täuschung bedingt: durch eine TäoschuDg 
des Intellekts, welche uns In dem Inhalte der Wahr- 
-nehmuug;SulistHiizi_'U -ii:^ .^ - 1!. iiiui durch eine Titusrhuiig 
des Willens, welche uuü die »üaltuug und die Pflege 
des Letbes als nnser eigeaes BedOrftiis nnd Interesse 
erM'heineu läl»l. Freiheit setzt also einen Kaiiiiif gi gi n 
unsere physische Natur und einen 6ieg über die84:lbe 
roraus. Aber dieser Kampf wlre anaalehtslos, ja er 
kl :jü'' gar nicht eutsti lu-ii wie e> bei den Thit ifn 
der Fall ut — , wenn uicbt ebeu die Aatui-, welche uns 
der Herraeliaft physischer Gesetze unterwirft, zugleich 
beimlicU verschwoi'en v äie, mis von dieser Bsmciluilt 
wenigstens teilweise zu beireieu. 

In dem Abschnitt des f. Bandes Uber den in der 
Nalur wirkenden 1^0^"'. In-i rier Hotrachtuug unserer 
leiblichen Üewegungeu, babe ich gezeigt, dai's und wie 
die Nator unserer geistigen Ansbttdang YMicliiib leistet, 
l nd (l;is iTlciolte wie bei den I-eibeslicwegnilgeil findet 
aucb im ii>vchiäcbeQ Leben selbst »tatt 

Wenn Jemand eine lange Demonstratioo dnreh die 
gHUze Knre von (Trüiidr'n und Folgen verfolpt ihIhj- die 
besieu Uiitel uud Wege zur iiäreichung eines eutieru- 
ten Zieles heransllndet, so kann es ihm leidit seheinen, 
daff die loL'isrlj liclitigc Aufeinandnrfnlire der 'ledfinken 
in seinem Bewuf^uein etwas Natiuliclie» und Uoabwend-, 
bares seL Aber eine leichte Besionnig saigl^ dnlk dies 

nicht der Kall ist. Ks br.-iurlit nur eine SUbTOg in 
t^eiuem (iehiru eiazuueieu, und sofort ist ea mit der 
logisden IVdgeriehtigkeit seines Denkens ans: anstatt 
zu'eckmRIsiger und vernünftiger werden ihm ganz vcr- 
kehite, wahnsinnige Vorstellungen kommen. Und es 
bedarf nicht einer Geisteskrankheit daan, Ähnliches ist 
anebbei gei>tig l-resunden mö^'lirh. Wie viele Mfü^flicn 
sind tberbanpt eines logisch richtigen Denkens tähig, 
«nfter etwa In den gewfibnUchen Angdegenbdten des 
Lel»en^':' Gewöhnlich wird ebeu das Denken der Mensehen 
nicht durch logische, sondern durch physische (iesetze 
gdeitet 80 bat die MenscUieit nagesiblte Jahrhunderte 

verlebt, ohne nin logiM'h richtig'es Denken gei'ilit zu 
liabeu und ist zu diesem uur laugsam und schrittweise 



; gfkoinnieij. Das 1 ;>i~rl] 1 i. h; ige Denken ist zwar nichts 
I Unnatürliches, wohl aber etwas CberuatUrlicbes. 
I Es giebt glücklicherweise ein Gebiet des Erkennens, 
welches der Täuschung nirht unterwurCeii und d« m l'i :- 
I duls des persönlichen Interesses uud anderer physischen 
I Ürsaehen de« Irrtoms fhst gans entzogen ist Das ist 

1 das Gebiet der Mathematik, der reinen Kurmen im bhiis 

I quantitativen Verhältnisse. Auf diesem (iebiet haben 
die Menschen merst logisch richtig denken gelernt. 
Ks WAV ein tri'"!'!^»-'' .AiigenMii'k, als der erste iff-nsidi 
zum Bewul'stseiu gelangte, dai's es so etwas wie einen 
Beweis, eine Demonstration giebt, nun logisch gUt^ 
tiriindc fni seinen Glauben, sein Fflruahrliaiten suchen 
müsse. Das war der erste Durchbruch des Logischen 
in der physischen Natnr, nnd seitdem war jede nener- 

worbene Wahrlicit ■ ir. newv.i Sit-jr des Logisidieii iiber 
das Physische, welcher nicht mehr rückgängig gemacht 
werden konnte. Dam wird dnrdi jede neuerworbene 
Wahrheit das Aurtindcii weiterer Wabrlieiteu leichter 
gemacht, weil der Geist dadurch immer mehr auf die 
Wege geleitet wird, welche sn denselben führen. 

fiauz andere Schwierigkeiten waren zu ilberwindeii 
bei der lilrforschung der Natui'. Die Natur ist das üeich 
des Scheines, weither dam angethna ist, den Ibrachen- 
'Itn (-icist auf jedem > -lii ilr zu hiutergehen. ihn aut 
lausend iir- und Abwege zu tubreo. Hier ergaben sich 
denn auch die Henseihen den wildesten Phantasien, welchen 
dazu noch oft. durch Überliefei-ung ein geheiligter t'lia- 
raliter beigelegt wurde. Dais der menschliche Geist im 
Stande wnr, alle dtese Schwierigkeiten m aberwinden, 

das vei-dient die h'trhste Verwunderung. Gegenwiirtig 
kann man sagen, dals auf dem Gebiete der Naturwissen- 
sehaft der Sieg des Logischen über das Physbeiie voU- 

: ständig enungen i-t -venn aucb alleidings nicht bei 
der grossen Masse der Menschen. Jveine physische Ur- 
sache mehr kann &TtllnM»> auf diesen Gebiete enengen. 
Ks Ideibr dci- Natur^vis.-Hiisc'iiilt zwar noch viel zu 
lernen übrig, aber was uiau darin weiss, das weiss man 
mit Sicherheit Man kennt die Methoden, zu neuen 
F.rkenntni.ssen zu gelangen und die Wnlnh.-i: :l.-s ■] 

\ langten zu prüfen. Man weifs genau, waa eine wirklich 

I bewiesene und ÜBStgesCellte Wahrheit nnd was eine 
'dofse Hyiiothcs« ist, der mehr ridrr weniger Wahischein- 
lichkeit zukommt, und kann nie das Eiue mit dem An- 

I deren rerweehsdn. 80 unwidei'Stehlieh erwies sieh die 
Maf'hr lies T.ogi.seben, nachdem es einmal in demUensohen» 

I geiste Wulzel gefafst hatte. 

I Aber das Physbehe ist trotidem noch nicht ganx 

iihei wunden. Im Gegentbeil, wir haVien gegenwärtig 
das sonderbare Schauspiel vor Augeu, dais eben die 
I Flieger der Naturwissenschaft, auf derän Gebiete der 
Sieg des Logischen über das Phj'sische so vollständig 

(durchgelUbrl ist, geneigt sind, jede andeie, als die phy- 
•Mw IImM su leugnen und die physischen Oes e tse 
filr die einzigen existierenden zu halten. Die Natur bat 
sich Uber den tsieg des Geistes dadurch gerächt, dafs 
j sie den GeisI iwang, mitten in sefaem Sieg« sidi su Ter> 

leugnen, sich selbst fftr biofse Nafm za halten. 
{ Ks giebt gegeuwäi-tig noch ein (iebiet, auf welchem 
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das Denken und (jUuben der ^eunckeu durch physische 
UnadiAii iMfAlumt wird, auf ««leheiB ste das logiseb 
richtlga Deokei noch nicht zu ühvu versteheu: uiulzwar 
ist dies dat wiehtigste tiebiet, das der Philosophie. 
Denn bier gilt w, die gcMinte ■atflrlidie Ttusehttiig, 
auf welcher uns«!« EifHliiung un^l die Welt ilei Ei- 
tahrung beruht, zu durchschauen und aufzudecken, und 
das ist das Sdnrierigste von Allen. Hier mtb mao 
iia.s Physische in seinen Wui-zeln und Grundlagen selbst 
angreifen, und da ei-weist sich die irreführende Jlaoht 
deaaalben — sovohl die WirlEnif der natOrliolien 
Täuschung, als auch der Einflurs des Inteiesse-;, lier 
Neigung, tiewohnheit, Erziehung and anderer physischen 
UnaelMn des Jrmm, — am grSlkteo. Maaeke Anlftnfe 
»iud genommen worden, einen streng logiVcheu Gang 
der- Forschung hier einzuschlagen ; aber alle sind ge- 
sobeiterL Der nerkwttrdigBte mtter allen derartigen 
Versuchen ist ^ewifs flrr vrtn iM srartes angestellte, 
und an diesem kann man am besten sehen, wie ein vor- 
tremieb eiogeleitetar Anfang wahrer Forschang dnreh 
den Einiluss einer jiliysischen UrsadM flBZ ood gar 
paraiyairt und vereitelt worden ist 

Die entea Sebiltte Deseartes' sind antaddbaft, 
sind die ersten Schritte aller wahren Pbilosoiihie ilbci- 
haupt. Erstens, der aUgemeine Zweifel, d. h. der En^ 
seblaTs, otdits als wabr awmerkeoneo, desaea Oewibhdt 

uicht vollkommen festgestellt ^vol•!^en ist. Das ist die 
erste logische Jb'ordei ung, ohne deren ükfUllung ein logisch 
richte Deakflo lud vabre Forsebniig llberbanpt »idrt 

sMlgliGh ist. Ferner suchte De-cHrtes ti.ü-li einem 
CMtarlaB der Wahrheit und taud, dals die den Vor- 
stelhnigao aaltet inoawohoeade Klariidt aad Oevlbbelt 
ein solches iist. Er beschlo.-s ■.\hn nur das anzuneliüif Ti 
dessen Gewüsheit ihm vollkommen einlenchteu würde. 
Aber nan araft eiaea aMtbedisebea 6aag dar Forsebong 
einhalten, also mit dem unmittelbar Ci-wissen anfangen. 
Hier fand uuu l^escartes das berühmte Cogito, ergo 
asm, d. b. die Onrndwiaiebt, dab alles, was in vnaerem 

BewulsLseiti ^epebeu, als Idofse Thatsache des Bewufst- 
aeins unmillelbai gewüs isL Dies ist in der Tbat eine 
Grundlage aller wahre« Plüoaopbte. -Sofort hat aneb 
DfSfHi- Les eingesehen. iIhIs, ^vttllreJl(! das I'asein des 
denkenden Subjekts, selbst ibm uunuti«lbiu gewüs ist, 
dies veo dan Kttrpera dKrebaoa nleht gilt; dal^ viel» 
mehr eine Körperwahniehmutür uhn^' ent-sprechende 
wirkliche Körper sehr wohl möglich ist, wenn sie nur 
dareb irgend «iae von nas vwsebiedane UrsaAe erasagt 
wird. Hierin warDesrartes sogar weiter fort o^eschritt^n, 
als die meisten unserer Zeitgenossen, ilit einer erstaun- 
lieb riebt^snlBtnitieB bat Deseartes ferner dngasehMi, 
dafs wir einen Betriff des l'nbedingli'ii ind Voll- 
kommenen haben, welchen wir nicht aus Erfahrung 
gasebSpfl, noeb aelbat gebildet baben kSnnen, nnd dessen 
Vorhandensein schon einen Beweis seiner objektiven 
Wahrheit bildet. Das ist der berühmte „outologische 
Beweis" f&r das Dasein Gottes, welcher ganz richtig, 
ÜBT ungenQgend ist und niclit verwechselt werden darf 
mitderEinbildang eines «absolut nothwendigen Wesens", 
I Begriff sdM« die Existenz implieisrea soll. Diese 



letztere Einbildung i^t eine bloise Albernheit; dagegen 
bildet der Begriflfi des Unbedingten nnd Vollkenmwnen 
in iler Tbat das Urundgesetz, die Nonn unseres Denkf ii> 
und ist selbstverstündUcb, unmittelbar gewüs. 'l'rotz- 
dem mnb die OiiltiglEeit desselben an den Zeognis der 
That>acheu selbst ^^epiiift werden, wie icb 6S in drei 
Kapiteln des L Bandes gelhan habe. 

Nun Verden wir sehen, irie diese prfichtigen An- 
fiingit durch eine einzige l'rsacbe paralysiert wnriien 
sind, 80 dals, anstatt einer wirklichen Hevoluiion des 
Denkens nnd Forsdiens, dsrans nnr eine yariation der 
landliiullp'f'n .\nsi( lit«-n cnb^tand. Ks wurde De si ai it-^^, 
wie uns Allen, schon in der Kindheit die Voi&tellung 
beigebradit, ia& das Unbedingte nnd Vollkemmene, 
Wiv< man Gott nennt, der Schöpfer der Natur sfi und 
ein meuscheoähniiches Wesen habe. Diese Annahme 
sdbat unn anf Ibra Wahrheit an prttfen, sehdnt Des- 

cartes nie versucht zu h:i1ii ti. irid lun li diese t-in/ig;e 
Ursache sind alle seine Anstrengungen vereitelt worden. 
Denn er verlor dadnreb seibat den Antrieb, den ao 

gut aiii^efangenen stren^logi.schen Gang der Foisilinng 
weiter fortzusetzen. So verlief sich dieser mächtige 
Forsdmagsatrom in Sande: Der himaelatSraende Titan 

erwies sich als ein bal'nn ra] Ml. der jinfangs /.war 
kialtig in die Höhe strebt, aber am Ende des Seils an- 
gdcommea, stehen bleibt nnd die belnisehe Flur nicht 

verläl'st. *! 

Uns liegt jetst der logisch richtige (iaug des Deukeus 
klar vor Angen. Wann es swal nnmittelbar gewisse 

Grundlage:! der Erkf^nntnis giebt, einerseits die Tliat- 
sachen de» üewuistseins als solche und andrerseits den 
Begriff des Unbedingten, so ist Uar, dafh man vor allem 

dif'-^e iTiundlagen selbst ar.f tias genaueste tuforscheu 
muis. Lud diese i)'orschuug lulu t zu der fundamentalen 
Binaidtt, welche idi aeboa In der Einkitnng an Denken 
und Wirklichkeit ausKesprochen und in dem Werke 
selbst ansfährlich daigeth&n und bewiesen habe, nämlich 
dab die simtliehen Gegenatloda dar SMhbnmg mit der 
Xnrm u:;serps Denkens nicht übereinstimmen, aber zu- 
gleich von >iatur aus darauf eingerichtet sind, dieser 
Horn seMnbar n entsprecbea. Man lant atf diese 
Weise den täuschenden ( liatakter der physischen Wirk- 
lichkeit durchschauen und sie von tirunde aus vei-stehen. 

Daieh dieae SäBsieht iit isiii sneh der definitiv« 
Sieg des Logischen über das Physische auf dem 
der Erkenntnis errungen. Jetzt ist jedem übrrbaupt 
deäkflOiigaB Uanadien die H«gfUehkeit erOftiet, sieh 
geistig frei und mündig zu machen, indem er sich die 
nunmehr gewonnene Einsicht in die wirkliche Besdiafieu- 
heit der Ding« «naiffnet Wenn Jemand andi Jetzt noch 
dB logisdi riebtiges Denken nicht an ttben versteht. 



.*) Iba 4Mtt tnOMk »lekt «cifeMn, iah bMcartts 

Vermch eiDcr Brfom drr PliUoiiDpliie in dem JkkrhimdMt »nceitaltt 

h»tl«. !n welchem Brun« uod Vanini Ubroditr vtrbrtnnl und tJaUIel 
fin^rsltirliiTt wurdi' In • 'lilien Zeiten muavL'ii 'Iii' KiiriicroiinTi den 
lo(;i»clirn Denken« »mIiI amli'tru. rwinjremlereii «eu-li'U. Aoer aurb 
M jebemint and lum pfüi«1eii Theil vemielt, hut ij<-r Srr.uili Dc«- 
cart«*' dmaocb «iae mächtige uid wohlthatife Wirkoui; geübt, ood 
mit SMkt iMt aiu b» üm 4«b Tatar d«r wodtrinD PliiUiMirine. 
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seio Denken uud Olaubeu duiuk pLy&Uclt« L'i'saclieo 
«ntl EtaHflase, anstatt dvivh logiaidie Grflade, Mten und 

btrstiraraen IkIüI, so Ist das eben ein Zeichen davon, 
iih et noch zu Lief in den Banden der Natur steckt, 
im dieser geistifBO Aofentehimg flhi^ za ««in. 

Indessen ist es Pflicht eines Joden ff*-gen sich selbst, 
eine Forderung seiner eignen beäsereu Natur, sieb von j 
der Phjrsis vieht kncebten, Nins Überaettgangeo aidit ' 
durch physUche Ui-sachen sich bestimmen zu lassen 
Hältst mats er Ja in »einen eignen Augen al» ein uu- 
Teraflnftiges Wewn, ab ein blosaer gdfltlg«r Awtomat 
ersL'lieiueü. (JlUcklichei'weise giebt es stets Menschen, 
Welche sich dieser Pflicht bewnist sind, und so kann 
das liebt der Einnclit, manai mcUeiien, niidit wieder 
erlöschen, sondern wii-d, v. ie fVilh'-r mif anderen Gebieten, 
auch auf dem Gebiete der Pbilosopliie immer grOÜbere 
MeaKheBfrnppen znr getetigeB FreflMlt Atlumi.' 

^\'tls ich hier noch hervorli^htu wollte, ist der \'m- 
stand, daü( diese Beireiong de» (ieistes ohne eine gewisse 
MitwirkiQg eben d«r Katar, walehe fba kneebtet, nlcihl 

möglich wäre. Wie grofs die Mnclit iles Physi<i-lien 
über den Geist ist, das zeigt ja die Tliatsache, d&ls die 
BMivteD Menadm adbat ftr di« voHendetste BtUbiis 
Tldlkotninen blind und unpir.pf.iiiglii h hleilieu, wenn sie 
dein natürlichen Schein oder- ihren vorgetassteu Meinungen 
widcnpddit WeM «ksb alt» diese Evident bei Eünlgea 

\v;ik.-rtni imd siegi'eich zeigt, sn darf man difs nicht 
ganz aU ein Verdienst dieser Wenigen, sondern auch 
als eine BegBnatignf batnehlen, indem dieie aobon 
von Xatnr allem Bewcrcn und Hüberan eUbnar nnd 
näher stehen. . ^ .. . 

Und was von dem Verstladnie md der Aneigauir 
aehoa en^eichter oder gewonnener Einsichten gilt, gilt 
noch mebr von der Erreichung odei- Gewinnung neoer 
EinUchten aelbet Die gewenoene Einieht bcyrlnd^ 
die Selbständigkeit des individuellen (Geistes, aber ihre 
Gewinnung kommt nicht ganz durch ihn selbst zu stände. 
Wer wigtnelle, oder wie nm tagt, aohSpfeilMlie Ge- 
danken gehabt hat, der weifs am besten, wie -wenig er 
der wirkliche iSchöpfei' derselben war, wie sehi- sie ihm 
Tielnehr ven selbat kamen, ohne data er wlCrte wie. 
Lange iT.ihre k'i'^nen wii die Dinge betrachten und 
untersucheu, ohne etwas zu entdecken; dann geht uns 
ans irgend dner Veraalammg pNtttlicb ein Liebt aat, 
eine ganz neue Seite der Dinge Tiffnet sich dem geistigen 
Blick, uud man steht selbst wie umgewandelt, äo ist 
es dnn aeheo Uagst bemerict werden, dadi 

bell Onte uns dnreh Tns]iirati>in. d. h. HÜt 

Werten, man weii'i» nicht wie, komme. 

Allein de mag gakenmen aain, wie sie will, die 

Hauptsiache ist, daf« man die wahre Einsir-ht besitze. 
I'eoB die«e bildet, wenn einmal gewonnen, die uner- 
sebMterUelw OttmOMg» wOor rnSMt nidit Ueb anf 
dem theoretischen, sondern anrh auf dem praktisdien 
Gebiete, welches wir jetzt betrachten wollen. 

II. 

Die üetliütiguug der höheren, moralischen Natur 
de» Menai^, in ihrem Oegenanti snr ^jrsiMlMo, er> 



zeugt aul deiu theoretischen Gebiete die Wissenschaft 
nnd aof dem ptdttisebeB Gebiete die Tngend. Der Sieg 
des ^lorHÜschen über das Physische im Menschen ist 
die Herrschaft der logischen Gesetze Uber sein Denken 
nnd des merdiaehea Oeartaes aber sein Wdlen nnd 
Handeln. Nun zeigt es sirh alir: dufs zwischen diesen 
zwei Bethäligungen der höheren Nalui- des Menschen 
bis Jetst kdne Harmonie beetand, nnd eo bat sidi sogar 
dif^ Ansicht g'-Itpnd E^ema-li;, dafs /wischen Wissen- 
schaft und Tugend überhaupt kein Zusammenhang, ja 
aber dn Antagomtamna bestebe. Die Ti^end lUbt aieb 
niclit Iphren, sagt nmti; srlhst das einfältige Gemüt 
weils, was Recht und was Unrecht ist, nnd die Wissen- 
adiaft kann ihm keine neuen Uotive nm Bedittbnn 
beibringen. 

Am grolsartigsten hat sich diese bedauerliche Dis< 
bnrmenie fan (Arirtentnm gdtend gemadit Diea Clvl- 

ster.tum, welches sich rahmt, der Menschheit zuerst eine 
reine uud vollkommene Moral gebracht zu haben, hat 
die redHebe Fofsdrang als ein Veibreohen beieldiiet 
und tipstiaft, T'nd wenn das rhristentum sich als der 
Wissenschaft feindlich erwies, so ist es leider nicht zu 
lengneo, dab die moderne NatnrwissenadMil ihmsdts 
eine Geistesrirlitunsr begünstigt, welche der Keligion 
feindlich ist und im .\Ugemeinen demoralisierend wirkt. 

Diener Zwieepdt )o der hUberanNatar des Mensdien 
selbst ist das Traurigste nnd Verderblichste, was Un- 
wissenheit and Irrtum je erzeugt haben. Infolge des- 
selben beben nkbt aUda nmlUige Menaehea ihr Leben 
jämmerlich verloren, sondern auch das Fortschreiten 
.der Menschheit ist in jader Hinncbt gehemmt uud auf 
Abwege geftbit werden. Unaers bSbere Natar bat 
wahrlich nicht zu viel au allen ihren vereinten Kräften, 
um die niedrigere physische Natur in uns zu bändigen 



Dieser Zwiespalt wird nun mit der Wnrael selbst 
beseitigt durch die in den vorbeigebendeii Binden be- 
wiesene ESasieht, daib das Qnmdgeeeta, die Norm des 
Denkens eben der Begriff des Unbedingten und Voll- 
kommeneu ist, weicher auch der moralischen Norm des 
Wdkos nnd Handelns an Gmnde liegt Daher kann 
denn auch die wahre Begründung der Moral nirp^ends 
anders gefunden werden, als in der Wissenschaft, näm- 
IJeh in der Wissenschaft von derwirklidMa BeadmÜMi« 
beit der Dinge, von ihrem abnormen und tÄn<;i'hfnden 
«.'harakter, welcher das Dasein einer Norm, eines wahr- 
baft eignen Wesens der Dinge anlteriMlb der EdUimng 
beiengt. 

Aber die Begrltnduug der Mor&lität ist nicht sdbst 
HeraUtlt; denn Winen and WeHnn aind swaL Es fragt 
sich also mmfv noch:' Was kann die Wiananaehaft lllr 
die Praxis leisten? 

Sobdd man dnddit, was wahrhaft gnt iat, stnbt 
man, es zn verwirklichen. Das ist ein Zussmmenhanig, 
der im Bereiche de« Moralischen sdbst gsknUpft ist 
md gegen den die pbyaisd» Natw akMa wmrichlen 
kann Wenn aber dieses Streben sich in Handlungen 
zu beüiätigen versncht, dann ändert sich die äadie 
wesentKeb. Hier hat die plqnisdM Mntvr dn Wort 
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mitzaicideD, und so uiaclu itikiinäun bisweilen au sich I 
Mlbst die sondeibare Jilifalirung, welche ia den bekannten j 
Worten aiugedrBekt laT: T!deo nellora probo'iue. 
deteriuia seiiuor. 

£tai£e Denker, welche «ich mit diesem Fi-oblem 
beMkift^ kaken, nnd denn ndt nt der Anafakt ge- 
kommen, dafs blofse Vorstellungen auf den Willen keinen 
Eioiittl« haben kSnoen, da& dieser vielmehr gtnz naek 
aebieB beBonderea, ikin angeboreiien Qesetmn sfek «nt* 
scheiltt. Sie sagen: Velle non discitur. Andere 
glaubten dagegen, di£» ein Mensch nur einziueken 
brawskt, ma gut und redit »t, n niTtniaidlick dar* 
nach zu %^rinrii und zu kawMlir DitM IVags inlk 
jetzt unursucht werden. 

Wran die empiriaek« Nattr des Meueken «ne 
normale wäre, .so würde er, unabhängig ron allen Yor- 
»ifclluDgen, aas unmittelbarer Spotaneit&t nur das wahr- 
kaft Ovte «ad Beekte wollen «ad tkmi. Aber diea iat 
nicht der Fall. Das riiundgf'xtz Tinsfrri iiliy.sischen 
Natnr iat dei* ^oinnas, der zum Unrechtthun treibt und 
anek ftr dan WollaBden adbat das wikikaft Chrte nickt 
verwirklicht. Unabhängig von den N'atui triclien um! 
kogar im Kampf mit diesen hat sich bei den Menschen 1 
das Bewvflrtsda das Oatea und Backten entwidcdt 

W'dTf- nun wenigstens die Individualitüt des Men- I 
kchen eine wirkliche, ia keiner Waise tk^bare Einheit, 
aa wflrden alle aeiiw Fnaktumen io Botweodiger Har- 
monie uiitei einander stehen. Seine WillensentschlOsse 
wiren dann unmittelbarer Anaflois seiner Voiatallang 
TVB dam, was wahrhaft gnt nod recht bt AIIaiB der 
Meii.s(!h ist auch geii^tig ein blofeer Kom|ilex von Eigen- 
Kchafteo und Erscheinungen, welche zwar nicht unab- 
klBgig ^nm aiaaadar «xistiaraii , aber dadi nnabkingig 
Ton ftinander lieeintlurst und lipsfimrr.t werden können. 
Daher kann man sich sogar die Möglichkeit denken, 
dalb ein Henaek atsta das Oagantafl tou dem fkita, 
was PI fTir wahrhaft gut und zweckmÄfsig hielte. Aus- 
nahmsweise kommt das auch wirklich vor, und zwar 
niekt alMa kd Qaislaakra&kkeitea. Hav ttkerieg« i. R 
nur dieses: Wenn man einen vom Schwindel nicht freien 
Mann dicht an den fiand eines Abgrundes stellt, so 
mag er nodi ao klar datekaa, data er ftataa Bode« 
aater den Ffilsen hat und kein^ wirkliche Gefahr für 
ihn vorbanden ist, das überwältigende OefUil der nahen 
OelUir wird Ikn dtuwdi a a wldara ta i i lfcii fo den Ab-' 
gninrt liinabziehpn, während ein schwindelfreier und 
geübter Mensch sogar anf einem Seil hoch in der Luft 
mit Sidiarkait gehen kann. 8» macktloB iat bbwailen 
die blofse Yorstellung. Glflcklicherweise ist unsere Natur 
so beschaä'en, dab unsere Vontteilungen iu den alier- 
noiatan FUlea «inao, w«ni aook niekt taamar cntaBhai- 
(lenilen Ginfluiis auf unsere Willeuseiitschlüsae und Hand- 
langen haben. £s fragt sich, ob jemals dieser Isünflnis 
TOfkamdbend gamaakt vardw loHm? 

Wenn es sich um den Einftul's dt^v Einsichten und 
Vorstellungen auf die WUlenstnebe handelt, ao mnfii 
eise ÜBtencMidnig gamaeit wardan. Ea giakt in der 
menschlichen N'atur Antriebe, welche, unabhängig von 
itiler bewufsteD Wertschätzung der Ziele and Güter, 



direkt aiKs der leiblichen Orgauisation herstammen. Das 
find eistfins, die eigentlichen Nabu'tiiabe, wie der Tri^ 
•1er Selbsterkaltung, das Nakraagabedib-bia, dar Oe- 
.scbleclit^trieb und ähnliches, and zweitens, die sinn- 
lichen Affekte, wie Zorn, JE^uckt u. s. w. £a giabt 
aber anek ABtrtebe. veleka aelbat ans einer kewiftten 
\Vertschät2U!if; lier tiüter ent^pringen, aber doch etwas 
von der Helligkeit und dem unveinunfUgen Wesen der 
Natnrtriake haben, -wie s. B. dte Sadit la glfinzen. Aber 
Andere zu herrschen oder deren Bewunderung zu er- 
regen, das Streben nach £uhm, Macht, Eeiekthum und 
Xknüekem. 

In diesen letzteren Antrieben hat die Vorstellung 
des Guten und Rechten eine ihr homogene Macht xa 
bekämpfen, nod in dienern Kampf mnfii ikr daker not- 
wendig der Sieg zufallen, wenn sie zur vollkommenen 
Kiarkeit und dewiCsbeit gelangt iat Di^nigen, welch« 
naek Bakm, Aaanieknnng, Maebt oderBaiektnm atreben 
haben entweder überhaupt k<-in liewufstsein davon, dafs 
das von ihnen Erstrebte kein wahres Gut ist, oder dieses 
Bewn&tsein Est bei ihnen noch- za maicber nnd mddar, 

um (-in*'n KinHufs auf den "Willen üben zu Vöimon. Wer 
dagegen vollkonunen klar einsieht, dal's wir im Grunde 
bkifha PbaBtome aind, welcike aar dorek die natOilieha 
Täusiliuiig einen Schein ^iiu Kiin.Mstenz , von Substan- 
tialit&t erhalten, dab unser wahres Selbst, die Substanz 
nnaerea Weaena anJkerkalb der Indiridnalitlt, in der 

Norm der Dinge, in dem Göttlichen liegf, iler kann un- 
fflOgUeb Glanz, Macht und Beichtum hochschätzen and 
anatrebea. Dieae Einaiekt kann bei ihm idtwelse im 

Gcwtlhl des Lebens verdunkelt werden; aber der erat* 
Augenblick der Einkehr in sich und der inneren Samm- 
lung molb aie notwendig ins BewaAtadn sniVekrafkn 
und alle ihr entgegenwirkenden Antriebe paralisierea. 

Anders dagegen steht die Sache bei den eigent- 
lldieB Natartrieben and den atanlickea Aifektea. Dieae 
stellen gegenüber der Vorstellung des wahrhaft Guten 
und Hechten eine ihr ganz heten^ne Macht dai-, welche 
eine toh aller SÜDaiekt unabkiBgtge ideelle oder Warael 

hat. Nichtsdestoweniger kann die Einsirlit. die Vn;- 
stellung auch auf diese ibi- heterogenen Machte eiu- 
trtrken. Ja, ein wakikaft erleaditetae BewalMaeia ist 
an sich Rcbon genügend, um die sinnlichen Triebe und 
Affekte im Zaume zu halten, wenn sie nicht gerade zu 
einer kraakkaften H9k* geatequert aind. Und aameat- 
lieh mnls Alles, w,^s uns zur l'fliclitve: le;zung und zum 
Unrechtthuu, zui' üeeiuträchüguug Anderer treibt, durch 
daa BewvlbtaeiB der abaohilen VarwerfUdilKit dea Un- 
rechts notwendig gehemmt wpnien. Ftf^Iativ am macht- 
losesten erweist sich die abstrakte Einsicht bei der Be- 
kimpAmg aotdmr AfUite, weleke, wie die FUrdit und 
der Zr>rn, dem davon Ergriffeneu die Besinnung rauben, 
oder welche, wie der Schmerz, direkte äuüsei-e Ursachen 
kaken. Akcr waa der Henaek dnrek die EbiBieht niekt 
unmittelbar -/u bewirken \ormag, da.*; kann er fhinli 
Übung bewirken lernen. Dies gilt wie von jeder äulseren 
Teiriektnog, ao aadi tod der inaerea Selfaatbekerrackutg. 
[ \\'em\ die Natur keinen nnfiufliisliclien Zu^-iimmeiihaag 
i zwischen der Einsicht einerseits und dem Wollen nnd 
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Handeln andererseits hergestellt bat, -o hu' -iv iiü- 
doch die Mitt«! gegebeu, tiinen solchen Zubamintüihaug 
selbst hcnostellen. Dazu dient namentlicb der Um- 
atud, dafs jede Handlunfj nnd jede Verrichtung durch 
WiederhuluDg leicütei' gemacht wird. Darauf benilit, 
die Aiuibildimit ■Uflr Fertigkeiten nnd aller Gewohn- 
heiten, sowohl der puten wie der schlechten. Und diese 
können durch lortwftbrendo Übung eine solche Konsi- 
Steas erlangen, dafe sie gleichsam zu einer zweiten Natur 
werden. Das ist nun freiHrh oft da> Haupthindernis 
des moraiischcu Kort.M'hiitt.s bei Menschen, welch« in 
sieh schon schlechte Gewohnheiten gebildet hftbea. Aber 
wa.s ein Kiuzc.lnei uiAii hIIhIii zu erieichen vermag, da-; 
kann er oft mit Hülfe iiuderei erreichen. Denn die Ei- 
lUnny seiet, dafs das Beispiel Anderer und das Zu- 
samntrnwirken nit Anderen dem Menschen neue Krifte 
verleiht. 

Am meisten vermag die t'lbung nnd das Beispiel 
natürlich bei Kinilei n auszuricliten , und die Krfahrung 
zeigt in der rimt. dal's die Kiziehung schon Wunder 
bevirfct hat. W ahrer Fortschritt für die MeUBchheit 
\n mtiralischer Hinsicht ist daher hauptsiichHch von der 
Kizu'hung heranwachsender Geschlechter zu erwarten. 
Diesen niufs vor Allem ein rechter Sinn nnd Übnng in 
der Selbstbeherrschung bei^nbi Hi-hl weiden. .\ber dies 
j^erade wird gegenwäi'tig am meisten veruachlässigt. 
Die Menschheit geht jetzt in äufserlichem Wirken ganz 
auf. nnd um die Ausbildnng der Meusohen selbst kfim- 
inert man sich am wenigsten. Mau begnügt sich damit, 
den Kindern nnd .TUnglingen den Kopf mit allerlei 
Kenntnissen möglichst vollzustopfeD. Aber schon -der 
alte Heraklit bat mit Recht bemerkt, dafs Vielwisserei 
den Geist nicht bildet. Und iu der That mlissen wir 
ja mit Vei-wunderung »^en, dals trotz aller Fortschritte 
unserer Zeit, Aber die man glaubt so stole sein zn 
cHbrÜnt, denneeh gerade in der Hauptsache g&i- nichts 
gewonnen worden ist: die Menschen sind selbst weder 
besser noch glücklicher geworden. Hier in erster Linie 
kann die wahre Einsicht der Memdriheit uuberechenbare 
Dienste leisten. Diese allein vetmagr die Menschen zur 
Besinnnng Ober die Tborheit ihres Verhaltens zu bringen, 
welches die Hauptsache den Nebensachen, ieu Zweck 
den Mitteln, die innere Ausbildung der Menschen der 
Produktion der Waaren opfert 

Eänatitig war die Ansicht der Alten, welche die 
Übnng in der Selbstbehen-schung allein lehiten und 
empfahlen, die Ausbildnng des Menschen in einem nQtz- 
Kcbeii Wirken, zn einem Aufseren Bentf aufser etwa 
don eines Staatsmanns — dagegen Temachlässigten, 
die nfitzUche Arbeit den Sklaven überlassend. Der 
Mensch ist vor Allem dazu berufen, Gutes und NQtz- 
liches «1 wirken, aber freilieh nicht nach Art einer 
Dampfinaschine. Er nit6 den wahren Zweck seines 
Wirkens, den wahren Sinn des Lebeai Ter Augea hilbeD, 
molh von. dem Bewnistsein durchdrungen sein, daJh wir 
dam da lind, nach dem Höheren zu streben. Das ist 
tmaei-e Pflicht gegen uns selbst, gegen die Menschheit, ja 
gi^D die ganze Natur, welche nnr zu diesem Behuf uns 
dteMSf liehkeltgab, xnm höheren Bewufstsein zu gelangen. 



Alle diese Betiachtunp^en zi-icren, ilafs die Mcnsch- 
neit ilurch die wahre Einsicht ihr üchick-sal selh.^t in 
die HAnde bekommt, die Möglichkeit erhält, die Bahn 
eines gesicherten und stetigen Fortschritts zu betreten, 
von der sie nichts wegzudrängen vermag:. Alle Hem- 
mung und alles lueii iu dem Lebeu lei Menschheit 
kam durch den Mangel an Einsiiiht. W ie liiiftt? die 
Menschheit ihre Schicksale lenkeu kuuneu, so lauge sie 
weder ihr eigenes Wesen noch ihre eigene BestiiunuBg 
gekannt hat? Aber dies^j Kinsiclit einmal g^ewonnen, 
wird sieh alles i'brige uuveruieidlich eii;ebeu. Durch 
die Vorstellung existieren wir Uberhaupt. Auf einer 
unwahren Vurslellung, aul einer 'räuschunsf lienibi zwar 
unser physisches Wesen; aber die wahre Einsicht er- 
hebt uns Uber die Physis und giebt uns auf immer die 
Uertschaft Uber nss seihet in die Uitnde. 



Br Emil Bekelmami. 

Ein Mann, der mit sicherem Blick Uberall sofort 
erkennt, wofür er sieh zu entscheiden habe, und dessen 
Charakter so geartet und gefestigt ist, dafs er Andere 
weder täuschen kann noch will, ein Holeher Mann war 
der am 19. Febr. d. J. im besten Sliirmesalter und iu 
der Blut« seiner Krai't dabingeratitc Br Eckelmann, 
eine biderbe, littarliolw EndMtnnag, ein eohter deutsolier 

Keiuinensch. 

Am (>. Janua)- IblO ku Gudewitz bei Döbeln ge- 
boren, ein Kind wohlhabender Eltern, trat er nach Be- 
-eudigaiig Miner Vorbildung als Kaufmann in di« Lehre. 
Frisch, lebens&oh nnd entsohlossenen Sinnes trat er 
schon in dieser Stellung mit voller Selbatftndigkcit auf, 
so dal's er ee . eineiseits dem Prinzipal gegenüber durch- 
setzte, frich den Bart stehen zn lassen, sowie dal's er 
bereits m GsHchäftsreisen verwundet wurde, bei denen 
CS einmal vurkam, dafs der Prinzipal zu Fufa ein bo- 
naehbartes Städtchen besuchte, wahrend der Lehrling zu 
seinem grötsten Ewtattnep stolz an ihm vorbeifuhr. Beim 
Einkauf von Cigarren zur Abgabe »eines Urteils bemten, 
bemerkte er seinem Chei, er könne die Waare nicht b» 
urteilan, wenn ihm das Kauchen verboten sei. Diese 
ZUge, wo noch jugendlicher Uebermut mit selbstbe- 
wnfster Kraft verbunden war, traten im hffheren Stile 
auch beim abgekUrten Manne herva-: wenn er etwas 
erreichen wollte, gab es für ihn nicht leicht mehr ein 
unüberwindliches Hindernis. Er ruhte nicht eher, bis 
er das gesteckte Ziel erreicht So hatte er. um hier 
gleich aus späterer Lebenszeit einen Fall zu erwähnen, 
den Qedanken gefafst nnd angeregt, einen Biirgerabend 
in Lei|)zig zu veranstalten zur Begrüfsung des hieher 
verlegten Reichsgerichts. Der Plan gefiel, eiadiien je- 
doch nicht leicht ausführbar. Und in der That stellten 
sich anfang» allenthalben Hindemisse and Bedenken der 
AasfÜhnuig entgegen. Br Eckclroann übernahm die 
•Yeranstaltnng und besorgte die £tnla«lungen und das 
Fest gelang in vorzüglicher Weise. Präsident Simsou 
nnd aeiiw fiftte, die Spltaen der Stadt und die Elite des 
Bürgertoma nahnen in gleichsr Weise daran teil. 
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In ileu I Jalirrt! siedelte er nacli Hof über, wo 

er sich erst luit deiu Kaurmaun Wächter aswcierte und 
dmn sellwttBdig ein Agantaxigeachllft (Woll« und TnuW' 

portvf; ! 'ii-i ip i;! betrieb. Ein so rübrifjer und tiicbtiger 
GesLiiiitUuiaiiii er auch war, wuiste er doch jede Kin- 
aeitigk«it imd «Uw pUIutariiafta Wewii zu m^den und 
«ch einen weiteren Gesichtskreis offen zu halten. Für 
alles Schiine und Gute euipfatigjich, stets bemüht nidi 
gewtig ««itersubiMen nnd seine EenntniiM eu berei- 
ebern, tml er rJer in llnf nirht lange vor seiner l'ber- 
wcdelung wiuiiti' ciiitiueten Ixtge „Zum ilurgenstem" 
bei. Seine Aufnahme fand am SO. Angnrt 1865 statt 
Am 10. r)( zembcr desselben .Tahivs schon ward er in 
den 2. (ir. ijetiiidert, am 2T. April 1860 ui deu ileister- 
gra<! erhoben und dann alabald in'a Baamt mk ol l ag ii i i n 
pewahlt. His 7.nm .Jahre IHtj'» bekleidete er daa Amt 
dcb Heiliier.H un<i lianu bis zu seinem Wegzuge (187^) 
da« des 1. AufHehers. 

Nie miil niiffend ein pa-ssiver Zuschauer, erwies er 
sich uucb aul dem Gebiete der Alaurerei sofort als ein 
thätig«« Glied der Kette. Er tnehte in der mpnehaD 
Prevse Uli'' liitteratur Belehruüfr u»irl Anrcjjung und cjritT 
mit Lust und laebe in den Mechauisoius der Logeuver- 
waltung ein, bier ordnaad, dort neimohaffand, Ubarall 
bel"beni!. In jener Zeit auch trat er mit dem Heraus- 
gebet d. Bl. in brlichen Verkehr und entwickelte sicli 
ana gegenaeitigar Bekanntechaft; eine Matbende innig«, 
nie \ er-<at,'einle Freundschaft Die Wirksamkeit Eckel- 
nianits in Hot ist ihren Dauptzugeu nach in „bchach- 
BiHnaxok**) gaaebildert, namentlich Min verdienatlichefl 
uni! iMierniiidliehes Fincrieift" beliufs Vei^pflcgung der 
IÖ70 durchziehenden Truppen und Versorgung der hintcr- 
lananen Witwen «nd Waisen gefallener Krieger. Keine 
An^^lrenfTunfj. keine Mühe, keine Opfer an Zeit inul KraJ't 
scheuend, erliillte er diese patri<itis< be Pflicht mit .sellener, 
aber andl allseitig anerkannter Hingebung Und mit vor- 
-/iiirli'bem praktischen Gesebicke. Gleich OJ^arfieodig 
wirkte er als freiwilliger Turnlehrer. 

Dnrcb aein rege« Sofaaffgn, aeine Offenheit und stete 
liereitschal!. .Tedermann Jtn raten nnd nach bost«ti Kriiticn 
/.u hellen, hat er sieb in der Loge ,.Zuui Morgenstern", 
wie in weiteren Kreisen ein bleibcnbes Andenken ge- 
schaffen. .Si'iiie .\iheli-.ki,it'i iir:'l seine wohlverdienten 
J£rfo]ge erwarben itmi <iaH Vertrauen der Direktion der 
„Hdvetaft* in St. Gallen in solchem Hafse, dafs sie 
ihm 187^ die O.ner.il.i^^entur in Leipzig für Nord- 
deatBehlaud übcrtiug, in welelicr Stellung er in ver- 
hSltmemäTsig kurzer Zeit ganic überraecbende Erfolge er- 
zielte. JH'.I die er sell)e:- mit freiidijrem St^dze liinbliek'c, 
kam ihm hierbei aulner seinem uiiernmdhehen Kiter 
und seinem auf Studien in meinem Gebiete beruhenden 
sicheren Auftreten .miers die Gabe zu statten, .\iniere 
von der Zweekiimi;iij;k!-it und den Vorteilen deitstm, was 
er erstrebte, zu uber/eugen. 

In peseliiger Beziehung war Br Eckel mann nicht 
minder eme beliebte Persönlichkeit iiitolgc seiner Oifen- 
beit, aeiiicr Jovialitit, aeiiier lebeoakOBaaeriaehaii Be- 

^ Vifi, ltelM«ii-iiL>uiiiiik. 4. .Vbuliii. u. AgA. ..WuckermauD". 



^jalmng, die lilii'nill Gb i» !ig<-Hinntc in .seinen Bann zog 
und ihm ungesucbt Eiutiulü veischaflt«. Wie ein ge- 
wandter Turner, m» war er taxäk eb allaeit mnutarer 
Siinger und . wenn es darauf ankam , ein wackerer 
Zechei-, der seinen Mann stellte, ohne sich je etwas zu 
vengeben. In melweieB Gtaelbditften war er der ge- 
borene Reiseniarschall bei Ausflügen, der .sorg-samc Tafei 
Ordner; überall wai' er geuerus, liebeoswUrdig und be- 
liebt Wen er in aaineoi Weeen aad Werte erkaimt, 
dem war er treu zugethan. In aller Stille, .nber auch 
unermüdlich, sorgte und wirkte er fUr seine Freunde 
und hall er. Wie er nit Anadwier Ciganenepitaen 
sammelte und nicht leicht einen solchen Abschnitt sich 
entgehen üefs, zu Gunsten wuhlthätiger Zwecke, so er^ 
wiea tr aieh in allem, An^Hniohaloe md aatttrlieh in 
seinem Benehmen, war er, wo es sein niu!''i*<', vornehm 
oder auch von eisigkalter Ablehnung solchen gegenüber, 
die er vetaobtete. „Cber aeine Chazakteraigeiieobtften'' 
— schreibt uns ein gemeinsamer Freund und Bruder — 
„kann ich Dir nichts Neues sagen, da or vor 20 Jahren 
schon gana so war, wie On ibn kennet Stete der ehr- 
liche, otlenc, brave Mensch, nie zurückschreckend, sein« 
i bcr/.eugung auszusprechen, wenn ihm daraus auch 
Nachteil erwneha; mit einem Wort, er war einer von 
den Mensrhen, auf ilie man unter allen 't:i:iileii sich 
verlassen kann. Ei' war in ilof ebenso, wie nachher in 
Leipzig geeohtet nnd geliebt von allen guten Hensohen 
und gefürchtet von niedrig denkenden Kreaturen." 

In Leipzig hatte er sich der Loge „Apollo" ange« 
schlössen und war er ein eifriges Mitglied des Vortrags- 
. ,J(lub8 „Ma^unia". Ein Amt bekleidete er in der Loge 
nicht; doch war er Mitglied eines AubseUusiveti. Aus 
dem „V- i 'ni ieutseher Frmr"' war er ausgetreten, um 
sich dem Lessingbtincie anzusehliefsen; als Mitglied des- 
selben w<illtc er erst genannt :sein, nachdem die ihm am 
Herzen liegende Sache des (inzwischen au^elösten) Br- 
vereins geordnet war. In S.ielien der DifferenTien zwischen 
der Loge „Apollo" und dem Herausgeber d. Bl. nahm 
er anfangs eine vermittelnde und versöhnende Stellung 
ein, die ihm Br Smitl übertragen. \ls i-r Mierkt'-. dafs 
in seiner Tjoffe sein Bat keine Jiea hluüji mehr fand, 
und wuhm die künstlich iTzeugte Agitjition trieb, stellte 
er sieh voll und ganz auf Seiten seines Freundes und 
war es eine seiner letzten Arbeiten, mit uns die Dunkle 
Punkte" (Nr. 7 d. BL) vor der V'eiöfl'entlichung durcii- 
zubernt.-n. um sie vor jedem Tadel und jedem Angriff 
sicher zu stellen. Als der Herausgeber d. Bl. noeb 
zweifelte, ob er mit deren Abdruck vorangehen solle, 
meinte er, man dUrfe sich zw.ar keine Blöfse geben, aber 
„auch nicht auf sieh herumtreten lassen". Gerade, weil 
Br Smitt diese „Dunkle Punkte* wie bnliiiülül iBWur 
fiirehie, miifsten sie gedinickt erscheinen. 

Bei .\nordnung des Sedanfestes im vorigen Herbst 
hatte hr Kckelmann, wie früher, die Besoigang der 
elektrischen Beleuchtung des Festplatzes übemommen. 
, Trotz schlechten Wetters wohnte er der Probe bei und 
zog sich bei dieser Gelegenheit eine Erkältung zu, die 
in ein Ohrengeschwflr auslief und den bis dahin so 
I kräftigen, scheinbar unverwüstlichen Mann an brechen 
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bettinunt w«r. Von d» »b verinderte «ob iwin Aus- 
«ehen nnd wiederholt» flieh naah raohiwnin Paatm der 

Besserung das Leiden, das seinein Leben am 19. Pebr. 
um Hittenuicbt ein Ende machte. 

la den Tegen der Rrkraakung Im er noch mit 

Vergnügen Conrads „Fn inKuner" nnd L. KcniTs ,.K<;- 
iomatioo''. Drei Tage vor seinem Tode war er noch 
bei Feete der „ Liedertafel * 'gans der Alte, der 

licitonr, lebenslustig;!', straiiiiüf Oesellschafter, 6r\ bis nae!» 
Mittcniaoht aushielt inmitten der befieundeten Familien, 
di« aioh ateta um ihn zu aeharim pflegten. Zwei Tage 
spiiter erneuerte sich mit ungenuiner Hertii,'keit der 
Kopfjachmeiz, am folgenden Tage war er bewolstlos, 
Nadit* elkib er, von Allen betnutert, die ihn kannten 
und schätzten und in allen Kreisi^'n. wie AsBprnirrmxklub, 
Liedertafel, Inaolanemege, eine schwer aueEuTüllende 
LBoke binteilaaaflnd. 

Sein AiiJeiikeii wird nielit so Iciclit erLiscbitii. 
Jener bekannte Dichterepruch: „Nehmt Alles nnr in 
ADem — er war ein UaBn!" gOt aneh fllr ihn. Er war 

fin Mann, ein Fnnr, ein Freiin J in dea Wortes bester 
Uedeatong, ein seltener Mensch. L>eicht sei ihm die 
Btdel y. 

LogenlMvIclite imd TenodsohtM. 

Leisuig. Die vorletate Nnmmer Deiner Bauhütte 

brachte wieder eine ljbenns;-lnin^ seltener Art, die ich 
nicht ftir möglich gehalten habe, d.is Verbot der Bau- 
hütt«^ in der Loge A. und den dieser unterstehenden 
Jilabs. leli will wünschen, daf.s Dir isu dieii«ii) Verbote 
zn gi-atulieren ist Und Dir da« Konfiszieren der vier 
offizMÜ zu haltandan Exemiiiare de» Jünata bringt; 
welchen Konüskation nach sich zieht. Nach meiner Au-' 



1819 in Kilenbui'g 'Provinz 8a<.-hHeii), wurde er SchtÜer 
dei Thomasschnle in Leipzig, Ntndierte daselbst und 
wurde aofaan frflh dnioh IdederkoiinaaitiQaen bekannt, 
die ihn im Laufe' der Zeit namentlien in Hlnnergcsang- 

vereineii ;iiirser(ii(!entli<:h I><<I)ulär inar hten. 1811 winde 
er Jhisikdirektov am Stailf,1heat<ir in Züii:_-h, vuu lüb'J 
ab war er KapellnK-ister am Hui'theater und der Hof- 
ka.|»tiUe in Bi'auii»chvvtji^. In den Fnnrbiind wuitle er 
1853 in der Braun-*R:hweiger Loge aufgcnoinmeo, 1854 
zum Qeaeilen und 1055 zum Meister befördert. 

Berldittguiif. 

Xa den (icdi< ht .lening', in STr. II. 
Mte m, S|i«lte 1, XtüU 10 «tett Vit Mia 

M, n 1. !-'> hUU Fühlt« Pilliilta. 

n tu, n I, ., 17 üUtt d«in d-M. 

„ 8*S . t. „ ii Matt «l«is«t »^i«(tt 

Briefireehsel. 

Vr Olef V— «ib im Massti.i lUa$ llaMiiiliiin hi w. Mr. be- 
ruht wnS Tittam; l«r Ltningtairf'IMtrit M teriit* in der Bsehitte 

■nitbrmchnet. Kn. itlio nur M. 'Xi,Mt. Bexten brlkhen Rrttf«! 

Br H — i-li III 31. C: Freut mith. änh ..Kemworte 
dort «o Rr'vl-rii ■,n:il v-fnlipiitm ItrifAtI frind«ll, Hlnl. OrflAI 

\h ¥t n in A j;: IlirWuuMjli nuü erfUlt WVdSB. 

flegenfrnla Ihnen und Ihrem .Mutr. }h V ' 



Anzeigen. 



aiokt iat dieaea Verbot aber «wb eine Mahnung an jeden I 
dobkenden Br, offen Fube m bekennen, la irel(' 
er gehört und erklAre ich hierdundl 



,eher 



Beitritt zum „Leasingbund", indem ich Dich bitte, mich 
anmelden zu wollen. Hoffentlich hat der Le&äiu^hund 
Hinc bessere Zukunft und erspriefslicherc KL-<iult.atc als 
der „Verein deutscher ?'rmr", dem icli, wie Du weifst, 
auch frttb beitiat, weil ich mriscbe Werkthätigkeit als 
c-ine hanptsächliciie l<'indenug hielt und noch halt«, 
wekJie «n daa jetzige Logenwesen zu stellen ist Data 
difl^le, welaae sieh der Leasingbund stellt, erreicht 
B, glubo iah nialit^ es kann Jedoch schon viel ge- 
midien, wem diMBlben nur immer Vorbild 
bleiben. - Br Bx; Arnold. 

Schweiz. Die „Alpina-' Nr. tt druckt den Bnel" 
d«ii bt Christ. .Starke aus Frankenau -Mittweida ah, 
und fügt bei dem Satze, wo von konsei-vatiVMi Angriffen 
die Bede iat, die Anmerkung hinzu: „Oani wie bei uns 
In Beni| «ic die bei jeder politischen Qeleganbeit neu 
aB^wirmtan Antifnnnrtikel der nlträkoiitervatlTen 
^Börner VoIkS'Ztg.** sattaara beweiaen*. 

Ungarn, Die lj<igeii „M. Coiviii"', „Hungaria" und 
„Könyves K., sowie „Haladaa" nahmen den Unions- 
Kntwurf en bloc an. — Die Loge „Zur Verbrudei-ung" in 
Üdenbnig hat Ende Dezember ihre neuen Jjokalitäten 
eingeweiht Br Pulasky wurde bei dieaer Gelegenheit 
zam Ebnnnitglied ermumt 

Wiesbaden, 1. April Der allbekannte Komponist 
Vrans Abt ist gestorben. Geboren am 212. Dezember 



KiB il.Hlift Ii] thwc nnKruelitueii hr-swixchen <'fi<»mikiillinf)ibr;k 
MgmtAtllter l'lir-niilcrr i Ilr :n i;,-t iMUfr-'m Aller ,i, vit-Iseitij,; erl'ahreu, 

in BmIIs <elir guter Zt^ueniMe, «ucht anderweit Stellung, Za- 
achriftan «alsr OUfln A. J. V. MMart die lipb A. U, 

Anglo-Amcrikaniseli A iskmifts-BnieaB 

JOHN FßETWELL 

bi Lelikdir, Nloolalitnba i, III. Stock 
_ _ UMgss Bnmw des PkMitaatea md BiportsiMB 
DnMUaais «ad ÖstenraMi.Viicsfas Aatkaalt fliNr dis ZsUiatS' 

flUpkeit iller Import- und Rn-pron-Oexchiift« in Caimda, Grofn-Bri- 
tunien und den Vcreinl^eo Rtaaten Nord-AnerikiiV 

Enropüinche Tertiilunj,- v,iii „.tmerlean Jouraal ol Fabrio^, 
dm Hanpt-Organ dr^ M.Miuluktur Wn^rrn ^r-cluirte« in Amerika. 

Ad iM »« saberbiUb der Meise: Bornstrafec 7, 



Pensionat BSmiaiuif 

zu Diirkheim a. H. 

Beglss de» Sssunereemester« aqi 13. April r. - Im v^r ^ 
wicbenen Srhnljehre hnbcn sämtliche S-hiil^r i viprten Kiir<.i;« W 
dM BeifeMBgau su» eisjiUirig-frthirMlf«« Mllltiniteast cr- 
' W disr Mrtw M&i« kaiNB akRSMli «w ssshs 
IBbT das sdmliÜikar^sr iaa adadlielia Kamtm 
MMMie lasfemlt «WrFiMlaBat «nd Rrhnle «neiU 
bsNilimUBit der TartsslMr Blrmann. 



^^^^^^^^^^ ^^^m^^^^^^^^^^^^Mmkm^^^^^^mjm 

Br HerjiiaTin Bnrger l 

Bayreutli 



Harmonium 

in alten nn'if'jen und PreiglR^^-T- 
Mit ersten Freisen «nsgesceichnet. 



Durrli «Iii- l<iit'bhandiun|^.n m beiirh'r'ti: 

Einbanddecken zur „Bauhütte" 1884. 

h Kk. 1.S0. 

Leipzig. J. V. FbuM. 



VtrantworUidHr BsdaktMv: Br i, O. Kadd ia Lsi|M» — Dn«k «ad V«r)*a vim Br J. «. nndd i» IMfit, 
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Ein St&ek uotgednincrener SeUtHÜilograplite. 

Vnro U*niuKp»b«r d. BL 

Thataachen ■pisolwii I«ttt«r, «la BaMhaldignngenl 
War ateta offen handelt and gande Wega wandelt, bc- 
findot sich stcU in der aagMaluuen Lago, Irrtiiuii^i bc- 
licbtigeD nnd AnaclialdigiiiigBii mitteUt Thataaohaa ab- 
wahren sa kflnoen. 

E» ist erat jüngst wieder der Versuch gemacht 
worden, den Uvxavugeber in ein falaohea Licht au ataUea. 
Angeblieh aoU dar Voratand dentaaher Fnnr 1878—79 
befürclitHt habL-n, der Verein „könne duroh das unver- 
nünftige VerliAlten Findela kompromittiert werden", 
weQ «die Katholikfln" b ihnn OigaMa «auf Findal 
und seine tugß YwAiadaag mit den ümaMislem* Ud- 
wieaen. 

Dioae Foroht wira Tiallaieht etnigermaCwn beroch- 

tigt gewesen, so lauj^c FinJ, 1 ikh I. an der Spitze dea 
Vereine geatandan. Die« war aber seit Uitte 1878 nicht 
dar IUI, w!a dann avdi tun Jana Zait die „Bauhtttta" 
nioht mehr (hjjaii des YeiL-ius war, TTntcr S(jli:lu!n Ver- 
hiltniaaeu dürfte doch wohl die Furcht dea Voratandes, 
fcoa piumitti ert an wardan, «twaa abertriabeD azacheinen, 
nnd der Versuuh dcMclbcn, da« ütjliliclit*; Ycn;inNmjtglird 
Findel duich den GeachäftafUhrer unter politische B«- 
aa&iflhtiginig zn ateHan, einigennafaeu Eopfachttttela er- 
regen. Doch dies nur nebenbei; denn um inturciiHiurt 
hier snn&ohat nur «dia enge Verbindung Findel« mit 
den ümatüraleni''. Gehen wir der SffnilliehaB Wiik- 
samkeit des Beschuldigteu nach, so finden wir in der 
Preaae der Jahre 1876 — 80, alao vor and nach den An* 
«di«ildigm>gen vUruumi»mc Blittot^ lobaeugan. waloha 
dcHnen Stellung und Übanmgniigaii in dar haii; Aaga 
genau kennaeichnan. 

In efaieai Axtikd dar „Leipiiger HanhriiBhtmt* tob 
Jiihre 1876 (28. März), wuluher dlL- Uatmohrift .X 6. 
Findel" ttiigt, ateht folgender äats: 

RinaiohtaTolla wtit$ nobt gut| 



dafs der geheiligte Boden des Vaterland«« UmI dtv H»> 
tionalitat ea ist, in dem die Wurseln li^^, «v danan 
jede lebenaf&hige Partei ihre beaten Säfte zieht ITnd 
was eiaat dar acbüne Jugendtraum der Eddaten und 
Besten unseres Volkea war, nttmlich dafa die grofaen 
Aufgaben dea deatachen Volkea, vermOge der Eigenart 
seiner Anlagen, zugleich die der Menschheit sind, daa 
iat nna jatit bawabta jEinaiebt geworden. Gerade der 
DoktrinuianniB der aosialdemokratiaohen Fartai, 
vermöge dessen sie sich aufserhalb des Bodens dar Na* 
tümalit&t, der natOrlioban Ordnnqg und dar gagabaaan 
WirUiehkeit atellt und tou Chimben daa HaO der 
Welt abhängig dUokt, gerade das ist es ja, was ihr von 
Hana aua alle ent&emdet, welche im Übrigen ein Herz 
ttr die leidande Hanaebbeit und einen offsnen Sfam für 
eine Höherbildung der Gesellscliaft haben. Der nega- 
tiven Seite ihrea Frognunma, aoweit ea die Übel und 
Sebiden dar Gegenwart baiiiBl, kann man, von einiger 
Übertreibung und der zuiuciist mlii'n Form, in die e-s 
aich kleidet, abgaaeheo, eine gewiwe Berechtigung aicher 
nicht abapreclwB; mit dar poaitiTao Seite aieht ea 

dann um si> windLj^er auä. Wenn man glaubt, eine 
beasere geaellachaftUche Ordnung hetatellen zu kfinnea 
donih die K^tton dea Indindwuna und aller wahren 
Freiheit, von der die Negation der Nationalität (der 
Volkaindividualitat) nur eine Jvonae^uens tat, ao iat das 
ainiBch Aberglanbe, «nd wann man figmer glanbt, jetat 
oder in nächster Zukunft die Staaten Eui'n v* ri V' Iu- 
tiouieren und in Sozialrepubliken umwandeln zu können, 
n dann r>eitang und ITerwaltui^ man gar keine Ktftlta 
hat, so glaubt mau an Wunder und thiUe am Rosten, 
lieber gleich katholiaoh zu weiden. Darüber kann gar 
kein Zweifel henaohen: ohne tonen Bafcnn, ebne geiatiga 
Arbeit und Veitiefung wird die sozialpolitische Partei, 
weit entfernt Europa in Brand zu ataoken, vielmehr in 
aieh aelbat wk üma iern und als ein Symptom der 
schon beginnenden Selbstauflösung darf man getrost die 
Thataachen hipnahmen, dafa aie, im Oegenaatz zu aller 
ahrliohen SaUwtkiitik, die fiberall ei 
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Kraft ist, ««Ibst so bodenloi unsinnige und klägliche 
Uatemehmungen, wie ■].•- Pariser Kommune verteidigt." — 

Am 81. April 1877, also ein Jahr später, fand im 
Saale der nDrei Mohren" im Anger eine grofse üffent- | 
liehe DisputAlion zwischen Bruno Geiser (Schwieger- | 
aohu Liebknecht«) und J. G. Findel statt, worüben 
aufser anderen BUttem, die „Leipziger Volke-Ztg." 1877 
Kr. 92 berichtet Darin heifst es u. a.: „Wann er (F.) 
aich die QagantiMaea daa Uatni Geiaar warn Yorao« 
aBaah, mnbte w t*«™— », dift sr niidit nit Atm gleichen 
HillBe gemessen itöidaB, mät im er gamaaian. Während 
§g aoatindig genug war, ■nina Thesen rein aaoblich zu 
fbranilieren, ohne peraOnliehaa Hieb gegen seinen 6egneri 
hat es Geiser nicht Uber sich bringen können, in seiner 
f&nften Gegentbaae stt aagan: Ohne den Soaaliamus iat 
(Be WoUfiibrt alte der fimBine Wonaeli gutmütiger, 
gedanken-unklarcr Schwärraor. £a freut uns, dafs Herr 
Pindel «eoigateaa nicht ao aohwJUmeriach war, sich 
ftr die ForiBefanug der Diapntation breit schlagen zu 
lasäi.n. Seine standhafte Ablehnung und seine wüi-de- 
ToUe Haltung Cuid bei allen Niohtaozialisten, Tielleiaht 
•Mb baim anatSodigeren md urteilafthigeran Teile der 
Sonalisten unbedingte Anerkeunung." 

Die Thesen, welche Findel entwarf und üerm 
Geiser gegenflber verteidigte, lauten, wie folgt: 

) l Aui:li ulm; duruhgreifondo (radikale) Umge- 
staltung der Gesellaobaft in politiscbex und wirt- 
aehaflQidier BeiieliaBg kann nicht alle Obel nnd 
Gebrechen, nicht das t^bcl aus der Walt aohaffen, 
sondern out die aoaaie Xiage bessern. 

9) Die 9egeawlrt«e Taktik dea SMiaHamna ataht 
im Widei'!«pnich mit AuDteningen Geitaia, aowia mit 
dem Ziele des Soxialiamua selbst. 

3) Das absolute Oleiehhaitaidaal dea Sosialia- 
mu8 ist naturwidrig, jedenfalls mehr dorn romani- 
schen als dem gcrmauisoheu Voiksoharakter angemeaaen. 

4) Di« Aufhslmng des pfodnkttven Privat» 
Eigyiitums, die Aneignung aller Arboitstnittel seitens 
der Geaelischal't, hebt das Individuum auf, seiattfrt 
alle« indiTidmll« Stieben «nd damit allen aoiialen 
Fortschritt, Dieae Forderung des Sozialismus steht 
im Widerspruch mit dem Wesen der Oeaellachaft und 
der Natur dea lEeBBohsn. 

5j D:w Zukuuftsidcal des Sozialismus, die Staats- 
aUniacbt und QeseUschafts Wirtschaft, fuhrt zum Ab- 
aolatiamaa, aar allgaineinen Kneohtaohaft nnd nr 7ei^ 

nlchtuiig aller Freiheit um! stilit -.mül im Wider- 
spruch mit deu Urundsützen der Demokratie und der 

WoUfahrt Aller. — 

Im Herbat daa folgenden Jahrea, 1878, erschien in 
„Bauhütte" Nr. 87 (vom 14. Sept), also taat Jahr 
apAter, eb Artikel von Findel, in dem ea v. a. heilM: 

„Eine dur wichtigsten und von jeher gültigen Grenz- 
marken iat die Bestimmung, dafo der Fimrbnnd über 
den Fartaien nnd damit anbeilMlb d«ta«1b«n an «taban 
habe. Gnnz nritiirlich; denn vm jclic;- liabiii Slänncr 
verschiedener Faiteirichtung in den Logen Aufnahme 
galanden nnd awax due alle Kflcksicht «of diese ihr« 
VUamgsa, and «« iat dar Ymng dar Loga, daft ai« 



I eben vermöge dieser Unparteilichkeit, vermöge diaaav 
I Neutralität diejenigen eint, die sonst in steter Eot* 
I femung und Entfremdung von einander geblieben wären, 
I „Sage mir, wer du bist in BeohtschaiFenheit der Chi- 
I sinnung und des Handelns, nicht, wie du denkst über 
konfeesiouelle, wirtschaftliche, politische Fragen" — das 
ist die Losung der Frmrei, mit der sie die Edlen und 
Guten allav Parteien /u kicIi ladet, damit sie im brüder- 
lichen Umgang« mit einander das SprQde nnd Feindliohe 
abaoldeifen und aioh trots der VeraohiedeBheit ihrer An- 
sichten achten nnd lieben lernen. 

Stellt man nun aaban diana bnndeagamllBa Anfiaaam^ 
den Satz*): „Es iat ftwBHnTBiiaoke Pfltflkt, die SoiBal- 
demokraten zu bekämpfen", ao wird man sofort heraus- 
fählent dab deiaelbe in lindei^mfih mit nnaan Satansfaii i 
stebt Wlfaf« dieaar Sata ridibtig, ao mfllM« aaaa awh 
jede andere P.-irtei «nbttitaieren und bekürapfea Umnn, 
waa acbwetlich wir Fnar aageateben wollen. 

War «« aobon ob FaUer, dafr man dam Sata „Frei- 
maurerei und Soaialdemokratie" auf die Tagesordnung 
dea Yaraioa d«ataober Fmx aetst«, so iat «s jetat^ nach- 
dem die Jabreaveraanniilnng in Dflaaeldorf Vber dieaan 
Punkt nicht verhandelt, nicht minder ein solcher, dalä 
man dieaea projektierte Seferat in frmuaohen Zeitschriften 
anm Abdmcik bringt nnd damit von Henent den Yer- 
euch macht, Parteibestrebungen ins Mrtum einzuschwärzen* 
Der gel. Br Vedaaaer dea oben erwähnten Boferata geht 
jedenfalla von der Anriebt aua, dafa der Kampf gegen 
die Sozialdemokratie, weil er einer Anzahl Parteien, den 
sogenannten Ordnnngsparteien, drauisen im üSientliohen 
Laben notwendig und beilsaro eraoheint, nnn aneb inner- 
halb der Brkc'ti' a'^ unfehlbares Evangelium zu gelten 
liabe; denn er macht nirgends den Vetauoh, zu beweisen, 
weafaalb die Loge nnd der Bnnd a»r Part« der Soaial- 
demokratie sich anders zu stellen habe, wie den Ver- 
tcetem anderer Parteien gegenüber. Allerdings sagt Br 
Baobrueker: „Wenn wir aneb daa reb Menaddielw 

olm« Rücksicht auf SUuit und Religion zu pflegen liabaD, 
so können wir trotisdum nicht jeden Menschen als ein 
allaiaatebandea Waaen behandeln; denn ist niebt garad« 

daa Tarh^lltniH zum Nobonmenschen da^ijenige , dessen 
Uatemag uns obliegt, dessen Veredelung das heilige 
Ziel unser ea Bnndea ist?" Damit deutet er aber dodb 
nur, sehr richtig, an, dafs wir Frmr uns als Oliedi t Icr 
Gesellaohaft fttlilen, unser Verhältnis zum Nebonmenachen 
begnlftn md nnaere aoiialen Pffiehten «rflUIen aollen; 
aber er beweist damit uiuht, dafs die Loj^e einer der 
vorhandenen Parteien gegenüber eine Auauahmestallung 
etDianebmen bab« «nd dafii etwa diefen^en ftr, weleb» 
der RoziaMem ikratischen Partei angehören, in der Loge 
keinen berechtigten Platz haben. Die Sosialdemoluatie, 
mit der wir als Fnnr gar niehta an fbim haben, weder 
im freundlichen noob in feindlichen Sinne, und mit der 
jeder Frmi das JKeoht bat, sich im öffentlichen Leben 
je naoh aainair iadividmllaii Übenaognog abanfindan, — 
die Sozialdcmoknü« betnobtet den Menaebon ao wanjg 

*) Vgl. in „LatenU" Xr. 17 „Vhwsi usd SoiUMwBokxaMs' 
na Br Bmekrmeker. 
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nih «b alleinstehendeg Weaen", dafs sie vielmehr eben 
gegen den deriMlm bestebendea Atomismus und Ego»- 
mm, der den nngletolMB Knopf Aller gegen Alle «m 
der EinzelintereBsen willen zur Voraussetzung bat, Front 
maoht um dee Gemeinwohlee Aller, um der Solidaritüt 
willen. CtonMie „it» Yeiliiltiüi sm Vebeonamhen", 
aus welchem Br Buchrucker „die Beteiligung der 
fnniei an sownlen Fragen, «Im Mch Kämpfen" »bleiten 
«ill, geiBda diewe YedilHa» irill die Soniildeinolntie 
(der ich übrigens nicht angehüre und von deren Vor- 
gehen ich keine Bageomtioin nnd Hflberbildung der Oe- 
seUschaft erwarte) hmnaner, gereahtar, lODalcr gestalten. 
Wenn die „Veredelung" des Verhältnisses zum Neben- 
meneohe n „du heilige Ziel nnaeres Bnndee" and no- 
tcniach auch das der Sosialdemokrati« ist (von Ümn 
Mitteln b<ihuf8 Erreichung natürlich ganz abgesehen), 
wie kann man daraoa eine Bereaht%img de« Kampfee 
gegen m ableiten?! 

Die gel. Brr werden schon aus diesen wenigen Än- 
detttttugen enehen, wie gefiüolioh nnd nnraträ^ioh es 
iat, warn man ▼ermieht, die Logen in den Strom liens 
«eilender Tagcstnuiniingcn hineinzutreiben, ohne KUcksicht 
auf unaeie altbewährten Grundsätze, welche uns ver- 
pfliebten, allen polititoben Parteien gegenüber atrenge 
Neut:ai',t;it ZU wahren und dem Gewissen und der Über- 
seuguog jedes einseinen Urs anheimzugeben, welcher 
Pitttei er siob «osohlielWn wflL Dac Loge gilt jeder 
Hr ^l. i h. s. i er KoasarrottTsir, Kfttioaallibenler odar 
äoiualdomokrat. 

Etwa« Aadnw ist aa, wami Br Bnohrnoker be- 

fürw(irtL-t, J;ifs wir Friiir uns mit der sozialen Krage, 
mit den Übeln der Gesellschaft und ihrer Heilung bo- 
bssen sollen, sei es, tun unsere Einsieht sa fitrdem oder 

um uniui-em Willen die Kii i.l n ;^' auf die Herbeiführung 
besserer, gesunder und humaner Zustände 2a geben. 
Das ist allerdings aiae Forderang, weldier alle Fiaa 
beipflichten und nachkommen können. Hätte sich der 
Verfasser daran gehalten, so würde er in dem kuraeu, 
auf den Kern der socialen IVage gar niidit eii^eiiendeii 
Referate nicht in den Fehler verfallen sein, fortwährend 
Sozialismus, soziale Fragen und Sozialdemokratie durch 
eiaaoder sn werfen und die «ilmalifa sehon berrecbende 
Verwirrung zu steigern. 

Uns mit der sozialen Frage zu beschäftigen uud 
diase von bobeien, allgemeiiBeren , bamaaen Oasiobts- 
punkten au« ruhig-sachlich zu erörtern, dazu haben wir 
allerdings Verauhu»UDg, weil die Gefahr nahe liegt, dafs, 
wenn wir diese ungeheure Frage nicht dem ESaflafii der 
Schlagworte, der Lcidensch;iften , der Vorurteile, der 
SelbstbelügUDg und der Denunziation entziehen, darob 
alle Stände mitsamt den Fhurbmida und dar ZivUiaation 

an Grunde gehen." — 

Im Jahre 1877 kandidierte Findel im Leipziger 
Landkreise fttr den deatsohen Bsiebstag und spaab «r 

in 19 ölTentlichen Versammlungen, in tiiuen er stets 
einen sozialdemokratischen G^er zu bekämpfen hatte. 

In das eiatea Mbaalan das Jabtas IST» bestand 
allerdings eine Art von Verbindung Find eis mit der 
Sozialdemokratie, aber keine „enge", sondern eine rein 



äufserliohe und geschäftliche, eine Verbindung, welche 
weder gesatidiab noch moralisch anfechtbar war. Uatar 
dam Dmoke des Soalalistcnge-setzas eaebta dar Abge- 
ordnete Bebel bei ihm einen Ersatz für die verbotenen 
Blätter seiner Fartai, weil aeine Leute doch niobt ohna 
BUtter bleiben konnten. Eist udiffiBreot und ablabnand 
diesem Antrage gegenüber, lies er sich hernach eu einem 
gewagten Veraaohe herbei, in dem Gedanken, damit 
aeiner Nation ainan gioCsen patriotiaofaau Diaaat laiitio 
und nebenbn ala Vadigar gesohifüloben Nutaan aehen 
zu können. 

Erbaltan die Anbiager dsv Soaialdeniokntia ein 

Blatt gemäfsigter Tendenz zu stuter Lektüre, sagte er 
sieh, ao ist die Miigliohkeit g^ben, sie für den ge- 
setalieban Weg and ftlr vamUnftig«, arreiebbai« Ziele 
I zu gewinnen. Was späterhin der JeutHcbe Reichs- 

Ikansler in seiner Weise von oben herab erstrebte, das 
sollte hier von unten auf und Ton innea haraaa aimitlf> 
' lieht Werden. Das auf rein geschilftl icher Basis be- 
J gründete Unternehmen forderte von Findel keinerlei 
prinzipiell« Konsessionett und niobti dem Gesetze Z«> 
I widerlaufendes, da or, und er allein, den verantwort- 
lichen Kedakteur au stellen und den Inhalt dee Blattes 
zu bestimmen hatte. Eben diese geistige Selbständig- 
keit, im Zusammenhang mit anderen Ursachen, bildet« 
den Todeakeim des Unternehmens, das im WesenÜicben 
bersitt Ende Januar, also «dion naeb vier Woeban, 

definitiv und völlig nach drei Monaten in die Brüche 
gegangen war. Der Träger der finanziellen äeite und 
der geistigen Venmtwaryjebkalt emtsts lsdi|^iab TEßh 
Verständnis , Anfeindung , un«l infolge der gebrachtsn 
materiellen Opfer — Not und Sorgen. Wäre der Plan 
gelungen, ao wflrde nma ilm jsprisasn nnd verberrlidit, 
viulleicht auch ln^Iohiit haben; ii-r ^fifBerfolg aber ent- 
schied und so waren nur Hohn und Verkennong sein 
Lobn. Das ist innaer so g s w as an . Vietrix «aosa düs 
plocuit, sed vi.'t.i Catoni. Für die Beurt* i 1 u n c; lUsi 
gewagten Unternehmens kann indeesen nicht der iiirl'olg, 
sondna Isdigliob die Absiebt nalsgebaad aeta. — 

Aus späteren Aktenstücken Auszüge zu geben, ist 
nicht nfitig. £b ist einfach auf die Schrift: JE'iadal, 
dar innare Zerldl dar Soaialdeaiokratie^, 1880, 1. md 
2. Aufl. zu verweiHec, die für L'o Pf. im T5u; hh.-inLii l 
erschienen ist, eine Schrift, welche zwei heilige und ge- 
Usriga fl<igaBiab rifhii 1 barvaigarain hA 
I Hier die Tbatsachen; dia Folgaimagan nwg aioh 

i jeder Br selbst ziehen! 
Um ram Sdihdb meinen Studpnakt au bartimmen, 
so h;ib( ti sich meine Überzeugungen denen des Katheder- 
sozialisten Prof. Sohmoller und Spir's am meisten 
gaallieit Dab ich in daa Bestebaagaa dar Atbaitar 
einen berechtigten Ki m rrbürkt, darf nach &laib dar 
kaiserlichen Botschaf t ungcscheut bekannt werden. 

Seit aaabam 1& Lebaujabre (1846). wo iob ftr di» 
Politik mich lebhaft interessierte oder auch thatig mit 
eingriff, bin ich stets gut national geeiimt gewesen, 
baba idi atsts den gaaetslieban Wag beaohiiltaa, bin 
ich stets für eine friedliche Entwickelnng eingetreten 
und seit 1852 bin ich auch unter Ablehnung utopistisoher 
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voi doktrinirer B«afyebiiiig«B, Be«lpolhft«r gewesen. 

Eben weil ich nicl.t JoktiiiKir war, sondern im it.t Wiik- 
aamkeit deu gegebeueu Verbältuisaea anpabt«, habe icb 
ideiit mit verbolutBD I^eiiiiim an der FnktioMfahne 
fcstfCi halt'.t., wühlend ich mir in der Grundrichtung und 
in den wesentlioheu Grimdsätzen oaTerrUokt tr«u blieb. 

Dab eiiie wlohe Badegmif , wie die vontdieode 
!rit;g erscht-iiit, beweist die Ungosundheit unserer iiiau- 
reiischen Verh&ltniwic; deun der Freimaaieibuod und die 
LofB ll6t Jedem in politiaelieB Dii^n TOÜe MeiiittDga- 
freibeii Beide, Bund und Loge, haben Bich um die 
poUtiBchen Bestrebungen der Brüder einfach nicht zu 
kflüMBeni. 

Meine Ehrenhaftigkeit, die Redl; Ikifl moinn.i 
Wollene und opferfreudige Hingabe für meine Übor- 
leofimg: iat natnr Freund und Fdad »nbarhalb der 
Tempelniauern niemals be/.weitVIt WOfdni; in dieser Be- 
ziehung wai' das trauiige Verdienet dM nSteinigt ihn" 
aar einer Ueiaeo Zabl von Loganlm ▼oibebiltan, die 

dnrch die nundeHvoiKidirifton verpflioiktat Wareo, dflO Br 
gegen ungerechte Angriffe zu scbUtMa. 

Wli« «• walir, dab der Yoretaad des yerana 
deutacbcr Fruiraauicr den Auftrag" erteilt hüttc, mich 
poUtiseh zu Uber wachen, so würde das eine so hiuunel- 
■obNiaiida Tr*jy>lwMTl i<^%§i t ffnwtMO sciiif dab fp n an 
gaaMB Ibtw vmmiMn nÄlIrta. 

Br Dr. Edu&rU Amthor in Gera. 

▼ea Br Itaallai to Ijüi^I. 

(MdMtk) 

Leipzig machte eineu gewaltigen Eindruck auf 
Amthor. Solch geschäftiges Hin- und Uerreuneu in 
Hau ud auf dar Strafte katte er aodi nicht geaehon. 
Bald flililtf: i !- sich heimisch, zumal seine um TlMimas- 
kirchhof m ohabalien Wirteleate höflich und zuvorlcommead 
waiw umI weil gar bald awA ao ikn eich die Wahr» 
heit dee Studentensprichwortes erproben sollte: 

„Wfr n-.i« I^eipii)^ kommt ohne Wfib, 

ri.;i 'iit .Ipii Ti'jfrl im Leib.* 

Denn wie Hr Reiuhoid, der begeisterte Kant- 
Apostel, der auf Ämateu uud mit Unterstützung seiner 
Wiener Logenfreunde seine Flucht au3 Österreichs 
Hauptstadt nach der grulkeu Uandelaatadt an derPieifäe 
bewirkte, in der ältesten Tochter Wielands eine 
LebensgeiUhi-tin fand*), so verfiel Amthors Hei7 vom 
ersten Augenblick an, als seine Aogen sie erblickten, 
der Minna Kehrbacfa, eine nur allzu eindringliche 
Warnung für alle Schopenhauerschwärmer, die „BQdier- 
nnd Papier-, Theo- und Kaffestadt" zu mddeo. Hin- 
gebend in ihrer Liebe, energisch in ihrer Hitarbeit, 
duldsam im Pflegen, unerschiltteilidl in ihrer Aasdauer 
unter den ti-ttbsten Verhältnissen — so schildert Amthor 
das M&dchen, das ihn nach und nach den Seelenfrieden 
und die Stärke finden liefs, die alleiu den Trieb zum 
Weiterbilden und zur schöpfeiischen TbAtigkeit des j 
Mannes ta krftftigen und lu erhalten vermag. EIrst 
nach siebe^jllirigem Bramtataiid, Aaftang IM?, naeh 

•) «,BNk UM. Mr. t«. 



Beseitigung vieler Sehwlerigkdtea nnd naeb barten 

Käiiiiifi n mit', mancher Not konnte er dasselbe als Krau 
heimführen. Dafs unser Amthor mit seinen beschränkten 
Ißttdn keine giebea Sprünge als Student naekan 
konnte, liegt auf der Hand. Daher muf-^te er zogCirffbo, 
wo es etwas zu erhawcheu gab. Mit welcher FriadM» 
mit «eleher KtatUehkeit uMdert er die KonvIfltBteUe 
am „Fr;i!ikHnt:si;li", ileivu Wo^heum \\'oche, Jahr um Jahr 
im ewigen Emeilei wiederkehiendeu „ü^rais" uiiisamt 
HKonTtetaaehinken", „SedenkleJatar* and aooBtigeo 
Delikatessen er vollf vrei Jahre „ ausgegessen " hat! 
£in älttck wars für Amthor, dafs das eigentliche 
Stndentenleben, das ewige Oepauke und unsinnige 
Saufen, ftlr ihn gar keinen Reiz halte! \\'ie hlltt« da 
seine Katise i-eiuhen soUeu, wenn er dieselbe auch durch 
Dtttenkktgeben, Kornktorieeea fftr Di-udcereien and 
kleinere litttrari.sehe Arbeiten ntwa.s füllte! Doch um 
andeierseits Philister zu sein oder werden, hätte er 
nicht Kobnrger sein dirfim, die nodi nie Bacdnsrei^ 
ächter gewesen sin.l W.is Wander daher, wenn das 
^Loch" (iüieipuame Amthors) die Sonnabendskneipe 
bei Restanrateur Wnst im SebnbmsebaiiftGMben oft 

bis vier ülir früh au.sdehnte und gar srhönc T^iiMler 
sang, z. B. sein heute Jedem äjmoasiasteu bekanutes 
„Wmui idi rtiiiel die HlRfi^tt wif, 

T*-Hiin rü>i!n ifli ttietiie Ällmaohl hfir", 

das zuerst 16ib gedruckt und heute in alle Kommers- 
bUcber Ubergegangeo istl 

Mit aller Begeisterung warf sich Amthor auf das 
Studium. Doch je tiefer ei- in die Dogmatik uud Dogmen- 
geaehiehte eindrang, je mehr er in das begfifHehe Ge- 
düftel derselben einging, umsomehr föhlte er sich aib- 
gesloCien. Dazu kam, dafs er in seiner ersten Predigt» 
die er auf einem Dorfe bei Ldpzig hielt, stodtsn blieb, 
und da et unvorsichtiger Weise das Manuskript nicht 
in der Tasche fhhrte, in einer wahren Todesangst von 
der Eansd molktaL So fUste er dann naOb hariem 
Widerstreben des Vaters deu Eutschlufs, die Theologie 
an den Nagel zu hängen und sich allein den orien- 
talisohen Spraeben in widmen, nm sich flr eine Baiaa 
in den Orient vor/.ubei eilen oder vielleicht als Attachfi 
oder Dolmetscher bei einer morgenl&ndischeu Gesell- 
schaft Anstellnng sa ibden. Den Oesekmaek aber 
an Theologie, betont .\!i:thor in seiner Biographie 
ausdrucklich, hat er nie verloren. So trat er zweimal 
als tkeetogisidier SekrMsteller auf; saerst 1844 mit der 
kleinen Schrift: „Ein freies Wort über da« Verbot der 
iSchriften Bonges im Königreich Sachsen'', welche, von 
allen ZensurbebBrleB dar Ungebang Lcipa^a sirOdi» 

gewiesen, von Josef Meyer in Hildbiivfrliaii^;en -ge- 
druckt und in vielen Tausenden von Exemplaiou nach 
Sachsen gescUeadert «vxde and dl« Amthor die Vei^ 
bannung aus der Stadt Leipzig auf ein Jahr eingetragen 
hat. Das zweite Mal mit der Übersetzung einer eng- 
lischen Sebrift von Weaver: Der Puseyismua, ebaniUls 
1844. Was aber der Vater dem kleinen Gj'mnasiasten 
bereits auf die Seele gebunden — „Das Uorizonterwei- 
tem" — , anterliel^ der Stadent erat reeht nieht lüa 
Ansflig fUgte dam andera, eiae Reise dw aadank. In 
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Herbst 1838 tinteinabm er seine ei-ste Reise in die 
deutauheu Alpeu, welcher fast jede* Jalir eine gleiche 
folgte. 

W ie ubei ■•lies mit' Kt iieii ein Ende nimmt, ^.Liebe 
und Ti ünipcteubiaafcu ' uud andere schüue iJinge, so 
auch AmiLurs Lei|>ziger Studeuteuzeit. Was nun? 
Ja, was uuu? Nun befijanu dei Kampf ums Da-sein. 
„l'eii Dauiti'', au Leil'sls iu des Vaters letztem Briet 
nach Leipzig', ^deu Dauiel nauute er den Doktor- 
titel) hast du; nun sieh halt, >vib du durch die Welt 
kommst; vielleicht wird doch noch was aus du. Geld 
bab« icb keines mehr, du luut achou ein Heidengeld 
gekostet." Der Vater schltip vor, eine Stelle an einem 
Gymnasium uder einer Kealbchule al:> Bibiiutliekar au- 
zunehmeu, der Sohn befolgte vor der Hand Atm Vaters 
Rat, jedenfalls gleich nach Cuburp zu kommen, f^duard 
kam, aber nicht um /u liau^e den riniistei- zu spielen, 
sondern um sich ,,a Bisset le (ield" zu yttmibdkn und 
des Vater» vielleicht'' in nn ...sicliHi lii'h-' zu vei-wau(iehi. 
Ernst I., Vater des jetzt ngiereudeu ileizogs, that 
Mine milde Hand auf, desgleichen die Herzogin Marie, 
von der er überdies eine Empfehlung an ihren iu Paris 
wohnenden Bruder Herzog Alexander von Württem- 
berg, Scbwfscsnobji dw Königs Loois Philipp, eriddu 
Dann ging er zu seiner geizigen zähen Urossmatter, 
bei der er aber schöu ankam. Diese hätte lieber ge- 
sehen, dafs er ein tüchtiger \\ eher geworden wäre als 
so ein Büchermensch, der. nach ihrer Ausiclit \venigs!ens, 
zu nichts nutze auf der Welt. Ein paar Tbaiei sprangen 
heraus; dsa war Alles. Die auf diese Weise erbettelte 
äumme vermehite Amthor, indem er seiueu Paiheu- 
Iwtttel angriff, von dem gaoi richtigen Uedaukeu aus- 
gehend, dafs nur das Geld Wert hat, welches unter 
die Leute kommt. „Wozu wUrd' es auch sonst geprägt", 
sagt Seeler-Ei-nst, eine heutzutage in ganz Leipzig be- 
kannte Pei^önlichkeit. So betrug die Summe laOOFrs. 
und Amtbor machte sich auf die Suche nach einer 
iJtellung. Vorlänfig besuchte er auf einige Wochen einen 
Freund seines Vateis in Darmstadt, den fnihei iu Coburg 
«osäasigen Hofbaumeister Harres, dessen F«mi]ie ihn 
herzlich aniaabm. Die Tage, die er bei ihr nnd im 
Kreise von dortiges Schriftstellern und Künstlern zu- 
gebracht bat (es seieo cur Freiligratb, Heinrich 
Kflazel, Eduard Dnller, Schleiermacber, Prof. 
Ka«h, Kupferdrucker Fölsing genannt i, zlhlt Amthor 
SU den aUergchSnsten seines Lebens. Köstlich ist's zu 
lesen, wie dieser in der ^Traube" verkehrende Kreis 
einmal einen Ansflug nach dem Auerbacher Schloss 
an der BeiistrMM mteniahiD, auf dem Amt bor den 
,,Eppelwei" — und selae rerhängnirsvoUe Wirkung 
keunen lemt& Wer das lebensfrohe, muntere Heasen- 
Tolk kennt, dem tauchen bei Schilderung dieses Aus- 
fluges ganz von selbst Erinnertingen an scbOne im Odei* 
«ald verlebte Stunden auf. Doch vorwärts! Amthor 
fpag, auf der Suche nach seinem Glück, nach Paris, 
tun hier seine orientalischen Spracbkenntoisse so Ter> 
werten. Natürlich versäumte er nicht, iq modernen 
Babel Verbindungen anznknlpfeD. Von Hein richHeine 
empfing er den Eindruck eines mit sich nod der Welt 



] zerfallenen MenRclien, in Gutzkow fand er ,,einrM) ernsten, 
sehr wohlmeinenden iierren, dem man den hervoi ragen- 
den Geist so ta sagen auf den ersten Blick aasah." 
Sein Ziel ab- r ei-ieirhte er ni(dil. DerStiiiz lif-s ]{fr7.fi'r^ 

I von Orleans veieitelte Alles. Die „Magentrage"' machte 
Bich wieder gelt«nd: „Wovon leben? Deficiente pecn, 
definit omne — nia." Mit Ein« illlErung' seines Vaters 
machte sich Amlhur auf, sein Gluck in London zu 
suchen. Doch ebenfalls trotz guter Fflisprache vergeblich. 
Unter .üiiderfU suchte er eine Persönlichkeit anf, die, 
wie ihm uiiiguteilt war, gern junge Gelehrte für iteisen 
in den Orient unterstützte. „Es war das", erzählt 
Amthor, „einer der reichsten Männer EuRlands, ein 
Jude, der besonders viel fUr seine Glaubensgenossen 
in Pallstina getban hat." Es ist der in den letzten 
Monaten aus .\nlafs der Vollendung seines Ion. Lebens- 
jahres bis zum Überdrufg gefeierte Sir Moses Moute- 
fiore. „Auch bei ihm, der sich als ein eingefleiseh« 
ter. kalter Engländer entpuppte,'' schreibt Amthor, 
„zug ich eine Niete, Ein paar schöne iiedeus- 
arten, ans wars!" 

So kam denn Amthor erfolglos nach Coburg zurück, 
sich abermals die Fiage vorlegend: „Was nnn?' Ein 
TanoUag j*gte den anderen. Doch um am b nur einen 
anszuf&hi-en , dazu gehörte Geld — uud das war nicht 
da. Der praktisch veranlagte lebensfrohe Vater riet, nn- 
eingedenk des herrlichen Ausspruches der Honen Idea* 
listen, dafä Ehen im Himmel gestiftet werden, seinem 
Eduard, die Leipziger Minna anlzugeben und sich ein 
schöne» Mädel mit 'M) — 40 000 Fl. zu nehmen. Diese 
Versuchung war in der That Terlockend. Amthor sah 
sich TerseUadrae dieser Oeldmlddien an. DovU die 
Liebe, die Trene siegte! „Und kämst du selbak in daa 
herzgewinnenden Vaters Gestalt, hebe dich weg von 
mir!-* Es blieb beim Ansehen, aber diese „Braui.schau'' 
hat das gwUt gehabt, dafs unser A m t ti o r eine ältliche 
Dame, die Kommerzienrätin Schmidt, kennen lernte, 
die ihm mit Freuden gegen Schein, auf so lange, aU 
er sie brauchte, 80O Onlden hergab. Mit diesem Galda 
in der Tasche ging er Ende 184S gehobenen Herzeus 
in die ihm von seiner Stndenteniait her tränte „schöne 
Lindenstadt". Hit EirteOen von englischen Unterrichta* 
stunden, als Ueberselaer iaaSnglisebe und als Korrekter 
verdiente er fortan aetn Brod. Er erhielt von allen 
Seiten Zuspruch, Ja Anfang 18-1-1 gelang es ihm, dea 
Sprachkundigen, eine Stellung bei dem bekannten Ver> 
leger T. 0. Weigel als Bibliothekar zur Ordnung seines 
großartigen Btteher- und Dissertationslagers zu er- 
halten — erst gegen stundenweise Bezahlung, dann in 
festem, recht auskömmlichem Jahrgebalt. Sein Chef 
wurde ihm bald zu einem Freunde. Amthor konnta 
seine Fähigkeiten frei entfalten. Und dab er es ge- 
than, davon legt seine reiche schrifkstellerfaehe Thätig- 
keit Beureis ab. Seine freie Zeit aber benutzte > r nacli 
wie vor zu Reisen nack Tirol, so den reichen Stoff 
sammelnd für »eine Haadbfldier, die noch auf Jahra 
hinaus ihren Rang als die besten für dta in flmea ka- 
handelten Länder behaupten verden. 

Rege aditfhnd nnd im angenehmen geselligen üb* 
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g&ng, der sich meist aus Bnchhftndlern zusammensetzte 
(Frohberger, Gerhard, Hartmann, Keil, Leiner, 
Spanier, ROmpler etc.), flössen die Jahre dahin. Man 
Bcln'ieb bereits März 1848. Die politiscbfn WVieen 
gingen hoch, der Vater fürchtete den „Sprudelkopf-* 
■nd änag Mmt in dtOSelben, Leipzig, die Brutstätte 
neuer Ideen, 7.n verlassen. Kr schlug di« Bepri iinriunp 
eines englischen Instituts in seiner Nahe, m Hüd- 
burghaasen, vor. Amthor folgte des Vaters liat und 
siedelte dabin Uber im April 1848. nachdem ihm wenige 
Uonate vürlier seine Frau «iu Tüchierleiu geschenkt 
hatte. Das Institut fand in Hildbnrghausen solchen An- ; 
klan^, dftlfi bald in allen Kreisen der Stadt eine föm- 
liche „eugliHche Krankheit" herrschte. Um so freu- 
diger konnte Amthor in seinem Berufe schaffen, als er 
nach i\ni Tages Unruhe im Schofse seiner Familie sich 
erholen konnte und er die Freude hatte, seinen Vater, 
dar inzwischen in Gauerstadt bei Rodach, 2'/« Stunden 
von Hildbnrghausen, Pfarrer geworden war, wöchentlich 
mindestens einmal bei sich zu sehen. Nachdem sich 
dtaMT nach den Vorkommnissen der Woche erkundigt 
hatte, reranlaljite er den Sohn mit ihm zwecks Kegelns 
zur „Bachmänne" oder zu „Sendelbach" zu gehen. „Wie 
oft," erzählt Amtbor, habe ich ihn dann Dienstag spät 
nach Mitternacht «selig" in die Post gracboben, die 
ihn «ohlbehalten bis in die Nähe seines Pfarrdorfes 
brachte, indem er selbst während des Fahrens sein 
B^WrhHff aoBBChlief! Ach da lieber Gott, ordentlich 
iraieh wird adi's um's Herz, wenn ich daran denke, 
daijs der ^'üte „Alte", der doch noch so jung war (kaum 
flia ngfärnäetFiMtaititf), hald daMf starbea und wn 
M km-se Zeit der Nähe seines Sohnes sich freuen sollte!* 
Doch bald wurde Amthors Wirkungskreis vergröfsert. 
Sein Freund Joseph Meyer, der Begründer dea be- 
kaoBten „BibliographiselieD Iiotitnts," das soeben die 
vjierta Auflage des allbekannten C'onversationslexikons 
earMheinen llUiit, dieser Wissenschaft und Kunst 
t^lSbesda Kaaflnannaiese*, der die BedBrfkiUbe des Handels 
und der Gewerbe bis in die kleinsten Details kannte, 
legte Amthor die Umvandlnng seines englischen In- 
Btitals in ein« kanfminnisehe BrziehnngrsaDstalt 
nahe. Dieser Rat fiel uuf fnicbtbareu Buden. Schnell 
worden geeignete Lehrkräfte gewonnen nud am 8. Oktober 
1849 die „Kanfknaiiin* nnd FabrikaotADSchiile* in Hild* 
bnighausen eröffnet. Neben dieser Schule wurde 1860, 
dem Wunsche mehrerer Familienväter, Joseph Meyer 
an der Spitze, zu Folge, eine „Fortbildnngsanstalt ftr 
Mädchen" errichtet, die das t Liii'ii tr.ation.salter über- 
adirittaa hatten. In derselben haben 14 Töchter der 
angeaebeBSten FaBilieD der Stadt sw«i Jabre lang Un- 
terricht in den Realfächern erhalten. L'ii 1 fasi zu der- 
selben Zeit rief Amthor, in Verbindung mit seinem 
Framd 0rft8Bl, dem bekannten Kartograpben, dne 
von mehreren nanilwcrk.^meis^tt'i u 'ler Stadt unterstützte 
,Sonntag8gewerb«8chule" ins Leben, die sich Anfangs 
Bwar frendHeber Teflnabne eifrente, aber bereita 18S8 
wieder eingegangen ist. Um aber >('infm Strebeziel 
nder Popularisierung der Resaitate der Wissen- 
i«h«fk, betondars dar Natnrviisenteliftfti" bawir 



zn entsprecbeu, als dies innerhalb der vier Scholwände 
möglich, gab unser schatfensirettdiger Arothor von 1852 
an, unter dem Titel nFeierataDden," eine Wochen- 
schrift heraus, die er 1853, um mit dem Blatte auf 
weitere Kreise zu wirken, in einen „Generalanzeiger 
fllr Thüringen" umwandelte, welchen er bis 1660 ontar 
Aiitwenduuf? nifbt nur aller seiner Erspainisse, sondern 
aucli unter Anhäufung einer bedeutenden ächulüeulast 
in seinem Selbstverlag erscheinen liels. Um nicht von 
dem Blatte erdrückt zu werden, verkaufte Amthor es 
für 6UÜ Thaler an den Holbuchdruckereibesitzer 0. 
Hen n i n g in Greiz. Dasselbe ist seitdem ein reines Lokal- 
blatt geworden, seiner ursprünglichen Richtung völlig 
entfremdeL Die Handelsschule erfreute sich, wie gesagt, 
eines regen Zuspruche.s, trug aber trotzdem den Kern 
dea Todes in sich, weil Hildbnrghausen kein Ort für 
eine solebe Anstalt war. Als eine dem Unternehmen 
mehr entsprechendere und Tür dasselbe günstigere Stadt 
glaubte Amthor nach langem Überlegen fUr Gera sich 
entsohliefsen zu mflsseD. Und er hat diese Wahl nicht zu 
bereuen gehabt. Kiistlich, unaussprechlich küstlich ist 
in der Lebensbeschreibung das Gemunkel und Gerede 
der Oei-aer Geldprotzen wiedergegeben, das sich über 
den Eindringling erhok Oai »Üb man In dam Bllolut- 
ehen selbst nachlesen. 

Hit wenigen, doch genügenden Strichen werden die 
Mitarbeiter an der Geraer Handelsschule geschildert 
So iafiiert «ick Amthor Uber Bobert Fischer, seinen 
tranei BVenud im besten Sinn des Wortes seit 25 Jahren: 

Nahe 17 Jabre lang war er einer der iDtelligeo- 
taates, strebsanatan, pdicbteifiigaten nnd geschicktesten 
Lehrer an der Gerier Handelssdrale (1854 bis Ostern 
1870, wo er in das Ministerium berufen wuide) Ar 
Stenographie, Wechselrecht, Handelsrecht Was er fhr 
Stenographie gethan, ist ireltbekannt; er gehört zu 
den Koiyphäen dieser herrlichen Kunst, SU den hervM«- 
rageudsten Pionieren für deren Verbreitung („Steno- 
graphischer Lehrgang' in vielen Auflagen, „Steno- 
graphische.s Lexikon-, „Schiller- und Goethe- Album" 
u. s. w.). Auch fdr Wechsel- und Handelsrecht 
bat er anerkannt Tftebtiges littenurisch geleistet („Kanf- 
männi.'^chcs Recht", Mitarbeit am „Magazin für Kauf- 
leute", am «Taschenbuch fikr Qewerbtreibende" u. s. w.). 
Fischer ist ttberbanpt immer ein Hann hoben geistigen 
Flugs gewesen, und mit Recht steht er nun anf der 
höchsten Staffel des Gei-aer GemeiodewesHis, wo er sieb 
mit aJler Liebe dem Wohle seiner Vaterstadt, der Ver- 
breitung von Bildung durch musterhafte, populäre Vor- 
träge in gemeinnützigen Vereinen und dem Communal- 
fach in Theorie nnd Praxis widmet. Seine eminente, 
nie rastende Thätigkeit als SchriAsteller, als Redner, 
als Organisator, als Dirigent in anderer Eichtung ent- 
zieht sieh Idder der ÖftntKdikeit — 

Über die im letzten Satze ausgesprochene Ansicht 
läEst sich streiten. Warum entzieht sich fir Fischers 
nnle rastende Tbltigkeft* aof dem Gebiets der Fiwret, 
denn ntwas amUircs ist dijcli [iiit Jor „anderen Richtung" 
nicht gemeint — der üüentlichkeit? Ist der Fnnrbnnd 
•twa ein „noli »• taugen« dafli an jade Bertkmg 
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mit der Aufsfciiwelt vermeiden mtifs, sodafs derselbe 
nur dann gedeiht, wenn sich Niemand um denselben 
bdcinUMft? Htt oiefaUfD! Warum sollen denn wir unser 
Lirht unt2r den Scheffel j^tellen? Weg da mit allem, 
was den Schein erweckt, als t>eieQ wir (jeheimDlTskrämer, 
•Ii <Mrftcil wir nicht im vollen Licht des Tages bandeln! 
Darum hätte mfinvs Ei achtens Amthor nnbe<i«'nV!i<'h 
der manuigtachüD Verdienste des allbekannten Biudera 
Fiieh«r in fi-nriscber Hinsicht lackhaltlos ErwUnaif 
thun nnd erzählen sollf-n was ihm Aw Lop^f ijf--wf'!"f'n 
sei iitid welrlie Anreguuguii er ihr zu daiikeu iiabe, 
Dof'h vifilleichl findet sich Br J<'i>icher einmal veranlafst. 
mit kürzt;) s'ni'lieu ein lIu•sche^! Lel-eusbild <\n ver- 
storbenen ii'reuades aul üiuud von Logeuacieu zu ent- 
WKtMi, nm M als Freund detu Freund ein Denknul SU 
tWzen, wie es nicht bejser gedacht werden kauri, 

Ich bin am Ende. Uab' ich etwas au^lubriicher 
bei dem werdenden Ainth«r mHA ul^alten und 
den geworden gleichsam nur gestreift, so geschah's, 
weil eti stets lehrreicher ist su verfolgen, wie Jemand 
etwaa gewutden, als bei demselben zn verweilen, wenn 
es etwas geworden, ganz abgesehen davon, dafs nach 
erreichteiii Ziele der Lebensweg sich in eiueiii Einerlei , 
abwickelt, das selten durch etwas Aufsergewülinliches ; 
nntcrbiochen wird. Ist doch überdies für den Wert 
eine« Menschen seine Stellung nicht ausschlaggebend, 
Madan die Mittel und Wege, die Mühe nnd der Fleifs, 
des «r aufwandt hat, nm zn ders<:>lbeu zu gelangen. 

Überblickt man Amthors Lebensgang, wie er ihn in 
eittieliender Welse in seiner Selbstbiographie geschildert 
hat, M bekommt man des Eindracfc, dars Amthor da- ' 
nach atrehte, ein Henaeli unter Menschen zn sein. 
AUe boehtBoenden Phrasen und weitschweifigen Er- 
örterangen iber „Gott und Walt," über die «böchsten 
Fragen dea Daaetna,^ wie lolehe sich bbt alhnerst in 
Biographien finden und hinter denen nur allzu oft 
die QedaokeDleere dea Anfaeiehnenden verborgen ist, 
hat er yeraiedeo. Nichts bat er bemiatelt, nichts be- 
schönigt. Gerade danini aber wirkt die LektQre dee 
Bttchleins so erärischead and anregend von Anüuig bis 
zu Bode. Man hüre aar dea SchlaJk. Amtbor apneht 
da — was liegt woU alher? — voat Sterben amd 
ssgt dann: 

Bis dabin soll das altbayeriscbe Sdnaderhttpfel 
geitea: 

„Üw Ihwt' w im U wisscQ « Kali', 
A IHM Kmn mm ani tOUtA Smt« 

Nur „a gute Mafs Hier?'' Nein! gute Mafa 

Wein" mols es auch thun! — „A. Püeü'erli"' Schon 
tedit! Aber „a Ziehgarrl", nnd wenn^ dae 

polische" wäre, „war ah uet schlecht' 

Aber für ,a gut's (i'wissen?* — da whlst ich 
IMlIeb keinen Ersata!" Das „Dahin" aber trat Anfang 
Juli 1884 nin. Da trug nmu den reisebellissenen liann 
hinaoa aus der ,rAmtborei" bis an die Pforte des Landes, 
dss sn erforsehen bisher nicht gelungen ist Sein Ar- 
beiti'ii unil Schaffen aber ist nich: uiiisonst gewesen. 
Die Schule blüht unter der Leitung des Sohnes fort, 
knn Id der «Aaflierei" berradit r^gaa I4IMB. „Omfr* 



eitern, Tochter, Schwiegersohn, Sohn, Schwiegeltochter, 
Enkel wohnen unter einem üelbsc erbauten Dach! Eine 
echte „Lehrerkarawanserei"! Mögen der „Amthorei'' die 
StentH ihr Zukunft hell lenchteo." Sagen wir dam 
vou ganzem Herzen „Amen!" 



Logenberldite und Tcnnlsohteg. 

Berlin. Am 8. und <.«. Mai d. J. findet die gessts* 
gebende Veiaammlung der Grofsloge zu den drei Wel^ 
kngek ststt ^ 

Dahme. Vach langem Ringen ist es den hier 

wofirieiiiiei'. Hrn q-elriiiKrT, fin eigenes nirisches Heim zu 
bauen. iJaa Buudi'.s ■ iJutikturiuui der drei Weltkugeln 
hat der liu;r begründeten Litge ,,Tjiclit , Liebe, Leben" 
Konstitution erteilt Die JkliDbriDguDg des Lichts wird 
gegen Mitte Ibi slatttndiB. 

Englaad. Betreffs der Bojal Alphaloge betiohtst 
der FraMasBOB, data sie keine etatatariaebe Bestiinntnqg 
habe, welche beenohende Bir von ihren Vetsannnlnogen 

auNac hlirfst, dafs sie vielmehr nur ein so kleines Zimmer 
für ihre V'ernainniluiigen benutzt, worin für Besuchende 
kein Kaum ist. \hr .St, George-Loge 7.a Cheilaey hat 
in Anwesenheit dea Provinzial-Grobmeisters von Surrey 
ihr neaerbsntae Logenbaae eingeweiht 

Frankreich. Zu Paris ist eine neue Loge „La 
Synarobie" in der Bildung begriflfen, welche sich su den 
Annehten in den Bflehem „MissioaB* von de St-Tves 

bekennt — In der Loge 1a Rose Ecossaise hat Bruder 
Duhaxe ein Referat Uber die Gründung einer gegen- 
.seitigen HilfsgeselUchaft unter Frmm geliefert. blonde 
ilav- »teilt eine Besprechung des ,,tief'en und »ehr be- 
I achtenswerten'' BucIk h .,Li:-s prinr'ip>:<4 de la Fnacs-MsiQi, 
I von Findel (franx. I bers.) in Aussicht 

Leipzig. Zum 8. d. Vom. waren die beiden Her- 
awgeber ihnriacber Blfttter, Br Gramer and Findel 
zu cJaem SOhneverannh vor deii_ itiedeaariehter ge- 
laden. Ifnr der Kllger war enebienen; der Beklagte, 

Br Cranu^r, hatte seliriftliuh iiaa Eilic.-'lii'n auf eine 
i Sühne .•ibtj;eielmt. Gej^'cnstand der Klai;r J.n mit der 
' „Latomia" versandte ,.Erkliirung'', wi'.rh-> p'r:i't: die 
§§ 186 — 188 dea Strafgesetzbuches verstofst Kluger 
ist gezwungen, Kechtaschutz vor dem ordentlichen Richter 
ztt eaobea, da eine 9jährige Erüahnuig bewiesen ha^ 
dab er aaf legenmehtliohem Wege aolebeo aieht sa er- 
lai^eo vexiaSge. 

N i :] e r 1 .111 d 1.'. Zu t-inei' Arli^it rier Ij^^p Karel 
von Zsveden m Zuti.hi-ii \v:i:i'n aiioii Mitglieder d.-i* freien 
Logen, an ihrer Spiti'.f Kr iiy.ind, eingeladen, liii die 
anwesenden Brr siub einhtimnng für deren Zula-s»ung 
erklärt Damit ist von dieser Loge die Anerkennung 
der freien Logen als g. n. v. Werkstätten avagesprooben. 
Br Brand dankte Ar dae uBtjge Yetgehen diaeer Loge. 

Pero. Am 16. Janoar fluid in Gegenwart einer 

grofsen Zahl Brr und Nicht-Mr, i'iffentlicli, dir f< ier- 
liehe Einsetzung der neugewahlten Grol'ibi.uniteu m 
Lima statt, eine Ii: xernUnl'tige l.jemon.itration gegen 
„die unsinnigen Anklagen der Klerikalen". Sowohl 
der Grofsmstr. Br Arenas, wie der Deput Grufsinstr. 
Br Crospy hielten bcradta Anspraoheo Uber Zweck, 
Wesen nnd Aufgabe der Mni, wdobe veo der Zubdcev» 
sehaft mit Beifall au^eDonmen waadan. Mit der maap 
xeriaohen Fsier war eia Konzert verfwaden, heatehaod 
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in Solovürtiägen :iul' Join Piano und Gesang, darunter 
die miischL- Arie auH der Zauberflöte, gesungen von 
Uerni Ontorluh. Daa ganze Fest machte einen sehr 
güDitigeii Eiudiuck. — Untei der 6ralU«ge voo Peru 
sriMitaD 16 Logo. 



Brtefireehael. 

Br Dr. C. in M— n: DaTi Dir der drat. Retrhakaazler fllr dl« 
FMtbciltfe der .Ge«.'', du >chi>D« Oedirht W. Kirchbarluh acioe Au- 
arkmaoiif hat Muipnehen lajucn, (hat mich. BMMa br. Qnit. 



Irland. Br J*inec H. NsilBon in Dnblin bat 

eine Urkunde, worb beschtnnit^t ist, dafs im Jahre 1800 
diti Loge Nr. HÜ /.u Ennis iii Irlantl am Johannistage 
in der kathulie i h >' n l\in:ho einer Predigt faeiwolllltB, 
womach der Plarrer nsit den lirn sjunste. 

Steglits. Hier hat siob ein Mrkiüiuscben „Bruder- 
bund am Fichtenberg" unter den Sdmts der Lc^ am 
ü, Sten in fierUn gebildet 

Zwickau. Die Logo „Bruderkette ZU den drei 
Schwanen" feierte am 12. d. unter sehr zahlreicher Be- 
t<>ilij:u:>)5 auswiirtigcr Brr, dnnintiT Hr Tct^.sch, Mstr. 
V. Hu in Glauchau und Br Bretschneider, M«tr. v. St 
in Jächneeberg, sowie der Korepriiseiitaiit bei der Grofs- 
loge» Br Liebe aus Dresden und der Herausgeber d. Bl. 
ibr Sttftuiigät'cat, das Br Becker mit einer mumen 
Antpnobe und etatiatimhen llittoilungen einleitete, 
wMbrend aieb eine gebaitrolle Featubeit an das Lied 
„Daa ist der Tag des Herrn" anlehnte. Br Petzsch 
überreichte dem Hainmerführenden die Ehrenmitglied- 
schalt der Lfi^je ^Verschsviaterung der MeiiHehlieit", der 
Mutterloge de« verehrten Hr Beckei'. Dem Fe.ste folgte 
eine von TrinksprUchen gewürzte Tafel, welche in 
•obSner Weise verlief und von Br Hering, Dcput Matr. 
geleitet ward. Br Liebe deutete auf eine Grofslogen- 
■Mnng an, in waUdier ein wiohtigar Gegenstand in ein- 
mOtigetar Wdee erledigt wurde, naohdeni der £hrw. 
Orottnstr., Br Erdmann, nit ebeBM viel länsicht und 
^kt, wie mit maurdrischer Winne die alleeitig gutge- 
heifsene Direktive gegeben. Die Einmütigkeit verfabite 
nicht, auf alU« 'l'f ilnchnier einen bedeutenden und er- 
hebenden Eindnii k y.a machen. Wir dürfen vielleicht 
einer uiihereu Darlegung spater entgegensehen. Nach 
aufgehobener Tafel blieben die Brr n.-ch /.u gemütlichem 
GedankeDaustausch beisammen; alle waren gelragen von 
dem Bewurstsein einer gedeihlichen Entwickelung der 
Sobwaaeolege^ die der Eeiaameber d. BL vor 88 Jahren 
ndt emweiben hall Br Thoat regte an, daa BOdais | 

des Br Becki i innlen 

um die Loge und ihr Heim »o verdienten Bra dankbar 

{BStBtthftL'feMle lui j ij]- I 

Littcrar. Notiz. Br Conrads „Freimaurer". 
Br Dr. Bunan hat in Nr. 15 seiner ..Masonia" das j 
„Sendschreiben an den Verleger" mit l.is lu; h 1 

warm empfehlenden einleitenden Worten abduit ken [ 
lassen. „Br Conrads freier, offener Stil", schreibt | 
derselbe an Br Heinrichs, „hat meinem Huniea wokil- | 
gethan". Die „Alpina" erwUmt in ihrer Nr. 4 v. 25. Febr. j 
dea Bnobea als einoa agaiitvoUea" und die Leipziger 
„TITnatrierte Zeitung** eoUiebt ibre Besprechung mit 1 
der tr^^fTHchen Worten: „Ein Bund, der eine scharfe 
Kritik vertragen kann, beweist damit die Gesundheit 
und die Kraft «einer Grundfent^n". fc>clbBt Br Robert 
Brandt, der doch gawila kein GemnnungHgenOHSc Br 
Conrads ist, sagt in einer, in der „Lugeukurrespnnden//" 
(April) veröffentlichten Besprechung: „Br Conrad ist 
fraglos ein geistreicher Mann" 



Asfrag«. 

W« latDaBMavm Onlot M mir 



Anzeigen. 

Anglu- Amerikanische!* Auskuuftg-Bureau 

JOHN FRETWELL 



Messe in hel^Og, NieolalatniM », HL Stock 

gegtiB mir«%e( Hoaenr 4m VkMkntn od Bnmtagnn 

h-.tiH uni Österreich -UiiKamn Aostninfl ab«r Ii» fllMiMn 



zur 

erteilt gegtm 

lUii^keit 1.1 r Iir j>i>rt- und En-giuii-Gvarbäft« in CUHrfa, <b«fe-Al- 
Uiniiir'ii und di'ii Vrrc:iii){1oii Staaten Kurd-AmiTik«'-. 

Europuiiichr Vcrtninnif Ton „American Ji>ijni;il nl Fiibrlfg", 
liom Uanpt-Orgas de« Manufaktiir-Wluirvu-tirslhiiitat m A.merika. 

aftWM ailkarbalb der Mmc: Bornstrariie 7, Slataaih» 

Areatrn werden r<«a^llt. ^^^^^^^^^^^ 

Aue einem mr. Nachlasse sind verkSüllioii: 

.iccrellux. Die rreimtsrerei. IH'ii,. ^ Bande, geb. 

Aslrüa. 1.^11". -iv. 1S57-61. 

Kühefm, Geutige der Frelmasrerci. 170H. n99. geb. 

Findel, Gewiilckte der Freimaursrei. ih61. 2 Bdtk gA. 

FreimiirtrislbiBi. 1S47. isü3-i»60. g«b. 

GessbiMek «sr Uge AyMIe ia La|pri|. «ab. 

Laehmaan, BeaaMaMa dir ftataisfaril la mmmMm^ 1 W. Wetek. 

Weber, Latonla. Bd. 2 M lfi -!(*, 

4 K\i I. I.urlni, Alt« und Neue BundMgrliaa tA. 

Marlmcb, Am rohen Stein. isT? gi-h. 

Numotheca Nunnisrratina Latoin. ^'fb. 

Überticht der ncrk würdigsten Er«i|siSM der Leg« AreMliMlga k 
Alteebarg. ihoi— iMi. geby 
Offerten nimmt «B<«c^n ßr J. (y, FindcL 

Die Bobneidigate und antexbaltendate dentaaSe 

Zeitung ist: 

Die Gesellschaft. 

fttr LittarBtar|''£iBst nndTnfeiifSielies Leben. 



Dr. 1. 9. Conrad in Hfttdien. 

Treis rierti-^Ährlicb Mk. 2,S(), die einielM Ih. M K 
DIo (irMtllarbafl, die anter i)iri>n MitarMtM ebM gSIIM 

anpi->i!liiMii'i und wohlbekannter Brr z&ltit. wird den Vor^npen in 
der Friui 'vclt ein anfmerkume* Aucenmerk schenken und an ihrem 

711 liiflftBn Tim di« /iiiTA dipspji i "''»"■"'«•i <'>' '-"l!-™ nnfl'i'rcn, ein Aj>1 für müde 

ZU lassen, um Üie^Uge dieses I j|4u„„ „^^ Koa.s(>rs(it.,nuui ubcrlrb;« Meen txi »ein. 

Eine der niiclixtcD Nm. wird den „drittca Logenbrlef" aus der 
Feder de« neraiUKeber* bring«». 

Alle Lewr der BaiAltte werden ertwiM, die der heetkgia Nr. 
belgesebesm BeUtflS eieer geeamn OurehticM xa aalai ' 

GeMlIUhafl*' 4ahnl Uirm Leaerkreia mit jeder Nr. mm. 

„Da* Ltod vom dautachan Raickikanzlar'' 

von WoUraar Klrelitaeh, 

die nit •ufverg^wiilmlichem Beifall« aufgenamnimie itlmtrlerte 
beilege >n Kr. li, für deren üeb«rreichun(r an «einem (leborMage 

der U«jrh«kiin7ler dnrrli lin in der letzter. Wnchü in den Tajrfsblättern 
veriiffeBllichteH Anlw urtM'lireibeii ^;etir»nkt hi»t, kann no\?h. solaii^o der 
kleine Vorrat r<'i 1>*, x'.m I're:si- viiu in Pf. beKi^riii werüeii. Vereine, 
wi'lrhn ilie<(ew > V.i :i 1 it- . da« flmierTnlen Wert bp'^itzt, unter ihre 
Mit|;li»der verteilen wollen, uii^ea «ich direkt mit mir in VerbinduD^f 
Mtien. 

Leiptlff, KnniKiwtr. 14. Ott« Heinriolu. 

S ieben i-r<rhiT^~bei Br HalkT ia Bsra aadliBi 

durch mich iü beziehen: 

Findel, lea Principea de la Fraiia< 
dana la via dea peuplea. 

IVeiii .1 Mark. 



Austritts - £rkrarung. 

Unter Kamgnmjtm» Mif die „KTklftnuig" des jetaigen Qeaobttftafiüirera dea ,Veraina deotaolwr Eninaorec" 
Fafacnar 1866, mlolie der MLatouia" beigefügt war, eiUlre ieb ala labenaUafUebea Ki^Hed Umift 
MD Anatritt aas dem Yaiab. J, FlndfiL 
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AiMMaJhr 



fiegen die Union In Vnganu 

Tm Br Dr. ML 



Ich werde darthun, dafs die projektiert« Anerken- 
nang da Supnme CobmU in Uogata den Fhnapifla 
der JobanaM-Hzci widenpnoh« und bedenUidi wi. loh 
erachte es als Geb4)t, die Meinung hierüber mit frei- 
maunnaober Geradheit und Offenheit «tmnipnchen, 
und helle, dab die komicte Jobaadtieohe Chainnung 
aller Gleichgesinnten dieser Denkschrift für unverriilachte 
Mrei Wohlwollen, ja sogar ein günatigee Vonuteil ent- 
gegenbringen werde. 

Die vorlaufigen Abtnachnngen haben fustgesotzt, 
dafs der Couseil bleibe, wie nnd was er gewesen ist, 
und dab an die Stelle der gegenwirt^en awei Orofb» 
Mächte die symbolische CimTs L »ge trete. Der Ci»n.Keil 
Boll ein einzigea Vorrecht aoigcben, nämlich die Auf- 
nalime und die Befilrdenuig in die eisten dni Qrade. 
Viel ist diese Ver/.ichtleistung nicht wert, denn es hat 
ohnehin Kiemaud das bezügliche Recht dea Ck>neeils an* 
eifaumt. Dagegen aber eoU er mit AoaseUnb der OiQn- 
dung von Lfiii;:'!! :ille seine bisheiij^en Kechtc, Gepflogen- 
beiten and Orgamaation bebaltea. Er gewinnt aoch daK 
gegenwartige Johannitiaebe Termin, wogegen die künftige 
GrdfH T.^gQ allerdings auch aUe Logen des ^'l•f^•nwartigen 
Gr.-Or. unter sieh vereinigt. Daa alleiwichtigate Pcivi- 
legiom jedooh wird der Gonseil babaUan; er bleibt nüin- 
lich die alleinig berechtigte Gr. -Behörde Tür die Hoeh- 
Qrade nnd alao van der Groüa-Loge mtabbängig, voll- 
•tlnd^ «nabblngig. 

Wenn der Conseil diesen Vertrag schliefst, so weiCs 
er waa er tbut, denn er kennt die eraten drei Grade, 
und weUb was da geadudit. Wenn wir aber den Ver- 
trag schliefsen, die Hoch-Grade und den Cuiiäcil aner 
kennen, und ihnen onaere Kette öfinen, ao haben wir 
•btr mmv EiiMiidit calunddt; dann wir wiMtn nicht, 

lanftOiteHelnriekalii 



was die Hoch-Grade thun, oder nicht thun, wir keniicn 
aie nicht, dürfen aie gar nicht kennen. Wie dttrfen wir 
'also mit eider HEaeht Verbige sohKeben. deren Weeen 
und Ziele wir niemals kennen lernen sollen, und drren 
Tbätigkeit vertragamiiing für ans ein Geheinmia bleiben 
soll? Wir denken an den nflgHohen Fall, dab der Oen- 
seil die christliche oder atheistische Idee hliu Iihk n, 
also daa ohristlicbe oder atheiatisohe Mrtom verbreiten 
würde. Ctegen «nen soldien Beaoblnft steht Niemanden 
das Eiusjiruclisrecht zu, und die Brr höherer Grude inüfs- 
ten, jenen Beaohlfisaen geborobend, in den Jobannialogen 
die proUaonerlen Ansidiaamigen Tertieten, ja verbreiten. 



Dann wäre die Einh- i;, 



iie <.r!*"ifhhyit. 



P 



Friede 




bei uns geatttrt Wer vermag heute zu garaatiereu, data 
im Falle ainer sblolien oder Ihnlieben Mebnngadillewna 
zwisclien Qrofs-Loge und Con.seil just die erstere Recht 
behalten werde? Der Couaeil wird fiberall seine Leute 
haben kSnacn, md bedarf, um dnnh diese an wirken, 
durchaus nildit siasr dirsktsD Aigereai oder ofBiiellwi 
Autorität 

Der Hoohgradlffir, beiftt es in dem Vertrage, aei in 

der Loge einem Meister gleich. Am Papier mag dieser 
Vorbehalt als genügend befunden werden; aber in der 
WirUiebkeit^! I»enken wir an die konkraten Tbatp 
Sachen, denken wir an d;« persönliche llervorragen der 
Kommandeure oder der Mitglieder des 33. Grades allen 
Beaervationen som Trote! Weiden die Brr jenen gegen- 
über die Vorurteilslosigkeit bewahren können? Werden 
die Besitzer hoher Grade andereiaeita ihre Position voll- 
ständig verlengnao, aioh des Bewobtsains gana eot- 
äufsem? Gewifa nicht! Die Anerkennung der Hoch 
Grade wird auch eine finanzielle Belastung mit aioh 
bringen. Ba tat aotodsoh, dab die Audagen md die 
Abgaben für die Loge nur luit Mtlhe zu erschwingen 
sind. Diese Schwierigkeit wird durch den Veitrag noch 
vermehrt, d* fin dar Hbcb-Onde anoh in einar aa- 
dcreu ff^fhfwj his in AatgnA yamiauBsn weiden 
aollen. 

Sa ist Um» n bsaonao, dab Ib dac ChiiAMMi^ 
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luSt Konpeteai'KoBiikte, wvlolie hoato kniB oooli m 

überblicken sind, einti'et<:u können. Wir denken z. B, an 
<U« AuMohliebang eines Bis ans einer Log»i «elober 
•Iwr Iwi aMBon Kapitel flohnti und Zvflaoht findet, 
nachdem jeder nur von seinem Orient gerichtet wird; 
odec omgeluhrt ui die £xkladinii^ dnteh den Conseil, 
dann Re utito w i rkimg die Loge oder dSe Gfofe-Loge gar 
nicht werde» Rechnung tragen wollen. 

Man wird wohl darauf verweiun, daCi solche J*'u- 
nonen bereits s« Stande fstEOmmen seien, wie in Italien, 
Belgien u. 8. w., und dafs sie deshalb wohl auch bei uns 
als möglioh und rationell anzusehen seien. JSs wird 
aber der üntenoUed flibenehen, «eleber iwiaohen dort 
und hier besteht. Dort ist die ganze Mrei scbottiHcher 
Observans, dort giebt ee keine Joban n itische Groia-Loge, 
aondetn ^wn CholbOtienti d«r den Hoob-Omden di« An- 
erkennuDg nicht verweigert Dort bilden diese einen 
fllanbensartikel, und ee können deshalb die hier mög- 
lidieB Kolinrionen nieht «intreten, «ddie der prinzipielle 
Gegensatz bei uns erzeugen muHi. 

In der Fasion liegt ein gewaltiges ptiuüpielles Zu- 
gestfindde an die Hocb^nde, ninlieb deren Aneikeonnng, 
welche ihnen bis nun verweigert worden ist. Die ehrw. 
Qiob-Loge anerkennt die Üoob-Qrade nicht, will aber 
treftadem in ihnen in TertngsnftlBige Benehong treten, 
uiid schickt sieh also an, sie doch in N.jleiiiiei' Weise 
anzoerkeunea. Hierin li«gt ein nnltebarer Widersprooh, 
dw anasiobtalene Tennob einer gladnaitigen Bejabong 
und Verneinung, lu Wirklichkeit aber wirf! nicht« an- 
deres entstehen, als schottisohe Mrei mit dem Jobanniti' 
■abeB Fdgenblatt Denn es «wiHi nmimebf ia 

ganzen Bereich«^ ihr ungariMdm Ibvi db bOl 
erteilt werden küuieu. 

Ea iai niobt m hngiMn, dnfli ill« Augen in üngaa 

auf die Union gerichtet sind. Die Lage der Ltjgen ist 
keine beMedigeude, und man wartet auf die Union, 
naa diingt die ebnr. Chrad^Lege dudi Zvaobriften, 

weil man den (lang der Verhandlungen beschleunigen 
möobteb Dies ist bedeukliob, denn offenbar erwarten 
die Logen rm der Union ein« woUtliitif» Sttekirirkiaig 
auf ihie inneren Verhältnisse, naobdau Qm 
Mittel erschöpft su sein scheinen. 

In wiefern aber konnte die Dnion aina 
Einflufs üben? Sic wird weder die Finanzen noch den 
Besuch empor bringen, weder Begeisterung noch Mit- 
l^eder aehidliMB. Wem plt alao dieaa Erwartimg?<Leiid«r 
den Hoch-Graden. 

Man muts nicht ii'essimist sein, um dies xu glaubeo. 
Der Kranke nimmt Allea em, weil er von AUen Ge- 
sundheit erh<jfft. Die Logen wollen es auch vielleicht 
mit den Hoch-Üraden versnahen, als einer Neuerung^ 
einer ntereManten Wendung. Diea kum noibt web! in 
anständiger Weii^e gcBchchen, allmälig, unter Sclnmung 
der bisherigen Gesinnung, und gewisseimaisen unter 
dem «Bwidenldilichen Drwdte der Mbtwaadii^t 

Schottische I?n wavuu in .Johannis-Logen, und .Tijhiinniter 
in schottischen Bauhiittca aMiiert worden. Hieriur 
fMt ea Tial Material, amdi «na d«i «IqeeaoUMtetan 
Logw} Logan wfWdhair Bilea worian aioh 



filBiomeren kSmen, wo aie wegen Vnnllni^obkeit dar 

Verhältnisse neben einander nicht länger bestehen können. 
Die Union soll eben den neuen fMbling bringen, und 
der Regen der Roob<GiBde hH ea nein, wel<Aer den 
dUrren Boden fruchtbar machen wird. Man wird aber 
dabei nur von Versöhnung, Einigkeit und St&cknng 
spreoben und den BUdk abwanden, wenn die Wngudül» 
mit deni .riih.inniUaoliea Fkini^a faderliwilit in die BMm 
steigiui wird. 

Troti der Einigung wird in der Oberleitung ein 
Dualismus gcachaflen, und es ist verdienstlich, die vor- 
anssiohtliohe Wenduqg der Dinge in daa Auge xu fasaan, 
iat aebr Tudienaliieh an nntersueben, ob die 
samkeit der Verwaltung und des Rituales um den 
der Anerke n nu n g und der ikhaltung der Hooh-Gtade 
niobt m teuer «kauft iat 

Der Supreme Conseil bleibt als eine unsichtbare, 
gleiobbereohtigte, unverantwortliche , unkontcolierbai» 
Obrigkeit, mit ainer unabhängigen Stellung aelbatladigan 
Organisation und Finanzvcrw^iltting, und der Natur der 
Sache nach, mit einem qualitativ beceeren Mitglieder- 
Matetiale. Sein Gebiet wird flbardiea erweitert, dann 
die eigentlichen Johannis-T/ogen, unsere Schwester-Logen 
nämlich, su denen die Hoch-Grade bisher keinen Zutritt 
hatten, gelangen dueb den Vertrag in den Beraieh dea 
Conseil«. Wenn auch die Hoch-Grade im täglichen 
Logenleben, bei den Wahlen und der f Ubrung der Ge- 
Boblfte nidit offiaiell herv o rtrat e n, moht auf dar Bild- 
fläche erscheinen, am wenigsten Vorrechte in Ansproob 
nehmen dUrfen, »o kann man aicb doch nicht damit ba» 
nddgan, weil dae gebeime Bbvaiatlndnia Einigar ttbar 
die tmdi.izi[iHniertcii Meinungen Aller jedesmal noch den 
äieg davon getragen hat, und der inoüfixielle verborgene 
Eindnb eiDW «ciauaiartaB Oiappe «bm Nabanregiemng 
neben dem Meiatar, odar gar flbar dam M w * t w ii^ 
stallieren kann. 

Die FUnbt wt dar onmittelbaren Nike der Heob- 

Grade ist wohl begi-ündet; C<in?ieil und Kapitel werden 
nach Ansehen und Macht streben, sagen wir sogar aum 
Beaten dea Bundes and der ungarisoben Maaretau Ihr 
Augenmerk we rden sie auf die tüchtigsten und eifrigsten 
Brr richten, welche zumeist auch die höchsten Ämter 
und dia gaialiga Itthnu« in den Logen haben. War 
wird heute schon bestreiten, und nicht mindeatens die 
Möglichkeit augeben, daüs treundschaftliohe Werbung 
und Liainantion, Anaaidit anfEinflaft and Aoaieiobnong, 

Pikiinterie einer unon hlbaren Th:itigkeit, oder Opposition 
gegen die Grofs-Luge bei allen Brn gänzlich erlolgios 
UaibaD wacdaii? 

Zum miudeston ist es möglich, dafs Führer der 
Logen zum gröfseren oder geringeren Teile in die Hoch- 
€htade varwiekalt Warden, and in einem aoleben Falle 

wird der Suprema Oooaeil heiTschen, und wcid. n wir 
Alle bereits sohottisob aein, denn auch in reinen Hoob- 
Gnid-Logan bleibt daa Groa bei dea ereten drai Chaden 

stehen und beaitaen nur die wenigHtcu die Imheren 
Stufen. Diese Eventualität kann bei dem gegenwärtigen 



ab dia 
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Meitter nnd die BouDten lang» nicht mehr di« Jhobt 
vnd <b» Antebm d«r frthvns Znt bantnn. 

Atta den Logen kann weiter der EinfluTs 
bOcbitea BttM »UaiiÜig anob in dia Grola-liage dzingen, 
ud avoh liier die Lritnng der QeMhlfte oeoapieien. 
thMldies wird der Grofa- Meister selbst, wenn er nicht 
Mihen den httobaten Giad beaitxt, kaom dulden können, 
data neben ibm, nnd nnabbKngi^ too flnn ein miehtigcr 
Rat funktioniert, für deaaen Thon und Laasen jedoch er, 
nur et, den Logen nnd der Begianing venntwortlieb 
bleiben wiid. & viid Ider gnnn beafinnnt fibenraobent 
und deahalb acbottiach werden müaaen. Kommt ea da- 
bin, ao war der Vertrag die Abdankung der ungariiofaen 
JdiuiiiiB.Hrai und webt von ihren Zinnen die aolwttiaobe 
Fahne. 

Würde aber der Auabreitong der Hoob-Giade nnaerer- 
adta llbeizcugutigsvoller nnd rielbewnfater Widontaod 
eutgegengeaetzt, ao werden Reibungen und Kämpfe um 
die lUobt entateben, welche, abgeaehen vom Aufgange, 
an nnd für aiofa Schaden bringt« werden. 

Wenn endlich der letzte Fall einträte, und die 
Hoch-Grade in die Logen gar nicht dringen wollten, 
wenn dar OoomQ keine andere Angabe aelbet lioh 
stellen wOtdl^ ala berufslos und schwerfällig sein Daaein 
ni fnatra, nok wa gq^enatandaloaen Beratungen, Goatereien 
oder inbalfleeiem Fmnke snaaemieniiifinden, ao fragt ea 
aich, ob es so ewi^ blKihmi wird und dann, ob eine 
aolohe Inatitution da« Opfer unaerea Intellekti verdient. 

Indem ich diene ISnwtade gegen die Hoidi- Grade 
dem allgemeinen Urteile unterbreite , erlaube ich mir 
noch, um nicht mifaverstanden an werden, aoadrtkclclioh 
bervonrabeben, daft idk der TJnien mit Ananabme d«r 
Anerkennung der Hoch-Grade günstig gei>timmt bin, dafa 
ich iür Bnform und Einigung der ungariacbui Hrei im 
Litereaae der geiatigen und materieUen Sttrknng 

Jtittel aar YerfUgnog atelle. 



(Frei aacb Spieker.) 

Das Chrlitentain legt den Wert dea Menaebea nicht 

in Jen Grad umlUmfaug seines Wissens, sondern ein/ig 
nad allein in die lautei-e Absicht und gute That Den 
Glaaben, der in liabe wirkaas ist, bidt aneb der grobe 
Viilkerapostel für die Grundauschaaung seiner Lehre. 
Die Praxis, die Ausübung wurde stets vom Stifter, wie 
TOB adnen Naebfolgam all ^ Hanptaache, als der Prllf- 
stein, um daran die Göttlichkeit der Lehre zu eikcnneo, 
hingestellt. Gans derselben Ansicht ist auch Lessing. 
Im Nathaa kommt ea nieht aowob) auf irgend ein tot- 
handenes Bekenntnis, als auf „die fVeii' von Vin urteilen 
nobeetochene Liebe" an, die sich ,in äsoftmut, herzlicher 
TertrSgliehkeit, im WohltiuB nd innigster Ergebenheit 
inGotfkondgiebt „Senflwn,bBteD, faxten, Ei;tzri>^kiiiigtm 
— alles nichtsl" Denn «aadtektig schwäimen ist viel 
MditeralsgathaBdelB!* DeraeUaflUeVeBacbaebwlrmt 
lieber, um nur gut hamltlu nicht zu dürfen." Die tluUig-e 
Liebe wird so sehr betont, dalb man sich wandern mols, 
tri» ma jemli in ZmilU aaii konnte, 



unter dem TerlomenBiage verstand. Wie er aicb Nathaa 
dachte, stetlte er sieh die Ohristen der enten Jabr^ 

hunderte vor. Wer nun so Kehr alles Gewicht auf das 
Stbisohe Ic^; wer io fsst einseitig ftbertriebeaer Weise 
Ton Anfbag an ein praktisdies Ideal ddi entwirft, wer 
dieses Ideal aus der platouiscben Philosophie und dem 
nraprttnglichen Christeotnm schöpft, die beide auf der 
Freiheit des Wlllena, als Hauptgrandlage ihre Systeme 
erbauten, wer überhaupt, wie Lessing, den Wert des 
Menschen nicht iu dem Besiu der vollen Wahrheit, 
sondern in dem FleUb, in dem bamer regen Trieb, binter 
die Wahrheit zu kommen, sieht: der kann unmöglich 
die Kraft, sich selbst sa bestimmeD, gelingnet haben. 
Wenn nidit seine Geaamtansebaunug fttr die Tbeofle 
der Willensfreiheit spräche, so mütste ja schon seine 
ganze Individnalitftt, sein Charakter, sein Haadebt, ja 
sogar sein StO daftr aengen. 

Wie tief Lessing in den Geist des Christentums 
eindrang, indem er das Wesen desselben in der Bthik, 
nicht in seiner Dogmatik suchte, erbellt aadi schon da» 
raus, d&Ts heutzutage die meisten, welche gegen die 
Glaabenssitze sich iitdiffu-ent oder geradeaa negattr 
verhalten, doch eine gewisse Sehen tragen, das aittlidie 
Prinzip desselben anzutasten. Wenn die biblischen Vor- 
stellungen liegst veischwondeD sein werden, wird doch 
die allgemefaie MenschenUebe stets als Ideal der höchsten 
Humanit&t gelten. Aber noch ans einem andren Gianda 
erkennt Lessing sehr richtig, sowohl in praktischer 
wie tbeorBtieeher HInsfadit, in dem ethischen Prinzip 
das Wahre und Bleibende dea Christentums. 

' Die moraliache Vervollkommnung ist zwar das 
Schwerste, aber aaeh das Sieberste. Denn dalh eine 
Handlung gut ist, dafür bürgt un.s unmittelbar das sitt- 
liche Bewulstseia. Ob aber die Seele einfach oder zu- 
sannnengesetzt, die Welt erschaffui oder von Ewigkeit, 
Gott ein reiner Geist oder die Identität von Geist und 
Materie oder Ober beide Vorsteilnngen erhaben ist: daa 
ist naeh dem Zeugnis der Philosophie so sieber nickt 
Da diese Probleme zur stunde noch der Losung harren, 
das Handeln aber in keinem Momente dea Lebens sieb 
avftcbieben Ulbt, so kann nnsere wahre nnd eigentliche 
Bestimmung nicht in der endgülti;;t-n K'rkeuutuis der 
letzten Gründe bestehen, sosdem nur in der uumittel- 
tarea Betbltigung unserer sittlichen Anlagen und &Uke 
nach einem von uns Mllr.t ei/.-ugteu Ideal. Ks ist 
Leasings innerste Überzeuguug, data es für uns kein 
anderes Ueht gtebt, «m die dnnklen Pfade dee Lebens ' 

zu tiih-llfin, als nnsere eigene Vtiniinft, dafs selbst 
unsere Sitteogeeetae nnd unsere Vorstellungen über Gott 
lediglich das Produkt naserer morolisehea and intellek- 
tuellen Natur sind. Ist also die sittliche Selbstent- 
wickelnng unsere wahre Aufgabe, und beweilät sowohl 
die Vergaagenbeit wie die Gegenwart, daih wir anf 

keinem andern Wege /u liiiiT b'iLfi>u luoralisclien und 
intellektaellen Vollkommeuheit gelaugeu, dann werden 
wir anausweidilidi ta der Folgerung genötigt, dafli 
unsere VeiTiunft sowohl wie un.ser Wille autonom i.st uud 
folglich weder eine Offenbarung von auüwn, noch ein 
Zwang voa 
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das Uittengeaetz wird dtim Meusclien nicht von auiüieil 
g«febeB, Bovdern m nnfa dnreh floeigiidte Bethfttiganf 
seiner sittlichen Anlapi i: las (i( >et« aiB rieh ei-zeugeti 
und Ko durch mannigfaches Vergehen im Sittlichen und < 
Iireo In Oeistigen sar Erkenntota de« Wahnin and 
Vollen d II iip: iIhs (iiiti'u gelangen. 

Als (iruuUbediQgang der £thik setzt er dreierlei 1 
Tornns: rittlidie Anlage, Vamnnfk and Ühnng. | 

Wenn ilie üebaDptung «ineu Sinn haben soll, dafs 
der Mensch auf der eisten uud niedrigsten ätufe seines i 
jDaneiDa ao Herr aeiner Handlmgen nicht sei, am nMtrar 
Hscheu Gresetzen folgen zu küuuen und er doch schliffslich 
rein aus sich dabin ' kommen soll, das Gute nur seiner 
nlhat wilkn m tbnn: lo aialh nnlwdinft Twanifaeetit 
wn dcn, fdniri;il, dafs der Mensch als solcher der Anlage 
nach die Kraft besitzt, sich selbst frei bestimmen zu 
können; eodann, dab er diese Anlage nlhnllich dnrch 
verschiedene Stufen zu eiiK^r salrli'ii Willknnimenhfiit 
entwickeln könne, dai« er da:^ sittlich Gute will, weil 
ei das Qnte iat. In dem Thon aUein, in moraliieh«r 
Funktion als solcher soll er dii^ hSchnte Befriedigangl 
die wahre Glückseligkeit finden, 

Ist als» die ans der IVriheit des Willens bervw» 
pflu iidf" Sittlichkeit und eine dersrlbrn ( ntsprecheudf 
Glückseligkeit des Menschen wahre Bestimmung, so 
kann die menlisehe GlBckseligkeit nur in der freien 
Bethfiticjnnpr dpr -^iiflirlicii AnlaRp und der damit ver- 
bundenen Kraftveimehruug bestehen. Denn wie im Leben 
jeder Zwang uns nnangenehm ist, in der Knnst ein 
blofses Nachabmen nicht die hiVhste Freudigkeit ge- 
währt, so kann auch in der Ethik nur die freie schüpfe- 
lisehe That mm hOdiBien stMiehen Oeunb ffilnm 

Selbst der Schöpfer seines Gliicki'- zu sein; dnrch 
eigene Kraft die Schatten der Uuwibseulieit und die 
dimouisdien llldite der Leidenschaft n Ikherwfnden; 
Fleh nllein den höchsten Grad der uns vorgezeichneten 
Kttltui-slufe auf allen Gebieten: der Heligiou, Moral, 
Felitlk, Ennat and Wissensdiaft sn Terdanken — das 
war das Ideal, welches ihm als Endziel der Welt- 
geschichte vorschwebt. Ein solches Bewulstaein mu(s 
den Menschen mit dem erhaheastra GUbstTertranea and 
■dt stetig steigender Begeisterung errülleu. 

Das unserer Natnr eingeborne Gesetz, welches die 
moialiache OlBckaeligkeit lar Felge bat, Übt Leasing 
in den Imperativ zusammen: Handle deiner individuellen 
Vollkommenheit gemäfs. Unter dieser versteht er 
aiekts anderes, als geistige Iffigensehaften, FHhigkeiten, 
Fonktiüuen, mit Einem Wort: Vorstellen, Wfyllfn, Denken, 
Schafl'eu. Jener Imperativ lälst sich deshalb mit A. 8p ir 
aodi kflner faaaen, ntanlich: Handle deiner hSfaeren 
Natur gemäi's. Ha aber diese Natur beim Menschen 
eich weseutlieh iin Erkennen und Wollen olfeubart, so 
heilbt jenee Gebot soviel als: Bandle deiner sittlieben 
und geistigen Anlage und deinen höheren, tdlpinn h7i ' 
pulsen gemäfs. Und da zufolge des Gruudgedaukeus 
der „Emiehong des Hensehengeeehleehtes* ein stetiger, 
unendlicher Fortschritt das Ziel dtr (Tcscliichte ist, SO 
gipfelt jene Forderung in dem Satze: Eulwickle deine 
Penon sn immer hSherer Volikonnnenheit 



Die Selbstentwicklung der Menschheit su immer 
grSberer Vollkommenheit, getragen nnd geleitat ran 

einen: hnhcr^n. :i)!L'-i'meinen , ali-oltttcn Priniip, ist dw 
Grundgedanke seiner Weltanschauung. 

Schoo die Bchtehteme, hypothetiaehe Art nnd Weise 
des Ausdrucks, so oft Lessing auf die Unsterblichkeit 
kommt, gegenüber der frischen, apodiktischen Behauptung 
In Beging anf die Einheit Gottes nnd dm Forlsdnrttt 
des (4cisti^s. spiicht dafür, dafs er den Kerngehalt seines 
philosophischen Systems nicht in der Seelenwanderung 
fbnd. Die letiten Poragn^hen in dar Erdehang des 
Menschen, in welchen er seine VematODgen Qber die 
Unsterblichkeit ansapricht, bewegen sieh nor in Fragen: 
„Wanim soHte ich niciht, ktante ich nteht" etc. b 
iiPTi ^anzi T! Traktat sind die Fragen nii'gends so gchiiiifr, 
wie gerade am Sehlab. Dagegen wird der Zweifel an 
der Bntviddnng des Menschen lar höchsten Stofe dar 
Anfkl'lniDg nnil lirinhi-it wideiholt als TJis^crung be- 
zeichnet. Uud ebenso hält er auch die Leugnung der 
WUlensfiwihdt nicht Uoe für eben „Tiehiaehmi btam*, 
sondern geradezu filr eine „GotteslÄstei un^;-'. 

Wenn also irgend etwas nach Lessing zu den 
nnegemnchtwi Wahrheiten gehOrt, so ist es die Einheit 
Gottes, die Fnihcir und EntwickelunL"^-tliif,'keit der 
menschlichen Seele. Dagegen kann die Unsterblichkeit 
weder als «ine logische, noch als eine bistorisdw Wahr« 
hcit bewiesen wfiiicti. I,e;-isiiig g^nst^lit «pllist -/t:, dafs 
wir erst anfangen, des neuen TesLameuts zur Annahme 
der ünsterbliehkeit ans yemnnftgrtnden sn entbehren. 

r^.'il's iV\ti Einheit Gottes als das wichfipr>": Kesnltat 
der ganzcu antiken Kultur angesehen werden kann, 
dttrfte «oU jeder sogeben, der ftr die Bedentang dieses 
Urgedankens das nötig'c Vrr?';i.ndnis hat. Dafs aber 
die Lehre von der Uusteiblichkeit, selbst als Verounft- 
seUola, glekUalla das Hanptsrgebaia der gesamten 
chrisilieheo Weltperiod« aefai soü, wurde mit Bedit he> 
zweilSelL 

Je wflrdignr die Vorstellang ist, die man sieh von 

Gott macht, desto mächtiger der Einflufs auf unser mo- 
laiiscbes Veihalten, denn die moraliscbe Bildung b&ngt 
aoft Innigste mit dem religiösen Ideal snsammen. Dies 
war Lessing ebenso klar, wie d* ni Philosophen Spir, 
der erst den Gottesbegrilf von irrtümlichen uud niedrigen 
Beinrisehnngen befreit, indem er nachwies, daJb er mit 
dem Naturbegriff nicht vermengt werden dürfte, dafs Gott 
und Natur zwei disparate Grüfsen sind, eitlerer den 
inreidieiodeo Ghimd der letMerai nicht enthalten kOnne 
und dafs mau Gott, dem höchsten (hi*., lii tii Alj-oluteu, 
uud Mitsichideutiscben, nur moralische, nicht physische 
Eigensehnften beilegen dOrfo. 

Nicht die Fn-terblichkeitslehre macht den Kern 
und das Wesen des Christentums aus, sondern das ver- 
■dttdst derselben nen ebtgeflUirte Motir Hr das sittlidie 
Hni. lelu uud die vermittelst dieser Motive gewonnene 
intellekluelle und moraliscbe Bereicherang. Man darf 
sieh nur fragen, welche Lahre der dirisdiehen Dogmatik 
von dem aufg'frklfirteren Theil der Itrutit^n'n Mcii-rhlicit 
noch geglaubt wird und darauf kommt es anj denu was 
tot der stTMigen Tennift sieh einmal reefettetigen 
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konnte, das ist waUi- uad bleibend, das gehört zu unsrer ' 
Natur, ist selbst unaer e^*uistes Wesen. Wer ▼or den 
selbstÄndie; und konsequent Denkenden glanbt nfM"h an 
die Mythen <lts Süudenialk, der Menschwerdung, Drei- 
\ einigkeit, an das jüngste Uericbt, an die \\'elt£chö{)fong 
u. dergl. m.? All diese dopmatiscben BH^fimmiinj^i n 
sind UDserem Vorätellungskrei» als unwiik^anie Maeiiu: 
eDtschwnndeo; »ie Üben keinen Einfiufs mehr, ««der auf 
, unaer Handeln, noch auf unser Denken. Dapregen wprdfin 
tirolll Wenige deu Uul haben — die cbri>lliche Moral 
/elf «Im gänxlich fiberwnndeneu Standpunkt zn be- 
I trachten. Penn .selbst wenn i.is Motiv der Belohnung \ 
und Strafe im JeusKits wegfalit uud ah höchstes sitt- 
liches Ideal das Gute um seiner selbst vrilleu zu thun 
aufgestellt wird, so i.<t zwar ein anderes Ziel, aber kein 
anderes Fundament tjegeben. Dieses besteht in der 
Reinheit der Absiebt. Obue diese kann eine HuidllUg 
wohl gesetzlich, aber niemals moralisch sein. 

Dafs Jesus den äehwerpuukt nicht in das Gesetz, 
noch in dessen bucbät.äbliehe Erfüllung verlegte, son- 
dern in das oigene Gewi.*;sen, dafs er bei allen religiösen 
Handinngen, lieteu, Fasten, Almosengeben , den Blick 
I lern ftDrserlicheo Thun ab ond auf das Innere 
lenkte, das ei-st machte ihn zu dem ersten und gröfsten 
Sittenlehrer aller Zeiten. Denn die Konsequenz dieses 
neaen Standpunktes verlangt, dals nicht melir dM Ge- 
setz als RicbfseLuui für unaer Handeln, sondern unser 
eigenes sittliches Gei'ubl als Matissiab des Gesetzes an- 
gesehen werde. 

Sachlich ist zwar bei Christus und Paulus die .Au- 
tonomie des Menschen ausgesprochen, aber sie wurde 
von dei- ganzen christlichen Weltperiode nicht er- 
kannt und fortgesetzt. Dieser letzte grofse Schritt ge- 
hört erst der nenesten Zeit an. Denn so lange man 
das Gate nur im Hinblick auf das .Tenseits thut, kann 
von Autonomie und wahrer sittlicher Freiheit nicht die 
Rede s«iu. Es ist nicht mein eigener Wille, der sich 
bestimmt, sondern es sind ftoCtere Motive, die meinem 
Wollen und Handeln die Richtung geben. Nur wenn 
jedes äufsere Motiv wegf&Ut, erscheint die wahre Au- 
tonomie und „jene höchste Stufe der Aufklärung und 
Reinigkeit^ welche Lesaing als Endsweck im Auge hat 



Die Arbelt In der Loge. 

Vwtnf , g«liaU«ii vor der VaMtrkaaflmBs 4sr L. s. H. ia Ben. 
Vm Br A. Mssb.«) 

Die frmrische Zeichnung, welche ich Ihnen heute 
vorlege, dürfte Sie in manchen Stücken fiemdartig Vie- 
rtthren. Meiner Meinung nach wird aber ein solches 
Qefühl der Befremdung, ja vielleicht des Anstofses, nur 
dasjenige sein, welches den Menschen befällt, wenn in 
einer Sache, mit der «r Ushar nur in Worten «ch »i 

*;■ Di« V«röffpi.1Iii littnir ili<'^(« Vortrage» in ilrr ..'l[ir:t- r-r- 
folpt« »uf Wonsch dii L /. 11, lim den Terfügbnrei. Khudi mcUt 
«Uta ii«)ir iu Aiis|>tucli /II nrhoicu. hnt %u'1i drr Verfaurr bereit 
fiudm luMo, wo tx tbanlicb wsr, s« kiiiMo. ^Wir tli»il«a d«M«lb«a 
■er in AiMim|r mit A. MA) ■ 



beschäftigen gewohnt war, auf einmal der ganze Ernst 
wirklicher That von ihm vwlangt wird. 

Sie wollen daher, meine Brr, meine Vorschläge, 
trotz ihrer Fremdartigkeit, mit allem Ernste und Eifer 
des anbedingten Strebflns ueh Wahihaftlgkflit In Ba- 

tr-ai'ht zii')i'-ri 

Sie miisscn, wenn Sie dies wollen, in erster Linie 
prüfen, ob dieselben eine richtige Eonsequens denen 
sind, was wir bisher mit aller Kraft als mrischcs Leben 
betont haben, .■«üdaun aber sich entscheiden, ob Sie diese 
Konsequenz ziehen, ob Sie von Worten zur That gehen, 
ans Schein Waliibeit mucbpn woll(-n, mler ob das Ver- 
langte Ihnen «o unthunlicli ei.-cheiut, dnü Sie lieber die 
Form, die Worte, welche zu solchen Konsequenzen auf- 
fo! ii''rn, fallen lassen. Nnr auf halbem Wege, im Zu- 
stande innerer Unwahrheit stehen bleiben, das dürfen 
wir, meiner Ansicht nach, als Freimaurer nicht thun, 
m geiäntig auch der profimen Welt solche VerbiUnisse 
wirklich siud. — 

Eine der Tbatsachen, welche den nen aufgenom- 
menen Frmr. nacliilem die ersten mäcbtis'eD Eindrücke 
der Aufnahme zur Hube gelaugt smd, am seltsamsten 
berBhren muls, ist die Auffassung, weleha die Loge von 
ihrer Arbeit hat. Der Neuling hört von „Arbeiten", 
von einer demnächst statttludenden, sorgfällig vorbe- 
reiteten „Arbeit" sprechen, und wenn die Stunde kommt» 
so findet er absoluf iiithts, was dem ihm geläutigen 
profanen Begrifte vuu ,.Aibeiteu"' entspräche; eine halb 
thestraHscbe. t ulti akademische „Aufführung" tritt ihm 
entgegen, welche wohl ganz erbaulich und herzorbebend 
ausfallen mag, aber bei öfterer Wiederholnng immer 
weniger geeignet wird, Geist uud Sinne gefangen ZU 
nelunen. Dem klaren Verstände uud dem redlichen, 
selbstbewafsten Willen drängt sich sehr bald die Frage 
auf: „ist das nun die letzte Frucht mrischen Treibens 
in der Loge, nichts weiter? Das nennt der Maurer 
„arbeiteu" und in Leistungen solcher Art sacht die 
Loge ihren höchsten Ruhm? nach ihnen bemiftt aia 
ihren Wert und den Wert ihrer Leiter?" 

tFnd wenn nnn dieser Br dann sieht, dafs wirklich 
nichts weiter geht in der Loge, abgesehen von einiger 
durch eine spesieUe Kommission ausgeübter Armenpflege, 
einigen gröberen Wohlthätigkeitsspenden, einzelnen mehr ^ 
oder minder bedcuti luien Bildungsvorträgen, \'ertins- 
geschäften und geselligen Zusammenkünften durchaus 
gewöhnlicher Art, — dann tritt gar bald seine hohe Er- 
Wartung von frmrischem Wesen auf das bescheidenste 
Mafs zurück i der Fmbund, dem er mit ganaer Seele 
sich zu widmen gedachte, wird ihm aUmIkUeh xa einer 
Nebensache gegenüber den ernsteren Interessen dm 
profanen Lebens. Je tüchtiger an sieh selber dieser 
Br ist, besonders aber: je mehr wirklich frmrisches 
Streben ihm innewohnt, desto weniger wird ihm das 
Treiben der Loge genügen können. 

So kommt es, dafs durchschnittlich diejenigen Männer 
in der Loge .-^ich am Woblsten fühlen, welehaa — es 
soll damit absolnt kein Tadel ausgesprochen sein, — ihr 
Leben fast ganz in der Sorge und dem Bantthea um 
materielle GAter, na AasbOdung ihrer Erwerliethltig* 
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k«it oder irgend welchen , speziell tmiischen Zwecken 
tm» Uegndea Wirkens, anfgebt. DiiMB kun Ja die 
Loga, M wenig; sie höhem Anforderung^en j^nttgen m&g, 
Imerhia ein ideales Asyl sein, wo sie, nach dem vor- 
irtafcnd materiellen Thnn des Tages, geistige Anref^ung 
nnd gemilüiehe Befriedigung suchen nnd finden. Das 
Wenige, was die Loge bietet, ist füi- sie schon viel, 
nnd darum irüd aia ihnen noch gat f/nng sokdnen so, 
wie sie ist 

Unter diesen TTnntSnden darf man sich aber nicht 
darüber verwundem, dafs die Frmrlogen meisten Orts 
in den Rnf gekommen sind, die geistige Mittelmäfsig- 
keit zu pflegen, und dalli von irgend welchem „Mar- 
schieren an der Spitze des geistigen Fort.<chrittea'" bei 
ihr keine Bede mehr sein kann. Seiten melir finden 
wir in den Reihen der Logenbruder jene frei gesiunten, 
bahnbrechende u, kühn ihrer Zeit voraoseilendeu Alänuer, 
welche mit Wort und That eine schOnere, hellere Zu- 
kunft verkünden dem MenMhengescfalechle, ja, selten 
sind in der Loge sogar HlMn solche M&nner geworden, 
welche sich loszuringen wagen, in echt fmrischer Welse, 
von den Banden menschlicher Autorität, von den Vor> 
urteilen des Herkommens und der Gewohnheit, welche 
frei der Stimme ihres Hentena ra lauschen, frei Uber 
alles Göttliche und Menschliche zn denken und zn 
sprechen, nch getrieben nnd bei ihrer Selbstachtung 
verpflichtet fahlen. Und noch mehr: selten sind auch 
die Logen geworden, in wddhen der Wnnsch, geistig 
vorwärts an kommen, in Erkenntnis und Charakter bei 
den Mitgliedern aich geltend macht; selten sind die 
Logen geworden, welefee lernen voHett. Immer nur 
CBüÖt man vom Eirbtheil, das die Vorväter vor vieltin 
Jahren uns liinterlassen haben und weicht fast entsetzt 
vor jeder neuen Aufgabe, jeder weiter geflOuten Er- 
XfffH^^« zurück. Noch herrscht, fast unbestritten, auf 
dem geistigen Gebiete in der Loge eine Schablone, 
welche vor hnndert Jahren gut genug sein modite, jetzt 
aber den gf>)>tigen stillstand, das Zurückgebliebensein 
gegeuDber dem in mAchliger Äninang begriflfenen Ge< 
danken- und Ideensehafie der Vessclihdt bedestet Ja, 
es scheint manchmal, als ob gerade ilie Kigetischafl als 
Frmr die bornirte SelbsUofriedenbeit und einen ge- 
• wissen Weisheitsdftnkel den Bm verHehe, dab sie allen 
neuen Ideen noch unzugänglicher, aller geistigen Reg- 
samkeit noch feindseliger würden, als sie es sonst, als 
Profane, wohl wären. Und doch fst es mit der ge- 
rühmten „Weisheit" der Logengesellschaft wahrhaftig 
schon lange nicht mehr weit her; von der „Stärke" and 
der „Schönheit", die vielfaeh mit Eigensinn nnd mora* 
Hader Bequemlichkeit verwech.selt werden, nicht zu 
sprechen. Oder wie kann Einer weise sein, dem gei* 
stiger Fortschritt nnd AnfkUrang nur „dornmes Zeig", 
die grossen Fragen der Gegenwart böhmische Dörfer 
sind? Und wie will der von wahrer «Stärke" sprechen, 
dem Kuhe und Sicherheit fber Alle« gehen nnd der 
mit Händen und Füfsen sich gegen Alles wehrt, was 
dioop Palladien des „guten Bttifers" bedroht? Und 
ecdlicb, wo ist die „SebOnheif* im SMfenrtaUa des 
FUUitam, in dam danktarloMU TMban dea nnr «nf 



seinen Vorteil beilacLteu Geschäftsmannes, in dem Leben 
und Lebenlassen des onliniren Weltmenschen? 

Es ist hohe Zait, daüi nanea Letten den Fmrbnnd 

erfrische. 

Wir mögen auf Denken, Reden oder Handeln schanett, 
.<;o mttitsen wir uns gestehen: die besten Frmr gehören 
nicht mehr dem Bunde an. — Und sehen wir uns unter 
den „Unflei&igMDi'* der Logenmitglieder um, so mnsaan 
wir wieder sagen: „es sind unter ihnen viele bessere 
Frmr der That und Gesinnung nach, als unter den 
FleiCsigen zu treffen sind." Blickt hin auf jenen Ge- 
lehiten, der unermüdlich für die geistige Befreiung der 
Menschen kämpft, — der, mit bescheidener Lebensstel- 
lung sich begiiUkM'iid, unablässig die Samenköiiier der 
tk'kenntnis, des Guten, Wahren und Schönen, aus dem 
reichen Schatze seines Wissens ausstreut, und der in 
seinem ganzen Thun tuid Danken Zeognis ablegt von 
dem hohen Adel seines Wesens: er bleibt der Loge 
fem; sie kann ihm nichts bieten. Blickt hin auf jenen 
Arzt, der Tag und Nacht die Stätten mensclüichen 
Leidens aufsucht, helfend und tröstend nicht nnr mit 
seiner Kunst allein, sondern anch mit rein menschlicher 
Teilnahme, als wahrer Frmrl Er, der in Nacht und 
Unwetter, auf beschwerlichsten Wegen, atnndenweit an's 
Krankenbett eilt nnd nicht scheidet, bis er jede ihm 
mögliche Hülfe gebracht hat— aui1i n l U-ibt der Loge, 
welche er in goten Treuen nnd mit den besten Erwar- 
t Hilgen aufgesneht hat, fern; denn sie hilft ihm nichts. — 
Blickt hin auf jenen Staatsmann, der ruhe- and rastlos 
bemftht ist nm seines Volkes Wohl, der, nm di^er hohen 
Anl^be willen, persOnliebe Anfeindungen nnd Krän- 
kungen aller Art geduldig auf sich nimmt, getragen 
und gehalten von edler Begeistenug f&r sein Lebens- 
lid nnd von fenriger Liebe (br sdn Vaterland — er 
HUL'bt Wühl gerne einen Kreis Gleichgesinnter auf, w» 
er sich Ermunterung, Anregung and fiirdeinde fielehrnng 
holt nach seiner Tsgesartadt; allein die Loge bietet ihm 
einen solchen Kreis nicht, sie hat keinen Teil an ^üiner 
Arbeit, kein Hers dafiir and darf ea nicht haben schon 
nm des Urten Friedens willen nteht — Blickt ferner 
hin auf jenen Geistlichen, der die Loge aufsuchte in 
dem Gianben, hier einen Boden an finden, auf welchem 
energiseher Frefheitaslnn mit inniger Beligiosität des 
Herzens im Bunde, zu immer reinerer Erfassung des 
Göttlichen hindränge und hinarbeite, and der enttäuscht 
sieh sarüekiiebt vor der geistigen Lahmheit und dem 
heizlicb uubcileutenden, wenn nicht gar innerlich un- 
wahren Treiben des Braderkieiseal — Blickt endlich 
bin auf alle jene Hlnner, weldie ariwiten nnd Opfer 
bringen, uuselbs tische Oi)fer, füi- ihre Mitmenschen, mit 
warmer Liebe, in der maonigfialttgsten Weise, — welche 
vor Allen sieb anssflldmen in ffingebnsg an Werke des 
Geraeinwühles, — welche gegenüber dem HülCsbedürf- 
tigen nicht mit AlauMeospeDden sich hegnOgea, sondern 
grflndlieb ra baUbn tnuAten, ohne Vsiladien nnd ohne 
Harkten, vor Allem aber als wahre Brüder mit dem 
Ärmsten verkehren: die Loge lassea sie bald zur Seite 
liegen; dem sIs üadoi bei ihr venig Tanttadnis, wenig 
snstan WlUan, an Wanigrten absr wnktUttiffe Unlov 
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.stiitzunp für ihr Thun. — Mit einem Worte: die Loge 
Üiut in der Kegel uicbts der hohen Achtaog, welche 
■fe ftr die sogen. ..königliche KoDst" da* "Fmr fordert, 
Würdiges, nichts, was die Tücluigstcn und whIhIihII 
Besten unter den Menschen anziehen, nichts, woran mit* 
nhdfim ihMn Gcaifir oder PflidC Mia ktrate. 



Lagvnberlobte und Temtsdites. 

Eugland. Der kürzlich veratorbene Lord Major 
fOD London Hottag«, gobttrte den Bande an. AI« 
Naehfblgw in Ante ftr daa laufende Jalur felole ilun 

Br Fowler, gew. Grorsaufseher. — Die Tyrianloge m 
Derby, gegr. 1785, feierte am 9. April ihr lOOjähriges 
Bestehen. Der I'rov.-Grofsineiater Lord Har tington 
konnte dem Feste nicht beiwohnen, da er ab Miniater 
dnoh dimgwda Ant^genohlfte afagcinltaD wa& 

Friedriehtreda i Th. Wlhmid der Smimei^ 

aaiMO finden in dieaem freundlichen Knrort jeden Diena- 
tag in Langes Hotel die Sitzungen de« Mrklub« statt 
BMOohende Btr ibd ateta willkonnaB. 

Genf. Br Dr. Wilhelm Loewentbal ist zum 
Ptofanoi an det A cad a nie in Lannwae eniaimt worden 
md hat aaiiie neue Stellmg lieüeiti aiwetraten. GHeioh- 

zeitig hat derselbe den Herauageber d. Bl. beauftragt, 
ihn all lebenslängliches Mitglied aus dem Verein 
doviwdwr Fnar abnneldeB. 

Insterburg. I>ii' Loge „Zum jtreufs. Adler'* liat 
bei der Feier ihres lOOjahrigen Stiftttngsfeates daa Öl- 
gemälde des Protakton la ketfbeien Dm 6e> 
tohenk erhalten. 

Sokottland. Zn Edinbmgh find kfindieli ,uit 
rtehr ala gewflImKohem Pomp" die Kmetxnng des 

Grafun von Rofslyn als Ziigi unl. nrofamstr. und L«^it<;r 
(govemor) den konigl. ünieiis von Schottland statt Das 
Andciikpn Kub. Bruce, den erlogenen Wieder- 
hersteller des Ürdeos 1314, ward mit lautloser ätille 
geUninkan. 

Die Klerikalen in Belgien werden inner dreister 
in ibien Auftreten und ihn Pr ai e e nit jedan T«^e 
kühner in den Fordenmgsn. Die „Ltittiolier Zeitung - 

erkliirt dein Könige rundweg, daf«, da er d.. ii frmrisclji:n 
Kiiiiiusaeij 2UgAnglich bleibe, die Kathulikön imt ihrer 
Geduld bald zu Ende sind, und die fromme „Partie^, 
weiche die Beamten aller Miniaterieu nach ihren poli- 
tischen Gesinnungen aufzeichnet, fordert deren S&uberung, 
da der gröfste Teil dieser Beamten liberal sei. Die 
Klerikalen wollen Schule, Gericht und Verwaltung der 
Kinbe mtmuidaan. In dn ZentSrong dea Cffimtkohnt 
Sebslweten« geht daa Mininterliim eneigteeh vor. Der 

„Mniiiteur" briiijrt täglich ErlasBr'', welche il i G-niein- 
den daa lii'idit w jljrrii . Ilirr t in/.igir Kuiiiiii^u.uM'.'hulc 
auf.'iiiiet>erj und einn kU-nkrile Si'hule ZU ad(i|>1 icrnn. l'm 

SO bedeutsamer Dil die Adresae, welche das Zentral- 
komitee der Vereinigung der belgischen Lehrer au den 
Ktfnig ana Anlafs des Kongountemehmens richtet und 
dnoh welche die Klerikalen in unbeschreiblichen Zorn 
vanetat worden sind. In di e e er Adieaee begUiokwttn- 
aehen »die beeeheidene» Koniere der ZiTilimtfo«'' den 

König, daf» er die norh in der Barbarei schmaclntenden 
Gegenden dem Unterricht eiutfuet hat, der wesentlichsten 
QMibi dM OMakae eiaar KatioDt 



In frmrischen Kreisen macht sich, wie man un« 
schreibt, neuerdings daa Bestreben geltend, im Gegen- 
satz zu früher die alte HeKervc aufzugeben und engere 
Fühlung nit der Tagespresae zu suchen, wie ee z. B. in 
Belgien, Italien und England bereits geschieht Man 
glaabt eo — md mit Backt — den VoUw die alt kaap* 
atrilabenden yontellnngen fiber daa Weagn dea Bondea 
durch gelegentliche sachliche Artikel am obcsten be- 
nehmen zu können, auch weiter alle unlauteren und 
wahnwitzigen AiiHchuldigungen in der päpathchua Enzy- 
klika, sowie die der katholischen und protestantischen 
orthodoxen Geistlichen zu pai-alyaiercn und richtig zu 
stellen, so daJ's eine behauptete falsche Meinung nicht 
mehr dasselbe willige Gehör findet Wie wir weitlC 
vemebnen, dttrftc sich der niohate deattohe Omlalogen- 
Ug mit dieaer Angelegenheit dea mheran beaohSfligen; 
Irnffentlich werden es nach erfolgter BoschlurHfasBURg 
auch die vomrteilufreien niohtliber&len Blätter an dem 
begehrten Eni u^f pi nkdinmen nieht fehlen lassen, viel- 
mehr dazu mitheüen, einen Bund von Verdächtigungen 
zu reinigen, dessen alleinige Devise ist: Pflege des 
reinen, nicht dttrob Dogmen erstickten und verdunkelten 
0(>tt«sbewu(alBaiB und der doroh dasselbe bedii^teo 
Tugenden. BerL Tigabi. 

(Wii wardaa es nit Fnadan begnifsen, wem der 
deotMhe OroAdogeBtag in dieaen Baae veqiakt) 

DMiFreuBdeii des Lichts und der Fbuiteniis. 

(.\us Nr. 6 der „.Alpina".) 

Ihr Kiunptcr um der Wahrheit BiU 

!■ dsolMhsn VatsriMia 
Biiaift alefct im Oswalhtaa Sohild, 

Xit HailiiTFniichrHD im Kaoii«! 
Eaek decket! Helm und Pancer niAl, 
, , Frei trmt Ihr Knpl nnd Buim, 

Hell atrablt vnu Knrcm Aii);esicht 
Ow Wahrheit Bild, der Mbmd! 

Ob Fisch von bIIsb Seitaa bUM 

Auf Ener Thon nnd Treiben, 
Die (tberiBecht xa Stöhle lilit — 

Ihr werdet Sie^r bleiben! 
Denn — wir der alte Wahn ve ns fcw sa i, 

Dab «tille «teilt di« Krde — 
flo kUt kein UrelMn «wie Sisad, 

Trott pftflliieker Oebnd«! 

Da« Denken nnd du Fontehn ksaa 

Sie wiederholt verbieten, 
Bedrolten mit dem Ktrchenhsaa, 

Zotrcteo »eine BlUten; 
Dock immn bricht Matsr nit Hsaht 
flieh Bah« iiwch aras Trieb«, 
• MuHt niitlHi IK die Site Hasht 
Das Mmsbaut isr Llato. 

Und nm dir T.irbf nur ullein ~- 

Hort ee, Ihr ewig Blinden: 
Snht rieh im Arbeit WattanebiiBt 

Das Snebea md da« Piadao! 
Dnun — gebt mir dt« OewisNa IM 

In allcD Oeisthesirk«, 



Briefvrec'hsel. 

Br Gr.-W-r in L.: 8is babsa IL 8,— got; denn Ihr fisilin 
bund-Mtrag für isat ws> banMi giwMt. CA, Im Maiaa aallsib 
H«ial. Oegeo^uf«! 

Br c. L. in Nb(.: BsiliB Osafc Mr Dm ta fa iii t— hsif bbI 
brlieha GegengmbI 

Br R. T. in W.: mg ««lN% «a* ilsb flr ftiinhlnaliwi Onm 

UM; Ar Notixn bMMl OmM ML OMbl 

Br Dr. w. Loewth. L— Sau: Hb« ■maaaaff sbb Urelhmr 
freut mich n&r. Ihre AbMiAMg sas dH TsulB HSBle M mna> 

Iwm. Beeten OmOil 
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Br J. G. in W.: Brieflich Kiihere«, NOMi tJk «M«r mT dMB 

Zevge bin; ich la« ni*d«rnm «iniire Ta(re m Bett an 
flOMt M Ihr Wunsch bereit« erfilllt. Br. Grafs! 

■r K — Ol in 8 — a: Wird bcxUsiu beM>ri;t l>>e (IberMi 



Anzeigen. 



£in binher in einer angraeheoeD hcwisehcn Cbemikalienfsbrik 
aafcrtciUtir Chumiker (Br in gunirttraa Jdtu), vMatitiy 
in Baits «ahr f«ter Zenguiaite, nicht aiiidanrait 8t«ll«Bf. 
•cMftw nte Ohiflra A. J. D. bi fnriiert dia Bsp. d IL 



ftMuolit wird: 

1 liauhUtle IStty orlt 1 

at «rbaltea. 



jal 

.iMnhOtte lS«r>, Titel undlihdIlTMiaBii 



OffutcD erbittet 
Lalpsig. 



> cpit. «1 
lBHHItt*lM1^Vr.S. 

J. 0. Fh JffL 

.Aaglo- Amerikanisches A uskunfLs - Bunm 

JOHN FRETWELL 

ItaN In Utf^ Nieolaigtrabe 9, IIL Stodt 

•fMIt gtiiea mitfuiirea Hnnorir den Kiibrikwiten and Exportewan 
SmtaeUaoda nud Österreich -UnKanis Atukanft über die ZahluDipt- 

flUfKeit «UiT Import- niiii En-prui-Gisc liafti' m r.uuid.t. (!rofs-Bri- 
tlMiea und den VurcinieUm SUr'.i'H Ni ird- A i i i l. =1 - 

Eaifi|iu;ü(lie ViTlrPlun/ von „AniPrlCÄii JourtliU vi Fabricn", 
diBl ll-iupt Oti:»" 'Ii'" Miiniif.ikttir-Wsai» Li -OescliÄfte« in Airn nkn. 

Adreaae außerhalb der Ueue: Burnstrafse 7, Etwnack. 
AcMten wmttm ffwoeht. 

Aus einem mr. Nachlasse sind verkäufBeh: 

Aeerellos, Die Freinutiirerei. iMTr>. 2 iiände. geb. 

AttrU. I84C-49. IHM— tu 

BVhelm, fiMinfe dar rwl—riwl. ITM. ITH. g*b. 
Findel, Geadilchte der Freliuiirercl. 1881. S Mb. gabv 
Frelnaiirtmiting, 1847. i»f>:i— iH6u. geb. 
fitMbfauch der Log« Apollo in L»i|nig. geb. 

LMbniunii, Geschichte der Freinwiranl ii liMIMiHlMll. lM4.troich. 

Weher, Utomia. Bd. ^ ii. i«— 18. 

4 Kxpt. Lnrluis Alte ind Neue BeiMteHrliM. gak 

Marhaek, Aai rabea Stein. 1877. g«b. 

a. gab. 

. n EraliiliN ür Uli MUmUt» in 
, IMt— IUI. flah. 

Br J. e. Ffndel. 



Der Freimaurer. 

Keue Beitrug zui- Kritik des Logeulebeas, seiner 
Freunde and FeiiiM. 
Vi II M. Q. Conrad. 
Hit dem Hilde' und FacHiniilL' des Veiiiissera. 
(AutotTpie nach MelstTibiu h si hein Verfaliren.) 
Preis br. Mk. S.SO. BIcRaiit geb. Mk. 4,20. 
An« einem Hrirfe mi den Terleper: „Br Ucinricha und llr 
l'nnrad beitCB Dank und brüderlichen GlUckwun.ich tn der neuesten 
Buhrift; tie l«t ein« wahre Erqaickung in der traun»- 'i><r: 
des ge»ulmliehea tefaeiM, du vor sahUaMn Kücluichteu aui Audcr« 
aicli «elbst ni verlieren Gefahr Uofl. AnOar dar aturiaftM teacbe 
liat mir ganz bfwnndera Frsnda da« BUM iMaailhlf VekUr Oha- 
rakter in nobler Eraeheiaangl" 
Leipzig, Kdnigmtie iae 14. 
ist enchieoen: 



Königsworte. 

Saminlniig fireianiiiger Aunpirtlebe von 

gehörigen liiN prt'ussisi:hf>n KönigKhausos. 
Mit l'aiallclNtcUen herausg^ebeo 
von 

Felix Adanu 

.TttlMietjHlttM' 

Frei* 1 Marls. 
tailiaiK, KAnIgetr. 14. Otto 



Kernworte Bismarcks. 

EiD« Festgabe zw J nUpIfcier dee devteohen 

Heicbskaazlera. 
tr. Vk. t— . 

Leipaig. J« £)• FiodeL 

Urteile der Prett«. 

An aüM knapiw aber «olblliiffiga lelbtMibaedMilmnit to 

Im icMlerst sieh eine Zusammeostelliinfr von AnbemoKen de«- 
aribea, welche die Eigenart seines Wexens und »einer Bestrebungen 

in be»n»ndfrfi klarer und tr«'ffpnHr*T Wri*** kt'nnieii'hncTi. .It'dcr Ver- 
ehrer dc-Ä pruTseu StaataniÄUties «wrd dir su irliicklirli« Veremi^fun»: ge- 
äilgelter Worte mit warmer Tpiliuhmi; Ionen und von Zeit «u Zeit 
imner wieder darauf iurü<'k(fTfi:i i StTufsb, l'<>^t 

Per Heranspeber war dabei erfolgr«i< h bemüht, iiui »'ilrhi' Aulserun- 
grn de« Kiii'lukanilers wiedenugelien, welch« liluT di-n (Ji-irenmtji 
der Parteütandpnnkte und Fiaktionaloautgen erhaben, den »siutuiLlt 
natiawdMi faüükar and dIa tapwiiahaa Tilelifedii ii nehwr erlencbtiten 
Staabkinat edcemMn laiMa. wird dadirck «tatmit» da* geistig« 
Bild ^ofsen StaatiimaDne« in »einen weamtUahen ZBgeo richUg 
dar)c<-<itellt. so wird andererseits, da sein Dichten and Trachten eteti 
auf die Einignng und Mi«rht. die (irnfsr- und Wohlfnhrl d«e T»tH 
lande« gerichtet war. lU .-««luien Au.t.sprüi-Iieu ciuti reiche FUldgniMi 
ein wahres SchatzkILstleiu deat«i her Ke.il|<':i]itik errtchli;"<!.en. 

N.irhr. 

Dm Büchlein ist für jeden IKoutHiheu und deukeudeu Zeit- 
i:i :ii.>»i-n int«rr«ant «od li hn i i und «ird tiicht blof« iXu Jabel- 
nahe »illkiimmen «eio, siniLl-.Tii LU ibetidiin Wert hüben. Europa. 

MaucliiM Kcjithtirlitt-in ivird nii'ht i\lti v:! I i- Vrinnrrunc an dii^ 
Feier des I. Ajtrll bewahreu, .tuudcrn aut:h duueraJ«n Wert für dia 
Znkaalh hetnlteai ■ Bin aolches. das wir wahren VenhNm dea gralM 
danttahen SMataattanM nnr empfehlen könBan. baüMt tfoh: ,tltmf 
Worte Bismarcks IHI7— 1M8&. Feiit^be xur Jubelfeier doi lieiefes> 
kanzlei*. Mipzic h?i J, G. Findel." (Preis I Mark.) Der LeMT 
findet liier den kungpf»r»t<'n. »Itc« Wcnentlichf «i-hildcmHcn Leben«- 
laaf Bismarcks und eine reuhe, mit irriitidjii hfci Vemliindni.« nasge- 
wühlt« SivmniliiniJ bclphrcndNicr, erhebendster und bejreistemdster 
Worte, weil fir- liisnuin k ini prcur.<j*chen lAiidta^r, niimcntlicb aber 
■a drutachcQ Keicbatage gesprocheo hat und die als „gelittgelte 
Wartaf dar harta Misäta Bariin jadM im - 
vndianaa. Oia UsIbb Bnih bt ein «abrae i 
treuen BSrger deutschen Keirhe«. 



Durch all» Bin lihanfünni'cn lu beueheu: 

Einbanddecken zur „Bauhütte" 1884. 

A Mk. l,Slk 

Leipzig. J. G. Ffndfl. 



aaf % Baala aiagtritital» nwl ntt den «odemateo 

and Binfuanngen venehena 

Buohdruckorei 

erapfahl« ich bei IMarf Ton Dniekarbelten bestens. 

PralswIlhUg und ecliBell werden gelleltot: 



PregraMM 


1 i^.t itii 

1 rreniMna 

1 Liefertohelne 


DiplOIM 


Geachüftakarlaa 


Statuten 


Etlqjctten 


Clrculare i 


MMoraada 


PacketadrMtn 


1 BrledtSpfe 
VMMorlw 


K e. » 


! ■.«.«. 







anfgtHtellter FalkiilallM 

Leipzig. 



IWadM 



■aall von adr gratis 

J. Q. Findel, 

~" ' >. 14. 



ie Utfäf, — nn* md. Tailiff im Ir J. 0^ fInM in l«4aif. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



.10 W>tk. 

Dinkt utn StreinAlUt 
I II Muk M> MiMll» 
M IL M K 



B«giiid«t und bmnugcgebeD 

Br J. a FINDEL. 



Man« an 



Itt ü» WWWM MI» 



^ 18. 


\mi, len 2. Mal 1835. 


XXVIII. Jahr|3:au^. 


UMKt LaMiilcbaiid toitMker Fniir. — Zar aitiul-BaCbfai. 


— Dil) Arbeit In d«r Loev.VVon Br A. Steck. - 


- MiiMhM Zait-i^rmMcm. — Loccabarichta 



Lcflilnginmd devtseher Fmir. 

Anmeldungen: 

Cnivnt 

Vir .T<is T!;ilogh, Mitglied dar Log9 „Bjim" in 
Turn-äevehn. Keetaoratenr. 

Sehepfhelm: 

Br W. Fleiner, Mitglied der Loge „Zur edlen 
Aussicht ", Vorsitzender defl MdONiimlMiw »Znr Sin- 
trachf im WieeenÜud. 

Twni>BeT«fftes 

Br S. Hvrnung, ICtgliad duT Log» «Awq»" is 
CnjoT«. KaaünuiD. 

Deutsrhlnnd. Die Nr. 13 der „Bauhütte" vom 
S8. Ihrz macht darauf aufmerksam, dals in der näm- 
BchMi Nummr da* r eril oM Ctt e ii Jfthiw der Aifrnf nr 
Gründung des „ Lessinpbundes " prschicnen sei, dieaer 
■omit jetst da« «i'Ste Jalir seines Bc«tehcna zurUckgelegt 
halifc Di» Zdd dw IC^^udu- beträgt gegen 160^ d. b. 
die der direkt angemeldeten; denn dafs mit den Ton- 
deszen des Bundes noch eine Menge anderer Brr einig 
galun, bedaxf kmner arndtMAlidwii Ternohemiig. Wenn 
Rieh die Schweiz bisher etwa« zmückhaltend gezeigt hat, 
80 darl' dies moht als Mangel an Interesse für jene re- 
fonislMiMhaB Bntnbuigen ausgelegt weedaii. Im 6«> 
genteil, wir künnten auch bei uns eine hflbsohe Reihe 
von Logen nennen, in welchen sobon seit längerer Zeit 
nit alhir Uaciht dem Fonialumtu der Krieg erklbt 
wird und zwar mit dun-haus erfreulichem Erfolg. Jedoch 
erschwert die üntternmig von den Versammlungsorten 
diOB „TiImIihIhiiiiI I ii" jenen engen peraönliohen Yerkehi-, 
ohne weMbno eim AkÜTmitgUedäoheft niolit dankliar 

scheint, 

Indem wir Torstehende Notiz der „Alpinn" mit 
begrüfsen, leHtn irir gern gelten, dalli dac 



nicht gut möglich ist; indessen beschränkt der „Le.tsing- 
bund" bekanntlich seine Wirksamkeit niobt ausschliefs- 
liob auf die eine JahresTersammlnng and haiben die 
gleicb.strebenden und freigesinntpr Rrr allerwärts Ur- 
sache, sich zu innigem Bunde die iiand zu reichen. Der 
„Lewingbund" findet ja eine willkommene Emmtigmig 
und Stärkung auch in dem Ausehlufs Jer Bn- in Tum- 
Severin, Valparaiso, Wien u. a, ferneren Orienten. Doch 
schätzen wir auch brlichc SympsäuebaMOgniigeil booh 
und tffndbm dafür naaam Dank am. 



Die Mitglieder des „Lessingbundoa" werden hiermit 
freundlichst ersucht, soweit dies nicht bereits geschehen, 
die Beiträge pro 1885 ä M. 3, — einsenden zu wollen. 

Alle ehrw. Logen werden gebeten, die Antwoxieo 
auf das Vorstands- Kundachreiben und die Einsetzung 
von Werkthätigkeita-AnnohUsten thunlichst zu be- 
schleunigen. 

Anmeldungen zum „IjeaaiBigbimd'' nimmt der 
Unterzeichnete entgegen und woUaa die geliebten Brr 
aufser Namaa nd Bemf ihfe Iioge in denüiohar Sobrift 

angeben. 

Leipzig. Br J. G. ITindeL 

Zur BttuAl-Befonn.*) 

Vit iifticien Bestrebungen zur Vereinfachung un- 
seres (iebrauchtanu haben das imteD aogezeigte Schiift- 
cben de« gev. OrobardiiTan and genaaen Kenners der 
mrischeu l'itimlistik S. zur Folge gehabt. Da.s Er- 
scheinen fiel in die Zeil des li^ntatdiena dee Leasing- 
bundrn, waa nni von einer Beapraobnng abbielt in der 
Voraussetzung, tlafs iler Aasschuls für Ritualreform 
nilier darauf eingehen würde. Dies wäre aoch wohl 
Bicht Br Sehwalbaeh In 



durch eis 



Win, dia ihm 



•) Vgl. du Rituikl der Loffe .Zur Boffnmg'' in Brr-n. Vi;n Hr 
A. a, Bub 1884, B. 8. Usll«r (L«vi%, i. O. Findel). 8». 34 8. 
«.«SM. 
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'Bbertragene Stelle eines ObnaniiB zu behalten. Den | 

beireffenden Ausscbuf^ in TliHligkcil zu setzen, winl 
die Zeit erst gekommeu sein, wenn das von der Loge 1 
«Badenia mm Fortscbritt" in Baden-Baden anf Omnd 
des humanistischen Prinzips umI unter Abstreifung 
aller tbeologiscber Fesseln veroaottgem&fs beaibeitete 
Ritual nur ISnddit TorttagL 

Bis ilnliin nia^ eS {ndessen immerhin von Nutzten 
sein, der i'rage an befangen ins Antlitz zd sehen und 
nt prttüm, ^ man aaderwlrts urteilt nnd Torgef^ngen. 

V:^; I'O^e in Bern hat einen Ausschuf» 
Ausarbeitung einea „Tei-einfacbten" Bitaals betraut und 
dieier die Aitsarbeitnng dem Br A. S. ttbertragen, der 
denn auch die drei Grade iu eiuer GeJtalt vorlegte, 
datt, Ton geringfügigen Änderungen abgesehen, die 
Loge Mine Arbdt billigte. „Die Andentngeo im 6e- 
brsin lif. wr! Ije eingeschoben wurden, beziehen sich auf 
äolsere Formen, fi&uder, Uandscbnhe, Logenxeichen und 
andere Znthaten m den Bitualen, die mit dem Wesen 
der Mrei durchaus nichts zu thuu haben, nach rneinein 
Dafttrh&lteu sogar den begriff verwirren. Nack langem 
Strinbaa g^gen die sngemntete Anfhabme des bervor« 
gebrachten Schaugcpiäuf^fs lies ich es endlich zu, der 
Loge die Ausübung der Eitoale, die ich veriaXst, frei 
m atellfliD, in der Hoffimng, dnrch Nachfeben im Un* 
wesentlichen das Wesentliche zu retteOi nie aa dtos 
auch geschehen ist" (S. 4 und 5>. 

Van aldit darans, daA die Loge einen entsebeideD- 
den Schritt nicht thun wollte. Un 1 dorh vrliarlrri diese 
Nebensachen mehr, als man gemeiobio «onimmt. Das 
»SdiavgepitBg«* pdaast nsr gar m leidbt den Wahn 
ein, dafa die Anlegnng der Bekleidung uchou den Mr 
mache, während es den gebildeten Nicht-Mr abschreckt 
nid TOI am ftm bllt 

In weiterer Darlegung seiner Ge:laiikt^n heb! drv 
Verfasser hervor, wie er duich Vergleicbung der rituel- 
len Sehittlitt n dar EiiMtebt geboBmen, dab Bitmal 
und Zeremoniell sehr verschiedene Dinge sind und „dafa 
der Sinn der Mrei nur zu sehr durch rituelle Zeremonie 
T«d«rben wordea ist*. »Hat die IM nr Onndlage 
ein bestimmendes Ritual, ist dasselbe, wie ich glaube, 
intiegraler Bestandteil ihres Wesens, so hat man durch- 
au idclit das JteAt, «ta« beNaUg» Amwahl ni treffini, 
um darans eine anständige Komödie zn schaffen; man 
hat einfach die riiicht, im Rituale das zu bieten, 
was sich nicht Jedem in Worten sagen IKfat" 

Da nirlit nlle Mr hochgebildet sein können, ist die 
Loge zu einer Krklürungäweiae gezwungen, „welche 
mder schroff noch absolnt den Grundgedankao an» 
deutet", um de«;spn Weiterentwickelung Jedem fi-eizu- 
ia^Men. Es handelt« sich daher dem Bearbeiter nicht 
nm eine Auswahl der historisch entstandenen FonMO, 
sondern vielmehr um eine Sichtung, eine strenge 
Kritik in Bezug auf deren historische, ethische nnd 
innere Bedeutung. Den von SchrCder betretenen 
Weg konnte Br S. nicbt gehen, weil er die von Krause 
zitierten Bituale uicbt lur ui-sprttnglich hält, „im Ge- 
fMtoil BRr für mit wenig Talent und Oesehiek wa- 
iMUMOfeMUte Scherben eines beaasrea Oauea". 



Wir fibergehen hier die bistoriaehen Aoseinander- 

^^et;^^rlL'l n des Verfassers von S. 7 — 10, weil dereu Be- 
richtigung zn weit fUhien würde. Wahr ist darin die 
Annabme, daft das vor 1717 Torhandene Bitaal bei 
unil nacli Gründung der englischen Grofsloge einer 
Wandlung nnterlegeni so dais es nicht in seiner w* 
sprüngUebeo Form anf uns gekommen, viebneihr beein- 
llulst durch die In rTschende Zeitrichtung bei Entstehung 
der heutigen Freimaurerei. Sehr beachtenswert ist der 
UntArscbied, den der Terfiuaer bei Kennaelduinng der 
rituellen Richtungen zwischen pro videutieller und 
sozialer Anschauung macht, die wir auch als blaue 
ind rota Hrd natersehndai kSmien. Er sagt: 

„Die erstere (pi ovi ii ntielle) Denkweise ist un- 
streitbar die ursprünglich volkstümliche: die Welt ist 
eingeriehtet «id irgud Jemand sorgt daflir, daih die 
Dinge i!en vdi E;eschriebpr.r-Ti T.anf nelinieu. Ich geniefse 
froh uud dankbar und lasse den Oberen walten. Aus 
dieser einfbcbeo Denkweise, die uns kindlidi beiter an* 

mütf t . «inil abf-r peraile Richtungen berrOrgegaageB, 
welche der denkende Mr als di«{jeoigea betmohten 
mnb, vdche «leb am weitesten von der waprtaglicben 

Mrei entfeiit bab^-;). Au< der Anschauiiug' wurde Iiuk- 
trio, aus Ergebenheit wurde Uatergebeobeit, aus der 
Voranaslebt Berinmndang. Die pravidentieUen An« 
sichten liefsen sich gar so sehüc verwenden, um die 
klerikalen und feudalen Anschauungen wieder zur Gel- 
tung n bringen nnd tbttbanpt den Antoritttaglanben 
als Gcuadlaf^e in das Ritual zu schieben. Kein System 
ist ganz Irei von diesen Unterschiebungen. Die nächste 
imfaieni ist aalbitndend die, dab AatorititMk des 
Staates aneh Autoritäten der Maurerei sein sollen; sie 
kiinuen es wohl sein, aber dafs sie es sein sollen, l&fist 
sich schwer begrettnu fio lang« ebM AntMlttt ttbet^ 
wiegen soll, ist es eben die prnirste Autorität, welche 
die gröfsten Vorteile hat; SUat und Kirche werden sich 
btreiten müssen Und das Ende sinnr Jadnn Antorität 
ist eben immer klerikal, da diese sich gar so leicht 
und gar so gern selbst «]« die ätellveruetuug eiuer 
allerhöchsten Autoritlt dantatlt* «Jeder Aato> 
rittttsglaube führt unausweichlich zum Kleri- 
kalen uud unzertreuulich davon zum Ü heraüinlichen 
nnd Uystischen, also zum Unvabno," 

„Die süziule Ant-chauung dagegen beut auf das 
rein Praiiii^clie, der Auügang der Gedankeni^eihe ist 
&IBV vulgär egoistuch." „Es kann weder die Dvktita 
einer Autorität noch die Leugnuuer derselben, nicht die 
ausschlieLsiicu soziale Doktrin, ab«r auch nicht die Ver* 
neinung derselben im Ritaale ausgeapreohea sein." Ei 
mufs darin enthalten sein, was die Menschen an ein- 
ander bindet uud was sie frei macht £s kann über* 
haupt keine Doktrin im Ritual entballen sein, nendinn 
nur eine Darstellung; deshalb auch keine Dogmeu. keine 
bindenden Auissprüche, sondern die Dai-stelluug eines 
den Gedaukeu nicht erschöpfenden 93ralMils. 

Diese Scheidung in provideutielle und soziale Rich- 
tung trifft den Nagel nicht auf den Kopf; denn sie litTst 
gerade das Wesentliche im Mrtini venafseen. Ibrel 
and Beligieaittt, die den Kern des Hrtnas «ad der 



Digitized by Google 



139 



BitVMÜstik bilden, habeu an eich weder mit der ud- 
vissenschaftlicbeo, in Nataranbetung aoslaufendeD pro- 
videntielleD Kichtutig etwas zu ÜiUD, noch aoch mit 
dar «igoiätiscben und ulilltaiisckeiii Dm reine Moral 
Isl «a sieb frei von beiden Verirnmfsn: sie abeilärst 
die Natnrgesetxe, den Weltlanf und die Weltentstehung 
der Xatarwissenschaft und setzt bei der Bekämpfung 
de» Egoiümuä als einer Kurderang der böhereo Natur 
des Menschen ein. Muralität und Beligioeitilt sind das 
die Menschen bindende Element, das von j«h6r, wenn 
auch getrübt, in miischem Rituale vorbanden war; sie 
^d das Fundament der Mrei, das der Yerfosser erst 
flaubt gefunden zu haben. 

Was der Verfasser weilerbio bemerkt, ist wiederum 
tebr beachtenswert. Er yerwirft die körperlichen 
Prüfungen, die dunkle Kammer, die rasselnden Schlösser 
■nd ähnliche Antiqui täten. Er verwirft das Kittertiun 
«Is eine Mifsgeburt mit samt den Ordensbändern, Hot, 
Degen nnd Titel. „Glaubt irgmil Jemand, dahinter 
stecke ein wirklicher lebendiger Gedanke? Eine Angel 
f&r die autoritäre Kichtung steckt hinter solebem Köder, 
aber Manrerei ist dabti keine." Die schwärmoriscli- 
romantisch-sentimental-mystiscbe Ritnalistik iiilt er für 
die genihrlich!«te von allen. „Zwischen Sdivlimerd 
nnd Mystik ist nur soviel Unterschied als zwischen 
einem Selbstmörder und einem TodtgescUageDea; todt 
f&r das Leben sind beide." 

„Die Mrei aber ist Treben; sie soll Arbeit sein und 
kein Kultus, keine Askeee, kein Schmollwinkel und 
kein SeU«pfwInkeI Ar liehtaeheoes Geflunker. Übenll 
keifst eine rituelle rarische Vereiuiguiit; tum' „Arl» - '. 
Damit ist deutlich und klar gesagt, daüs, was nicht 
geistig und körperlich zur Arbeit anregt, untergescho- 
benes, unechtes, trü^'erisches und gleifsnerisches Zeug 
sei." Dahin gehöre u. a. die Salbadeiei über solche 
Tugenden, die Keiner hat, noch zu haben begehrt, die 
gegenseitige Bewunderung, der niriM.Sn; Hochmut „und 
snletxt, im Vollgefühl dessen, dais mau sich gegenseitig 
mit Phrasen angeschwindelt, mnCi dann der grobe Un« 
bekannte, der a. B. d. \V. walten. Er waltet eben nicht, 
■osdem wir aoilen walten." Nur solche öymbole httit 
der Terfiuser für echt, welche einer rm ÜbersfnnlidieB 
und Unreifen gleich weit entfernten Au !i iir;n-. also 
einer durch lange Zeiten ibrtgesetsten LübeuscrlahruDg 
entsprungen sind: Ein echte« Symbol mnft eine ethisch« 
Bedeutung fUr den Einzelnen, eine philosophische all- 
gemeine, und eine historische als Übeflielerung der Er- 
(hhrung früherer Gesddediter haben. Das Ritnal be- 
zieht die Welt einfach auf das einzig'e tieschöpf, 
weiches wahrnimmt nnd die Wahrnehmung verarbeitet^ 
anf den Ifensehen. „Deshalb ist der HnnaniBmnB 
der Mrei so enge verwandt, dafs sie kaum tiLunen 
sind." Wenn der Verfasser hier meint, die Mrei gehe 
„von der Natur au", ivr HmnasInnB ym HeneeheB, 
80 läfst das ein Mifsverständnis zu, das in die providen- 
tieUe Siohtnng anamündet. Das Fhjrsische, die Natur, 
hat mtt der Urei nidito z« ihm, ihr Orandgeaets ist 
der Egoismus, der unbarmherzige Kampf ums Dasein, 
die Vernichtung der Schw&cheren. Die Natur ist grau- 



sam, blind und ehero. Gott and Natur haben nichts 
mit einander gemein, so wenig wie Physisches und Mo- 
ralisches. Die Frmrei, wie die echte Religion, ut viel- 
mehr Erhebung über die Natur dnrch die UeRMhaft 
des Geistes und der moraliscli' n «rrundaAtze. 

Der Inhalt eines Rituals, ^a^t Br A. S., muTs sich 
an das halten, was auch ein ungeschulter, aber- klarer 
Kopf Tersteben nnd vertragen kann. Die drei Grade 
will er erhalten, aber n«r im richtigen Alter, eventuell 
nur historisch erteilt wissen. In dieser Beziehung vei^ 
weisen wir auf die von ans im „Jahrbuch des Lessing- 
bnndes", früher in diesem Blatte mitgeteilte abweichende 
Ansicht. 

^ede stark prononzierte Kirchlichkeit aller Keli- 
gioaen nnd KonAssionen kehrt sich gegen die Mrei; 
sie haben TVt dem Staiidpiinkte ihrer Existenz aus- 
gehend Recht, wir abei* noch mehr Recht nnd ans einem 
hfiheren Standpunkte. Umgekehrt sollte Alles and 
Jedes vermiedeu werden, sei es im Ritnal, sei es in 
Anreden, was v«i der Kij-che, dea klerikalen und au- 
toritären Systemen in die Loge hineingetragen wurde. 
Das gestohlene Gut soll dem recbtmftfsigen Eigentflmar 
zurückgegeben werden; daher ist auch die Benennung 
des hflehsten Begriffs ein Fr«vel, sei der Name durch 
die eine oder andere i linong ansgesproehen, ebenso 
ist jede geroeinsame iuyokation nicht nur, wie schon 
Goethe fand, dne Gesdinuieklosigkeit, sondern eine Be- 
leidigung des sittlichen »efübb-. W'ohlgemerkt — in 
der Loge, wo das Humane allein Berechtigung hat. 
Der Kirdie die Thinscendenz, der Loge das Lebenl" 

^lii gleicher Kntschiedenlieit hat sich Uber den 
neuerdings so vieilacb bestrittenen Punkt Niemand aus- 
gesprochen. Der Standpunkt des Verfhasers i^t, wie 
man sieht, ein prinz-iiiifller. Ihm zufolge soll die Loge 
in Bezug auf metaphysische Ansicbten absolut nentral 
sein, nur das Diesseitige, nicht das Jenseitige betonen 
und berühren. Von seinem Standpunkte ans würde es 
innerhalb des Mrtnos keinerlei Religionsstreitigkeiten 
mehr geben. Selbstredend darf dar YerfluMer nicht 
etwa dahin mifsverstanden werden, dafs irgend Jemand 
seines Glaubens beraubt oder dieaar seihst in Frage 
gestellt werden solL Auberhalb der Li^e kann Jeder 
glauben, was er will. Ware der Verfasser nicht ein 
bocbstebendei* Schweizer Maurer, so würde er in 
Bblleher Weise als H Atheist", als DmstOrder, als extremer 
Parteimensch, aU Ft-ind dei Frmrei, als Venät«r ver- 
leumdet und gebrandmarkt werden. Als Schweizer hat 
tr aber das Yorreeht, mit anderem Hafte gemessen zu 
werden, al> etwa ein deutsches Lessingbnndsmitglied, 
wie figura zeigt. Es giebt ja Beurteiler, welche nicht 
nach uberzt^iigung, smidwii nach Vorteil, nicht nach 
Prinzipien, sondern lediglich nach .A.nseheu der Person, 
nicht vom hoben Piedestal der Gerechtigkeit aus, son- 
dern nach Kooknrraiv-RfldcBfditen ihr Yotam abgeben. 
Dieser Umstand setzt uns in die angenehme Lage, 
unser Urteil über die Schrift des Br A. S. durch eta 
anderes xn decken, wdches nicht Qefiüur Hüft, ver- 
ketzert zu werden. Wir vorzichteu daher auf die 
eigene Meinung, indem wir ans einfach dem Urteile 
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der „Latomia" (1S84, Ni. 16 S. 134) ansdiliersen, \ 
welche annalim, du- Svln id werde „ia weiteren Kreisen ■ 
der Brschaft ein lebkalies iuteresse erwecken". „Denn 
diese Ausführungen stehen einzig in ihrer Art da in 
der frmrischen Lilteratui " — „Das geistvolle, nngcmein 
zum Denken auregeude Büchlein sollte in keiner mau- 
i-eriMshen BHiliotbek fehlen; es kann nicht flüchtig ge- 
lesen, es mufs studiert werden." Da irgend eine 
Einwendung gegen den durchberrschenden klaren Stand- 
punkt des Verfassers, da irgend ein Vorbehalt nicht 
gemacht und die Anerkennung unbedingt ausgesprochen 
ist, begrüfsfcu wir in der „Lutomia" eine viel radikalere 
Vertreterin der Neutialitkt in GlaabtOaiMkien, es 
ia die-en; Blatte jemals geschehen. — 

Wir luOchten hier noch ganz besondeis der sehr 
richtigen Ansicht des Verfassers beirflichteu, welcher 
gemSfs das Ritual nicht die Aufgabe des Erklftr^ns, 
der Exegese, der Instruktion haben, sondern von ino- 
niunentaler Einfachheit und Kütze sein soll. Wir selbst 
sind längst davon zurückgekommen, der Praxis des Br 
Marbach beizupflichten, welche, der Abwechselang 
wegen, die kurzen rituellen Sprüche durch Itngei'e 
poetische Umschreibungen ersetzt Solche Erweitei-ungen 
prägen sich nicht dem Gedächtnis ein und haben, mlih- 
Sam abgelesen, eine ganz konträre Wirkung. 

Nach den vom Verfasser aufgestellten (irundsätzen 
mufs sich das von ihm beaibeitete Ritual mit dem der 
Loge „Badmla*' lUlie berühren. Es wäre fUr uns von 
hohem Interesse, wenn wir Gelegenheit haben könnten, 
beide einzusehen und zu vergleichen. £s ist erfreulich, 
A&is unabhängig von einander gleichseitig swei Logen 
den Weg praktischer Reformarbeit eingesdilagen. Ver- 
suche in dieser Richtung gelingen nicht leicht auf einen 
Wulf; fortgesetzte Arbeit kommt aber doch endlich zu 
dem erwfknschteu Ziele. Auch für solche BestrebuDgen 
lieifst es: Reden ist Silber, Handeln aber Gold. 



Die Arbeit iii üer Loge. 

Tdrlng', gahtüUs vw 4cr VeMwkeafaraM 4er 1. ■. H. in Sm, 

Ton Itr A. Stadl. 

(ScbluCs.) 

Man berufe sich nicht etwa auf den bekannten 
Ausspruch: die Loge lei eine Emehangaanstalt für 
Manner. W^ie wenig Ernst M mit der g^gSDieitigen 
£niieliUDg und VervuUkommnung meistens genommen 
wird, das wissen wir Alle; wir wiiMun auch, dafs der 
enidMtiaolM Einflufs tausend anderer menschlicher Ver- 
bindungen und Verbältnisse ein weitaus bedeutenderer 
ist, als derjenige der Loge. Hit «ehOneD feierlichen 
Spittehfln wird kein Mann enogen, nsd der gewöhnliche | 
Umgang unter den Logenmitgliedern ist ein so hann- I 
loser, dafii von einer erzieheri«chen Wii'kung desselben | 
wenig, jLilt nfalls nicht in höherem Maläe die Rede sein j 
kann, als bei anderen Vereinen. Sobald die „Kette" ' 
gslBst ist, verschwindet meist auch das durch künstliche 
Ifittel momentan gesteigerte BrgefUhl; der Rausch ver- 
fliegt mit dstn Tempelduast, und man mub £nih eeia. 



wenn nicht eine Art Katxenjammcr nachbleibt, als Er- 
gebnis dos Zwiespaltes swisobea Pbaatasiewelt und 
Wirklichkeit — 

Nicht um irgendweu zu ki-änken, habe ich dieses 
ungünstige Bild von der Loge im Allgemeinen ent- 
worfen, und ich bitte es auch nicht gethan, wenn nicht 
die Überzeugung in mir lebte, dafs auch heute noch die 
Loge zu Grofsem berufen und die miisohe form einas 
bedeutenden Inhaltes fähig seL Dieser bedeutende Li- 
balt kann aber heutzutage in nichts Anderem bestehen, 
als in wirklich wertvoller Arbeit für das Wohl der 
Menschen. Harmlose Geselligkeit, edle Unterhaltung, 
gelegentliche Belehrung und Erbauung mögen immerUa 
Zwecke des Logeolebens bleiben; aber sie genügen 
nicht Es ma£i Ernsteres, praktisch WertroUeres ge- 
than und fsaibaitet werden, nach Innen wie nach AuCwn. 
Wir mUssen aas Ziele setzen, welche der Anstrengaag 
der Besten wert sind; und wir müssen diese Ziele mit 
vollsim Ernste and allem Fleilse verfolgen. Dann eat 
vndan wir auch die besten und tUohtigsten Mioaar 
einladen kQnnen, unsere Arbeit mit uns su teilen. 

Wii" müsKuii EriiKt iniirluM. mit lii'in Bau am Ttjiujiel 
der Menschheit, und zwar nicht nur Jeder für sich und 
an sich selber — dam bedarf es der Loge nicht — 
sondern in gemeinsamer Aibsil, in der Arbeit der Lt^e. 

Jede Loge ist gerade nur so viel wert, als ihn 
Arbeit wert ist; und ttichtige Männer werden ihr — 
Tom Uofs freundschaftli Lt-ii Kreise abgesehen — gerade 
nur so vitil Interesse schenken, ais sie eben daroh ihn 
Leistungen Interesse verdient. 

Ich scheide dia Arbeit du Loge in eine gegen 
Innen und in aine gegen Aufiten gerichtet«. Zu der 
erstei-n, von welcher ich sunächst sprechen will, rechne 
ich die praktische Darstellung eines wahlhaft brlichen 
Verhültmasea unter dou Mitgliedern, welche ja, der Art 
ihnr SSnssmmensetzung n.'ich, in ihrer grofseu Ver- 
schiedunheit an Alter, Bildnngsstand, gesellschaftlicher 
Stufe, Cbankter und Lebensthätigkeit - von Unter- 
schieden der religiAsen und politischen Standpunkte 
nieht zu sprechen — wühl ein Abbild im EU^inen dar 
aaenschlichen Gesellschaft vorstellen können. Die Luge 
soll zeigen, wie die Menschen mit einander leben soll- 
ten; sie soll ein Uealbild sein der Brüderlichkeit und 
Gleichheit, gepaart mit wahrer Freiheit Damit aber 
ein solches Idealbild, das ja in seiner Vollkomnten- 
heit vollkommene Menschen voraussetzte, mttgliohst aa> 
nähernd zu Stand komme, ist vor Allem nötig: gegen- 
seitige Erziehung und sittliehe Vervüllkoniinnung der 
Logenuiitglicder. Es darl m lil. wie in Hridtrn Ver- 
einen, Jeder sich sclbt r ühiTlasscn bleiben; sondoni Alle 
müssen gemeinsam mit- und an einander arbfiten, da- 
mit jeder Einzelnu harmonisch sich einfUge in das Ge- 
bäude, das den Tempel der MenNchhcit damtellen soll. 
Dies ist gewifs der urspi-üngliche Sinn des so innig ge> 
meinten mnscheu ßrverbaiides; denn nur in der innig- 
sten, lücken- und spaltenluson Vereinigung schlicfscn 
sich die Steine zusammen zum schönen und festen Baue. 
Und hier gewinnt denn auuh die Liebe, die Blliabat 
ihre volle Bedeutung, als der fissta Kitt, weloher rat* 
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bindet, was der Fkifs der Bauleute in Weisheit und 
Stttrke aafb«ut Die Liebe soll und muCs die Steine 
glKtten, data sie ganz auf einander passen ; sie darf nicht 
ruhen und niobt nuten bis die letzte trennende Kanh- 
lieit geebnet oder in paaeendet Weise dem Qan&en ein- 
»refügt ist Lassen wir die Haumtprache bei Seite, so 
lieifat es: die Britebt- mufs sich lebendig zeigen in der 
steten henliclien Aoteilnabme an des Brüden Thun and 
Tnibea; tbtr auch in dem entschlosaenaii Bestrebeo, 
sein eigenes Leben den Bm stets offen da liegen zu 
lass en , in der Gewirsheit, dafs nur Liebe dasselbe be- 
nitsilwi nnd würdigen wird. Der Er mufs mit dem Br 
über seine Lebensführung vertrauend und offenherzig 
sprechen, mit ihm ohne Scheu und falsche Scham die- 
selbe prüfen in Hinsicht auf das maurerischc Ideal der 
Selbstvervollkomuinung durch Selbsterkenntnis. Dann 
«est, wenn solches geschieht, wird man in Wahrheit 
▼OB der Loge als einer „Erziehungsanstalt für Männer" 
spictheu, und auch dann erst wird die Loge ein Bild 
wählen brlioben Zusammenlebens der Mensohen dubieten 



3Iri.sehes Zelt-Symptom. 

Eine höchst verwunderliche und sehr interessante 
Anregung bringt Nr. 17 der „Frmr-Ztg". Wir glauben 
dieaslba ibrem wesentlichen Inhalte nach zu Nutz und 
Fmomma der dentaehen Hrwelt niedriger hKr^jan ca 
aollen. Es beifst dort sab Leipaig: 

„Da der Gedanke einer dtntsdwn National •Orofs- 
ioge mehr und mehr Ausdehnung graiBB^ ap ist gewiTa 
noch jedes Wort dar Erwägung desaetben willkommen 
«U heifsen. Wir bringen daher auch gern füj die folgen- 
den Zeilen, welche uns von einer Spitae der Mrwelt 
aageaandt worden abd. Das Endttrteü daiübtt tbei^ 
lassen wir natürlich 0!) den Lesern. 

In Kr. 8 der „Fvm-Ztg*' ist die fiildniig «taar 
Üantscbea National-OroMog» ia «intt Welse bequaabsn* 
welche allgeineiiier Anerkennung wart ist (!??). 

Indeaseu durften dooh in janer fiespreohnng aww 
aehr wasaatlioba Haiatnta fehlaa. 

Der arsta batrillt die staatliche Anerkennung", tt.a.v. 
(Die betr. Stdla k«nnan wir fibeigehea.) 

„In überaus glflekUohar Weite vingdhf der Vor- 
Mhla^' des Br Bleich die Klippe, wornach alle deut- 
scheu ürofslogen sich einer eiaaigan bereits bestehenden 
geeetdioh gesohOtsten Orobloge taadhUlNMi und zwar, 
wie sehr tiditig To^gaaoUafsn wird, eiaar Gtafaloga in 
Berlin. 

Die einaelnen Bundesstaaten k^ten tmmetbin noob 
'delegierte Grofslogen behalten, welche, nach dem Berliner 
Syatem arbeitend, dem betr. Bundeaataate Teraotwortlich 
bleiben. Es wttrde damit sogleich aiae Daawtnltdamng 
angebahnt, welche die sonst beinah UberwiltigMda Ar* 
beitslsst des Buudeediiektohnma der Deutaohao National- 
Gxofsloga waaantlieb TavsiBbdita. 

Doch daa aind Diliga, waldh« aeiiMiiait laichit sa 
Ittaan sein werden. 



Aber es wird gut sein, diese ganze Sacka niobt 
mehr dilatorisch zu behandeln. Und da« wiire eine 
Aufgabe für den Verein deutscher i'riur, weiche 
ollen anderen Bestrebungen desselben voranzustellen ist. 

Damit tritt denn auch die KxisteiiTiberechtigiing 
des Vereins, welche, ich bitte um Verzeihung, seit der 
Giniudung des deutschen Grofslogen -Vereins doch raokt 
zweifelhaft geworden war, in den Vordergrund. 

Sache des „Vereins deutscher Error" würde es dann 
sein, nicht einzelne Bauhütten, sondern ainaalne 
Brr zum Übertiilt zu dem System der präsumtiven 
Deutschen Kational-Grofsloge zu veranlassen und auf 
diesem Wege den Übertritt ganzer Logen anzubahnen. 

Aber der von Br Bleich gemachte Vorschlag hat 
noch ein zweites grofses Verdienst Er hilft über die 
nun einmal nieht aia dar Urwelt an aahalEBada Jndaa» 
frage hinweg. 

Das ist der Punkt, welcher von Br Bleich nicht 
direkt berühi't worden ist 

„Ein Hirt und Eine Heerde" über den ganten 
Eidenkreia ist auch für das Hrtom eine nnerreiohbare 
Utopie. 

Wie alles andere, betreibt jede Nationalität auch 
die Haurerei mit den ihr eigenen Instinkten (!!) und 
Lebensgewohnheiten. Die Amerikaner anders, wie dia 
Engländer, diese anders — und ganz andersl — wia dia 
Franzosen, die Italiener aaden wie die Orientalen nnd 
ao wird dar germanisoban Hrei auch aia das Recht zu 
vaiaagan sein, mit germanlaeban Inatinktwt nnd Laben» 
gewohuheiten m arbeiten niekt mit talrnndiatiaakaB, 

Die AUiance israelite universelle, welche sich be- 
kanntlich taut de mieox btntar die hollttadiaoha Onfa* 
löge gesteckt hat, um aueh dia gamawadha Mxn rieb 
unterthänig zu machen, wird eine Fuaionierung der 
gernanisoben nnd talmndiatiacben Hrei nie ar- 
raiohatk 

Darum würde auch die Schaffung einer einzigen 
DeatMdiea Hational-Qrolaloge unbedingt scheitern an 
dem Bestreben nach solcher Fusion, wir mtaan daher 
darauf bestehen, dafs, weil dies unmöglich — dahin zu 
wirken bleibt, dab das Judentum sioh eine eigene 
Deutsoba Orobloge bilde nnd zwar ebenbllB in den 
von Br Bleich vorgeschlagenen Modus und der oben 
vorgeschlagenen Eorni des Ubertritts aoniobst einielner 
Brr, dann ganzer Logen aun Qjafeaa atwa dar Gmlb' 
löge Hoyel York in BarUn. (aiot). Darüber ist mAt 
hinwegaokoaunan. <■'• 

Welche dar beiden swdsron Qrofilogen in Berlin 
die germanische, die Xational-Grofsloge dereinal werden 
soll, wird seiner Zeit leicht zu vereinbaren sein, denn 
fflr diese beiden aokwebt aina Fnaioaierung 
längst in der Luft Ea iat jadotdi niokt aoliMfg Uaianf 
weiter einzugehen." — 

(Wir enthalten uns vorläufig Jeder Bemerkung aa 
den vmatdwDdsB Analassnngen). 
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Losenberlfihto waA Termlidites. 

Barlin. INe Loge »Bot Tttam* Iwt in Br Fxol 
Dr. Leo von der Loge JBm den dni Benpbiiii*' sum 

Matr. V. St. gewählt 

Bern. Der 7. Februar war für unsere Loge von 
ganz besonderer Bedeutung. Ks handelte sich um die 
Kezeption eines Mannits, dessen ausgebreitetes, über den 
Kanzen Erdball sich erstreckendes Wirken mit dem 
koamopolitiadbiea Chaiakter der Fnnm auf a Treffliobstu 
liannoiitMt, nimlioh dasBnalfe>BaiMlenat Ettg«ii Borel, 
Direktor de.s intematiiKMlen WeltpoatibttCaUi's, welcher 
zugleich mit seinein ülteaten Sohne — wohl ein seltener 
Fall — die Aufnahme in den Bund na ligesucht hatte. 
Der Letztere, erst vor Kurzem von einem Aufenthalte 
in Nord-Afrika zuiückgi ki lnt, hatte wenige T;ige /.uvor 
durch einen iilTeutlichen, in der geographi^ulien üesell- 
■ohaft abgehaltenen Vortrag über seine KrlebniHüe im 
Mliwanen Erdteil nich über seine Tüchtigkeit auf's 
Beite MUgewiMao.*) Die Neuaufgenommeuen wurden 
von Br Oberst Meyer iaxek «ine äobent gehaltvolle 
Kede in das Wesen der Fnnrei ebgefthrt. Bei der 
darauf foljijciidon gemütlichen VLit;itnmii;f,' wies der Kc- 
daktcur dieses lilattes die neuen HuiidetglieJer mil die 
Stellung des Kiiiztdnen zum Allgeineineii uiul iles Giiuzen 
nun Individuam hin, wie sie in dci l'"rmrei zur Oeltung 
SU )n>iBmen habe. Br Ducommuii, M»<tr. v. .St., be- 
ezfibta die Anwesenheit des vieibesehai tigten Piitsidenten 
der •ohweüterischen flidgenossenschaft , Br Bnadeamt 
Ruchonnet: Br Obmt Sohnmacher verlMi|^ vater 
allgemeiner Znetinnntln^, data künftig in den mibttriachen 
Dienstbürhl'. in bei Ktkvuten unehelicher Herkunft die 
Be/i i' liiiuiig .,K]i!irius" weggelassen werde, da diese einen 
Jlakcl aul sonst tiiehtigc .Männer werfe, den gerjule 
diesti am wenigsten veiiiiciil Lattiiu, und cndlieh beU*uU> 
alt-Kegierungsrat Jolihsaiut, Dnektoi- der .lura-Bern- 
Luzcin - Bahn, die Vei-wandtuchalt, weiche zwischen der 
Parole der enteo franzosischen Republik: „Liberte, 
Egalite, l^teniti* und den FziuipieD der fnnni be- 
ttehe. Wir erwihaen noofa, dab In au Aaflukönritatnig 
von einem Rundschröbea des sehr ehrw. Grofsmeisters 
der Alpina Kenntnis gegeben wnrde, welches die Logen 
XU einer wirksamen T'ntei&tützung der Wasserbeschiidig- 
ten in Ungarn autfoidert. Fiirwabr ein belebter, er- 
eignineioher Abend, der die eehfinatan SUobte tragen 
«nd! (A.) 

Ciernowita. Der MiofatoolitiaQhe Verein Uumaiiitaa 
in Wien hat auf Gtuad der üiitiative dea Br Wolken» 

stein die „Brkctte" als Filiale desselben anerkannt 
und wurde als Obmann Br Dr. Hax Goldberg mittelst 
Akklamation eni&ont 

England. De:nnachst ersiiheint der 1. B.md von 
Br öoulds Geschichte der b'rrarei. Derselbe behandelt 
daa 17. Jakdinadert 



Frankfurt a. M. Za Abgeordneten fttr den an 

Pfingsten d. J. in Dresden stattfindenden Qrofslogen- 
tag sind neiti-us der £klekt Grofsloge die Brllder Dr. 
Ley kam -Frankfurt Und J. M, Corena-Uanibnig ge- 
wählt Wurden. 

Frankreich. Zu Valledicn ist eine neue Loge 
«Etprit nodome" «rCffiiet Bei BeaefaNibang der Feier 

*) Unter il«n zaklroichcn AnwcModeii bcmerkteu wir auch mit 
VcrKütcen d«n Pruidgat«« 4«r achwMHnaclMB Ktdl g S B Oes wu ic li s fl , Kr 
RucboDnet nnil den riMdmilsn dts Bsflem^mta das XSatciis 
B«n, Br Stockaiar. 



I siiid die Namen der Beamten nur angedeutet mit An- 
j l.iiigNbuehst.iben , ein Verfahren, das früherhin nicht 
iili.i; h Ain — Br Cousin hat als Präsident des Ordens- 
ratü wegen Knüiklichkcit sein Amt niedergelegt. Kr 
ist schwer zu ersetzen. Br Cousin blickt auf eine 
langjährim und verdienitvolle mriaohe Laufbahn aaritok. 
Sowdil Henry Briaaon, der jetiige lliniaterpriaident 
der Republik, wie der neugewählte Kammorprttsideat 
Floquet sind Mitglieder unseres Bundes und hervor- 
ragende Mr, ein Beweis, dafs sich in Frankreich die In- 
telligenz nicht von der Loge teruhalt. — Bruder Eng. 
Hubert, unsei l"reund und Kullegi', ist von der Loge 
„Uyram" in Tum-Severin zum Ehrenmitglied ernannt 
worden. 

Hamburg. Die Loge ,Zar Bruderkette " bat am 
21. März, als an dem Tige, an dem aie vor 25 Jabien 

den Br .T. Ficna in FnmÜhrt zum Ehrenmitglied 

nannt, demselben GlUckwünäi he mit einer Bluroempeiule 
und einem neuen £hrendiplom zugehen lassen. 

(Brkette.) 

Jena. Zn der Einladung der Loge «Carl Auguat* 
(ttgea wir die Beawdmng hinüu, dafii in der Zeit vom 

10. — S3. Mai d. J. die die.sjährigen Atiffiihrungeu dee 

Devrientschen Luthcrfestsjjieles stattfinden, .so dafs 
sich der Besuch des Vereinsfest^» und dieser verbinden 
lifat (Miherea dnioh Br Schulze, Hofliet in Jana). 

Niederlande. Der ürofaosten scheint den Vei> 
bUltniaaew, wi« «i« demalen hier liegen, niobt gewaiohaan 
SV aetn; die Leitung der Dinge entgleitet mehr vnd 

mehr seinen Händen und was da-s !S Oiliiinuste ist: für 
die bevorstehende ürofsmeisterwalil belindit sich in 
seinem Bereiche kenie geeignete Peisiniliehkeit, die allv 
nur auf Seiten der Freien Logen r.a linden siiui. Zur 
Kennzeichnung der Verhaltnisse nur die eine ThatAuche: 
Vor einigen Wochen machte der 2. Aufseher der Loge 
^.EdelmocdiKheid" zu Herzogenboeoh der Bibliothek em 
Exemplar der Schrift D^kmaan* ttber die Entatebniy 
der Freien Loge aum Geschenk. Der Redner mebiti 
diese Schrift gehöre nicht in die Bibliothek, da die 
Freie Loge auf der letzten Gruislogeriversaiimiluiig ver- 
urteilt ward und der Inhalt nirht ;,ir Lehrlinge geeigne! 
H'i. Der Vorsitzende Meister Br Kortewey stellte die 
Schrift in gleiche Linie mit denen von Post nnbila lux. 
l.>aiaiif erklärte der Br 2. Aufseher, er habe drei Exem- 
plare davon in Umlauf gesetzt. — Eine Versöhnung und 
Ausgleichung sollte veiaaoht werden vad wäre sie wün- 
BcbiMiaireTt, ehe wettere Spaltungen und tiefergehende 
Uneinigkeit Plats greiftn snm Sohaden dar nieiMdtaidi- 
aehen Kiei. 

Prefsburg-Wien. Die Loge „Sokrates- feiert am 
14. Mai d. J. in Prefsburg das l'ubt ihres zehnjährigen 
Bestehens. Die Fcsticdu wird Br Dr. Siegm. Kohn 
haiton. Um 3 Uhr nachmittags findet ein Brudenuabl 
statt Etwaige An&agen sind an den Matr. v. St Br 
Ang. Heimann, Wien, I KSrtnerring 3 au richten. 

Ungarn. Die lieratungen über den Vereinigungs- 
entwurf sind in den ungariselien Logen im Gange. Je- 
mehr es zweifelhaft wird, ob der Entwurf Annahme fin- 
den werde, destomehr sucht man die Sache zu bcsohleu- 
nürea und die Logen an aberrumpeln. Die Loca 
MUaladas' hat daa Projekt dnfaoh gut geheitsen; &■ 
gegen hat die Loce der „Alten Getreuen" den Entwurf 
abgelehnt und ihren Besohlofs den übrigen Logen 
Helmitlii'l! nn?gi.r,.ilt, Die Logo „St Istvan-" ist nicht 
einmal auf die Beratung eingegangen, aondein hat erat 
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Uber Zweck und Wirksamkeit der Uuchgrade Aufklärung 
verlaugt Die bisherigen Beratungen haben nicht nur 
du Euwkeit nicht «flfid«rt, »omUta nelnahr Zwist 
in die Logen gewomn. Somit d«h jetrt ichon em 

Eiiderfolg voraussehen lädt, werden die unter der Grofs- 
logc von Ungarn stehenden Johannislogen dem Entwurf 
in der vorliegenden, sehr bedenklichen Fassung nicht 
beipflichten; möglicherweise scheitert die Vi-reiiiiguDE; 
beider Grofslogen ganz. Am leichtesten wüidL' sie sich 
volhithen, wenn einfach die 12 Logen des Orofsorients 
ihri^ Entlaasung fordern oad der Qiolidoge von üafarn 
■ich ueohlieliea wollteo. 

Ut.'ili. Ana .S;iltlake(ity iit uns die freundliche 
Einladung des verdienten Gri>l'«'sckretdra Brudei Christ. 
Die hl anr Vwa seiner silbernen Hochzeit an 19. Hai 
d. J. ngafUffen. D» wir der weiten Entfemong wegen 
denelb«B iii«£t folMB können, senden wir dem gel. Br 
unsere herzlichen ulflckw&taohe sn diesen Familienfeste. 
Verheiratet hat sich Br Diebl sa San Franziako, Cali- 
fomicn. K-i is' schön, dafs er slob isinsr IVennde in 
der alten Heimat erinnert. 

Die Hoohgrade faiuea selbst in Amerilca an, Ba- 
denken zu erregen, zumal deren Yermehrung ins Un- 

f riii'ic he. Br John Simons spricht sich in einem jmli- 
tischeu Ülatte, der N. Y. Diüpatch dagegen aus und 
gegen die Konfu^iion, welch'' sie verursachen: „Je weniger 
wir damit sa thun haben, desto beaaer für uns und fUr 
die Intsreasen der Hnt". 

Ein Verein lür den ausschliffsUrhen Gebrauch 
der Lateinbchrif't hat sich gebildet, um für Schule und 
Leben die lastige Doppelschritt abzustellen. Da dieser 
Zweck auch den weltbürgerlicheu Verkehr erleichtert 
ond die geistige Einigung der Völker beffirdevt, dilrfte 
der Verein aodi in Mrkreiien Anhänger gewinnen. Mit 
gU^beitrttee werden niobt fesnhlt Unter den Vor- 
standami^liedem befindet sita Br FnÜMaor Herr ig in 
Beilin. SeitrittKiUSniagen nimmt De. ¥. W. Frioke 
in Wiesbaden entgegen. 

Die Beligion und die Ifenerbestattnng, Dem 
Erlab dee preusisdien 0'be^Kiroheln»^ Weiten, weldie 

sich vergeblich bemfiben, die FeoeilMStattDng su dis- 
kreditieren, ist eine beredte Antwort dttrcb die That 
geworden. In Auüführuug des letzten Willens dee hoch- 
geachteten General-Huperintendenteii Dr. theol. Schwarz 
zu Gotha ist de.ssen Leiche im dortigen Krematorium 
feierlich durch i''euer bestattet worden. Dab auch 
gegenüber dieser Mannesthat die bösen Znofan der 
feinde der Feuerbestattuqg niobt stillachweigen wttrden, 
war M der jetzigen ZdtetrOnrang wobl sa erwarten, 
aber es ist nur der frömmleriache nnd beizlicb anbe- 
deutende „Reichsbote", der die Gelegenheit aasnützt, 
um dein I'j iti H'aiit, iiverein einen Seitenhieb zu ver- 
setzen, und ktui aiist iiidiges Blatt wagt e«, den letzten 
Willen des ober.stcn Gulstll' l]C[i elin_-M dcit.-iciien IjLliiJeÄ- 

«taates zu schmähen und dem hochverehrten Manne und 
gediegenen Theologen den unwahren Nachruf nachzu- 
lehleudewii dals er, ,der durch sein Amt der Wächter 
«nd Beaokfitmr der «äristlicben Sitte sein eoUen, ihr in 
der Form dee Haterialiamue Tmti geboten und |^cieb- 
sam ins Antlitz geeoUagen bebe.** 

Wir Anhänger der Feuerbestattung, nicht nur in 
Deutschland, sondern rings auf der sivilisierten Erde, 
piiiicHti'ren im Namen unsers guten Rechts und der 
Wiasenscbaft, im Namen der Tolerana nnd Hnmanitit 
gegen sokihs bewnJMe VawihfheilM und gegen efaM 



unerhörte und völlig unberechtigte Verdächtigung der 
Sitte der Feuerbestattung. — Es iat nicht wahr, dab 
die Anbinger der Feaeriwstattnng Atbeistsn nnd Ms^ 
tenalistan sind. Sie iSlilen nnter aioh gewüb eine 
gfObera Anzahl von Fteidenkem, aber ebensoviele gute 
gllabige Ghriiten, Katholiken wie Protestanten, und 
gläubige Israeliten. — Diu katholischen Priester in 
' It.alien verrichten in den Keuerbe.stattungstdinpeln da- 
selbst ganz ebenso ihre gnttesdienstlichen Handlungen, 
I wie auf den Kirchhöfen. Kein päpstlisches Breve wider- 
1 spricht der Sitte der Feuerbestattung. Einer der ge- 
lebrteeten Geiatliobea Italiens, ein katholisolier Pneater 
nnd Frobtsor dar Theologie su Pavia, Dt A. Bnooelati, 
schrieb gntaobtlieh an Probesor Polli in Mailand: „Sie 
fragen mich, was fBr Beziehungen die Leichenverbren- 
nung Ki lifjiiii, h ibtii kann? Ich stehe keinen Augen- 
blick an, Ihnen ollen zu erklären, dai's die Leichenver- 
brennung, SU wie Sie und ihre Kollegen sie verstehen 
Und aulfassen, kein Gegenstand ist, der mit der Religion 
im Widei-spruche steht Ich habe hierbei nicht die An- 
mafsung, als Professor der Theologie ein Urteil bUen 
sa wouiin, sondem ioh tage Ihnen das als Tanttnlligw 
▼omrteilsfireier Kaüiolik.* — Die Zengnine pnteatsn- 
tisoher Autoritäten zu Gunsten der Fcaeibestattong sind 

ftuficr.'t xiLlilri'ii't;. Si«^ sl.-liHii in vollem (!c(^i;tisatz ZU 
der gegen waititcei^ Ainehauuiig des preuf.siHchen Ober- 
Kirchenrates. l*ie Hl (Jotha bei der ersten Verbrennung 
im Krematorium zahlreich vertretene Geistlichkeit er- 
klärte <lurch den Mund des hochgeachteten Superinten- 
denten Seydel: „Die evangelische Geistlichkeit will 
durch unsere Gt^nwart öftentlich darlegen, dab sie die 
VsrtHmnniiif der irdisehsn Überreste der Verstorbenen, 
statt des Begräbnisses in den Schob der Erde, niobt als 
pis.'en die Religion verstofscnd oder den Vorschriften 
der heiligen Schrift zuwider findet und hei jeuer gleicher- 
mafsen wie bei dieser ihr Amt zu verrichten h<]reit ist!'' 
— Der verehrte Rabbiner Dr. Wiener zu Oppeln, 
durch Gelehrsamkeit wie durch Heinen Glauben ausge- 
zeichnet, erklärte erst vor wenigen Monaten neinen Bei- 
tritt zum Verein für Feuerbest&ttong in Berlin und 
knndete, „er wttnsobe die Kiematien, weil er ihr ganz 
entsddMsn einen yonug vor der Bestattung darob Ba- 
erdignng einräume, durch seinen geringen Beitrag mit 
materiellen und geistigen lilitteln nach Kräften fördern 
zu helfen.'' — Diesen Zeugni.-i.sen iiervorragender Theo- 
logen las.sen «ich noch viele gleiche l'rteile religions- 
treuer Gelehrten anschliefseu. Die Feuerbestattung 
feindet keine Religion an; ist es nicht natlirhch, dafs 
sie gerade Feinde findet, denen sogar die Religion ge- 
bietet: .Liebet enre Feiade wia euch selbstl?" Niobt 
einmal die fatndlMun Maftnabmen kirobUober Behörden 
vermögen die Anblogar der Fenerbestattung, wdobe 
•ämtlich so aufgeklärt sind, za wissen, dafs die Religion 
ein Fundament des heutigen Staates ist und dafs nur 
ein religiöses Volk ein starke« und sittliches sein kann, 
so aufzuregen, dafs sie offne Fei;iil>. lu.f mit Feindschaft 
erwidern. Was sie fühlen, ist Bedauern darüber, dafs 
man ihnen einen Kampf aufdringen will, den sie für 
abgethaa Udten, Mitleid, dab man in der heutigen Zeit 
versucht» mit dem Bann der Kirohenzacht gegen ebM 
Übersengongstrsae vorzugehen, die das Beste will and 
im edelsten Sinne religiös genannt ztt werden verdient 
I)ie F(:u-?rbeslattung appelliert von dem schlecht infor- 
mierten an den be&ser zu nut<irrichtenden Über-Kindien- 
rat uiiJ ihi'i' .\iili;iiigcr teilei; Jii! Mtiinung eines tj^ ii'^en 
Berliner Blatte«, daTs im eigenen InteresBe jener Behörde 
liegt, ihren Erlafs bezüglich der Verweigerung des geist' 
liehen Trostes and Zaaproches an die Minterbliebenen 
von gestorbsnsB Anbllagtm dar Fanscbsatattang aniOdB- 
Bunehneni (Dia FtiunM) 
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Litterar. Notiz. „Rnmiucbe Xünifai". Heratu- 
gegeben von Xanthippns. Leipzig, Otto Ueinrielllk 
'l88iL Praia: In PciguneDteiBbuid M. 2,7h. 

Ein BaeUeiii, «bw tonnhoob aus der Flnt der litto- 
nriaehmi Enwhciinmgen hervonagtl Von diMMB fünf 
Schock Xenien dw Morgens ein nalb Dutsend sn ge- 
niefsen und des Abciidä sich an derselben An/alil m i r- 
freiiPn, schützt vor (irlcs^^mipkeit. l)i.:n litt«'rariKi'hen 
FeiuscKineckem unter den Rm entgeht viel, wenn sie 
■ich die Lektüre dieser allerliebatea Dingelchen ver- 
3Ceaie 106 »t niz nn d«r SmIs gvwduiebaiD: 
Warnuiiij. 

•lUet' all AMod, w«n hi hw .i r^iiter M«k«l dw Uadamki 
ecMMUt» dto Kne Mfar mg» dm Slukm ihn nicht. 




BrlefWecliML 



Br A. O. In H— c; 
L.-BL und firwmdL Oflual 



Bf Km. BitttnliMli in Bannen: Wie wundurvoU pabt die Zo- 
mtnag, df« aian Sffmtlich dem Ton Pir geleitet«* T«r*n deot. Knnr 
lut Buchen dürfen, „Terlnrer." E\;st«-L<h.:TpfLtiptin(f" dimit wieder 
KU enincen, inl» er die Brtider ihren Lhi^i'h uml i'ioi'slti^eu ab>pensti(r 
alirhc lifViuff Gründung einrr crrniitii^n hi-u ur.d i'iTUT tnImadiatiiehaB 
N«tuinni r;rüMog», einer aUrrcliristlii listoii uibfu oiiicm frmr. 
in der Or.-l.. Hoytl York, tu Dciosn erliebeoileii Venen: 
Nach Ana md Keicb. da fragt der Mai 
Kicht narli der Sprache, die aw Dmder ipridlt^ 
Nicht nach dem tilanben, nach dem Wlim — nfän. 
Wir fragen nach dem Herzen nur allein: 
Wir friiL'i ti v.iv h i1«f Leb™» I-Vnr ht, Aet Thst, 
Die in (iem Ulun?. tlrr Liebe rrit" ^r'^wriicn ; 
Wir irtrvo'o nur eiue Saat, der Weiaheit Saat, 
Dieeelbe Saat la Mto, «to In Meidaa. 
HeraUcbcn Gml»! 

Znr Notiz. 

WühronH niciiii''« Kr.iuki'ula(7.'r> [st au» Versuheu dii- alt.- 
Notia •«« B«rB (heut FeuilL) in diem Nr. ginaten, was ich au ent- 
■dnUigwi VM». W. 



AnzeigeiL 



Ein Tielg«rei»ter kan/m. geb. Lltkograph, 10 Jahre ie)bit,4i;kw., 

durch ünfrlüci: surfltkgek. , nilrtzt mehr. .Hht« ttU Ahtbeilunj^Chef 
flU!L^irf:iiih, in f-nirr rencimm. Fabrik lui'lt. i.i.'lpn[ip>s»,i.'iMi t^iAtnj, wo 
ihm n. s, [Jriii ki-rri n. Schnellpreaaenbetrieb und groMea Penonal 
nnter«t«Ilt »:ir. huriit ahnl. Steile er. amh all BaChUttr. Ott. OK 
o. bri. W. Ä, d. Es pod. d. Bl. er beten. 

T)ie zur Kur in Marlfiibad un^^(■-l'Ildl^■u Kn i j „'<•«(■]- 
Ufer Vtxaüugaag j«4ea Uontag 7 Uhr abendi ^otci il^wÜM" 



Das 



UUti 



Cb. T. IMielit 



Fruhllugsfcst in Bingen aRholn. 

Am 7. Juni dieaei Jahna wiid auf dem Rochiubeige iwi Biageo, 
r 4aa MattoaaMankaial aaf dam Nledaiantd^ «in Mbära' 
I IMUlnflriM itettfinde«. 
Die Fextarbeit wird um 11 tThr, die eich anncbllelVieade Tafol- 
1e(a um 2 l'hr beginnen. 

Alle Brr sind aar TaUaahaM freuadUelMt «ingaladaa aad gdkttmt, 
n anMMlMI Ua aaH 1. Jaal aa iia FNtaniiMrkM 



ihr« Aumeldnngei 
CT Rin^pii «o richten. 

j.'diT ToilDehrocr hat (Ur daa Gedeck einachlienlich einer halben 
Klaache Wein und aur Bestreitung der aUgemeiuen Koataa MV. 6,— 
•B aaUaa. 1b Itaaea dar aiaMaadaa Loh: 

Bia Ute MB Teova «« FMadMMt ta 4k>. 



Anglo-.\mirikanisnh<>Ä An^ckimftfi-Buzeatt 

JOHN FRETWELL 

zur Messe in Leipzig:, Nicolaist rafse 2, III. Stock 

iTtHlt p<M»?B müMir"» Hakitht fifn Fabriksnt^n üod Kxjwrteiirea 
Ui*nt!»r.l;l,iiiil»i luiii I i.t, rn* '"h I I i;.'.rn% Vuvkiinll iitn-r dip ZahlUDga- 
fiUti4{liiiU ailbr Import- und Eii-yruii.äeiidiülte lU Ciuuula, flrob-Bri- 
tannien nnd den Vertraigten Staaten Xord-Amrrika's. 

Eari>|iü,i*clM Totretung von »Aoierlean Joamal Ol Fakriea**, 
daaa Baqit-Oifia daa Kanoiaktiir-Waaraa-OaacUUlaa ia ~ 

AdMaia aatarhalb dar Haaaa: Bornalrafaa 7, ~' 
Afcntca werdea raaaeht. 



Soeben bat die Preaiia verlnanen und i*t in den roeistm 



bandlui 



ingen Torrätig: 

liOmi(»clie 

HiB Wimmg tbro 

von 

Xsnthipput. 

■ Inn 

Laiyalr» 




Asträa. 



Taaohenbut^h fnr Fr> imaurer 
aof das Jahr 1885. 

HemuiigiiKt'bi'n von 
13r Robert Fisch r 
ZTetW Folge. - Vierter Band. 
Frei» Mk. S,00 .:U>|.'aiit pctmnrliMi 
Zu beziehen durch all« Brr BachhAndler, ariwi« ,iu[ )i ditect von 
dem Verleger 

Leipzig, April 1885. BrilllU Zcchcl. 

Die Papstkirche und die Freimrei. 

Eine frei mau rerlsche Antwort iiiif dio pSpstliche 
Kn/yklika. 

Dritt» varawferto und vartmaarte Aut1i|e. Broch. M. ü.io. 
~ J. «. FtmAA. 



Urteile der Presse. 
Tlii) Sclm'ft bietet eine ebfino sthatfe ^1* mufitvoll grhaltim» 
B«leu< hlnu)c d.?« ccltaamen Krlfv-si-v nr.d vtcllt nnniciitli>'fi dem eot- 
»tsilteii Ilildp ili'< Mjiarerfnnis fin '.n-ffi'nili-A uuii gut Aiitjj^fBbrti« 
Ililil ilo .li-ii.itiHCius o:it;.'ff^eii, .-ur'iiia 

Dir kli'inc, ■ihvr Ltikalt- und uberaiui ielirrcK'.W üclinit witd 
Kiet;i:>ml Inn' ir-ucri Bciriedigong aus der Hand legen; denn sie i*t 
in der That eine kurze, zutreileDde, abar durchaus würdevolle Ant- 
wort aaf dia hdnanle ptfatUaka EaajrUlka. Oerad» fbar daa >M- 
maaiartua lat ia daa KraiBaa dv lli^taioftwailitan daa Abanrdaata 
verbreitet nnd laaikllOldlgvrweize wird e« vielfach, geschürt von dem 
Hane der UltraBaatlMa, die Ja allee bekümpfen, wa« »ich nicht 
einneitigein Do^enzwansr? fÜL'l ^'ci'Mnbt, d'b-i'Ici, I: i;i tü^r- 

liche Blick aiil Mitj:)n'ii<T der dir vicifn^ Ii .wis ilirt-r ZuiretiTi^;- 

keit keinen ZwetlVL Ia^^u, leUruu buiil«, Aditung voi einer Vcrtnm 
gung zu «rzwiagcn, dervn Genomen mit zu den (Sibigcten. l. r^nti 's'.en 
und Buldthätigaten Uitl>ürg«ra zählen. In diese Kr<!i^<^ i ihlmi er- 
itta, iat daa JWahMa baaoDdi-r« i:rt^ii?aeti 
Vana ▼diahi ffif« mul Un^n, An» 
nildal lat einar dar tnaaataa AaldafW %tt Laga oad fiflai- 
dar mmmtä, bakaant ia wdtaa Kraina dnrtb aaiaa 
Schriften darOber. Waa er daher aagt iii dicaer ScJirift, kann naa 
fUgllrh hinnehmen alz Worte eine«, welcher durch und durch Expar» 
tUB izt. — Sein»" Piitff<»r:tnii,'» dpm I'uji4ln RrpenR^Kir iii:n gehl un« 
niebt viel weiter nn. i-t liemlicli iljL.-.dljr, «an V,ii«dey feiner 
Zeit Alban 8tola autworuto, nU «li»iis Kerne wie eine Bombe in die 
Loge eisachlageude Scbrilt: ,Mürlel für die Freimaurer* geschrieben 
hatte. Auch antwortet er ebenso mabvoU wie damals Veaadiiy, 
■d darBapat jaM daa ' ~~ ~ ' ' 



Einladung 

zu dem von den Logen Amalta, Or. Weimar; Gttnther zur Eintracht, Or. U[idi'Ut.ti]t; Taaalay aa den .H Riugvn, Or. Greiz; Arriumed«'.« /um 
ewigen Bunde, Or. Ocni Heiarick nu Tr*M, Or. Oerm; Carl Auguit zu den 3 Koaea, Or. Jaaa am Himmolfahrttag« Doaaentag, dea 
llk Ml» ■nT*'-'**-t t DbrlB J«M ataiitahaadaa 

FrQhlingMfeste. 

liiaiildiiaiM Ma ama Mi, VaL 

Or. Jana, im April im Uh CwI itollUt M dwi 3 B00<B. 

Br J. A IWM in Latydg; — Sn* nrt Tatlaf wa Ir J. «. liadrf ia Ldfrig^ 



Digitized by Google 



Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. ^ 



iiM Iluini'T Ii H'it«a|L 

II liuk M rfsuii^ 
• M. W Pt 



Bagrttidit und hcnimgiegalMn 



Br J. Q. FINDEL. 



PnaUnitittM. 

Vi Pf. 



Hpfl^#r ^Saflp^ ffalivn* 



11). 



Imi, deD 9. lai m 



XXVIII. Jahrgang. 



Ii Br Gmlbei AnllkMiug voa d«r liira dn k. R a. W. Tm Br Dr. ynudw. — IMMkM Zdl-flynitan. — >!■ OMlrakbUM. Tm Br GmUv 
-^Loi^.Bbari.lita aa4 TaraUckt.a: Amtilu. — BttUn. — DarBMadt. — Oa(an. — Liueiar. KaUs. — Br Comadi VMaannr. — 



Br iicoetbes AufTasKun^ von der Idee des 
a. ü. a. W. 
Nach EVnst T. I. 15 Xeta LMwImb, war n. • v. 

Tm Br Bf. fmk», Mitglied der i.r,,^,' „Xnr WaMMWgMt «nd Ik^ 

lieb«" im Ur. Döbeln. 

Wenn wir aoter Deutechlands groüsea Deokeni 
und Dlflhtm m BMb denjciilgeii amaheo, die in ihrai 

W(-rk''n mrisi'Iit- Gedanken ansf! spiocben haben, 80 
wird Wühl dHs Äuge zanäcliat äuI der hehren Gestalt 
«DM LessiBflr baftoB bMlMit DttnA dte Oaapiteh» 
zwisrlien ^Enist und Falk", durch „Nathan den W.-isn-n" 
und (iiö theologischen Sireitschi ifujo" ist dieser Br zu 
aineni KvangfelisteD dea Urtans gawofden. 

Nii'ht gfring'ere Beachtung vordinnt aber auch Br 
Goethe. Neben „Wilhelm Meisters Lehrjahren" ist 
da^jeDige Wark, in dan «r aain aiganos RiiigaH imd 
Streben zum poetischen Ausdruck gebracht bat, ist sein 
»FUnt" in nuiscbem Oeiste gescbrieben. Der greise 
Ooethe^ daa arine Zaitg — eaa aa aia Haal dar toU«o- 
deten Menschheit betrachteten, der bis zum letzten Atem- 
zuge nach dem (iuten. Wahren und Schönen strebte und 
■lit danWorteD: «Mahr Lfahtf aeipaii BicaeBgalat ana- 
hauchte, darf mit Recht ein Altmeister nicht nur der 
poeliscben, sondern auch der k. K. genannt werden. 
Im „Famt" mm, an den ar dan grSfiitan TaD aaiaaa 
lieben!« gedichtet hat, ist seine .\rbeit a. r. St. nieder- 
gelegt worden. Der „Faust" des 1. Teiles ist ein 
Uanadi von hohen idaaloi Zialan; nieht Ont noch Qald 
reizt ihn, sondern die Erkenntnis dessen. ,.was die Welt 
im Innersten zuHammenhiÜt". So arbeitet er einseitig 
•a der Siole dar Waiahait Nadidem ar van diasaia 
„Wissensdrang geheilt ist", will er, „was der ganzen 
Menschheit zugeteilt ist'', in seinem „innern Selbst 
gantaben«, daa tet Jht Vftiti nnd Wah" »«ad so sein 
eigen Selbst zu ihrem Selliat erweitern". Xach viel- 
fiKchen VerirruBgen, denn ,ea irrt der Uenscb, so laug 
er atrebt", iat dar grdae Fuit dea S. TaHaa, der sieb 
niB aaiMm dunkeln Drange* „dea raiAften Wagaa Wühl 



bewuiat^ geblieben ist, zu der Erkenntnis gekommen, 
dalb die hfiohate Aafjrahe dea Venaehan im fhatkrUUgan 

Schaffen für das Wulil ihr Menschheit bestehe, nnrl in 
dem BewuMsein, dieses geihan zu haben, Undet er, 
den kein Oeiatea* nach Sfamengennb befriedigen konnte, 
die höchste Befriedigung. .Sind dieses niclit Itni h nnd 
durch mrische Gedanken? Ja, L Brr, der , Faust" ist 
eine aBTaraiagbara Qmlle flir mriaehe Bettmehtangeo 
wie umgekehrt durch die k. K. maudie Stelle durinnen 
erst ihr rechtes Licht erhält. Für heule aber wollen 
irir QU nur mit den Werten baAMaan, die «Fanat" «if 
Gretehaaa Frage: „nianbst Do an GoU?" antwortet: 

Wer dnrt' ihn nrnoaii 
l'od wer bpk.;- 

Ich (Unb Um? 
War 

VmA aUh 

U Mfw: M gUnV am MUf 

ttn AUaafiwMr, 

Der Alterbalter, 
F«f«t und erli»lt er nicht 
XHi'ii, raiefa, aith «.elb^t^ 
Wiillt «ich di!r H .mrai l in> lit lU droba? 
Liegt dia Enia nicht hin antro faatf 
Uad aMigan, flrauadlicli blickaod, 
Met Stwsa aiebl hanwf? 
aofaam* Uk nieht ta^ Id Mr, 
Vad drbt^ nieht älto 
Narh Hntipt and ffenaa Dir, 

»ch! nii lit in tnvij;cin OehalwU 
lJusiclitbar, ■•iiiitlwT in-ln'ii Dir? 
Krfüll davon Dviii \h'ti. j;'"!« i'* 
Und weBn Dn ipmr. iu dem licfuiile nelig bist, 
Haan t» dami. wir Da wilUt, 
HaniH eiadi. Uats, Liab«, Sott! 
Üb Mo Mo« Vmm 
DalBt! MiUlitoll«: 

HtaNMbvlut 



Die Antwort, welche Goethe dem „Faust" geben 
iaJidt, drückt sicherlich Heiue eigene Ansicht aiU und 
giebt eine Erkllmng der Idee des a. B. a. vie sie 
kwm baaaar, aehoner nnd geeigaeter ftc maenB Bond 
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gegeben «erden kann. Sie ist weit, fttr manchen wohl 
zn weil, doch mufü sich ja gerade unser Bund vor 
dOfnatisäMT Einenjcrung und Engherzigkeit 
Fauen wii zunächst dii' Worte ins Äoga: 

,Weir (laif ibu ufnoeo, 
Ua4 war bekcnaeu: 
Uk glnb iliar 
Wff 

Zv acm: ich ^ab' ilm aialitT« 



Sebflinbtr entlialten sie einra Widflnpnidi; «ml 

doch ist es nicht so. — Liebe Brr! wie viel Keligionen 
und Konfessionen sind schon anf dieaer Erda entstan- 
dao, irfo Tial philoaopblsehe Systeme aafgeatallt irordanl 
Alle enthalten den GoitesbsgritT un<l dorh stpts in 
anderer Form. — £a wOrde zu weit fuhren und teil- 
-weise gegen die Oesetse imaereB Bandes Tentofoeo, 
speziell über die einzelnen GottesfWif^nssnnj^en zn 
^rechen. Nui- zu bestimmten Kategonen will ich sie 
TereinigeD, deren Ich vier imtei'scbeide: Den Moaothda- 
mus 'T^iugöttesglaiibH I, Dyotlicisnins 'y^wt-igötft-rglanbe), 
Polytheismus (Vielgütiergiaube) und raniheismus (AU- 
gottesglanbe). Doch giebt es Bwtseheo diesen wieder 
viele ÜbergÄnije. — Gehen wir von (If-m Monotheismus 
aosl In der konsequentesten Form dieses Systems ist 
Oott die letate TTrsacbe ron aUam; die Welt, daa tot 
alles aiifser ihm Lii L'fnile, hat er darch seinen AVilleu 
aus nichts geächad'en. Die Nataigasetze und ebenso 
alle sittlieben Gesetze sind AoaflBaae seinea Willena. 
Kr selbst hat kt'inen Anfang: uml kein Emle. Der Zeit- 
begriff und der Begriff der Veränderung existiert fttr 
ibn niebt Wetitwnge aeinea Willena (untergeordnete 

Gaist''rl braucht ^-i 

Wil d diesem ein anderer feindlicher Geist entgegen- 
geaetit, ao gdangt man snm Dyotbeianna. Wird dieser 
andere Geist als oin Gcschrif.f iles guten Geistes, der 
ibn an Macht bei weitem überlegen ist, aufgefaist, so 
ist diesea eine Miaebnng ans iroaotbdamu nnd Üfo- 
theisraus; sind sioh aber beide <Tottheiten an Macht 
gleich nnd die eine nicht erst das Geschöpf der anderen, 
wobei die tim» der aadaraa seitweiae aberlegen aab 
k iTin. so bietet diese Auffassung das System des kon- 
seiiueuten Dyotbeismus. Dann steht die Welt unter 
den ESnflttssen beider nnd ist Infolge davon der Seliaa- 
platz ewigen Kampfes. 

Aus beiden Kategorien sind Übergänge in den 
FoIytheiBinns mflglieh. Btee Annahernng an diesen ge- 
sebleht, sobald dem einen oder den beiden Göttern Wpsen 
■dt teilweise göttlichen Eigenschaften, die »ie als VoU- 
atraeker ihrea Willena benntaan, nntergeordnet werden. 
Aach wenn diese selbst als Götter gedacht werden, die 
ab«r noch immer einem obersten Gotte unterthan sind, 
80 iat diaaea noeh kein konaeqnaat patytbaiatiachea 
System; denn noch ist ja die monarchische Spitze 
vorhanden. Erst dann ist dieses der Fall, wenn die 
vanehiedenen OStter deh gMeb an Haeht gedacht 
en. 

Auch zur pantheistischen Auffassang kann man 

Der konsetimte 



Monotheismos vergleicht oft die Welt mit dem Köi-per 
des Venschen. Wie in diesrai etwas lünbdtKebefl, die 

einzelnen Teile Zusammenhaltendes ist, so, lehrt er, ist 
ea auch in der ganzen Welt und bezeichnet die Gott- 
heit als Weltaeele, mit der die Welt als EOrper in 
organischem Zusammenhauge steht. Wird nun alle 
Lebensftafseruttg in der Welt als Äußerung der Welt* 
seele an^efsfet, so iat sie gewissenaalhen ein Teil dest- 
selben selbst und man kommt so zum Pantheismus, d. L 
8tt der Anfliassung, daüs in allem das Göttliche ent* 
halten sei. 

Keine dieser .Antworten pder Priester oder Weisen" 
wird unserem Vemande einen vollständigen Begriff von 
dem Wesen und von der Existenz der Gottheit geben 
und kann es nicht; denn dieselbe ist Ittr unseren Ver- 
Staad unergründlich. Je tiefer wir hineinzadringen 
suchen in die Slrkenntaia derselben, nm so gröfeere 

■Riitsel trrliMi uns entgegen. Welcher Mnischiinn^eist 
könnte sich erdieisten zu behaupten, er hätte eine klare 
Vorstdlnng von der Ewigkeit, von einem Sein ohne 
Anfang und ohne Ende, und doch ist diesps nur eine 
einzige Eigenschaft der Gottheit Ein dem Menschen 
ftberieganer Geist ist für dessen Verstand nnfkihbar, 
ebenso wie ein Tier keine klare Vor.^telhing von dem 
Wesen des Menschen haben kann. Was er dai-über in 
seinen GlanbensbekenntniBsen ansaagt» sind im Gmnda 
genommen nur bildliche Vergleiche, nur Abstraktionen 
seines Menscheugeistes. Anch bat ja der erhabene 
Stifter der Religion, welcher soviel in Gleiehoiasan 
redete, in seinen Predigten keine Krklärnng von dem 
Wesen Gottes gegeben; ihm war es hauptsächlich darum 
in thnn, Gott als liabenden Tatar aOar Hensdien bin- 
znatellen. Die aber uadi ihm es thun wollten, brachten 
dadurch die Zwietracht und den U&fs in die Ueligion 
dar Liebe. 

Wie aber sollen wir diese Worte verstehen: 

„Wer empSadM Und sich BDl«r<irind«ii, 
U. ntt*: Wh tteb* dm ni^t« 

TiCider %vird mit dem Namen Atheist all;/ii leichtsinnig 
umgegangen. W er sich einbildet, da^ \\ esen des Gött- 
Heban erfUkt an haben, beseiebnet meist jade Anffiosang 

desselVien. die weiter als die seine ist, als .\theismns. 
So ist es ja uns Frror selbst von selten des Papstes 
ergangen. Ja viele nennen sieh seibat Atheisten; wenn 
man aber ihre Vorstellungen nnd Ideen nflher iirlift, so 
findet man, dafs in ihnen doch irgend etwas über den 
Hanaehan Erhabenes, etwas GOttliebea in weiterem 

Sinne, enthalten ist. Sie nennen diesen ihren Glauben 
nur Atheismus, da er von der gewöhnlichen Goltesvor- 
stellnng sehr abweidit nnd Uber dieselbe weit binans- 

geht. Auch viele ath-'r^tisf-hen Systeme enthalten in 
sich versteckt eine monotheistische Auffas:>uug. Als 
Beia^ fthra ich die in nanarer Zeit ao epoehantaebeada 
Lehre von dem unzertrennbaren Zusammenhange zwischen 
Stoff und Kraft an. Durch diese Lehre werden bdd« 
latenteren »i einer Bhiheit varbonden, die Uber ihnen, 
als ihren Teilen steht. Und wenn man mit der Summe 
daa Stoffes des ganzen Weltalls die Summe der Kräfte 
daa fanian Waltalb aleh vaibanden denkt, ao kaomt 
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man der monotbeiatisRhen Auffissuug sehr nahe, dals 
6oU »U WelUeele io oiigamscheiii Zusammeiüittuge mit 
d«r Weh tuüM. 

Mit Goethe riihteü wü' uun unser AugQ auf die 
Mfttur. Ist llir ims da alles erfaßbar? Können vrü- 
ttBS rinen imendlidnD Weltraain vontdlen? K&nnen 
wir das Gegenteil begreifeu, d&fs der Wt^Itraum Grcn- 
aea habt? Wie fiel wir aucb von der Natnr ergrün- 
den, »detxt stoben vh* doch anch in ihr auf ein „ewiges 
Geheimnis", das unergrOndlirli, da.s iiln-r dem mt-nsili- 
licben Geist erhaben ist Und wenn wir dieses als 
gOttlicta lexefebnes, so ist ea ja nor ein anderer Name 
dafür. 

Attf den Namen aber, den der Verstand gegeben 
bat, komnt «• nicht an. 

i^amc ist Silin II uud Kaadl, 
UaiMbetiul HimmeUclut." 

der nicbts erklärt, veii man da^ nur richtig benenuen 
kann, v&b nmu Tetttaaden hat. Da nuu der Mensch 
das Weisen dessen, was er das Göttliche nennt, nicht 
eriiuaeo kann, so kann er ihm auch keinen Namen 
fshcn, der et voliatlndig haieidiDAt Bcedadea mnls 
er hekennen: 

„leb habe keinen Namen dafQr." 

Hiemit ist auch der scheinbare Widerspruch in 
den Worten des Altmeisters Qoethe gelöst. Kant bat 
schon nachgewiesen, dab der Mensch die Dinge an 
■ich siebt eikmnsn kau, sondern nur deren Kindriicke 
auf seine Sinne md seinen Verstand. Die Welt, das 
VoiTexBum, ist aller die finnne aller Dinge, ahm das 
grOCite Ding. Was die Welt an sich ist und was die 
Enft oder anch die Kräfte, die mit ihr organisch ver- 
InmdMi sind, sein aiflg«n, das vlrd der Hensehhelt in- 
folge ihrer Natur ein ewiges Hützel bleiben. Ihrem 
innem Drange nach £i-kenntnis und Vervollkommnung 
tber znf<jlg<i wird sie immer neoe LOsmigen desselben 
▼erauchen und die alten verweifeu. Von einem grofsen 
Teile der Menschheit wird immer wieder jede neue 
Wahrheit als absolnte angeataont, md die IHlher ge- 
fundenen werden als ganz falsch verwoilVii weideu. 
Uns Mm aber sollen diese Worte des Altmeisters eine 
Udnrang snr Tolerans sein. Wir sollen jede neue 
Hypothese des Menscbengeisles als cii.cn Liclitstiabl 
des a. B. a. W., betrachten, ohne die Mbereu zu ver- 
achten. Doch diese Worte sollen nns anch eine War^ 
nung sein, den a. B. a. W., weil wir ihn vull.stiiadig nicht 
erfassen kOnnen, rundweg 2U leugnen ; denn auch dazu 
reidit dia Kraft nnseres Terstandes nieht aas. 

Wesn aber lir Gnetlie un.seieu Vei-^tand als un- 
tOkig ftr die Erfassung des Göttlichen bezeichnet, so 
musht er sna dadonh ainht kleimniktig. Auf etwas 
•BdeiflB Tarwdst er va», nt nnaw Hera: 

hMU^ damilMa Bn%s» grab « 

JM Da gtu ia im OtOU» «1% Uil, 

N«nn' t* danu, wie Do wUllli 
Naas'a (ilttck! Hanl Uatol Qattl 
— CMUl tat •Um.*' 

Fassen wir zunächst diese drei mit den Wotte 
„Gott" paiailel genannten Wörter ins Auge! 



Whs ist „Glück"? Uns allen ist wohl klar, dafs 
es nicht das sein kann, was man gewöhnlich mit Ver- 
gnügen (vüluptas) beieiehnet, eitler 8{nn«ifenn&. Es 
beruht im GegHuteil auf der harmonischen Entwicke- 
lung und Betbätiguug aller unserer Geisteskräfte und 
anf dem Bewnfstaein, unsere Pflteht gfethan, d. i: Jene 
zum Nutzen der Menschheit geliraucht zu haben. Der 
a. B. a. W. gebe, dais uns einst allen dies Glück 2a 
teil irerde! Dann werden wir mit dem greisen Fanst, 
der dun-h seine Geistesgaben iler W'ohlthäter vieler 
Tsusende geworden ist, die das von ihm dem Wasser 
abgerungene Stttek Laad bewohnen, an diesem Aigen« 
blicke sagen: 

aVerwtile nnr, l>a biat so tcMnl* 

Wenn nun das Streben nach diesem OlBck unser 

Herz reinigt, weuu es uns zu guten Tlialen veraiilafst, 
wenn wir sehen, dals auch andere gebessert und zu 
guten Theten begeistert werden, soUteo wir da nieht 
meinen, dal's es in irgend einem ZoSammenhauge zu i!em 
a. B. a. W. steht? Und wenn einer der Brr sagt: Das 
ist mein a. B. a. W., wollten wir, die wir den a. E a. 
W. uns als Person ileukeu , ihm das zum Vorwurf 
machen? Vielleicht nennt er ja fiir die entferntere nur 
die nihere Urseebe. 

Das zweite parallel mit dem Worte „Gotf* ge- 
nannte ist das „Herz".. Wir alle fühlen, dafs neben 
dem denkenden Yerstande in ms etwas webt nnd lebt, 
das sich für alles Gute, Schöne nn<l \\'ahre begeistert, 
da& lieben und geliebt sein will, das bei dem tilttcke 
aaderer von Frende, bd ihrem Schmeme von Traner 

erfüllt wird. Und ilieses Ki v^a- nennen wii uii-ei Herz, 
äoliten wir in der Ansicht iireu, düfs auch dieses einen 
AnteO an dem hat, was wir den e. B. a. W. nennen? 
Und solhen wir den Bruiler schelten, der da sagt: Die 
Vereinigung aller- dieser Herzen im unendlichen Welten- 
all, welche von jener Begeistemng und Liebe erftUt 
sind, i^t mein a. B. a. W.V — Vielleiclit nennt er Ja 
fUr das Ganze nur einen Teil de;> Ganzen. 

Ab drittes nenet Ooethe die Liebe. Ist diese 
denn nicht die das ganzr Aü umfassende Tliätigkeit 
des a. B. a. W. nach Jesus Lehre Die Liebe, ist sie 
nicht die Ureade aller Sittlichkeit, ist sie nicht die 
Schöpferin aller guten Thaten der Menschen? Ist »ie 
es nicht, die uu^eies Bundes Gliedei zusaiumenhäll? 
Ist sie ee lieht, wdebe die erwachsene QeneratioB an* 

treibt, die aufblühende zum (üuen, \\ ahren und .Schönen 
zu erziehen. Ja selbst bei den höber oigauisierten 
Tieren sehen wir diese erhabene Kraft tbfttig. Wie 
wenn sie in der sittlirhen Welt dassellse w.ire, was in 
der körperlichen die Krall der Schwere ist, welche den 
Mond am nosec« Erde kreiHm Itlbt, wie diese wiederam 
um die Sonne und letztere wiederum 11m einen Zentral- 
stem der Milchstrafse und so vielleicht ins Unendliche 
weiter? Wenn fie Liebe dicae Ex$tt wire, welche die 
empfindeudeii Wesen des ganzen Weltall- verkniiiifte? 
Und ist dann der Br zu tadeln, weicher diese allum- 
ftssende, alleibaltende Maebt ala adoen a. B. a. W. be- 
leicbnet? Nein; denn sonst w&ien wir keine wahren 
Fhnr. — Nicht diese dogmatische Engherzigkeit gegen 
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nnsere Brr! Wer nach jenem wahren Glücke strebt, in 
«ecafin H«nen jeoe erhubuie Liebe lodert, der bat noch 
Mfneo a. B. «. W., der wird mit nns gern demaellMB 
seine Ehrforcht erweisen. Ihm aber vorzuschreiben, 
irag er sich damntei- TorsteUen soll, vire aomaarerisch. 
Dran sagen ^ «lr«fMUg«ii AltnefatK Goethe 
die eckt mtlMihaii Worte aaoh: 

„Ii Mgtalli alkt OrtM 

in* Stnto ttaltr itm liian>S»A«a T*gt^ 

Jeder in teiuer Spru. I,. 
.Warum nicht icli in d«r meiueu?" 

Und dieaee „Waran nicht ich in der meinen?" Urst 

uns jedem erv.i lei-n, der uns iu ilogniatischr I'VM^cln 
■chmiedea will! Unserm Bande aber la£»t uns wUnscbeB, 
dab nie dieMS Beeht dem einzelnen Br mkliniiiiert 
werde! . Dauu wirtl er seiner erhaiienen Idee treu 
bleiben, ein Haas zu sein, in dem alle nach Sittlichkeit 
itrdMiidB IfRMcheB den Erdenraides filedlieh nebee 
ejaender lalwo kSmu. 



ttriaehes Zelt-Symptom. 

n. 

Wir baben in voriger Nummer d. Bl. eine von der 
«Fnor-Ztg." gern gebrachte Atulautuag über den Weg 
m einer Deateeben Vational-GlroliriofB verOflbntBeht, 
■V4i!r}if iingeblifh ,,von einer Spitze der Mrwelt" her- 
rührt. Wenn dies wahr wire, würde es die Hrwelt 
ttieht gerade in gflneligem Iddit enoheinen lassen. Zu 
einer solchen Spitz« könnte die Brlidergohaft nicht ohne 
ein Glefuhi der Bekleounung aufblicken, aowoU mit 
Bttciksiefat anf die belnmdete Geainimng, wie betr. de« 
Bildungsgraden, den die sjirarthliche Behandlung des Ge- 
genstandes verrät Uns scheint diese angebliche Spitae 
w Bemg anf Denk- nnd Sdnmbweise mit dem Brnder 
Bleif'h geiste'ivcrwandt zu kh;ii. wie sie denn aooh mit 
ihm die Vorliebe teilt, ihn zu zitieren. 

Fragt man naeh dem Zwedce der Eundgebnng, so 
kann man nnmnglinh annehmen, dafs sie der Errichtung 
einer Deutschen National- GroCsloge dienen soll, da sie 
nosweiffllhaft naeh dieeer Seite hin mehr aohadet, als 
nützt. Uns will ■ m s lunnen, als habe der Verfaiisor be- 
absichtigt drei Bosheiten an den Mann zu bringen. 

In der Znmntnng aa den Verein dentssher Vr, Ar 
Errichtung einer antisciiiitiseh-gennanischen Grofalogn 
thatig zu sein und damit die zweifelhaft gewordene 
Exktembereoht^rnng an erw^sen, Hegt doeh olFeDbar 
eine Bosheit, wie sie schneidender nicht gedacht werden 
kann. Der Widerspruch awischen dem Wormser Gruud- 
geeeti nnd der fiOhnen Reformtttltigkeit des Vereins 
einerseits und der ihm hier zugewiesenen Stellung einer 
Bedientenrolle für Stöoker und Konsorten kann grülser 
niehit gedaeht werden. ADerdinfs aatk man sugeetehen, 

dafs diese Ironitr eine nicht ganz unvrrdiente i-<t. 

Die weitere Zumutung, dab „das Judentum sich eine 
eigene dentsiAe ChroiUoge bilde", natOtlioh naeh dem 

Rezepte den geistreichen und verdienten Br Bleich, 
euth&lt ebenfalls eine Bosheit gegenber den xahlreichen 



Brn mosaischen Glaubens, die in unseren Logen ein auf 
der Grundlage der Freiheit, öleiohheit und Brliohkeit 
erriehtetea Beim nnd im Krlmnde ein alle gnten nnd 
nach liiiherem strebenden Menschen umfa-ssende.s Ein- 
heitsband vermutet und gesucht Die Ironie nimmt in- 
dessen hier eine wesentUcb mildere Fonn an, wenn man 
bedenkt, dafs nach der Auffa-sHung dieser Spitz« der Mr- 
welt «die germanische Maurerei", wie sie ihm sufolge in 
Berlin heimiseh ist, „mit germaaisoben fitstiaktea nnd 
Lftbcnsgcwiihnheiten arbeitet". An Stelle des maure- 
rischon Ideals, das ja ohnehin nur eine onetreiohbate 
Utopie ist, den manxeriaidien Instinlrt m der ihn g»' 
bübrenden Geltung zu bringen und damit ein bedonft* 
sames neues Moment in das Bereich der k. £. euHS- 
fuhren, ist ein Verdienst, das dem Verfbaser sieht ge- 
schmälert werden soll, um das ihn aber auch Br Bleich 
sicher beneiden wird, umsomehr, als diese Ehrenrettung 
dea bisher ganz verksimiten mrisohen Iiistinkts seine 
eigenen, in der „Frmr-Zfg." so waini gepriesenen Vei^ 
dieuste in den Schatten zu stellen sehr geeignet ist 

Den QipM der Beslieit ersteigt der nnbaikamite 
Verfasser, indem er, nur ganz nebenbei und in dsv US- 
Bohuldigsteu Form von der Welt, die UroC&loge Bejal 
Volk, die dooh gewiasermaften aneh in Berlin ist, nna 
Stütz- und Sammelpunkt der ..talmudintiMchen Mrei" ge- 
macht wissen will. ^Darüber ist nicht hinwegsakommen", 
mit in aller Qemfitsnihe der grobe Rrmr der „Frmr- 

Ztg.". Und doch hat h. jnc Mahnung zum ..Übertritt 
zunächst einselner Brr, dann ganzer Logen zum System 
etwa der Orelbloge Bo3ral York* den offmbarea Zweek, 
„daiüber" — n&mlioh Uber die Judenfragt' — „hinweg- 
zukommen". Es ist ja „ein zweites gxoCsee Verdienst" 
des Br Bloioh, dab er „Idnwegfailft ttlier die nun ein» 
mal nieht aus der Welt zu schafiende Judenfrage". 
GK>ttlob, dafs wir einen Br Bleich habenl Schon in 
Kr. 49 der „Fnnr-Ztg:« t. J, 1864 bat es nns Br Bleieh 
V.:;: II, iliil's ^ Iii- Freimaoxerei neben anderen Knltur- 
erscheinuDgen mit der Knltmentwicicelung selber — in 
tte ohristiiohe Beligion mündet*. Er hat ms ferner 
(ebenda) bemerkbar gemacht, dafs „die Nichtchristen, 
welche in zivilisierten Staaten leben, an der vorhandenen 
Bildung nnd Moral teilnehmen, sellier efaristU<äie Ideen 
in sich aufgeiionin>»rii haben" und er ruft ihnen zu: 
,Kommt Alle zu uns, wii' verbinden uns gern mit Euch, 
wenn Ihr Eueh wfirdig zeigt, aber Ihr kOnnt nieht er- 
warten, dafs wir d. n Gang d*r menschlichen Entwicke- 
lung ungeschehen maoheu und die Menschheit in den 
Znsland dee einstmaligen Heidentams nnd dee-Mosaio- 
nius zurückversetzen kiinnen <idfi aucli nur wollen". 

Ja, wir leben im Zeitalter der Eisenbahnen und des 
ehristiiehen Poriseluittaf Oder etwa niebt? Will Jemand 
die heidenmäfsiggeschwinde Entwickelung der „Frmr- 
Ztg." etwa verkennen, wenn er sieht, wie sie nooh am 
6. Deaember 1884 die mditebriBten briderHoh einladet, 
wahrend sie -schon im April 188.» mt weit fortgeschritten 
ist, dals sie die taUuudistiscbe Mrei in die Grobloge 
Royal Ymk abzweigt, damit die germanisoliea Instinkte 
freie Bahn haben, sich gel' t:l ■/.■.-. machen? 

War es nicht auch der Br Bleich, der in demselben 
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IbUatte Tor «biger SSeit fBr die (gtenBadaobe) deutoohe 

N.itional-Grofsloge eine Lanze brach unter gleichzeitiger 
ganz unerhörter Aofeindung des Grolimieisters Bruder 
Herrig? Sollte die „Bsuhfitte* nit ihrer danaligen 
Bri' fw^ ; Im Ii/, vicllt^ioht docH nicht Ro g;inK Unrecht 
gehabt haben und sollte es, anCser Br Bleich, in Berlin 
Dooh eine „BfÜM» der Ibninirwelt'' geben, wdeher der 

Grofamstr. Horrig mil)fc|ucin ist, geradi'ao unbftquftin, 
wie die tiroisloge Boyal York selbst seit ihrer BUck- 
kehr kb dem INmduiientalgntndaatm der alten imver- 
lals'hten Mrei, und wiß dem Br Bleich eine gewisso 
„üeschichtsforschung", welche in der Mrei auf einem be- 
■tiamtau Zaitpoiikt faebint «ad mit Sdnriadel be- 
leichnet, was nicht in ihren Gedankenkreis pafst? — 

Die GroCsloge von England ist nach Br Bleich 
aim Geilte dei C9niateBtiitin gegrflndet' worden; die 
Grofsloge Roj'al York ist mithin eine Ketzerei, n.n 
verdient, als 6ammelpankt der taUnudiatiachen Maurerei 
▼erbSbnt und am der NShe der gennaDiseban loatbkto 
verbanm' y.n -avi-iI--],. — Xit'-rlic*! JicNMi-^-t Jie« Br Bleich 
nicht selbst, sondern ein anonymer Br, der ihn gerade 
■o gut ventebt, erllntoit md litiert, wie or mlbat — 

Die Unterstellung, dafa die Alliance iHraclitr i;ni- 
verseUe «ich hinter den Gro(«o«t«n der Niederlande ge- 
steckt; mag leixterer aelbst nrack weisen. 

Wir haben im Vdrstehendcn unsia-e Aufgabe erfüllt, 

Dafs die Fusiouierung der beiden anderen Berliner 
Ovoblogen »llngat in dor Luft eohwobt*, wollen wir 
deu! T'ül.'ckannten gern glauben, da derselben ja nichts 
im Wege steht, wenn, wie Br Bleich sagt, „Die Cbnat- 
liflbkoit der Logen von An&ng m niebt int Ifindfleton 
«weifelhaff war. 

Übrigens — schwebt noch viel mehr in der 
Luft der deatseben Mrei, nie «ine Funomiezoif dar 
BerÜTier Or ifslogen christlicher Observanz! Die fiwig- 
blinden sehen es nur nicht; die „Baubütte'' bttt aber 
datttber aehon seit «twa drei Jabian wiedarboli A»- 
dentangan gemacht. 

Videant consulest — ¥. 



Bill Gedenkblate 

an den am 6. Juli 1883 in Ulm varatorbonea Br 

Dr. med. 1 s ii .-i r Hridcr, 

KJireuButr. und Mit|.'rüiider der I-ujii' ^ i arl lu di'ü h i ' hueii" ia 
üla and Bl>r«nnitfli«d d«r Loge .Zu den drri ('nlm - i:i SMj|tg»rl. 
Scinn FtMudM gswidaMt von Br •■itav Maisr in FrsakAtfta/IL 

Motto: 

Lr;d«-r «iin*! tirci Uingtt schwer xn finden 
und zu uneben; einen Charakter haben — 
■isMi asiahMii — «inen crrstmi. 

Jwm Paul PiMr. BtclUvr. 

„0 lieb' M> Isa; S« U«bm kaaait, 

O lieb' »o laug Pii li-tirn ma^st, 

Dt« ätvndc konmt, die Stunde kommt, 

We Da ta Sithsra stahH la« Uegsb" 

Um Dein Grab, t)u teurer Freund, stehen heute 
Hunderte, hoch und nieder, reich und arm, jung und alt, 
TOB nab imd ttm, Dir den letrtan Dienat dar Lioba m 
arwaiaen. Wobl Dir, dala aie niebt aa Dam Knuikan- 



I bett n eilen branebtan, woU Dir, daCb ab glttAlieb 

I rascher Tod Dir den Abschied von so vieler Liebe und 
liYeundschafi ersparte, ein beneidenswerter Tod, wie ihn 
aobon die Altea ala eine Gabe dar CMter g a p ric aen, wie 
ihn die Neueren als ein Vorrecht der Fromnn u und 

|£dlen ansehen. — So wollen wir denn in treuem Ge- 
donlcea D«io Bild noa noobmala lebendig vor die Sinna 
I führen! Nicht das Bild Deines Lebens, eines voll ab- 
geacblossenen Meoachenlebens, eines langen Lebenaweges, 
der in stwlem Fftdo emporfBhrte TOB den kttbnan 
Triiunien stolzer .Tugendlust bis zu der ruhigen FkIs- 
pyramide des Altera, nicht das Bild Deinea ernsten 
Ringena and Begaoa Tora enteo Eintritt ia die Sonaaa- 
glut des verantwoitlicheu Lebens, bis zu seinein Ab- 
scbluBs im Schatten der Hochaohätzung Deiner Mitbürger 
and Fkvnnda; aidit diaae Bilder wollen wir ia trodmer 
XarhwandeiTing verfolgen, nein, Dein ganzes Selbst 
wollen wir an dieser Scheidestätte noch einmal mit 
voller Kraft m erfassen aad faatanbaltaa anobaa. 

!>o um denn noch einmal hervor aaa Deiner engeo 
Wohnung, Du lieber Freund! 

Setio Dieb vor nna bin — angefiiaB mit Deinem 
altgedienten, aber .s-uiht'rpn H.iii'!kl.''iH", tlriK sfbw;ir:.a' 
Käppohen auf dem Haupte mit den spärlichen grauen 
Haaraa aad den milden Zfigen, in Deiaar ttauliehea 

Studierstube , angstürh crw/igend Wort für Wort und 
Zeile für Zeile eines Briefes an den fernen Freund, — 
oder bei dem beaobaidaaeB llablo, aovgaam berdtat, mit 

peinlicher Reinlichkeit aufgetragen und durch frciind 
luhen Zuepmoh gewürat von der tieuaa Pflegenn Dein«« 
Alteret — Oder sanft siageeoUammert ia Daiaam be- 
haglichen altortütulichon Lchnstuhl, erweckt durch die 
Klingel zum freundlichen Empfang eines der UeU uitg 
badttiftigaB Hanaehenkindeel — Daaa wandelet Da aoag^ 
lieb die steile Treppe de^ lifb;;!- wnbntii: Hau??" hinab, 
— im Flur die Uausieute rechts und links mit treuud- 
liebem Grube bedenkend — ,an daa Lager aiaea Kiaafcaa, 
der nicht weifs, ob er als Arzt, ob er als Fravnd daa 
Hauses zuerst Dir Willkomm bieten soll; oder ia dio 
Hütte des Airaea*), dam Da aaGMr der kSstliohen Gabe 
dor Gesutidbeit noch eine andere kleine Gabe mitbringst 
zur Linderung der Hot, eine Gabe, die Du im Hause 
das BegBtertaa, oder im Eraim der Freunde für ihn er- 
beten. Dort ereilt Dich wohl manchmal ein Brieflein, 
oder gar gleich Kols und Wagen, die Dich in 8tnrm 
aad Wetter in daa ferae Dorf entf&hren sollen an ein 
Sohniensenslager, wo man Dich kurzweg als „den Doktor'' 
kennt Vf)n der Werkstätte*), wo eben die grausame 
Maschine dem armea Arbeiter ein Glied zerqaatMlfat« 
eilst Du 7.U den Hri tt4-i ti*). <lw die Welt h^'f'.e'iti ri , um 
die stiarische l'niuadouiia von ihrer Heiseri<eit zu ba» 
freien, — unermttdet, unermüdlich! — 

Dann erhaseht Dich mein Blick im Rate dor Annen, 
wo Deine reiche Erfahruug, Dein warmes Herz so oft 
daa AmaoUag gaben, — oder im Vereine des Wohl* 
thana, wo nuw geraa Daiaar Stimme daa Qbr leibt; — 
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oder im Freimdeskrcia beim »tillun Bci-eiten der "Weih- 
uachtafreude lüi' Deine ariueu Scliützliuge , groia uud 
kl«m. 

So gilt Dein Arbeitstag der Pflicht, der Abend, so 
sie Dir ihn ruhig läfsl, gehört dei- Fieundschaft Ist 
du dar «Ufte, hilfsbereite Uann, der dort im flecken- 
losen Bchwnrzen Kleid beim frohen L\\■^>' 'leii weiten 
Kreis der Tafelrunde schon erheitert, an duttseu Lippen 
tll« Haneo hingen und deaseo Woite Fröhlichkeit be- 
gleitet, an dessen Wiegy. wie <>h scheint, die Grazien 
und die Götter des ilutnor^ die Wacht gehalten? — Ja 
wahTlloh, Do bist's, mein alter Freund uud oianohes 
Hoch erschallt Dir ewig Jungem! — Dort hängt Dein 
Bild, Du heitrer i'hiluüoph und noch im Bilde lächelst 
fimindlidi Du vnt entgegen und erinnerst uw in «diöne 
längst entschwundene Stunden. Doch niilcn rm ik-s 
Bildes Kand b:kst Du in Deinen seltnan) wohJbckaniilen 
Zügen die trüben Worte hingesetzt: »Da« Looi den 
Sti'iblii l'.en ist imnipi- thi.inenvoll, das (ifstmn ein Trauiu, 
das Morgen eine l'riige, da« Heute ein uii.sii'licrer Be- 
nts!" — Konnti.st Du auch ein ei-nster Philosoph sein? 
^ Bist Du ir. i-Ii r 'l'hal .so gtin'klii:li, hu selbstzufrieden 
iu Dir abgcsi lilij.s.sfii oder scheuisl Du » nur?! — O 
Iflftet nicht den Vorhang von einem schweren Lehen 
voll bittri'i- Tiiu.sL'liuiii;, \ oll birlliurtt r Lifliu!: Du Met 
glijijkhcli. wfil Du'b vci'uiaght, so zu crselicnii'u! — 

Doch i's wird eiusaui um Dich hur! — Die Kunst, 
die fwii^ >: ll.:,tlM.'wu['s(ti', wird verscbinäht Da« ki'ünkt 
Dich! Iju üli 1-ii uiid, » ist MtiisL'lietischioksal : jüng're 
Kraft hat höheres Vertrau nl Du stehet iilluiu und ein- 
sam auf der llOhe; gUub' mir'a, Du wint mit Unisoht 
ültuuils bitter! — 

Da ölfuct sich die Thür: ein heiter Sonnenstrahl 
scheint in den Abendhiuimel, ein glüDZCud Meteor fallt 
in diu Lebensuacht Heut sind es 50 Jahre, dafs Du 
wirktest und hohen Dank uud Achtung zollt der Bürger 
Dir durch das Haupt der Stadt und sein Gefolge. Und 
ITreunde nah uud fem, sie stimmen ein und die K<dlcgen 
wdwncen sich um Dich, als ihren wUrd'gcu Nestor! — 
Das war ein Freudeutag, stolz schwellt' er Dir dus 
Herz uud Du, der Jude, sprachst bescheiden ein chmt- 
lich — nein! ein menschlich hohea — Wort: „Was ihr 
gethan habt Einem dieser Meiner geringsten Brüder, das 
habt ihr Mir gethan!** — Du warst nicht Jud, noch 
Chiut im engen Sinn mW vts, Du warst ein MeuKch, 
„Da wnnt ein Mann, nehmt Alles nur in Allem!" — 

Nicht Kindesthränen netzen Deinen Sarg, doch 
TamA*m Gedenken abaidMMlt Uu. „I nd wer den 
Batten seiner Zeit genug getbta% — wie Du — ^ j^det 
hat gelebt fär alle Zeiten!" 

So weih' i^di diuin im Namen ebes Kreises von 
beetn F^unden, die Dir nah gestanden, so nah, wie es 
TOB Fkeunden otiiglioh ist, drei Bosen Dir. Sie deuten 
Weisheit, Sohffnbeit, Stl^I 

In Welakett kift Dt WM ts i e n t ri sbl , 
b Sohenkelt sdnralMt De ui !■ Tete m, 
b atlrke stratai wir Dir WMkt 
So tob imm weUt 
J)i« arte war Dir oftauOs •cbw«'. 



Id mag» dies« Kids laidit Db nint 
Leb «oUl — Wir tokes IMnI — 



Logenb«riohte ind Tennteehtes. 

Amerika. Da- vun der ,.Ma.'i'Uiia'' ausgeschriebene 
1 Preisfrage: „Wie kann die Fnurei ziu: Förderung und 
Hebung des geistigen und sittlichen Fortschrittit uud der 
niateheUen Wohlfahrt des Menschengescblechta beitragen" 
— hat unser Mitarbeiter Br Heinrich Eichholtz in 
Washington geiwonoen. Der Verfasser empfiehlt a) Vor- 
sicht bei den Aufnahmen, b) größere Öffentlichkeit, 

c) Eingreifen in die E::.i' !miiiu' dt-r Jugend, iti Henutzung 
der freien l'reÄMj, der .ilui:lil des freien W'oiU. — In 
New York sind Brr (Jardine, Cohn, tiuldsuutli. Paikrr, 
Adam, Kaufmann) zusamnungtdroleu zur H.'i^rüudtmg 
eines nationalen Mi'blattes auf Aktien, du.s nie wahreu 
Prinzipien der Frmrei über den ganzen Kontinent ver- 
breiten, das wankend« Iiiteresse an der Mrei wieder be- 
leben und die Institution lu ihrer hohen kttlturbistorisobeo 
Aufgabe anrttckflihran eolL Dss Betciebakapital (1000 
Aktien zu 25 Doli.) soll auf 25 000 Dollar gebracht 
Werden. Die „Masonia"' begrüfst das Unternehmen und 
hofft, es werde die Ausgeburten der Finsternis aus den 
Tempel der Humanitiit verscheuchen. Das könne keine 
Loge, keine Grofsloge, nur diu liöchste Grofsmacht, die 
täglii.^h und stündlich zu allen Bru spricht, eine freie 
und uuabluingigc turische Presse. — Am 9. April fand 
eine sehr besucht« Arbeit der jQeman Filgömloge" 
statt, an welcher anoh Br Onst Detloff, der ateUvei^ 
tntende Grolnnstr. Tom Kew York teilnahin. 

Berlin. In der am 9. Mai atrittfiiidenden gcHetx- 
gebendcn \ iTsamnilung wird über die Auii.'ihnie des 
Statuts iKs i.r.'i; tsuhen GioLslogeubunde.'j uuch der Re- 
rision vou ltib4 beraten uud beschlossen werdeu. Auch 
snm allgemeinen Aufnah mügesete sind, wie wir hören, 
Abändanu^gsantcilge einganagen. In der sich an diese 
Vetsaanaliuig «MdülelNindMi Sitzung derfiioAdoge wird 
a. aneh eine BeqizeohuBg aber den nLessiugbund" 
stattfinden. — Am 7. Uai feinEt Br Carl £d. Bier- 
mann, Pwenser, eeia HrjabOiiiin. (W. A.) 

Darnistuiit. Die Gruisluge „Zur Eintracht"', die 
seit Jahrzehnten suliun in;uichcs Gute angeregt Uud eine 
edel-frei&iiiuige Hullung bewahrt, hat die Bit Wuber 
(OlTenbaoh) und ü lea (Daiuutadt) zu Abgeordneten für 
den alohsten OnCdogentag gwwlblt 

Ungarn, Die Loge „Die Alten Getreuen" hat in 
einem Hund.schreibeii iLi .Siria.u^^ /.ii dein Einigungs- 
eulwurf begründet, wie UcLtil.s aii^t-Ueutet, Und aus den 
i von ihr imher bezeichneten Gründen loigenden foriuelleu 
Beschlufs gefafst: „In der Lburieugung, dul^ die Kunstitu- 
tion, Organisation, und Thiitigkeit sowohl ; Grofsloge 
Ungarns für die drei Johannisgrade, wie auch des Gr.-Or. 
von Ungai-n mannigfache Fehler, Mangel Und Ühelstliade 
aufweist, welche das Erstarken der Frmrei in [Tngam 
hehindem; in der ferneren 'Obeneeuguug, dafs eine Neu- 
gestaltung des ?ifrliini.s in Ungarn aul Grundlage cin«r 
einheitlichen Org;ii.ibatnjn nu lii riur /.ur Beseitigung der 
vorlutndeiien h'cliier, Mangel urid L' bel.stande Gelegenheit 
bieten könnt«:, sonilein auch au sich ein Erstarken der 
Frmrei und ein Aufblühen derselben herbeizuführen 
vermöchte: begiüfst die Loge „Die Alten Getcenea* 
nach wie vor freudig jedes Besti-eben, wdohee sich die 
Neugestaltung des Mituma in Ungmx auf Grundlage 
einer eÜMttJiuien (hganisation mm Ziele setat, und ist 
gern bereit, ein solche« Bestreben mit ihrem ganzen 
Können zu uateistutzen, zu fördern. — Da jedoch der 
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alc Grundlage Her Fusion der beiden Ritt-n auiigt^arbeitet« 
und vorgelegte Entwurf der Konstitution eine Nengestal- 
dm Urtama in Ungim auf früher beasiohnetnc Bam 
nicht «natrebt, vwlmehr nur du Aai|!«h«n d«i «n«B 

Ritus in dem anderen zur Folpc haben würde; — da 
ferner der vorgelegte Entwurf nicht nur in st-iner ganzen 
Anl;\f,'L und Textirung sehr wesentliche Mangel aul'svcist, 
»oniiiTn auch in prinzipieller Hinsticht ineluraehe unan- 
nniinibare Bestimmungen antluilt: — erklärt die Loge 
„Die Alten Getreuen"' dieH«n Entwurf als Urundlage 
weiterer Verhandlungen, die zu einer einheitlichen Oi|^- 
imatioa fUlmn •ollm, nicht Knneboten sa kdnnen". 

T'iigarn. T'^nf;iT.ihr zwei Jahre sind es, dafs in 
Ungarn die Vereinigung der beiden frmrischen Riten 
angestrebt wird und erhielten in jüngster Zeit die sämt- 
lichen Logen der beiden Grorsbefaöcden Transieitbaniens 
man TeniniMTteD Statutenentwüf d« „symb. Grossinge 
YOn Uogain*', m aoU die n«a» fenainschaftliche Gr.- 
Behörde heUäsii, nr Bentsng und Begtttmhtung. — Znr 
Brsielmif einer YrntKadigniig tmter den Grenslogen 
Int der sehr ehrw. Halr d. Schotten-Loge „Schiller" 
fir Eduard Heimann jene zu eiimr (jeniuinsamcn Be- 
ratung eiiiRelailiii, über deren Verlan! wir das genau 
aufKcndUMiuMic l'ro1<iki>ll iVilf^cn lassen. — (iegenstand 
ist ilic Hpiatung der SlAtuten zur Vereinigung der beiden 
frmris'h^n Riten in Ungarn-Oestom-ich. — Anwesend 
aind die Delegierten der Loga BSchilier": Ed. Heimann, 
Weinberger, Maller, Faerhofer^^Craoetdia": Vict 
Schmidt, Paobikal, Leeaiaee; „Znknuft": Gnlden- 
berg; „Colrnnbna": Tornan, Dr. Trebitsch; „Fieund- 
schalt": Ofenhoim, Geza Winter; .. Kintraelit" : 
Schneeberger; „Sokrates": Aug. Heiniann, Cohn, 
V. Hoffmannsthu i; „Hunianitas": Praetor lu.s, Uhl, 
Warmholz, Amster, Foriigger, G. M. Bach, Adam, 
Czelecho wsky. — Br Ed. Heiniann, der diu Brr 
an diester Besprechung eingeladen hat, ereiicht Br 
Praetorius, den Vorsitz zu flbemehmeti. — Br Prae- 
toriua «urüffnct die Sitanng am 7 Uhr 20 Hin. — Nach- 
dem ein Antrag dea ßr Winter, xtmlchat einen Be- 
schlufs darüber zu faaaen, ob die Vereinigung der Bitdn 
überhaupt wünschenswert tind ob der vorliegende Statuten- 
entwurf geeignet sei, al.H Grundluge für die weiteren 
Beratungen zu dienen, abgelehnt wurde, wird sofort in 
die Besprechung dieser Statuten eingegangen. — An der 
üeb;»tte betoiligten sich fast sämtliche Anwesende. — 
Br Weinberger gicbt zwar m, daaa der Statutenentwurf 
nicht frei von Mängeln tat, oonatatiert «uoh, dafa die 
Loge Soliiller dnrabaui keinen Werth nf die Hoohginde 
la^, er glaubt jedoch, dass die Union der Riten ao 
wichtig sei, daf« diifselbe wegen der nicht l>edentenden 
Mängel ilt-s Siatnli nentwurfs keinesfalls aufgehalten oder 
wohl gat aut^'etjcbtii werden dürfe, er beantragt daher 
Annahnu' des .Statiitcncnlwurl'i's. — Dutje^ien bprechen 
Br Praetorius, Schneeberger, Dr. Winter, G. M. 
Bach, Foregger, Dr. Goldenberg, Vict. Schmidt 
und Adam. — Seitens dieaer Brr werden besonders 
die Gefahren beleuchtet, die der Joh.-Fi-n)rei aus dein 
Fortbcetehen «ines Grand Ooneeila neben der kfloftigen 
a]mifaot Orossloge 3 dea Entwurfiea) erwaohaen roliasten. 
Es ist rlcn Bni \oi!kijinineri klar. Jafs die Annahme 
dieser HcNtimiiuing ^It'irhbcdrutcnd »ei mit der Abdictiun 
der .1 ' Ii, i riiiiei zu Gun.sten des schottischen Ritus, es 
würde aber auch weiter durch eine solche Einrichtung 
Mifsbehagen, Mifjttrauen und Zwiespalt in die Lo^en 
getragen werden, da nel>en der symbol. Grofsloge eine 
zweite aouveräne Grofsbehörde, der uncontrolirbare Grand 
Coneeila dorah die Hoohgrade, in den Logen mitregitnn, 
ja bald herraehen würde; ^e Hoehgnde wlirden eine 
geheime 5I.ic!it in der Logo bilden, welche die einheit- 
liche Leitung einer Loge erschweren und dem ^str v. St 



sowie dem Beamten-Gollegium das JBinateben fBr die Vor- 
günge in der Lose unmöglich nieeben wtode, ao daaa 
•ine ZeiTftttww dce jMNa^ frintoelien Lebena durch 
die Annaibne «Tieaer Bestimmungen xn befürchten sei. — 

Es werden dann rioi h einige andere Mangel des .Statuten- 
ontwurfes bcsproelicn, ^ji; 1? — l'J, die dem JLstr v. St. 
die Virilstininii^ in der Gr.- Vorsaniiidiing entziehe, sowie 
die allgemeine Tendenz des Statutes, die schon jetzt sehr 
geringe Selbständigkeit und Freiheit der Logen noch 
mehr zu beschränken, endlich das Zurttokdrtngen der 
deutschen Sprache in den Versammlungen. — Br Ofen* 
heim, Cohn und Dr. Uhl theilen die ausgesprochenen 
Befttrohtungen nicht ganz und meinen, eine Änderung 
des § 3 dahin, dass der Gr. C'unseil nur an Slitglieder 
von Sehotten-Logcn Hochgrade vergeben dürfe, würde 
ihnen das Statut annehmbar erscheinen lassen. — Nach- 
dem Br Dr. Foregger noch den Antrag gcHtellt hat, 
t; 3 sei dahin abzuändern, dafs der Gr.-Con.seil über- 
haupt keine Hoohgrade erteilen dürfe und daaa nur die 
bereits vorhandenen llocbgi'ade weiter beitehen dflrften; 
nachdem dann noob die &t £d. fleimMia, Peerbofer 
und HolleT die lediglieh frmrieeben Tendenxen auch 
der Hochgrade betonten und die Ansicht v. n 1er Gefähr- 
lichkeit der Hochgrade liir die Finir als irrig zurück- 
wiesen, stellt Br Weinbergor den Antrag: es solle mit 
Rücksicht auf die in der Versammlung vorherrschende 
ungünstige Jleinung über den schottisclien Uitus und die 
Hochgrade von einer gemeinschaftlichen weiteren Be* 
ratung dea Gegenstandes abgesehen werden und ea aolle 
Jeder Loge ttherlassen bleiben, ihm weiteren nnamhlllnan 
selbständig zu fassen ; dieaer Antrag wird niobt angenommen. 
Br Goldenberg bemerkt nun, daf^^ die von unKerer 
Gr.-Behcii-de den L<ipen zur Beratung iliesei immens wich- 
tigen Änderung gegebene Frist viel zu kurz heniesaen, 
und d.al's es zunächst un.sere .-Aufgabe sei, eine uber- 
stürzte Besehlulslassung zu verhüten. Br Goldonberg 
stellt d.iher den Antrag; Die Grofsloge ist in einer 
Kollektiv-Eingabe zu ersuchen, den Logen eine längere 
Zeit lur Abgabe dea Gutaobtena aber daa in Rede 
stehende Stetat, und sw«r eine FristerMäning mindeaiens 
Ua rar Gt.-Tenammlung im Herbst zu gewfthren. 
Dieser Antrag wird mit dem Zusatzantrage des Bruder 
Turnau, die Grofsloge wolle den Logen auch die 
Sf.'iluten des Gr.-Or. zukommen lassen, angpnommen. — 
Die Kir G o 1 li enbe rg, Winter unci F.ii egger über- 
neliineii die Redaktion des Schreibens an die Grofsluge. 
Br i'.il. Hei mann erklärt, die Loge „Schiller" werde 
ein gleiches Schreiben an den Gr.-Or. leiten. — Naeb- 
dem Br Ed. Heiniann den Bm Är ihr Ersebeiiien and 
der Vozaitiende Bc Praetorius den Anwesenden fnr die 
eingehende wbA grikidliehe Besprechung <les Gegenstände« 
gedankt haben, aebliebt Br PrMtwiae die tfitanng xm 
9 Fhr 4,1 Min. 7.. 

Litterar. Notiz. Uber das teleologische Funda- 
mcntalprinzip der allgemeinen Pädagogik von Erhard 
Schultz, z Aufl. Jena, Bufleb's Kaohfolger (£rbftrd 
Schultz). Mit kritischer Strenge imtersiMbt der Ter« 
haner die teleologiaohen AvfttdUmigen „frommer" und 
„heidnischer" Pädagogen und Pbuosophon (Palmer, 

LcHsing, Kaut, Schleieriiiaclier, Hei bart u. a.'i und 
zieht mit li>giH('!ier ."^ieliiirli' die l''(dgerungen. Als End» 
ziel der Kiziehung setzt Schultz das iiienschheitliche 
(humane) Prinzip; der Weg zu diesem eriolgt in kon- 
lentrischen Kreisen vom Zentrum (Erziehungsobjekt) aus: 
Individual-, Familien-, Nationalprinzip, religiilfl-aittlicbee 
vnd scbliefslich mensohheitliches Prinzip. Jene alten 
Leute, welche der E^fdagegik die Ibcht und daa Beoht 
absprechen, sich als Wusensehaft zu zeigen, d.h. ans 
sich selbst d.<is teleologische FTindaniL'ctaliiun;:!!) /.,! ent- 
wickeln, werden an den klaren, scharten Ausiuhrungen, 
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die iniucr vom realen (nicht spekulativen) Standpunkte 
ta» gMnb«n ftind, wonig Qeflohiiiaok findaa. Wir wOn- 
aohaa dem anregend gescliiielMMO SdniftolMO & mi- 

teste Verbreitung. — Wü eiiliMhnen diese Kritik der 
Nr. 6 der üonradsahen Wooheniohrift „Di^ Gesell- 
schaft" und vi:rw«i«en zugleich auf Bruder Rrhard 
Schultz"» Artikel in Nr. 27 di's voripcn .Lihrf^an^ der 
„Bauhütte' , in 'iem derselb.' m Ii bereit erkl.irt, un- 
bemittKltcn Bni >'tii Exemplar dieser ijchrift auf diea- 
bezüglich auKgt.spnx hcnen Wonach gratis zu ttberaeBdein. 
Dec -Soholaiuachaia'* dee .LeaaingbiudM'' findet in dieMoi 
BÖflUeiB «iae ndme UDtadege, reo der am er in eeinen 
Bestrebungen nach einheitlichem Plan mit Erfolg wird 
fortarbeiten können, r.nmal da die „P&dagngik von 
der das vorliegende lieft ja nur ein Vurliinter ist, eine 
Arbeit zu werden verspricht, die iii der piidagugischeu 
Welt Aufsehen rrrcgi ii wird. Der Frmrbund und ins- 
besondere der „LessinKbund" darf atoU sein, einen »olchen 
llaan si Minen ]fi1{pied«m sn tählen. H* 

Br Conrads „ Freinianrnr" ist im „Weekblatt v. 
Vrijm."' bcspmclu'n. „Guter Weiu braucht keinen Kraiif", 
sagt man, und Bürher von Conrad kciiie Kmpfehluag, 
kann man getrost hinzufügen. Ifit diesen Worten \ie- 
kt die Besprechung, in der es n. a. heifst, dafs ler 
„Refonutudien" (Frmr. Presse, Kosmopolifsn 



das Qeiitaii die redite Mje d mng , der ewige StaUmah.) 
-alleiB Am Pnis de« Buohee wert* eeL Betrefib I es 

Bildes Von C. wird bemerkt, iivin cehr» 'Inrnu';, liril-i : i: 
es mit einer kniili>;en, l'funjjen reiatmhclikiüt, iiut liii> i;i 
Manne aus einem Stücke zu thiin h;ibc. Auh dem heiifii, 
durchdruigeudcD Auge spricht Leben unii Geist und d:ts 
hohe Vorderhaupt zeugt von einer nicht allzutilglichcn 
Denkkraft und von münulicher Entachloaeenheit Zum 
SohluTs sind die Urteile von Br BBrUUf fi. Brandt 
lad aae der ^Alpina" beigefügt. 



BileftreeliBeL 

Br Fr. Pfr. ta Kr.: Ich Mhna an, 4ati Bfo dl« Antiq«., nadi 

■e ppfni^f. uirkt VsTif^-n. Am Prcii» k'innt« nwh ein pcnnj^er Naeb- 
hfg stJitlrindrn ; linrli u.'hiiren die Büi'Iiht einer Wiii»r. Bniten br. Or.! 

Br K. T-f in VV — u: Nur nebenbei unil für kUnftt|;e Kille, 
«iaLa Ihr üriel uifht ecnui^iMi(l fmnkirt «nr und Strafporto tra|;eu 
mufnte. Für ilie Notis bMUn iMok! Br W — d lo Üertin, sulsUt ärob- 
BU(.t^ iat durch lagMtSOhtUdw Ofttü «■■ 
Band. Urula! 

taeioh* teh lie Üimm VwrUt wm. SMAtn Itaik und Mki 

Br (rroWI in Kiunel : Dil« „MÄurerlled" S. 97 der ,ljltoniinblaiiicn* 
kst ]lr Kml Seidel »um Verfasüer. Brl. GruCsl 

Br W. K — r in B— llenlichi'n fililrkwancch lenr VfrsitUan? 
ud zn erfrculirh*'ii tCTl<"hui«en im it**iif:i llfiiii! Hi-ntl. linil^^l 

Br J. 0 — r iu Buk.: äendang vom 1. Uai mit bentt-ra Üauke 
erhalten. Besten brl. Ornfi»! 



nrmkftirt a. H. 

Hotel zum Augsburger Hof. 

Allen die hiesige Sbuit bi>:<ucbeiiden BrOdern t^roptVhli; ich mrin 
oben genannte« Hotel aufa an(;elegentlichxte. 

leb werde bemüht bleiben, des mich beehrenden Bm den Aufent- 
halt ia wnleiii Heu m •BfnalB wie alyUeh xu machen. 
Br H. Dietrich^ 

Spanien, Grana4a und Malaga. 

Die Ruinen dei 



ftMtognaliMiildwni ttbar 
taDMbr eeiSlUli «M 



Eine »chünf SaniinlHnp von grOMWa 
(iic Jiirih dti- Rrdbrbei) iii Spauieu xentSrtea] 
ceschickt gegen Kinaendung von 100 M. 

Biag^thriebtfne Brief» zu adreitierrn an 

Horm Juan EoMtccie Faente a'redigerj 
TeadUlw ie tta. FauU 7 

Graiada, Spaiiea. 
Der Betrag wird tum Bcitfii der darch die Erdbeben Oetr<vffeiiea 
verwendet — Photogiaphien der Alhambra inut>ler Uarkwitrdtvkeitea 
' ' ~ ' vU AltorMutr werden mA Wa 



Br Hermann Burger 

Bayreuth 

empfielilt 

Harmonium^ 

in allen OrSfsen und Pret8litg«n. ^ 

^ ''Iii i-t-1i'ii Prt i^'n 1 iisL;c/['IcIni(>t. 



Gesucht wird: 
1 BauhQtt« Jahrgang 1872 und Jahrgang 1878, 
plet, ungebunden und gut erhalten. 
OflTcrten erbittet 

Leip/.ip;. -F. (i. Flndrl. 

Keine auf« Bc«te elui;eri>: liune uail mit dvn muderusteu 
und RiDfju.onnpi'n vrrM.'hcne 

Buchdruckerei 



Prefsirfirilg and eehaell wcriea geliefert: 



Anzeigen. 



Ein Br, der wegen an «chlrchter AaMichten «, 
Uthtu, «Mkl Mdleaf ela Toianiair ia aiaaai fr a u srea fluaUft 
(aaflteVilca Baakgaadikft). tMhetea oatar B. S6 an di« Rad. d. VL 

IHc rar Kiir in Maricutad ann<"M'iiüi':i Krr itcrdeu au genel- 
lifar Vereinignng jeden Hoatag 7 Ihr abends „Hotel Caidae*' 
atagaladeo. 




Tabellen 
Preleltsten 
Liefereoheiae 
Gesohlflskartwi 

EtIquBttea . 



a a «. 



OrSHwre Arbeiten Hud Werke li«f<Te nach von mir graEu 
aufgoitellter 




J. 0. Findel, 

~ ■ 14. 



Allgemeine deutsche Lehrerrersamiiiliiiig zu Darmstidte 



AUe« Bm, welehe aa obiger TarMMmlDnir teilnehmen mr NaihrieU, 4aft IDttweii, diB tLlUk (awelMr ttg itt 
vun M Uhr abendi, die Biaaie dai Logenhaaaea, .SRudaraiM 18, in unmittallMNr HXke dM Budianas daa Bm faMhet and 
fitändehaa gawlHgaa Zgaawuneiiaa iai Kttiaa dar Brr eiageiadeB aiad. 

In Auftrag des Malr. v. BL: 
Baker, 



TefaatarartUcbM 



f. O. Hadal ia tMpi$, — ünA oad Tariaf m Sr J. G. Hadtl in JMpilf. 
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m. 

('n**"!- dieser Spitzmarke bringt die Banhüttfi Nr. 18 
den Auszug aus einem Artikel der fnnr-Ztg. in Sachen 
der Deatnhen NationaIgniAilofB. — Da aai hieaigm 
Platze die Frmr-Zlg. nicht zu haben ist — ich häitte 
mir sonst gern das Opus im Original angesehen — , so 
mttMSB nix eban tbdgt BmMikuagtu «n der Kud 

Ihres Auszuges freundlichst gestatten. 

Übertrage ich die negativen und diplomatischen 
Weodnngen des Vuschlages in meia g«IUMM frmikohes 
Deutsch, so wird tob d«r »8pHw der Ibiralt'' ebfiMih 
vorgeschlagen: 

1. Eine dar dni BwltiiMir GmUogiai irifd mt 
HalioaalgTobloge erhoben. 

2- Dia Delegierten GroCslogen arbeiten unter 
dienm Bnndfladinürtoanm imA d«ai BailiiMir S^flton. 

3. Oaa Jndantimi kt(t od« eig«B» QniUoge sa 
bilden. 

4. D«r «yenin DentMdMr Vwmt* In* fir dieaan 

Plan Propaganda zu machen. 

Wahrlich, dieser Vorschlag imponiert nicht minder 
dnnh lODe Attfrkbt^kni, ab danh mm» JClIluiheit: 

er ist die verkörperte „KonssTTative ReTOlation* 

auf dem Gebiete der Frmrei. 

BsTolntimiitr, wie der Zweok, ao awdi da* fiQige» 

schlagcne Mittel! - Nicht eiii?;elne Bauhütten, r.'<in 
„einzelne Brr' sollen zum 0 bertritt zu dem „System 
der ptttramtiTen Deutschen NationalgroUofe* veiaalabt 
und auf diesem Wege soll der Übertritt ganzer Logen 
„angebahnt" werden. — Also ohne Umschreibung: Ein 
finhimia soll hbeingesohleodert werden in die deotBolien 
Logen lind in die deutschen Grofslogen, die sollt-n fein 
still imd saubttr in ihre Atome zerrieben werden, behufs 
aaner Krystallisation um die neae Zentialeonne and in 
majorem gloriain de» Rf:i liner Systems nnd dar SOT Han^ 
schalt beruieu<»u Borltuer GroDtloge. 



Die «Spitae der lUannralt* iMaatetaat dleoea €b> 

danken als einen „überaus glücklichen". Jm Obermafs 
diese« QlOokes ist zu sagen veigeasen woidan, walobar 
TOB den drei BwHnar OrofilogaB denn aigeiiältik die 

iioue Herrli'-'tiki'it zup;edacht i^;t. VerSuohBD irfr alao, 
dies swiacben den Zeilen zu ergründen. 

Die Orofsloga «Boyal York* Inim et in Slim« 
di r ,.S;iit:',( '• frewifs nicht sein, denn ihr ist ja eben die 
Oberherrliohkeit über den aepaiaten PÜMroh der r&udigeu 
Soliafe, «her di« „tahaodietiaehe OraMoge" aagedaoht 

Den drei Wi-ltkuj^elit wiivle iim h Alter und Be- 
dentong wohl der Vonang gebühren. >tachdem aber 
die AbatimmmigaB der latataa Jabia dort »ur GenOga 
gezeigt haben, dafr nur eine sehr kleine Majontii" für 
die Aufrechtkaltang des religiösen Prinxip« vorlianden 
iat, BD dflifta afaNiteaa diaea ChdUoga adbtt fllr die 

Sanctiorirnmg eben diesis Prinzipes kaum zu haben 
sein, anderenteil» dem Ideale unserer „Spitse" nur wenig 
entsprechen. — Oder soUte etwa der TonoUaf gerade 

dazu beainunf Hein, die Brüder der drei Weltkugeln von 
den „bösen Wegen", in welche sie sich eben durch dieM 



Beigen, der 



AbetiniBiiDfeo dar lateten JFahra MTwrrt* 

bringen, und ihnen den hen-lichen Fraia m, 
einer reumütigeu Umkehr winkt? — 

Demi das System dar GroÜian Laadaalafe iat 

von demjenigen der übrigen sieben deutschen OrorslogaB, 
ja — mit einer einzigen Ausuabuie — vun den SyatemaD 
dar Chrafidagaa dar ganaan Walt denn doch ao giond- 
versehieden, die Opposition gegen diese« Sj-^tcm ist mm 
eiiiiual eine so grobe, dals die „Spitze der Mrwelt* — 
mOge aia eolbat aar I«adaalflga atahen, wie m» wolle — 
weder dieser selbst noch der Idee der Katioualgrofsloge 
emen wesentlichen Vorschub geleistet haben düifte, wenn 
sie etwa die AnafSbrang ihxaa Flaaaa der Qroisen Landes 
löge auf den Leib .lugeschnitten hätte. 

Sei dem, wie ihm wolle! — Die Freunde 
wahren freien Mrei klinneo (Ur diaaa AMUoliligkai 
dankbar sein, denn mancher bisherige Anbim^er einer 
Deuteohen Kationalgrofsloge wird durch die Ulit^baruog 
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des , glücklichen GedaDkens" deo etwas zu frttli «n(- 
hOUtoa FferdeAifB «rkmnen noA deb das gewigte Ziel, 
frvi von Schwarmi ici, nun i»tw!ut pruai , r besehen. 

Für den Verein Deuteeber Freimaurer aber, dem 
nu mal «umwl wuder eine Ezisterabtreehtigiing so- 
zusprechen so frvoodlicli ist, niiiclitc ic\x — wenn auch 
ohne Mandat — (Uerliob gegen die ihm ineinuierte 
RoUe protBitierni: d«r Bwuiertiliger der gekennMieb- 
netcn revolutionär-sr:lii»tnatiHclien rroHclytenniarheivi r.u 
sein und als solcher den vorbereitenden Keil zur Spal- 
ioBg in die «naeliMiB Bralittttm lunfltmatnilwB. Der 
Verein Deutscher Fnnr wird es wohl vorziehen, der An- 
erkennung seiner £xietenzI>ereohtigang seitens der «Spitse 
d«r Urwelt" valat% m geban. 

GcnAczu komisch wirkt es, wie von letzterer auf 
das Aualand exemplifiziert wird: ihr zufolge betreibt 
jede Kslioufittt die Iii« naeh ibmi ,«%wieB Bntink- 
ten und Lebensgewohnheiten" und so unterscheidet sie 
denn eine amerikaniache, franzSaische, itaUänische Frei- 
nHorend, denen ne aber nieht etwa «tn« aDwrtaob«* 
ger;erii;bersfelltT vielmehr mit fin.ui hezaubernden Fechter- 
kunstatückohen der germanischen Frmrei eine — chiist- 
liehe mbatitnieirt, welebe mit eintr i^talDuditliwdiu'' — 
deren Sitz wir:! m,!^ li.-i-h-v niobt Temtin — mamalM 
eine Fusion eingeben könne. 

80 mkr es i«t, daft der Wwaeh naeb einer Sni- 
gUDg der verachiedenen SyRtrm-- mehr und mfhr nla be- 
rechtigt allgemein betrachtet wird, so fraglich erscheint 
di« YotamMtmag mneieir „Spitae", dtb der Gedanke 

dci Nationalgrofsloge mehr unH mrhr an AusdetudUlg 
gewinne. -~ Wenn ihn nicht »ein eigener Wunsdli die 
bekannte nTatendwft des Gedankens* etww m «il^ 
gemacht hätte, so nitifste unser Freund sich selbst sagen, 
daCs man die entgegenstehenden Bedenken keineawegs 
dordi die Erbebutg einer der voibandenen ChoUogen 
zur Herrschorin beseitigt Denn, was der Realisierung 
des Projekts bis jet%t vorzugsweise im Wege stand, 
das war eban die Fmcbt ver der H«geniede euer der 
Berlineir GfoUogen. 

ICeb WÜl vielmehr bedünken, dal's die Idee einer 
spontanen SobSpfting der NatitmalgiolUege in dem Ver- 
hältniK ziiriickgctrf'tRn sei, als der Grofslogenburid 
Bich konsolidiert und der Grofslogentag selbst das Kim- 
gnngswedt praktisch in die Hand genommea bat — 

Und das wii-d auch wohl das Ttiehtige nein. Die 
Frmrci ist weder mit einem Staate, noch mit einer Armee 
an veigieidien, wo efaaffe SSsntialiaition eines der ersten 
Erfordernisse sein mag: bei ihr ruht vielmehr der Schwer- 
punkt im Individuum und im (leiste, der sich organisch 
die Fonn mAattL 

Auf dem Wege einer organischen und harmonischen 
£ntwickelung wird sich daher die Einigung der Jünger 
einer ,Jtannoaisohen Lefaenaknnatf' unter einer Spitze 
allmählich zu vollziehen haben, niemals aber auf dem- 
jenigen einer separatistischen Oktroyierong. 

Deim in einer geistigen Gkmetnsohaft ist el)en die 
Macht des Gpistes gröfser, als selbst die der Zahl und 
wenn irgend Etwas den „Instinkten und Lebeusgewohn- 
beitm** Davtaofaer Anw entqriobt, ao ist es gande daa 



Bedürfnis nacb jener organischen und bannonischen £nt- 
widceliiqf und die Soben vor jeder Berolntien — koome 
aie vom unten oder von obenl — 



Me Bni6n«niiis dM Fmrliiiides. 

Tan A. ClUwInM ia VHpan»! 

Das ist liif- f'liei-schrift eines Aufsatz^ dtt ^BgMI 
Scblul^ des Jahres 18S4 die Baahfttte in Nr. 44 •. 45 
bringt, nad der «leb im Jabrbncb des »Leniogbiiadaft*' 

sei;ie Stelle g-efnrjilen , und seinem Inhalt IMil M d6B 
deutschen (irolslogeatag gerichtet isU 

Der Hanpt-Inbalt dieoer Tetsebllge beavedct: An- 
regung zu gröfserer mrischer Werkthatipfkeil. 
Es ist derselbe Ueist, der oua schon seit einem Viertel- 
jabibnndert wieder niul wieder ana der BanhUtte (ad 
anderen nnischen Zeitschriften) in die Mrwelt Deutscb« 
lauds hinauaroft: „Wacht auf"! nnd „au die Arbeit"! 
Deradbe GMst, der non vor fiut S6 Jahren den IVinr- 
Verein ins Lehen rief, bestrebt die Mret vor ICrstarrung 
in Formelwesen zu bewahren. — Derselbe Geist hat 
nnn, wo jener Yeiwa adbet angelbngen sn eratarren, 
vor einii^cn Jahren aufs Neue s-'-inen Waniungsrnf nr- 
schalleu lassen, hat eine Zentral -Hilffikasae im Urofs- 
kgonboid angorngti nnd all diese Anngvng niebt dnreb- 
drang, anf eigene Hand «BO lolche Hilfskasse geschaffen. 
Dondbe Geist bat den «LaBsingbund" ine Leben ge- 
rafta, and soeht in demselben zu Tereimgen, was nocb 

Thatkraft und Reform Oedanken he^^'f. Derselbe Geist 
hat auch den offenen Brief an die Grofslogeu diktiert» 
der dieeer Betrachtnng an Grunde liegt 

Die Mrei soll das Geheimnis abstreifen, das, in 
fr&berea Jahren dem Bunde nötig und iSrderlich — 
jetit Mbidlieh geworden. Sie aoU das Bttoal, di« 
Oebrauehsformeln läutern und vereinfachen, sie soll ihre 
Tempel von Zeit zu Zeit aller Well öffnen, nnd jeden 
snlaasen, deasao Obr empftagliob iat IBr die Lehren 
dessen Sinn empfänglich ist fllr das Beispiel, ond sie 
soll nicht zurfickschreckea oder Anstois nelimen, wenn 
unter den VUm, din mr av Neugier können, nadi 
einige Unwürdige sich finden — solche T'awtirdige 
wüi'den bald genug von selbst wegbleiben, wenn ihre 
Neugier gestOlt, und sie mter radlieben nnd tSehtig« 
Menschen sich beklemmt und nngeinntlich fühlen. — 
Die Mehrzahl wurde durch solch offenes Entgegen- 
kommen an besten belebit werden, nnd sebeo, wie nn- 
schÄdlich unser so verleumdeter Bund ist. 

Die Vorschlage scheinen mir in vielen Sachen den 
Nagel auf den Kopf zu treSn, dnigaa geben sie st 
weit. Dafs die Mrei in ihrem jetzigen Zustande nicht 
auf lange mehr lebensfähig sein dürfte, wird wohl ziem- 
I lieh allgemein gefaUt; wie «llss Mildw, dss sieh nit 
der Zeit nicht fortentwickelt, von der Zeir iihriholt 
wird qnd verknöchert oder untergebt, so ist es auch 
natflrlieb nit nasam Ldve — d. b. gans anteiyahen 
wird sie ni' ht . immer aufs neue nur in anderer (rc^talt 
wird ihr Kern sich neu erheben — aber lassen wir sie 
von der Jetstisit «bwholt vardsa, so küDasD Jahr- 
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tantorte vergehen, die OMtn MtehkomimB ilirtiiSafm 
na enpflndeo. 

Dm Bitval, so scbOn and aiiuiip es ausgearbeitet, 
kann auf die Dauer nicht befriedigen. Der Unter- 
richt, ao ar aicbt wieder und irieder neu belebt and 
in andere 0ewandnng gekleidet werden kann, wird 
trocken und langweilig, selbst in der poetischen Form 
des Katechismtts des Br Fischer ans Gera, vie er 
I. B. in den Hamburger Logen gebränchlleh. 

Aafnahme nad Beftrderung geben hin und -wieder 
Anregang, vaA «0 eia tOchÜger Bedner ist, der die 
PereOnlichkdt der Nenanfgenonuneaen in seiner Ans- 
Sprache verwertet, von Mnsik und Gesang begleitet, 
bringen sie auch Leben — aber wo Werkthitigkeit 
fehlt, da fehlt doch der innere Gehalt 

Unaere lüeine Lc^singloge ist vor 8 Jahren her- 
yoTgtigtägea ans der chtleniach- deutschen Loge „6er^ 
mania", die damals etwa 6 Jahre bestand und nach 
altschottiscbem Ritus unter dem Schatz der Grolsloge 
von Chile arbeitete. Zwölf Gründer nnserer Loge 
bildeten damals den Hauptbestandteil der Germania, and 
diese kleine I^oge warde damals, (auf Antrag der Brr 
Desaauer und Jnghiraroi) Stifter und Anreger dee 
uDentsehen Hospital -Vereins" zn Valparaiso. — 

Die Loge Germania rief diesen Verein ins Leben 
und saUte faat den ganzen Bestand ihrer Kasse, fr. 1000 
— ein als Grand -Vermögen desjungen Vereins. — Dieser 
fand in der deutschen Gemeinde zu ValparaiHo zahlreiche 
Uoterstatznng und trat ins Leben und eebaf das Dentsohe 
Krankenhaus, trotsdem dab die ersten Kanflente der 
Stadt lange dem UDtemohmen kalt, wenn niclit fi-ind- 
Ueb gegenttberstaaden. Die Bit Heister, die den Verein 
gesehallbn, bfieben euch «a «einer Spftae nnd erlangten 
nach jahrelnngem BemQben die Qrfindnng ies Kranken- 
hansee, das nnn etwa 8 Jahre besteht und segensreich 
gewirkt hat Es konnte w -venfgeo Jdven der «n* 
fkngliche Bau verdoppelt werden, und wenn das Haus 
auch noch auf Jahre hinaus die teilweis« Unterstätaung 
den Vereins nStig bat, so ersdielnt doeb die Zeit niebt 
mehr fem, wo er anf eigenen Foraeu wird stehen 
kOnoen. Lutwiachen sind — wie gesagt — seine ersten 
OrBader ans der Loge Gennanfft aasgetreten, und haben 
deh in der Loge Lessing neu verbunden, die Loge ala 
ioldte aad ihre meisten Mitglieder gehören beitragend 
den Terein an, ihr erster Stnlilmiitar Br Biaale ist 
seit Jahren Vorsitzender, viele üu«r Heiatar sind im 
Yetataad des Krankenbaases. — 

Der jetzige Mstr. der Loge, Br Jnghirami, der 
mesat dem Gedanken zur (iruudung dieses Werks man- 
xeriseber Kraschenltehe den Weg gebahnt, hat auch 
einea aadereo Yenia ins LdMn gerate: „Dan Ycraa 
fllr EinfUhruDg der Feuerbestattnag in Ohile*, deaaea 
Vorsitzeader er selbst ist 

Aneb in dieseni Yereln sind lkst Alle aasere Ißt* 
glieder, und viele sind im Vorstande tbätig. — Schreiber 
dieses, nachdem die von ihm anger^^ Leasing-Stiftung, 
an der alle dentaebea Logea aldi betnUgea sidlteo, als 
gescheitert zu betrachten, weil an ihre Stelle die 
Viktoria-Stiftung getreten, hat in Chile einen , Verein 



ftr Lebensrettnng" gegrtlndet, und auch dieser zählt 
unaere Loge und dia meiatBD anaer er Mitglieder in 
Beinen GOnnera and FBrderem und wird too den 
Übrigen Logen Chiles warm unterstatzt — mehrere 
nnserer altea Meister sind im Vontande thitig. 

In der kleinen deatsehea Oemrinde ansenr Stadt 
wird anf gemeinschaftliche Kosten eine Gemeinde-Schnla 
für soa Knaben and Midchea deutschen Blutes unter- 
halten. Einer anserer alten Meister ist Vorsitzender 
dieser Gemeinde, ein Anderer ist Leiter der Sclnla. 
AUe trsgea bei aa den Kosten, M^rera geboren sun 
Vorstand. — 

Ebenso ist dar »Wobltbätigkeitsverein " der Ga- 
mainde geleitet von einem der Grflnder unserer Loge, 
der zag^aieh an der Spitse des Turnvereins steht, zu 
beiden YerabiflD tragen Tide oder alle oaaara Mit- 
glieder bei — 

Die Ten der chilenischen Qrofsloge gestiftete nnd 
dann ihrem Schicksal überlaaseae Laien-Schule Blas 
Cuevaa, jetzt hanptsttcblich von der franzCsischen Loge 
EtoQe da Paeiflqne verwaltet, wird ebenfalls von un- 
serer kleinen Loge als solcher nnd von vielen unserer 
Mitglieder aaterstatst, drei anaerer Meister amd m 
Yontaad. — 

Aus dem Gesagten erhellt, dal's die kleine deutsche 
Gemeinde sn Valparaiso (etwa 60O ZahlnngsiUhige, die 
aber in ihren Interessen weit auseinandergehen, uud 
vielleicht 8000 Köpfe vertreten) ein ziemlich reges Ver- 
alBalebeB «atwiokelt; denn zu obigem kommt hinzu eine 
Witwen- nnd Watsaakasse, drei Klubs, drei Gesang- 
veieine und ein Schützenbund. — Unsere kleine Bau- 
htttte besteht ans i2 tbitigen in Valpaiaiao lebenden 
Mitgliedern und vier pemaaeot beanebenden Bra. — 
Die wenigen auswärtigen Mitglieder können — aaÜMr 
ihrem Beitrag aar Loge — irerluhitig weaig ut* 
wirken. ^ 

Nun glaube ich, dafs es verhältnismäCsig wenige 
Logen geben wird, die eine solche Werkthätigkeit ent- 
wldtdn, wotn neeb kommt, daft die grOfsere Hälfte 
unserer Mitglieder dem Fnnr-Verein und dem Lessing- 
bund angehören; und doeb stagaiert daa Ijogealebeal 
Woran liegt das? 

Die mannigfachen Vereine entwickeln sich mehr oder 
weniger hoffnungsvoll, die Scbritfllhrer «ad Becbnnngs- 
flhrer beben vobl dMUlich tfel damit an thun, während 
die übrigen Jliiglieder ihren jährlichen Beitrag zahlen, 
und aaiäerdem sich nicht besonders um Wohl nnd Weh 
des Vereins bekBnnnem. — Die Yorstands-Versamm- 
luQ^en sind im allgemeinen schwach — die Hanptver- 
Sammlungen gar nicht besucht Es ist nicht selten, 
dalb zwei- oder dreimal efaa Hauptrersammlnng ange- 
setzt und wegen mangelnder Teilnahme wieder ver- 
schoben werden mul^. Die Mitglieder, hier zu Land 
meist Ksnfleate, Apotheker, Lebra' oder Handwerker 
haben alle ihre mehr oder weniger angreifende Arbeit 

j von frllh bis epät, aad stad meist froh, den Abend 
ruhig in dar FSHlfllo oder beim Schoppen zubringen zn 
können; sie denken genug getban sa haben, wenn sie 

I ihren Beitrag entrichtet, nnd der wird oft noch mit 
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saarem Gesicht oder gar sauren Bemerkungen "rewUrzt. 
Nftch der forlschreiteodea Kutwickelung und Ausbrei- 
tuf dN VoraiM wfrd wenig gefragL Der Jshrea» 
benVIt*, äpr in der Hatipfversammlun^ verlesen worden, 
kommt Ja ia die ZoitUDg, oder wird als besonderer Ab- 
dndc nttaOt nd ins Hau feaebk^, — warom alao 
ent 1iinfdi«D znr Vei^ammlaDg? 

Und weDD das loteresae der Vereiusmitglieder so 
gering iat, welches loteresse ItTat sich tob Nidit'HHr 
gliedern erwarten? Dainm eignet sich der Tempf! nach 
meiner Ansicht wenig zu Vortr&geD über Ent Wickelung 
der Veraine, deu Jeder, auch der biaheiidate Yereia 
kann doch nur Schritt für Schritt vorgehen, und meist 
vergehen Jahre, worin er wenig mehr als einen Schritt 
vorwirts kommt and einen Ifwkstein legt. 

Sind nnn aber (wie lües in deutschen Provinzial- 
Hauptst&dten oder Orten mit Hochschulen häutig) talent- 
TvUe Bedner in der Loge, ao kOonen diese ans solohen 

Marksteinen viel möglich machen. Wir sehen wenig- 
stens an lebenden Beispielen, dals ein guter Bedner, 
sei er Stnhlmstr. oder nicht, eine Loge Mebt in Kftte 

hält, die aber schnell hinwelkt und einschläft, wenn der 
beredte Mund verstummt. — So die Loge „Aurora", 
die v«r einigen Jahren hier la Talpmbo «tttffr ihrem 

Heister (Allende F.) mehr als 60 Mitglieder zahlte wd 
zahlreich besucht war. — Ein Jahr nach dem Austritt 
dieses Keistera erklärte sich die Loge in Schlaf und 

schläft noch heute. — In Valparaiso, wenigstens in den 
fremden Logen, fehlt die (iabe der Bede ganz. Die 
aiMriktnlMAen, aas deoea sieb der Kantoaimsstaad 
ÜMt ganz zarflckgezo;;en , sind meist nnr von Hafad- 
'weikem gehalten; die älteste Loge „Betbesda" mit 
160 Mitgliedern hat einen Besuch von selten mehr als 
12—15! — Sie kommen selten mehr als einmal im 
Monat zusammen, wickeln ihre Gej>chäfte ab. meist 
Korrcspondeoien , Woblth&ligkeit, Bitoal- Übung und 
Thee — hin nnd wieder Aufnahmen, aber kein rechtes 
Leben. — Die englische Loge ist etwas besser dran, 
und nach langem Kränkeln v^ieder in BlBte. — Die 
französische hat ein oder zwei f^tite Ktiintr und arbeitet 
fleifsig, immer willig, Auiei^'uugeu uuserer.seits /u unter- 
stützen, aber selten Anregung gebend. — Die chileni- 
scheu Lo»en sind wie folgt verteilt: zwei in Santiago, 
vier in Vaijjiiiaisu, wovon drei schlafen, eine in Con- 
cepcion, eine in Chillau, eine in Serena und eine in 
Oopiapö. — Alle kränkeln mehr oder wpt:i>e: bis auf 
eine hier, die „Uuiou Fraterual" — sie aibeiiei tieber- 
haft, hat häufig Aufnahmen, ohne, wie es scheint, die 
Sucliftiden gehörig za pi-üfen, was sich immer bestraft, 
aber ihre Werkthätigkeit ist nicht groik. — Die chile- 
nlscLe Maurerei liat den argen Fehler, daXs sie mit zu 
^iof>e:!i Eifer anfing, i!er vebue)! (_•! kältete, und ihre 
Aulikuger stehen sozusageu in der Luit und haben sich 
durch einen prunkvollen Tcmpelbau, der aia tieif In 
Schulden stfli-zte, sehr die Hände gebunden. 

Wenn nun die Sitzungen der Loge „Lessing", 
welche zweimal im Monat stattfinden, bei einem Bestand 
von 26 Mitgliedern (worunter vier perm. besuchende 
Brr) durchschnittlich >*/u Brr auf ihren Kolumnen sieht, 



so ist das bei der eiagarisBeneii Stagaatfan irnour «lebt 

schlecht. 

Kleider hat awdi anaere Loge ItaliMB bagaMen Bed- 
ner in ihrer Zahl, Die meisten Brr sind Kaufleute und 
Apotheker, die von früh bis apät an Pult und Zahltiach 
geHaaifllt, venig Zeit nnd wwiig Gdegenbeit hnben, 

Vorträge auszuarbeiten. — Unser begabtestes Mitglied 
ist seit Jahren krank ans Zimmer gefesselt Schreiber 
dlaaes ist aaBit dir BMg«, da» Zdt nnd Bemf er« 

laubt, hin und wiedei' einen Vortrag zu halten, oder 
einen Artikel einer mrischen Zeitschrift voncutragen. — 
Beamih ans anderen Logen ist aalten, aehon der Sprache 

•wegen. — Zuwachs langsam, da eine Handelsstadt wie 
Valpai-aiso von selbst ein fortdauerndes Kommen nod 
Gehen aeiner — frandan — Bewatonr Iwt 

\Venn nun unsere kleine Loge mit aller Werk- 
thatigkeit im kleinen lü-eise die Leere des Logenlebena 
im allganeinen JBUt, tiotid«B sia daA in dar Hanpt- 
sache das Programm des Lessingbundes bereits erfüllt, 
wie mufs es dann mit lOü anderen stehen, die von 
Worten noch nicht oder nnr sehr teilweise an Thaten 
gekommen! Die Krisis scheint allgemein auf der gao» 
zen Erde. — Und doch ist ein Fortschritt darin zu er> 
kennen, dafs der Lessingbund antatandoi, dab er An« 
hang gefunden, dafs er erkannt, woran es fehlt. 

Beform und Fortschritt ibt nötig; wie dei^elbe 
wirksam zu erzielen, das muTs erst noch getiinden wer- 
den. Was thnn wir heut bei allem guten Willen und 
aller Werkthätigkeit anderes, aU was die Nichtmr mit 
uns thon, nneh ohne Bitoal? So wir aber niehi nähr 
und besseres ihun, als unsere Mitmenschen, warum 
kommen wir zusammen c' wozu bauen wir kostbare 
Tempel? wozu halten wir lEoatspieliga Bnuta> and 
Schwestcrnfe.«te? 

Wir müssen hoffen, dafs Lehre uud Beispiel mit 
der Zeit seine IVlIehta briaga — and das wird nnd 
iinif.< uf'^flit'hi-n , wenn jeder an seinem Teil seine 
Scijuidigkeil voll und ganz thut; wenn daa Gefühl bei 
den einzelnen Gliedern zum Durchbruch kommt, mit 
dem Beitragzahlen allein sei es nicht abK^emacbt und 
es sei Unrecht, wenigen Opferwilligen die ganze IiSSt 
der Arbeit za überlassen. 

Logen, die den Segen j^entelsen, gute Redner unter 
sich zu zählen, thun wolil darau, vou Zeit zu Zeit 
Sffentliche Sitzungen in dazu beatimten S.-ilen zu 
halten, wo Profane Zutritt haben, um so dem Volk die 
Augen nach und nach zu öffueu. Es scheint nicht em- 
pfehlenswert, den laag bewahrten Schleier uuvorbereilet 
auf einmal fallen zu la.ssen. Es dürfte das vielkicht 
mehr schaden alä niitzeu. (Juugliug zu Sais.) 

EUne Sache, die ich allen Logen dringend ans Hau 
legen möchte, und an der sich viele Bit leicht beteiligen 
können, ist die: Man Sorge in unseren Schulen bei 
ZMfean dafiir, das Bedner -Talent zu wecken and na 
fiben — das iat aOtjger und nfttiUcher, als Latoin and 
Algebra. — 

Unter den 500, teils Familienvätern, teils jangea 
Leuten, die unsere Gemeinde in Valparaiso zählt, ragt 
hervor durch Bednergabe — £in Einziger, nnd 
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der ist ein MHUter ohne Schurzfell. — Untpi- r!'>n 500 
dUiiteD kaum fliaf den Namen B«dii«r verdienoD. — 
UDd im YerblltBit dixfte m •veb fm frot^^ktoriaiid« 

nicbt bOBser bestellt sei». In romaTiisrlipn LAodwn 
dtiflte das Verhältnis fast umgekebn sein. 



,,Siud Sie ein Kairer?" 

„Mefne Hriider <»rkeTineii mich flafiir!" 

Toa Br TbiM«, L Aubeber der Loge .LcMng" im Ür. BvoiM. 



Bei unseren Arbeiter im Ijchrlin^- wip Orsrllcn- 
gcade erfreuen wir uns iroiuer wieder an dem sinnigen, 
MbttMM Bitaalr «elelMt n viole aiiiatB Aangnagut 
bietet, wenn wir nur verstehen, es geistig zu bearbeiten. 

Der oberflächliche Br wird allerdings bald davon 
«Knadflt, «r tolMHit dM MgieDaimto fiuNgrlai, fUUt ikib 
dabei gelangweüt, weil er es schon so oft gehört Ihn 
fuhrt nur noch die l:lrwartiuig, einen feneladea, be» 
geutamdM Yortrif sn Tamohnmi, in ü» Log«, dmkt 
aber nicht daran, dafn gerarie (ias Ritual dasjenige ist, 
woranf er bei seiner AufDabme als eines der besten 
Lebmittel btiig*wi«Mo mud«. 

Der denkende Br dagegen findet in j. ^cm Wnrte, 
welches der Aleister mit den AuCsehem wechselt, Uber- 
hmi{it in gtnsM Bitw d«r Lag«iiulNitBB «im nie ym- 
siegende Fundgrtjbe für sein mrisches Streben. Eine 
wesentliche Beihilfe bieten die Katechismen, wenigatena 
kwm er darin MaadM« «ricUit fiodeo, waa aiaoa Uati>- 
siaolwn Nachweisn«! Vipdarf. 

Jeder von xim ist ja vom %'orsit7.enden Meister er- 
uabot vrordeo, sich mit den Kenntnissen seines Oiadaa 
vertraut zu nia<'hen und wird Nowohl bei der Aufnahrae 
wie einer Beförderung in unserer Loge der Katechismus 
in dk Hand gagaben. 

Wenn wir nun tlm KritcotiismuK der T;phrlinge wie 
der Gesellen genauer ansehen, mufs es uns bald auffallen, 
dab bdda nit fiat glaieblamtaDdaiB Fragen beginnen. 
In beiden Büch*'rn li^'ifst es im ersten Abschnitt; „Sind 
Sie ein Mr?" woraut die Antwort erfolgt: „Meine Brr 
«riuBiMii midi daffirl' Ebaaao liörea wir diaaalbe 
Frage und Antwort lifi Beginn unsHrer Arbeiten. Uioh 
bat dieses Wecbielgespriicb uitmals beaohäftigt, jedoch 
fenügt mir die Erklärung desselben in den beiden 
Katechismen nicht, da sie «ich nur auf trunkne Erörte- 
rungen der verschiedenen Logensjrsteme bescbrünkt, und 
ich dl« Frag« wie die Antwort «bar weiteren Deutung 

wert erachte. 

Wenn ich gefragt werde, ob ich Mr bin und darauf 
antworte: „Keine Brttder erkennen mich daför!', dann 

sage ich das mit einem gewissen SelbstbcwurstHfin. in 
dem ich voraussetze, der Frager vermutet aus meinen 
Beden, noch mehr abar aw »einen Haadloagan, dafs 
ich Mr bin. Er kann, wenn er selbst Maurer ist, dieses 
auch recht gut wissen, weil er weifs, dais ich eben 
naht ander* als mriioh handeln nnd reden Icann. Dar 
echte Mr kann sich nicht verläugnen; in jeder Lage, 
mag sie sein wie üe wolle, ist er fähig, nur als Mr zu 



handeln. Treten wir mit einem uns fremden Manne in 
nähere Beziehungen, so fühlen wir sehr bald au seineu 
Handlmgan, bBm aoa «einen Worten, ob er ein 1b, 

«in achter Mr ist. Hnbrn wir mi ihm einen Mann c;o- 
fanden, desaen Gedankengang dem uosrigen entspricht, 
dann dürfen wir rabig agan, wir erkennen ibn ala eben 
der Tlnnripen, seihst Wenn er kein aufgi^nomtnenfir Logen- 
bruder wäre. Wir zahlen hier in unserm Kreise einen 
Br, walebar mir vor anner Anfirahme Tenieberle, er 
htihr Me!i(in l.-iTigH gestrebt, als Mr zu Itbeu, obgluich er 

(keiner Loge angehört, und wahrlich, meine lieben Brr, 
diaaar Br hat aiöh Iwwihrb Kainair Ton um vllida a&- 
. stehen, ihn aU guten Maotar SB aobtaB, aelbat waim er 
jetat noch nicht den ächnn Mge. 

Ja, nuiaa Bit, «e iat ein etolaea Wort, an eagaa: 
„Meine Brr erkennen mich aln >fr!-' E« genügt nicht, 
Zeichen, Wort und Qtiff su wissen, Logen -Arbeiten zu 
beanohen oder Itet nnaevan Zweaamienlttlnften der Eialo 
und der Letzte zu sein. Das, meine Brr, ist nicht ge- 
nügend, einen Br als Frmr zu erkennen. Verstehen Sie 
woU: «inen Br ala Fhnrl Wir aAennan aar den Br 
als echten Frmr, der im üffentlichcu Loben seine Hand- 
loDgea nach miisohen Grundsätzen regelt, in seinem 
Barnl» ala Iban vom faatan Chatakte denkt, nnd vor 
allem in seiner eigenen Familie alles venneidct, was 
ihr Glück, ihre Zufriedenheit beeinträchtigt Mit letz- 
tamn Satee bartira iah wahiaidieinlidh einen wanden 
Punkt der Maurerwelt, denn es giebt Logenbrr, die wir 
als solche, aber nicht als echte Mr erkennen. Hören 
wir nicht anwailen von Bm, daran Laben aoüwr der 

L'lge ein sehr wenig :i: htungswertes ist? Giebt CS nicht 
LiUgcuiuitgliL-der, die in dur Geschäftswelt nicht als Mr 
SB bandeln gewohnt sind, sondern die Loga ala Oeok* 
mantel ihres F/igenMit/os helr.ichten? Und endlich, m. 
Brr, sind wohl alk- Familien erfreut, dafs der Gatte, 
Vater oder Bruder der Loge angabBrt? Ich glanba 
schwerlich. Vielmohr weifs ich gan?. bestimmt, dafs es 
I Familien giebt, welche die Logenabende iürohteu, weil 
I der liebe Logenbr alsdann die Gelegenheit benutzt, Ua 
I spät in die Nacht hinein aufser dem Hause zu bleiben, 
da er glaubt, er dürfe bis zum Schlüsse nicht fehlen, 
man würde ihn sonst nicht ala aiftigaB TSt betrachten. 

Kmen Bruder, der nicht gerne zuerst Rücksicht auf 
Seme Faiuiiie uiiumt, erkennen wir nicht als echten Mr. 
Sind seine Verhältniiaa derart, dafs «r, ohne den Ria' 
j den Seiner Faniiüe zu atßren, nicht immer an den 25u- 
sammenktlnfteu und i'^estcn der Loge teilnehmen kann, 
dann erwarten wir von ihm, dab er als liebevoUar 
Vater, als vernfinftiger Mann, siielit, die Pflichten gegen 
1 die boinigen mit den Anforderungen der Loge in £in- 
klang an bringen. Ea iat diaa« nicht so schwer, wie 
> s seheint, wenn wir nur den guten Willen da/n haben 
und wünschen, auch von um>urer Familie als guter Mr 
erlnunnt au werden. Ich brauche nur mein GewiMen 
zu fragen, ob es mich ala echten Mr erkennt. Fällt 
I diese Selbstprufuug gtinstig aus, dann gehe ich mit 
doppelter Freude aar Log«, da ich weifs, ich soll dort 
lernen, die Meinigen immer glücklich und zufrieden zn 
erhalten, dann bin ich nicht nur in einer gerechten und 
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TOUkoniBMIien Lr>^e HU^ennmmcn, RondeiB MUb CÜB 
rechter und voUkummcner Mr der Tbat 

Ein Br, der aich ao nllwt btgt und prüft, wird 

Btillsfhweigend als Mr erkannt, er wird, ohnt; dal'ti er 
sich dessen bewulat zu ticin braucht, den Samen der 
mMbd Frarei auastrensn und dem ^'aiizcn Bunde mehr 
nntücn als ein sopenannter eifrij^er Gabdiu;. Dt-sSialb, 
meine Brr, lasseu wu' uus fortwährend seibat tragen, ob 
wir OBS als echte Ib eri^ennen, wir werden dann in 
und aufser der Loge uns glücklich fühlen, zugleich den 
jüngeren Brn ein nachzuätrebendes Vorbild sein. Üben 
wir die SettrteifceiHitnis, die Selbstbehemchung, damit, 
wenn wir gefragt werden „Hist Du ein Mr'-"" wir mit 
Freuden aagen kiiuueu: „Meine BrUder erkennen mich 



Logeiiherichk' iiud Vermischtes. 

Frankfurt a. M. Am 28. Mär/, feierte die ürofse 
Matterloge in solenner Weise das 25jäbhge JubUitum 
de* Br Karl Paul alx Grorasekrct&r. Dem verdieoten 
Br med viele Ehra und grofse i<'reude an diceen Tage 
benüet Die Lofe »CSaxl uad Oharlotte mr Treue " in 
Offenliadi Int ihn ta ihrem Ehremnitvlied enaont, auch 
von den Grofslrger ii D.irmstadt unü Berlin (3 W. | hat 
er Glückwuimi.:lia>„;uti'üLu erhalten, sowie von vielen 
Lu^;eu und 15rn. Von der eklekt. Gr. M.-L. erhielt er 
an der Tafelloge einen prächtigen, sibcrnen Pokal mit 
ehrender Inschnft Überhaupt machte das ¥est, welches 
die Brr sehr lange vereinigt hielt, den wohlthoendaten 
ISodrack auf alle. Da Br Paul in den letsten fünf 
Jahr» maBchea Bittre eifahreo, ao nii&ta das Fest den 
Eindmele auf ihn machen, dals man rieh lebhaft be> 
mühte, ihn diese Dinge in echter Hrweise vergessen zu* 
niiii hon. D.i« Fest fand im Tempel der Loge „Zur 
EiriiL'kt it'' unter der vortrefFlichen Leitung unseres aUH- 
gczeichncten ürolsnwtrs. Br l)r. Knoblauch statt; bei 
dem Bankett unter der \vürili|^t;n Führung des Mstrs. 
V. St. Br f 'rillischonn. Br Knoblauch wurde bei 
diesiü liclen^enheit zum Ehrenmitglied der Loge „Zur auf- 
cebendea. Moixenifite'' ernannt, Br Colliaohoun zum 
fÄrenmitBleid der Loge in Kobtug. Yen der Tx)ge „Zur 
Brtreue" in Hamburg erhielt die Schw. Jubilarin einen 
Uberaus prachtvollen Blumenkorb mit den auserlesensten 
blflbeiiden Fiaueii. 

Hamburg. Am 10. Mai versaininelt suh hier der 
Ansachufs des deutschen Grorslogcnbundes beti°. Aus- 
aibeitoBg eines Gesetzes Ubur nuiiiche ReobtipAege, um 
die von den GroMogeo bis dabin eingwiiigeiiein £in- 
wenduogon gegen den Sotwaif einer Prflning an nntcr- 
sieben. — Im Anasehub aelbat hat sich von vornhinein 
ein Minderheitagutachten über denselben hernnsgestellt. 
Letztere ist nur von Br Wigard- Dresden vertreten, der 
den Entwurf fiir unannehmbar hält , weil er in die 
Rechte der Grofslogen und Joliit-u.isli gon zu Hehr ein- 
greife. — Der ursprüngliche Entwurf int von viel zu 
grofsem Umfang und enthält manche sehr bedenkliche 
Bertinmongan. I>i« eneuerte Uebexarbeituag dürfte ilua 
eine weeeiiwch Terbeaaerte Oeatalt geben. 

Kassel. Wenn man will, gebt e«j mit der mrisohen 
Werktb&tigkeit! Wenn man wollte, würde sich auch 
•in gaietiger Aabohirai^ des Mrtnma etsielen laeeenl — 
Yen Kaaäel kenmt uns die erfrettlioh« Kuide der 
Errichtung eines Johannia • Unterst&tanngafoBda 
durch energiaobea SMHnmengvaifen der jBir. Sowohl 



I die Stiftutg, wie die Alt ihver Becritadmur ehrt die 

I Loge „Znr rantraoht und Standbaftigkat*. von einem 

I!r angeregt, brachton nur 13 Brr den ersten Fonds in 
dfi lliihe von M. 7.580 auf und wurde vor Knr/.ini da.'« 
im Auftrag der Loge entworfene Statut genehm:-;! Nun 
Hollen alle wohlhabenden Brr der Loge zur Beteiligung 
aufgefordert werden und hoflt man, die Summe von ca. 
M. 15O0O bis Johanni sa erreichen. — Am 17. ICai 
(Sonntag) feiern um 1 Dbr die Logen zu Kasael, GS^ 
tingen, Mfindan und Heiligen stadt das von den Tanl 
Br Iinokhardt angeregte Frühling. s fest. (Das trodceae 
{^ouvert kostet M. 3; Anmeldungen bis zum 11, Br 
• Breul, Sedanstr. in Kassel). — Aus dem St^itut des 
j Johannis ■ UntLi ätut/ungsfonds teilen ss u iiis/ugsweise 
! folgende mit: „Die Stiftung bat den Zweck: aj zeit- 
weinH bedrängten oder bedürftigen, würdigen Brn unserer 
Loge VorschüTse verzinslich gegen Quittung oder Schuld- 
schein mit der Verpflichtung zu gewidiren, solche bei 
vcrbeaeerter YennOMosIage entweder in Katen oder un- 
geteilt sulteksaaafiien; b) wfirdigen jungen Leuten an 
ihrer weiteren Ausbildung behilflich zu sein und den- 
selben Unterstützangen, unter den »üb a erwähnten Be- 
dingungen 7.n gew:ihren. Hierbei sollen Si lii.e uml 
Töchter von Brüder Fruirn den Vorzug vor anderen Be- 
werbern haben. — Die Mittel der Stiftung werden ge- 
bildet: a) durch Schenkungen, insbesondere durch die 
freiwilligen einmaligen Beiträge in Logen -Obligationen 
und in Baar, welche bereita eingelaufen aind; b) durch 
jührliolie freiwiffige Beltrige; e) dnrob die Sammlungen 
bei der alljtthrlicben Johannisfest-Feier; d) durch Legate, 
Dotationen einzelner Brr oder Vereine und durch Samm- 
lungen; e) durch die Zinsen von den vorhandenen Kapi- 
talien (S h); f) durch die Zurückzahlmigeu gewährter 
Voi-sehiii'sc und Stipendien (§ 1). — Die Zinsen von 
M. 10000 können vom Johannis-Fctit 1886 an im Sinne 
dea § 1 verwendet werden. Die weiteren Zinsen werden 
so lange nun Kapital geschlagen, bis die SonuM von 
M. ISOOO eneicht iat Dann kVmien die Zinsen von 
H. 11000 snr Yevwendang kommen u. a. w., so dafs 
immer die Zinsen von IL 1000 mit zum Kapital ge- 

prhlar^pii wcrdf-r.. Die alljährlich piii[,'vli''i.J>- n l'- i I :-i>ge 
lij^bumii i kiirjiicn zur Hälfte ZU den l interstiitzungen 
(§ 1) verw I 11:1 I und Hollen zur Hälfte dem Kapital liin- 
zugeschlagen wenlen, bis solche« die Höhe von AI. 50 000 
erreicht hat — Eine vni iibergehcnde Heranziehung eines 
Theila des Kapitals und zwar hficliatens bis zur Hülfte 
desselben zu aufserordentlichen UntentBtanngttn eoU nur 
bei Stimmen -Einh e lli g kei t des Geaammt-Yorstandes und 
bei anarneheDder Bürgschaft von mindeittens zwei sol- 
venten Bürgen zulässig .sein. — Vu: liani.i.s I8S8 soll 
eine Abänderung eines Statuts unzulussig sein. Eine 
Änderung namentlich Erweiterung des § 1 soll auch 
alsdann nur nach einstimmigem Vorschlag dea Voratandee 
durch Beschlufs einer beaondecB galadnien Hettlege her- 
beigeführt werden können. 

Vorstehendes Statut wurde in der ocdnongsmäüug 
bemfenea, heutigen Mstrfaeratangs-Loge angenomiaea. 

Kaaael, 30. April 1085. 

Kuckro, Mstr. v. St. Lenz, De]!. Mstr. v. St. 
Knetaoh, in Vertretung des 1. Autsehers. Uutop, 
IL AnfiMher. Petersen, SecNtKr. 

Koburg. Ein Freimaurer -Frühlingsfest findet L 
Pfingstfeiertag, den 24. Mai 1856 auch hier gUtt, nach- 
dem die Anregung hierzu allerwärts gOnstig ufge- 
Dommen worden. Die Festarbeit im Logsasaale (nnr 
für firr) begisat prKdi 10 übe Dia Schwestern werden 
aidi im Fkrterreloeale versammeln und von dort aus 
unter Begleitung hiesiger Schwestern nndFühüin^' eines 
Brüden einen Austiag auf die „Veate" unternehmen. 
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Uittagfs 1 Uhr findet Tafelloge mit Schwfstf^in im O- 
sellscbaftsbau&e statt. Nach der Tatcl geuieiDScliatt- 
licber Spaziergant; auf den Adamtberg. Altends OirteD- 
konzert anf der Willielmshöhe — später Tanz. 

Kronach. Am 7. Uli iranehMd im oich lio- 
gerem Leiden Bnider Friti Pfretstehner, ein sehr 

eifriger, strebsamer und charaktervoller Maurer, im 34. 
Lebensjahre. Der Gl ab „Lukas Kraaach" verliert an 
ihm cia tnnm WtgüeA. IHe Erde Mi ilim Ineliti 

— s. Leer, 4. HaL Vimr oea erbavtea Logen- 

Gcbändf* ist jetzt soweit fertig, daCi wir Brr iiusere ge- 
selligei'. Zusiuu!m:iikunlte schon darin abhalten kennen. 
Sei" ijir-m 1. (I. M. bat unser Kaistellan seiue W ohmäume 
daiin bezogen; das mrische Licht wird seitens der Be- 
amten der Grofsen Loge „Royal York" zu Berlin erst 
«n 5. Juli d. J. feierlichst angezOndet Das grofsariige 
Oebftttde ist nicht allein eine Hanptzierde nnserer Stadt, 
ei ist «iae wirklich» Zisnle der Mni gemndeo} «od 
alle, welche in Haas yan anflwB eowfe tob imeTi m 
i.Aiea (Selegenheit hatten, haben ihre Fretrle daran. 
Wenn ich „Alle" sage, so sind gewis.se 1 tankHlmtiiiuei 
mi l sonstige der Mrei feindlich ijesiiiute niolit d.^iin 
einbegi-iffen; wir haben hier Feinde und Neider in hellen 
Haufen, aber unser kleiner Kreis ist eng verkettet und 
hält fest und bruderlich zusammen. Das Innere des 
Gebäudes ist komfoitabel und sehr zweckm&liiig einge- 
richtet. Im Soaterain hat der KaateUaD seine Wohnang, 
bequeme Kflehe and KeUerrlame, bd separatem ESn- 
ganc von der Gartenseite; während zu den eigentlichen 
L(ii:< iii aumeu eine stattliche Freitreppe iührt. Im ersten 
,sr I k Itetindct sich der sehr geräumige Speise.-iaal . ein 
großes tjesellschafiszimmer mit V^orhalle und sonstigen 
kleinen Zimmern und Bequemlichkeiten, während in der 
zweiten Etage resp. im Dachstnhl sich die eigentliche 
Loge, dann die IbtriOfe, das Vorbereitungszimmer, die 
dunkle Kammer n. a. w. befinden. Die Loge wird, mit 
einer spitaen Holsdecke veradien, im gotischen, die 
Mstrloge im altägj'ptischen Stil hergerichtet. Unsern 
Speisesaal zieren drei bunte Glasfenater, welche der 
nur aus Jüngern Bin be.stehen ip Kni^Hlklub ..M\^. Neun" 
der Loge gesliMet bat. Diej^e tiiai^ltuslei , köstliche 
Meisterwerke, aus der Fabrik der königl. s;ich.«. Hof- 
glasmalerei (iürcke & Sohle in) iu Zittau hervorge- 
gangen, sitid wirklich sehenswert. Das mittlere Fenster 
seigt den Heister Johannis in der Wüste in feierlicher, 
ansdmcksToller (^gar, wlhrend die S«tenftnater Man 
qnadrirte Vorhänge mit mrischen Emblemen vorstellen. 
Seitens der hammerführenden Beamten ist den Fabri- 
kanitn ein wohlverdientes Dankschreiben füi die vor- 
treliJicbe Herstellung der Fenster zugesandt worden. 
Die Erzeugnisse dieser Fabiik sind in jeder Beziehung 
allen Logen und Brn bei event. Bedarf bestens zu ein- 
plebleu. Ueber ein in Aussicht stehendes ScUwestern- 
teat, bei welchem TereebiedMie von den Schwestern ge- 
arbeitete Saehen dar Loge ibergebea veirdain, sowie 
Ober die EInweihiBg werae idt a. Z, Haien knnt be- 
richten. 

Niederlande. Am 2. Mai fand zu Geldermalsen 
eine VeisamiulLiiig vou Frmrn statt, in der über die 
Stellung der Frmrei zur sozialen Frage verhandelt 
wurde. Das literMaanteste dabei vir, daA die Brr 
mit M Stimmen gegen 3 bescbloasen, aneh Brr nicht 
aaerfcaont«- Logen (FYeie Loge nad .Post ubOe lux") 



Mii«i Ii« i<<M htapflege. Die auf dem letzten 
Grolalogeiitag emaonte und aus den BrUdem Braband, 



Garfz, Gerhardt, Brand und Wigard bestehende 
Kommission zur Au-sarbeitung eines allgemeinen Gesetze-s 
über dir irvisi;liij KL'i:li1s[;ll>Ji,'-j für die zum deutschen 
GrojalogenbuiidL' gihiirigen Logen hat uuimiehr einen 
Entwurf' ausgearbeitet, welcher demnächst zur weiteren 
BemUiDg gelangen wird. — Die wescntlichaten Bestim» 
muDgeu dieses Eutwurfs sind tolgcnde: Die mriachen 
Stmnn bestehen in: 1) Verweis dmoh den TonitaendeB 
Mstr. a. allein; b; in Gegenwart des Beamten-Eoll^nnia. 
2) Untersagung des Besuches der Logen und des Logen- 
bausca bis zu einem Jahre. 3) Entlassung aus der Loge. 
4) AuMMeblielHung aus dem Frrarburide. — Bezüglich der 
mrischen Gerichte ist bestimmt, dafs a. für die erate 
Instanz iu jeder Johaunisloge ein Gericht gebildet wird 
aus 5 Brn Mstin, widehu von der Mstrschaft auf 5 Jahre 
gewählt werden. Auch sind Stellvertreter in einm dem 
fiadflifnila antqueoheoden Zahl an wühlen. AosgenoeuMn 
▼on der Wahl sind die vwsitsenden uid die sngeosd- 
neten Mstr. — Das Oericbt faTst »eine BeeoUOlse nnd 

tUrteOe in der Besetzung von 5 Brn. — Die Hstiachaft 
wnennt aus den gewiiblt-.-n Mitgliedern den Vorsitzenden 
des Gerichts und duH.scn iSlellvertreter — und b. für die 
;:w.il*> Inst-inz bei jeder Grofsloge ein aus mindestens 
5 Brn bestehendes Gericht eingesetzt wird. Dasselbe 
wird von der Grofsloge nach ihrer Verfassung geucrell 
beaeichnet — Das nuiaohe Straiveifalma letSaUt in L 
YenftJiteB enler lusfaias ond dieasa wieder in a. Ein- 
leitungsverfahren, b. YorrerfUiienj e. Hanptverhandlinigt 
d. Zustellungen nnd II. Rechtsmittel nna zwar a. Be- 
schwerde, b. Berufung. — Jeder Br Mstr hat das Recht, 
gegen einen Br wegen Verhetzung der mrischen Ptlicht 
bei dem Vorsitzenden Matr des Letzteren die Einleitung 
dns mrischen Stnilverfahreus schriftlich in Antrag Stt 
bringen. — Geht der Antrag gegen den vonitieDden 
Mstr selbst, so ist dei-selbe an dessen Vertreter an 
richten. — Bei Ehrverletznngen unter Brn im Logen- 
■•faanse oder in Bezog anf auische Angelegenheiten dttnot 
die staatlichen Geriofate mdit angerufen werden bei Ver^ 
meidung der AusBchliefsung rius tU-v L f^e. Bei anderen 
Ehrvcrletzungen unter Bm ist die Aniutuni; dui ijar^^ei- 
lichen Richters möglichst; zu veimeiii* n , 'ii '1: si 11 sie 
nicht unbedingt untersagt werden. Vorherige Anzeige 
an den Vorsitzenden Mstr des anzuklagenden Brs ist 
aber jedenfalls erforderlich. — Das Gericht beschliuGst 
über die Einleitung des Verfahrens. Zeugenaussagen 
sind aof Mrwort aoiitiftüah oder au flotolroU an getai. 

— Naeh Feahrtellnng des Tfaatbestandee besehfient das 
Gericht, ob das Verfahren einzustellen oder in die H.inpt 
Verhandlung einzutreten ist — Zu der Uauptverliand- 
lung ist der Angeklagte iuitt(d.st eingescliricbenen Briefes 
zu laden. Vertretung oder Kechtsbeistjind durch einen 
derselben Grofsloge angehörenden Br Mstr ist gestattet 

— Das Gericht urteilt mit Stimmenmehrheit — Die ge- 
fällten Urteile sind nebst den Verhandlungen dem vat- 
sitzenden Mstr an fibageben, weldier aie dein Aue- 
klagten oder dessen Stsllvertietsr nnd dem AntrsgsteUer 
durch den Secretär mündlich mit dem Hinweis eröffnen 
läfst, dafs Beschwerde resp. Berufung innerhalb eines 
Monats zuIihhIi^ v\. Item Grofsmstr ist eine von dem 
Secretär beglaubigte Abschrift der Beschlüsse und Ur- 
teile nebst Gründen einzusenden. Gegen Zurückweisung 
des StraiantragH oder Einstellung des Verfahrens steht 
dem Anti'agsteiler, dem Vorsitzenden Mstr und dem 
Gniärnatr Beschwerde bei der Grolslage zu, desgleichoD 
diesen und dem Angeklagten die Bemfnng gegen ^e 
Urteile der Gerichte. Eine Berufung auM formellen 
Gründen des Verfahrens int unzuUwsaig. — Das Gerieht 
der Grofsloge iat in keiner Weise an das I.'rteil I. In- 
stanz gebunden; nur darf es, wenn der Angeklagte allein 
die Berufung eingelegt hiit, die Strate nicht verschärfen. 

— Das Urteil des Geiichts der Grofsloge ist vom vor> 
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«tMitdea Ibtr nnmiiügliob zur Auiffibnuig sa bringe«; 
du mitofM Baobtnutm dagegen fiodat akfat atatt. 

(Br L. C.) 

Fraktur oder Antiqua? Mit Bezug: auf die 
Notiz iu voriger Nr. d. Bl., betrefFeDd den Verein zur 
Anwendung der Antiqua, sei bemerkt, daf> unser lir 
Carlos von Gagern in Nr. 7 dei' Kürschner'schen 
„Deutschen Scbriftsteller-Zeitang" vom 1. April 
d. J. «inen Artikel TertftBnüiebt tat, in d«m er sidi 
ftr die Antiqua «mprieht E. 

Litter arische Notiz. „Lessing-Oedenkbuch." 
Zusammengestellt von W. W. Dresden, E. Pierson's 
Buchhandluup, 1885. Preis peb. mit Goldschnitt M. 3. 
— In unsri ia- Zeit, in der es AbreifskalHudet' imd liebet- 
bUcher für den täglichen Gebrauch mit bibrlsprüchen 
und oolcbeD ans den Werken der Kirchenväter gesam- 
melteu ftbaniBBac gwbt, berflhrt es woUduMDd, dab 
der nottniebDMBde Verlegergeiat daranf Terftllen ist, 
einmal ein „Lessing Gedenkbuch" zu veranstalten. Das- 
selbe liegt in ansprechender Aui<stattung vor. Jede 
Seite, für einen Tag berechnet, trägt hu der Spitze 
einen Lessingsprucb. Dem leicht als .Tahreschronik zu 
verwendenden Buch, das ein nicht zu verachtendes Ge- 
boilBt«^ oder Weihnaohtageschenk abgiebt, ist weiteate 



Zur Besprechims. 



AstrAa. „Taschenbuch (Vir Fi-mr" auf da> Jahr 
1666. Heraoagegeben von Bob. Fischer. Neae Folge: 
4. Bd. Leipzig 1666. Br ZeeheL g«ld. H. 8.76. 



Brtofireeluel. 



Br H. V. B. in A. : Antwort btr. An&a^ wird Tlmni vnn Fr. ■n» 
™. Heral. Oegeo^rrulii! 

Br y.Q. In Dr.: Die AuapraclM kaniM loh wu aaeb dm knriMi 
Br. oraf«! 



Anzeigen. 



Bitte um Beachtung I 

Di« Witw« «in«« Br lacbt fUr ihren Soho, welcher SaAt Juni e. 



Min^ (!rrnäliri}.rc l.rhnittit Höf pinrm VriTat-. 
Klclle iiN V><1iii.t..r Auf «iiieiu Stiints KorltttViM. 
BrsuchbAikcit und FUhrang sebr güattig. 

oatiic« oiTcrtM ataniwal Br H«inr. Sstthcl, 
Fotüchapp«!. 



ein« 
über 



Ein Br, der wtigm m achlechter AttMicht«n «. BcMatmeurirt« 
»uf|mK«ben, locht btollnn); elii VolonUir in einen grOMeTtn 0««ctijift 
(am liebiteo BankceMliAftj. OfT^rten unter B. 2» an die Red. d. BL 

Stahl- und Soolbad Pyrmont. 

Moii]" nni K.«i».'rjiliit/: und «n iler RruDDen-AlIc« gelegenen 
ri'nnniniirrfii Lci(rirhiin<i'r erlaub.? ir!i mir in empfehlende Krinnerun^ 
xa bringen. Logi« ui allen J'reison mit und ohne PenMon. Anfnahaie 

Im tauuai-Fwiion. Fr. Soholliig; 



Di« lar Kor ta 
Ug«r VeraialgTnir Jad** Hvataf T ühr 



Frttbliugsfest iu Blogon aRheln. 

Am 7. Juni dleaei Jahrea wird auf den Roebnaberg* b«i Bin^B, 
(gegenüber dem Xationaldenkmal aaf dem Niederwald, ein freimaa- 
rcrUeiiM FrOhllacsfort «tatttinden. 

Vif Fcstarb«"!! wird um 11 TTir, die »ich anwhIii'rM'ni!*. T»fi-1- 
Iiif.*t.' lim 2 rbr beginnen. 

Alle Brr »ind inr Teiloabm« freandliciift einctladen und gtbeteg^ 
ihre AnmelduoKeo lyltWtWS Ul am 1. iwA •■ 41* . ' 
ra Biageo XD riditen. 

Jadir IMIiMhiiitr bat für da* Oed««k eiuNliliMUcb ( 
flMCh» WWs oai aar Bertraitimf iler aUgowiaM XWiai Mk. S,'— 

WankftirC a. M. 

Hotel zum Augsburger Hof. 

Allen die kiesige üüult briuclieudeu Hrildeni empfelilr ich mein 
oben genannte« Hotel aufa augelciicntiichnte. 

Ich werde bemüht bleiben, den mich beehrenden Hm drn Auleot- 
balt in aitiMB Hau« M aaitMhn wi* Bl%ll«b tu mjii hen. 

Br H. Dietrich. 



Hit 



J. 8. Fl*4«t la Leipai« zu 

Meyers 

Konversations-Lexikon 

vierte» ginalleh ungearkeitete Aatlageii 
90O ÄMilduinn in Text, 660 nivatnitiowtilUiit 
KartaD'ond nineii, davon 80 AqvaieUdnioke. 
.Eia Work Mditthaa daataekaa ri*tra«a% «rte Ma 
„Oartenlaub«« bttalli 41« 4ittla AttUift 4laMB aaUaMUH Wate 
rühmlirbKt beuidaMi kat, biifait «oatoa ia vlartar Aaflag« wiadar 
>u emcheioen. 

Haben una die alltrrmciiie Anerkennung und der lu der eury- 
klop8rti«chen Littcrntiir t'-tui-r i1a»tr-hf nde Krfnlj; der (Iritl'^n Aunnir« 

dl'Utlioll l^C^I'ItJt , Hill'-. IWiMiJ A II IV ..-.-.■II L' 'iV i'-*iMi t':ut'.- KiTl- 

venationa - Lexikciiui die rnhliice »ur, «> jiiiid wir jetxt auf dieaem 
Vif aaiaim kaku Bala um ein BetriahtHnhai wtkK firaekt. 

Mt JalnMi Mmi Herauiigeb«r «ad Mala AMlmdaMaMii, aaMr> 

•tfitit voD 160 ab Antorilüien b«kanirtaB 1Ul4 «rproUaa Ifltarbeiteni, 
ihre ganse Kraft daran gesetzt, den fSwaIHgaa Bim nadi einem streng 

eraheitlich«") , »•!» n-ilVr Krfnhi nnj? erwiirli«en«n Man von Orund «af 

durcbzuarl-il' 11 i.:i l u-:ii ^V- rk i-ii a Ii pri A uh p r Ur I: en derJetzt- 



r^eit und er- 



«eit noch mehr gircclit 
aehSpfende Korrekthi'it i r i "i. 

Der illnatrative Teil ertulir vou der iUnd berufener und ge- 
^ABaUar unter beaoadafar flarftüt fina daa TflitMadiia 
d«r taaiUchCB Damelinng nmenttieh «rhOktad* Krwaitannif. Wdit 
inm\gtT alü SO lu Aquarelldruck aunyefahrte Kuiuitbliller. kQniit- 
lariach wie technisch in «eltener Vollendnnir. dazu nahe an &00 lUu- 
«trmtiomtjifVIn , Kur^n unvl Pliine in Sialüstich, Holzschnitt, Litho- 
graphie nud t'arlMüiilriick »UKtcfUlirt. uiidüiiOU bildlich« Krläuteronicen 
im Text "Tiipbon «uscr Küiivfrsiitiuus-Le.vikuu auth m dieser Hinsicht 
über alle >!rvi licu uiigen uliiiiicber Art. 

Drui k und l'apier werden selbst die verwühntartaa Anfor- 
derungen zufriedaoaialte. IialiiaiM lat holafr«! ud aaait «w 4mi 

Vergilben gescMHat. — 

l>ie vierte Anflafre von Meyer» Konvemtions. Lexikon erücheint ia 
2»6 wScheatllelieB Liefernngen tod 4 Itagen Test nad 

'Z 3 Uellagen k äO PC oder in 16 eleganten HalbfranzbSnden 
k 10 Mark 

und i«t unter 0«wiUinicb»ft fUr pni);ramuigemitrs<! iHin hlulirung vou 
ndr xu beziehen. 

J. G. Findel in Lelpaig. 
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Xanthippus. 

In PernBMIltalBkaad Mark 



Leipzig, Kiinigsstr. 14. 



Otto Heinrichs. 



Allgemeine deutsche Lehrerversammlmig zu Dannstadt. 

1 oUg«r T«m»Biimf t«ilD«lnMn lur Nadiriclit, daf« Mlttwack, dan 87. Mal (aweiler Tn« der Tenammluif ), 
daa L m a afc a a iai, B aad m a ft i M, ia «inrimlkatar lOUw d«a flaalliaa«« d«B Bm geüffoei uad ria aa «iaaa 
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Aus der Arbeltshalle. 

Vom Herausgeber d. Bl, 

Der erste Abschnitt des frmriscbeu Taschenbuchs 
„Astrüa"*) trägt die I.rbeischrift, die wii- dieaen Be- 
tt achtoBgaa Tor&ngescbickt und die anch fttr einen Ge- 
dankenanstausch sich völlig eignet, wie ■wir hier snlcheu 
beabsichtigen. Ist doch auch diese unsere „Bauiiulie" 
eine ideelle Arlieitsbftlle mit üer Autgabe, dieBailteine 
com Tempel des Mrtama zu bearbeiten! 

Der neue Jahrgang der „Astr&a", der neuen Folge 
vierter Band, ist soeben in gewohnter guter Ausatattung 
und mit reichem, vielfach anmutenden Inhalte eracbieneo, 
eingeleitet von dem fleirgigen Herausgeber mit einem 
Hinweise auf die Anfeindangen von hAmii, mf den 
Baniiflucb des Papstes. „Wir haben es vaa angelegen 
Min lassen" — beiCst es weiter im Vorwort — „den 
Inhalt dieses Bandes so mannigfaltig als möglich zn 
gestalten. Die Rundschao, als ein hauptsächlicher Teil 
des Jahrbnchs, Ist anch diesmal in ansf&brlicher Weise 
iMiibeitet, nm einen Überblick ab«r die Haarerei, ins- 
besondere des deatflchMi fieicbea, im Terflonenen Jahre 
zu bieten." — Wu hier versprocben, ist anch in der 
Tbat gehalten, und was noch mehr SAgn will, der 
dorchberrschende Ton dieses Bandes ist ein wfirdiger, 
mafsToUer, too Wefnerüchkeit und Verketzemngwut 
freier, während mehreit^ Vorträge sich sogar in Bezog 
auf Gebalt, Gedanke and Fem vorteilhaft äber das 
gewohnliehe Nivean hlnanaheheo, das bei andei-en Zeit- 
scbriften zuweilen eingehalten ist. So ist gleich der 
ante, über W. nnd Gr., von Br Reichardt, Redner 
der Loge Charlotte in Heiningen ein ganz vonflgUebes 
BanstUck von tieferem Gedankeninbalte , bSbecan Stfle 
in der Behandlung nnd von feiner Diktion. 

Wir teilen mit freudiger Zostimmang die Schlnü»- 
«Olte des Verfassers mit: 

„Nicht nnr den Brn gegenüber, sondern überall 
Mdi des Mrs Wort als ein Wort der Wahrhaftigkeit 
•nd Traue «inen gntan Xbuig haben. 



„Ein Mann, ein Wort" wird noch immer ah eii; 
Sprichwort des deutschen Yuikes gern gebort und soil 
vor allem vom Mr gelten. Mir will ea aber anch be- 
danken, als ob das deutsche Volk vorzugsweise, wie 
zn allem Edlen, auch zur ilrei beiufeu sei schon um 
seiner einfachen, schlichten Sitte willen, dafs deutscher 
Boilpn der Mrn besonders günstig sei uüd ihr ibiS''lbst 
eine wohnliche Stätte bereitet wird, nicht gau2 mit 
Unrecht dOrfte man Deutschland die Heimat wahrer 
Mrei nennen. Wenn, wie die tieschichte nachweist, die 
gegenwartige Mrei auch vou li^ngland ausgegangen ist, 
so wollen wir nicht vergessen, dafs die Angelsachsen 
deutschen Stammes sind. Umsomebr sollten vir als 
Deutsche eine Ehre darein setzen, dafs das mrische 
Licht in unserem Vaterlande hell hinausleucbtet und 
dafs DeutJKhland ein Hort wahrer Mrei sei und bleibe, 
nicht müde und lässig werden, sondern mit allem EUfer 
nnd allen Ki-ftften wirken, so lange es Tag ist. Der 
Gr. sei uns dainun anch ein heiligea Zeichen, die alte 
deutsche Treue, Wahrhaftigkeit, Rechtlichkeit und Sitte 
Qberall im Leben zu bewahren and entschieden ent- 
gegenzutreten allem falschen, unredlichen, erheuchelten 
und zweideutigen Worte, nicht nnsere eigene Ehre an 
eihöhen vor den Augen anderer, sondern anch unserem 
Gegner Achtung abzunötigen nnd andere zn gleichen 
Streben nach Wahrhaftigkeit und Treue zn ermuntern 
und zu ermutigen". 

Nicht minder stimmen wir den Worten Br Fischara 
im zweiten VuiUjtge bei, wenn er sagt: „Des Ver* 
gnUgeus wegen ist die Loge nicht da; sie viU keine 
geuufssUchtigen , sondern denkende Menschen. Das 
ganze Zeremoniell der Anäiahme gewährt und will eine 
Fülle von Stoff zu geistiger Tcnrbeitiuig liefern. Was 
also hat der Br in der Loge zu erwarten? Anregong 
dea Geistes, und die Loge andererseits soll solche 
bieten. Geistiges Leben also kennzeichne das gegen- 
seitige Verhältnis, geistiges Leben suche der Frmr nnd 
verschaffe die Loge, geistiges Leben rege sich allent- 
halben im Baada« Eta «eitenr flau daiaallMi Y$t- 
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ümm Ahrt auf das QeUet d«r mrlBehen QyaiboUk, 

ein Gegenstand, dem die gaoze, ebenfalls sehr tüchtige 
und beacbtenswene Ai-beit des Brodei- Wernekke in 
Webnar gevidmet Ist (Weaeo «nd Wert der Symbole). 

Wenn man beide Bn liriii, -.vill es fas* sctieiuen, 
•Ii ob die Frage der Abscliaüuug der Symbole aul der 
Tageaordmmg stehe. 

Br Wernekke geht gleich aus von deu ,.S3'mbol- 
mttden", die es nickt blob ertragen, gondern vielleicht 
•ogar «ttlkomaen heirsen wttrden, trann die ^ni^l' 
aus deu Bauhütten v: srhwSnden, während es Hniricr 
Fischer bedauerlich äodet, wenn man die Beschäfiiguug 
mit den (^botoa mystiseh findet nnd üirer Erkllmng 
allen Wert abspricht Unseres Erachtens hat die^ymbol- 
mUdigkeit mancher Bit eine so weittragende fiadentnng 
nicht, daft sie sieh gegen das Beibehalten nnd die Br» 
klärung der Svtnliolft überhaupt kehre. Wenn solche 
Meinungen vorhanden sind, dürften sie doch nur sehr 
vereinsidt anfti-eten. Wenn Br Wernelrice tm Verlant 
seiner Darlegungen selbst nur ein-^ Vei wemhiTi^ i'.ei 
Symbole gelten l&Csl, sofern deren bewuUte Ausübung und 
sinnende Betraehtnng den Absichten derer entsprieht, 
die sie für unsere Arbeit fi stgfsi tzt, und sofern man 
den &nli»eren Besitz derselben zu einem inneren werden 
Itbt, nnd wenn er Ibmer sdbst sa dem AnMpmehe 
gelangt; ^sie gedankenlos gebrauchen, hcifst ^ie frucht- 
los gebrauchen", so ist damit schon die ätdlung an* 
gedentet, welche wahrsditinlieh die qrmbohBtlden Brr 
zu der Sarhe eiuijehiuen. Man nimmt nicht Anstofs an 
dem Voikandeuseiu der Symbole, da sie ein neutrales 
nnd sweckmlüliiges Lehnnittd, ein irertTolIeB Binde» 
mittel für die (iesamtheit und ein historisches Erbe 
sind, noch an ihrer Deutung und Verwertung an sich, 
als Tletanebr an dem Hlbbrattch, sa dem ihre rednerltche 
Verwertung thatsÄchlich führt, an der llbertreibung; t^p.s 
Wertes, den man ihnen beimilst, und an dem Fomaiij>- 
mna, der sie statt dgener Gedankenatbelt sehableneB- 
mäfsig vnis -hirbt. „Wenn wir uns aller Symbole ent- 
halten oder sie für so nebens&chlich betiachien, dann 

■ braneheo wir in der That den Fktnrbnnd nieht BeaD 
»ufserhalb desselben vf-rmögen wir oft besser für die 
Allgemeinheit zu wirken" — sagt Br l>'i8cher. Ja, 
wenn der Fnnrbnnd seinen einsigen Wert odsr aneh 
nur .-fiue Hauptbedeutung darin hätte oder suchte, 
Sjtmbole zu besitzen und zu deren Erl&uterung Anlaä 
sn geben, dann wtrde seioe Existensbereehtignag denn 

doch mehr als zweifelhaft ~p\u. So lifpfr: über die 
Verhältnisse nicht ganz. Dai's wir au£»erhalb der Loge 
„oft besser* flr die Allgemeinheit wirken kOnnen, Ist 
leider nicht zu bestreiten; aber so soüre es eben nicht 
sein. Der Frmrbund soll die (resiuoung erzeugen, 

■ Weichs sum Wiilten fttr die Allgemeinheit hinfuhrt, 
den Willeu eritflaromen und die Gelegenheit zu g'emein- 
samer Werkth&tigkeit vermehren. Man braucht die 
9ymbole nidit gaai sn ▼erwerftn nnd das Kind stit 
dem Bade aii-zuschütten und man kann deren gelegent- 
liche Verwendung im Lehrvorirag willkommen heiisen 
ud aaregad finden, ohne doeh soweit au gehen, daCi 
man lie MT HMpliac]M.niolil(.4>der dnuA weitadiwsifig«b 



formalistisehe nnd gedankenloee Behnndlmg lediglieh 

dem Zwecke der (reistic-fn Fmitldung dienstbar zu 
machen. Die (iefahr einer zweckwidrigen Verwendung 
zn nichtssagendem PhraseDgeklingd Uegt nagenein nah« 
und thalsiv lili 'h verfallen viele Logenredner diesf-r Ge- 
fahi', sie unterliegen ihr nm so leichter, je mehr sie die 
Bedentnng der Symbole tbersehitsen. Bs siml swei 
völlig vorscliiod'TiR (Tf-sii'htsiv.tnkfp . ob sie einerseits 
lituelle Vei Wendung finden und dabei zu allen Brfidern 
gleiehflifttMg «ine Spradie reden , oder ob als andersr> 

sf'it.« im \'ortr,ig- finr Vorsvrn'lunp fiiifinn, als ob ein 
wunderbares Geheimnis darin stecke und das ganie 
Mrtnm in ihnen an%ehe. Die sinnbildliehe Sprache hat 
als Lehr- htk! liindon-jitty^l, als jj-oni einsame, universale 
Ui-sprache uubesu eitbaitin Wert, während sie im Vor- 
trag nater dem klaraa, selbstladlgea, sgrmboUMea Oe- 
ihiiken nrh^. Im Ritual haben sie, au din Tirr heran- 
gebracht, einen offiziell feststehenden Sinuj bei dei- Deu- 
tung mnA msa ststa davoa aasgehen, daJs meist weiter 
ni -b'-; in ihnen steckt, als was ein geisircirhfT R«^dnnr 
in sie hineinlegt Das Wesen der Mrei liegt im tie- 
satsbaeb, im Zwedc nnd in der Vn-pilehtang; sis kann 
völlig ohne «lle SyniViulik tiestphpii, womit jedoch keines- 
wegs gesagt sein soll, da£s sie es miilste oder da£i man 
sie entbehren nnd ▼erwerfcn wolle. Sie sind der Hrei 
nicht erstwesenllich ; aber sie sind gut und erhaltens- 
wert, weil sie, wie Br Wernekke mit Becht be- 
merkt, „dareh die Mannigfidtigkeit ven yorstdlongen, 
die sie in verschiede nnti HfS'^li.iuern i"ler ntitci- ver- 
schiedenen Verh&ltnisseu wachiuieu, eiue geradezu no- 
ersehflpfliehs Quelle anregender Betrachtungen ge> 
.wÄhren". Oder: „der Wert der Symltle lUiifte hüUfif- 
aacblich darin au suchen sein, dais sie einesteils die 
Anfmeikeamkeit ftssehi nnd die BmpAngliehkeit fllr 

geistige Eindrücke steigern, ainin himIs an dn? Mufser- 
lich Kegelrechte und \\'ohigefiÜiige und damit auch an das 
innerlieb SehBne nnd Gate gewShnen*. Ist es deck eme 
germanische Eigentümlichkeit, das ganze Menscheu- 
leben durch festes Zeremoniell, durch siunvolleu Brauch 
and stehsnde Form etnanhegen, dss HBrbnre dnreh ein 
Sichtbares, dmidi BOd eder Haadlnng eindrin^her m 
machen. 

Br Wernekke bat den gluddiehea Oedanken ge- 
habt, wie wir dies früher auch öfter iu d. Bl. gethan, 
seine im Vortlage entwickelten Ansichten am Schlüsse 
in einer Beihe von Thesen odw Sitien suaamasnaa- 
fA.<isen, die sich als Unterlage zu mündlichSD £Mrte- 
rungen eignen und empfehlen. Et sagt: 

nDle frmrtoehen l^bole Ulden einen wesaatli^sn 
Bestandteil unserer k. K Sie mügcn im du/Aimn einer 
Abänderung und Verbesserung fähig und bedürllig sein, 
küBBen aber im ganaen ohne Sehldignng dee Logen- 
lebens nicht fiiif^epehpn wr-rdTi.-' 

„Die überlielerten Symbole sind in Haupt- nnd 
Nebenqrmbela sa BB t e rs d h eid ea, je nachdem sie im sll- • 
geminneii Gebrauche oder auf einzelne mrische Systeme 
beschiäukt sind. Von ersteren soll nicht ohne Not ab- 
gawidma, die ZM der le^ilma nicht eine Not var- 
grflhert wwdea." 
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„Bei der Auslegung der SymViole soll man sich zu- 
Bicbsl «D die Traditioo des Bandes oderSyatems balten, 
OMfeiMnBmeo io FUleikt wo di« Attflkasaiigr aaehlkh m» 
richtig oder sprachlich maDgelhalt ij-t. Die Aufsuchung 
neoer Benebaogen and Anwendungen derselben ist da- 
' Hit nicht nur afdit aa«g«aebUMMiB, Bond«» ebmao er> 
WÜDsc!;;, als sie möglich ist" I 

„Forscbaogeo bber den Uisproog nuserer Symbole 
nd flu« Verwaodtsdiaft mit «nderea sfed Mbr will- 
kommen 711 Ueifsen. In der Loge krintinn solche For- 
achnagen nur eine bescbrlnkte Ververtoog finden, weil 
flire E!rg«lmtne fimoMr trit Vorsidit attfnnMbiDen sind, 

ind weil sii: iiirlit filr alle Bit Tntrif-sse haben."' 

„E» ist nnhedeoklicb, die Ji^gebniase solcher For- 
Kbatgeo, Mltet Sebrfftwi Vbn mriBohe Oebranchtfimer 
ülifiluiiiit' , zu vfi nffenllichen. Den lituelleü Logfeuver- 
sammluDgea dagegen soll auch beute noch, obgleich 
jeder NkUmr ridi Sber ihre Biariehtnngr M/dkt Am- 
kuDft versctaalbB kan-.i, <!hi fhaiakter der VerttaaUoh- 
keit und dea Qaluiinniäses bewahrt bleiben. ** — 

Wie iMD lieht, atelit der Verftaaar snf aehr frd- 
linnigem and vorarteilsfreieui , nicht allzu ängstlichem 
Staadponkta, der noch weit entfernt ist, bei uns 0«- 1 
naiofat m aefn. Den Sttnn kaan man nnbcdenkUeli 
beip!li< Ilten, Wir unsererseits würden nur im ei"sten 
Satse das Wort „wesentlich" TeriMiden nnd ea mit 
.BlltiUdi und berechtigt' enatsen. Der VerAwaer 

selbst, scheint es, bat diese Bezeichnung nur im Sinne 

seines Nachsatzes d. b. im Sinne der Unentbehrlicbkeiti 
nldit ah Wertmeaaer gelmvdit ^^r kirnen swar die 

Form nicht entbehren, aber die Form ist niemals dem 
Wesen gleichwertig. Wir haben schon angedeutet, dab 
die Fnnrel nfeht «nfbSrea würde, Frmrei m aein olme 
alle Sy!:.bi.lik. geschweige dr-rm im GeWande anderer 
Formen, was ja die geschichlliche fintwickelong zur 
GenBge erweiat, die durch mannigfiuihe Gleataltnngen 
von ."uifM-rsti : Formen- und Symbolarmut bis zur Formen- 
Überladung hindurch g^angen, wie denn auch Wert und 
Bedentong einielner Sljrmbole geweehaelt hat. Eine 
mystische Richtung im Bunde .viul immer bestrebt 
sein, aas den Symbolen heraus zu geheimniaaen und sie 
ala Triger tthemaUrlleher Oflimbamngen an ttwir- 
schätzen, wHhrend die vti -.tatidesmäfsige Behandlung 
gebietet, die Symbole am humanen Geinte und an der 
aentralea, nw den aittliehen Ani^ben sagewendetea 
Tendenz des Bandes zu prüfen und daran ihre Behthelt 
und zeitgeoAbe Verwendbarkeit zu bestimmen. — 

Die eiuehen Oahea der „Aatrla* m beapreehen 
kaiju weiter beute iifch jemals unsere Aufgabe sein; 
sie werden auch in dem vorUegenden Bande den Lesern 
ntttstiche Anregung Meten nnd }e aadi BedttrAds' mdbt 
oder minder willkommen seiu Die historische Skizze 
das Br Tante ttber „ J ohnsonMbaben^ir schon früher 
owlhnt; sie verdient grOÜMre WertsehltsaBg naieh dem 

Mafse der autgeweudeteu Zeit und Foracheiraiihe, als 
nach dem im Ganzen dürftigen Ergebnisee. Die aus- 
fUuiiehere Dantelhng, ein SpiegelbM vergangener 
Zeiteti wird vielen Bm Interesse gevihm, WHI sie 
auch nicht gerade erbanlich ist 



Die ZnsammrnstclluDg der mrischen Vorkommnisse 
in der BKandscbau" dürfte auf Vollständigkeit Anaprach 
maehea ktunen, wie sie sieh dm^ Ob^ektlTitli «u- 
zeichnet. Sie beginnt mit einer Notiz Qber den ,^LHiiBgF- 
bund", die wir hier mitteilen. Sie lautet: 

aDaa Jahr 1884 hat in der Dentaehen Frmrei vor 
allem eine thatsächliche reforraatorischo Bewegung 
durch GrOnduDg des sogenannten (t) |,Ije8aingband6s" 
geielgt^ weleher tin» grBbere Bel^boag der BavhlltteB 

in Bezug auf die kuhurellt:' Anffjabn des Frmibuiulcs 
und der Wiederaul'nahme der Retormthtttigkeit im 
Oelata des Zeltbewniltselns beiweckt Diese nebe« 
dem Verein JeutM-tier Finir cinbc!-ß;ehende Verbindung 
ist nicht ohne Angriffe geblieben, welche sich auf Bich- 
tangen denelben beiegen, die nidit klar aasgesproehea, 
aber vielfach als deutlich durchlilicken l (?>) erkannt 
worden sind, nämlich darauf, daU man beabsichtige, 
einerseits ein podtiTeree Vorgeben d«r Logen in sosialeB 
Fragen zu verHulasr-e:), amierei-seits dem reinen Huma- 
nit&tsprinzip eine schätere Abgrenznog zu verschaffen. 
Die bis Jelit m Tsge getratenen Kondgebnogen des 
Bundes haben ein weiteres Vorgehen gegen denselben 
nicht angezeigt ersobeinen lassen; die ganze Sache ist 
svr Zeit in ein mhigens Oleis gekommen, nnd es mnl^ 
abgewai-tet werden, welchen weiteren Fortgang die Ver- 
einigung nehmen wird. Immerbin ist es als ein Beweis 
»BsosdieD, dalb die dentsehe Frmrei nicht stagniert, 
sondern t^nistif^ lieleljt ist. Wenn auch einzelne Be- 
atrebuugeu Uber das Ziel hinausgebeo, der gute Kern 
der dentachen Frmbrrschafl wird anoh hier vor ichld» 
lieber Überstftnmig sehtttno.* 



Ebie mrladie Beform-fielnfllitiiis. 

Von Br L E. J. Uhrs. 
(Ans dem Holländisuhen.) 

In eoter Mitte, m. Bnr, ist es aiober nioht nötig, filr 
fimriaehe Vettammlnngen eine Laiwe sn brechen. Viele 

von Ihnen haben sieber solche beaucht und eine an- 
genehme Erinnerung davon behalten. Das, was ich hier 
vorti-agen will, geht indeaeeo Uber aolohe Znsamnien- 
künftc hinaus. Die Gruiulzüge meiner gebrechlichen 
Arbeit «ind von allgemeiner , und ich daif hinzufllgen, 
von tief eissehneidender Bedentnng; anoh mit Rttcknoht 
auf unsere Zusaininenkunft in Geldermalscn wttrden sie * 
noch einige Zeit ihren Wert behalten. Sicher haben 
viele von Ihnen in der Jaoaar«lTr. des Ifa^ WeekUad 
den Artikel von Br Schouteti, gew. Grofaalmoaeueri 
gelesen. Der Br meint, der anletat behandelte Gegen* 
•tand ,Die Klerikalen in den Kederlandea« sei nicht 
geeignet, das zu befördern, was ans ala Frmr kenn- 
zeichnet; vor Allem findet er die grabe Fablisität sehr 
bedenklioh. Bs ist hier nioht mn Ort, die Bedenken 
d«K Br Schonten ausführlich su beantworten und wo- 
müglioh sn wiederlegen; iob ho& daa an gelegener Zeit 
zu fhan. Cknng, dalb ich aaf Grttad der Übenseugnag, 
dafs unser Streben der firschaft SB Gate komme, ksÄl 
beaaeies ICittel fand, diee an beweisso, als die Idee sb 
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entwickeln, die ich mir über Wesen uml Wirken der 
Bnohftft gebildet, nnd di» mioli geleitet, als ich jene 
ZamraMnksnft mit im Leben rief. — — 

Wir kfinucn nicht leugnen : es herrscht auf Bniiohem 
a«bieta eine beUagenswecte Verwirrung. 

WoU miä die Arimt fortgesetzt, aber olme LoBt 
und Leben, ohne Ordnung; die Lep;etide von Hiram 
•obeiiit WiAlichkeit geworden zu sein. Aber nicht blofs 
imwrlialb vmenir LendeagTonzen , eoadem mehr oder 
mioder Uber das ga.n/.c Erdenrund hin, wo immer die 
Kinder d. W. ibx« Werkatättcn aufgeriohteti Ihr alle 
erinnert endi an die sdliSm Legende, eo Toll mbrer 
FooBie, 80 reich im Ausdruck, die wir in der Qeneaia 
leeeo, wie die Mensobeokindert einig in dec Spiaobe, 
beeeUoaaeB, ein« giobe Stadt md eiiMD groben Tonn 
zu bauen, der bis in den Himmel hinein reichen sollte. 
IHe Gottbeit, als aie diee Untemebnien «ab, naluD eicb 
fvtt ea m lUien aib aielit m ibn Pliae piaaead. Daber 
vnwirrte sie ibre Spiaebe, eo dab die Werkleute ein- 
•adai nicht oMhr Tetetanden und der Baa atooktab 

AwA wir Ttm bauen, bnen alle an dn«u und 
demselben Tempel; swar nioht am ihn bis in den 
Himmel ngeo n laaian, wohl aber um den Himmel 
nt Brden m stiften und aieh da — die Sprachen sind 
verwirrt, die Bauleute verstehen einander nicht mehr, 
der Tempelban ist geatört und die Arbeiter geben Jeder 
adnen Weg. 

Ich glaube nicht, meine Brr, dafs ich Ubertreibe. 
Ea ist kaum nütig, Sie daduroh an überführen, dais iob 
Ihre Anfberksamkeit auf den fernen Weaten, auf Dentsob- 
land, die Schweiz, Fnuikreioh und England lenke, denn 
bei una selbst tritt ja in nicht geringem Grade diese 
TbataaelM herrar. An^ in den IMedwriandin tmtaiit 
( ine giiwaltif« Gtthnu^, denn Folgen nieht «busehen 
sind. — 

Ich nannte dies «ine traarige Ersoheinmig nnd dodl 

ist dies nicht in jeder Ilinaicbt der Fall. Jeder OUmaga« 
proaefs Icaon die Keime neuer Bifite mit aiah Ilikmi, 
wie er Streben nnd Leben zeogL Es kamnit rar alleai 
darauf an, alle Nebenprodukte unschädlich zu machen 
oder aussoscheiden. Was die Niederlande angeht, so 
▼erweiae ich Sie aof die unabhängige Luge „Post nnbila 
lux", die t^rate und zweite freie Loge und eigentlich 
konnte ich aU Gäbrungsprodnkt aooh das Kapitel der 
Ifeisteigrade beifdgen. Ferner die Verebigung „Ein- 
tracht ^'u:ht Kraft" und wenn man will, die Vorsarom- 
luDg in Geldennalsen. lob will Iceine LauM Inechen 
weder fttr die Begründer, nooih für di« Bekfinpfeir dieser 
Vercinifjungen; ich beschränke mich auf die Brklai-ung, 
daCs ihr Entstehen eine Folge dir tnarigen fi^ifis- 
««iwUtung ist, die anf miiaohem GMUete allenthalben 
herrscht 

Jedenfalls sind es LebensäulMniqgen, Folge des 
Kampfes mne Dasein, die ancb in der k. K hermtreten, 

L- b' IIS Liur.stirungen, um einen lebendig und toten Zustand 
zu überwinden und einen Uingat vetgangeaen Znstand 
des Böhnes nnd der Kraft eurfloloniftlbren. Besuoht 

unsere Werkstätten: bei den meisten Brüdern ist wenig 
Lust Eur Arbeit im Tempel an merken. Auf der Vei^ 



Sammlung zu Geldermalsen boklagte sich ein Er dariiber, 
dala es nichts zu arbeiten gebe und nicht der Mühe 
wert sei, hinzugehen. Ken darf aanelonen, dalh Tiala 
ebenso denken, wenn sie ch auch nicht sagen. 

Die Tempel sind meistens entvölkert^ mit Ausnahme 
der Beamten, einiger Lehrlinge nnd OeaeOeo Uelbatt 
die meisten zu Hause und wieviele Brr giebt es über- 
dies, die sich keiner Loge aktiv angeschlossen und die 
fttr die GeanmOeit verlttren tittd. Will man nnteiaoehen, ' 
welche Gründe die Brr haben, welche unienn ArbeitSU 
fem bleiben, dann Temimmt man Ausfluchte, welehn 
daranf hinanalauien, dab sie keinen Qlaaben an die 
Aufgabe und Mission der Brschaft mehr haben. Kein 
Wunder, dafs Einem da unwillkürlich die Frage auf die 
Lippen tritt: Ja, warum habt ihr denn angeklopft! Dm 
Antwort ist darauf fast stets dienelbe: Ich habe in diK 
Log« nüdit gefunden, was ich gesucht 

lob habe nicht gefunden, waa ioh geanobtt 
leb will annehmen, dafs Viele gesucht haben, wmh 
tthedMopt in der Loge niofat au finden ist; aber iuunei- 
hin ist sweUUIca, dab mandM enwte Brüder mit den 
besten Abaichtcn nnd in gutem Glauben au die Pforte 
derselben geklopft haben. Weshalb finden denn auch 
de hu ihren Erwartungen rieh betrogen? Hat die haiHge 
Stille des Tempels sie abgeschi-eckt, sind unsere Rituale 
an sinnlos, ist nnseie Symbolik an unbedeutend, haben 
81« unter den Bm oiebt die Liebe and F^Mnndaehaft ge- 
funden, die sie zu finden gehofft? Diese und ähnliche 
Fragen mehr ktfnnte ioh atellen nnd doch wUiden sie 
uns der LOenng der I^age, weshalb die F^mnai nieht 

die Anerkennung nach innen und aufsen findet, dl« Bin 
verdient, nicht um einen Schritt näher bringen. 

Bs hemcht ein krankhafter Zostand, der nicht wa 
verkennen ist. Und wohl uns, dafs wir ihn nicht mifs- 
kennenl £in Glück auch, dab nicht alle Brr der Loge 
nttüoe den Bücken kehren «nd die Binde in den Seholh 
legen. Übereinstimmung herrscht nur in dem einen 
Punkte, da/j sich die Mrei in den Niederlanden in einem 
Zustande des Sieohtome b^det und traehtet man da» 
halb auch allerwärts nach Mitteln zur Heilung. Einige 
erwarten eine Besserung von einer besseren Leitung des 
Chobostena, andere verlangai eine mehr hierardiiaelw 
Einrichtung mit der Verpflichtung zur Mitgliedschaft bei 
einer Loge und au gelegentlicher Teilnahme an den Ar- 
beiten, oder durch ein Palawort, wie es aeitweise in 
Belgien ausgegeben wird. Jedenfalls will man ein mehr 
werkthütiges Aufteeten der Mrei in der nioht-mrischen 
Welt Andere erwarten das Heil von einer Änderung 
der Verfassung, der Rituale >uid Zeremonien, von der 
Absc h affun g der Anihah(Mgebtthren , wie des Gesellen- 
nnd Heistetgrades. HaadM wnHen sogar mit dam gan- 
zen Geheimnis brechen und unsere Versammlungen ftr 
Nicht-Eiogeweihte ^TB''»?gU?h machen. 

So konnte ioh noch lange fort&hreo; denn der an- 
gegebenen Heilmittel ist Legion. 

Sie nOgeB inmeihin einigen Mutten gawihren, aber 
ea sbd dooh nur MlfitlTadtlal, die da «ad tet einign 
VerbesMrung bringen, tSm daa Siaebtui aelbat nidit 
heben klfnnan. 
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WiniB' nennt mao dw Übel nieht beno leditaB Ha- 
inen, wanim hiit der Herausgeber des Mar. Weekblad 
bei Iiiörtenmg des Artikels I onseree allgemeinen 6»> 
•etsbodica niobt mit loadan, Uam Woctaa «rkUxf. da 
und da allein liegt dia Qaalla daa Süaebtanai dia Wimal 
alles Übels? 

Wir wollen nit noaarar H aimmg niobt ISagw an- 

rBokbalten: die Fnurei k-idot an innerer Unwahrheit. 
Güa irill alle mit einem Bande der Liebe umschlingen 
diae BlIelEBidtt anf Bafa, Vationalitit, Bang, Stand und 
Religion. Wenn aio daa will, dann ist es nur möglioh 
auf Gnmd eiam gemeinsobafUiohen Gmndgeaettes, daa 
flir alls verpflichtend md klar iat, mflgen aia aonat in 
Bezug auf Stand ood Oaburt vad Eaäiäiaag Tanobjadan 
sein. — 

ünd diasea Ghntndgeaeta aoll die boehklingenda 

Plirase tragen — zur Vervollkommnung der Menschheit 

Nicht wahr, das kommt each unglanblioh vor? 

Klemaad glaubt es, allein, ao vid ich weih, ist ea 
noch niclit aiüvgosproeheD worden. Was! Die Vervoll- 
kommnung der Meosohheit! Jedermann, jede beliebige 
Vereinigung, selbst die mit den veinleiiilidiiten Zielen, 
will für die Wohlfahrt der MenNchheit wirken. Und un- 
seie entschiedensten Gegner, die Jesuiten, selbst nehmen 
davon den Hmd volL »Allaa zur grötseven Slm Qetlia* 
bcRagt scblielslich nicbla andana ala dia Yerrollkomm- 
nong der Menschheit 

Nm wollt Ihr eh Grandfeeets, fBr alle bbdend, 
ao ist es in wenigen Worten aus7,udrücken : 

„Die Frmrei huldigt allein der Wahrheit Sie ver- 
langt von' allen ib^ JflngiBm das aofriehtigo Streben, 
in alle II V-rhältnissen wahr zu sein. Wahr geganftbar 
der Brschatt, wahr gegenitber der Uenachheiti" 

Zweifelt Ihr, meine Brr, dab dies aabereebanban 
Folgen haben wili l' Zweiffit Ilir, daf« damit un- 
aäbligen Hifsverstandmssea ein Ende gemacht würde? 

üorentand heift ieh a% wam ataa dia KmaoldMit 
verbessern will, während ea im ajganaD SoIiqCm aoob ao 
viel 2u verbessern giobt 

Unvarstand ist et, wann man allerlei pfobne Stif- 
tungen, die einen etsvai Hebev<i]len ,\njffrich haben, mit 
Geldbeitrügen auB der Kasse der Logen unterstützt, die 
aalbat der dringendsten Not in den eigenen Reihen 
nicht Herr werden können. 

Unverstand ist es, Philanthropie zu treiben, Waiaen- 
und Erziebungshinaer und dgl. m. am den Hittehi der 
Brsohaft zu unterstützen, während unsere eigenen Waisen 
und vanurmten Brr dem Sohiokaal flberlaasen werden, 
80 dab na bei den Probaen betteln gahan mtlaian. 

Und dieser ganze Unverstand hängt wie eine dunkle 
Wolke «wiachan una und noaarem mawreiiaoben Ideal 
Sdunobat dia Wolke binwag md Tiolaa wird andan ' 
werden. Allerdings werden wir nicht mehr, wie ehe- 
dem dia Bauleute von Babel, weiter bauao an awam 
Himaafllstoimt Daa ao viel arwlliiil«^ aber ao wenig ba- 
griflbna Wort Humanität würde freilich aus unseren 
Tampalii Yetschwindea mfiaaeo, um dam £(]rmbol der 
WaliriMit FlatK m madiaii. Wir werden wodger, ala 
bisher mit nnierer WohKhItigkeit nnt bröiten kOnnen 



I and atrei^are Anibidanngen an mia aelfaat ataUan 

niii.sü.'ii, aber unser Werk wird an Kraft gewinnen. Es 
wird dann keine trägen Uinde und keine müden MMnn^f 
mehr geben, dafHr wird aber Jeder, dar Aebtrag vor 
unserem Ideale hat, mit Lust und Liebe an den Arbeiten 
teilnehmen und unser Wirken wird eine höben Bedeu- 
tung gewmnan. 

Dann gibt es keine leeren Tempel mehr; jedes 
Symbol, jede unserer Zusammenkünfte eriiält eine höhere 
Weiha; dann etat werden wir den Sinn dar Worte Ter- 
stehen: Willkommen, willkommen die Stunden, die wir 
im Tempel augebracht, da wir darin die Sprache hören, 
welobo dia Avaeanwelt »idit veretebt, in jedem Symbol 
die Spraehe, welche der Wegweiser un.serer Bettim mOUg 
ist und die Prophetin unserer Zukunft 1 

Dann fBUao wir nnt witer Britdam von gleioban 

Streben, gedeckt vor der Auffienweit, von deren tausender- 

lei Konvenienzen und Unwahrheiten wir da wirkliob 
rnni. 

Gewifs werden wir dann hiihere Anforderungen an 
uns selbst stellen müssen; die Arbeit am r. St wird 
dann keine Sinalnue mehr aein. 

Alle unsere Begierden und Neigungen, all unser 
Streben und Handeln wird dann an der Wahrheit ga- 
metaen weiden; da giebt et dann keine Traaaaktion. 
W;i.s unrein und daher unwahr ist, wird mitleidBloa bin- 
auBgeworfen werden; liebgewordene Begriff« und Glau« 
bentantduMumgen werden dann obna Qnade preiag^ebaa 
werden müssen, sofern sie den Blick der Wahrheit nicht 
vertragen können; dann giebt es keinen Selbatbetrog 
und keine Halbbett mehr. Wir werden nicht mehr viel 
KüVmiens machen können mit iir sm i. philanthropischen 
Bestrebungen, aber daf&r viel weniger unseren eigenen 
Baoabah verwalirloaent 

Und ob das der Menschheit zu Gute kmnim r. wrnle? 

Darauf brauche ich fast keine Antwort zu geben. 
Folgt dem Br, wenn er ana dem Tempel haimwiirb aiK, 
noch unter dem Eindr-n k In iilin kt ndiM; Zuiianiinenseins 
mit ao Vielen, die mit ihm gleich stieben und mit ihm 
den unwaadalbaran Glanben an den Adel den manaeh- 
lichen Gei.stos haben. Folgt ihm in sfin Heim und seht, 
wie er die im Tempel gehörten Grundsätze in seiner 
nlobatan Umgebung zu varwiridiofaea bamUlit iat; aaU 
zu, wie er in Fannlie, Staat, Gemeinde ttbarall wiAk, 
wohin ihn sein Amt und seine Pflicht ruft 

Allaidii^ mllaaan wir den Titel Wdtzaformirar 
opfern. Die hochklingenrle rhr.iae betr. Vervollkomm- 
nung dar Menachheit ist nicht mehr unsere Au%aba. 
Selir betehdden, werden wir begiailStn, dab wir aieht 
aufserhalb der Mensiliheil st-h n, sondern einen Teil 
deraelben bilden, und werden uns freuen Aber jede Ga- 
tegenheit^ wo wir halibn kOnnen, da, wo ea am meiataB 
nötig. Wir werden wahrer sein und, obgleich wir dies 
nicht wollen und verlangen, die Trikger, die wahren 
Fioniaia der Entwickelmig aein. 

Die Klage, daf» die AuIVim.w,'! iini: verkenne und 
unar Streben nicht begreife, wird verstummen. Gewifii 
waidaD wir umm Tampal nioki äntwaihaii dadimfe, 
dab wir lia t«h dao TTaga«aiiitan «Cmb; •bac wir 
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mrdMi mdi nlalit lagididi dtifibar so «ushen luib«D, 
dafs daa GeheimDifs uns entwundm wflrJen k'Jnola^ di* 
eio onentfrenulbareB Eigentum j^dcu Fnura ist — — 

Sflllti mfline Bit, dies alles wird sich so gestalten, 
wenn "wir das aufrichtige Streben, wahr zu sein, zum 
«UeiDigen Kwozeiohen des i^'rmrs inachmi und darnach 

Logenberichte und Vermischtes. 

BajMatb. Von der Qro&loge nZur Sonoe" gehen 
ma deutschen 0roß<logentag6 in Draaden die Wfider 

Dr. F L i\r<", Giofsmeister, Stabsarzt Dr. Nicolai in 
Freiburg uoii Dr. Qeorg SchOltfeld aus Heidelberg. 

Belgien. Die Klerikalen werden immer dreister in 
thren ForderuDgeo. Der Uaker Oswnnt erktirt dem 

König rundweg, dafs, da er noch immer dem fmrischen 
EiDflusse zugänglich zu sein scheine, es bald mit der 
Geduld der Katbolikon ein Ende nehmen werde. Die 
Ültramontanen wollen Schale, (Gerichtshöfe und Aegie- 
mg giM in ilnw Binden hnhea. 

Jena. Das Fi llhlingsfest der thttrlngfschen Logen 
veisfuinnrlte in den K-turneti '\fv Loge „Carl August zu 
den ilrei Hosen" am Himuiellaiiitstage eine zahlreiche 
Brscbaar aus der Nälie und Ferne. Da die Arbeit erst 
nach 2 Uhr (im neugebauten ^peisei-anl) begann, hatten 
die Brr reichlich Zeit, sich zu begrUfsen und gemOt- 
lieher Untethaltnng sieh tainiogehen. — Die Versaaun- 
lang warde vom Helr. t. 8t Br Dr. Sehillbach mit 
einer Ansprache und mit Begrürsung der Anwesenden 
eröffnet, nachdem die Klänge eines trefflichen Streich* 
ijuiuietts verklangen waren. Vau weiteres Musikatfick 
leitete alsdann den Vortiair des Urs Kitter Uber „V\- 
tramontanismns und Krnirei" ein, ein si hr tm htige.s und 
packendes Bau$tUck, das unter Herauzielnnin- des ge- 
schichtlichen Werdegangs des Ultiamontani.sraui diesen 
fldbet cbarakterisierie und als diametralen Qegensats 
dw Frmrtumi hinstellteb Wollte der IMoer in seiner 
Beieheidenheit auch nur anregen und für den Gegen- 
stand im Brkreise nur Interesse wecken, so bot er in 
geistvoller Bebauillunj? dnrli ir.'-ln , als er beabsichtigt. 
Um (las Gehörte nicht abziiaeliwüchen unil dic^ Wirkung 
im Geist und Herzen der Brr unverküiiinieri. /ii er- 
halten, trug Br V. Brause (Leipzig) daraut an, von 
einer Debatte abzusehen, was denn auch geschah. Nun- 
mehr erhielt Br Weinmann (Greiz) das Wort mm 
Tortrag (dner Übenetanng des Protestss der engliaelien 
Grofsloge Regen die Enzyklika. Den Widerspruch zwi- 
schen dieser vor dorn Papste kriechenden Auifassung 
und der des Kestreduei-s hob Br Findel (Leiii^isi 
hervor. Es sei eine Verkümmerung der Briiderlichki it 
und der mrischen Solidarität, wenn eine Uroi'sloge sich 
pharisäisch als besser brQste, wie die auileren and lets- 
tere dem Bannfluch preisgebe. Den beredten Anillli* 
rangen dei Br iUUer sei wenig hinnuafilgen, nea 
kßnne hSdisteos den von ihm maritixten Oegensati 
durch Hervorhebung prinzipieller Verschiedenheiten noch 
weiter erläutern, was in einzelnen Zögen geschah, so 
dafa man sich fast versucht fühle, eine Resolution zn 
beantragen, dahin gehend, dafs wir den Kampf Roms 
gegen den Frmrbund als einen natlirlichcn und daher 1 
berechtigten anerkennen. Bruder K. Schultz (Jena) 
wflBieht Iraiae Resolution, nachdem von einer Debatte 
abgesehen worden. Br Gramer (Leipsig) wOnseht eine 
Auffordemng an di« SrolSilofVO, dtttit dieM die Frage 
an dleLogn ateiliD. «dohe pedüfa lUttal dielfrei, m 



.sie zum Kamiife. \sidfi rioin zu Irf.ibigen, anwenden müsse. 
Br Harmening (Jenaj lehnt auch diesen Vorachlag 
ab, einerseits weil ein solches \'ui gehen verfrOht und 
nnxBitig sei, «lUtereneite weil die Bewegung von unten, 
von den Logen seHiet angehen mllsse. — Dei' aaregen« 
den Arbeit folgte nach einer Pause eine Tafelloge unter 
der Leitung des Br Schillhach, hei welcher die ofß- 
ziellen Toaste den verbündeten Logen zugewiesen waieo 
und zwar auf Kaiser und Reich der Loge Amaiia- Weimar 
(Br vou Wedeklnd), auf die (iiofslogen der Loge 
„Günther" in Rudobtadt (Br Prenfse), auf die Schwe- 
stern der Loge „Heinrich" in Gera (Br ?). Als Eed»- 
freiheit eingetreten, teastete Br von Brause, indem 
er Orlllhe tod eetner Loge „Balduin" abermittelte, aof 
den Festredner Br Bitter und legte Bruder Taubald 
(Kobnrg) seine Einladung znr Teilnahme am Feste seiner 
Loge, namens deren er schon bei der Arbeit Grüfse 
tiberbracht, den Bi n und hier verbündeten Logen wai m 
ans Herz, waljrcinl Br Findel den Nnchweis positiver 
Mittel, die Loge zum sichwert der Geistesfreiheit zu 
machen, im Namen der Loge gegeben fand, der alle 
Teilnehmer iOr daa Fest an Dank vetpflichtet aeieiL 
Wie „Karl Angnst" dl« Heroen des Geistes in Dm- 
Athen um sich versammelt, so mQbten die Logen die 
Männer des Geistes, der Tbat und der Kraft in sieh 
aufnebmeu und gleich d- r lin-e sollten sie nicht blob 
den Farbensrhinelz und den ^ü^sen Duft des Mrtums 
in Feierlichkeiten vertreten und verbreiten, sondein 
auch den schützenden, stechenden Dorn sich aneignen. 
— Während manche Brr mit deu Abends abgehenden 
zogen der Heimat zueilten, blieben andere noch linger 
mit den Jenaer nudem nud den Sehweetem, die sieli 
eingefunden, bei Lied und freundlicher Zwiesprach zu- 
sammeu. Wir schliefsen mit den Abends geauDgeuen 
Worten des Br Sachse: 

EWiit der Freiheit, Qetst dea Streb«M 
■•tneii Jena hiicbater Kahm, 
R«lte kübn die Adlerschwingea, 
Laf« in alle Lande dringM 
Stet« drin ETaiiiceliam. 

Kronaeh. Am 7. d. IL ging Br. Piro tisch ner 
von U«r, naeh lingerani Leiden in den ew. Or. ein. 

An ihm verlor der Frmrbund, seine Loge ,Ero8t flir 
Wahrheit^ Freundschaft und Recht" im Or. Kobnt^ und 
spesiell das hiesige Fimr-Krünzchen „T.iik .s Kranach" 
einen treuergebenen, tleifsjc-fn und WHi^kyren Br. — 
In Folge der Erlassuij<? uinl Vf-i kUnduufir der bekannten 
päpstlichen Enzyklika gegen die Freimaurer trat Bruder 
Pfretzschner entrüstet aus der kathoi. Kirche. Trots 
dieses Umstaadea und obwohl der Verblichene weder 
die Sterbeeaknmente dieser Kirche verlangt noeh er- 
halten hatte, gestattete das ei zbischöfliche General- 
Vikariat zu Bamberg, auf Bitten einiger Verwandten 
lies Verlebten, dafs dessen Ijeicbc mit allen kirchlichen 
Ehren zu Grabe gebraclil wurde. Dieses auffallende 
Entgegenkommen wurde der hiesisren katholischen Pfarr- 
gemeindo gegenüber damit motiviert, dafs man von der 
Kanzel herab verkflndete: „Pfretzschner habe in der 
lotsten Zeit vor seinem Tode einem Priester ngenAher 
auf das Bestimmteste erUirt, er wolle den Finnrbnod 
verlassen und sich mit der katholischen Kirche voll- 
kommen wiederum aussöhnen." Die Behauptung ist 
vutn .Anfang bis zum Ende eriuiiieti. Br Pfretzschner 
war bis zu seinem Tode dem Mrbunde getreu und 
schwärmte für dessen erhaben« Ideen. Im Bewiifstscin 
dieses Umstandes eilten denn auch die Brr aus Nah 
und Fern zum Leichenbegängni.sse aui Ii. d. M. herbei, 
damit demselben aodi die mriscbe Weihe werde. £s 
umstanden 63 Brrans Tersebiodsaen OrlsDten dM Grab 
ihres liobM Bn ud Isgtan mAlnidM Krtuns snf dM- 
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selbe. In mrisclien Kreisen £rl;r,ibt tinu, dal's das Ent- 1 
MlKeBkOB>ineii der katb. (iei^tl.cLkeit Jai-auf zuiQckzD- ' 
iuno Min dQrfte, dafa maa dem Volk« das Impoaaate 
einer kIti mriaehen BegrilbotBftier wie da* AnbOren 

von Reden, die von erbt frmris lipm Geiste darcbdi ungen 
siud, eutziebeu wollt«. — ^uge der Dabinge^ubiedeue 
iu Frieden ruhen. Wir werdeB leia Andenken in br- 
lieber Trene bewahren. Br W. 

Mainz. Dem ebrw. Ehrengrofsraeister Br Pfaltl 
wurde am 4. Dez. 1884, an •welchem Tage derselbe 26 
Jahre lang Mitglied rt*:'i iVKifsloj^e gewesen, ein Album 
in kunstvoller Ausstattung mit den Bildeiu der Ebren- 
und .sonstigen Mitglieder der Giofsloge und den Photo- 
grapbieu der Logeubäuser feierlichst überreicht. Br 
Heck, Altmeister der Loge in U&inz wurde bei Ge- 
legenbeit der letzten ÖroislogeDsitzung zu aetmeoi 86 jähr. 
Jutttftnm ah OroHilogeDmitglied beglQckirlhnebt — Die 
Grofsioge liat eine brichst mei kwüriti;,'i> Itisnliition über 
den Lessiij(;ljuijiJ getafst, auf die wii m lüicbsler Nr. 
dieses Blattes des Näbereii zu: iickkiL'unuiii. — Der An- 
trag der Grolsloge betr. der .Schart'ung rines Zenfral- 
organ» der deulscbeu Frmrei, welcher dt^iii (ji m^iu^en- 
tage vergelegt weiden wiid, bat Ansaifibt aiU' Anaabme. 
DJs Grefte Xatterloge des Eitlekt Budei wird den 
Antnf wann nBlerstAtaen. 

Porlo Allegre. Die deutsche Loge „Zur Ein- 
Ifacbt" (BrasUieo) hat eine Zeit lang geraht; erst oeoer- 
dbifs Mt Br E. von Koseritz den HnaMMr wieder 
ngMn, xm neuen Leben in die Saebe in bringen. 

Komi 3- Mai. Der Papst empfing heute Wittag 
MO deotscbe Pilger. In der von dem ITUi-sten Löwen- 
stein TNleienen Adreaee heübt ee, die Pilger seien im 

Nameu des EatholiRehen Kongresses Deutschlands ge- 
kommen; die Adresse erinnert an die Enzyklika des 
Papste» über die Freimaurerei und sagt, die Katholiken 
Deulschlauds arbeiteten au der Verwirklichung der j 
Ideen des Papste.'i über die soziale Frage; sie erwähnt ■ 
scbliefslicb des Kulturkampfes und versichert den Papst 
der Trene der Katholiken. Der Papst beglückwünschte 
die Pilger wegen ibrer AnbAo^UobkeU an den beiligen 
Stnbl, ennabnte sie eu der fBr sie besonders notwendigen 
Tugend der .Atisianer, zum Gehoream, zur Einigkeit 
und zui feniereu Ergebenheit gegenüber dem Papst 
uud dem K])i.skopat, hob die verderblichen Ansti eugungen 
der Frmrei hervor und eiinnerle daran, dafs seine Be- 
mfibnngen seit Anbeginn seines Pontitikats dabin gingen, 
den rdigiOsen Frieden wieder herzustellen. Die Zeit 
habe diesen Eüfer nielit erklltet and er wünsche, dafs 
diese Bernttknogen m einea filr die Kirche und das 
Beleb gedeihlielen Ergebnlne fthran ntOditen. 

Spanien. Die Groläloge von Spanien bat nener^ 
dings wiadannn «oht nene Logen kenaUtnlett. Die 
Zahl der Logen>Mnaunern gebt berdts bis an Kr. 8S4. 

Stimmen der Pressei Dfe Vnnebener All- 
gemeine Zeitung schreilit i:i einpi Bcsprcrluinp der i 
^ Eriunerungen eines Pulizeipi aiekieu • vuij An- 
drieux: „Die (lülitische Gesioiiung des Hfiin Amiiit iix 
ist etwas klerikal getarbt, wajs auch die wiederholte 
Yerspottnog der Frmr in dem Buche erklärlich macht, | 
in welclMB Audrieux noch immer die Vorkämpfer I 
des Ubaralismus zu sehen aekeiat, obswar sie die Ver- 
teidigung desselben Ungit neben anderen Ele- 
menten abgetreten bnben." — 80b ibr Frmr, uiteilt 



die mafügebende gebildete Welt Uber euch und ihr? 
Ihr betet und tafelt ruhig weitei-, bis eines schOnen 
Tages der Zeitgeist Aber eneb mr Tsgenoidnottg tb«^ 
gegangen ist. - & 



Eine Allegorie. 

Vdd \ir EsBplborn lu Otrntstatft. 

Wie Ahitivcr 'U-r r.'.-HiIn» wniidi'ni nuül**. 
I>lircliio|; ein 5!.ii:ii tirj.il niLi'li.-. du- Wri:, 
W«U er aicfat fAod dea Friedeu aeluu lunera 
Vwi. Dioht 4m Mmmm atill wMiteM OMok. 
Ob nk, niehdm w ahaa WaM 48fah«witet^ 
Kr ])lilt«Iiili vor «ich einer Haner Flndit, 
Dio ui^niisr.iljai lunrDg in die Perne 
Und diL' -1 1. rtar und »ii fi->t crnrlitrt, 
iJaf» niacl t'.!!' '.mh I.s-,'g-_'ii Nru^^uji BUK| 
l)tt hinter ibr Ueheininiii vroUtc dringen. 

b tOuM ntlur XHBr nnOm tag, 

Docti ohne jf in* Ende ni erreickan, 

Uud iiUirk»r wuilm die Neugier in ihm u; 

De traf ct enditrh Äiif ein br**it*» Tlior, 
Ot-b'.- iir.:i I ■! ^ /liitii'i, ni-, >irti :rHri'rji 
Uud da», verkeim mit Kiegelii lVj«t ui.rl n'-liw<*r, 
Dreifach Terschlosaeu ihm den Einga:ii' »i'l:rte. 
SdiOD «rollt« «r «reämt von dannen goha, 

Dto Sn Bdnitla ntf Ihn leoirtei «b. 

«Sagt mir', fri^k' '-t >^i'' i-'rrii^.li'ii r.iM I entieUMMi, 
„Was hinter die--.cr llmn -n Ii ■, crbiri,'! 
Und nb nmn kaiiu dui : :i liii .M- Thor g^lun^pn.' — 

,Nur W Umeueieu IniTi da dnu lJ«iu Illu:k", 
Erwiderte der Eine von den Dreien, 

,l'nd nicht luhnt »ich«, durch diesen Tli<ir in «clu«it«a.* — 

,(tUnb ihm dien nicht!* fiel rauch der Zmila ata; 
„Ein wunderbarer Qiirten «ird naachlMMa 
Ton diaaer Ibnar B B B wt a l gtT kooh, 
Die ich nScht' gwa» völlig niadaifmNii, 
Damit der Blumao und der Btona Pncbt 
Entiflrkte Alle, die vorttberKehen." — 

„Halt ein!'- njinivh nun drr Dritte, der ain Oftii', 
^Bedenke, data dann frerelbafte Hilnde 
Gar manrhi' Kni»]!'' brächen höhnend ab 
l^-.ii lüriiiftiil s:i:rtt':i dieNe* Urlw Kriciifii." — 
„Laf» uur< niilit Hlreiteu", sprach der Zweit« aaoft, 
„Und von der /ukunTt alle« Oute hoffatk" — 

I>er Wandrer hürte dies« Kaden «u 
Und, von da« lanem Nangier angatrieben, 
Krug er, wie Biolafs nuia am Thor «rhalta. 

„Klopf drairaal an", erwidarten dia Orai 
Und waren pistzlieh «einam BItelc lolachwaiiden. 

Rr »chritt zum Thor uud bei dem dritten Pocheo 
Sprun*; rii"i h liii nUgcl auf; er «fhritf hindurch, 
l'iul I 1 i r iiML , Müh wiedrr H;i h dn' l'forte. 
Ein l'nrii lag da. HO herrlich wie noch nie 
In sainam Laban ainan ar gaaafaen, 
Hil Blumen nnd mit BlOlcn reich i^aehinfickt 
Und gaai arfttllt vom Sanir der Kachtlgallea. 
aBiar will ich leben", rief er, .bia der Tod 
Mir MkUabl daniaat die rakbedarfl^ Agg« 
Uat aBoi baatr fdfirt aas awlMr Bnwt.* — 

So Iaht* ar atillsufriadan manch« Jahre 

An dieaem Ort, «a dem kein Lärmen drii^t; 

Doch pl5tzlich kam die alt« Uomh wieder. 

Die frühcir xcbon de« Schinmmar ihm gafanbt 

t!nd tri«b ihn auch von dieaer Stült« weiMe. 

Er floh hinweg, verlief» des l'arkea Pracht 

Und fand von einer Wfiiite sich umgeben. 

Die weder Schalten ihm aoth Kahruni; bot. 

„Ach!" aeufzte er, ,.ao fand ich lu dem Oart«a. 

Dan jener Zweite mir «o «ehr gerShmt, 

Doch nirht den Frieden meinea laoem wiedarl* — 

.Weil Du Iiier mehr all diesen haat gaaMid'i 
Entgeffnete ihm eine« (}rei««« .Stimme, 
Der unhörbar und pliilTlich war (genaht 
Und liabfeicli drin^nd ihn von dannen fUluta. 
Bald kamen aie cn janam l^rk anrieh. 
Dm «r T«ll inarar Vnrwb «dinCd veriaeaea 
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Vni ;r»fou iliirt Ruf <;iii«n kleioen 8«e, 

D«r Iii il'-ni Licht tU-r .SWrne «anft »rglinrte. 

Am L ier Iflachten R*be Uwen Dur«», 

1»CT Zeplwr firldi Mt iwdind *ifA *te Wh 

üod ans 4M Dttklekt 4rtW(r «ir Vfltn wn». 

Tcmiiehend rnrh mit frraer OlorVfn LÄute». 

Dft »«nk d«r arme WAudrer «uf »ein Knie, 
Vom Frioden di«e» Landschaft gans bMWUffM 
Und bat den GreU: „Laßi mich aa di«MB Oft 
Bii an mein LabenHwl« 
Hier herrecht die Btthe, «• Wk 



„So bleib« li:.-r' , »piRi h saii;t K.lhi.M 
VtiA halt« fe»t den Krieöen Deiosr Biuit, 
Dni liisr «in Jeder, wirklich »uchend, RiiAnt 
ßoch weeaen Sibb WMih andern DiDKen »trrtt, 
Wer RelcältMl, VmM nd Bhi« Bwuefneu. 
Dar blflib* ««■ Swtw tes." — 

V «Mi» nnd «w dm Aug «tMiiirwdH. 



Bad-Nauheim (Oberbossen) 

Krüffirnng 1. Mai, 
FfefEsr'S ParkstrasM 381, 



»chjarter La««, in der Nähe dea IMM 
frmiBdUell ^«windf Wnhnnnjtfn. 

i^kunil iTloill «•■ra 

Br B. UStn», Poatanaiatent, BBIll (TWon). 



BrieftreehMl. 

Br Otmf H. in W-g: Sofort BMh AMtdlmr Ibm Nachfrje« 
fbV g|M «in; die Kart« vom Sl. April kam enrt «m « Mai 

UiSitr. B«d. Onb! 

Br A B. in B.: War diwh enfliicJi naeh m lnn>:iT Zeit ein 
Miensicichen. da« mich frenle. ÜL'.t^ i, l»ai,k un.l frruu.U. ({ruf«! 

Br 8ehn-r in W-n: Für gäti(n Kotiien i»ir aea Kalender 
wBrauten Dank! Brl. Oe(ten«nif«! „ . . . 

Br T— d in K— k: Da» Jeneowr Fert ut mir gan« ifnt ba- 
kommen d. h. «• hat Ui jettt luiM mUIumi FoImb gtMu. E« 
jTtl^L leidlich wdl». tt«r IM ffi-M»f>» W '«"•« 

«v VW viT taMM grUM m iNlIm, «to leh «• 




Anzeigen. 



(n 



Br, d«r mCMi «n ««Wechter Auwichten «. Beamteocairiire 
nuht ttmliaic als Voinntair in einem gr6«»Mm Geschäft 
teB%K«aAtft '. Offerten nnter B. 8& an d>« Bad, d. Bl- 



«•beneiiikommen ohne B'-rufK» > t.lr .11« Krejje b*^ 

MCkaatca abnatifc Werk. Höh« PrOTiiion. Vertreter an allen _Piai 




Vi« nr Kur in 

Ugcr Veratnlfunp jeden HoBtar ' 

Ihe icar Koj in Fniiike«h»M«l (Kffh. ) aa wwendan BplJ« 
werden »u penelliBcr Viii'ini^'UTie Jadn DmMMIH • 
Botel „Tittrlnger !IoP' . .n^.,.iK ira. 

Uad Bildungen. 

wUtrand dar BadtMim tn 

Adr. Br lUdke, 



MsM. Westerland-Sylt. Liilttiiroit 

kurzen Tom 15. Mai bU Ij. Oktober. 
ifaiMiMlMlar WellenuMag dM brudsudan Meeres, ''«l««»«"» J** 
areVrt»« nTITi^ Meere »"^^^^/•^^^-^^"lÄ 

^u^^J^^omS^SiMZ», te*e- und Re«liwratl«i«b*^ 

hnndslMulM n. « " Po«t- und Telearapheatm, VI -naiid! 

2»,al DampfMUiffsverblnduM .ri* ^'^.g^'g qgL^JrTunT Kühr 

«y« In HunlHirV. 

„Ilgen. Prel^ durch^hniUUcb *'» ^^J^JJ^ig^^gl^ ab«- 

^r^:i.^ .i^Ä ÄÄ. wSSd«- ^ 

"lSrS."Äiui.r W»teH«d-S,lt nnd W««tn.*t^t^ylt^.^^ 

v»B di^^rr F^i^ m «n»^ i^ener, von der kgi "g^^iS 

daakaib driDglieh gelteten, .lalraaeB ctc » BW Ä 

• - -- — m liebten. 



Frankfurt a. M. 

AugatNirger Hof. 

Allen die binigc Stadl b<><mchmi1f») RriiJeni ecipf' hli' ich mein 
oben genannt«« Hol«l aaCi a«ii:pligi ntli<hiif . 

' beiattlit blaiban, den mich beehrenden Bm den Auixnt. 

■iglidi ao mB'"! 

Hr H. Dietrich. 



Freimanrer-Bibliotliek. 

3. i&. imitk yuifteu iucu frciinauwai 

*r FtMrmi Im murtü^ 



Stahl- und Soolbad Pyrmont 

Hain« am KaiwrpUtz nnd an der Brunnen -Allee gelegenen 
renomuiifTtCK L ifirhilmeir erlaube ich mir in empfehlende R«!sn«r«ng 
la ti.'-.ii 'eil. l.r-p» »u allen Preisen mit nnd ohne Penidon. Aufnuhme 
jaagar Damao in naniUaB-PaoaiaB. Br Ff. Scbolin^. 



" I Ge:'.i:.hli:li'f der rr.j'm.iuP 
V.' ^ Vermischte Schriften. 

Be«t«lh...f:eu ai.t' .-.u..: !...' B a n (1 o . w... aof dSa 
in 5 Bänden nimmt jede Buchhandhjng «'««•e«"- ^ „ w 
ainbud.Dx a— Mate» ** !«• ■^.'V^p/Tjrf 



Einbanddecken zur „Bauhütte^ 1884. 



Leipr.ig. 



J, ff. WtaiA 



Görlitzer Gewerbe -Ausstellung 1885. 



Alle Tlrüiipr, ivcKbe au» Aniat» der Uewerbeanartaltiuig 
hmiien iii.il unserer Arbeitra br«derlicli ein. Da» Logenhan« mit ' 
Mlttwocti-Abenaeii vou Brüdern beiiwht. Die ArMtan, walch« 
AtHMallnnga-Zeltnug 

eürlita. 



IMW MM-«, laden «ir rw B*»u, h unier« Lo^d- 
auTvaUa IT und int t»gUcb NMb«itt»g. und an im 
iTWeOlw «a stattfinden, werden wir jedeaaial in dar 

mt Log« »Zm «MBtCW SchlHns?e". 



I.T. v«n dar 



i I» ^. a ItaM ta taiple. - »w* T«Ha» im Br J. 8^ iMd 
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Organ ttr die Gesamt-lirteressen der Fremaurerei. 
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Inlud U Mwk M Pfrasi» 
Autaid U H. M K 




BcigriNhife uti kenmagofBlNo 

Bh J. a FINDEU 




Vit girjuaiMi« 



M 22. 



Leipnz, ilGii 30. Hai 18E5, 



XXTTTT. Jahrgang. 



- Otic 



LetBlnglNiDd deitociier Fmr. 

AnmeldaB^AB: 

AUstedt: 

Br lionia Manff, Kwflnanu, Miti^«a dar IiO(e 
nBrtnne* In SangnerbawNi. 

Wir gehen im Nachslcheudeu «Ici BiscLaft im All- 
gemeinec, wie den Ifitgliedein des Lessingbundea ina- 
besondere Keuutnis von einer Resolution der ELrw. 
örofcloge „Zur Eiutraclit", die um so mehr Ki^itauiieu 
liarvOlsurilfiBD geeignet ist. al> von einer Örofsloge 
anageht, Treiche bisher ala eine der freisinnigsten und 
besonneDsten galt. Es läfst sieb daran leicbt ermesMO, 
welehe BeaehNtiM «mtoall aadara GraUofan finaaD 
varden: 

„Der ehrw. Grorsmeister giebt bekannt, dafs der 
„Lessiugbund" sich unter Überreichung seines ersten 
Jahresberichteü au die Deutschen Grofalogen mit der 
Bitte um Unterstützung seiner Bestrebungen gewendet 
habe. Br MUnch in Woims, der durch profaae €^ 
Schäfte bedauerlicher Weise heute am Erscheinen ver- 
hindert sei, habe aof sein &suchen ein ausfnhilicbes, 
sehr beachteosuertes Elaborat über den „Lessiugbund" 
geliefert, das ileu Buadealogen auf dem Weg der Zir- 
kulation zugHDgig gemacht verden solle. Der ebrvst. 
Grofsmstr. präzisiert seinen Standpunkt dem „Lessiug- 
bnnd" gegenüber und beantragt unter Zustimmung der 
Versammlung, dafs die Orofsloge eine Erklärung zu 
FntakoU nehmen solle. Nachdem Br Heid sich dahin 
angesprochen, dafs ihm, obwohl er selbst nicht Hitglied 
des „Lessingbuodes" und anch nicht in allen Punkten 
mit demselben einverstanden sei, doch die Bestrebungen 
dea „Lessingbond«»'' auf dem Boden der Frmrei za 
stehen schienen, erwidert der ehrwst. Grolkmslr., dafo 
solches ja von Niemanden bestritten sei, daft alMT dv 
beschrittene Weg und die in Ausaicbt genommenen 
Mittel ihrer der Form nach destruktiven Tendenz halber 
eine «nute GdUur ftr dU Logea nnd Graftlage^ wie 



für die gesamte Frmrei enthalte, und empfiehlt die An- 
nahme folgender von Br Nies entworfenen Resolution: 
Die Grofse Frmrloge „Zur Einti-acbt" kann den 
BestrcbuTijfen des „Lessingbundes", soweit dieselben 
auf Hebung des inneren Logenlebens und gröfstre 
Werkthätigkeit der Fmir sbsielen, ihre Anerkennung 
nicht vorenthalten; sie kann sich aber wfc<ler voll- 
ständig mit den in Aussicht genommeueu Mittclu zur 
Erreichung dieser ZvwkA einverstanden erklären, 
noch die Berechtigung zom selbständigen Voigeheu 
der Mitglieder des „Lesaingbnndes" über die Bundes- 
logen und Grofslogen hinweg anerkennen , sondaro 
sieht in der durch den „ Lessingbund " geplanten 
Sonderbiindelei , sowie in der zu Tage getretenen 
destruktiven Tendenz desselben eine ernstliche Ge- 
fahr für die Frmrei nud beauftragt daher ihre Ver- 
treter bei dem Deutschen Grofslogeutage, etwaigen 
Beschlüssen desselben in dieser Hinsicht « M B at i m an. 
Dir- Grofsloge erklärt sich mit allen gegen eine 
Stimme für die Annahme dieser Beeolntion." 

Wir erianbea «na it dieaar Baaoliition ainige Be- 
merkungen. 

Zunächst fehlt uns für die dunklen Andeutungen 
betr. dar »in Aussicht genommenei: Miitt l' . ,. Ii» rüchti- 
gung zum selbständigen Vorgehen der Mitglieder des 
„Lessingbnndes" über die Bundeslogen and Grofslogen 
hinweg", „Sonder bündelei", sowie die „destruktive Ten- 
denz" ohne näheien Anhalt jedwedes Verständnis. Da 
diese Vorwüife, wie es scheint, mehr in den „Lessing- 
bund" hinein-, als «na ihm herausgelesen sind, so können 
wir mit denselben vorläufig nicht weiter rechten. Der 
„Lessingbund" bat bis zum heutigen Tage von keinem 
Rechte Gebrauch gemacht, als von dan jedem Br Frmr 
zustehenden Rechten der Initiative zh mrischen An- 
regungen, der freien Meiuuugsäufserung über mrücbe 
Fragen und der gemeinsamen Beratung. Wie in diesem 
„selbständigen Vorgehen" «ine ernstliche Getahr für 
die Frmrei liegen k(knne, ist miB acheehthin nnbegreif- 
HA wai Qnliodter. Nidit maim tat diaa dar FUl, 
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wenn ms:: vdii tirii m Vorgehen „Tiber die Biinileslogen 
uad Gi'oMogen hinweg" spricbt, io deiii8elb«D Augen- 
blldu, wo der efenr. Orobrnstr. diesen Vorvitf selbst 
widerlegt, indem er sagt, der „Lessingbund" habe seinen 
ersten Jahreebericbt „»a die deatücben Groblogen mit 
der Bitte an üuteTstfitzoDg' seiner BestnbuDgeB" ge- 
5aTidt Es kann s<:lilenhthin Icein einzigej* Wort und 
keine einzige Tbatbacbe »ogelabrt werden, welche dar- 
Mf scbliefiMo Uefee, dafii der „Lesringibinid* sdne 

Operatiunsbasis irgendwie aiir>e; lKini :lf s Logeuverbaii- 
des suche und aodere Wege und Mittel emi^leble oder 1 
wwende, trdehe Biebt dar berkOmmliebea Logenpnxis 
und den gesetzlichen Vorscbrifteu entsprechen. ' 

Dals 35 Jalire nach Beseitigung Metternich's, 
und swar f> ooMrem Bosde, der Vurmnrt „za Tage ge- 
tretener destruktiver Ti n li nz" wieder zu Ehren kora- 
mo w&rde, das bat wohl Niemand vorher ahnen künnen. 
Destmlctive TendeiiMO wordeD unter des seligen Hei- 
tern ich der Dichterschule des iuiiij:fcij I »f^u'.srbland zur 
Last gelegt^ desti-uktive Tendenzen iand man iu den 
Gedfditaii te bnTeo, wndceren Übland; wegen de- 

StraktlVflrTeildeueD r-i tol^'le m:iii '-i;::st jeden Deutschen, 
der ein einiges DenUichlaud ersehnte und erstrebte. 
De Inno noi den Statuten de« aI<«*i>>irbnBdes''. aas 

seinen Auss'-hti^-Heri'-hten und den Verh.iiiilliirie:f'r., 
resp. BeschlUl'sen seinei- Jahresversammlungeo, kurz 
ans seinen aktenmftfslgen LebensSnfiwnnigeD oidita 
Nachteiliges und zum Augriff Geeignetes heraosflndaa 
konnte, da man sogar seinen „Besuebungen" die ver- 
diente „JLBericenmmg" aollea nols, ao sehfebt man ibm 
„Tendenzen" unter und bezeii hiiet dieselben mit dem 
vormAizlichen vagen BeghÜe des „Destiuktiven". 

Gans naiflrlidi and TOUIg begreiflieb! 

In der guten allen Zeit der Mtei traute man jedem 
Br Maurer biü zum Gegenbeweise «in ehrliches Stieben 
and eine ebiUohe ÜbaraMgnng an nnd ^radi, won ir* 
gendwo MahwngaTerschiedenheiten zu Tage traten, rar 
Ten Gegneraebaft im Kampfe der Meinungen. 

8dl dnigen Jahren dagegen apriabt die nnisebe 
Presse auch von „inneren Feinden", von Säulenrütt- 
leru, von Untergrabung der Mrei, kurz von „destruk- 
tive« Tendenaen'*. Eetn Wender daher, weu die wd»- 
BtraktiTen Tendenzen" auch gele^'entlich aaderwlrta 
UlUge und bequeme Verwendung Huden! 

Wae aoU Btan daae aagea? 

Wir werden vorläufi;,' in «piachlosem Erstaunen 
verliarren, bis auch uus das beachtenswerte liUaborat 
des Br Hlneh angeben wird, daa wir mit Seherbelt 
als !':iUTl;tf^f zu empfangen holfeu dürfen, da sowohl 
der Leättiugbuiid, wie die Brschatt als Ganzes ein Au- 
reebt darauf habn, in erfldurmi, welebe Xetlve ftr 
die Grofsloge bei Fassunj^ ihrer aonat TdiUg anvar- 
altndlichen Besolution maf»gebend waren. 

Nar einen Yorworf woüen wir hier aeeh berror- 
heben. 

Der £hrw. GroDsrnstr. Br Brand empfiehlt eine 
m Br Niea entweiftine Baaointieo, wenn dem ,Lee- 

singbund" „Sonderbündelei" zum Vorwurf gemacht wird, 
während doch die Brr Brand und Nies selber, wie 



auch Br Münch in ^^'olT^^ n. a, — dem „Verein rlent- 
scber J^'mr" angehören, dessen ideelle Fortsetzung der 
Jjesaingbnnd'* ist IHe Sonderbllndler den „Tereina deot- 
scher Mi-" werfen dem „Lessingbnnd" Sonderbftndelei 
vor! Sie legen ibm destruktive Tendenzen unter, wäh- 
rend dodi der , Jicesingbund*' keinen einiigen Gedanken, 
kein ei[izif;-*'s S'tebeziel, keinen einzigen Programmpunkt 
verlaulbart hat, der nicht bereits im „Verein deutscher 
SVmr" Teritandelt tnd ani^eatelit wnrdel Dia hSrt dem 
1 <ch die WeLtgeaeUdite and nedi veiMshIedenea an- 
dere auf. 

Indeaaen — aUea sdioo dagewcaen. Ea ist in en» 

derer Fonii pf^nau r!ic=n!bo Tliarsachc, wie rlf-r Protest 
eines klixhlich gewordenen Stuhimstrs. gegen eine Stelle 
der «PapetkiNhe''. Acht ToHe Jahre hatte man Zeit» 
geg-en lüe betr. Stelle zu protestieren; erst als Bruder 
Findel sie sich aneignete, war sie plötzlich eine Q6> 
Ahr Ar die HreL Faat 26 Jahre hatte die Ehnrate 
Grofslogo ..'Am Eintracht" Zeit, gegen die „Sonderbün- 
delei" des „Vereins deutscher Ftmr." Besolutionen au 
(baaen nnd Ihren Grobbeaarten ein Iddit aber deren 
eigene Mitgliedschaft aufzust' .keii. Nun kommt der 
MLessnagbund" und nimmt die iaileugelaäi>eneu Betom- 
beetrebungen dea Vereins tob Neuem aaf — Sender- 
liündfclei, 

Dals die Bestrebungen des Lessingbundes ,auf dem 
Beden der ICref at^en^ aagt der Eäirw. Grofanntr., dna 

aai Ja von Niemand bestritten, ,.alier ilrr bescbrittene 
Weg und die in Aussicht genommenen Mittel enthalten 
ihrer der Form nach destiaktivett Tendena halber 
eine Gefahr für die Logen und Grofslogen." 

Also nicht der Inhalt, sondern auch hier wiederum 
die — Fenn. Soweit lat alao die kKuigl Knnet berelta 

gekomnu r. -inrs sie überall den Geist iii:,l den I:)halt, 
den Gedanken und die Thatkraft unter die Kuechtscbaft 
der Form beugt! 

Wo das alles noch liinaus soll — wer weifs es? 
Den einzigen wobltbueuden Lichtpunkt in den Ver- 
handlungen der Groftloge bildet die erfreeliebe That- 

saclii-. liaf.i wi/iiigstf-ns ein Hr ein" li-s(iniier;-, vrü-ur- 
teiL»li-eie uuU geiechte Haltung bekundete und den Mut 
seiner Oberaeuguag hatte. Br Heid, der hier ein ab- 
weichendes Votum abgab, ist Vertreter der kleinen I/Ogo 
in Friedberg, Dr. Adam Heid, äemuiariehrer, das 
eiaaige Hitglied der OrolUege, daa die loyalen Ab- 
sichten des ^Le>singbunde8" nicht verkennt und be- 
aweüelt, der mit Hecht zwischen Besti-ebungeu und Ten- 
denaBB keinen Unteraebied maebt nad der eich einer 
Re^ülutiüu nicht anscliliefst, die iu ihrer „Form" an die 
trauiigüte Periode der pulttiüchuu Vergangenheit Deutsch- 
landa erinnert 

Für heute genug! Nunmehr haben vdi vritlnufig 
nichUi weiter hinzuzufügen, als den vertraulichen Aufruf, 
der aur Begrindnng dee «Leesingbusdes'' führte. Han 
überlege! Und wer denken nnd einigcrmafsen den Dingen 
auf den Grund sehen kann, der wird unschwer finden» 
dab nOine enmte Gefahr flbr die Logen und Grofidegen'* 
nicht vom „Lessingbuud", sondern von einer ganz an- 
deren Seite her droht, von einer Seite, in deren Metze 
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vielleicht auch die Grorsloge »Zu* Eintradit*', ohna es 
sa Aboen, Terstrickt ist. 

Du Riindscbreiben vom Januar 1684 Uuitet: 

Wie alle Z«it('n des Übergaogs birgt aaeh die ge- 
g8B«irtig:e eine doppelte Gefohr in aicb, eineraeita die 
Verateifang auf Veraltetes nnd das eigensinnife Wttlb- 
halten am Überlebten mit der feindliehen Tendeni gegen 
das bIc^ emporringende Nene, andererseits die hastige 
Überstürzung und das Versteifen auf die aufserslen 
Qnnaen der fortschrittlichen Ideen unter Ausachluis 
jener Mifisigung und Selbstbescbränkung, welche das 
nicht absolut Feindliehe, ja selbst das Sympathische ab- 
stiUsti statt es erzieherisch aufzuklären und als niai-ht- 
ventflrkendea I3ement der fortscbreit«nilen Bewegung 
einzuverleiben. Diese Gefahr tritt auch innerhalb un- 
seres Bandes immer deutlicher hervor and legt uns die 
Pflicht anf, zu einigen, w&s irgendwie aof gemeinsaiMim 
fioden steht, und gemeinsam die höchsten Güter m 
schütsen, die bei der Schvftche der Tereiualung antar* 
liegen wflrden. 

.\lle,s, was den Stolz und die üedeutung unseres 
Bandes begründet, steht heute ^chon nahezu in Frage: 
die Toleranz gegen abweichende, namentlich nach vor- 
w&rts gerichtete Überzenr^ungeti, die Geistaa> ind Kfli- 
nnngsfreiheit, die nur veralteten Auschaunngen gegen- 
iber unangefochtene Geltung hat, das Streben nach 
ideegemäfser Weiterbildung unsen» Bmdee, vShreud 
der Antoritätsknltns, die \'erhOhnnng von Freiheit und 
BrBdertiehkeit, die Bevormundnngssucht nnd die nackte 
BeaktioD immer offener und aggiessivtr hnrvortrMen. 
Demgegenüber thnt Einigung derer Not, die sieb an 
einem gemeinsamen Progranm bekcDBen and fm Oeiale 
des Jahrhunderts getragen sind, d. i. der Ptoaleira der 
fortschreitenden Entwickelung; 

Ein selehes BedOrfhn haben bereits Im August 1882 
jene Brr empfunden, die nach vuiuujgegangener Ver- 
stAadigung — leider aber zum Nachteil ihi-es Vorgehens 
innerhalb so engen I&eises nnd ohne Vorsorge für ge- 
nügende Deckung — das Frankfurter Rnndschreiben 
versandten nnd weitere Kondgebongen in Aussicht 
nahamt Diene Brr waren, wie es scheint, sieh bewuüst, 
dab mit einem Vereiu u]Hif Auslrs.^ uud ebne gemein- 
same Tendena, wie der seit Jahren eioflulislos dahin 
vegetierende „Yereiii deataeber Freimsm-er", nichts aus- 
zurichten sei, daik viebaehr Frfolge nur auf <;rii:iil 
eines mehr oder aiind«r «iabeitliehen, auf bestimmte 
Ziele gerichteten WQlens nt endeten sind. Die Parole, 
welche jenes Kundschreiben in der Einleitung ausgab — 
«Nenbeiebnng des Bundes anf Grund der Gewissens- 
freiheit and Allgemeinheit" mit dem Zusätze, dafs der 
Bund „sich den Kinwirkungen des Zeitbewufstseins offen 
halten nnd sieh dadurch mit neuer Kraft beleben müsse, 
am sdehe wieder in die Gesellschaft auszuströmen" — 
diese Parole ist heute noch so zeitgemäfs, wie im August 
168S and sie dOrfte genügend sein als Programm für 
eiae frei« Vereinigung vertrauter BrQder zn ge- 
meinsamer Arbeit itlr des Bundes Wohlfahrt and Ge- 
deihen, wie SU Schatz und Trutz der freiheitlichen 
Orondsitae inmitten der ihnen drohenden Gefahren. 



Falls Sie, gel. Br, von gleichen Anschauungen aus- 
gehen, wollen Sie mir Ihre Übereinstimmung, sowie Ihre 
Vorachttift Mr. g«mflinaamaWirk«M iMldgaflÜlig Mit- 
teilen. 

Kit Grufs und Handschlag 

Ihr trvbL Br J. 0. Findel 



Mluoritätiigutacbteii, 

GtaMiM ibw 4i« wtafe* BMktipi^>"mr'^nK JkKmS!mMk- 
Ingwfeml« gMttain t«g«o b*. 

Der vorjährige Groulu^;. ntag hat den AoAcBf der 
Groben Natio!ial'Mutti:r!oge in den FkaaUseheo Staaten, 
genannt „Zu den drei Weltkugeln": 

^Der Bwtdfts DeotMihe Grolslogontag wolle eine 
Konuniasion emmnen mir Ausarbeitung eiaes Ent- 
wurfs eines allgemeinen Geaetses ttber die uciaohe 
Rechtopäege", 

angenommen, und wurde auch der efgehenst unter- 
aeichnete Br als Mitglied dieser Konuaissioik beinfea, 
welohe snr eisten Beratnog den 16. OtEtobar 1864 fea^ 
setzt«. Ein Schlaganiall am 19/20. September hinderte 
mich an der Teilnahme; meina Zuaohriften eineraeits 
wegen Verlegung der KommiisiOBsbenitnngeD , anderei> 
scits wegen Mitteilung der gcfafatou Beschlflaae blieben 
erfolglos Und erat am 3. Dezember 1884 gii^ mir der 
vorstehende Qesetaentwnrf gleichseitig mit dsiBinladung 
zur Komroissionssitznng am 31. Demmber m, and wohnt« 
Job auch denelben in Berlin bei. 

Hierbei glaubte ich dem voigdegten Entwürfe meina 
Zustiiumung versagen zu müssen, weil er, nach melnar 
ÜbaiseugUDg und ÄttCCasauDg, dem der Konuniasion ge> 
wordenen Auffange niebt entspricht, weil er dem garan- 
tierten Rechte und der Selbständigkeit der Deutachen 
Giohlogen bes. der Bundeslogen widerstreitet, weil eir 
Uber die Grenzen dee Wflnseheaswerten hinauageht, weil 
er, staatlichen Formen und Einrichtungen nachgebildet, 
des manrerieohen Geistes entbehrt und weil er aus allen 
diesen Gründen nnd aalheidem in der Ibiurerwett nielht 
durchzuführen ist« Deshalb habe ich ein Hondeigat* 
achten abzugeben mir vorbehalten und begrtlnde dien in 
Folgendem: 

Der Beschlufs geht auf Vorlage eines allgemeinen 
GesetBes über mrische Hechtapflege. Der vorgelegte 
Entwurf umüaCrt aber nur einen Teil derselben, nur das 

Gerichtsverfahren, zudem nur eine Nachbildung der 
Deutschen Straf-ProzeimnlnaDg, während die ■»tri««!«« 
Rechtspflege aber BeetimmnngBn Ober «ttmtlidM Beeht^ 
verhiiltnisse in dem Mrbunde zu begreifen haben würde. 
Su würde es, wie das in Wirksamkeit bestehende Auf- 
nahmegesets die An&afanwverlittltnisse sn regeln gesucht 
hat, die rechtlichen Verhältnisse der Brr unter aioh zu 
ihrer Loge und ihrer OroCslüge, die Deckungs-, Aue- 
■ohlielsungs-, Bestrafungs- Bedingungen der Brr, ebenso 
das gegenseitige RechtsverhiUtnis der Bundea-SchweataP- 
oder -Tocbterlogeo, endlich (waa der Entwarf fast ans- 
schUebdich bringt) die Formen, in denen jene Seohts- 
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gmndsätze im FUl der Verletzung von den mriachen 
Inatanzen dorohnfUbren üi, in den TUhmen dar mta- 
reriachen Rechtspflege gehören. Gleichzeitig mUfsti; ein 
solches Oesetz ein allgemeinea aein, d. b. es dUrfte 
■oh nkdit in Kaaniitik Tediwiaii, w di ii mir •Ugmujiw 
Kormen enthalten, welche auf alle bezeichneten Rechts- 
Terh&ltniaae der Mrkreiae Anwendung finden könnten. 

Gebe iöh ab«r «of aiiiM sweiton Ebwaad fibac, ao 
mula ich daran erinnern, dafs es ernste und schwere 
innere Kämpfe manche« der Mrei treu ergebenen Brs 
gduwtet hat, d«r CMtadnng de« DentMlMB OxoCdiigeii- 
bundea seine Zuatimmung su gtbn, weil er den Verluat 
der freiheitlichen OrundbedioKttic mriachen Wirkena^ 
d«B Vadut dar Frdhdt, SalMliidislEdt wad Sdlwt^ 

beatimmung, dio schablonenartige Uniformierung , die 
Zentraliaierung und damit die Ertötung alles selbständig 
vmI fM pnlaienadMi £<ibene der ainaefam KtociM 
fürchtete. Und diese Furcht wird durch den vorgelegten 
Sntwurf nicht beseitigt, sondern nooh mehr unterstützt. 
Dam, WM inui dM Dttgsbotan« amelieiii Big, «o iit «• 
tio Gerichtahof mit den starren Formen der profanen 
Wvlt, aolser und Uber dem Mrbund die Wage attngelnd 
«nd da» fiohwail Mbraiid, obwdil dooih gawib ▼ornns» 
gesetzt und angenommen werden darf, dafs jede Deutsche 
Grofaloge Beatimroungen in ihrer Art und auf ihre 
Wdae auf dm Qaliiate geboflim hat, aaf mlebem aidi 
der Entwurf bewegt, und dafs, \v?nn dips nirht flpr 
FaU wäre, Bio gern bereit sein würde, sie in der ihren 
Yaridütniaaea antipnalMiadeD Weiaa oaeh n inlEBii. 

Dem Geiste und der ganzen Grundlage des Bundea 
nach, acheint nicht die Autgabe des Grofalogentagea die 
m aain, timt faaategabanda ▼enaninliiDg sa mpiüen- 
tieren, sondern mehr eine konsultative, ein Roden zum 
zwanglosen Austausch der Amdohten, die bei her&os- 
fMtelltar Übereinstünmnng m FeatateUmtg von Chvnd- 
altaen und selbst von Normati vbeetimnungen führen 
kSnoen, deren gesetzliche Begelung aber ladlglich Seche 
der einzelnen Grob- baaw. Bandadlogan blaiban nalk 
Der vorgelegte Entwurf beraubt jedoch in Ansehung 
des Strafverfahrens diese Bundes- und GroMogen bis in 
das kleinste Datafl binoiii w aabr jader Fraflidt imi 
Selbstbestimmung, dafs künftighin die Meister von den 
Stühlen, die Aufseher, denen das altehrwfirdige Logen- 
ritual eine aaoh aaeh diaaer 8<ita bin bedeutende, ein* 
flufs- und segensreiche Stellung angewiesen hit, il.rer 
Wirksamkeit entsetzt, mit ihren BeamtenkoUegicn nur 
stunime, taUnabnaloae SSoaduniar dea vor dam Gariobts- 
bafa sich abspielenden Dramas sein würden, 

£iner solchen gänzlichen Beaeitigang aller und jeder 
Autonomie der Qntt- wtA Bondeilogen in BatrelF der 
K^^chtspflege bedarf es iiidci-iH- n i]i d. i That nicht Die 
hier angestrebte Zentralisiciung geht über das Wünsobens- 
werte hinaus, iat kam allganeinea Gaaeti mebr, aondem 
ein Spezialgesetz, das alle und jode freie Bewegung 
ausschliefst £ine solche ZenUaliaierung ist weder not- 
ifvodig^ aaeib wttnaehenawart; denn bat nan naoh vor- 
ansgegangener irriindlicher Vergleiehuiic: ilf r tj^^^htmien 
Geaetxgebung lu den Qroia- und Bundeslogen — und 
dicaaa Stfardamia Iat da« «rata— dia Anakbt gawamiaD, 



Idafs in der eioeo oder anderen Orola- oder Bundealaga 
Beatirnmongeo Aber die Seditapflege in Geltung aiad, 

welche sich als schädlich für den ganzen Bund erweisen, 
oder dafs aie lückenhaft oder fehlerhaft aiad, den maa- 
lariadian Gmndiitaan vidaniMMaiHii odar ao van aiik> 

ander divergieren, dafs deren Einigung witnschenswert 
erscheint, so beaaere man darnach, ohne eine gerecht- 
ÜBXtigta Bgantttaalidikeit nur wegan ainar angaatnbtan 
Gleichartigkeit willen anzutasten , und nur dann mögen, 
wenn die Divergenz dem Ganzen Schaden bringt, Nor- 
mativbaalimnmngon am Plataa aab in dar VonnaatBaog, 

dab sie die Autonomie nicht verletzen. 

Innerhalb dieser Grenzen und Voraussetzungen «tir- 
daa aUgamain« Baatinmangan «bar dia mtiaobe Baabta* 
pflege in dem oben angedeuteten Umfange, nicht blofs 
einen Gerichtshof behandelnd, eine dankbare Anstalt sein. 

HiaEM gebStt »bar ein grDi^arar ZeUanhraad all 
ein Mrjahr, und mufs vor der llast gewarnt wei'den, mit 
der unsere Zeit die Gesetzgebung betreibt and mit 
Dampf auwagolningt Dann aa wOl bat den Anaabain 
(Tc Winnen, als ob selbst die tiefeingreifendsten Wand- 
lungen in unserem manraiiaohen fiechtszustaude in der 
knxxen Zeit von etnam, bOohatena ein paar Jahren voU- 
zogen werden sollen, eine Hast, welche nachfnlf^end ein 
weites Feld für Interpretationen, Abänderungen u. s. w. 
ai^liflkw Übt, wia adbaa jatit daa An a a ah w egaa et a 
tnchrfacher Abänderungen bndürftig erscheint Iliei-zu 
kommt, dab onaerem maurerischen Geist« and Leben, 
nnaeren manrerisoben Anaiehten, GafnUan and Brapfio- 
diintrcn ii'i Ttistallierung eines Gerichtshofes in den 
strengen Formen ond Formalitäten des öffentlichen 
Dan^pahan Str af ve efi daana kainaablla aoaagt Nioht blob 
das Justum, sondern auch das Aequuni, wie das R<">mischc 
Beoht von Jedem Urteilaapruche verlangt, und nicht 
wanlgar dar bendieba Ctadanka: 

„ürirl in ein JIiMi<;h ^-ffalleü, 
Führt Lieb« ibu xur rdichf' 

«oUan dea Hantara Laitatem anf allnn Stegen, aaeb anf 
danan der Rechtspflege, sein. 

Yon aolcher mautariaohon Anaioht and Empfindong 
dwebdcttngen, wird der mit dam Varbanan aamar Rnr 
bekleidete Stuhlmeister auch ohne pvoaeaanale Formen 
für aich oder in Verbindung mit atiaaa AmtagabUbn, 
den beiden Anftebem, auszugleiohan und an TeraSlman 
Winsen, da würden das Beamten-Kollegium und schliefs- 
lioh die Meisterachaft Winkelmab and Zirkel zu band- 
baben vantaben oder in aohwer in ISaendan Dübrenaan 
wird der grofsineisterliche bez. Grofslogen- Ausspruch 
den Wabrapruoh nach Beoht und Billigkeit finden, wia 
bei Dilbrenmn awiaeben Loganrarbladain dia BnlKdiai- 
dung eines frei gewählten Schiad^gaiiebta willige Alf- 
and Aaoaluae au erwarten hat. 

Laaaen alle vorgefllhrten Bedenken von dam Ent- 
würfe weder dem mrischen Geiste, noch der formellen 
Behandloog naoh eine aagenareiehe Wirkaamkeit w 
boflSsn, ao tritt nodi daa Hasptbedenkan Unna, dab ar 

i nicht durchführbar erscheint. Vor allein fehlt seinem 
Gerichtshöfe die Macht und Gewalt, seinen Entaohai- 
düngen zwingenda Geltung zu venohailan, aii aa, dia 
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tSohvMifBB vor «dn Foiod ni rialian, m den Zmigen 
/um ErBcheiwn wd nr AuMf» m swiagWt Mi M 

aonst wie. 

Sodann pftopft «r gkiohMiB gimraHnni am den 

profanen Verhältnissen eiricn (ileri^htsh of v<in 5 resp. 7 
= 18 Mit|;Uedern, von denen er nicht sagt, ob sie 
Jnrirten oder Laien oein aott«, der lüranrwelt t&a, 
giebt ihnen eiue fünfjähriee Aiiitsdauer in der Aussicht, 
daXa wälurond dieser laugen Zeit kaum ein Reobtafall 
•idi ereignet, vm den MhweifkU%en, mmtlodlioben und 
koilipieligen Apparat in TMtigkeit zu <<' t7.en, es aei 
dann, dals man aioh der Votauaaetsaiig hingebe, es wür- 
den eicb nmeohe 7eigelien und Veriiroolieo eo sahlmoh 

ev-/ii;ii>;n , daf« der Gerichtshijf eine unifiingliohp Vei- 
brecherstatistik am SoUosse seiner tUodähiigen ThäÜg- 
keit antewtellen IMü. 

Wriin at.uT diu sn^chf'r nii'lit tief geritig be- 
klagender Erfolg nicht au erwarten steht, so sind die 
Koeten 9St den trolndeni en nnteritaltenden unfang- 

reichen A|i]ia:-,'i' (Yir i'twiiigc iiinzelnf.' Auan;ih:nefälle 
attCser Verhältais and hnden sich in dem £ntwurie keine 
Tortelrnften tOt deren Deeknig; denn der in Anaaidit 
genriiiimene Gcrii'lit.Hhuf sdtl getreu den von der staat- 
lichen Aaiaenwelt entlehnten voigesohiiebenen formen 
Und Stadien in der Vontnterenolnuig, der Hauplunter- 

BUchung und ilei Kechtsmittel sich bewegen, vou denen 
ein ganzes Korps aufgezählt werden nnd deren Kennt- 
nie nnd Anwendnng jnrietiselies Stadium Tonsasetat, 
wie auch z. B. die ZeOgenvern'eignriir,gKg:-ün(!f, ilu- sich 
bis aum vierten Ghrade der Verwandtschaft erstrecken, 
niebt ünmer ein leioht an Utiendee Problem für den 
Lairm icl.t. r bilden werden. Erwäge man L ith liierbei, 
in welche Rolle der Entwurf die Beamten-Kollegien der 
Logen, die ShiblnieiBter an der Spitie y e ri e Cai . Der 
Mstr, V. St., I I'. Irr isbrrstc Leiter der Logo, d. i. der 
eigentlichen Maurerwclt, der Primus der Brüder inter 
paiee, «r, auf dessen HasnmerseUag Alles sohweigt, und 
deasen Kede die Brüderschaft mit verhaltenem Atemzuge 
anihoroht, er soll in geöffneter Loge vor den Tersanunel- 
ton Bfttdeni eine Rflge empfangen kSmien ana giob> 
meisterlichem Munde!! — — 

Doch genug der OrUude Uber Gründe^ welche den 
vorgelegten Oeeetmntwnif üb annehmbar und avoh un- 
durchführbar er.ichcincn l,i=srm. Sollte aber der Forma- 
lismus und die ZentralisatioDsbestrebung, wie sie sich 
im Aunahmegesetae md im Toiliegenden Eotworfe 
offenbaren, im GrorNhigMubLiiiilf: (]eltung gewinnen, dann 
würde für alle geistig reg- tud strebsamen Brüder die 
Loaong nah« liegen, dam Bnnde an entaagen, wia ala 
warrende'i W'al-.rzeichen der „Lesaingbund" dient. 

Mein Gutachten gebt demnach dahin: 

1. der Torgel^te Entwurf Uber miiiolie R«dito- 

pflege S'.'i aliiUil-'lii'.PT) ; 

2. die KoDunission sei zu beauftragen, einen 
neoan Butwnrf n Nonnalbeattiminnigen Uber die 
aniaeh» Rcchbii.fletrn d^m Grofslogentafe vorzulegen; 

3. der Kommission hierzu wenigstena einen swei- 
jKbrigen Zeitraan» n gewUwen. 

Draadaa, am L nkr. 188B. Br Wigard. 



über Wohlthatlgkelt. 

„Ist er auch wobiUxätig?" fiagt in der Zauberflöte 
«inar der Untarpriflater 8anntro*8 den PatbcoMOgn 

des Tempelprüfunp;sk;ini!i:latrn und Prinzen TuiiMk. 
Heatzatage Ulchelt man bei dieser lUr ans za allgemelB 
gwtelltan Frage: Vfumt W«fl das onterBdifadaloM 
Wohltbnii nii.s bedenklich VtA leicht-sinnig erscheint 
Weil ein unter alien ÜWtiBiM WoUthnender wie ein 
SeUff ohne Ballnat ist, da« jtäm Windatollw folgt, 
ohne ein.- br-stimmte, zitlbewufste Richtung einzuhalten. 
Aber indem man die eine Klifpe vermeidet oad sich hinter 
SeUob nnd Biefd aller mflglielien Vereine gegen 
Bettelei und Verarmung verschanzt, sein Wdliltbun 
gleichsam anf die sichere Seite bringt, läuft man Ge« 
fthr, im eigenen Henen snletst tSam listigen Ballast 

zu .'^(■■hen und vor lauter Vorsicht statf de.-^ (Feldes sich 
selbst zn verlieren. l>enn nur im Anderen, in der stetea 
TeSnakme nnd Sorg« fir den Anderen Ibidat nnd AlUt 
sich der Menseh sflbst — 

Die auf alle Gebiete sich erstreckende Teilung der 
Attelt hat andi auf den der WoMthltigkelt nrtwn 
unverkennbarem Nut2en grofse Nachteile im Gefolge 
gehabt Wir lassen Andere fttr unser Geld das für 
WM thnn, irocn irir ireder Lost noch Zeit haben «ollen 
und wir erstaiTen daftlr in der enc^eren uJer ^-veiteren 
Selbstsucht unserer einseitigen und falschen Jagd nach 
dem OlBeke. Ja, wir madien nicht selten die Sorge 
für die Armen und Unglftcklicheu zu einem Springstein, 
,sn einer Etappe dieses Treibjagens. Wir legen sie 
Eniadieh nnr dann an den Tag anf Baseren nnd 6ala» 
Vorstellungen für Iscbia und Murcia, wenn wir unseren 
Eifer bewundert oder ihn gar in fiemdländiscbe oder 
eiaheimiaehe Orden nmgeprigt heibn können. Wer 
aber giebt sich dir Mühe, eine aime Familie in ihrer 
Hoble des Elends zu trösten, wenn sie nach dem Ver- 
sals des lettten Bettstllflfcee sidi an nns gewandt hat, 
oder wer sucht f^ar unaufpefordert die N'i.it in ihren 
Kellern und Dachluken auf? Mit welcher i«'reude liest 
MB nicht in den Zeitongoi tob den fhnlen Amen, 
I von ihren endlich glflckltch «enthüllten ?iranövem, duieh 
j welche sie sich UnierstUtzuugeu erschlichen und da- 
durch den wirklich enTendmldet Leidenden entaogenl 
Man hält sich durch diese tfenrigen Erfahiungen der 
Anderen entschuldigt nnd benrlanbt von der eigenen 
Adhoehnng nnd Untenncihung ancb der wirididi Amen. 
Ja, man bringt es zuletzt so weit, in der Mildtb&tig- 
keit auf eigene Rechnung eiue Schüdlichkeit za sehen 
und auf diesem OeUete sich an einem Ihnliehen Para- 
doxon hinauf'zuarbeiterj, wie etwa die Htreng lutherische 
Dogmatik, welche, um dei- Gnade Gottes allein das Ver- 
dienst der BriSsnng an sichem, snweilen sogar die 
ghten A\'erke der Menschen als Hindernis auf dem 
Wege zur Seligkeit brandmarkte. Denn es giebt auch 
anf dem WohHhttigkeltagehfete eine kahle nnd emheh- 
temde Manchesterschiiltbeürie. Dii-kens hat sie häufig 
genng in ihrer nationalökonomischen Herzensh&rtigkeit 
gefälbelt. In einer seiner Weihneditageaduehtea Übt 
er den ftttan Aldannui mit dem ewig raten Mond- 
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gesiebte dem armeD alten Dienstmann die Verschwen- 
doDg Torhaltea, deren er sich durch das Festesseo der 
TM der Toditw gvbradrttt KaUNsra tdiridif ge- 
macht habe, wodurch so und so vielen armen Witwen 
das ihoeo zakommende Essen entzogen worden sei. Zu- 
gtlekh idrd Ua TWgBwwfgn, d«fii «r Ibarbaopt faborM 
sei, wozn er tinter den Umständen als armer Teufel 
gar kein fiecht habe. Die Armut wird von dieser mit 
Stettatik fapnawtai 8dnl« uf Bedmniif to IJvmt- 
ridltig'keit des Heiratens, des Mang^els an Sparsinn, der 
nrlekgebliebenen Selbsthilfe geschrieben, kurz, die 
Schild dflr Armot ao Ticl «b nOgUeh im Aimna MlM 
in ilic Si'hiilif crf'si'liobciK damit man sie nnr ja nicht 
in den eigenen Scliubeu i^pUre. Zwischen dieser kalten. 



Anscliaunnp nml der ihr gegenüber in grofsem Stile zn 
organisierenden Linderaog der Armut im Sinne des 
StMtnoiiiliniNtB, dksw ScbOpfing d«8 a«iM Baehto- 
forrnel suchenden und Recht verlangenden Mitleids, sind 
verschiedene Mittelstufen zu maikieren, in und aul 
-welchen du V«rtr«nUe2ik«H8genU fOr di« Not der An- 
deren seinen sich steifttudni Ansdruck ei-strebt. 

Die erste und nieW|Ste Klasse sind jene Darcb- 
MhifttmenadsD, w«l«]M wm Bleksieht «nf die Andetcn 
in die Tasche gieifen, welchen es um Rulm TW" dem 
Menschen oder um sieb demütigendes Danken der 
AiBflo, welebet «• mn Sebeia st»tt des Setu tt ttm 
ist. wie jenem Pharisäer, der auf der Qasse unendliche 
Gebete hersagte, damit ihn die Leute sehen sollten. 
Die sweite idiUe&t jum gvtM Hitteladil»g tia, wel- 
chem die Rücksicht anf sich selbst die Hand Ofiilflt, 
d. b. welche aus anerzogenem Pdichtgetuhl, aus jenem 
obtfflfteUiehen Ifitleid bandeln, ureiches das Kleud als 
bä&Iiche Störung der eigenen Sounenlaiidschaft wie 
eine W olke wegblasen mücbt«, welches aber im (irunde 
im Wohlthun nnr sich eelbst wohl thon, d. b. Bnhe md 
Böhm vor un:l bei sich haben will. 

Die dritte und höchste Art bilden die grolsen Köpfe 
uod groAen Henen, irddw das ünglflek als eigene» 
rührt, welche geben, ohne von irgend welcher Klicksicbt 
getrieben zu werden. Sie helfen, weil sie mclii anders 
kOmWD, wen eie edbet nngiacklieh worden, wenn sie 
es ihre Umgi-bung bleiben liefsen. Die werkt hat ige, 
die sich aufopfernde Liebe ist ihr Schicksal, weil iu 
ibrem rar fainateD Aasblldang ««langten Wesen be- 

pr^in^li '. '.}:m wie mit Notwendigkeit hervorwachsend, 
wie die Blume aus dem ihr entsprechenden Keime und 
Erdreich. Didevot enlblt tob etnem Freande, welcher 
durch seine Hilfe eine arme Frau in den Stüinl setzte, 
einen Prozels gegen einen Geistlichen zu führen, der ihr 
nateriailen Sehadeo ngeflgt bitte. Dar Fnaelb wird« 
auch wirklich gewonnen, aber der Geistliche gine; (liirch 
und die Ii^ekution blieb frachtlos. Als die Frau ihrem 
BeadkMaer flir Beileid beiengte tber den aelMiMit» «• 
littenen Verlust an Anwalts- nnd Gerichtskosten, und 
bei der Gelegenheit die letzten Ki^rner Schnupftabak 
ans ihrer altn Daae rasaniBienfiogerte, Heb sieh der 
Wohlthäter dieselbe geben unter dem Vorwaode, sie au 
fhllen und vei'steckte dabei unter dem frischen Tabak 



eine Anzahl Louisdors. Diese Art des Wohltans hat 
etwas üezauberüdes. Ohne den Aimen die Hand öffnen 



schämt, woblthun. ist die höchste, die würdigste 
Stufe. Eine verwandte Höhe erreicht jener Diener in 
GWhflsI'ifad, web^ d«n aeinai Hern ii darEntadie 
anbettelnden Alten zwar we;fweist, ihm aber zugleich 
„in edler Hitze" drei Heller in die Mtttze wirft Dio- 
genes benerkt die Hut ind Hadt Hnadm 
suchende Laterne. Aber in Diderot's Wohlthäter ofifen- 
bart sich eine noch höhere Delikatesse und Hei-zena- 
leiiibait. 

Während Diderot — denn dieser steckt wohl hinte 
dem Wohlthäter — den Beweis liefert, was für Liebes- 
Ufltei ebM bobe geistige AnsbiUittg ms tiu» wmi- 
tiven Natur zu zeitiijen vermag, bietet die naive Reli- 
gion in ihrer klassischen Periode eine Menge Beispiele 
der arrtaanHobatea md mdmotadea Aidbiifaingen im 
Dienste der leidenden ^fenschheit. Selbst in Zeiten des 
religiösen Niedergauges fehlt es nicht ganz an Zustän- 
den der Ekstase in dieser Biebtmg, muneitlidi nter 
dem weiblichen Geschlecht Der vor wenisren Jahr- 
zebuteu vuu Le Paüleur, einem unbekannten Abbe in 
Saint Servan in der Bretagne, gestiftete neis weibliebe 
Bettelorden „der kleinen Schwester der Armen" zeugt 
von der Geschicklichkeit der katholischen Kirche, flir 
den ohne Ventile gebliebenen LiebeBaitmg besonders 
gefühlvoller Seelen eine der schönsten nnd spgensreicb- 
steu Wirksamkeit zu erölt'nen and in kurzer Zeit zu 
anljserordentliebeB Brfblgm sa gelmgsn. Der Orden, 
welcher zuen^t aus einer einzigen armen Arbeiterin 
und dem Abb^ bestand, zählt jetzt bereits 220 Häuser 
mit 3500 Schwestern nnd Tscpllegt bis w ibr Lebeisende 
nicht weniger als 25 000 arme Greise und 'Treisiuiieu 
uhue Unterschied des Bekenntnisses, Zustaudes uud 
Charakters. In Frankreich, in BelgieSf in dar ftAwdi, 
iu England, in Sjiaiiii ti, iu lipi len Amerika's und selbst 
iu Afrika hubeu die.se Asyle Liüiosen Alters dauernde 
Wurzeln geschlagen und zwar ohne dib irgendwelebe 
feste Einkflnfte zu tiebote stünden. Da^ Woi t : „Sorget 
nicht für deu morgenden Tag, denn der morgende Tag 
wird flir das Seine sorgen** ist biebStlbUeb Iii Bsgel 
des neuen Urdens, dessen Mitglieder z. B. in Paris jeden 
Moigen mit einem Esel und zwei Körben den Almosen- 
gang antreten. Sie aind denn steh ta der Tbat von 
ihrer Vorsebasf bis Jetrt oodi niebt in Stidi gelaaam 
worden. 

Aber schlieftlHdi ist diese Emeasnng ekstatiseber 

Bettelorden nach dem VorluM« des heiligen Franz von 
Assisi uui' ein letzter Versuch der Kii'che, einen kleinen 
Teil der sozialen Frage zum Bnbm ihrer selbst inf 
nioli nehmen, die Wunden zu verbinden, welche der 
Kampt des Lebens geschlagen hat, den öeacheitertea 
eile Pbilemon- and Baudfl'Ezistens in Gmppen m ge- 
währen. Aber die wichtigere Aufgabe dct besseren 
Ordnung jenes Kampfes selbst, die Verhiitung tötlicher 
Verwundungen darch Hilderang des rasandSii lUBgws 
um's Dasein, mit einem Worte, die Neubegrtindnng der 
Geselischaft auf dem Boden diesseitiger Gerechtigkeit 



L-iyui^üd by Google 



175 



«od SoUdailtät bMU mA 'wh tot dem EiogreifiBa md 

Zusammenwirkea des Staates mit den freian Vereini- 
goDgen, mit den nengeoiduelen Gruppen seiner leben«- 
blfti^B Glieder tttarltnea. EL Sehlaeger. 

H— BL 



Losenberlchte und Tennlflehtes. 

Dahme, am 18. Mai 1885. Gegen 1 Uhr nach- 
mittags am gestrigen Tage versaninielten sich die vieleil 
ou mit ihrem Beenohe beehrt bibeaden Brr in nnaerem 
VeieemmlnngszuoiiBMr, vad Bubdem der Tempel im feiere 
liehen Zun betreten und die votgeeohmbeDeii litoel- 
mlfirigen ramPeihangs- Zeremonien vollendet, blieb dem 
erwählten Mstr. v. St, Br v n Sr hi U, da leider unser 
Br Redner unil vorbereittüidcr Hr, Hr Nadler, erkrankt 
war, anlser dem Aussprechen des Danke.« für GrofHloge 
und Bundcs-Direktoriutn noch aaoh die eigentliche Fest- 
rede. — Nachdem er znnie&et die hierorts bislang be- 
stand liabende brlicbe Vereinigung als den Grundpieiler 
nur Beven Bauhütte besseiohnet und sich zum Beweise 
deeeen auf die werktbit^|eii Zeiohottngen der Bat be- 
rufen hatte, legte er der eigeoflieben Featiede die Werte 
„von Grund aus" unter. Unter eraeii^it'-in Hinweise 
auf unsere in der biliehen Vercinig'Hnf^ Lji li'il'ten Zeich- 
nungen und namentlicher Aiiiuiii hiil; dtr^elben, wie» er 
dai'auf hin, dais schon das hLräuzcheu versucht liätte, 
die Brr ao zu bilden in der k. K., dafs wir niciht IHM 
eelbeti eondem daa Allgemeine nnd Ideale owr ver 
Aogeit bitten, nnd naobdem er die Bcr von Liebt, Uebe, 
IiMen «malmt hatte, anf dieaen einmal betietenan 
Ffkde fortsnaehreiten tmd auf dieeem gelegten Qrand- 
pfciler weiter ;'.u baut n. schlofs er mit der Veisichening 
im Namen hu^v Licht, Liebe, Leben, dafs sie sieh 
würdig an dio vnden Nelion bestcliLiideii Oriente anzu- 
reiben gedachte, und dafs mch diu Bruder wennnuiijUch 
hervorthun wollten durch strenge Werkthiiligkeii, Pflege 
der k. K. und hüchstu Brliebe im Beaondeien. — Hier- 
auf liefs er die gesamten Brr wieder in Ordnnng treten, 
Twlae da* Kenatitations Patent Tom Sl. Min 1886 and 
braefate der Katterioge innigen Dank in kuraen Worten 
dar. — Br Frederichs, dejiutierter Grofsnieister der 
National-Muttcrloge überbrachte uns die Gluckwünsche 
derselben in warmen zum Herzen gehenden Worten und 
sprach auch im Besonderen seine Meinung dahin aus, 
oaTH er fest davon überzeugt sei, unsere Hütt« habe 
einen festen Untergrund. Dank und Applaus brachten 
OM dann die fünf der Grofsloge angehurendcu und mit 
ihien Beenche beehrt bebenden Brc. — Hiernach eptacb 
Br Lamm, tmeer deputierter Heiiter, und brachte den 
auswärtigen Brn einen Willkommcngrufs dar. — Zur 
Bcantwiiitung dieses wurde Bruiler Hohnstedt, Mstr. 
V. St. in Luekau, d:is Wort irteilt: derselbe dankte 
herzlichst und ging dann über aul den Gedanken, dafs 
der Leopard iu Luckau sich seines Töohterchena »«hr 
fipene, er betrachte Licht, Liebe, Leben wemgatena ala 
eolcbea, da alle Brr dem Leoparden angebttrten, ent- 
weder ak wiridiohe Mittslieder oder ala pennameat ba- 
anohende Brrt Der Leopard aber wolle niobt alle Brr 
auf iininril \i:';ei<^n, darum habe <^r sich die beidun 
laiip;: ilii if^sl II M iii'-r durch Licht. Liebe. Leben einge- 
iiulnl l;;\b. ii.l. 1. Iii r, die Brr Laiiiiii und Jacobi, als 
Ehreninitgheci i eiwiihlt, und habe er den Auftiag er- 
halten, don»<elben das Diplom zu überreichen und nie 
mit dem Zeichen des Leoparden, welches beide so lauge 
Jahre lobon getragen, zu sohmUcken. Hiernach bat er, 
data eio regar Verkehr xwiaoheo dieeoi beiden Logen 
eibalteii blaiba und bitte ihn panBolioh aebw Loge mit 
diawr Zwiidieniiig baanflngt Aach dieaef Dank eadeto 



mit dem üblichen Applaus. — Im Auftrage der Loge 
Licht, Liebe, Leben ei^piff «odana der Mstr. v. St, daa 
Wort and sagte, daJa wir Ja nor ein aehr Uabea Hlaf- 
lein von Bn aeiaD vad dämm darnach traditotan ona 
weiter aoeaabanen, und zum Zwecke dieses hittten wir 
diu uns das Licht gebracht habenden Brr der Grofsloge 
Br Frederichs und Br Gerhard und Br Bohnstedt 
als Mstr. v. St der Loge „Zum Leoparden", welch 
letzterer IjOge die meisten jetzigen Brr von Licht, Liebe 
Leben angehört hätten, und Br Kullrich, Hofmünz- 
Medailienr in Berlin, als Dahmeseer Kind und Ver- 
elirer unseren Logeuaiegela la Ehieoiutg'lieden oniemr 
Baubutte etnaant und aberreichte ihnen das Zeichen. 
Nachmittage 4 TTbr reihte eich der Arbeit eine Fest- 
tafelloge an im Hotel des Br Arnold Müller, hier, 
wobei die dienenden Br vom Leoparden in Luckau als 
sidche hier fungierten. — Der erste T<ia.st vom Mstr. v. St 
ausgebracht, galt dem Kaiserbr und seinem tsohno als 
1. Protektoren und Hüter des rorischen Lichtes, 2. als 
in übergrofser Liebe Air das Wohl ihi-es Volkes auf- 
gehende LandesvKter oad 3b als königliche Hanrer, dia 
dttrob Uebt «ad Ltabe oaa das Leben, d. h. den Segen 
finden laasen. — Den Toast anf die Grofsloge und das 
Bundesdir''ktn:iu:ii brachte sodann Br Lamm aus, und 
wurde diroelbe seitens des Br Gerhardt beantwortet. 
Auch dieser Br sprach hierbei seine iinntr* 1- icude über 
den hier vorgefundenen Bau aus und wünschte uns das 
beste Wohlergehen. Es folgten aodann anlser den be- 
stimm tcn Tafelliedem noch Teiechiedene sehr eobBna 
Gesangsvorträge Too den Bm Dalichow-lBerlin vaA 
Becker •Jlltenog, und nachdem Br Meyer den ans- 
würtigen Bm den Toast datgebracht mit dem Danke 
für freiuj llii h-i! Besuch unsererseits, s]irach Br Lutter, 
voihitzendt r MciHter von Blücher von Wahlstadt iu 
Charli>ttcnburg ira Namen der au-swürtiuin Hrr seinen 
Dank aus, und sagte im Weiteren auuii, er Hei erfreut 
einem solchen scbc'nie Feste heute aiuvolmen zu kiJnnaii; 
dafs hier guter Untergrund vorbanden, das hätten wir 
heute bewiesen, er wünsche von Herzen ferneres Qlttok 
und Gedeiban. — Sodann brachte Br Tittel noab den 
Sohweetero den pffitditsohuldigen Toast nnd Br Daliobow» 
Berlin auf den Mstr. v. fSt, aus. — D; - liebten Brr 
j von Berlin fuhren zu dem nach Berlin ^'dunden Zuge 
nach L'ckio per Wagen und m i: .inccren hielt noch bis 
spät in die Nacht ein gemütliches Plauderstiludchon bei» 
samnen. 

Dresden. In der letzten Grafrilogengitzung kam 
der Atitrag der Lewa (^pollo": »Dia OroiM Landaa- 
löge wolle gegen die darth die bekannte Findelsebe 

Schrift: „Die Pap-stkircbe" hervorgerufenen .\ii.<las>ungpn 
der Nr. 51 des) sachä. Kirchen- und ScUulblatte.s eine 
I 5ffentUcbe y«rw«hniig «takgen*, nr8|»mdMi*) md 

■| Hie l.ii^p .. Apollo li;it'.i' vorher mit I rnffliur.: <1,t iJi l.. h. 
r. ijacliMD iliiekt. dj« ncfasucheo Lokbb zu einem «cilrben l'r<>le<(<- 

suffiAirderti — 

M dlMir MegeaWft mQ igMMWteila nicht unbemerkt blcibca, 
Mt wir 4er «MMlUgsa flltiU im <hr »FaiMtkirab«" (eia Zitat) ein« 
to frofM WlehHgfceit Mnwmft belaMMni, nin daniif wraeouB sn 
teiB. Viire una Tan unbefui|rraer Bnd wohlwollrni] - brlicher 8eit« 
•ta llif«fjlli'ii 'II i'rki'nr.in beigeben worden, so würden wir diew 
Stelle in f:iier der f{.<U'iiiil<,n Anfl.-i^pn unbedenklich »eL'iii'lii»*fn 
hati'Mj. Ki'T l'r<ite't dfu Br Smilt vriir ji-durh niiiit u:il"'fÄiii."-'u. 

I |ondem tcndeniiu, , weil «in Agr>nitiou«mittel. .Noch ««int'm l'rute^K' 
hraa •adSfW' Stile ist am toinerlei MiCubilti^ni? zaeeean^ea) w«r es 

I nr ma KhnandM, die Stelle ruhi^ »tehen ta ItaMii. Einem Proteit 
irr l>r I. -L, T. S. ^«j^mGber lultteu wir keine Peliaik ehltllllB 
U«t'ii. ob|(leirh die .Stnil« gxat unbedenklich ist, dk ailfeilnieBi to 
Frmrbnnd aicli icIbH! du Todesurteil «prccben und einfach anfldaeo 
miir^tte. wollte i'r dir kirchlirhe d.i. katholi^he „Antoritst" aner- 
kennen, die ihn iiln Ketzerei verwirft nnd verurteilt, wie diexelb« 
Aatoritüt ja aucli Ann l'riuiip der .felbs'.MrTullkuuimuung Tcrwirft, 

, woraaf die Fnnrci ruht, wie na die Tderaas g«^ea Andeiagtiabigtb 
km, ans OraaMtae *m finades (igL BjIMm) vtmMI. Ose IM> 
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dem ebnrBrdigsten Lande>>6roJhutr. Y«r»Dl»flWing »i- 

nächst 2U energischer ZnrQekwetmnigr der PindelMhen 

Auslasjungteu, die mit dem Vi'e-pn ilnr Frmrf'i nichts 
^ftnein hätten; das (ii Ho int' iikdlleguim habe sicli 
aber dem Antrag; der Ll}:,'«', „Aiü^lio-' gi-genQbtr ab- 
lehoend Vfiihalteo zu miii^üu gt^glaubt, da durch dcn- 
aslbtn dm unerquickliche Zeitungspolemik hei-vor- 
goraftn ircrde, die mit der WTirde der Grofsloc^e un- 
Terdnbw esi. — Yerdlchtignngeu der Frmrei nsd der 
Lofen seien ebenao alt, wie diese sdbet, aber veder 
Staat, noch die Kirche beachteten sie, wie aodeieraeitB 
auch der Redakteur dor Bauliüttc kf'iuesweK^s als be- 
rufener Vertreter der deui.scht ;i Kiuirei vuu ihneu au- 
t'e^c lim würde. — Eine Bth l.r.mjr und Bekehrung 
unserer Gegner könne von unserer Seile nicht ei reicht 
werden und »ei es deshalb mit Freuden zu begrllfsen, 
da£i ein hoebgeMbätstes Mitglied des Landeskonsisto- 
tbm» vaad|tfl«inlert lieh bweit erklärt habe, den Re- 
dakteur des Saeba. Efarttben- nid Schnlblattes an einer 
Berichtigung des in Nr. 51 entbaltenen, anf ToUstXa- 
diger t''nkeDntDis der Verhältni-^SH bnruhenden und Un- 
frieden säenden Artikels zu veranlassen. Br Sniitt 
rAiMiil'jj erklärt, dafs sieb nach dieser allgemeine Be- 
Jriedigung erregenden Mitteilung der Antrag der Log© 
„Apollo" im Wesentlicben erledigt habe; er vindiziert 
aber seiner Loge doeb einen gewis.<^n Anteil des Ver- 
■HfOT^itf an die ra erbofGmde Berichtigung und zieht 
mit BQcksicbt auf die Darlegong des ebrw. Laodea-Gr.- 
IKstrs. den Antrag der Loge „Apollo" zorftck, and zwar 
nnter Zustimmung derjenigen Logen, wi.Ii-he demselben 
beizutreten gesouueu waren. Diese Ix.; Icimhme werde 
ihm !iu: li lie.>ionders dadurch ■■rUMcliirt : , i'hI's ;iuv den 
Worten des ehrw. Hammerlühreudeu bervorge^rangen, 
wie derselbe mit dem tir.-Beamten - Kolleginm die Aus- 
i;en Findels ToUatAndig miäbilügt. (Frmr<Ztg.) 



BriefweobBeL 



Br W. R. in B—R: Beuten Dank ffir .Sfndnnir und 0ru6; letiteren 
t-rvrid«re bcnlicluL 

Br H. W— r in H— r: W»r «n notincD UbcrseiiCo und bitte um 
br. EnUchnldignn;. Jetzt in Ordunng. U«rx]. Orub! 



Anzeigen. 



. wfcd beMifH 
mh IL t MI Jbefti. d. M. 



Oftrtt 



lu einem pröfnertin I>orfe Westprcurnen», nahe dem fri«chea 
H«ff, mit luicher ümegeml, wird wegen VenettMg de« biaheofM 
Ante« di« KlgtollW» tlBSi mMSlfea AzalM B««BllMfell. 
Apothvke un Ort«. XtlMr« Analmh «tttft 

JiDEfer. 



Br A«stf KanlUk 



KafltellaB'Aesaeli. 

Die Loge e. gold. M«uer im Or. BulM . 
1. fieptkr. B. aiim Kartcllan. 

AataftB Mpii Gesuche itind zu richten u> den dep. Mutr. 

Br Enwt^ Waltber, Bantzen, Kommarkt. 



Leipzig. Von dem jungst iu d. Bl. vcrölt'eutlicliten 
„Entwurf eines allgemeinen tiruudeesetzes" hat „Cbaiue 
d'Union" Notiz genommen, indem sie einige Paragraphen 
in französischer Übersetzung mitteilt; nnsere Kollegin 
„Alpina" hat den ganzen Entwurf ihren Leseiu mii- 
Mteilt — Der Artikel des Br Jul. Goldenberg in 
a. Bl. Uber die Einigang der aagarisehea iUte wird in 
Chaine d^aion ab ,trte «avaaumU dMnit- ' " ' 



masreriaehe PHmip im FNiMt, im 
Knfl, nad dai UrcUldw Mnip dn AvIaritK rfna 
G«g«iMttse, die nek «iaiad« auMchtMiNn. Wen dem le tat, avlk 
die Kircke den Pnartaod MiMlMDeni wollra imd Ut die MidUah* 
Htellnng beider Institute tttgm eiiuader lelkitwalilldUell. 

j. o. r. 



Dm ÜBtMHiehiiMS hOt ■Hw L tn, deren T«chtor die 

Reutlinger Frauenarbeilischule 

bcnDclien wollen, «ein Pemionst empfoklra. 

Br L, BfsiBi Knu'h—», B«eUiaK«a> 



Die inr Knr in MsitaWd «■iriwadl« Bw ^^-j 
lifcr VereinipuBR jedM Hoiltkr ' ^ ablodt j^UhI 



Stahl- und Soolbad Pyrmont. 

Hein« m Kaiaerplati nnd an dar Bnuin«n .^Un- ^ele^euen 
renommierten UtclThirunr erlaube ich mir in empfehlende F.rinnernag 
tu bringen, hofia »u allen Preisen mit und ohne IVniiion. AafnakM 
juDger Smb«i in FUBilien-Pen>i«n. Br Fr« SchOÜUg« 

Frankfurt a. M. 
Holal tum Au^ibwgor Hof. 

Allen die Ueatg« 9t»lt beaochenden Briden wapfeUe ich mein 
oben genanntes Uotel au&i an^elogentlichst«. 

lak wwde banUit Utibrä, danmick b«e)irenil<'n Bm A ifent- 
halt ia ■"•»»" ■«••• **• ■ ^ Dietrich. 



Fruhllngsfest In Bin!;pii aUIicin. 

Am 7. Juni diene« Jaiiri's «Ird auf <li'm K. ilm^betfio bei Bingen, 
freScnfibiT <Ii>tn N'Bfittr.ftMtüikruil mif ilein Niederwaid, ein freiaUUK 
rerlwjhei KrUhllnirifest ■.t .t tn ! ■ ri _ 

Die FcHtarbeit wird um 11 i'lir, die »ich anschliebende TUH' 
löge um 8 Ukr kigiBan. ... ... 

Alle Brr aiad tw TMbuduM fiMvadlieliit «ingriadm «ad gakalM, 
ihre Anmeldanfen S|iMtMteu bU «un 1. Jani an die Freimanrerloge 
an Bingen ta richten. 

Jeder Teilnphrnnr hat für Hau Opdock etnichlif^Uch «taar kalMO 
Flaüche Wein unil r.ixi Ue^rvilimg der Bllgi'mi-incii KiMltll Mk. 6,— 
an aahlen. In Nameo der eioladendeu I<oge: 

DI« lei* m. leapst «er ~ * " " 



ErUinuig. 

So tnaurip es ist, eine „Spitze der Mrei" Lügen ' strafen za mttaeen, Hegt dooh biexrai Ye r anlaean n g TW. 
In der „Fiini.-Ztg.- vom 25. April sagt ein Bn S . . . . r u. fc, die Alliam» imeUte amveiadle babe rieh 
bek.annüieh faut de mienx hinter di« bolllodiadie ßroWoge geateokt, vm andi die geraainocbe Manierei alob 

nntertliänig %\x machen. i 
Wo hat der Verfasser diese Insinuation herV 

Unter Mitwirkung dei damaligen National-GroCBiO' istcr', unsere« boch%'crchrten leider vorstiirbcneii riiu^.eii 
Friediioh der Niederlande bat, einem in der „Bauhütte-, v.m 27. August 1881 abgedruckten Berichte aijfulgo der 
»iedadandisohe Qm&oatan anf Antrag der OeTeateiiLoge den Beacblolk ge&tTst, aa diejenij^n GioM^oia 

----- , weleha kiaft ifterBtetiüien den Jaden die Aafbaboe u den Fnnrbond 

' U liebten. 

jamraengesetzt, um für die von ihr vertretene WaJuiieit 
|e Alliance iaiäalite, was nicht der Fall ist, dedei Hilfe 
ala f^ffiifi*, die TO> b dee Nanu Maurer brOatan. 

Br S. U. Hertzreld. 



Dentaddand, Daaemaik «nd Sobweden 
TaMgen, die Bitte um AbschafTuung dieser BaatiBonning 

Die« ist der wahre Saehvcrhalt. 
Die hülländiache ürofsl^f^u ^^1 nalit JiTiiitig z 
sich beeuitlusäuu zu lasaen. Aber selbst dann, wenn 
fen hiitte, wttede de 
Haag. 



Verantwortheber Kedakteor: Br J. (i. Findel iu Leipci^ — Druck und Verlag von Br J. ü, Findel in Leifoic. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



o« NamiUFr 1 1 BofrwX- 

Ii: Ittrk 
IMnkk anWr StraifbuJ-. 

1 II iiMk M r' 
luif ^ 



Btgrladat und lunHUffQgabea 



Br J. G. FINDEL. 



B««t«UriiiL 
M tl)> n fi'irlibilK 

Pi)€Uit«ull«n 



Aiitrii^iiiijirt'Hi; 

aot>t 



M 23. 



l(üpzi£, den 6. Jimi 1885. 



XXVIII. Jahrgang. 



II Pir DnMntrOnionK tu dw 0.iMw]i.B Hiuranrclt Von Br. Wg. 
Htolx. — Lo«enb«rl«kt* BBd V.rBitohl.»: AuMnilton. 
Tiini-.S«T«rlii, — B«ricbU««iig. — BrieftnciiMl — Ajuelx'n, 



- Kmz und WinkclmaDi. Von Br Bctmneii. — Die Tmrtd ia Swta. ▼MI 'Bt 

BiTlIn, ■ narmütaiil. Ecgl.-uil. - N'iederUnde. — Potadun. — 84iitt«vt. — 



Die ünterHtröiniiiig in der Deatsoheo 

Maurerwelt, 

Ib gBaabütte" Nr. 19 (Miisches Zeit-Symptom) hat 
die «^«Btaadidie KnndgiBlMaff der „FtTur-Ztgr.* betr. 
Errichtung: einer deutschen N';itiii:i;i] - (Jrofsloge eine 
irooiscbe B«biUidlaQg gefuadeu. Die Berechtigung xu 
lokihflni YtttfUma ist kam abraspiMhen; maa «Orde 
Jadoeh einer argen Selbsttäuschtitip; verfallen, wollte 
aas damit die Sache selbst fUr eiiedigt aosehen. 

Stiada jene Knndgebuif für sieh allein, «ftra sie 
ein nur gelegentliches Zeit-Symptom, sq könnte man ja 
allerdings leicht darüber binweggehen. Dies ist aber 
keiiMawaga der F!all. Vlelmtlu- bildet dieaelbe «In Glied 
in einer Kette, eine Masche in einem Netze derart, rlafs 
man eine ganze Heihe mruicher Zeiterscheinnngeu uiu- 
dami verttehen wid ridit^ «Urdlgen kann, iran man 
sie im Zusammenhange mit aniJtren Kundgebungen, 
Vorgängen und ÄuLserungeu der mriücheu Presse und 
den Kriebena betraehtet, wie dtea vareionit aaeh aehoD 
in Nr. 1!" dei- „Runhütte" durch den Hinweis auf einen 
früheren Artikel der „Frmr-Ztg." gescbeheo ist 

Sagen vir «a g^eidi ywvtg, waa neber dennalatieo 
Zeitgenossen entgangen: es hts-tht in der deutschen 
Mrvelt eioe geistige Untei-sirömuug, vielleicht ein sorg- 
aam Terdeckten planmftMgea Wirken nach einem Zielen 
dem bewnlst um! iiuljewufst einzelne Brr dienen, eine 
Agitation, welche uniüouiehr die Wachsamkeit heraus- 
finidert, ab nie bereits manoherlei ErMge aniteweisea 
md als sie vielleicht deu Grund zu weiteren gelegt hat. 

Ein geistiger Leiter dieser Strömung tritt zwar 
niebt aiehtbar heinrar. Ea dirfte nwb aebirar sein, anf 
ihn zu rmt-n; gewifs scheint nn.s nur, dafil dia ge- 
sponnenen iiädeu nach Berlin auslaufen. 

Soweit lidi aia d«n olfonknndig fewerdenan An» 
dentnngfin auf ila^ verfolgte Ziel s-hHrlspn lilfst, dürfte 
es sich um eine VerchristUchuug der Frmrei im Prinzip 
und IB BoBtanralba der Aatoiitlt nad BefvorBaadnag 
ia dar GeMtqabang «der, allgiBeia aaegadilekt, am 



eine Trübung dos miischen Wesens im äiune der (ir. 
LfL. D. biadeln. 

Ist es nicht ehtf auffällige Thatsanh(\ dafs die 
^anhiltte" und deren Bestrebungen seit längerer Zeit 
ledigl^ Ten drei ihr aaehUeh nlher stehendea Zeit» 
Schriften bekämiiit wfüdtn, wahieni! lüe Organe der 
Gr. L.-L. r. D^ die sich doch dieses Kampfes in erster 
Liale freuen and bei demielben adknndieren mli^en, 
samt und sonders schweigen? 

Ist es femer nicht eine auffällige Thatsache, dais 
•eit einigen Jahren iwei mriaebe ZettsdurlfteD, die sieh 
gelegentlich im Sitnif mafsvoller Reformen äufsein und 
wirUicb oder scheiubar zu einer Art freisinniger Rich- 
tung sieh bekenaeo, nadi Terianf kleiner Pannen ianaer 
wie'iei' Stimmung für die Gr. v. D , für ilHifti (Ge- 
schichtsauffassung und für die üuchgrade macheu und 
Immer wieder je eine Lanae fir die aageUiidi nrapillng- 
liehe Christlichkeit der Mrei einlegen? 

In Nr. ly der „Bauhuite" i^t veieinzelt nur auf 
Nr. 49 vom Jahre 1884 der „Frmr-Ztg.'' snrfldLgegriffm. 
Wenn uns dif _Frrar-Ztg." zur Hand witie, wa.< gerade 
nicht der Fall, wurden wir in der Lage sein, eine ganze 
Reibe von 'Artikeln namhaft an machen and daraaa 
Stellen luizufiihieii, welcbe im oben angedeuteten Sinne 
sich aussprechen und die Bi'sciiaft bearbeiten. Ka sind 
diea niebt allein die tob Brader Bleich geneidiaeteB 
Ailikp!, sondein auch manche anonym erecbienene, 
welche alle die gleiche Tendenz verfolgen und um so 
leichter nnbeaehtet bleibeo konntaa, aia nie in aekr 
harmloser Wf-Uf. aufli-aten und iu den meisten Fällen 
sich zugleich durch eine gegen die „ Bauhütte" ge- 
richtete polemieebe Spltae gewiaaen BrktdieB eanehm* 
bai' machen. Dafs nun Br Pilz einer geheime»! Unttr- 
Btrömung und deren Zwecken mit Bewuistsein dienstbai* 
wire, diea ist voa Tocahinein abeolnt aaBgeaeUoaBen. 
Die geheimen Ifoehflr wiesen recht wohl, dals die 
„Frmr-Ztg." argloa Tuftlirt and fUr Unterbringung 
oiaea Artikeb ab aad an kicbt aa haben ist} alo wiiaa 
thUrieht, wolltea aie ia Oir eiaa bewabte fieUbria ge> 
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Winnen tmrt nm den zwcifplhaftpn Preis der Mitwissen- 
i>chaft, die sicher ututzij; uod vorsichtig macheD würde, 
ddi einen an l«kht m babend«!, gdegwtUekMi Unter- 
lehlupf verstopfen. 

Ut es nicht ferner eine aul'fällige und schwei- 
iMigniflifllie Enehdanng, dnb man plStalteh In Berlin 
sich des „Vereins deutscher Frmr" erinnert, der aelt 
7—8 Jahren thatenloe daliiovegeUerte? 

▼erane iat denn nnn die Thatsaeha la erkliren, 
dafs man dem „Verein deutscher Mr" wider a!!«^ F.r- 
warten zu Gunsten einer nicht näher bezeichneten 
Berliner OrolUoge ein« beeendere Mission fretgebig lo- 
weist? Ja noch mehr! Woraus ist überhaupt die ab- 
solute Stagnation des genannten Vereins seit 7 — 8 Jahren 
m eridiren? Dlae iat ein Pnnkt, der voll« Beaebtnng 
verdient! Wohl haben beim Pereunen Wechsel in der Ge- 
schäftsAhrung de« Vereins s. Z. zwei Stinunen die 
Unftiga TeraampAinf deaaelben TOranageai^, Bruder 
Holtscbraidt in Braunschweig in der „Bauhdttp" und 
die „Üsteireichische Frmr-Ztg." in Wien; gleichwohl 
eracheint die prompte BrfBUang dieaer Propheninnf in 
einem eigentUmtichen Liebte. 

Man mag noch so viel (iewicht legen auf andeie 
Momente, ao crkltrt aieb diese Tbataadie daran» allein 
doch wübl kaum. Eine g:eistige ErscbOpflutg des Qe- 
schüftsführers anzunehmen, liegt im Qronde nicht ntber, 
ala die bewuAte Attflebt, znnldiat den Verein dottih 
tbatlüses Verhalten seine reformatorische Veigangenheit 
vergessen zu lassen, um ihn später in andere Bahnen 
nm ao alebener lenken «nd ftr andere Ziele, als die 
ebedem erstrebten, vei-wen '.pti zu kfinnen. 

Aus den aktenmäfaigeu Unterlagen des Vereins 
aUerdlaga Itlbt aieb eine aolebe Annabme niobt ba-- 
leiteu; denn die „Mitteilungen" hissen im Wesentlichen 
nichts weiter hervartreteu, als in den letzten Jahren 
die FrontTerSndeiiing In Ben; anf die mrladie Oe> 
schichtaanfGuansg (H' Kiitsr h) und etwa die Restau- 
ration TOD Aatorltlt und Disziplin (Br Uramer). Mit 
Barthelmefe und Bitterabana Im Tontande vire 
anch ein weitern^ehender Anlauf nicht gut möglich p^»- 
vesen. Anders gestalten sich die Dinge, weun mau 
die Tendensen nnd Seblagworte der „Latomla" ins 

Ange fafst dip immerhin Whcr manche« Aufschlufs geben 
kann, wenn sie auch als offizielles Organ des Vereins 
niebt gilt. 

Greifen wir einief Ä'-tf-eningen herana, wie Ble 
uns gerade in die Hand kommen: 

„Latomia* 1888. 

Ni'. 2. „Die Kabbnlisten .^ind die wahren Vor- 
väter der Frmrei". — „Die»e Verbindung verwandelte 
rieb ta einer alle (diriatiicben) Konfeaaienen in aieb 
vereiuenden; ^ir- v ird die Mutter der Mrei." fKtiiiifeb- 
luug der Abhandlung von Br Katsch in deu „Mit- 
t^angen*. Anonym.) 

Nr. 21. ,.Der Kernpunkt, von dem alles Heil der 
Beform zu erwarten ist, ist die strengere Disziplin." — 
^Die Eracbtttemngr allea deaaen, waa den Kenaeben 
sonst fhr Antoiität und Disziplin galt, verschuldet die 
französische Revolution." (Feitieihiu Polemik gegen 



„Freiheit, Gleichbelt, BfAderlleUcelt* und gegen Kon- 

mopoütismus.) 

Nr. 94 „Die Unrnben, welebe die .Nene freie 

T.nn'i'-' fXiederl.) gestiftet hat, werden -wribl nicht lange 
dauern. Dem Rof zu diesem radikalen Treiben wird 
vobl menmnd fiilgen.'' Y. 

„Latomia" 1884. 

Nr. & «Die Verleumdung geht in den Brki-eiaen 
ala ein feAbrlicber Feind einber, dem Kianand bei* 
kommen kann und den Ruf ficlbst der beaten Hanier 
nach und nach untergr&bt." — t 

Kr. 11. Dar nerma renim allea Fortaebritta iat 
der, in der Loge wieder eine feste .Autorität nnd eine 
strengere Disziplin einzuführen. Ohne diese beiden 
Pole jedea fifnebtbaran Tereinalebena bleibt die Loge in 

ihrer Ohnmnrht, was anch die Hetzer und fx'rcmcn 
Parteimeuschen allea für Reklamationen gegen Autorität 
md Dianiplin Tortvingen mtgen« 

Nr. 13. Br Katach für die Hoehgnde nnd Ar 
die Qr. L.-L.: 

»In dieaem (Sebobe der eltra Beaenkrenaer) Ilgen 
die Keime zur Bildung von Hochgritden einerseits, wie 
die Hereinziebnng der Tempelherren andererseits, be- 
relta In etn«r nnd deiaalben Wiege der Geaamtmni'' 

„E-^ bandelt sich somit um keine planmäftlge Ver» 
schwöiuug, wie Herr F. (1. c S. 84) argwöhnt," 

Nr. 99. IMe franaHaladiea Bevolntfonapbmaen von 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, die unter dem 
Scheine, das (jlaubensbekenntnis einer Art Humanit&ta- 
religion an nein, ao viel Tmwixmng in den JÜisten an- 
gerichtet haben. Heute mitsaen trbr den Teüen Wert 
der Autorität anerkennen. 

— Bin Qeiat to Diaalpltn, ein Qjratem, wo bei 
Allen, von der untei-sten Stufe hinauf bis zur obersten, 
Unterordnung der Atbeilskralt und der Talente, der 
Neigungen und der Helnnngen untm* daa nübat 
Höhere die eiste Tugend ist. 

Nr. 24. Christus einzig und allein ist der geistige 
Omndateitt. Diea bt aber genau der Standpvnkt, anf 
"flrhem allein auch dii» erste Grofsloge von England 
mit ihrem Konstitutiou^buch weiter bauen wollte. 

Daa alao ist der Uatoriaehe und der einiig prak-* 
tische Standpunkt, wie er zugleich das wahre Ziel 
resp. das wahre Geheimnis ist, das die Logen in sich 
bergen: Annlbentng and Frieden unter allen Chrietua- 
bekennern. 

Wenn aber die Juden von manchen Logen aus- 
geacbloMen werden, ao ahid dieae Logen im abaelnt 

historischen Recht nicht allein, sondern meiner Ansicht 
nach verkennen die Juden, indem sie sich zum Eintritt 
in Irgend eine Frmrloge mdden, irollatindig den elgent- 

liehst wahren Zweck nnd das wahre Urziel der Logen, 
nämlich Kinigung aller christlichen horchen und 
Sekten. 

Ks gfib also eine Qeheimlehre; daher später 
Hocbgrade. Dies HeiTU F. zu geneigter Kenntnisnahme. 

Nr. tS. 8e eotatand die bflae fioaenkreuerel den 
vorigen Jahrhunderts. Die BiDCbgrade sind wabrlieh 
nicht aus der Luft gegriffen. 
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Nr. 2<i. Wir hahpn von 'eh'-r flie von der Gr. L.- 
Li, gelehrten Grundsätze bekämplt (?!?) nnd auch die 
HaltaBf gsDM Terfo^ «ddier aie iksh im Dastaeheo 
OrofsIogeniniTidp Vipfleifsigte, aber eine Führung scheint 
tue uns nicht einmal angestrebt xu hab«n, vielmehr 
darf lie anf flin gaflilgdtes Wert ihm letttan Oiob» 
meisters Brs von Ziecrler; „Durch Einigkeit zur Ein- 
heit" mit einem gewi!^s«u btoize blicken. 

DieM «eoigen Andantangea ua das beiden Jahr- 
gängen, die ans allein zu Gebote stehen, mflssen einst- 
weilen genügen, um so mehr, als aie einerseits mit 
InüNinngeii der „Vmt-t/tg." im Waaeotlichao liUUk- 
lautend sind nnd (Grundsätze und Einrichtungen 
der Qr. L.-L. v. D. (Diaziplin, Autorität, Zucht, Uoch- 
gndt, ehristliehca Priniip, biahwiaelM' Ableftangr dca 
Bmdaa a. S. w.) empfehlen, wAhrend andererseits das, 
waa in die ÖfientUchkeit heraustrat, von geringem Be- 
lnif iat gaganllbM- der in StUlen md in verborgeaer 
Unterströmung vollzogenen A?:i!ation. 

E| wird sich schwer ermitteln lassen, aul welche 
Elnflltaee die antlaeuitiaeli« StrümaBf inaerlialb eiuetaer 
Logen unter Royal Ynrk und vielleicht auch die Ab- 
stimmung auf der Maikouierenz der drei Weltkugeln, 
aowie mancbe «ädere Braebeimagen iiirtteksnfthreii 
sein mögen. Soviel ist gewifs: ein gemeinsamer Zug, 
eine auf gleiche Ziele gerichtete Strömung ist 
aeit Jabrea jeden niebi gaas blMen Aoge beaierltbar, 
hier positiv, dort negativ, hier energisch und kiiinpf- 
lostig, dort mit schmeichlerisch -liebender Umwerbung 
nnd in frfed«!»' and einigangaadiger Begetrtenmg a^ 
heitend denen gegenüber, die mit solcher Stimmung 
leichter zu fassen sind. Bei einigermafsen geschickter 
Haadbabnng dar taIctiadHm ToitiAe ergiebi ridt die 
UmstrickuDg fernstehender und bis zu einem gewi^^en 
Orade Ireisiuuiger Brr gleichsam vou selbst, wenn man 
nnr Tor der „BanbUta** and fbrar dardi Übertreibang 
nnd f-ntstellung plausibel gemachton Bnndesgefäbrlich- 
keit gruseln macht. Jede deraitig künstlich erzeugte 
oder anch trlritUcib wriMadane, ebriich-gegnarinlie 
Stimmung ist ein Haken, der sich nutzbar verwerten 
lälst, eine Etappe zum Ziele, „ein mrischer Wegweiser" 
nnd Plbdibider. Dea Nlberen bier la beleaehten, in 
welcher Weise die mrische Presse gegen die mrische 
Presse ausgespielt und ausgebeutet wnrde, das liegt 
aafeerfaalb dea Babmeaa dleaer Andeatangea; ea kann 
,',;;<>h fii^lirh dahingestellt bleiben, da jeder Frmr Ge- 
legenheit hat, dies» Kapitel an der Hand der mrischen 
Orfaae aktennKMg aa atadierea. Aaf den offenen 
Xaaq;>f k iimtr n-.an ohnehin einen a!!zii!rri>rsen Wert 
nidit legen, da es ja seit langer Zeit ein mit Geschick 
and Aaadaaer verbreiteter and nicht onwiriuaner Vor- 

wiiif fTHE^pn dif: ^Ranhütte" war, den unrh Br Pinnr 
wiederholte, sie habe eine besoudere Neigung zur 
Polemilc, eine gewiaae StreHlnat Man mnlrte also 
schon um (Ifswillcn vm^irlitiE: und zurückhaltend srin. 
Gleichwohl überwiegen die Kampf- und Streitaitikel 
«aderer aviaeber Orgaae die der »Baabttte* am aila- 
destens das Fllnffache. 

DaÜB irgend etwas vor sich gehen müsse, merkten 



langst, wenn auch ganz ve'einzelt. selbst solche Brr, 
welchen genauere Kenntnis der Verbältuisae and der 
mriseheo PNaae «bglnf. üad d«ib die dar mitaäien 
Öffentlichkeit zugekehrte Bewegung nicht ganz unbe- 
denklich sei, erkannte auch der Nestor der deutschen 
Fmt, Br Marbaeb in Ldpaig, wie der Artftel JEiesen- 
kreozerei" im Reifsbrett v. J. satfsam beweist. Mag 
man immerhin den Einwurf der Schwaizseherei erheben 
— man wird aalten mibtraniacb, wenn kein Anlafli daaa 
vorhanden ! 

Wollte man weiter zurückgreifen, so könnte man 
esaehoa anfflUHf tadea, dab die rhdataeh>we8tflUfaebea 

Brr während des Duisburger Konflikts in ihren Rund- 
schreiben die Verteidigung der Or. L.-L. v. D. ttber- 
nabmea, woza de mder ab Vmlaamit^ieder, aeeh 
anch als Brr der drei Weltkugeln die geringato Yciaa» 
lassnng hatten, wie denn auch jene Schnttaabme mit 
der Saebe, am die ea aidi baadelte, nidit im Entfern* 
testen in Verbindung stand. Dies ist jedoch um so 
wenige!' angezeigt, als eine Thaisacbe neuerer Zeit 
aater dea Gesiehtopnnkt einen beachtenswerten Sym- 
ptoms gestellt werden kann; wir meinen den ganz un- 
gewöhnlichen Erlafs der Pseudonymen Flugschrift 
„Pinne wider Findel", von Potedam «ae, deren 

wpvf'Titlirht-r Inh;!!t um die Gr. L. L. und lii- früheren 
Angrid'e der „Bauhütte" gegen das schwedische System 
Bich drebt Weaa dmnab Br Bleieb nnd Pinne, wie 

iipiipstcn T)iittims Br Bleich und die „.Sidtzö der Mrei" 
in der „Frmr-Ztg." verschiedene Personen sind, dann 
beweint diee aar, dalb »ekrere Brr in gani gleiebem 
Sinne thiili^: sind, hier im AngrifT fri'rfcn die „Rauhlitte", 
dort in der Verteidigung und Anpreisung der Gr. L.-L. 
7. D. Beaebtanavei« bleibt imaur «He Botle, welcbe 
Br Bleich spielt, sei es als 8elbstL'ic;i^ner Vpsfjis.ser, 
sei es im Zitat Und nicht minder beachtenswert ist 
die Tbataaebe, dab aiebt blob Br Findel, aeaitem ge- 
le£:pnl!ich ain-li andere Brr otier ganze -Systeme, 
vorab iioyal iork, angegriffen werden. Im Jahrgang 
laas «kr ,Fnnr>Zlg." (Nr. 35) k B. wird Br Sebwal- 
bach von Br Bleich wegen seiner Stellung rnr f^e- 
schichte der Mrei ebenso angegrifi'en, wie dies damals 
•adi TOB Br Krttner (Meeklenb. Logeabl.) geaebdien. 
Man eiaieht dHr.-ins, dafs es sich, mag immerhin die 
MBaabttte" als Augnlbsobjekt ei-ster Klasse gelten, 
aiebt am dieaei, «ach aiebt am dnea Fenn nnd Hdtaag 
allein bandelt, sondern um prinzipielle Fragen und 
am die Stellung zur Gr. L.-L. v. D., speziell im An- 
grillb «effaa Ar 8ekw«lb«ek, wie in aaderaa Artikdn 

der , Krmr -Ztg." und der „Latomia" um die nirisrh- 
historische I^Vage, die zugleich dem schwedisches 
^l^atam gegMillber die yriasipidle and reektlicbe Frage 

mit einschliefst. 

äo verdeckt auch die Fäden laufen, soviel ist über 
jeden WideraprwA Unaaa klar, dala aiebt die „Ben- 

hiitte" das einzige Ancriffsnbifkt bilript, sondern dafs 
das ins Auge gefal'st« Ziel ein weiteres, allgemeineres 
iat nad dalb ea deb am die Oewiaaaaf mglni^icfeer 

Logen, wie insbes- ndere auch nm din Verdrängung ein- 
fla%eicher freisinniger Frpr aus ihreu ätellungen handelt 
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nEs ist immer eine beq.iu»M Art, aich aiu der 
Scblbige ai sieben — nnd sie irt Ton deo Oegneim der 
„Bauhütte" allenthalben beliebt worden — sich wegen 
der Form zu streiten und du SnclüiclM anf sieb be- 
nihen zn laasen. Statt sidi nm einiger soharte Ans- 
drttcke b«i Schwalbach nnd Findel willen die Feder 
zu TerstaachiBn, bAtte Br Bleicb besser dama getban, 
anf die stdilidieB DtHbrenseo «nzugehen, nnd trenn 
es ihm an die Einigung, nm Frieileu umJ Liebe zu 
thuD ist, raten wir ibm, die Brr der Qu L.-Lk einzu- 
laden, sieh in dem gemeinsamen Spreehsaa] der „Ban- 
bfitte" einzufinden nod mit den differierenden Brn alt- 
engliscben Systems sieh in manniiMjli-wisseosohaftlichein 
fltistie, tberall der Wabrheft die Ehre gebend, zu ver- 
itlndigeD.'' 

Diese von Pinne aas einem Artikel der „Bau- 
Utle" zitiert» Weite haben anch hente noeb Tolle 

Geltung, und zwar gerade so viel, als das alte Sprich- 
wort: Vorsicht ist die Mutter der Weisheit Wenn das 
Ans erst medergebraunt ist, nützen die Feaerspritzen 
nichts mebr. Wer löschen will, muts zur Hand sein, 
wenn es braiBt oder vielmehr schon, wenn der anf- 
steigende Baneh anf Fenersgefahr deut«t. 

Die Kundgebung in der „Fnnr-Ztg." von neulich 
sagt im Grunde niebta anderes, als was wir in den 
fldMO mehrfach 'vernommen, nnr mit ein 
Worten. Das Bemerkenswei-t« daran 
ist dniif md allein der Umstand, dafs man bereits 
den Zeitpvnkt für gekommen ei-acbtet, deutlicher mit 
der Sprache herauszur&cken. Uan nnib also wohl die 
Saat fllr sebnittreif erachten 1 

- « 

ümare Datrlegiingen verlieren niebt das Qeiingste 
an Wert und Bedeuluug, wenn lie geheime Unter- 
strömnng nnd der offene Kampf uicht planmifsig vor- 
b<ieH«t, genlbrt nnd geleitet sind, wenn sie sieb etwa 
nnr als naturwQchsiges, aus den gegebenen Verbält- 
aissen nnd der Einwirkung des Anfumlebens beran»- 
giAUdetea Erzeognis darstellen nnd als ein spontanes 
Produkt erweisen sollten. In einem aotdien Falle wire 
die Sachlage nicht um ein Haar beaaer, soadim onr 
noch viel schlimmer. 

Wir wollten unsere Wabrnehmnpgen und Qedanken 
der Brscbaft nicht vorenthalten. Wir stellen Jedem 
frei, Je nach eigenem Ermessen daznStellnng zn nehmen. 
Was wir aber Niemand freistellen, tlem das Wohl der 
Mi ei am Herzen liegt, das ist die Pflicht, die mfigUeben 
Folgen der üntemtrOmung, mag sie eine gemachte oder 
eine natürliche sein, ernstlich zu erwägen und nach 
solcher £rwflgnng seine mriscbe Pflicht gewissenhaft 
ind treu zu erflUlen ohne Heniehenflircht nnd ohne 
BUcksichtnahme auf Nebendinge. 

Wie niemals zuvor, ist beutigen Tages die Bede 
im Brkrdie tob fuMm FUiulbB. Seihe Jeder zn, dafii 
er nicht unbedacht dm Stein «ritsba gegen diejenigen, 
wekbe ihm als Feind» dar Hrai ftHfenalt sind, um die 
wUUcilwn inneren FMnde mKIm mm dm GeilebtaMde 
m lidteD und wohlmeinende Bit — n dnpieren! 

J. 7. Mai 1886. Br Hg. 



lüwoz und Winkelfluib. 

Uuttr obi);ein Titel*) vcrüffentlichte kürzlich da« 
von Br Ermilo G. Canton, dem unermüdlichen Vor- 
kainijfer der Friiirei in Mexico geleitete „Boletin Maso- 
nico" eine längere Arbeit des Br Butzc, Mitglied der 
deutschen Loge „Ordouitg Nr. 1". Diese treffliche 
Zeichnung, welche von verachiedenon m Hpanischer 
Sprache erscheintadt^n Maurcrblkttuni sehr beifällig aof- 
geaooimen wurde, ist einerseits eine „Aufklärung über 
Wesen nnd Zweck der Mr4>i f-lr die; Ilami de-s Ntcht- 
inaurcrs bestimmt", und z.uglcich aiidcreraeits eine 
wackere Apologie des Bundes gegen die jüngste Enzy- 
klika dcM Papiitt-s und dio Sieh UoT tli|^ioh mebrendeD 
AogrifTo deü Klerus. 

loh kann es mir nicht vei-aagen, den deutschen Mm 
(He l<'iti iiij4in Gedanken der verdienstvollen Arbeit TO 
t>ki;u:ir))D, dabei aber zugleich zwei Punkte zu berühreo, 
in welchen ich mich in prinscipiellem G^ensatz zum Br 
Verfasser befinde, und welche wiohtig genug nnd, kurz 
hervorgehoben zu werden. 

In den beideo ersten Kapiteln zeichnet der Ver> 

fasHcr einen gedrängten Abrifs der Grt<;'hiphtf der 
Mrei, sich auf Findel und die neuet>t«n Forschungen 
■tütiend, und weist dann an der Hand der „alten 
Pflichten" jrnf iihntirden Verdächtigungen zurück, die 
nicht miule werden, den Mrbund al» einen Herd der 
Venchwürung gegen den Staat hinzustellen. 

D;iH i!rit?<' Ka(>iv! — ^frpi und Familie — wendet 
sich natnenllicii an die iSchweHtunt und die Frauen Über- 
haupt, ihnen die Nichtigkeit jener Yedeumdungen «r- 
weisend, die von froinineu Beichtv.ttern stündlich aus- 
gestreut werdeu, und uicht selten die üatten entsweien, 
die Familienbande lösen und das Glttck von Hooderleil 
untergraben. Die Auaführungen des Verfasaers werden 
gerade hier ihre wohlthuende Wirkung auf die einiger* 
inafsen denkenden Leserianeu nidlt TeribUen, und 
luanches vun V oiuileilen b'-raiiewnc und geSugstigtS Qe* 
müt zu ruhiger Überlegung zuruckiühren. 

Hierbei kommt er auch auf die Frag« der Anfiudune 
der Frauen und die sog. Adoptionslogen zu s[irt"-h*'n. 
Mit dem Rebultat seiner l'nterrsuchung, daf« „lur die 
Frau die Aufnahme in eine geheime tiesellsdiaft VOD 
lauter Miinneni schon aus .\nstandKgrunden nicht pasBe", 
dafs ferner „die Organisation der Mrei dum weibiichea 
Getichlechte und der BotU, weldbe ea in der GkeeQ» 
Schaft spiele, nicht augeinessrf. ««■!", können wii iinH 
freilich nicht einverstaudtsti erki.in-ii. Die von ibni an- 
geführten Gründe sind uicht stichhaltig and lantei 
schiiefslich auf das vom pn iMen Haufen immer noch ge- 
dankenlos iiuchgebetete Duguia vun der geistigen In- 
feriorität des Weibes henas — anch eines jener Ober^ 
hleibscl der theologischen Grauwackenzeit, die unserem 
aufgeklärt sein wollenden Jahrhundert zur besonderea 
Zierde gereiohein. 

Huliei taeeat in eeolesiaf anf gut deutsoh: 

*) Bol. Mm. No. II. 18S4 uiid No. 1, 1S85: La CriS X Im 
ExpUcacionM d« an aumm 4 mi proluo. 
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Wo man von etwa» anderem sjiriebt, als vom Essen, 
Trinken und Sulilafungehen, hat da.» Weih als unmUn- 
d%M Q«nbttpf zu schweigen! . . . So spi-ach die Kirohe 
vor eiiii"^'.-ii Juhrhuiid'-rten , utäd s<j .ieukt unser „ge- 
bildetofs * 8tarki:s Geachiecht iin allgiMiicineu heute noch. 

Der Verfasser ist nicht so ungalant, ImgUiobM 
der schöiiüieii Hälfte der Brschaft wirklich zu sagen, pr 
würde aich auch gewifu gugun eine uuluhti i'ulgerung 
am »einer Arbeit sträuben. Aber sie kann gezogen 
werden, und wird vim eirnTu Teil der T.csit atirh ge- 
sogen. Wir mciueu nun, ca sei gerade Autgab« der 
Ibai, mmh in diesem Punkte entaoUoiMii äa» «Ito Vor- 
urteil einüiirfirswn. Sollte zu den „Trennnn^fn und 
Schcidemauurn", von welchen Leasing spricht, nicht 
auch jene gchiSren, welche man swilolMn Hann nad 
Weib aufgerichtet hat, und dip d.m miinnljrht^ Geschlecht 
als alleiniger Geüet/.geber künstlich aufrecht zu erhalten 
woTste bis auf den beatigen Tag? — Steht eine all- 
f^pmcin ppbilriftf Kinn, pine nirhferin , Künstlerin, 
Lohrenii u. 8. w. denn wirklich auf niedrigerer Stufe als 
der Menscinnbener matottliDi ganeris auf den Sfid« 
seeinseln. 'nh-r auch nur der am Biertisch kannegiessemde 
DurchschnitiHphilister in PrenÜMn oder Bayern, dem die 
Welt hundert Schritte btatw den KilohtuiB adbaa ge- 
lobten Kriihwinkel mit Brettern zugenagelt ist? . . . 

Ke<:ht sehr wäre zu wünschen, daüg es auch im 
Bunde der freien Mr Mftnner geben nlditi, die 4en 
Vfinirtfile diesen niigpborerien AinmenmHrcheiis nifht 
unterlagen, die auch hierin nicht glaubten, dals alles 
notwendig gnt nnd wehr aein mtae, wen aie für gnt 

md wattr f-rkennen. 

Wenn der Mrbund wirklittb dc-r Meuaehhmtitbund 
sein will, ao tnufs er auch die ganze Menschheit n 
umfassen suchen, und nicht die ciru* Hälfte eohOD sm 
voraus von Gesetzeswegeu ausachliuluen. 

Was der Verfaaaer im weitexen Uber die Gründung 
von mrischon FrauenkränzchfiTi zur AiiMübisng der W^ohl- 
thätigkeit nach festen Grundü^tzen und in geordneter 
gemeinetmer Wirkeamkeit sagt, hat nnsem ganrnn Bei» 
fall. In verschiedenen L.-indprn wird darin mit gutem 
Beispiel vorausgegangen und es wird auch hier immer 
mehr Lieiht weiden. Aber, wie geengt, dergleichen allein 
thut es nicht Auch die von einzelnen Logen venm- 
stalteten WeibDachtsbeecberuDgen , Uolzverteilungen, 
Snppenamtelten a. a. w. aind lobeneweit; aber iie sind 
nioht die Hanittsnrlir, wpi;n nnders wir die wahre k. K. 
üben wollen, „groLittinteils alles, was man gemeiniglich 
gnte Theten lu nennen pflegt, entbehrlich zu manhea*. 

Unser Sieg lie^ in den kommenden Generationen. 
Ohne die getreue Mitwirkung der Trau, der Mutter ist 
aber allaa eitler Wind. — 

Im letzten Kapitel — Mrei und Religion — 
zeichnet der Verfasser in ebenso wtürdiger als ent- 
eeii ie de nar Spraohe die beiden wBTere&ibaren Qegen- 
attze: mrischc Toleranz und römische Verfolguugssucht. 

Mit der „weitbersigen Toleranz dea Mrbundea" ist 
an nia leider fipcilieh aodi aahr aoUaeibt bealellt, Hier 
Bchliefst eine Grofsloge die Juden aus, und will den 
Mrbund auf den Standpunkt einer cbtistlioben oder I 



bfSÄpr protcstantisohen Sekte herabdjücken. Da ver- 
weigert ein GrofMrostr. abgebrochene Beziehungen mit 
der Orobhehörde eines beaaehbMtaa Landen wieder aa> 
zuknüpfen, hlofs weit die letztere absolute Gewissens- 
freihtiit gewährt, und ihren Mitgliedern als „fireien 
Männern" die Vorstellnng vom Urgrund aller Dinge 
iibi r!iifHt, eihne in ihren Gesetzen eine of&zielle Formel 
über den „Gotteeglauben" aufzustellen. .... Da siebte 
alao mit der „Dnldong" traurig naa, tbb der Aner- 
kennung jeder cbrli<-hen ttber^eugung, die Br 
Heinrich« jüngst gefordert, gar nicht zu reden! 

Aneb Br Butae findet für den Atiieieten kainao 
Platz in unserem Tempel. Die Religion ist ihm aus- 
schliefsliche Gefühlssache , jedem Menachen inhärent, 
(nnd doch giebt es Atbeiatea?). — Seil iab ihn bmIi 
einem philusuphischen System benennen, ho paffif am 
bebten der Name „Fantheiat''. nDer Paotheist lat das 
tfffentlicbe Oebeimnia in DeotMdiland*', aehrieb der selige 
Heinrich Heine schon vor fünfzig Jahren, und das 
gilt heut« wenigsten« von den deutschen Frmrn noch 
gans «icher. Freilich gehört gerade dieses System, das 
offixinll mit dum Theismus liebäugelt und genau besehen 
nichts weiter aU ein veraobämter Atbeismus ist, zu den 
andaldeanwten — «dar Zapt, der hängt ihm hintan". Br 

ButTie» Anschaunni: vom „Wesen der Religion" mag 
wohl von .... adoptiert werdeni aber die Mehrheit 
der Brscbaft sie kann dam atranggUiibigea Protestanten 
oder Katholiken nicht genügen, ebensowenig wird sie 
diejenigen Brr befriedigen, welche der neuen Welten» 
sohauung huldigen. 

Wird man sich überhupt i» di a aer Rege Je einifaii 

können ? — Nein. 

Ist dies zu bedauern? — Nein. Denn Recht» 

schaffenh'-it . Treue, Manneamut, n ine ^tlenschlichkeit 
hängen mcht von mutaphytiiachcn Anschauungen und 
B^riffen ab. 

t.ber das „f^mlHt: Kätsel der Zukunft" können wir 
keine Gewil'sheit beentzeu, und ein Bund wie der uusrige 
hat aieh ala aolcber auch gar nicht mit dem Jenseits zu 
befassen, da seine Ziele und Mittel ganz allein im Dies- 
seits, im Menschen und der Muu»chheit, wurzeln. Jeder 
Maurer hat das Recht, sich dioae Fragen nach seiner 
Kraft zurechtzulegen. Dogmrnzwang ist des freien 
Mannes unwürdig. Alä<i Anerkennung jeder ehr- 
lichen Überzeugung! Nioht Köhlerglaube, nioht 
Abevt^laube oder Uiip;laiibo soll künfti)^ ein Hr dem 
andern vorwerfen, l nd dalü uh dahin koiutuc , raufs 
ftbediaiipt von jeder offiziellen Regelung nwtiyhysisoher 
Fragen abgesehen wenden, «lao: TrennuRg von Mzei 
und Religion! 

Mezieo, Min 1886. Br Bebasoieii. 



Ble Fmnwl in KorftL 

Die erat« Bauhütte, welche hier arbuitetv, hiefa 
,,La Bienbiaaiioa^ vnd eoU «m 1780 vom Grofsorient 

(?) von Verona (wohl der Loge „.A la vnie lumiere") 
I gestiftet worden sein. Mit dem Einmärsche der Fran- 



. i^ -o l y Google 



182 



soMit unter Bonspute stellte m» aidi unter den Ghwd 
Orient de IVmm, welcher in Jahre 1807 dne iweite 
Banhtttte „L» Fhilogenie " errichtet«. Diese beiden 
Logen veieiaigten sich 1813 unter dem NaniMi .Bien- 
ikiaeaoe und Fhilogcnie" rAiniee^. Der fifamOaiaohe 
EommisBär Matthiea de Lesseps, Vater des Erbauen 
dae 8nes*Kanale>, wurde eitter Mstr. St der neaen 
WisilDlitte, wtlöhe, «vfber ven Chr.«Or,, $axlk von der 
„Gr. Mi-re-Loge ^coasaise de St Älexsadre" Konetitutton 
hatte «sd nach dem Bite teetMua phikwpUqae «tbeitetab 
Sine Tor mir liegend« gedradcte Mitgliedeilitte Mr 
1815 weist 107 Brr auf^ und nnter denselben die Namen 

aageseheneten — feeilieh Mitfaer bedentend snrttolc« 
geikomnien — Mit Jthrhnnderten hier analnigeB voie» 
tianischen Ädeltigeschlechter. 

Eine weitem Loge Napolten" entatand im Mai 
1809 nnd erhielt am SS. Juni 1811 Konatitataon vom 
QacAh.; nach dem Sttir/.e des Kaisers beeilte sie sieb, 
am 18. Jnni 1814 den Mamen „La Paix" ansnnehmeni 
lOate lidi aber am gleichen Tage anf, indem nie thr 
Mobiliar n. «. w. der Sohwesterloge ^ienfaiaancs und 
Philogtoie rtenien", ihr BaarveiniOgan dagegen den 
Armen «berliefa. 

Als nach der Unabhängigkeitserkläning der Joni- 
Boben Inaein die BeYöUtamng Kor^ infolge dta eng- 
liaehen Pratektocatt atark mit «nglieeben Elementen ge- 
mischt wuda, hatte dies auch in so ferne auf die Loge 
^ienfaisance nnd Philogdnie x^oniea" Einflafs, als sie 
viel« Angehörige genannten Tolkea in ibreBeiben bekam. 
Dieaa suchten die Loge unter englische Oberhoheit zu 
hiringm, atieäen aber bei den eingeborenen Brfideni aaf 
WidemtaiMl nnd als diese letzten» wieder daa Über- 
gew ioht flriangt hatten, erklärten sie sich unter dota 
IfnnaD ainea „Ghrolsorienta von Grieohenland'* nnabhftogig 
vnd «Ihlten den Henog von Suaaex nm Chobmeister. 
Die dem 6r.-0r. tren gebliebenen Brr zogen sich zurU(;k. 

Während dea grieohiaaben Freibeitakampfea stand 
der Orofaorient ao offen attf der Saite der Orieoben, dafs 
er oft genug in Zwist mit dem englischen GouvemGui 
kam. Nach 1844 schlief dieser „Qrofaoiieat" ein, ohne 
daTs er Tüchterwerkstfttten gehabt hitlc, 

Die QrolUanbe von England gründete im Jahre 
1837 die Loge „Fythagoras" und al« auiig« alte Brr 
der „Bienfaisance nnd Philog^ie rioniea" am 23. Juni 
1843 eine Loge „Phcnix" unter firanzSsischer Konstitution 
eniohtet hatten, protestierte die Loge fJPythagoras", da 
aie — dem Sprengclrecht nach — die einzig recht- 
miitsige Bauhütte in Korfu ati. Die Mitglieder der 
„Fh6nix" wurden bei den Arbeitea der engliaoben Bau- 
hütte nicht als Besuchend« ^'.agelassen nnd als einige Be- 
amte da ktetwen an «iner Arbeit der Loge „Pbenix" 
teilgenommen hatten, worden sie in Anklagezuatand ver- 
setzt Äbnliohe Vorkommniaae wiederholten eich von 
Zeit 7.n Zeit, hin «iflh di« Log« tfjOuf/nu^ ina Jahre 
1670 aaflönte. 

Der Qroborient von Italien gründete im Jahre 1866 
eine Loge „CSorcyra, die aber bald wieder einediliel| 
naobdem aie aioh 1867 im Verein mit sechs anderen 
Logen in Ghrieohenland, die aimüioh unter Italien arbei- j 



toten, nun Bebni« der Bildung des famosen „OtoläoriBntM 
von CMedienland" unabhängig erklärt hatte. 

Ein kaum längeres Leb«n hatte eine im Fehntar 
1883 ebenfalls mit italienischer Konstitution eniehtet« 
Loge „Progresso", deren Hauptgrflnder, ein 33 Gr., aohon 
vorher Profanen, die von der Loge „Phcnix" zurück- 
gawiaaan waren, privatim da« lioht erteilt batt«. AI« 
nun die neqgegrflndeta Loge ein gleiche« Terfobren aieh 
zur Richtschnur machte, entbrannte /.wischen iht und 
der „Fh^ix" ein heftiger Kampf, dessen Nacbweben 
nooh beata bei yUtm Gelegenheiten ai^di ftthlbar machen, 
trotzdem „Flragnaso" schon Mitte 1883 einging. 

UniaMadeM Hi^Ueder der Loge „Pbenix" und 
veeaohledene Mhere Brüder der „Frogresso" gründeten 
gegen Ende 1883 eine weiter« Werk-Htätte uuter dem 
aog. Qrofaorieat von Griechenland und gaben deivelbea 
den Namen „Froodo«" (Fortschritt). Solange der aebr 
geachtete Br Braila, deren Mstr. v. St, lebte, arbeitetea 
die beiden Banbtttten Medlioh nebeneinander; «eia 
plotslioher Tod im Mai 1884 aber indorte die« Verhllt- 
nis mit einem Schlage, ünter Berufung auf das Sprengel- 
reoht der griechischen Grofislog« wurden die Ba der 
„Ph&iix^ als „unregelmärsige" Kanrer nldtt einmal zum 
Leichenbegängnisse des Br Btaila eingeladen und der 
gleiobe faule Grund molhte «either herhalten — und mit 
Yorwiaaen der OherbdSrda in Athen — um der Loge 
„Fhenix" das Edataaneoht zu beHtrcit u. ilii' die Mit- 
glieder abapenatig M nUMlhen und Suobeude vom Ein- 
tritt in dieaelh« absuhalten. 

Dieses ,/ortsohrittliche" „brüderliche" Treiben dürfte 
aber bald seinen Lohn finden, da die Loge „Proodos" 
gegenwärtig schwere indere Kriaen durolnnmachen bat 
und wahrscheinlich au.s dem Leim gehen dttlfl«. Ein 
gleiobee Schiok»al hatten deren lli^lieder vor wenigen 
Monaten an allen Wirtabaustiaabea siegcsgewils der 
Logo „i'hi'nix" prophezeihtl 

ISina höhere Abteilung für Bauernfang wurde An- 
fang 1884 von da Loge „Proodos" unter dem Namen 
eines K^itela «niobtet und war .,Pht nix", gegen den 
Willen eidger oinnchtsToilcr Brr, darunter der Mstr. 
V. St, Br ZaviiianoB, genötigt, ein Gleiches zu thun, 
um sich die Mitglieder zu erbaltatti Nun ist Korfu mit 
einer L«gion ^nverttnar Frinsen vom Kosenkreuz" ge- 
segnet, die aioh auf ihre hohe Würde nicht wenig ein- 
bilden, aber allenneiatena nicht einmal diejenigen mau- 
rerischen Kenntnisse besitzen, die man von einem Lehr- 
ling zu verlangen das Becht hat 

Die Unwissenheit in dieser Hbatoht iat im ganaen 
Orient wirkliob gxensenloa und leider wird auch seitens 
der Logen aelbat fest nichts gethan, um hier nachzu- 
helfen. Geistloses Hcrplappem des Rituales, Aufnahmen 
— die bei den noch gebräuchlichen, einfältigen und ab- 
geeohmaokteu physischen Prüfungen, spaCshaft ei-acheinen 
und deshalb moh beenchter sind — nnd dgl füllen di« 
nArbeiten" an«; van Instmktionsreden ist keine Spur xu 
hOren und nnr ananahmsweiw hilt einer oder der 
andere der Nougowcihten ein« kaue Ansprache über 
das Wesen der k, K, die aber wohl, bei der grofNen 
Menge der FeierUobkeiten bei der Aufnahme, nicht den 
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bleibenden Eindruck machen dürfte, den sie sollte. Dafs 
dl« brr sich selbst unterrichten, davon ist keine Kede 
and wtm m» «bnM] den MoMtMqpmd erreicht haben, 
WM Mihr k-icht hnbcn sie es satt und bleiben aui 

dtr Loge weg, da das ewige Einerlei ihnen laugweiiig 
so irwdeo t^innt 

Dieser Zustand herrscht nicht »üein hier, sondern 
im gaaaen Orient und wir dürften kaum erleben, dafs 
etBunl der giOfaere Teil der Brttder d«n G«iat ond das 
Wesen der k. K. soweit begriffen hat, um wirklich 
nutzbringende Arbeit der Bauhütten zu erzielen. 

Korfa, Hai I86S. St«li. 



Logeuberlchte and Vermischtes. 

Aattralien. Der Orobloge von Sad-Anatratiea 
hat tiok nniUMlir ««oh die eimige Loge nooh uge- 
■ehloescn, dia faiaher bei der Qrotsloge von England 
verblieben war. — Zu Melbourne wurde ara 26. März 

der GruTiiiütHii. ;'u rint-m L-m-t. Li 'f^ei. hause leierlich 
gelegt unter Tcüuahiue vuu Biitdein der drei grofii- 

britaaaiaolMn QmlUogeii. 

Berlin. Die Lugu „Vei8chwiegaBllM.t" (drei Welt- 
kugeln) hat Uiren näobaten Arb«iteta( vom ,29. 4 iL auf 
d«o 30. verlegt, um damit doe 0abiirtMagifeier au ver- 
binden, da der Mstr. v. St Br Ufttzner sein 80. Lebens- 
jahr vollendet (Herzliohen Olfiokwaoecb auch nnaerer- 
acita!) 

Dfti nistaJt. {Nekrolog Iii H i'iitiiiei ilt;s;. Carl 
Heiniiienle. geboren am 23. Mar!', 1812 in Hannover, 
kam schon als Knabe nach Dann»t-adt und wurde da- 
selbst in dem Wagner & Waltothsohen Institut er- 
zogen, besuchte sput«jr diu Haadelaecbule n OOttingeu 
uad «idneta «ob dam don kmlialoniNlMa BaraC. — 
Im Jabre 1837 machte er «lob hier in Damntadt telbst' 
htiu.ili;; uiiil V(!rl>.-irati'ti' Kii'h tjai'h kur/.t-r ZuiL Es ge- 
lang nun durch Fiinfs uiui Ki'tn'H li;»tt>'ril:<'jt seinem Gr- 
schiifte einen Aulschwung zu gfiifii. ■Iura er, materieller 
Sorgen ledig, nun am.li für die idealen Giitei- der Mensch- 
hell ein Opler an Zeit Und Geld bringen konnte, ohne 
(xaaohiift und Familie zu schädigen. Am 7. Januar 1844 
Wndo er iu der hiesigen Loge aufguuoiuuiuu, am 2 I.Mai 
1846 «un Qeaellen befördert «nd an fla Novbi: 1845 
in den Heiateigrad erhoben. Br Hemraerde widmete 

su:li mit Eifer Und T.iebe der k. K. Er liekleidete neun 
Jahre das Amt einen SchatzineiRters, drei (hinji-nigi' des 
l)eli. I. .\nlsehers. l'uter sehr sehwii-rii^en Verhaltnissen 
wurde er im .Jahre I8."i8 mit dem ersten liannner bo- 
traot, den er bis zum Jahre 18ül verdienstvoll führte. 
Von diesem Jahre an bekleidete Br Hemmerde mehrere 
Ämter und wurde dann von 1867 — 1889 und 1876 bis 
1878 madeiliolt aam ersten hannnerführenden Meister 
bemfen nnd an seinem SSJalirigen Maurerjubilfinm zum 
Ebreinii.nT.'!- der Loge ernannt.*, Hr Hemmerde war 
seit dem Jahre 18.38 Mitglied der ürofsloge „Zur Ein- 
tracht'' bis zu seiueia Tode, er war Ehrunmitglied der 
Bundcslogen zu Giofaun, Mainz, OtTenb.icb ■in<l Worin», 
»owie der Loge „Carl zum Linden berg' in Frankfurt 
a. M. — Verehrt und geliebt von allen Bm hielt er 
der Loge, was er bei seiner Anlbahme veiaprooheB, er 
mt ihr t»ra bia in den Tod. Am S6. Hära d. J. wurde 
elr Bloh langem Leiden l d. e. 0. abberufen. 

*) Tri. dsa BSifllbrliGbwi Bsriebl ttbcr di«M Jab«Uel«r in der 
«BsaUlta^ UM, 6. 90-41. 



England. Dati ein fttrstlieher &roikB«ister, der 
doch nicht als Gleich«- ooter Gleichen behandelt wicd, 
auch .seiuc Schattenseiten Iwt, ImwiImb ibJgaiidn Vor* 

gilnge iu der Grofsioge. 

Hv Hugh-I). Sandeman, Past Distr. Grofsmätr. 
für Beugal, macht vor Ue^tjiugQug dos Protokolls dar- 
auf aufmerksam, was ihm eiu Irrtum von einiger Wichtig- 
keit erscheint daTs auf der dritten Seite der Verband- 
langen die Beibenfolge der Ernennungen der Qn^ 
beuDteo nicht in der von der Grondverfassnng vorge- 
a^iebenen Weise erfolgt ist Er verlangt das Pfoto* 
koll ^iü abzilfa-s ti, iafs die 6rof8b«amten ihrem Range 
gemäf^, wie ihnen solcher Dach dem Ueaetz zukommt, 
aufgeführt werden. — Darauf antwortet« der Grofs- 
registraior Br Mc. Intjre: „Die einzige Frage fUr die 
Grofdioge besteht darin, ob das gedruckte Protokoll 
genau betiehtet, vaa in der Oroütloge aich ereignete 
und dies Itt der Fall Ee giebt die Ordnung, in weh 
eher der hocbwQrdige Grolsmeister kraft setner Präro- 
gative die Orofsbeamteo f&r das Jahr ernannt hat 
Dem Qi'ofümstr. steht Ans Kecht zu, seinen Grofsbeamten 
den Rang zu verleihen, der ihm beliebt." — Dagegen, 
gegen die soeben gebörte ktnn, protestiert Br H. H. 
Locke, Past-Distr. Dep. Grofsmätr. fttr Bengal, .Sie 
ist meines DafUrb&ltenä nicht aar nn|eeand ond ge- 
fahrbringend in sieh mUmI. indem nie uuirar vir» 
fassung widertpri^t, aondan tndi eine aoMie, dfn im 
Grofsmstr. selbst ekelhaft sein würde". — Darauf Er 
James Stevens, Parlamentsmitglied, Fastmstr: „Hoch. 
GroIVmstr.! Ich spreche auch mit grobem Mifstrauen 
vou dem Punkte, worauf hingewiesen ist. mit Bezug 
auf die Pi'ärogHtive des hochw. Grorsmeisteii», gegen 
welchen wir alle die &ulserste Loyalität hegen! Aber 

I es ist nicht das erste Mal innerhalb der letzten .Jahre, 
dals, wenn Antrige bei der Grofiloge, die die nngebome 
Maebt bedtst, alle Flragan der Vttti tu ertrtera nnd 
zu entscheiden, eingebracht sini!, uns gesagt wird, wir 
machten Kingritfe in die Prärogative des hocbwBrdigeD 
Giofsmeisters. Ich haue das Kou>tituiionsbuch durch- 

' gelesei}. ich habe viel über Mrei gelesen, aber ich habe 
nicht ergründen ki)iiii> n, welches die Prärogative des 
Giofsmeisters sind. Wenn wir bei irgend einem An- 
trage betr. der Franvi verweilen, su wird uns sofort 
mit der Behaaptong entgegengetreten, dem ItSnne nicht 
Folge gegeben tr«raen, well wii' die Prirogative des 
bochw. Grofsmsisters Überschritten. Dnter diesen Um- 
ständen ist eins von zwei Dingen — entweder der 
Gl oi'smeister wird vuu seinen Raigebern beherrscht, 

I oder die (iior>liigrt von England, welche sagt, sie be- 
säfse die inhiii ieremle .Marht der Eiiiseheidiing übei- 

j alle auf den Bund Bezug habenden Fragen, macht sich 
selbst völlig zum Narren durch Nichtfestbalten der Ge- 
rechtsame. Hieb dünkt, dies iat eine wiohiige Sache. 
Ich glaube die OedranifM wid Oetthle taeerer 
Köiperschaft zu schildern, welche fühlt, daCi sie zur 
Zeit in einer sehr seltsamen Weise regiert wird, was 
nicht von Si. k. Holiheit Hiisjreht, sondern dafs er zum 
Stmichiohr vou Kaigebeiu gemacht ist" u. S. w. — r)er 
vor.Mtzende Prov. Gri)f>meister, der sich mit gelroU'ea 
t'ilhlte, erteilte dem Br Stephens wegen des herben 
Tons (also wegen der ,Form") fleiner Rede einen Ver- 
weis, wobei er selber etwas gereizt and bitter apracb 
nnd schlag vor, d«a Oegeastand in «iner spüami 
Sitxnag besoodn» an «rtnbn. 

Niederlandei. Am 21. Mai bat in Zaandam «fae 

Versammlung von .Abgeordneten aus den Logen zu 
I Alkniaar, Helder, lloom nnd Purmerend stattgefunden, 

in welcher unter döni Naraeu „Nordholläudischer Logen- 
I band" eine Vereinigang der betr. Logen behufs Zu> 
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sammenwirken und innigeren Ansrhlufs aneinander er- 
richtet wurde. — Die Luge ^Karel vaii Zweden" zu 
Zutphen wüi;-^i1it in einem an alle Logen gesandten 
Rondscbreibeu, dafs in das« neue Grundgesetz Artikel 
anfj^enommen werden, welche die Anerkennung der 
Ft^m Logaa und die Sdbrtfa d i g kMt dar äbngen rw- 
Vlttfto, - ■ 

PofsilHiii. r)i!- Loge ^Teutonia z. \V -' l-rtrauert 
den Verlust des Br Adolf Licht, Justizrat. der am 
16. Mai nach längerem Leiden atjirb. Am ^6. Januar 
1844 aofgieDommen, hat er die Ämter d«« Aoisahers, 
~ ' Sahst. Matr. und ätuhlmstrs beUflidat und 
in TOficMi Jaln« zum EtanoiiMiitflr «nutnt 
Amgeielekiiet dvreh BerzensgQte and lerrliche Gtbeo 
dM Geistes war er stets ein eifriger und hingebender 
Mr. An der Begründung de» Vereins deutscher Mr 
■Ihn w tkItifMi Anteil. Fried« aninar Aadw! 

Stuttgart. Wu- vdr hüren, liwi Hr J. Sittard 
seit drei Monaten seine Ämter in der Loge „Wilhelm z. 
anl^. SooMi* niediBifdegt 

Turn-Severin. Br Hugo Hatzek, Mstr. v. ät 
dar Loga jajrram" irt van der Loge MNordaUeman'* in 
EhrennHirUed ernannt wordm. 

Berielitiguiig. 

D«r Bthtbefprochvae Artikel der „Fmr.-Ztf." iit nni . . . r gv- 
' Blekt «...r aaA M «tmymäU im totr. Otat dt* Br 
Kr. n ImtUMih. Pi« fttdaktlaa. 



Briefwechsel. 



Br anln. in B— BmIm VtA flr ftmnlBdi» Okinnidniie 

d« KetzerproMwae«, der mirh Intennnjert«, wenn er auch hier nicht 
MI TenrenddD ixt. Berten (trura! 

Br fi. n. in ISükmrent: Wrlt hc S«li»f»kti'nn mir „Uj" i.,' »miw 
p^gcbrn? Kcinr, du er cilut Lu^ji' auffelis rl , , .vit! 

■chemt, an ihre Mitglieder «inen niedrigeren Mar«atab anlegt, als 
BiiftttDdig« prafioM flmHuitaftw BMIilliaf fiM 
flÜnt. Heral. Onlhl 

Ir. U—t in Tnrin: Rr gtt^» Vatawataf dM 
baridil» ibm L. wtmta Oiuk wid iIimim flr ÜB« 
eignnni;. Henl. OraAt 
Br r— I in Z— M! Fl 



Anzeigen. 



I>ie IHjithriKi! Tucbtcr eine» Bri., die in allen UoiliebeB Arbeiten 
bewandert ist, ncht SteUnnü: in der Familie od«r ia «illli 4aMUA*b 

Offerten anter L. 10 an die E:ipeditii>n ds. Bl. 

Kin Ur vrrlicirntot. der nnvcrarhulilft ll1l•ll^nl<l^ tfi-wurden, aucht 
eine «einen Fähigkeiten entsprechende Vertraaensstelliuig bei einem 
iBdostrieUeo Unternehmen orter im Vcrwaltnnpitaclie; event. würde 
dmelb« auch die Stelle eines Ökonomen bei einer gröfaeren I.nge 
abem ehmen. »ef. Offerten bef. dii' Kxpeilltion. 

Für einen in einer gröCnerea V'erUK'biifhhandlimp seit 14 Jahren 
twechaftigten Buchhalter, %*erhetriit('t . dem die bebten Zeupiiiahe zu 
(»•bot* stelieii nad für dessen fftiohttreue und edlen Charakter ich 
m vollar OfernNgaag BtigaehaA UN», smhe ich «ta* SteU« ila 

Sa Ifgasd ■ 

••Itwedtl. 



QnateT Ktlagvntelii 

M«tT. T, Kl. 



Bin tfiefctig«r Kaatana, laaca Jaki« Prokoiiit eines fp^tm 
Fabrik- nad Exportgeadilftaa, vanaiSgwid aad mit den TornigUe* 
Referensen, wtlnscht Vertretongw rmommiartcr Häoser sn Ubernihaun. 
Ufferten erbeten an die Rxped. d. Bl. 

Kaatellan-(^esueh. 
Die Loge i. gold. Hanw iat Or. fiauueu isaclueiij sackt p«r 
1. 8«^kr. c. «nea ElrtaUafc 

Anfragen reap. eewclM ifDd iD riehtw an daa d«|>. Ibir. 

Br Emirt Waltfcer, Bantim, ICornmarkt 

Di« zur Knr in Fmokeakanitea (Kffh.) aawuMiden Bruder 
werden tu ^'ei«^lli|,'er Vereinigung jeden DnMNll( % Ohv 
Hotel „Tblirlager Hat* eingeladen. 



Dia aar Kar in Xarlenbad anwesenden Brr werden zu Kesel- 
ligar Ttrainigitag Jadaa Montag 7 Ihr abends „HoUl C'aain**' 



r^Sotel Casino" in Mazienbad 

Br Ch. T. PetMldt. 



Ftiinkftirt M. 

Hotel zum Augeburger Hof. 

Allen die hicaipe üttAx. besDchenden Hriltlrm rmjifehle ich mein 
oben genannte« Hute! m: -! unjrelegentliehaie. 

Ick werd* bemtüit bleiben, den oüek beehrenden Brn dm .\ufeDt- 
halt ta miBH Ifaiaa aa aafaMte wia slfiich m miu-hrn. 

Br H. Dietrich. 



Stahl* und Soolbad Pyrmont 

Meiaa am Kaiserplatz and an der Bmnnen-AUao galegmen 
renomatiarlaB LofirbAuser «rlanb* ich nir in eapfaUead« Kriaaeruug 
an bringM. Logia aa allaa PniHa Bit lad Oha« FMMhn. Aafnakaa 
Juagtt Dmm« ia nuBflia^taiiaa. Br Fr. Sflhollas. 

' _ 1 _ 

Nicht an fiberaelien! 

Zur :Nafihrieht. 



Taute, BDcherInnde 



mit 



den TieleB bBclwt wotveUen litteariMdwn Naehr 
nidit, wie «ngeBaanaen, nur an. 10 Bogen, aon. 
dem oa. 18--91 Bogen stark werden wird, muTst« dwr 

Snbscri)>ti(>nü;ii !':h mif 7,50, nnd der Lndeapreia 

auf M. lU, — erhdiit werde». 

Das Buch, eine höchst wertvolle BirrL'ichening jeder 
mrischt'ii Bibliothek, wird vorauwichtlich Sensation 
machen. 

Unter den gegebenen Verh&ltniMen laaee iob di« 
(beuMti vAamibm gmmiiat!) VergOnatigung dea billigen 
snbaoriptionapreiaei von IL 7,60 = noch für den 
Juni = best«hen und bitte nm Einsendung dea Be- 
trags als Erneuerung der Bevtellang. 

Da das hüohst verdienstlich« Unternehmen ein be- 
«chränktns Ab.satzitdd hat und dem Verle^t^r bedeutende 
KoRt«n verursacht, liegt eine allseitige Unterstützung im 
uUgeuieiueii Interesse. Die Auflage ist nicht grols. 
Gütige weiter« Jidipfebittiig an Frennde mr. Littaratnr 
iat uoeten. 

Daa «lata Heft (S Bogen) «reobebt in 14 Tagen. 
Leipzig. J. (l. FIndaL 



Di« Ii«g« ]aCul zar ULatcacilt" im Ur. Mannheim feiert am Sonntag, den 21. Jaal «. 

dte Einweihung ihres neuerbauten LogenhniSM, 
dw JotiannlBfetft» 

wt« MriMT geaMiawB alt der Uge „RapreCkt aa daa B VcaH" ra Vetdalkmt, 

und das lOTjährIm» Bestehen Ihrer Bauhlltte. 

An« Brr aiad aar Teilnahme freondlichst eingeladen und gebeten, ihre Anmeldungen spätestens bia zum 16. Jnni einsmeadeo. 



dM n. Jitai «raat Atiidag alt 



tl Okr Twialtt^ dar TaMlag« w H Ohr, dM tn^ane Convert a ; 

ilt dea gd. Bcbwailan par Saaipfliaat nadt Haidelberg, Sftjtr «dar Warna 

I. A.: C. Techaier, Zageord. Mstr. »,l 



Verantwortlicher kedakUnr: Br J. (i. Findel in Ui]lug. — Druck aad Varlag von Br i. 0. Find«! in Mpaig. 



Organ ttr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. ^ 



tut 3l»nw (I 
VHi« dM J»h 
10 Muk 



"^Ji^^ Br J. Q. FINDEL. • »^ ^geP ** 

«tek^ lub» Mi«WH*. ««i^b«. a«v*"V». 



M 24. Leijzü, Ibi 13. JMi 1885, XXVIII. Jahrgang. 



tt Di« Mmit •]« <l<-rt<ht>hi>r. - Loii«ii b.rlakt« mA TwMfMkUa: MOi — : 

K»Mf'l. - X^-iik«. - .N«n .Ssd - WiklM. — IWL — TtUitm. — IMbM. — BMtod 



Me Urwelt als Ctorlehtdiot 

Motto: 

Drnii Mniiii vm; KnI* iinl Malt 
(iilt die<«s «Is (Iah Kri htr: 
I>u Gute rUr du (late, 
I»«.'. Krhiochte für d*« .SrhWrhle 

Msn liebt, wa« ^st tutd wacker, 
Ifen koat der S<;h()nheit Waufe» 
Mu fütgt 4ie 8Mt in Ackw — 
Dedi ■•■ Mrtritt ii* flcilMtfii. 

PR. BtlDEVÄTEDT. 

Der durch den Ausschufs des deutschen Grofslogen- 
tagW ausgearbeitete Kntwnrf ftir inrisches GerichtsT«r- 
&breD geht iu Betrett der Anrufinis' der oiiicntHrlipn 
Gerichte weil über die „Alteu Flüchten" hinaus, ludciu 
er bei KhrverletzuDgen «nter Brn dM Betreten des 
staatlicheu Kecbtswega bd AonAlolS tOS 4w fi«lldo, 
aläo abüülut verbietet. 

Der Brschaft ist nun ans Nr. 16 d. BL llduiniit, 
dals der Hpisu'<f3:elier iL ül. mit „Br" (.'ramer einen 
äUhuetermiu hutte, um deu^elben wegen der in seiner 
„Erklärung vom ITebruar^ (Beil. der „Latomia") ent- 
haltenen SchmShunefii timl phrvrlffzfndt'n Bebaup- 
tnngen vor dem ordeuüichen Kichter zu verklagen, da 
er übeTMogt s«i, auf lufeoreditlidi«« W«f« küfann 
Bechtjiscbatz finden zu können. 

Diese Ansicht findet ihre Begründung daiin: 1) daCs 
vor ea. 7 Jahren eine maurerijiche Klage gegoa „Bi" 
Crnmer seitcri'^ der I-<ig:e ..Harpokratps" in Magdeburg 
in die Lange gezogen und weiterhin zu verächleppeu 
Tersucht ward; 2) data seit e«. 7 — 9 Jahren jede Ver* 
teidignng in d. Bl. wider vorherige Angriffe ge^f^n mi<'h 
gewendet und au.sgebeutet wurde; 3,i dafs die fragliche 
„Erklärung" des „Br" Cramer, in welcher mit virtnoeer 
Unverfrorenheit finr Reihe frecher Lfigen als Unterlage 
zu meiner Verleumdung aufgetischt wird, von der Br- 
sebaft mit nnbegreiflichem StUlscbweigeo hiDgeDonunen 
ward, so daln irh erst zufällig, einen Tolleil Hout mch 
deren Versendaog, Kenntniä erhielt. 



▲w dieeoB Sttadan wDrde ick zweifellos das Recht 

haben, den staatlichen Gerichtshof anznnifen. Wenn ich 
non dennoch hiervon absehe, obgleich meine diesfällige 
AiMldit ym StnU swiner Log« in keiner Webt wib' 
billigt worden, so geschieht es ans di-ei Gründen: 1) am 
einen, peinliches Aufsehen eiregenden nnd die Maarerei 
.schldigeDden Öffentlichen Prosefis n venneiden; 8) aas 
Klugheit, damit meine Gegner dies nicht wiederum 
gegen mich ausbeuten können; 3) weil mir die Brüder 
Holtschmidt inBranoaehweig und Becker in Zwickau, 
sowie der Ehrw. Orotaatr. Br Brand in Mains bier* 
von abgeraten. 

Um der Wahrung meiner Ehre willen und tat 
< Steuer der Wahrheit bin ich nunmehr aber ge- 
zwungen, meine Sache vor das Forum der lirschaft ZU 
bringen, die als Gerichtshof ihr Urt«il Tiillen mOge^ HB» 
parteiisr ti und geiecht. wie es I<Vmrn ziemt 

Die „Erklärung" de» „Bi-" Cramer beginnt mit 
der Bemerknng: »Der Findeische Charakter ist nadi« 
gerade bekannt genug" und fährt ilann fort : 

„Unter den dunklen Punkten am Horizonte der 
deutschen Fmrei ist Kindel wohl der dwkalBU^ 
w&hrend es gegen Ende dess''!'ien heilst: 

,J)ieser gefährliche. Mensch wird uns Frmi n noch 
«imaal eine Sappe eiBbrodMiD, an dar wir lang« n 
essen haben werden." 

Die schweren Vorwürfe der Getährlichkeit und der 
Dunkelheit statten sich in keiner Weise auf Thatsacben 
oder Beweise; sie sind allgemein hingeworfene Be- 
schimpfungen und ist nicht abzusehen, wie Cramer 
im Stande sein mOchte, sie zu begründen. Ist ein aotdMS 
Verfahren loyal und unter Mrn erlaubt? 

Als Gegenbeweis kann ich nui die Thatsache an- 
ffihren, dalk ick TOO Uber 30 Johannis- und von mehre- 
ren Grotilogen zum Ehrenmitglied ernannt bin, sowie 
das Urteil des hochw. Br Settegasi, Deput Grols» 
matr. dar Qr^L. Boyal York ii BarUii, das m nrw ü t a a 
mir freundbrlicbst ge»tattet lab 

Derselbe schreibt mir: 
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Berlin, 13. U&n 1885. 
Sebr Tonlirlar, gtliebttr BrI 

„D'T Beifall, den Sie meinem schlicbteo Vortrage 
zollen, könnte mich stolz machen ; geht er doch von 
fliaflm lUme «u, der ii dw niltdMn IMtnJbn 
obenan steht und ^fn ich ebenso bewundere als 
verehre. Bewundere, weil er Meister des Worts, 
Ter«hre, wei] tiflÜM, ionifM G«flkhl Hm du Wort 
diktiert- Au-« Ihren Schiifleü schCpfe ich die Ei- 
mutiguug, Irisch weg in die Ven»chwommenheit mriischen 
ÜbtnekwiDgs die kritisebe Betraehtmir >ilt ibren 
realistischen Forderungen zu trag^eii nw\ m zeij^en, 
dai's die letzteren .der idealen Anschauung unseres 
Strebfliu keinen ESntnf thim, Ja ebne lie der Idealie- 
mns nur zu leicht nnd oft mn phraaeobsflea Bet- 
werk herabsinkt. 

' Wie Sie Aber neineB Tortrag verAgen willen, 
stelle ich Ihnen anbeim; in jedem Fallt- witri «-s mir 
Bchmeichelhafl sein, ihn von Ihueu iiir Ihi- kla^isisches 
Blatt benotet lu lÄeo. 

Eins bat mir rnfiiie Arbeit, wie unbedeutend sie 
sein mag, schon eingetragen: Die (ieuogtbuung, mit 
- einem eo berfomgeoden Hr in briiober Benidranar 
za stehen und mein litterarisch -mrisches Erstlings- 
werk Ton ihm beifällig aofgenommeD nnd beacbteos- 
vert etflnden m eehao. Und dos eraeihte icb ftr 
eine grofbe Eroheraog! — 

MU berBlicbem Danke und bochachtungsvoller 
brlieher Empfefahmg Ihr tcenrerbondener 

Settegaet 

In der nErkiftning" heilst «» dann w^ter: 
„In eUen vesentliiAen PnnlcteD, die mir Findel 

schuld giebt, vei-schweigt er die Wahrheit oder er 
.entstellt sie. Wenn Findel meinen Brief von Con- 
rad Torviese, doon irtrde mnn oofiMi lebmi, vie 
er aus einer beilioiigan Anftofo eine oebwera An- 

klage macht. " 
Hierauf nur gnuz knti i<oIgeudes: Es bandelt sich*) 
keinaoorofl nm eine gelegentliche „Anfrage", sondeiv 
um eine granz reale Verdächtigung, 'lie zu f iner längeren 
Korrespoudeuz mil Br Courad uud mit Abbruch des 
Verkehrs zwischen beiden lilhrte. Die Sache ist durch- 
aus nicht so harmlos, wie siie „Bi" f'i amer hinzustellen 
beliebt; denu der Versuch, mich hinterrücks zu ver- 
dächtigen, ist zu einer Zeit gwnocbt, wo ich noch 
harmlos au die Forldauer unseres freundschaft- 
lichen Verhältnisses glaubte und sein Blatt in 
der «Banblttte* ftemdUeb trifflummen ffebeiüNn. 
BOren wir Br Conrad selbst: 

München, den 8. Jooi 1885. 
Lieber Freond nnd Br! 
Auecsirhts '\nv lor! gesetzten heimlichen und 
öfieutlicben Angritle gegen Dich, die „Bauhütte" und 
uns alle, die wir in durchaus legaler, mannbafter 
Weise eine zeitperaäfse Reform und Weitereutwicke- 
long unseres Bundes erstreben, hatte ich mir vorge- 
IMMMM, in einem boiODdeiron Irtikel in meiner 

«) Tii .BnAttto« uao, Ib. 0, «Dinkb AnUi^. 



Wocbeosditift J>ii Oesellschaft" meine ebemaiigen 
Beiiohnnfen so Br Ornmor m oebOdera nnd dudt 

meinen Teil zn der nicht länger zu TOrmeidOBdon 
Entlarvung dieses gemeingefährlichen Oognen oller 
«ibfHeheo, wabrbaften Frami beimtrogen. Allein der 

Stoffandmng von litterariscborond künstlerischer Reite 
ist gegenwärtig so grofs, dnlb Idi dieses humanii&r- 
fitDrisobe Sojet noch nicht naeb Oebthr bearbeiten 
kann. Um wenigstens vorläufig das Allernotwendigste 
in dieser Sache veiTichten zu helfen, stelle ich Dir 
iblgendo okfzoenAillo Aalheiebnnng ftr die „BnnUttteF* 
znr Verfügung. Natürlich bin ich in der Lage, jedOO 
Wort mit des Mrs Eidäcliwur zu bekräftigen. 

Die pmOolidie Befaumtoeboft Crnmero moehto 
ich auf dem Jahrestage des Vereins deutscher Frmr 
zu Nürnberg. Seine scharfsinnige Kede geäel mir 
oeihr «obl; oein aalbotbewobtaa, elebereo Anflreten 
hatte etwas bosifcbenbs. Seine Gabe des Ansich- 
balteos, Sichbemeislerns in erregter Diskussion forderte 
nmeomebr meine Bewnndemnir berano, ola mieb die 
Natur etwas zn hitzköpfig gerateu liefs, so dafs ich 
durch b^ Erfahrungen die Vorteile jeuer Verhaltens- 
ort goobgend wlnUgen lernte. 

Nach dem Nürnberger Vereinstage kehrte ich 
wieder nach Neapel zui Uck, wo ich damals die Stelle 
des ersten Hamm«ftbrsnden in derLofe nPostohnil*' 

beklfitletf Ich hörte lange ni-bts von Gramer. 
Das wunderte mich eigentlich ; denn wir waren ans 
Ja doeb als bbmvengte, strettboro OestoonngegenooseB 
liej-sönlich sebr warm gegenübergestanden. Das war 
wenigstens meine vorurteilslose Meinung gewesen. 
Icb sehrieb dtmals sehr viel Fmuisches in Zei» 

tiinq;et;, Broschüren uti ' Büchern. Ich war ToU nn> 
ermtidlichen Eifei-s lüi die Sache. Cramer doeb aneh! 
Sollte er mir denn gor niebto nritsnteilen bobeo? Eod« 
lieh kommt ein umfangreicher Brief von ihm — und 
ra^ch ein zweiter. Aber diese Enttäuschung! Es 
waren Oesebiftsbriefe In Soeben seiner Abnebbilder' 
fabrik - von unseren heiligen Freimaurersorgen kein 
Wort! Zwei junge deutsche Kaufleute £. und S. in 
Neapel, die von ibm Waarenproben beoegon, bntten 
ihm etwas nicht zu Pank gemaebt— nnd nnn foriini te 
er mich bei allen logeubriichen Eiden nol^ ihm gegen 
dieoo ksuAninniseben BOeewiebter so seinem Beebte 
zu verhelfen! Ich war wie aus den Wolken gefallen, 
als sich mir in Cramer dieser befUge, flammende, 
um ebie Bogotellsomme meinoD gönnen Einflnfs be> 
schwörende Krämer enthüllte! W ie n- zppcw iie<e 
armen Kaufleute K und S. wütete, als hätten sie 
ihm ein ESnigreieb geotohlen — nnd es bandelte skdk 
doch nur um p-nige Dutzend Bogen gi^nifinc-r Abzieh- 
bilder! Kaum hatte ich mich von meinem Erstaunen 
erholt, dab ^Usoor ftino Br ols AbsiobbiUerlbbiikoat 
so schrecklich unfein werden konnte, so kam sein 
zweiter Brief mit der Anlfordoiltog: falls die sohol- 
dlgen Knnflento Mitglieder meiner Loge oein ooUten, 
dürfe ich nicht sSnrnfn. cncfc-i.scli gegen sie vorzu- 
gehen und sie eveut. aus dem Tempel zu jagen n. s. w. 
In der Tbnt wnron K md a LogabRl lob sof 
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fliiMii ttdmn LogmlMflatoD, Br E. L., einen gewiegten 

Kaufmann, ins Ve)tian*-n, üht-rj^ab ihm die Cramer- 
schen Briefe mit der Biue, <iie Angelegenheit mit 
dn Bn K. ud SL la regeln, da ich als NieihtAMb- 
mann von der B;snz«n S'ache nirhts verstände n. s. v. 
£r K L. erklilrte sich dazu bereit, vtisicherte aber, 
dab ihm ein äbnlicbei* injariöser Gesch&ftsstil wie 
der Craniers noch nie voi;fekommen sei. Ein Wort 
des Uankes lur meine Bemühung habe ich natürlich 
von diMMii wfltaDden Glesch&ftamanne nicht erwartet. 
Es kam auch kein?. Endlich pfllan^te ein dritter 
Brief Cramers an mich. Diesmal wird er sich doch 
als i-einer Fimr an mich veaden and den gemeinen 
geschiftsmäfsigen Interessenkram beiseite lassfin? 
dachte ich. Fehlgeachosseu! In diesem dritten Briete 
alaUte cioh mir Cramar als jonmalistiücher Or&nder 
vor und warb um meine Mitarbeiterschaft und zwar 
wiederum in sehr zweifelhaft frmrischer Weise. Denn 
nachdem ar naine ,fHaeke SehnibweiBa'' garthnt 
und auf den Vorteil verwiesen hatte, den »ein junges 
Blatt und die gute Sacke (natürlich]) davon haben 
vibnie, anohl« «r mieh ndt folgendar Ganaraiittt zu 
kMtni: „Findel beutet seine Mitarbeiter ans, ich 
«bar w«rdfl Ihnea ein anül&ndiges Honorar zahlen, 
sobald icb 700 AbaoMntan habe, &00 sind mii jetzt 
adMm sicher." Ich verzieh »letti Konkurrenten diese 
akode Ansbaatungaverdächtigung und sagte ihm meine 
fiareitadiaft nr Hitarbeit vl Naeb einigan Monaten 
siimltf ich ihm finmi Artikel, Aar aiKb in th.r „La- 
tümia" prompt abgediucki — aber niemals honoriert 
muda. Die «700 Abonneoten" schienen sich nicht 
atogefunden zu haben. Nun begann aber, zuei-st ver- 
gtadtt, dann frech und rUckhaltslu^ die Fiudelhetze 
In den Jongea Cramerschen Blatt. Das empörte 
mich umsomehr, als ich nach meinen anderen Er- 
tthrungen mit Gramer bierin nicht einen fiiächen, 
frObliebaB bieg um hohe frmrische Ideale, sondern 
nur einen gemeinen, kaufmftnnischH'goistischen luter- 
esseokampf des JonmaLLitischeQ Strebers eikeuueu 
nvfiAa. Knn aagabnnden, aehrieb icb jetit au 
C ramer einen Absagebrief, dpn er sich vermutlich 
nicht an den Spiegel gesteckt haben wird. Und siehe 
da: Craaar aebidcte mir nicht nur all Emplangs- 
schreiben, er drrn-k(e auch, schamlos genus:, dit Huil- 
Dung ans, dals ich mit der Zeit zu besserer Einsicht 
HrO^kabren vtrd«, wann icb ihn und Findal arat 
atnnial trtfin'llirh kennen galaiiit! 

Je nun, mein lieber altar Freund — icb wUm>che 
Graner and aatnaac^eiehoB im keinen Preia nleht 
noch gründlicher zu kennen, als ich seither es zn 
thttD im Stande war. Gott schiiue unsere gute 
Stehe for aaUhaii Vertvatam md nns aalbat vw 
aoldMli — Werkgenossen! 
OiM dar Wahrheit gem&l«. Icb verbleibe iii alter 
TiMW Dm Br Conrad. 

Li dw «ErklftruDg-' heiüst ea wdtar: 
M&i Bcteaff der Varteilnng jler Babalacben 
Sehrifk treibt Findel deiMattwin Unnbng, un ftr lieh 



nnd die dnreh sein Skandalieren benntergekomiMina 

„KauhOtte" Hitleid zu erwecken. Die Sache verhält 
sich ganz einfach so: In der Voratandskonfereaz 
zn Düsseldorf im Jahre 1879' wurde bekannt, dalh 
„viele katholische Zeitungen" u. s. w. „Der Vorstand 
befürchtet«, der Verein deutscher Mr könne durch 
das anverDfinfUge Verhalten Findels koufreadttiert 
werden und ich erhielt den Auftrag, sobald bei 
der Kompagnie Bebel- Findel etwas Bemerkens- 
wertes vorkline, Neehrieht an geben.* 
Qanz so einfach liegt nan auch hier die Sache nicht: 
1) Dalh von einer Kompagnie Bebal-Findel nicht 
die Bede aein kann, ergiebt rfdi ans Nr. 16 d. Bl. 
„Ein Stück notgedrungener SelbslbiograpUe". 

8) Die „Banhatte" ist keineswegs, wie hier der 
Wahrheit inwidar behanptet wird, heruntergekommen; 
denn sie hat eine grOiimre Varbreitong als „Latumia' 
und „FrmT'Ztg.'* snaainnieagenoinnieB; nnd soweit sie 
gegen Mber eine Bnbnlbe erlitten, ist dies nicht die 
Folge ihrer Haltung, sondern teils der Konkurrenz der 
vielen seit 10 — 12 Jahren nenbegrttndeten nuischen 
Blatter, teils der gesunkenen geistigen Begsamkeit ein- 
zelner Logen, teils nnd vor Allem Folge des ft f lfe e e t rtaa 
gehässigen offenen and geheimeo Kampfes gegen sie. 

3) In Dhaaaldorf fand im Jahre 1879 eine Vor- 
st&ndssitzung des Vereins gar nicht statt, sondern in 
Zittau. Die Sitzung in Düsseldorf fand ein Jahr 
früher, 1878, statt (vgl Hitteil. 1878; 79) nnd zwar bei 
Br Dr. Bausch. 

4) Wenn „Br" Gramer vom Vorstand de.s Ver- 
eins den „Auftrag" meiaer politiaehen Oberwachuag und 
eventueller Denunziation erhalten h&tte, dann wilde 
sich di« Versendung der Bebelaehen Broschüi-e an 
Logen, Stnbimstr. nndVeretianitglieder in ganz Deutsch- 
land noch immer nicht reditftrtigen lassen, da er ja 
in solchem Falle nur an die viar Vorstandsmitglieder 
des Versns m berichten hatte. Die Versendnng jener 
Broschüre geschah mithin ans Berechnung zu den 
Zwecke, die deutsche Hrwelt gegen mich aufzuhetsen. 
Zu diesem Behnfe dmdrt« ja aaeh „Br" Cramer, nach^ 
dem er die Hetzarbeit gethan, in seinem Blatte die 
SchlUeneba Herabsetzung, die das Signal zn einem all- 
gemeinen Sturme gegen mich geben sollte, ab. Weleheo 
Namen eine solche in anständigen profanen Kreisen 
unerhörte „brliche" Handlungaweise verdiene, mag der 
Gerichtshof der dentaehen Jirwelt selbst entscheiden. 

5) Aber der „Anfkrag" des Vereinsvorstandes ist 
(um mit Leaaing in redea) vollstindig „erlogen und 
erstnnkan«, wie beide Idar Mgenda Briefe der verehrten 
Brr Baaseh nnd Jnst beaeigen: 

Dllaseldorf; i. 6/4. 188B. 

Hem J. 0. Findel in Leipzig. 

Geehrter u. 1. Or.-Br! 
Auf die gefl. Anfrage von gestern erwUei« Isli 
brlichst ergebenst, ilafs mir von einem seitens des 
Vorstandes des deutschen Frmr- Vereins dem Bruder 
Cramer in dem von Ihnen eagedentetea Sinne er- 
teilten Anftraga nidits bekarat ist, idi «nok aiekt 
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fUabe, dafs der genannte Vontand dem Br C ramer 
einen eolchen AufU-ag erteilt hat. fia iat allerdin?« 
tut lieben Jahre her, seit die von Ihaen angezugrene 
Vei-sammlang hier suttfand, und ich peraOnlich habe 
mich von den liezüglichen Verhandhinfan wenig «n- 
fBBUtet gefühlt, sodaft ich achm nndi kwiar Zeit, 
wie faat s&mtliche Mitglieder der hiesigen Leg« nnn 
dem Teveine deutacber Vrm wieder aaagiHdiiedfla. 

Ob nnn Ttelldeht der Br Craner dainili von 
irgend Jemanden privaiim einen Aultrag lu der von 
Ihnen beneinhneten Bifibtang erhalten bat, kann ich 
nittifieh nieht wiaien; noveit mir Umilinapt erinnere 
lieh, ist von Ihrer Stellung nnr Soiinhlenu^ratie und 
tn den politiachen Tageifrngen (lllndldi nieht ge- 
redst worden, ind keinenlhUi int dien» Stnllmg G«> 
gensund von BeschlOasen der Oenenlfemnmmlnng 
oder des Vurstandea geweaen. 
Ich begriKae StA mit Aehtnng und brBderlleber 
Ergebenheit Br Dr. K Bauteb, 

Mütr. V. St. 

Zittau, 8. April 1886. 
Geehrter und gelMiter Br! 

Mir ist kein Wort davon bekannt, dafs Bruder 
Oramer je einen RAuftrag" erhalten habe, Sie poU- 
tfnoh «t ftberweehen, was mir meh sehr mwahr- 

schninlich ist. Als der Vcrrin hier in Zittau tagte, 
war ich nicht Vorstandsmitglied, wohl aber Br Meister 
nnd Ten der Velde (QOrliti). Br Meister, de« 
i^li liai Lim befragt, weif» auch nichts von einem snlrtipn 
Besciüuiute, der mir bei der PersOnlichlidt unseres 
Bitterihnna and nnoh dedmlb mglMbUdi frt, «afl 
es gar keiner ÜixrwacbuDg poHtiaalMr TUtigkait 
als einer affentlicheu, bedarf. 

Ult liriiehM> Hodmehtnng 
Ihr tramnrhL 

Br Just. 

Im Voistand waren damals (1878—1879) fiberdies 
iwei mriaohe Freund« von mir, ebens« freiainnige, . 
wie i'dlc Charaktere, dif Brr E. Rittershans und 
Bartheimers, die beide einen solchen „Auftrag" gai- 
nieht gaben konnten, weU deren Qeeiminng nnd Chap 
rnklv dlei wuttthlluliit. 

In der „Erklärung'' heilst es dann weiter: 

,,Nnn etfoleie der bekannte Krach; der Hinaus- 
geschmissene griindete sich darauf ein» eigene demo* 
knttisehe Partei, die er aber selbst wieder Mnprengte, 
als er, PutpecHn lit-n bestimmten Wünschen der Mit- 
glieder, lu .ludeubetze machte. Ich erwähne diese 
Thatsache als Zeichen der Lanterkeit den 
Findelachen Charakters." 

Dieae angebliche aThataacbe" löst sieh bei o&herer 
BeimhtBng wiedemm in swei unwahre, Tollst&ndig er- 
flndene Behauptungen auf. 

Man kann aus einem Hanse nicht füglich „bioans* 
fttrhrnli m m" werden, das man niemals betreten hat 
DiM nr nebenbei. 

Unwahr iat ea, dad ich den demokratiacben Verein 



aelbst wieder ntersprengte"; unwahr mt a, dalh ieh 
je mala in Judenhetim machte". 

Nadi ürBeheinen mainer Sdirift: „Des Beieha- 
kanslera Wohlfahrtspolitik" entstanden Meinnngsdiffe- 
renaea im Verein, infolge deren ieh ala BaOrwoiter 
der jtemankmteB SonalpoBtik nieht mehr in den Vor* 
stand gewiUt nnd letzterer nach Dresden verlegt 
wurde. Der Venn beatand indessen noch weiter, fort, 
wie ans der „Lenehte* n. a. BiKttem na eh weisbar, 
und löste sich dann endlich auf. Er ist mithin Über- 
haupt nicht „sersprengt" worden, am wenigsten von 
mir, der sidi ünwiscben Tom pt^tisehon Sebaaphtan 
wieder snrttckgezogen. 

Die . vorstehende Bichtigstellnng, wie die weitere 
Behauptung betr. meiner Jadenbelae wird dnrch folgen* 
des Zeagnis sweier ebamnUger YointnndmniC^iedar Jenen 
Vereine beleaehtet: 

Dresden, den >. Hai 1668. 
Wir bescheinigen Herrn J. G. Findel, Buch- 
h&ndlar in Leipsig, daia dia MeianngsverHchiedmihwitwi 
awfsehen ihm and lOtgltodem den demobratiBiAem 
Vereins fbr Sachsen ihren Grund nicht in der Stellung 
des Herrn findel nur Jndenfrage hatten, daCi ana 
amobfonaDtbemftisabenflBndeinMndeaHiBrni Findet 
nia elwaa bekannt worden ist 

Emil Heraehel, Frans Schedlich, 

In jener Zeit, wo ich angeblich in Jndenhalae 

gemacht haben «oll, fischien ganz im Gegenteil in der 
von mir verlegten „\ oiks-Ztg." ein Artikel c-c gegen 
die Jndenhetze und für die Juden; bald darnach beab- 
sichtiptf ich biei in rif fentlichcr Versammlung dem 
AntiHemitiHmus entgegenzutreten und als die Versamm- 
lung polizeilich nicht genehmigt ward, verOffentlfebte 
ich ein Flug:b!att in gleichem Sinne, welr'hcs Jeder- 
mann zur Kiuhiclit vorgelegt werden kann, in gleicher 
Zeit eiKchien auch in der „Bauhtttte" der TOTtraffUohe 
Artikel de^ Br (iustav Maier in Frankfurt a. M. (da- 
mals in Ulm), der dann unter dem Titel „Mehi- Liebt** 
iu meinem Verlage bi Scbriftlwm erscUeB. 

Iq der „ErkULrung" heilst es weiter: 
„dessen Blatt denn auch eben wegen dieser Brutali- 
täten von vielen Logen, selbst solchen, deren Ebren« 
mitgUed «r ist, niebt mabr gehalten wind.« 

Die „Bauhatte" geht an die Orients^ in denen ich 
Ehrenmitglied bin, in 8—5 i£xemplaren, mit Ausnahme 
Ton Bost04^ nnd Olanehau, weshalb ich mir eine des- 
fallaige Aufrage erlaubte. 

Von Ölancbaa ging mir allerdings bis beute eine 
Antwort nldtt n; Ton meiner 3 Sternenloge in Rostock 
dagagen Itlgeode: 

Bostock, 16. April 186& 
lletai varehrter Br! 
Sie verzeihen, dafs exul heute die Beantwortung 
Ihrer brlicben Zuschrift v. 4. d. erfolgt, dabei aber 
auch noeb mangelhaft, weil ich über den Verbleib 
des zweiten Exemplars Xbrsr ffBaatantta'' niebta ge- 
wiiaes ertfthrea knan. 
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Du cfne Emupltr der „Banbltte* wM gerae I 

Yü!i rif^r Loge ^Z. d. 3. Sternen" gehHllen, auch »elir ! 
oft in den Arbeilen als Btilehruug und zur Instiuk- j 
tioa verwandt, aufserdem erhaltM vl«le Brr diodbe 

zur Information mit den T,HgHs1'raE:fii und eifrenem ' 
Studinm ans imserer Logen-Bibliotbek und im Zirkel 
leh ttagitbt Sie dmk d. o. b. 2. 

Theodor Betcke, 

X. Z. S«kretilr. 

Zu- Ergäu2ung des YwiteliMdm inr noch eine 
Thatsache. 

Oefen Ende Torigen Jahr«» erschien in Braan- 
schwelg «io kaftigw Angriff gegen die „Baulifttte''. 
^ Karze Zeit darauf teilte mir ein beü-eandeter Bruder 
FolgaadM mit, d. d. 10. Jan. 66: JäMUb aapAag ieb — 
nadi meiner keinang von Br Oramer adrasaiart — ab 
Leipzig die Braunschweiger L.-Korresp. mit H's-Artikel 
gegen die »BauhttU«". Ich aaadle nun folgende Post- 
karte dorthin ab: „Von Ibrer Hand adreesiart, erhalte 
ich die Braanschw. L.-K., auf welche ich ohnehin abon- 
oierl bin. lat meine Vermutung richtig, ao bedanere 
ich dieae Manier einer gewOhnliehen litterar. 
Konkurrenz" u. s. w. 

Dia Adrease dea Sueiflumda Itann bei mir ein- 
gesehen nnd veriflsiert vranleB. Über den Absender, 
diesmal ohne „Auftrag", kann ein Zweifel nicht auf- 
kommen. Uan sieht also, es ist Methode im Verfiüireu, 
«ie denn aneb lUgendor Bilef beweist: 

Brannaebweig, li/i. I885. 
Geehrter, lieber Br Findel! 

Ihre Milteilangen in Ihrem brliehea Schreiben 
vom IS. d. M. habe idi mir bertana bemerkt nnd 
werde auf das Eine oder Andere denmlohat. noch 
näher zorfickkommen. 

Ftr bsate teile ieb Ihnen nach Wmadi anf Ihre 
Anfrage nnr mit, da& der Br Gramer von der meinan 
Angriff gegeA Sie eothaitendea Mnauner unserer 
Logenkorrespondraz nur wenige Ezemphu<e empfangen 
hat. — 

Br Gramer hatte in unaerer Expedition 
eine grSlhera Aniahl beatellt nnd es war hlei^ 
Aber eine E<Hrrespondena wegen Neudruck dieser 
Nnmmer gepflogen. Dieee Lieferang ist abw nicht 
anr Anaflthruug gekommen nnd ich habe ndeb darauf 
beschränkt, von den übrig gebliebenen Exemplaren 
efauehM wenige dem Br Gramer snaendeo ao lassen. 
Mit bentlieh bdichen Qnlb 

Friedrich Heitaclinldt 
Das sind dir „zulPissigcii Mittel" (h'rklärung 
am Schloli»), mit denen man mir entgegen wirkt! 

Der gesamten Mrwdt stelle ieh hiermit vertraoens- 
voll das Urteil anheim. 

Bei Fftllang desselben volle man jedoch geneigtest 
im Ange behaltaa, dalb daa Zerwtrfliia nnd der Kampf 
l iebt von mir ausgegangen, dafs nicht ich dem 
i<'reande gebrochen die Pflicht, sondern dais ich viel- 
mehr nnwandalbir ia eektor Brtnoe aashlstt, bis <— 
lon Dank ftr meine wenige Wachen voAar bei Ba> 



I grihndoDg der ,J<atNnia'' erteilten BalsehUge ond Am> 

! künfte — etwa in Nr. 6 desselben bereits die erste Ver- 

ilenmdttng geg«o mich ei schien, bis ich von Br Frick 
vernahm, da6 Gramer „die Bitaehaft der Frar-Ztg.* 
antrett-n wolle, merkend lassend, dafs er auch auf die 
der „Bauhütte" spekuliere und bis mir Br Conrad über 
dieaen „Frennd** ein Udit anftteekta, 

Was Übrigens in df?r ..Kiklarung" öffentlich an den 
Tag getreten, das hat bereits seit Jahren in vielen 
Briefta den Weg hinter meinem fiOeken in die weitas- 
ten BrkreLse gefuudeti, eine Agitation, der ich vSUif 
wehrlos gegenüberstand, obgleich ich sie an geleffSBt* 
Heben Erfolgen mit ffllnden greifen konnte.'- 

Auf die „Dunklpti Punkte" hat mithin „Br" Gramer 
mit weiter nichts erwidern köuueu, als mit einem reichlichen 
halben Dutnead — Unwahrbotan, wie die Meistarsebaft . 
der Loge Jkpollo" lediglich mit dem Beschlnfs meiner 
Auaspermng antwortete, um ihre Liste fernerhin mit 
einen aolehen Shraamitgiiede i^dena* n kHuan. 

Zum Sehtalk nar noch die Worte dea Br Feeder 
Löwe: 

Den acht' ich nicht de« Bruderumeiu woct, 
Itai Mir Bhi' in »cUtUgi^ ktgittt, 
Dna ma «r wSl mä waewla, iam aiiiht liut 
Ba Mir Mna aMtt^ to rieh Mllw (hrt. 
Der nia i Mg— w i , oi« variaten WMg, 

IVii, Hl.,l,,U'^ ihn irr Ttl.ui iir 'Bdhdr lohlt. 

Nur vivr gcmeir. ttmphadt'l, nieslrijf deukl 
l ud «csseu Ehr' uicht rciu und unvrpKhxt, 
Sucht Andre io den Staub hembnutiehn 
Und wirft auf «ie, wovon er aelbft beacbwart; 
Von Zom- gaitMlMH^ dab (to oMU Ika ^aW^ 
Tm IMi imowl, te ihm ta Hm vmAit. 
VaU mUmt, ds m itniM bt rmmUatl 
V&A wir ah "Kkf ra iddU^|«i aiir fctcaliri, 
Btt «icli lim Rci IlLh Auf (,ieb« »ich beraoM 
Vad i>t dee BrudenuiueDa nimaci weit. 

Br J. G. FindeL 



Logenbertciite uod TannlMhies. 

Bern. Letzten Samstag und Sonntag den 30. und 
31. Mal ta^'te it: Jkm die schweizeriHche (irofsloge 
„Alpina", bei -.s i-lt iii i üiiutliche 33 Logen der Schweiz 
duruh Abgeordnete vertraten waren. Die bei diesem 
feierlic-hcn Anlafs vou den einzelnen Logen der Grofs- 
loge übermittelt«!! Gaben im Oesamtbetiage von 1600 Fr. 
wurden auf Antrag der Bemer Loge au den gleichen 
Teilen drei Bettaagpustaiten ftr varwahrkats Kinder 
zugewandt, nftmlioh derBSohtaieD und derViktoiiaaiistatt 
in Bern und der den gleichen Zweck verfolgenden Soli- 
darite in Lausanne. (Bemer IntelLigenzblatt) 

Berlin. Dia Qabnitstsfitiisr aar VoUendnag daa 
80. Lebensjahres des TonItaenden Meiaten der „Ym- 

schwicgcnheit" Br Dr. .M a e t /, : e r am 30. Mai gestaltete 
sich zu einer herrlii lu:u Uwt- ui und zu einem beredten 
Zeugnis der Liebt; unri Verehrung, die der tjuisr- Mr 
Uberall genietet Br Frederichs überbrachte die Glück- 
wünsche des Bundoadirektoriums; seitens der Chr. K-Ii. 
V. D., aus der Br Maetsner vor Jahren geschieden, 

eitste der Chrdenantstr. AI. Schmidt Da» Kapital dar 
bmeiatiftnM ist arhifht woidan. An der Tafelloga 
nahmen 860 Ba teiL 
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Coliita. IM« «ntar dar VtnraltaK da« Ueogan | 

mriaohen Klubs stehende „JohaiiiM««8liflllBg*t wdohe 

den Zweck hat, amen Brr Frmro oder iatm nldisten ' 

Familienglieiiem — Frauen oder Kinder — die das ün- 
g]tick babeu solltcu, geixteakrank und deshalb in einer, I 
/.uniichst Kiiytisi.si lii n Irren-Anstalt untergebracht zu sein, 
durch Oewähraog eines beatimuiteu jährlichen Oeldzu- 
Bchusses nur Beibeitaiig kleiner ExtragenUsse eine Unter- 
sttttsUDlf in fSWtthreB and dadurch zur firleiohteruDg 
ihre* tmauen Loses beuratragen, ist seit Angut 1881, 
wo durch RondsohnilMD bd hogßat Slnbs n. sl w. md 
Beridite in nuisohen Zeitsohriften tibeir den Stand der 
Stiftung berichtet und um Unterstützung f?eiselbcn gc 
beten wurde, in sehr «rtri'ulifihcr Weise mi; liein.igeii 
bedacht und dadurch das Unt«rniihmoii des hiesigen 
Klubs wesentlich gefordert worden. — Üen verehrten 
Logen „Zu den drei Schwertern" in Dresden, „Minerva" 
in Iieipxig, ,^oazia" in Meifaen, „Zur Wahrheit und Br- 
IMw" in OÖbeln, „Albert zur Eintracht" in Grimma, den 

idiiaoliMi KhAs su Ditbclii und KoIsweiD, woloh« durch 
nulmliwlm und bes. re^ln&rsigo jührUohe Oeldbeitragu 
Beben den Bi.'itr;ir'<-ii des hi*sii:t-u K1i:1)m t'.i-r- Johannes- 
Stiftung in Hill .Staiiii jititi;öij, nunniehi zwei bis drei 
Bedürftigen Untei'))tüt:zung(;n angedeihen lassen zu können, 
sei auch noch hierdurch innigster Dank ausgesprochen. 
Das Veruiügen der Stiftung besteht jetzt in ca. lÜOO M. 
3 % K. S. neote nebst Talons and Koapons und in 
48S X. S Ft Etidagen in der SparkMN. — Mit Zahlung 
▼4« Vntentlltningigeldein für etneB «man Bmdar ist 
bcvNts im Jahre 1881 begonnen voiden. Derselbe 
ist verstorben; die Verwaltung der Johannis Stiftung 
bittet infolgedessen Logen , Klubs u. 8. w. um Angabe 
einif^n:! ujitcrstutzungbedüritigei Brr oder deren Ange- 
hörigen, denen Unttwtiitzuiig gewahrt werden soll, so- 
weit es die Mittel erlauben. — Es sei noch mitgeteilt, 
dafs der hiesige Klnb neun ßrr ;^ählt. Das Amt des 
VorsitKtndcn bekleidet Br Titlinann, kgl. Oberß(rter° 
hier, das da« Vorstands und Kassieren der Johanncs- 
Stiftang Br HfiUer, Inspektor. DisMr ist auf gefl. An- 
fragen zu weiteren MitteilaiaeD betr. der Johannes- 
Stiftung stets gern bereit and bittet im Namen des 
hiesigen Klnbt HIB mitexa gütig* Beitdige fbr erwihDte 

Stiftung. 

England. Nach kurzei' Krankheit starb zu Toniay 
ein wackerer und verdienter Mr, Br Henry Hopkins, 
mit dam aoob der Heran^ber d. fiL früher in Verbin- 
dmig atand. Br Hnghaa nidmct dam YanwjgtaD im 
„Freem.* «inan Naohm 

England. Die Gi'jrb,li(;i: wm England hat die 
Grofsloge von Süd- Australien anerkannt. — Von Bruder 
(joulds iiistory of Frmry ist soeben der viert«; Band 
erschienen, der die englische Frmrei von 1668 bis 1723, 
von 1723—1760 und 1761— 1813 enthält — Die Kington- 
lodge in Holl bat den Br Thom. Sisaons in Anerken- 
mnof sainar mriaobaii Vaadkoate vm Ebrenmitglied er- 

Frankiricli. Di-.; Trau'.-r Fraiikniii hs um seinen 
gruiHiju 'riitiii Victur Hugo NpiegeU »ich, mit Recht, 
auch in il( 1 tniischen Presse und in den Verhandlungen 
der tiiol'slogen. Funde merum genio, gilt auch der 
Hrei. Dia aymbolischo Grofsloge von Frankreioh hat 
aicdi in oaorpcn dam LeiabenbagÜnfBia angeaohloaaeB. 

Hamburg; Die Sitzung der Grofsloge von Ham- 
barg am 9. Hai begann mit der Überreichung der Ehren- 
■ntgliedschaft der Orofsluge von Dann.ntiiJt und Italien 
an Grofimisti-. Br Glitza. Erstete Ubeneichte Br Brand 
selbst mit der HoCBnong auf ,1i«w Kany%eBoseaBScbaft 



nnd WaffanbrUderschaft beider Grofslogen"; letztere da^ 
gegen Br Biaband natar Bwvozhabang dar Anfirkwip 
nung, welohe die mrisehe Wtrkaaukeft des ahnr. €hob- 

mstrs nicht nur in der eigenen Gnif-ildE;? , Kr.ndi'i-n auch 
in weiteren KreiMin l:n3.v, „Sic- i;ilt zunächst .seinem 
Wirken in unserer (jrMr.slHp.;', sin j^ilt auch beiiier liebens- 
würdigen FersoD, die sich bei seinem Besuche der it^e- 
niscben Br Aeundschaft und Zuneigung erworben hat, 
sie gilt saiBam vermittelnden, versöhnlichen Wesen, deoa 
es nicht danm eelegen ist, das eigene Ich zur Geltung 
aa bxtngan, aondara im Intaressa dar Saoha dem Gaaiaa 
au dienen.* „Die itaBeDisehe Orofslog» will vasersni 
Grofsmstr. danken für die energische Sprache nad den 
gerechten Znni, den er der päpstlichen Enzyklika gegen 
den Frmrbund entgegengesetzt hat." - .,In Italien weht 
jetzt ein frischer mriscber Geist, der befruchtend auch 
nach aufsen wirkt und wir wollen daher in dem heute 
noch fesler geknUpften Freundschaftsbande ein freudiges 
Ereignis auch für unsere Grofslog* «blicken.'^ — Weitere 
Gejianatftada der Verhandlung waren der Entwurf für 
ronaeha Strafrechtapflegc, der giiindlieh durchgegangeo 
wurde, sowie u. a. ein Antrag der Loge „Ferdinande 
C'ariiiiuu-'', der ürol'slogeutag möge »ämtlichen Redak» 
teuiLT'. niiisi:liiM Z.-itüehnften ein .Sehreiben zustellen, 
welche« dieselben autiordert, .fVrükeln mit persönlichen 
und religiösen Streitigkeiten die Spalten ihres Blattes 
zu verscälieCMn. Nach längerer Debatte, an der sich 
die Brüder Glitica, Erich, Braband, Brand (Mainz), 
0. Meifsner und Fürst beteiligen, aiabt Br Erien 
dao Antrag seiner Loge aorttok. — D«m Br Hoftat 
Linde in i!<ilin wurde die Ehrenmitgliedschaft der 
Cirol'sl iue. kannt. — Das „Hamburger Logenblalt" 
brtii|;f in Jr: N'i'. '.nni 4. .Juni einen Artikr! iiln-r „Werner 
in Keutlmgeu", wuniber bereits die „Bauhütte* in den 
60er Jahren (vgl. „Ein Apostel der Menschenliebe"') 
ausführlich berichtete. Die „Bauhütte**, der in der Grofs- 
loge von Hamburg die Verleumdung, sie „lebe nur vom 
Stretta", aa den Kopf gaworfsn srüdan doxfte, wollte 
schon damala an ihnUcnan Thatan aafinvateni. Werna 
alle die Brr, welche seit ihrem Beginn sich auf das 
billige und leichte Tadeln legten, ohne selber je etwas 
zu leisten, die „Bauhütte" kräftig und mit Begeisterung 
und Ausdauer in allen guten und gemeinnützigen An- 
regungen unterstützt hätten, wlirden wir weiter sein. 
Der einxige Gustav Werner bat' seit 1858 fast 
mehr geldaet, als die 873 deotsoben Logen xnsammen- 

Italien. Die Grofsloge von Italien hat füi' die 
nächsten drei Jahre Br Adriano Lemmi zum Grofs- 
mstr., Br P, Apitrti zum Deput. Grofsmstr, Br LBi|fi 
Castollazzo Kum GroiBsekretar gewählt 

Kassel. Langsam, aber hoffentlich um so sicherer 
bricht sich eine bessere Einsicht in den Logen Bahn. 
Dies beweist a. a. die featrada dea Br H*iipt bei der 
FrUhlingsfeier, worin aa hailak: Jm dar Loga aoUaa die 
heiligen Güter, die uns die Hrei ia die Seele pflanzt, mehr 
gehütet und gepflegt werden nnd zwar- durch fleifsigen 
Besuch der Loge, duicU vcnsiclili^LM Trüfen bei dar 
Aufnahme, damit nur wUrdige Brr iit;sr] »u Kette sich an- 
schliefsen, denen die mrische Arbeit thns- ist und endlich 
durch den wahren firgeist, der zur Arbeit mitgebracht 
werden soll. — Ditt Mni mU sich den Zeitverhältnissen 
nnd 2ieitan%abeD aimasaen, eine BeCorm das BitueUaa 
nsob arfolgan; die Werkthtttigkeit mehr in daii Voidar* 
grund treten." Einen schönen Anfang hat die Kasseler 
Bauhütte in richtiger Erkenntnis des letzten Punktes 
mit dem Johannis I'ntListützungsfouds gemacht, der eine 
wirkliche Lücke im sozialen Leben ausiUllt und eine neae 
Bahn betritt a» dali Jadac diaaaa Yoigahiaii anr aait 



Digitized by Google 



191 



fmidigtt Ziutininao| begzfifNn kann. Die Loge bat 
gui ua fifant im LMilaiffiimaim gebändelt; nur wird 
vweiaMttw Ywtgeben A. i. nicht oiguLriertea und ge- 
nMimuBee, tOx &» Ganse nioht nun Ziele führen. 

ICeziko. Unser Hitarbeiter, Br Sebaae^en, ist 
seitmia« nr Untanttttawur des Tielbesohtftigten Br 
Ca n ton in die Redaktion dea Boletin Masonico einge- 
treten. Br Canton hat sich um Auabreitung der Mrei 
und seitgemärse Keforn dai tdlottiMhaD lutu grabe 
Verdienst« erworben. 

Keu ijüd-Wales. Die unter der Grofnloge von 
Lclial atehenden Logen haben ihre Konatitutiüusbhefe 

3\ famante Qrobloge luiückgeeaiidti am eich der von 
en 8ad«Wa1ea anxmeihUeben. 

Peru. Die ätadtbehürde von Öinebra bat den 
Grund und Boden aar Eniohtniig «iaei Urtampda un- 
entgeltlich geachenkt 

Potadam. Die Log« „Teutonia anr Weisheit" ist 
wiedemm von einem schmerzlichen Yerluate heimgesucht 
worden. — Am 15. 5Iai d. J. folgte der £hrenm8tr. der 
Loge, der .sehr ehrw. Br Licht seinen im Jahre 1882 
in lieii (). ihm voraiit;* g":ir!f;i'n(_-n . liii' Luge leitenden 
MiUuvitttem, den sehr ehrwürciigeu Um ruhlmann und 
V. Villaame. — Br Franz Gustav Adolph Emil 
Licht, geboren au Berlin an 27. November 1811, kgL 
Joatiarat, Rechteanwalt und Notar, eibUokto dao nriMUW 
Liebt ia der hom „Zn den drei Seraphim" in Oiiaat 
Berlin am 26. Januar 1844. Es wurde jedoch daroh 
Seine gleich darauf erfolgte Verstt/.-.ii.f; Kir'htnr naob 
Orten, in denen Logen nicht vi,>i luuidcn waren, seinem 
W'un.sL'he, in der mrischeu Eikennttus iVnt/i-j'iLhieiten 
ein Ziel gesetzt und nur erat, nachdem sein Bleiben in 
Potsdatn gesichert war, konnte er diesem Wunsche eine 
Erfüllung geben. Er affiliierte sich der „Teutonia" am 
17. Juni 1856, eratiag in derselben am S7. November 
1866 die Geeellenatw and empfiaf am 27. November 
1869 die Heiaterweihe. Die Brr erkannten ihn aebnell 

als eiTifii b.?r;.'lbtoi;, '.telieliswubli^'eii. eifris^pn ;;Tld streb- 

aamen Br, beii .lu'.m ihn (.lüiuiiLii. ij iiurh buld nach seiner 
Meistorweihe mu 1, i \ r: w.U i von Amtern. Er ver- 
waltete von Johannis lötSi) bis dahin 1862 das Amt de« 
stellvei-trcteuden zweiten Aufsehers, von .Johannis 1862 
bis dahin 1868 und von Johanoia 1869 bia dabin 1872 
das Kedneramt und von Johannis 18TS ab dM Amt des 
sahst Matn. v. 8t Infolge der gegen &ide 1861 ein- 
getretenen Erkrankung des Hatre. v. 8t and des Deput 
MstiTi. fiel ihm vnn 'in ali bis zu deren Eingang in den 
e. (). und Ins ;;ur Neuwahl der Vorsitzenden Meister die 
Leitung' ili 1 Li i;i :-u. In die.ser Wahl wurde er zum 
M»tr. V. 8t. gewählt, welche» Amt er bis Johannis 1884 
im Sinne und Geiste seines Yorgkngers, des den Bm 
der Loge uaveigelUiobeD Ueiaters Br Puhl mann ver- 
waltete Id Anerkeimii» seiner ausgezeichneten Ver- 
dienet» um die Lage wnriM eir mm Sbmmetr. deaelben 
emaant Abw aaob firttber bereits eind dieae eeine Ver- 
dienste um die Loge anerkannt und zwar im Jahre 1866 
durch seine Ernennung zum Khrenniitgliede der (jrofsen 
National Mutterloge ,./,.: ilm drei Weltkugeln" und 1882 
durch die VerleLhuni; 'ie^ ILjnenbijoux der Loge. Auch 
ehrte ihn die nahe, de] ..Teutonia*' innigst befreundete 
Sohwesterloge pFnedhch zur Tugend" im Or. Branden- 
burg im Jahre 1879 durch eeine Ernennung znm Ehren- 
mi^lied«, — Der Sr Liobt, «ae durchweg poetisch 
veranlagte Katar, khdllob «etnen Bensens, ungetrübten 

Geroüt.9, beseelt für alles Sch'me, Edle und Gute und 
durchglüht von autncbtigster Wahrheitsliebe und Ue- 



>echti<dLei^ feind aUem Ealnoben und Unredlicban, mt 
allem Bta eh edles nanhahnmngs würdiges VoiUld. Sr 
war eritlllt von den idealen Bestrebungen des Frmr- 

bundes und durchdrungen von der Notwendigkeit seines 
I Fortbesteben.s. Deshalb wufst« er in seinen Reden und 
Vorträgen die Herzen der Brr für die Aiiff^abeu des- 
selben ganz besonders zu entflaiiiiiieQ uiul zu begei»!'?!!!. 
D.'ifiir folgt ihm auch nioht minder wie seinen Mit- 
nuistern, den Bm Publmann und v. Villaume, die 
Dankbarkeit nnd liebe seiner Brr aber Tod und Oidi 
binana. — Sem Ckdlebtda wird in den Benan dar Atr 
immerdar bewahrt bleiben. — Bei der Bestattnnff seiner 
irdischen Hülle, welche nnter Gesang des mriacnen Oe- 
aangvereins e: folirte , kam durch die überaus zahlreiche 
Beteiligung ho recht die Lieb« zur Erkenntnis, welche 
der Heimgegangene sich nicht blofs im Kreise der Bit 
beider hiesigen Logen, aondem auch in weiteren Schichten 
der Bewohner Potadami doroh siias Oesiobtigkeitalielw 
und IVeundlichkeit gegen JedcnMun n erwarben «e- 
wabt bat« ~~ Mfige dieesm tsnieu and viMbrteB fir qm 
Erda laiobt amni 

Quebec. Die GroCsloge von Quebec hat ihran 
Töchterlogen allen Verkehr mit den zur GroCsloge von 
England gehörigen Li>g;< n m Qaebeo — des Spieagel- 
rechte wegen — untersagt 

Rostock. Die Luge ../u <h-n drei Steiaan* Msxt 
aui ^y), Juni d. J. ihr 12ä jähriges Beetehen. 

Spaaian. «Oadia Hasonica" Nr. 8. nimmt ebaaftlls 
von nnierera Entwarf eines Grundgesetxea Notis. 

Valparaiso. Wir ftanen ans dee Wachstums des 
ij^ssingbundes" und wUnsöhen seinem Streben Erfolg. 
Ton Hambarg sind wir gewarnt worden and haben 
nm nfban Anaranft nad anBegründung dieser Waraong 
gabetea. .„„^^...„ 

Deutselier G ro fNl ogi! n tag. Der .,W. Anz." bi - 
richtet: Der Deutsche Grofslogentag trat am 1. Plingst- 
feiertag d. J. in üblicher Weise in Dresden unter dem 
Vorsitz des L-Orofsmatra. Bruder Erdmann znaammen. 
Nachdem auf Antrag des Vorsitzenden eine telegiaphiscbe 
Begrttbang daa Ptotektois besofaloMen war, gedachte 
der Yomitzeade dea verstorbenen Br Wengler und be^ 
richtete Br Schaper über seine Geschiifttftlhrung. AI.*! 
dann wurden die Kinknnfte der Viktoria-Stiftung nach 
dem Vorsehlage des gi si li;.:*sfiilireiiiien Aussehusse.s vor 
I teilt, und mit wenigen Modifikationen der Entwurl eines 
Gesetzes für luaurerisohe Rechtspflege als „Vorlage des 
Deutschen Grofslogentages an die deutschen Grofslogen" 
angenommen. Bedenken oad Ab.lndcrungsvorschllffa 
sollen bis zum 1. Dezember an Br Braband-Hambmg 
gelangen; definitive Beratung aeitens des dentaohen Otoft- 
logentages findet nächstes J.ihr statt — Auf Antrag 
einer Grofsloge wuide eine gemeinsame Erklärung in 
lie/.jt; aiil' dun „Lessiiiubuii J' besehlossen. fSchliefslich 
wurde ein Aoaeohuls emgeeetzt, um zu erwägen, ob es 
zwcckmftlsig sei, ein manmiiaoltes Zontrakigait n es- 
richten. 

Zac B«««btiiiig teilan wir imavaB LaMra nit, 
dalb Br Dr. med. Pollaeaek, Direktor der Bider ia 

Sylt, für Brr Frmr eine Prci.sermafsigung von 
33'/»% eintreten la.ssen und dafs auch Br fScholIng 
in Pyrmont iiit ItiptMi Iii ii tlumliehste Vergünstigungen 
gewihreu, beziehungsweise erwirken will. Dies mit Be- 
sngBBbM Mf die brtr. Inaarafte !■ dtam Blattab 
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Briefwechsel. 

B, ij_ s_, in M.: üi-steii Dank für Ihre Ke» . die 

er»ch«ineii wird. Hh. S" " i 'i «»• ''«"f ' 

Rf-tiiirtiT» und erwidcrr üirt'H Orufs freundln'hsit. 
],r i;. 1! A rh: Frl. F— r h«t «. Z. Ihren und Br %M BrM 
überbriii lit, mich nlwr iilcht aogetrofleB uitd licli dann nicht w«it»r 
.ehe» lasiea. UnM-r «tr iril »Ir auf 07»Mdu im Bun- 

becK. B«ftM *r. Anllil ^ ^ . „ ^, 

Br B. T-* iB «k: BMuik wilttmMnn. lund. Onbl 



Anzeigen. 



Ein Br verheinifot, der nuvfrailiuldi-t itdllenlo« ireworden, «nebt 
einr winen FU>igk«itcn wtuprecbead« Tertraa«iuatallMS bei eöiem 
indiutriellen OnttiMllMB aUr te TwwaUugafadMt *We 
denwib« such die flUlto (law OkMumM M «inw t rtfci w tafe 

KbrnittaML Otf' Offerten bef. dir KTprdition. 

Teilhabergesuch. 

Ein in jeder Besiehang geachteter Brnder, Kitinluber eiaei 
aofaiiifteirhen, »ehr rentnWfm flroMoposchift«, iinrht, dn der jetiif^ 
StK-iii« we(f«Bg»h«lb«r imitreteu mtt»», «ir WVitcrfubrmiK dea (ie- 
acbllfta ainui tUtiMa oder etillea Teilhaber aiit ca. 60—76,000 Mk. 
Öltet«« «Mv an ito bpaiMm *. H. natir Z. T. tfOk 



\ Br Uermann Barger 
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j H a r m o n i u m ^ 

1 in «n«ii GhrttA«D ud Fnialag«!!. ^ 

J ewt«n Preisen nusErezelchnet. 

Pyrmont 

Braaa«i''AllM gelegmoi 
kl ait te «l^lklllMld« Brinneraiv 
arit waA «dna PMvmnk Aufnabme 

Br Fr. SehoUng. 




Bad-Nauheim (Oberhessan) 

Saison- iilroäuung 1. Mal 

JBxam "PUam", PwtetrMM 3«, 

üchäDster Lag», in dar KU» dw i 
frenadlicb gtnude WoluniigaB. 
Wik«« Awdmaft aif " 
BrH.: 



Die nur Kur in XJUleilbad »nwenend«» Brr werden in ge**i^ 
liger VereinifBDC jadaa HoatAf T Olw «bwAl JMA OlltM" 

eingeladen. 

MiriiiiM Westerland-Sylt mm. 

Kurwlt vom 15. Mal bis 15. Oktober. 
Hellkriinig»fer WellenaohlaB de» braiideadeB l leir — ._ Beniii p«;, Bfc- 
solut oefahrlose» Baden im Me«re, naaMi I ngl » VOK Mt a«l iMHr« 
OzaabaltlMt«, fMcht«, nllde Luft, Mb tebarhr üitmaä. — HMnlMMr 

t«HHilN Oll Ii* — Für IMNbetfSrftig« tiiMi BmalulL D&s 

Badeleben in Weiter!»nd Sylt bringt di'- trri.rn!» Einfachheit mit aich ; 
ii-di- Kntfaltung von Tollettenluxu» « 1 1! i r-:ii.e ten. - VorzflgllOto Hotals 
"und schöne »artere PrlvaUcgirMuaer; beste Hamburoer Kldw bei 
maliiigen Prriaen. KonverMttoaahan» , Lese- und ReatuH-atlaaahall««, 
PaviltOBi, Zelte am Htritade. Täglich Mu«ll( der BmJeknpelle, RemitM. 

Theater, Privat-AafTBlirMaiea, Aaaflli« »u Wa«»«r ""Ah iMd^Sae- 
lnMdaiaadeau.ii.w. Port- uad TelegrapIxaaBt, Balttnl Dr.UtaMa. 

kgl. SlabMiat d. LdW. D. wUirend der gau^cn Kurrnt TtglWII 
2Bal DiairfMMItoMrtiadnM nit demFeetlaiu!; 2mal wüchentllell Ver- 
bindung mit Hambnig auf dem Seewr?!« iilit^r Hcl^olaDd und Fuhr 
mitteilt Siloaduipftr. Direkt« Siii«->nl>.llctj im ermäblgtea PreiM« 

U ilütu Sutum-n. Aoffilhrliche l'r.Hp.Vce ^"w-.- i«lc auf dco Aufcst- 
be^uu' ii hi- Auskunft erteilen: 



Dia Biii*-Directlon in Westerland -Sylt 
tmd dw DkicHnM-Barwui dei NerdMaMM 
SyHta 



Nonlseefiafl ^en^tnfl|le^^-§9It. LBlliiirart. 

üewUirt die gleichen natttrUcfaeu VoreUg« wia WMMdaBd. lauu abtr 
in B«MW avl I«ffiai TaijpllHlim «te. nnr «iafaefaen Aniprarben ge- 
nagea. Fraba doidMOlnittUcll ein Drittel UUifer wie in We«t«rland. 
Kurtaxe wird nicbt ertalM. AadNgMi «ad BMüUaagaajliid «Im- 
falU an die vorbaai^ntlM ni«uU«uaridlaa io Waatarini 
HirtH"H an richten. 
M. n« Nerdteebäder Westarland-Sylt und Weaalnfstedt Sylt >ti-h«n 

von diewf .S,ii<(rn ab uuter neiiT. vein der kf-'I. Ri.-g'i.Tung in 
Si.hleiiwi|; bf^tiiti/ler VcrwnltnuK'. Ma^ p. t. Publ iku m wird 
d«Kluill> dringlich gebeten, Anfragen etc. ■■ nar Hl an di« 



• 



Frankfurt a. 3i. 
Hotel zum Augsburger Hof. 

AUeti die bifsi.?c .Stadt bo'fui'hi-nden Hr^dtlB «BfUl« Mh Min 
ubt'u (»«iJuiutf» liolol »Ol« iuigeleK;eutlieh»te. 

Ich werde hemUht bleiben, den mich beehrend«! BmitkAltaU 
ball in metnem Haaae so angenehm wie mnglich aa anehca. 

Br H, Dietrich. 



Freimaurer- Lieder. 

! In meinem Vwlair« emcbienen uimI »ind durch «llo Miuilcalien- 

I uii'l Buchh»nilluii>:i-i'. den Iii- und Auslände» xu bi-zKilieu ; 

Ahf E>^ti<- "p- Verglm ffir aiteli die Ro«e nlrht. (Oed. 

AUl, V. Müller V. d. Werra.) Ptir ein« Siagalimai« mit Piaaafact«. 
beyleitung. Anacabe für h€th€ nod fttr Utfv StiUM alt 
llior ad libitum ...41 Vk. 

MUhldolfer, ^trSSfS^BSL: 

(Binalllto AtBHlatlBag nlt maur^ri.arhen EnUtaUB M biMaD 

Uaim). 

Leipzig. Kob. Forberg, MaiOt-Tarlir- 

Durch alle Buchhandlungen su beziehen: 

Einbanddecken zur „Bauhütte" 1885. 

A Mk. 

Leipzig. €1* ffauteL 



DiA SUftuniaataa findat aicfat «ai 3t, Jaul, londm 

Somitafe ta ZL Juni 

Kotiz XU nehmen bitten. " 

Dw Log« itt dM 



woTon wir bi 

Or. Dresden, den S. Joni 18tM>, 



Dia In«» wCarl mx 



Im Or. «aaakaia Wart «■ 



im SL tma «. 9. 



Alle Brr lind i 



die HtnweOiuiig Ihres iicuerbauten 
(las Johannisfest, 

genivineam mit der Log« ..Kupreihl in den 6 Kroien ' ra Ileidllbaifi 

und das lO^Jälirlge Bestehen Ihrer Bauhfttte. 

hiaa frandüClMt «ingeladeo und gebeten, ihr« Anmeldungen «päteitens bis «um 16. Jottl 

fiteii 11 lAr vanaltlan Barän dar Tafallog« am % Uhr, das trockene < <>uver( n Mark 3,60. 
tt. Int «nat AatAnv alt Am gaL te h t r ai t ani yar DaafflaNt nw^h Ueideiber^, .S|i«ver oder Wunm*. 

I. A.: C Tcckaier, Zagcord. H»tT. v. St. 



Dr J. 6. n»d«l la Uipric- — 



Tariif «M Br f . 0. 



te Mfrif . 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WII«k«iiU!*k 

ito* MUBIIMC (1 BOCM^ 

I* Huk. 



DinktaaUt 
bind 11 MMk W 
ä^tu* tl IL Ii K 



Br J. G. FINDEL. 
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Uwiii: itü 20. Jm 1885. 



XXVIII. Jahrgang. 



Drei JüliftBfiiiirowB. Von Bt I>i. Blasck« in Ilerfonl. üoceu J;e Uoclicnnlo. Vun lir Pr. JuUiu »ioM*iib«r(; in Wien. - VoroiD f*r L<biinii'R«tt)uic 

bwf. - CtaMBk — «MMiC: — na Ibwdr nmnMgwf — Sa 4m MhIHIwmImMm Im b m§m^ - Ltttanr. Matte. - Z« 4m 
jäh« »Ji »t»ir Um Hi te i M i i i i K»d5?-»i 5i i litf t nii t - W i f w i i w l - t mOyrn. 



Drei JoluuuilSMWiiu 

Vn Ik Dr. ItaMllt hl MHM 

Johamiiatafl^I In hSchstem Sommerglanza 
Di(^ Sonne steigt am blauen Himmflszt-It, 
Wockt duit ger Farben Schmelz aun gt-ünem Kraiue, 
QiaUi UflU und Leben auf die jnnge Wdt. 

Welch wundervoller Duft in Wies' und Gartenl 
Wie hen'lich atrablt dor Rhimcii bii;it4T Flnr! 
Die Uosenknospe sprlugt nach langem Waiteu, 
Soluutt tanhefllnzt aus grttaeni Keloh hervor. 

Johannistag! nm;li a.\Wv BunileNKitt« 
Schmückt heut' die Rose jedes Bruders Brust; 
Drum in deo Gai-ten lenk' ich mein« Schritte, 
Zu bracbao mir die Bote voller Lost 

Da tritt mein Weib zu mir; an jeder Seite 
Schmiegt sich der Kinder eins an ihr Gewaad, 
Die beiden gröfsem bilden ihr Geleite, 
Ein BiMlein rot trilgt jedee in der Hand. 

Sie spricht n alt: „Du gehst /.um BmdMrkNiiM, 
Zum Fest der Ronen xxriA der Liebe heut, 
So nimm, geschmückt zu wein nach Iliaurerweiae, 
Die Boee hier, die Dir die Liebe beut 

Sei frohen Sinns in Deiner Brüder Mitte, 
Doch denk de» Liebsten, was daheim Du läfst. 
Und kränkt' ich jemals Dich durch Trotx, ich bitte, 
Veigib e» heut' md eohSnen Boeenftftl* 

Juhannisrose! holdes Bild der Treue, 

Dos höchsten, was des Mannes Herx entzückt, 
An Weib und Kind gemahDst du mich auts neue, 
An allea, me dehebn niob etil! taeglttokt 

£in Wandemnann lenkt einsam seine Schritte 
Dort in der neuen Welt durchs weite Land, 
£r achied voll Trauer aus der Seinen Aütte, 
Dee Bofaiffge Kiel tmg ihn en fernen Staad. 



Detm in der Fiiemde hofft er zu erjagen 
Das Crluük, das treulos sich von ihm geneigt 
So wandert er dahin seit vielen Tagen, 
Ob sich das Ziel bald seinen Blicken zeigt? 

Er denkt der Seinen, die zttrttokgeblieban, 
Und «» den Auge eine Thrtne rinnt: 
„Gegrafset seid mir, all ihr feriien Lieben, 
Die ihr mir freundlich seirl und hold gesinnt!" 

£r hebt deo Blick, und sieh, am Wege stehet 
Eb Beeenbmeh, mit Bitten mdl bed«^ 

Der sUfse Düfte ihm ins Antlitz wehet 
Und seiue Zweige ihm entgegenstreckt. 

Ein Küalein blicht er sich vom grünen Hage, 
ünd mit der BlSte seine Brust er »(.hoiaokt: 

,,Mpin armes Herz, sei stille, nicht versage, 
Alug auch das Ziel noch weit dir sein eatrttckt" 

.Johannistag! wer mOduts heat' etmeaaen 

Der Brüder Jubel auf de.tu Erdenruml? 
Wie könnt' ich Undankbarer dein veigesaen, 
Dor nioh eo oft bt^lückt im BmdaElmndt'* 

HJohanniiroaei deino MMAon Triebe 

Erinnern mich ans teure Vaterland, 
Erinnern mich an all die treue Liebe, 
Die ieh in Kreiae meiner Brfider fond." 

Im stillen Kammerlein, auf hartem Lager, 
Da ruht ein Greis, des Lebtmskainpfes satt, 
Diu Stinie bleich, die Augeu bohl, und hager 
Und abgttwhrt dar Leib, vom ISabar matt 

Er trug des Lebens Bürde lange Jahre, 
Nur scltiTi hi-hcltf ihm mild <l.us Glück, 
Jetzt sehnt sein müder Leib sich nach der Bahre, 
YeneUeiert iat der einit lo khoe BUek. 

Er etnnt; an seinem Geist vorüber rollen 

Die Niichte, die in S'tit^i-n er durchwacht; 

Kr denkt voll Wehmut au sein redlich Wollen, 

8«m aitUo Biagan mit dei S ahiekiali Maehl 
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&T denkt der F'reunde, die vorangcgangtoj 
Zia beÜMS Sehnen «eine Brut etfafet, 
Am^bmü im» Himmdt biU m sn anfuigea, 
Di» tlbg u t^ d ta Uqpt des Lebm Im! 

Vm] leise flüsternd seine Ijiiijiin bct. n, 
Ihm winket schon des Wiedcracbens Luat. 
De klopf^s, — dni Hlnow an sein Lager treten, 

Die Rose ziert die treue Bruderbrust 

„Johantiisgrurs wir Dir, dem Kr&nken, brii^giea; 
Dies Küslein i-ot beweise Dir auf« neu', 
Dafs auch zu Dir der Hriidei Wünsche dringsOf 
£e sei ein Zeichen Dir der Maurertreu'." 

, Da acfaeint des Bmdeis filiok sich zu verklären, 
Von eeineir Stime strahlt TohamnBUeht; 

Auf »einer Wange schiiiiniern Freudenzähren, 

Ein Tiiiclieln noch, unJ dann — seine Auge bricht. 

Jühaunisrose ! wo auch nur auf Erden 
Eb lünmrlisini in Todeakantpfe ringt, 

Tjafs ihm den Scheidcprufs der Brüder werden, 
£b «ich die Seele auf sum Himmel schwingt. 



Gegen die Hoehgrade. 

Von Br Dr. JttllM 6flldMb«rg in WI«S. 

Nicht dt'Ti legitimen üj-tiiirung doi Hochgradt will 
ich bestreiten, wenn aiu'h die ersten Kon.Kiitutionen und 
LiBdatiricen sie altsolut nicht kennen. Wiewohl nur 
eine acce.-sorische Zuthat zu den drei JohaTinisgraden, 
Latte da.s Schuttentum beute längst die Hllgcmeioe An- 
erkennung gefanden, nod wftre sein Bestand durch die 
Bechts-Kontinnitiit. i\. h. durch die kontinuii liehe An- 
erkennung seines Kecliie», garantiert, wenn die Creiruug 
der böberen Grade eine organische and fortschrittliche 
Eiitwickeluüg der Krt-imHiuprei bedeuten würde. AUeiu 
Neuerungen, Auderuugeu uud Zusätze sind nicht jedes- 
mal Verbesserungen , sondern nicht minder häufig Ver- 
scblechtening, Verkehrtheit uud EntstelliüiEr. NVupHbiMe 
letzterer Alt sind nicht blofs selb.st schailbatt und an- 
organisch, flondem sie bringen auch dem Körper para- 
sitenarti^ Nachteil, indem sie ihn entkräften und seine 
Funktiüu sturen. Ein solcher mrischer Pilz sind die 
Hoehgrade; sie haben nach Innen das Mrtnat dopraviert, 
nach Auft<eu in der öffentlichen Meinung um seinen 
guten liut und sein Ansehen gebracht. Es ist gar 
aidit ftbnuehen, wie grofsartig die Entwickelung des 
Bundes, nnd wie \vcU;r*'sr(nrhfl:;-h seine Macht geworden 
w&re, wenn die ilocijgiade uicht solche Verwüstungen 
angerichtet bitten. 

Das Schottentum war es, welches den geschicht- 
lichen Ui^sprung der Logenkunst, die schlichte Kut- 
StektmgSwdM der Urei verdunkelt, nnd in Verwiirung 
gebracht hat, welches die lealc Geschichte durch den 
Mythos substituiert, an die Stelle des Geheimnisses deü 
Hmmm eine VarUndimg von Akhymie und Spiritismus 
gIMitst, und das Mrtum nicht nur nicht erhalteu uud 
fertfobildel, sondern teils zerstört, teils aus seinen 
Bahnen gaKhlmidairt bat IM« fimrische Erkanntnl« 
BiafiiAt die AbataiBwug too daa deataebeaStaiaMlaai, 



die sinnige Allegorie des Salomonischen l'empelbaues 
und die rfihrende Parabel von Hirams Eiide Doch 
dies ist fÖr einen Schotten viel zu einfach uud viel zu 
natürlii'li. uud mag in den ersten drei Gr^w der 
blinden Unwissenheit genügen. Vielmehr war der 
Gründer des Mrtums Cham, welcher nach seiner grolsen 
Sa a iaÜ M in Afrika gelandet war, und dort in dem nach 
ibai gfonannten Lande chamia die ersten Logen gründete. 
War aber nicht Cham dei- ei-ste Brndei , so waren es 
sicherlich die Phönizier, saa liinde.<?ten die ägyptiidwii 
Priester; anstreitig aber war es der alle Pyth sf^oras, 
den man aus seinem durcbsicbtigen Pseudonyiu Peter 
Gower leicht erkennt Doeh auch das Klarste ist daaa 
Zweifler nicht klar genng; es giebt thatsächlich Schotten- 
brttder, welche diese E>kl&i-ang ebenso ablehnen, wie 
die Annahme, dafs unsera Knnit in der Zeit des babi- 
loniscbeu Banschwindcis entstanden war. Viele Ver- 
ehrer finden auch Crom well, Mahomed, Jacob Moley, 
auch König Arthur mit aeioer Tafelmade. Kein Schotte 
hat Jemals den Versnch gemacht, diese geschichtlichen 
Hypothesen zu erweisen; es bedurfte aber auch keiner 
Begrindnng, denn der Adept glaubte treuherzig, was 
ihm erzählt worden ist, seiue Phantasie oder Leicht- 
gläubigkeit fand iu der liezeplion reiche Nahrung, 
und er selbst war derart präpariert, dals ihn nichts 
mehr überra.fchen konnte. Deshalb glaubte er an das 
eherue Meer und die Sohaubrode, an sein eigenes Ritter- 
tum, an das Goldmachen nnd Oeisterrufen , an das 
höchste 0. Generalat in Smirna, Cypern, Grofs-Kairo, 
Ephesus u. s. w., zumal er die höhere Önosis nicht 
billig erlangte, und eine teuere Tax« ta Olaabannaebaa 
ein wahi-es Stärkungsmittel ist. 

Ich will in das L'uweseu und in die Kinieilung 
der Hochgrade nicht weiter eindringen; das Thema ist 
bekannt, oder mindesteiiH l^irlit zugänglich, jedoch 
nichts weniger, als interessaut, auch dort nicht, wo die 
Schwindler auftreten, wie CagHostro, JobOflon a fUnen, 
der wohl einst Kohn geheifsen haben mag, sein Kon- 
kunent Rosa, der gutmütige Narr Baron Hundt, und 
wo die grofsartige Prellerei sa Altenberge spielt. 

Die Blütezeit des Scboftentums filllt in die zweite 
Hälfte des vorigen Jahrhuuderfs , genau in dieselbe 
Zeit, in welcher die Mrei sich in den trauiigsten Ver« 
hältnis.sen befitud. Wir linden hierin den Bcwci.s, dafs 
das Hochgradweseu die Mrei nicht fördert, sondern sein 
Vampyr ist. Schon die Vergangenheit also ninait ana 
gegen das Hocbgradweseu ein, wiewohl ich gerne zu- 
gebe, dafs es iu der Neuzeit reformiert und neu organi- 
siert worden iat Dies muls man annehmen, nnd man 
giebt es gerne zu. weil man '\^d Herren auf das Wort 
glaubt, dafs An mit der \'ergangeiilh;it völlig gebrochen 
haben. 

Doch aucli ein reformiertes Schottentum ist t^ils 
vom Übel, teils liberäUssig. Denn ihm haben die Jo> 
hanniter, welche nur eine «innige, ungeteilte and aa- 
teilbaie Mrei bekennen, die verschiedenen Systeme zu 
verdanken , die uur Unheil und Verwirrung in den 
Baad gebracht haben. Alle die Systeme, die snm Teil« 
beetaadea haben, san Teile jetxt aoeh berraelieii, vt«: 
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dieitlikteObservaDz, derEklekticismuSidualHkaiiiBQh« 1 

Bauberrentum, das Gold- und Hnspnkrenzertnm haben j 
sicli gegenseitig bekämpft, and aucb hent« noch gerät 
man in Venttcknog, weoo der Giorsorient nnd der 
höchste Rat in Paris auf kurze Zeit den Krieg' ein 
stellen. Die Verschiedenartigkeit, welche die schotti&cheii 1 
Systeme in den Bond tragen, erstreckt sieh abei* nicht { 
•of blofse Organissrion, Einteilung und die Formen, ' 
sondern auch auf Zweck und Wesen. Es liegt auf der i 
flaelMB Hand, dafs die Hochgrade in IVaakreich in 
einem anderen Sinne regiert, uml in einer anderen Rieh I 
tuDg geleitet werden, als in Schweden, dals Zoriila und 
Ctotelar eine andere Parole dudl dn ipefliadM Logen* 
tum laufen liefsen. ab? die gegenwärtigen Grofsmeistei 
jenseits der Pyrenäen. In der Mrei giebt e^ aber nur 
eine ebsige Wahrheit, und die verschiedenen Systeme 
heben nur die einzige Gemeiusainkeit^ dafs sie, so wie 
sie sieh unter einander unterscheiden, alle auch von 
dieser Wahrheit verschieden sind. Diese wird jedoeh 
schon in linn ersten diei Graden ungeteilt geboten, und 
der Johanniter frägt deshalb mit Recht: Wozu weitere 
AlstoAingon ? 

Die Wahrheit kennt keine Grade und Stufen, und 
der Umstand, dafs ein grofser Teil die l'nnriscbe Uti'en- 
bimng nicht begreift, libt nicht auf die UoznIAnglicb- 
keit des Gegenstandes, »uf ein geringeres Mals von 
Wahrheit, sondern auf den Mangel an subjektiver Er- 
kenntnis schliefsen, welche von taneend Einflünen nad 
Bedingungen abh&ngig ist. Die drei Grade genügen 
also fttr das Erwachen des Mrs und seine Lebensarbeit 
und alle anderen sind überflüssig, odei' sie besehSfltigen 
sich mit Antlerem, als Mrei. Ks vei-stöfst gegen die 
miischen Gebote der Gleichheit und der Freiheit, dal's 
der giöfseie wler gröfste Teil der Bischaft von dem 
l'fstin 'I't-ilH if'i- Aibpit und von dem Einblicke in die 
Jjeweggi UDiie uuii Kiidziele ausgeschlossen sei und im 
Baukreise der ei-sten drei Qnide mm stummen und 
blinden Gehorsam lebenslang vernrteiU. bleibe. Was 
ein freier Mann thut, will er, wenn nicht selbst er- 
alinen, doch mindesten.s selbst erfiMBSO, ond vom An- 
teoge bis znm Ende überdenken. 

Es gebt fernerhin nicht an, dal's. weun die Wirk- ; 
samkeit der Hochgi-ade Uber die allgemeinen, mrisehen 
Ziele hinausgeht, die er.«ten drei Grade hierüber stets 
im Unklaren gehalten, oder gar getäuscht werden, dem 
■ngeaebtct aber verluüten bleiben, blindlinge n fitlgee, 
oder sar Bestrebungen nauli Kiilften zn nntei'ftiU'/.en, 
die ihrer Gesinnung vielleicht widersprechen, oder ihre 
QefbUe verletzen. Sokhe Zwtlode sind freier Männer 
Unwiiri1i<;. manchmal sogar aunh unmotalisch ; sie et- 
»ehen ein Geschlecht von be.schiäDkten, stnmplsinnigcu, 
indifferenten Mm. Die Hochgi-ade sind mithin unnütz, | 
oder schiUUich, ob sie in ihrer Wirksamkeit tlber den 
Rahmeu der Johannismrei hinausgehen, oder nicht. Im 
letzteren Falle ist die Sachlage eine ganz einfache; 
hUp Ageinlen wenlen um den Kaiiituln in die Logen 
getragen, uud lui- die Erhaltung der Kinheitlichkeit 
reicht die Antoritit nnd Organisation der Grofsloge ' 
TonkMOMii ans. Dnrefa die aUgemaine Beteiiignog | 



aber «lld 4mu die Prosperität nur gefBrdert, nnd du 

Verdienst unter Alle gleiebmiifsip verteilt werden. 

.\ber auch lür die .^usdehnuni,' der Logenthätig- 
keit auf das Gebiet des politischen, imtiuualen, soaialeil, 
oder religiösen Fortechritts sind die Hochgrade in 
gleicher Weise entbehrlich oder schädlich. Denn, wenn 
der Anstofs oder die Bewegung von oben angdlt, Ist 
es möglich, dafs die Gesinnungen der Logen verfehlt 
oder mifsverstanden werden, uud eine Divergenz der 
Tendenzen eintritt. Gebt aber die InitiatiTe von den 
Lopen selbst aus . und in .Tohannislogen ist dies der 
Fall, — 8ü sorgt die Grofsloge lüi die Dnichltthnmg 
nnd fOi- die Einheitlichkeit der Beetnibangen, indem sie 
da-s (-fese^z der Majoritäten zur Anwendung bringt. 
Kiue vüu den Logen selbst au.sgehende ßewegung oder 
Aspiration abei' «iid von ihnen mit grölhflnm SUbr 
und treuerer Hingebung geHiidi i t, als eine von unbe- 
kannten Dbereu autgedi uugene Thatigkeit, welche nur 
lästige oder gar unwillige Arbeiter ladet, wenn sie 
nicht im eigenen Scholse diegner erzengt 

Die schüttiächeu Lugen i>ind sich also nicht äelbst^ 
zweck, sondern Mittel zu Zwecken Anderer; sie bieten 
die Si'hultern dar, auf welchen die Vornehmen empor- 
klimmen, um die Geüchicke über ihre Küpfe hinweg zu 
entscheiden. Sie stehen nicht auf dem hohen Niveau 
der Gleichheil der Hechte und der Keuntuis , ihnen 
fehlen die Schwingen des Freiheitsgefuhies und die 
Segnungen der Autouumie, sie handeln nicht aae eigener 
Inspiratiou und Initiative zu selbstgewahlteu Zieleu, 
uud äind in der Wahl ihicr Behörde durch die Vor- 
rechte der 33 Grade beschriinkt; !<ie entbehren die Be- 
friedigung der eigenen That und finden den Lohn nur 
in der Zufiiedeuheit uud im Wohlgefallen ihrer Oberen; 
kurz sie regieren aidi nleht aelbst, sondern geborchea. 
Ihr Stuhlmeister, wenn er in der Unwis.senhcit der 
ersten drei Grade steckt, ist nicht viel mehr als ein 
Hampelmann; unsichtbare Hände lenken die Loge nnd 
fuhren ihre Geschäfte ohne ihn, oder gar gegen ihn. 
Es ist wohl möglich, dafs der eine oder der andere 
Gro^Borient rationell und fortschrittlich gdeitet wird; 
allein das Verdienst haben die Pei-souen, nicht die 
Institution selbst. Diese letztere tiagl in sich nicht 
die Bedingungen einer freiheitlichen, mrisehen Thätig- 
keit, deren Brennpunkt in der Loge selbst liegt. Das 
Bewufstsein der eigenen Unvollkouiuieuheit, der Un- 
kenntnis und der Machtlosigkeit erdrückt jede selbst* 
ständige Regung und lähmt die Thatkraft. 

Diese Inferiorität der eisten drei Grade bringt es 
femer mit sich, dafs man sich bei den .Aufnahmen von 
einer laxeren Heuiteiluug der (Qualifikation leiten läibt; 
deuu e.s .siud nicht EbenUüttige, die man aufnimmt, und 
das Mai8 des Einflusses, der ihaen gegtfnnt wird, ist 
t^leich Niiil. l'berdies braucht man eine Staffage, da- 
nnl bicli von derselben die Vornehmen, die Aiistokrateu 
abheben, braucht man Volk, um darüber zu hemehen 
Für die weniger vo^^iichtige Auswahl der Suchenden 
scheint auch der liuauzielle Punkt mai'agebend zu sein; 
man braucht offmbar in den Hochgradea viel Geld, 
nimmt es dort, vo naa «e find«, nnd trtttet eeia Oe- 
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wissen mit der stillen ErwÄgnng, dafs mit der Ertei- 
loog von drei 6r«deD nichts preisgegeben sei, wenn 
naa dam Obersehnb tod 80 anderea für deh iMhilt 
In der That findet dihu in den Ländern ohne selbst- 
sU&diges Ifrtum, in den parübus infidelioiSr Ägypten, 
VMuA, GMeoheahaid «ad Rmnlaieni Pflaanagen 
schottischer Grotsmächte mir einem mehr als rweifel- 
haften MatenaL Je tiefer das Niveau der Loge ist, 
dnto hSher wird die PolitHin des Kaplteb nod des 
höchsten Ttitps. im i mit desto gjöfserem Aplomb nimmt 
der Bosenlueazer einem rerblfiSten Hstr. t. St. den 
Hammer ab, am doreh zw« Standen Allmaebt m 
bpitleu. M;iij In-iiuoht im Mrtura nicht ei>t zu Jahren 
za kommen, um Uiese Schattenseite des Hocbgradwiisena, 
'die «xottsdien, Ikbreaden BrUdw mit jlnvn «aadarvoll 
»u^geslatteten Diidrmun, uml ihren stStMl AmqNrflohan 
an die Brlicltkeit kcuubu zu lernen. 

Man kOnate sieh mit diesen Konsequeomn, als 
einem notwendigen Übel srtgar befreunden, wenn man 
wenigstens eine gesteigerte Lei8taDg»iäbigkeit und eine 
wirkongiToilerB Bsatbltigfceit daflbr in den Kauf be- 
käme. Aber die Geschichte zeigt in keiner ihrci P. ri i- 
den eine Überlegenheit des Scholtentams über das 
System der drei Johannisgradei Tm Gegenteile; das 
Johannitertum hat die dornenvolle Aufgabe auf sich 
fenommen, die Schmach jener AusscbweiAingen, welche 
die anlsehe Oeschichte des Torigen Jahrlianderta fUlen, 
auszulöschen, und nur seinem Einflüsse ist es zuzu- 
schreiben, dais die Hocbgrade die bessernde Hand an 
sich selbst angelegt haben, und mit der Tradition nhl- 
loser 'I'liorheiten brechen. Die Exiiansion der .Tohanhi- 
tiscbea Mrei greift immer mcbr um »ich, und es ist 
geradean nnmfiglich, in einer Zeit, in wdeher die Um- 
wandlung in das .luhaunilei turn geboti :! wäre, die 
Hocbgrade auxunebmen, die kein Vertrauen äodeu, und 
die nidit meihr n leistea vermSgen, ds was dareli den 

diitti ri (irad eireicht werden kann. Dem Plu.s an 30 
Graden entspricht kein Äquivalent an Aibeit und 
caeteribns paribos ziehe ieb die edle BiofiMblielt der 
anfgebla-scnen Hohlheit voi. Es giebt auch im Alltags- 
leben Menschen, welche zur Wahl ihrer Geaellschafit 
«iaigs Stnftn herabsteigen, am sdbst b erforau steehea 
Da.s Johanoisnutum aber umgiebt den Br mit einem 
auserlesenen Kreise jedoch gleichwei-üger and gleich- 
bereehtigter Mlaner. Wer dieser Freandeasehaar eine 
Umi^ebung vorzieht, die sich selbst niedriger stellt, mag 
hinziehen, um aber selbst sich vor einem Höheren za 
beagen. 

Verein für Lebens -Bettang in Cbiie. 

Dieser Verein, angeregt von der deutschen Loge 
aLessing" in Valparaiso, gegriindet doreh die dortigen 
Logen im Jad 1880, gewinnt nach aad aaeh Boden. 

Unterm 16. Febiniar d. Jahres wurde durch den- 
selben eine silberne Medaille votiert fbr Anrelio Bojas 
in Taena (Nord-Chile), der bd einer Dhersehwemmnug 
im Flosse zwei Knaben mit Lebensgefahr gerettet hatte- 
Der Verein ernannte aagleich in adnem Vertreter in 



I Tacna dfn llrüiler W. Queincp, ein-'n Franzn^en, der 
früher lange J&bre in Valparaiso ansässig und thäUges 
Mitglied des Vereins, sowie aller anderea auriadun Be- 
strebutifTfii c^pwesen. 

Am Sonntag den 15. M&rz fand die Übetgabe der 
Denkmtnae aa den Better statt, aater fdgeadien, den 
Brn ^evifs interessanten Umstanden, die wir dv Zei- 
tung aFacora" vom 17. MArs entnehmen: 

Der Alct war fderlidi oad der Gdegeaheit aaga- 
messen. Eine Stunde vor der festgesetzten Zeit spielte 
ein Bauillons-Masikkorps mehrere StAcke an der Pforte 
des Theaters von Taeaa, dem Ar die. FderiieUcdt hft- 
stimmteu I^Äum. 

Eine siatiliche Versammlnng^ aalher den in Tacna 
lebeadea Fram, die lahlrdeh eraehimeB warea, hatte 
sich zusammenfcf'fiinden, und Br A. Gonzales, Mstr.v.St. 
der Loge bürden i Libertad" erüffiiete die Feier, indem 
er aater Idtbaftem BeHhll dem Hddea des Tagtt fbigende 
Anspradie hielt : 
1 Meiaa Damen und Herren! Wii' sind hier vereint, 
am eine Handlang an idera, die ia ihrer wahrea aad 

>iitflirlien BMJciiUing aiig:rst-l)('ii, unsero Geist und unser 
I Herz faaimoniscb bei-Ubren mui's. Wir wollen mit un- 
sena eddstea GefBhIe daer Fder bdwohaeB, sAKdit 
in sich selbst, aber deren ph>losoii!n-i lip Bedeutung ana 
direkt zum Knltns der höchsten Tugenden der allge- 
meinen Moral hinweist Die DenkmUnse, weldie der 
niriscbe Ltl t ns-Kettnngs-Verein dem Herrn Aurelio 
Bojas bestimmt hat, ist nicht nur ein Preis tflr die 
vom flddea dieses Festes zweimal bewiesene Sdbet- 
VerleugnuuK zum UVilili^ dor Xä.^lis'en; diese Detlktnilnze 
bedeutet etwas viel Schöneres und Höheres: Sie ist das 
erhabeae Wahrsddien, mit der die Hensehbeit das er> 

bauliche Bcisiiirl iini] ia.s Gedächtnis t im r i'dlon Hand- 
1 long verewigen will, «iner That, die nicht nnr edel and 
I hochherzig an sich, nicht aar ein Zeichen von Mat and 
I Selbst veileupnung ist, sondern ein Schritt vorwärt« auf 
der Bahn zu dem groisen Werk der Vervolikommnnn^ 
des Measchengeschledites aad seiaer Moral. 

Und sagen Sie nicht meine Herrschaften, dafs ich 
ZU wdt gehe} ich würde die sittliche Sendung der 
Menschea anf Erdea Terkeanea, die heiligen Öroadrttia 
der Religion verleugnen, die Lehre Clirisii, die er mit 
seinem erhabenen Beispid göttlich gemacht hat 

Die VervoUkemmnang des Menschen: hier liabea 
Sie in zwei Worten die harmonische Vereinigung aller 
dttlichen und sozialen Tugenden angedeutet, doreh 
deren stetige Übnng das Ollldc der Keasdiaa, des 
Heerdes, des Vaterlandes, der groCsea menschlichen 
Familie gebildet wird. — 

Die Fmrel, deren Zweck die Übnng dl jener 
Tugenden ist, um dureh sie das vorgesteckte Ziel zu 
errdcben, konnte nicht ruhig zaacbauen bei den h&nfigea 
Haadlangen von Kot and Sdbstvwiengnuog, die von 
Menschen ausgingen, deren Geist etwa.s vom Geist 
Aarelio Bojas hatts, eigltthend in der Liebe za ihren 
HitaieasiAeB. 

So eiataad vor nun fbnf Jahren aus dem Schofse 
der Fnnrd Yalpaniaoa der Qedaake, dae OeeellschaA 
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zu (fiUnden, mit der Absiebt, solche edle Handlangen 
tu bdobnen, «der dwu «Bza»porn«D, Tbaten, di« der 
Dtnkbtricelt ilar Hmtehbeit vertor rind, »Is ibrar 
He .umilenmg. — Jene Mr, treu ibrem Grundsatz all- 
gemeiDer Dalduug und Brliciikeii, auf dem die nii»cbe 
Lebte bernbt, wollten niebt alleiD du Vorreebt btben, 
diesen edlen Vei-ein gestiftet za hikben; im Gefenteil, 
m erkennen in jedem Uenseben einen Br, in Jeden In« 
dividnim das gtolebe Beeht, beizotrageB mm Oemein» 
Vöhl, und !>ie forderten alle auf, ubne L'titerschied der 
8tellungt Bang, Olaaben, poUtiacber Meinung oder Na* 
tieialitit, sieh an dem aeMloen edlen Oedanken n be> 
toUigen. 

So kam es, dafs, angeregt dnrch die Einen 
vnd ansgefttbrt dnreb alle, der mrlsehe Verein 

znr Verbreitung von Lebens-Rettung grofs und 
erhaben ins Leben trat, nnd daia sein Wirken anf der 
ganxen Bvde bekniit ward. — Aber weiter. — Der 
edle Verein fugte das Beispiel zur Lehre; er gründete 
und erbilt mit lobenswertem Eifer eine Bettangs- 
Oeeellaobaft, bestehrad ans Mlmieini voll Mvt tod Eifei-, 
die ihr höchstes Glück suchen, im Retten von Leben, 
ihren Bsbm im Trocknen von Thrftnea, nnd die nach 
gelnagener That ihren Lohn nnr darin finden, dafe sie 
ihre Pflirht erfüllt haben. — Da«, meine Herrschaften, 
ist in leichter Skizze Oesehichte nnd Zwack dea Vereins 
Ar Lebeu-Rettnng!— Niebt wahr? es giebt im neisdi* 
liehen DaMein nicht« giölseres an Geist, nichts schöneres 
an OetQhl, nichta erhabeoeres an ManBcbenliebs? 
Wohl meiae Hernehaftenl dies alles ist nnr «in 

ccbwaclier Strahl jener ungelieuicn Lichtquelle für 
Frieden nnd Liebe, die sich Frmrei nennt; jener Qe- 
»ellsehaft, die dnige ▼erirrte Kritiker nnd TorerteOroUe 
Geister darstellen wollen als unergi-flndlichen Pfuhl der 
Laster, als aehmatziges Gespenst des Verderbens! Und 
doch! hier sehen Sie Ar Weitt — vIM iMk — Uer 
seilen Sie ein Sandkoini, das Ton den edlen boehbekrsn 
Bau abfalltl 

Aber meine Damen, Teneiben Sie dieM Abschweifung ! 
aber wie kann ich vom manrerischen Lebens -Rettungs- 
Verein sprechen ohne der Hrei »i erwAhnen, die seine 
Wiege ist? 80 wenig als ich vom Hann sprechen kann 
ebne die Men^chhelt zu erwähnen, der er angehört 

'Herr Aurelio Bojaa: Die Tagend, die Sie zweimal 
bewiesen, indem ffie sieh zweimal in Lebensgeihbr 
stürzten, um zwei ai-nie .luugen dem sicheren Tode za 
entreifsen, macht äie wei-t, diese DenkmUnae zu em* 
pfangeu, die Ihnen segleieh an die Brost geheftet wer- 
den soll, zwischen die anderen Ehrenzeichen, die sie 
aeren; sie wird Ihnen dne nene Aasieiehnung sein vor 
Ihren Kameraden, wihrend Ihr Herz Ihnen sagen wird, 
dafs Sie Ihre PlUoht etfailt. — Diese DenkmUnze wird 
Ihnen anlSmidem Sigea: Da alle Uenachen als solche 
giflieb sind, daft ntr die äch toq anderen aBteneMdaa 
können, die es TerdieoeB dweb ihre Tigead ud fkraa 
Bildoogsgrad. 

Endlich, betrachtet in Lidit der Bewegangsgrande 
des Vereins, der BuMn die Denkmünze bestimmt, soll 
Sie dieselbe eriiUNBrn, dala der wahrhaft tagendsame 



Mensch, den Egoismus, die trübe Quelle interessierter 
Triebe beklmpfea soll, nicht an sich sdbet deokeo 
soll, wo es das Wobt der Ißtmeoseheo gilt; dab der 
fieie Mens> b nur dazu da ist, ein Glied der grofsen 
Familie zu bilden, die num Menschheit genannt bat" 

Nach dieser Anrede befestigte Br Qneinee im 
Namen des Vereins die Denkmünze auf der Brust des 
Gefeierten, wJUirend alle Anwesenden sich erhoben und. 
die Hnaik die Vaterlanda^Hymne spielte, denn Sojas 
ist Chilene. — Hieraul uabm das Wort Herr Eduardo 
Q. Taldivar, ScbrilUQhrer der Loge «Oonstancia und 
Otmoordia" Nr. 11, wie iblgt 

Meine Herreu! „Der Kampf des Guten und Bösen 
begann unter dem äppigen Laube des Paradieses nnd wird 
dauern bis ans Ende aller Dinge! — aber die Meneeben* 
liebe wird sich trotz aller Irrtümer stets Bahn brechen. 

Erhabener AnafluCi der Gottheit, oder eeibat Gott, 
madit die Kenaeheiillebe, den, der sie übt, wtrdiger, 
erhebt ihn, heiligt ihn und fUlut ihn hinauf zu den 
lichten Höhen, wo das höchste Wesen, das ihn er- 
schaffen, thront Die Llelw n unserea Gleichen, Grand- 
stein aller bekannten Religionen, ist die wabie Welt- 
Beligion, denn sie ist die einsige Tagend die galt, ehe 
ea OlaubeaslehrsD md Ontndsfttze gab; die einzige, die 
ohne Makel durch Jahrtausende gedrangen i-r Wer 
Menschenliebe flbt hat die wahre Beligiou, and macht 
(rieb nm die Veasdibeit Terdient. — Hier haben Sie ia 
wenig Worten die hochsittliche Bedeutung dieses Tagesl 
Herr Aurelio Rojas, als er zwei Knaben vom sicheren 
Tode rettete, bat Heneehenfiebe gezeigt, nnd so selbst- 
los gezeigt, dafs er den Preis verdient hat, den ihm ein 
Verein, der hier durch zwei Herren vertreten, bestimmt 
hat, ein Verein, der sieb nm Ziel setzt, eifrig am Un- 
glück zu lindern und die Men^clioo anzutreiben MV 
KrflÜlen der göttlichen Vorschrift 

Ißr ist die Ethre geworden, Ihnen Herr RoJas dai 
Diplom des Mrischeu RettuDgs-Vn 1 in^ von Valparaiso 
zu Ikbergeben und meine Seele ist unsagbar erfirent nnd 
geführt bei diesem Akt leb kann nicht sebUelheB, 
ohne Ihnen meine Herren zu sagen: Dafs Freimaurer 
Stifter und Erbalter dieees Vereins sind, der so viel 
Gutes gewirkt bat nnd wirkt! Glieder jener grolheB 
Familie genannt Mrei, welche unaufhörlich für Erneue- 
rung und VeiTollkommnnng der Menschheit arbeitet 
nnd die tratzden am Sdilnib des 19. JTabrbnnderts ver* 
folgt und verflucht wird, nur wtil ihr die Welt zum 
groiCun Teil den Grad der VoUkommeobeit dankt, in dem 
wir nm beut befinden. 

Ehe die Versammlung in erhobener Stimmung aus- 
einander ging, dankte der Gefeierte Ken' A. Eojas 
mit bewegten Worten, die groben BiBdmdc auf die 
Hörer machten. — Das war Aas raaurerische Fest vom 
Sonntag. — Ein neuer Triumph für das Licht der MreL 



liMmrwlMke BespiMlniig. 

„Ober das teloologisebe FundamentalpriBiip der 

allgemeinen Pädagogik. Von Erhard Schalts, 
Jena, Bufleba Nachfolger (Erhard Sobults). 
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Angerep* durch die Notiz, in Nr. 19 d. Bl. — ebe 
frühere Mitteilung war mir leider nicht sngekonunen — , 
«rbat ieh di« Bmeiklin von Br Sotmlts «ad oBdito 
■e hier naher besprechen. Von vornherein drängt es 
auch zu erklüren, daTa mich nooh nie eine pädagogiache 
AblBMfflBBg M» «BgMOffm, wi« die gvimate, nid dtb 

mir noch nie, wetlfr pfrsnnlioh noch litterarisch, ein 
^Geistlicher begegnet ist, der so unabhilngig denkt, wie 
& Solmltz. Wemt «r m niofat «ellMt ngta, «. 8. 69, 
so würde niemand daran denken, ihn für einen Geist- 
lichen zu halten. — Der Verfaaser geht echt wissen- < 
■dnfäkih sn Werke; er tMbt dM Zwedcprimip der 
Pädagogik in einem Erfahrungssatz ethischen Gehalts 
von axiomatisoher Bedeutuag. Nachdem er dabei die | 
Meiamgen her vone ge n der Pldagegen and PtiUeeoplieB I 
güw'i: listi w.'iriiber ich hit-r Icnrz wogpchcn tiiufs, kommt 
er auf Urund der Erfahr ungs Wissenschaft su einem päda- i 
gogiiehen FiindeiBentilpria«p, welohee er iiiit Beoht I 
das menschheitliche nennt, und welchfls er als Ziel 
hinstellt: „Auf das Kind ist durch die gesamte firsiehnng 
in der Weiee «tnmwirkeB, i»h ee ab tebe Mehate 
Aufgabe ansieht, mi* nllt-r Kraft, Hinpn^iiiTi[; iiml Auf- 
opferung für die ii'örderung und Uebung des Gesamt- 
iroUe der Venioblieit fliitig *n eera vnd in dioean 
StveHen ^nin eigenes Heil und seine Zufriedenheit 
finden". Bei der Begründung dieses i'iinxips streift der 
YeifiuMr «0^ dae eolnsierige ProUem der Reifadt» 
IVagc. wobei er zu hnchst interessanten Schlufsfolgerungen 
kommt Darüber zu sprechen, mnfa ich Philosophen 
UberleaMD, md es wire e. B. aebr m wOnaehen, dala 
Spir die Arbeit von Schnitz einer Kritik nnterzWga 
"Was mich bosonders fesaelto, und was auch mhsoh als 
triohtig eiedbeiBl^ das iat die AbhandloiigdeaBrBehttlti 
über das religiös-sittliche l'rinzip. Hii-r könnten die- 
jenigen Mr, welche k la Meistersinger die höchsten Auf- 
geben der Heaaolibdt handwerkeinKfaig beadwlobt an 
li.Kf'Ti suchen, wieder einmal etwaa IrTiuMi, wenn sie es 
überhaupt wallten. Man lese doch SätiiM, wie die 
folgenden: .Tbatoaebe iat, dala eefar riel (eine Heml, 
oder s.iijcn wir lieber edle Sittlichkeit vorkommt bei 
vollständigem Mangel äuCserer Religiosität, Thatsache ist 
weiter, dab aelir viel tnlhere Beügieaittt in Yerinndiing 

mit sehr viel dufscrlicher Mnnilit.'it .'uiftritt bei gelegent- 
lich und zufällig sich manifestierender gänzlicher Nichts- 
wflfdigkait der Gerinmnf. Hluitaaehe ist endlieb, deüi 
der Weltverkehr auf einer moralischen Grundlage niht, ] 
die sich aber unabhängig von Religion und Konfession 
der ia Frage kamineBden NatieiMn beramgebildet bat 
und noch immer weiter entwickelt Dafu also reine 
Moral ohne äulsere Religiosität möglich, braucht nicht 
weiter bewieaan m werden. Der Sohüler iat na der 
Hand der Religionsgeschichte Euni Hiihcron zu leiten; 
er ist von vornherein zur umfassenden Toleranz zu er- 
nabea, bdem er innnttr auf dae eenMUHame der Bdi- 
ginren hingewiesen, mit andeien Wetton, indem er immer 
auf das zu erstiebende Meniehbeitddeal aufmerksam ge- i 
aauibt and sw Pflege «iaer xeiaea, aalb^atadM Ge- 
riauaag angefeuert wird." Wenn die Religion so nuf- 
gebbit wird, dann ist freilich mit dem Verfasser zu 1 



wünschen, dafs sie der Schule erhalten bleibe. Da in- 
dessen die streitende lürche oft einen Keligionsunter- 
richt erteilen läfst, der su Hab und Verachtung gegen 
Anderagläubige führt , so können Fülle ("intrctcn , in 
welchen der Religionsunterricht au^ der .Schule zu vcr- 
ieL Hier ist der Funict, wo ich über die An- 
schauungen des Verf^tssei'N binauapehe. Dapegen teile 
ich seine sonstigen Ansichten voilbtaudig. Was er über 
daa Nationalit&taprinsip sagt, ist überzeugend; was er 
nf^^h kurz vom Familien- und Itii^ividualpiinzip behauptet, 
ist »ehr belehrend, gut, seibsC ergreiteud. Als Lehrer 
keaa ich nur wünschen, dafs der Geistliche Schultz 
seine pädagc^schen Arbeiten, die zum Heil der Schule 
gereichen, weiter veruäetitUuhe, und als Mr möchte ich 
dea Waaeeb InXsem, dafs der Br Schultz sich oft in 
dirscMi Blatte vernehmnn lasse und namentlich einmal 
diu Bekeiiutuitiirage behandle. Wer auf einem so hohen 
Standpunkte steht, wie Br Schul tl, bat dao TOlle Becbt, 
im Streiro der Parteien das Wort SO eigreifto. 
München, £nde Mai 18ä6. 

Br Heiariob Solger. 



Tx>fenberlcbte und Vermischtes. 

Berlin oad Darmatadt £■ iat eine Isaaie dea 

Schicksals, dalb die Qrobloge dea Eintraohtsbundea «nen 

Protest gegen den „Le.H-singbund" erhebt und ihm destnik- 
tivt> Tendenzen Und Beisciteschiebung der Logen vor- 
wirit, wahrend mncrhalb der .Mauern Darmstalt-i i:ist 
zu gleicher stunde die Lehrer Deutschlands lugen und 
Schuldirektor Doppe aus Bremen gegen die „Dogmatik 
in der Schule" ankämpft, nie für leere Sohullen erklärt 
und aus der Schule entlernt wissen will, und ein an- 
derer eine Lanae ftr die Simnltaaeobulea bneht, beide 
unter imgeteiltem Bnfall. — ffieig^en nun eifert die 
„Nordd. Allg.-Ztj^." und erhebt die AnklHf^f gegen die 
Lehrer, dafs hie „nach Omnipotenz »•rcbtLU unter Boi- 
seiteschiebung des Staates und der Kirche. Solohe 
Sellwtüberhcbung muMN« gerügt wurden"" u. 8. w. — Hau 
weil's kaum, liest man das Protokoll des Eiutraobte- 
bundcs oder die Polemik der „Nordd. Allg.-Ztg."! 

Darmatadt. Die dem ,lie»singbund" augehöngea 
l^litglieder der Loge „Johaanea d. ES." haben gegen die 
Kcsolution der Grofnloge durch den L Aufs. Br lloltz 
eine l-k'kliirung zu Protokoll gegeben, worin es u. a. 
heilst, dal's sie sich durch den pr^JV<lkat^l^lS(■hen Bo- 
schluls der Gruüloge nicht vom Boden der allgerhein- 
gUltigen Logengeeetze abbringen lassen und auf ihrem 
Rechte der fireien JPorschung und Meinongattuieenuig l>e- 
haneo. ^ 

Hamern itsa. Ia der Sitanog am 80. April wurde 

dem ehrw. Br Louis Wol kenstein für den in offener 
Loge ubergebenen Kechenschattsbericht seit der Konsti- 
tuierung der Loge „Brketie" bis zum obenei walmten 
Tage mit grol'sten Dank einhellig dm Absotutonum er- 
teilt. ?\'nuT auch für die Spenden an den Wittwen- 
■äckel frs. 1^7 und fxB, 920 als Beiateuer aar Eioiiobtaag 
dea Kdnaobealobalee, aowia aadi ftr aaiae aafepftnide 
Mubewaltoag; 

Poefsneck. Am 8. Mai ging unser geliebter Br 
Karl Bemme, Recbnungsamtmann in Neustadt a. Orla, 
in der? ew. Or. ein. Au ihm lüLlit allrm lu.sei'o 

„Goethe -Loge", auch der Frmrbuod einen fleiCsigeOf 



. i^ -o l y GoOgl 
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treurrKebeneii und lieben Bruder. Ausgezeichnet durch 
H._i:;ei:sput.' .ir;! licirliche Gaben des Geistes, wird er 
UDS unvergelaluh bleiben. — Br Bernme, am 25, Okt. 
1866 in d' : Tn;;- ^Ä. z. e. B." im Or. Gera aufgenom- 
umb, wurde Mitatifter der atn 2'.l. Juni 1880 hier er» 
dSMten gGoethe-Loge", in welcher er das Amt als zu> 
«Mdnetar Uttt, v. Si out Lieb« und Anfopfening h»- 
UeidetB. Am S8. Oktobir 1881 begiiif die Loge sein 
25 jähriges Mrjubiläutn und zierte (Inns.-lbon mit dem 
silbernen Mrschurz. Am Grabe widmete unser »ehr ehrw. 
Mstr. V. St. Iii Ebi'rliJiii Jtui i;i-licütfn Htudcr warim^ 
Wort« der Liebe, Verehrung und des Dankes. B'riede 



StraTsburg L EU. Die Loge „Zum trenen HerMn", 
welche 110 Mi^^liedet lihlt (jSmXYmk), bariehtet: 
pMit Btjgion dee Winten (am 18. Oktolwr d. J.) 

hoffen wir, unser neues in di r Möllerstrafsc, nächst dem 
Kaigfi |i]li1zc belegenes Ijogenhaus einweihen zu können. 
Z'j; wmd:^'. ri Ausstattung desselben ist von Sr. Majestät, 
unserra Allerdurchl. Protektor ein Beitrag von 5000 M. 
bewilligt worden. Seitens unserer ehrwürdigen Grofs- 
loge wurden uns sa Baniweoken 25 0Ü0 M., und von 
einem «aaerar ICtgUeder 20000 H. unter sehr günstigen 
Bedingungen To rgu c h oiie iL Dar Boet dar Baukosten, 
im Betrage von 70000 H., iat dnieli Zeielinnng von 
Bau • Anteil&scheinen (i'i 200 M. zu vier Prozent) unter 
den Briidifrn autgtibiacht, tt»ilH durch Erspainiss« und 
Geschenke gedeckt oült inirli z.u JeukuLä. So wird 
Bloh denn im Schatten von Erwina Munster, wo einst 
dia ZantralhUtte der Freimaurerei ihn Mfemiaiche 
niuifkait entfaltete, nach 300 Jaluen nieder «ine 
Banlifltt« arhaban, waiohe allen BrBdem, dia StnlUrarg 
paaaiaiaB, «ina aiqniekliclia fiaat an bereiten vamriebt 
Oeaehenke (in Sachen oder Geld) an ichSnerer Heretel- 
Inng dieser internationa!) a Maurcrherbergr nach 
wie vor dankbarlichst cnt|;egengenommeD und aiad au den 
Ibtr. V. St., Realschuldirektor a. D. Bartholdjr, Strafs- 
buig i. £1«., Goldgiersen 1 au adreaeieren." 



Ungarn. Das Qrobbaamtenkolleg hat infolge 
Widerepncha von 10 — IS Logen den neuen Statuten- 
EnAwnn an das Viataehner-Komitee mit dem Auftiage 
a&TlIoltgaleitet, «ine aadare Gmadlaga flir die Verfaand- 
Inngan mit den OsaCwriant an anehen mud dann Be- 
lieht an «cstatten. 
« 

Statistik. Die im vierten Kreis-schreihen des 
deutschen Grolalogenbundea veruifeutlichte statiatiacho 
Übersicht weist 87S deotMbe Logen mit 48 806 Uit- 
gliedem auf. 

Die Hrwelt aJa Oariobtahaf. Von dar hagt 
„HTram* in 'Rnn-Sereiin iet ma ebe von den Beamten 

ur.t- i;'ri<-hnete Zuschrift zugegangen, wnvii; .?<! , nach 
ra t III Hinweise auf die Bedeutung der llauhuUe auch 
tili L iL't-n dvH Auslanut-N, u. a. heilst: ,,Mit Interesse 
verfolgen wir «chon seit geraumer Zeit die vielen Wider- 
wärtigkeiten, welche Sie, der wahre Kiimpfcr des Mr- 
tnpis, erlitten. Es wundert un«, dab gerade in Deutsch- 
land, wo doch die lotelligena und Bildung dominiert, 
wo daa Mrtiun flonart, «a Bn giabt, waleba ibcan Bm 
■olofaea Heraeleid snftgen kdnnen! Wir haben Ihre 
Rechtfertigung in Nr. 24 d« r Rauliutte mit Geuugthuung 
gelesen; weit entfernt, uns .u.h mnscher Geri(ht«hol' auf- 
zuwerten, wozu iiirht kuinjictent sind, versicheitl 
wir, dafa wir sehr stolz darauf sind, Sie als Ehrenmit- 
glied UDsaror Loge zu besitzen," u. s. w. (In gleicher 
Aagelmenhait liegan aas baraite ein« Baih« van PriTat- 
btttihn iMTvamgandar Ut ind bafkwmdatar Bir rar.) 



Zu dem Hinoritätsgutaohten daa Br Wif ard 

bemerkt die Hehrheit des Ausschusses; „Es war nicht 
Aufgabe der Kommission, ein allgemeines mrisches Oe- 
setz über allf niris.'iiLTi Reuhts-Vcrbi'.ltiiiMe, sei es der 
Grofslogen unter sich, sei es rlrr (imisiogen zu ihren 
Tochtorlogcn, sei es der Tochlcil gen unter einander, 
■ei e« der einaelnen Brr unter aioh und au ihren Logen, 
voranl^en, vieloMbr batte mc^ die Knamiaeion auf die 
eigentliche Beohtepfl^e au beanbrlnkwi, Ein aolahaa 
Gesetz muftte detaillierte Beatimmungen enthalten, mn 
ritj willkürliches Verfahren auazuscbli' fsen. Wo es sich 
u!ii die Ehre eines Brs und die Oidnuiig und Würde 
(l>-v Liif;rii handelt, sind feste, von den mument.inen 
Stimmungen der Bit unabhängige Formen uiierlärsliob, 
welche den Schutz des angeklagten Brs einerseits und 
dia Baobte dar Loge andererseits gewährleisten. — Wie 
die GmAloge von Saobsen in dan £ntwui-f eine Ba- 
cintrftohtigung der Selbständigkeit dar «imafaMD 43tolb- 
logen zu erblicken vermag, ist unarfindlioh, da daa Ge- 
setz nur dun h diu autonome Zustimmung jeder einzelnen 
ürofsloge allgemeine Geltung erlangen kann; mit der 
Einführung eineü allgemeinen Gesetzes für den deutschen 
Grofslogenbund ist die freiwillige Beschränkung der 
Autonomie einer jeden Grofnloge natargemib verbunden; 
wenn also der Oroblogentag die gemeinsame Gestaltung 
dar nriaeban Beahtipiega einstimmig als ein Bedürfnis 
anerkannt und an diaaan Zwaok dia Kom m iss i on lie- 
st«llt hat, so ist der dieaer letateren gemaehte Vorwurf 
uiigei. I f ti. i'.i(::t.'; Z< i.trali.Hationsbestrebunged nicht gegen 
die Kommissiii!), huiuiern gegen den Grofalogentag selbst 
gerichtet. Unbegreiflich ist es aber, wem üie grolse 
Landesloge von Sachsen Zwecks Bckiiuiplung des vor- 
li^euden Entwurfs sich zur Begründung des Vorwurfs 
„de« f otmalismaa und der ZentraUsationsbestrebungen" 
auf daa unter ibvar Znatimmnng snatsadegekommane 
AnfnabBafsaata htmBL ^ Vdllig ttmiatlndlidi ist «a 
der Kommission gebKeben, was die grobe LanMIoga 
von Sachsen unter d- r ,. K i^N]i-eligkeit des umfang- 
reichen Apparats" vönueiijt mA wie sie im Entwurf 
Vorschlüge Uber die Deckung der Kosten vermifst hat, 
da ja doch eine Besoldung der mrisohen Kiehter nicht 
in Aussicht genommen ist. — Ebensowenig kann es die 
Kommission verstehen, wie die „Reg- und Strebsamkeit" 
ausschliefislich für diejenigen Brr in Anspmoh genommen 
wird, weloba tiota der Übernahme dea Anmgs, sutt 
positive Vorsehllge naeh Kabgabe dea Oroblogentag- 

beschlusses zu machen, sich nur auf <Vir Xngicruiig und 
Kritisicrung des Gebotenen bi-schrauk.t iiaben. — Die- 
jenigen Hrr, welche, wie in dem Kugeu. Minoritatsgut- 
achten hervorgehoben, aus Anlafs der Annahme des Ent- 
wurfs dem Frmrbunde entsagen und den Lessingbund 
noh als Wahraeioben diniea lassen sollten, glaubt die 
ohne Bedaaam sabflidaa 



Litterir. Notiz. Im September t. J. verBtfirat- 

lichten die „Basler Xachrichteu " KeisflniHtH vn der 
Bcbönen blauen Donau, muntere, zwaiiglus'. hairalose 
Briefe, die eiu ge.strcuger ili'iiiM'hri Si linhiiHini, Hi Dr. 
Wittstuck iu der Stimmung eiues VeruüguugMeiüeudeu 
aus dem Lande ( irterreich au das Blatt richtete. Darin 
sab die katbolische Basler Kirchengemeinde Beacbim- 
pfuDgen TOD katboliacb«! Kircheneinricbtungen und auf 
ihi« Kliga bin vnrda Br Dr. J. 6. Wackersngel ala 
rerantwortlieher Bedaktam* der „Baaler Naebriebten" 
zu einer dreitägigen Gefängnisstrafe und Zahlung der 
Piozesskosten verurtbeilt. Somit glüoktp es der Ge- 
iin-iiide. der Freiheit d^'v ^iHuiungsäufserutii; umi der Ge- 
wissensfreiheit ein Schnippchen zu schlagen und zwei 
eins zu versetzen, üb aber die Barster Katholiken 



«iMn nwralisGbeo Sieg davon tragen, ist aehr zweilelbaft, 
dau die kOebit intawaiaaln TarhandtaiMan for Oaridit 
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Bind jetst io Bnekfiini endmni«»; ^Der BtsUr Bell» 

gionsprozefs v. .T. 1884 — 85" (Bericbterstatlung u. 
8. w. 8". 188 S.) und bilden eiue tbenso ft-s»eliide und 
unterhaiti^inli! . ww belehrenili- Tjrktiirc. InshcMiinlf re 
ist diea der Fall bezüglich der Verteidigungsrede des 
Bruder Wackernagel, welche das Heiligenwesen, die 
Wunder, das Beliquienwesen, die mit dem Strumpfband 
dir bdUffeo Eulalia verbundenen Ablässe, die Siinden- 
(, dM MidoiuMDkidt, dMi Bflemkraiii dw 



Pia rar Kur in ][arlemb»d anweMudm Bir wwdeo tu g«el- 



7u (lein Artikel des Br Stolz „über die Frei- 
maurerei in Kort u". — La Chaine d'Uoion de Paris. 
18. Jahrgang. 1877. S. 661. Nomenolatnre des Loges 
oowrtitate par le Gr.-Or. i» Fnwoe depui» mm ttnbliwe 
iMUt jnsques eto, oomiids Ttaaib 1814. — OuutitutHiB 
«t iwoMtitatioD da 1 mm 1811 M 1 mm 181>. — 

f. »52. C. — C. 678 Corfov. — L» Biedki—fl> «t 
hilogenie, 240 j. du 9 ni. 5810. _ d 464 Süilt- 
Napoleou, 280 j. du 10 lu. 5809. 

Leider besitze ich nur wenijjo .Tahi-giinge der Chaine 
d'Unioo and ist in diesen nicht das yoUstindige Ver- 
Hont Toa Ba«veiitt«iii. 



Berichtiguiig. 

Iii dem Uediclitt! d« Br Uwe (Nr. U, S. 189; mufi dlt 
B«t (ieb dw BdoiiU ftuf U*b« «albat b«nabL 



BriefWeckseL 



Br J. C. G-t in Z-ch: Wlraitan Dsak fir ffOHg« 

4m Jftfarb. und freand. Onib! 

Br r— d in D— u: POr dia KshSiW-Vslb tasM 
liMcn «kli nnr f «•t»t«hu)de ArbeiMlfa ■MtaUw oM mv für I. 

Kri'undl. (iruf» und frtilii^ KB«t! •-' 
lir l)r Willi. L — Uli l.nuv«une : FUr Ihre Autritt«reci>- ,l>c 1 Vnürit'tie- 
oieat^e rU/Ki^oe da]u_leii Faculti«" , dit ich mit Intereiwe galemen, 

Vukk. HwiL OmCa! 



Anzeiiifeii. 



Pilr einra benteiu eBproUenen «trabaunan lOj. jangm 
Aem dx.i linkf ]lv\n Rbfraoraraen worden und der daahalb Heia« 
I.fhre all 'IiMhlrr aiif>ri=ben mufste, anche ich eine ge«i|n>ete Stolle 
im Komptriir- oder ExyediUoBK&cb«, «««nt. ■)« Uhroscherlehrling 
a. >. w. Uiindscbrift gnt, 

Letpiif. J. 6. Findel. 

T(»!lliaberi?e8ueh. 

Hin in ;i-diT Btzipliuuc i,'i-»( litpl<'r llruiirr , Miliiihsbi-r «ineii 
amfau^eiriiea , mIii rvnUbleu (troiMUgvüchäfta, suclil, du d«r jvUiice 
flodw mgsugnbalber aiMtMtan mos*, cor WaitarrUhmoi; d» (ie- 
sehlfb «iMB thiiti(;cu odor itillea Teilbikber mit ca. CO~7&,0OU Mk. 
OfertM «riMen an die Kx|>«ditioti d. Bl. uuter X. Y. 100» 

Stahl- und Soolbad Pyrmont 

Halae am KabwrpUti nid an dar Bmnam-AUaa tnlifuw 

rrnnminirrtrii I/Ofprbüaaer erlnube irb mir in empfrhtrDde Erinnanug 
<u bringen. I.ogi.'« xu allen l'rsinen mit uud ohne Hcdiiiou. Aufnaliaia 
jnafer Daaun in Familien'l'enni'in. Hr Ff* fijchoUng« 

Fiuiikfurt o. iL 



Allen die hiea%e Stadt beavehaaden BrMini ea^^ftUe ieb mein 
•bau geoHnnte« Uotal a«6 aagalagaailidwta. 

Iah wacd« baaAht bWIxo. dsa aUk bMhreoden Ilm dm Aufant- 
kslt in «teSB Baitw m> ufMiakB wia aOfflich lu machen. 
_ Br H. Dietrich. 

J>i* xur Kor iu Frankenhaiutea (Kffb.) luiwaMiadiiD Hrüiier 
Sa sa MaalUgw- Vaniaipii« jitai D s iMmlai • Okr 
Bstii MlUmtsr Oer* aincaiadan. 



FMnmrcr-Iileder. 



In meicem Verlag* 
and Bncbliandluaran daa smI AwlsnÜia m tariahta: 
A|lf Fraiw. Opw 644. Ysnilsi fIr alek «• B«M 
t\Ulf T. Mailar T. d. Wsna.) Nr «Im SiagitüiM 

baflritoB» Aaspte flr asA Ar tkf$ 
aaraTBUMa ftl 

linkMiiirffas» ^- Prdmsiirer-Oebet (Oed. v. 

HlUHIUlirTDri c. Bliuiuier.) Par eine AU- oder BaH/on- 
aUaas Bit BigtoitBav das nsBSlhrto «tedaa HanMshM.4 1 Mk. 




Mlfaif. 



Sab. Vgrltergf htsa-TkIi«. 



NoTdlen 



von Louis Hymans. 
Ina Deutsctie übersetzt ron Klara Mohr, 
br. Mk. 1t,40. 

iB den ..BUttam f. Utar. Untwlwltaa«" 188A Vr. II hMM SSt 
JMk ttr di* AllgaaiaiBbeit baraehiiet, ab«r niebt obas Ma 
ia dar Dsistallmif and (ebarfe Baobaebtmigiigabe d« I/ebena rfad 
dia Karalian tob Hjrmaiu. Der belgische Scbriftjileller. der durch «ine 
raieha littanriieha und polit, Thüti(fkeit tich de« Dank »einer I^ndr,- 
leute erwiirbeii. ifiebt in vier Novellen. Ton d(in<-n r.n- df erste und 
, Ohwin^re" und ..Der GeldwclirRDk lifi A^it^^' ;iii-hr na- 
gcaprodii;», aU di» dritt« und viert«, i'luu-iikterlatisi he iiiider aus 
dam bigfaUfa und ans dem bUrKerlirhen Leben. 

Obna aidi aar Badeutiuig daa wLatatan VikinKara" sa SlUksn 
■1 Tflmw «iaar ^gimmim und dabtf 

LaifBtc- MadeL 



h 6. Findel ia I<alpaif la 

Meyers 

Konversations-Lexikoii 

viert«, iBrttnzllvh uiui^tarbfitetp .4una^. 
Mit 200 Abbildungen im 'IV\l, 550 Illiistrutionstafeln, 
Karten und Pliinen, davon 80 AiiuarelUlrucki'. 

,Eiii Werk redlichen deutix lwii Kleifiie« •, "n- ilio 
„Uartenlaulw' bereit« die dritte Aaflaje diaae« uatioBaien Workut 
rühmlirbxt bazeiobast kst, bapsat aoaba ia itartsr Aoflsgs wisdar 
«u encbeineD. 

Haban ato di* ■l^aaaiaa AasflrsBaasf aai dar ia dar wgr- 
blopIdiiShaa LitHrator wäaäg daaUhand* MMjy dar diittra Aaflaga 
daatUA |lBei|^, dah aniire AnfTarnnp von dam Waaaa aiiiaa Kau« 
TenatisaB-Lexikotta die richtige war, mi aiad wir jetxt anf dissM 
Wtg UDnarm hohen Xieie nm ein Betritclitlicbe<i näher gerückt. 

Seit Jahren haben Ilrniuagrber and necha Knchredaktioneu. ontcr- 
utfitut von 160 «In Aatoritüteu bekannten und erprobten Uitarboitem. 
ihre iran»' Kraft daran gcMtst. den gewalti^'eu StorT nach einem «trang 
einbeitticheo , »«ui reifer Krfabrung arwachsenen l'lan vgn Orand aaf 
dandHaatMlan wai dam Warle ala* alloBAaspraeliaa d*r Jat>^ 
■ait aoch m*br gerächt wardead* Tialieitirkatt and «r" 
aehSpfenda Korrektheit %» gebint. 

Der iUuntrative Teil erfuhr von der Hand berufener und ge- 
wimenhaflcr Kiiri'<t!cr iintiT heMnideri r Sr.r}:falt eine dw Ventanduia 
dar texlluliei: Dunili'Uutv vM-...-ntl.. j, crhi'li.'rKlc Krwcitrrung. Nicht 
«aniger aU HO in Aquarelldritck au.v'etührte Kun.HbUtier. kiinat- 
leriach wie trcliniHch in »eltener Vollendung, dazu uabe nn ülKi^llu- 
■trationitafaln, Karten und Plttn* in ülahbticb, Uoliechnitt, Litbo- 
gnaU* aad Arbaadnek aaiB*nhrt. aad 1000 WIdUcbs arUataraasam 
i« Ttkt «rlitbiB aaiar XoevaNatioa»t«sllioB «aeb ia disKr Hlaalclit 
über alle KradiafaMlB(*B «hnlieber Art. 

Drnck and Papier werden «elbitt die verwöhntesten Anfor- 
derungen xnfriedenttellen. LetxtereH ist holzfrei und v^mit vur dem 
Vergilben gesthiitit . — 

Die vierte Auflaifc von Me_viT» Ki.iivcri.iitiMti'. -Letiknn er>i lifii;', su 

2.>6 wöchi-ntllcbra Lleferuniroii miii I Iloiren Text und 
2-8 BciUcea b öO PL oder in IG vlcgaaleu ilalbtransMlndea 
a la Mark 

und Ut aaMr Qaadknefcaft fir profraramgenlUba DarehfÜbnnf tan 

aar XU be».iehen. 



J. 0. Findel iu Leipzig. 



▼smaafsrtlklMr 



t Br J. 0. ffadtl Ia 



I Tsrla« vna Br J. e. ftadil fa 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 
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LrMingtiiUMl 'JentKlutr Fnnr - 7.ir OiMchichl« >l«i Vi-tfitn i|pnt«rhiT Fi-iBiaisrtr, Vnn Rr Pr Fr Bthkh. — Der AberKbnlMs und lu-tni- n MmmtU 
Bokiunpriuis durch dj» Wijiru^ huii Von Br l*duuimd. — l)!" Fi ii^r irt J i(iann.«ri«t.it dfr .ulrtnul- rg1«rhon Fmutoern un 14. Iiini Von 
8r J. F. a. — UUanrteclM B«qic>«lWBC. — Lo(«iibeticlit« aad VetnlBclitei: ChemnlU. — EBiEUnd. - IlslWB. — iUgMUtiurg. — RuiBioicn. 



LegsliiglNuid dentsolier Fnnr. 

AnDeldnnfaB: 

WIcn-Prehbnrg: 
Br Jos. Fischl, Kaufm., I. Ncutorg. 1. 
Br Isidor Lewin, Kauf id., I. Lugcck 2. 
Br Uerm. Frick, Assokuranzdirektor, L Kirtfanar 
Bing, BfimmU. Milgliadac dat Loge aZakmift". 

Der Lessfngrband »uf dem OroMo?rntiiire. 

Die Grolae NatioiMÜ-Matterlaga „Zu den drei Weit- 
kngalii'' bfttte den Antrag eingvlnadit, fiber d«n Leaabg- 
bund 7.U verhandeln. 

Br Frederioha referiert hierüber und erachtet ein 
Emgahen anf dan Wnnadi d«a gadaebtan Bondaa, mit 
demselbeo sich zu gemeinsamen Wirken zn verbinden, 
welcher in einem vorgetragenen Schreiben dea Vor- 
atandaa Anadmok gefunden, fitr nicht aaoihgamlta, Ea 
wird von dem Berich tcratatter di r Eii*wu:f einer Reso- 
lation vorgetragen, welche eine Jblrldäruug auf daa An- 
■Biiw^ daa IinaaiHgbwiidai ^fiMm aolL 

Daa SehianiaB daa Toratandaa daa TiaaBinahwndaa'' 

lautet: 

An dan Dantaakan Oirofiiloganbiind. 

Vf-rehrte, geliebte Brr! 

Indem wir anbei die Verhandlungen dea ,Leaaing' 
bnndaa dauttoher Frmr" Ihrer geneigten Kanntnianahme 
unterbreiten, haben wir nicht nötig, Ihnen die Wichtig- 
kait nnd Zeitgemälahait einer Oxganiaation für mnfuaen- 
det« tmd planmKfaige Werklfait^keit erat «na Hais au 
legen. Wir richten daher an Sie daa brliche Ersuchen, 
nnaer Vcigaban prttfan und dnroh Ihr gawiabtvollea 
Votnm untantBtaaD an wollen. 

Da wir lediglich allgemein -mriache Intereasen ver- 
folgen, wird es uns stati hohe Befriedigung gewähren, 
wann maara wohlgomeintaa Anregungen sympathisches 
Verständnig bei Ihnen finden tmd sich ein freundliches 
ZaaamiBanwirkan fiQr dia gamamauia Saeha hanaabildat 



Mit Tonilglklier HaohaditaBg und in briiehar Ba- 
.Dar VorstAnd Ava „LcKüingbundea* 
LA: J. Q. Findel. 
Dia Raaolation bat folgande Tkaaimg: 

Der Grofslogentag erklärt gegenüber cleni von einer 
Anaahl deutscher Frmr an dem Zweck g^rttndeten 
Leaaingbunde, der Fnnrei dia ibr von ihm Stiftern an- 
gewiesene Stellung im Kulturleben wit der m gewinnen, 
weil aageblioh di« gegenwärtige Erücheinuagaform dai^ 
aalban aiob flbarfebt baba, in Erwägung, 

dafs die Frnirei in ibrur gegen Wilrtij(en Gestaltung 
ibzan Kinttwff auf da« Kulturleben nicht nur au 
wahnn, sondern sn ariilfban baatrakt iat, indem ai« 
Bich im Einklang noit d«i CWatedaban dar Zeit fort- 
zubilden sucht; 
ia fatn ar a r Erwägung, 

dafs die Verfa8-st:ri^;rii r'.eut.^chen Grofslogen allen 
Logen und deren Mitgliedern mehr and mehr die 
MSgUokkatt gawihfan, ftr die Entwidcdiing dar FM- 
maurerei innerhalb der gesetzlichen Formen erfolg- 
teioh zu wirken, ^aUi die Bestrebungen des Lesung- 
Inuidaa, inaofem ria aiob im Qegenaatte so dar 
atehenden Organi.sation der Frrarei geltend uiachail, 
als beraohtigt nicht ansuerkenoeu sind, empfiehlt vid- 
nähr dan Terhtedeten Orolalogao, dnrdh ihra Bondaa- 
logen auf die Brüder dahin zu wirken, dafs dieselben 
ihre Kräfte nicht in sonderbttndlariflohA Beattebongen 
nrapltttani, aomdam ladigUeh in dar bawibrten ga- 
setzUohen Organisation de» Bundes zur Entwii k> hing 
und Ffirdemng der deutachen Frmrai nach Kräften 
geltaod madhen. 

Nach einer Auslassung des Br Nies hierülin, wcl- 
ohar erwähnt, data dar Lcaaingbttnd in manchen Kreisen 
ama aoloba Anadahning gewonnen, dafs ea ai^braflilit 
sei, ihm in der That eine entsprechende Entgegnung 
aaltonunaa an laaaan, ihn alao nicht au ignorieren, erklärt 
mu aiob annale not dar faaaitDg dar voigalagtsB 
BaMliitian 
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Zur Ueschichle des Vereiu» deutsdier 
IMintiirer. 

Twlr Dr.flr. IlMii OtanD im iIhmL Twttat-SdrtiM iniMhn. 

In dem Vereins -Rundachreiben rom Januar 18S3 
■tend nattr 3) der Antntg: «BeMUttfa sn fanea ttbor 
die VenimbibliotlMk, ob aelbe Tenohtnkt, od«r wie 
Tielfaeh befürwortet, dem Verein erhalUm, durch 
Ankauf stetig vemehrt nad duioh Aufwendung von 
einigen 100 M. j&hrlioh in immer Iraeaem Zwbind ge- 
eetzt werde." 

DarMifbin haben die Brr der Sektion München das 
Anauohen gartellt, ilirer Loge „Zur Kette* die YereinR- 
htbliolliek SV überlassen, um sie auf eines so grnfoen 
Tetdna vfltdige Hohe and Vollständigkeit zu bringen, 
dnaiit die leÜar aadi den inederlanden ▼erkaufte 
Klefeaeho BibliotlMk einige nuafacn ersetzt und 80 den 
für mriiolM GMehiolite v. s. w. sich inteiessierenden Bm 
mfiglüdiit gediegene, Mltene und doch allgiiDeiB zu- 
gttnglioha Hfllftmittel ia die Baad gegoben werden 
kSnnen. 

Dem Wunsche der Uflndieaer Bnr wurde Reehnung 

getriigen; die, wie sioh ZU unserer grüfstun Überraschutiff 
herausstellte, unbedeutende und wenig wertvolle Biblio- 
tiiek wurde der Loge ^Zur Kette" ttbeteebiokt, mit dem 
Auftrage des nun in den e. 0. eingegangenen Brs Dr. 
S. Bartheimeia, der noch rechten Sinn und Eifer für 
Sdwffiu^ einer rnehhaltigen nnd gediegenen Yereins- 
Bibliofhek hegte, einen Bibliothekansschurs zu konsti- 
toieinai ein Bibliothek-Statat anaioarbeiten und anoh einen 
Btteherkastan anzuschaffen. 

Wir gingen mit Freuden an die Arbeit und über- 
•chiokten den Entwurf dem Br Barthelmefs, der un- 
waaentliohe, meist redaktioadle Abiadeniugen vonehlug, 
welchen wir uuch Rechnung tragen; nur hegte er Be- 
aoignia,' daüs die Jahreaennmie f&r Erweiterong der 
Bibliothek (300 H.) zu hooh geitellt wire. Das gleidie 
Bedenken sprach auch Br Cramer ana, dem wir eben- 
falls das Bibliotliek- Statut ttlieaandt hatten, der aber 
besonders Einwendungen noch erhob gegen den Ankauf 
imee durchaus pi-eiswUrdigen, dum Zwecke vorzüglich 
entsprechenden Baoberschrankes, der, um 123 H. 70 Pf< 
erworben, bc<]uem Ranm zur Aufstellung von 2O0O Bän- 
den bot 

Br Cramer, der plötzlich so sparsam geworden, 
wo ea docb die geistige Bedeutung und Würde eines 
gfofsen Vereins klüftig zum Ausdruck zu bringen galt, 
imcbte das Angebot, er wolle selbst in Leipzig, wahr- 
■eheinlioh aus einer alten Rumpelkammer, oder dem 
Trödelmarkt, eine recht billige Biu lientelle besorgen, 
welches Anerbieten wir im Interesse der Siokenuf der 
Bibliothek ablehnen muCsten. 

Die letzt« JalUMVenaromlung im vorigen Jahre 
In Greiz hat unsere Anträge und Arbeiten für die Ver.- 
ffibliotfaek gänzlich unberücksichtigt gelassen, dagegen 
den BesoUlfr geAA^ diA Bibliothek zu verkaufen, und 
Br Cramer nachte uns sogar den Vorschlsg, dieselbe 
fir die ^iKette* eigentümlich zu erwerben. 



Schon das Bondeobceiben tou 1883 bemerkt, .die 
Vereins-Bibliothek aei aieht vmiiuignieb und enttialte 
keine besonders wertvollen Bücher^'. Selbstvorstäudlich 
kaufen wir aie, oo wi« aie Jatit tat, nicht, da wir in 
omenr MOn^ener Logen -ffibttofhek eelbet beaaere 
haben. 

Dar von der Mttncheaer Brr -Sektion angekaufte 
Budmeohmik findet io nnaerer „Kettet die aobihiflte 
und dankbaiati Verwendung. 

Was den etnat eo wichtigen Verein deutscher Frmr 
selbst anbelangt, ao neben wir aas den Vorgängen dar 
letzten Jahre, dafs die jetzige Vorstandschaft nur die 
Absicht haben kann, nach aufien zu gUnzen, für sweok- 
mafsige, dringende Befoimen, ftr gnstige Hebung der 
Mrei, für innigere Verbindung der einzelnen Logen und 
Brr jedoch ao wenig als mög^cb zu unternehmen. 

Ea wurde wohl eobebbar ein Anlauf dazu geinaobt. 
In einem Bundsohreiben wurde die Aufforderung an die 
Mitglieder erlaaaan, Vorechlige bei der Vontandaohaft 
einznreieben für Hebung und Belebung der Tereian» 
thätigkeit u. s. w. Die hiesige Brr-Sektion hat sich ein- 
gehend damit faeaohJiftigt nad Uber das Eigehnia der 
Vorstandaehaft aeber Zeit auaftthdich beriofatnt Wir 
hcirteu jedoch nichts mehr davon; unsere Arbeit wird 
wohl zu den anderen nngeleaenen oder nicht beac h ten«- 
werten H. S. gewiadart adn, deren ao viele in Hladen 
des Ausschusses sein eoUen. 

Dals nach diesen Vorgängen kein Mitglied 
der MUnchener Sektion mehr dem Verein nngo- 
hören kann, ist aelbstverstlndlich und haben aneh 
die auswXrtigeB Bn daiaelben auf aohtiftliohe Anftaga 
des Obmannes suatimmend tta d«n Austritt geant^ 
wortet 

Echt jeanitiaoh ist die Erklärung in Br Gramer« 
Briefe, woiin er ttber die Yeihandlung der letsten 

Jahresversammlung in Greiz sagt: „wenn ein Münchener 
Vereins -Mitglied daselbst den Bibliothekanti-ag seibat 
vertreten hätte, wäre das Besultat ein anderes gewesen*. 
Br Gramer wufste aus icIllifäkhM ICtteilungen der 
Mttnohener Sektion, dats Toa «as aieroand persönlich 
nach Greiz kommen konnte. Wir «ind ja nicht in der 
angenehmen Lage der Vorstandschaft, derartige Auslagen 
dem Verein aufbürden zu können. Im Auftrage der 
hiesigen Sektion wurde Br £mil Rittershaus gebeten, 
unsere Anträge und die ausgearbeiteten Bibliothekstatuten 
zu vertreten und auch die Brr Cramer und Robert 
Fischer wurden dringend darum ersucht, allen dreien 
auch der Jabcesbericht der Loge „Ttva Kette" übersandt, 
wo sie, wenn sie überhaupt ihn zu lesen für wert ge- 
funden, hätten ersehen müssen, was wir von der Jabreo- 
vensainmlung zu erwarten uns berechtigt hielten. 

Man fand es aber gar nicht der Mühe wert, unsere 
Anträge vorzulegen; sie kamen ja nicht aus dem Leipzig 
des Br Cramer, dem geistigen HeiTschcraitz und Sohwa^ 
punkt alle» maurerischen Lebens, sie kamen ja aar ana 
Süd-Deutschland und noch dazu aus München! 

Nicht ttboigehen können wix die Br Cramer sehe 
Bemerkung, „es befinden »ich genug grofse maurorische 
Bibliotheken sowohl in den alten Logen als auch in 
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den Gi'üfalogcD, und darum sei auch die £rbalta^( Und | 
d«r Autlwn der VerMU-Bibliothek ttberflttasig". ^ 

Wie mangelhaft woA wie wenig betraut die Kata- 
loge dieser Bibliotheken sind, wie unzugänglich meist 
für Brr anderer Legan, wie mtlhovoU und seitraubend 
die Auffindung gewtlnsohter Werite, weib jeder, der aioh 
fir uoMiN SmiIm wUIieh iiitW MMi ert, ani aiganer Be>> 

Über die Bedflmiafirage einer grofaen frmriaohen 
Tereinsbibliothek ist kein Wort mehr zu verlieren. 

Ein Verein, der sich die Unterstützung mrisohen 
Wissens und Forsohens zur Aufgabe gemacht hat und 
dann durch »eine eigene Voratandschtft, bez. durch seinoi 
Geschäftsführer den besten Teil dieser Aufgabe faemineB 
und hintertreiben läfst, richtet sich von selbst 

Indem die zahlreiche und rührige Münchener 
Sektion diesen Verein verläfst, erteilt sie da- 
mit zugleich die richtige Antwort auf das sohrif^ 
liehe und peraSnlieh« Gabfthren de* Tweins- 
leitera Br Cikmei; 

Der Aberglaube luid seine wirksamste 
Bekämpfung durcb die WieM>eu»ctaaft. 
BamtOek, Torgelragen an 97. Aiofl IflSS im Or. DObein. 

Br iHtanit Mitirl. der l.<>^'e „Zn d«n 3 8«kw.* «Dl |,Aslr.s.gr* 

linutC in Drwden. 

Die Fnnrei als Pflegstiltte der Humanität , des 
Beiomenscblicben, als uneigennützige Fiihierin anf dem 
aiUMTOllen , aber reichlich lohnendeu Wege des Stre- 
bens nach dem Wahren, Guten und SchCnen, trachtet 
pflicbtgemäfs darnach, alle Übel, welche die Menschheit 
drfiekni, dto körperlichen sowohl wie aoeb dit 
geistigen zu vermindern und zu unterdrücken. 

Zu allen Zeiten sehen wir die Frmrei dafür ein- 
treten, nicht nur Rulzeier Not und Bedrückung der 
Mitmenschen abzuhelfen, sondein ganz besondürs ilirt^r 
wichtigsten Stellung in und zu der Menschheit gerecht 
werden, sehen wir sie als „Woblthätigkeitsependerin 
im weitesten Sinnn" Kultur und Zivilisation verbreiten, 
um die Menschheit zur höchsten Ent Wickelung der 
gei^tj^'e:i biihigkeiten und des Charakters zu führen. 

lu der Befreiung der Menschheit nümlich von den ' 
sin drliekeuden geistigen Übeln, in der Bekaiu|)tuug : 
der Rohheit, Sittenlosigkeit, Ungerechtigkeit, ferner der 1 
Unwissenheit, der Vorurteile und des Aberglaubens i 
erkennt der Mibund eine :>eiuei' wichtigsten Aufgaben 
und bekundet hiermit als kultureller ud liTÜlMItorbdMr 
Faktor wohl die gröfste Mrarbeit. 

Von den soeben erwaliuteu geistigen Übeln »ei es 
■br im Nachfolgenden gestattet, den Afemglanfem ainn 
GegeriRtund meines heutigen Baustückes zu machen. 

Hatte es schon früher einen besonderen Heiz für 
■ieht thcr den Abervlauben zu lesen, sprechen za 
hören, zu sehen, wie selbst gebildete, für aufgeklärt 
sein wollende Köpfe sich des Aberglaubens nicht er- 
wehren können; machten ferner mir auch die gegen- 
aaitigaD NedMroieB hnilclieb des Abe^laobaai, beittf- 



lieh des FataUsmas im famdUgM Varkehr mit nahe reu 
Bekaaatra usd Gesinnangsgenonan eine besondere 
Freude, so hatte ein eingehenderea Bekanntwerden mit 
der Litter&tor des Aberglaubens in mir den Voi-satz 
reifen lassen, b«i passender Gelegenheit den Aberglauben 
lud aeine wirksamste BekKmpfang durch die Wissen- 
atbaft 7.nm Gegenstand womöglich eines Banstilckes 
au machen nnd glaube ich damit, meine geliebten Brr, 
Ihre Aafiaerksamkeit anf einige Zeit rege zu erhalten. 

Und doch kann ich mich einer gewissen Verzagt- 
heit nicht erwehren, die ich empftnde, dab ich die an 
die prompte und einschlagende Dmchfahning dieses 
Tliemas vielleicht mit Secht gestellten EiwHuungen 
nicht baftiedigen kann, dafs mir dieser oder jener Br 
den Vorwurf machen wii-d, ich h&tte die gewichtigsten 
und erfolfiaiehsten Waffen zur Bekämpfung des Aber- 
glaubeus, nftmlich die neuesten ErrungenscLaiteu anf 
wissenschafUicbem, sanal naiurwütsenschaftlichem (je- 
biete, ich hätte die moderne Weltanschauung in ihrer 
speziellen Ausftlhiung , mit ihren Schlagwörtern als 
Uauptgegenmittel gegen den Aberglauben anzuziehen 
absichtlich unterlassen. 

Das Gebiet der Religion mulkte gestreift wenlen-, 
doch hoffe ich, dafs des Sirenggläubigen Gewissen sich 
nicht beleidigt fBUm, sowie der „frei'' Angelegte mir 
verzeihen wird, wenn er den Inhalt dieser Zeichnnug 
nicht strikt« nach seinem Sinne ausgefallen findet. Ti^h 
habe mich bestrebt, allgemein nad objektiv zu bleiben, 
und bitte ich Sie noch, meine Brr, meine einfach und 
schlicht gehaltenen Auslassungen einer nachsichtig 
briichen Beurteilung zu unterwerfen. 

Unter den vielen verderblichen, der heutigen hoch- 
aufstrebenden Menschheit unwürdigen und beklagens- 
werten Geistesrichtungen nimmt zweifelaohlM der Aber- 
glaube einen der ersten Plätze ein. 

Ks ist ein allgemein bekannter £rfahrungssatz, 
dafji der .Alu rglaube die ganze Menschheit gefangen 
hält, 8i( l ^ heiTScht. Überall, wo Menschen verkehren, 
schwingt er .sein bedeutsames Szepter. Seine Herr- 
schaft ist eine so ausgedehnte, seine Macht eine so ge- 
w altige, seine Einwirkung auf die geistige und Gemüts- 
weit iler Menschheit von solcher Tragweite, da£> es 
sich woLl verlohnt, diesen Machthaber, dem die Menttll'' 
heit bewufst oder unhewufst huldigt, einer genauen Be- 
leuchtung zu unterwerfen, ihn auf sein Wesen, seine 
Ali, seine Richtung und seinen Einflufs zu charakteri- 
sieren und die ruCgliclien Mittel setser Uaterdrftcknng 
bez. Verminderuug anzuführen. 

Von Toraherein darf nicht verkannt werden, vte 
schwer es ist. den Begiitf „.\berglaubf' zu definieren: 

„Aberglaube, auch Afterglaube genannt, i»t die- 
jenige Ausartung des Glaubens, welche Natürliches und 
Übernatürliches mit einander vermischt nnd daher bald 
von natürlichen Ursachen uberaatUrliche Wirkungen 
erwartet, bald wieder nalilrliche Wirinmfen TOB ftber- 
natürlichen Ursachen ableitet" 

„Der Etymologie (d. i. WortableitUDg) nach ist 
Aberglaube soviel als falscher Glaube. Da aber, was 
den wahren Glauben aosmaeht, filr verschiedene TOIker 
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nnd n TWBchi«d«a«o Zeiten sebr T«nehiedM tat, ao | 

eiscLcint dem Einen als Abeiglau'.jp i'.h«, wa^ dem Ati- 
ilerea wabrar Qlanbe üt und umgekehrt £a weiden 1 
dalisr Mf d«ii hsheraa BeHfloosstofeB iomier die den 
niederen Stufen eigentümlichen Anschaimng'f-n, sofern sie 
mit den höher entwickelteo Von>tdluogen ia Wider- 
streit gerat«!, aieh ab Abei:^Mbe dantdleo, alw na* 
meutlich die ÜberViieibsel früherer llaBlicher Vorstel- 
lungen, sofern dieselbeu als Vemnieinigmg des geistigen 
nnd sittlidien Glanbena eneheinen." 

Aus dienen EiklürungeD, die icli dem Afeyei sehen ^ 
und Brockhauiuchen Lexikon entlehnt habe, leuchtet 
ein, irie sehver es Unwiederam ist, dieGienne zwiiehen 
dem AberjrlaLilieu und dem wahieu Glauben (dieaen im 
allgemeinen äinne au^efsTüt) zu ziehen. 

(PoriMtzuiig fol^^.) 

Die Feier des Joliaiiiiisrestes der würtem- 
berglHclieii r'rnirlogeu am 14. Juul 1885. 

Nach einem TOr vielen Jahren gefaCtten Beschlüsse 
feiera die Brr der sechs würtemberglBehen BanhBtten 
vun Zeit zu Zeit d&s Johannisfeüt gemeiusohafllich im 
ür. Stutigai-t, dessen beide Logen „Wilh. z. aufgehenden 
Senne" nnd „Zn den drei Zedern* jedeemal die Leitung 
des ganzen Feste» übernehmen. Jenem Beschlüsse ge- 
mäi« iand non am 14 Juni d. J. wieder eine solche ge- 
ttdnsame Feier des Roeenlbstes hier statt. Die viel- 
umfa.säeuden Volkehrungen bieizu waren rechtzeitig ge- 
UvSka worden, and es haben sich besoude» die firr 
Brase art, Sehlingen nnd Schneider dnreh die 
mehrere Tage in Anspruch nehmende Herrichtung des 
grolseu Saale» im Küuigsbau teihs zum Arbeitstempel, 
teile cur Abhaltung des Banitetta insoibm ein gioi^es 
Veniieiist eiwoibeu, als beide Teile ebenso sinnig als 
künstlerisch vollendet sich dem Auge dai-steUlen. Kein 
\?under, daCt sidi der nahem zweihundert Festgenoeaen, 
als sie um II Uhr, aufgenommen vun den Brn Beamten 
der hieiiigeu Logen, in die Arbeitsballe eintraten, nur 
Bewunderung, ja Staunen b«Dlchtigtel Nachdem alle 
Brr ihie Platze eingenommen hatten, wurde der ehrw. 
Qrolsmstr. der „Gr. L. zur Sonne" in Bajrrentb, Br Dr. 
Löwe, in Begleitung der Schaffner und Zeremoniennutr. 
in den Tempel und vor den Altar gefühlt, vom Vor- 
sitzenden der Loge „Zn den drei Zedern" aufs wärmste 
empfangen und mit allen Ehrenbezeigungen der Hrei 
TOD allen Anwesenden mit begeistertem Applaus be- 
grfUst, wofttr Br Löwe henlich dankte und dann den 
ihm Torbefaaltenen Bhrenidata einnahm. 

Jetzt erst erOffiiete Br Reiniger nater Assistens 
seiner Beamten die Faltarbeit. Begonnen wurde die- 
selbe mit einer warmen Ansprache des Leite» der 
ganzen Tempelfeier au die Be^uehendeu aus du nidlt- 
wftrtembergisehen Logen (aus Baden, Bayern u. s. w.), 
walder Ansprache sich ein Willkommengrofe, uefflich . 
gesangen von dem b«wUirtfln SingeuMiiter Brnder 
Hrevada, anreihte. 

Nach Terhanng des PratokoUs aber das letzt«, 
am la. J«iii 1881 ebMdUli in Stuttgart gemduehaft- I 



lidi gefeierte BenenÜMrt begann Br Reiniger aeuw 

Festiede mit einleitenden VeiÄt-n un l vt-iliob dann mit \ 
beredten Worten der J?>eade darüber Ausdruck, dab 
es uns al>ennal8 TergOnnt wo, dun sehUnste Fest unsans 
Bundes mit einer s-oich grofsen Zahl Olpii-li gesinnter zu 
begehen, die es gar wohl begreifen, dais sich zui- Freud« 
aneh der tieManife Bnit gesellen mllsae. Übergebend 
auf die Strebungeu der Gegenwart betreffs der Neu- 
ge«ialtungeu des Bandes und auf die feindlichen An- 
grilFe desselben seitens gewisser Parteien der AiaHuar 
weit, suchte der verehrte Redner nunmehr nachzuweisau, 
d&fs gerade in unseren Tagen dei* Bund der BOsle 
dringend geboten sei, ja dafs dn solcher Band, wire 
er noch nicht vorbanden, schlechterdiug> ins Lnl i ge- 
rufen werde mhiste. In einer Zeit da* schreieudeu ii«- . 
gensitze auf allen Gebieten, in einer Zeit der Terwv- | 
rung, Zerklüfl\ing und des Widerstreits nur-sH ilii: Mrei 
ihr Banner hoch halten nnd das venöbnende Elm/M [ 
bilden, das, wenn aneh langsam, dodi endlidi die neh 
veifolgendeii Glieder der menschlichen (Gesellschaft 
wieder einige und die Ära eines segeubringendeu Frie- 
dens herbeiflIhreL Dazn gebSre aber, und diea ael rim 
die tiefernste Muhuuug des heutigen Festes, dars jeder 
Kr in der That, nicht btols dem Mamen nach, eio 
wadurea, rechtes Glied des Bundes ael Zerfalle di» 
Kunst, 80 tiagen die Künstler einzig die Schuld. Darnm 
— ruft der Bedner — auf au opferfieudiger Thatkraä i 
nadh innen nnd naeh anben! I 

Diese so recht ans lieberfülltem Herzen gekomme- 
nen Worte konnten ihres Eindiacks nicht Terfehleoi \ 
sie nnfbten sllnden. Br Dr. Peefch aber, ein fcHnir 
lieber Sänger, verlieh denselben dorch ein eivnifbndm 
Baüssolo eine besondere Weihe.. 

Br Panli, Altmdster der Zedemloge, ei^rif bim 
das Wort und schilderte in einem ebenso ^icfdordi- 
dachten als überaengungstrenen und eben deshalb 
fSsssduden Vortrage den Beruf des Hrs, wies sodan 
auf die Küstzeuge der Mrei, anf die Hauptsymbole i.nii' 
Winkd und Senkblei tief ins üoi^ hinein-') hin und 
beantwortete schlielblieh die Frage, wdches dw Weg 
zur Vollkommenheit sei, dabei mit aller Wärme be- 
tonend, dals anaer erstes groDses Lieht hierzu d«r beste, 
untrSgliehe Fflhrer adn nnd bldbien mflsse. Die tf- 
örterungen dieses erfahreneu Brs gehören unslieitig m't 
sa dem Trefflichsten, was der heutige Tag den lauschen- 
den SäuhSrera gebeten hat, and der Sdireiber disaer 
Skizze fühlt sich gedmngen, den geliebten Br PauÜ 
mdi Jetzt zn bitten, seine gediegene Zeichnung in irgend 
einer mrisohen Zdtechrilt verOifentlichen zu lassen; das 
Dankes vieler Werkyenoeaen dflrfte er im Toraaa va^* 
sicbert sein. 

Die kiinsUerisch hochbegabten Brr Neumeister 
(Violine), Fohmann (Horn) und Winternitz (H*^'' 
monium) erfreuten nun die Versammelten durch den 
äulserst gelungenen, zartgehalteuen und herserqui^i^B* 
d«n Vortrag einer für diesen Augenblick mehr »1^ 
passenden Komiiosition. — Br Zachraann, 1. Att£ieher 
der Loge „Reuchiiu" im Ur. Pforzheim, gab biarti^ 
nsincnn der bemdwndni Br dnm fivndigmi Didw 
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letzteren Aosdi-ock dafür, dab ihnen vergOant iei, dies 

bt-n liche Fest mitzufeiern und bat alle Brr, stets nach 
Wahrheit, Licht und Beeht zu strebeu; Br Weifs (Uitr 
glied der Loge „Wilhelm*) aber belenohlaitB noch bi 
kürzet) Ziigreu den Segen der Mrei. 

Machdem der Voisitzende der zahlreichen BÜUftufe 
teils TOD Logen (Hanbiarf , A«gabwg, MIlncbeB, Wm, 
Kt ankfurt a. M., Mainz, Wiesbaden, Mannheim u. s. w.), 
teik von einzelnen Bm (Verkruzen, Dr. BUneke, 
T. Kaolia n. s. «.) «rwlbat hatte, Mlwb aidi Br Dr. 
Löwe und dankte ebenso herzlich als fieundlich dem 
Br Keiniger und allen denen, die zur DurchfUhrang 
dieser tiefbefrfodigeadeii' uid nach )ad«r Siditiuf ge> 
luiigenen Festarbeit bdgfftra^en haben, und die Fest- 
geuossen gaben diesen Dankeaworten die volle B«- 
krifUgistr dutb «iiicii ftorigen Applan. 

Endlich wurde noch der Armen gedacht und — es 
war ein Uhr geworden — sodanu von dem Vorsitzen- 
den Sinhlmeister die heniiehe «od ahabmde Johannii» 
featleier iltualmärsig geschlossen. 

Nach einer etwa halbstündigen Pause vereinigten 
irieh dte Brr triedw in dem an dM Tempd itofanden 
lustig:en und ebenfalls geschmackvoll verzierten, an den 
üaUerien mit passenden luschi-iften verseheneu Bankett^ 
«aal, mn das Bmahl einnnahmeB. Die Leitang dieses 
Teils unseres Festes war der Loge „Wilhelm" zttl'p- 
^chieden, and es mnls sogleich ausgespi-ochen werdeu, 
dalh sfadi die Brr Beamten dieser BanhUtte, vonm der 
Stuhlmeister derselben, K. Wittwerr ihrer nicht ge- 
nügen Aufgabe mit aller Umsicht und Wtlide entledigt 
haben; das ganae Bankett Tolief in dsrehaas «riiebeB- 
der und freudiger Stinimnnfr T)ie bfltannten Trink- 
sprüche, nuter die sechs wuiteujbergi»chen Logen ver- 
teilt, wurden mit Begeisterang aum^braebt «od ebenso 
angenommen. Berührt mufs aber ganz besondeis wer- 
tlen der erste Toast auf König, Kaiser und Vaietland, 
den Br Wittwer den Bm schwnngToU ud eindriag^ 
lieh zu Herzen führte, und auf den Br Carl, der seine 
Kapelle im Voriaale versammelt hatte, die Köoigshymue, 
in ToUsndeter Weise gespidt, ibigen lieb. Znr Er» 
böhung der Festfieude trugen aber auch die stets opfer- 
bereiten Brr Künstler (G. Krüger, Hiomada, Winter- 
niti, Nenmeister, Fohmann) gans waaentlieh bei, 
denen alle Znhffrsr in iniiigefflD«nke YerimndsB bleiben 
müssen. 

Darf es bei seleher Saehlage Wander nehmen, dab 

die Festgenossen auch noch nach dem Schlüsse der 
Festtafelloge iu traulichem Qespriiche beisammen blieben ? 
Da hKrte man nnr Worte der hOohsten Befriedigung 
tbei' den Verlauf deü schönen Festes; da öfFnett-n sich 
die Herzen in vollei- ungeschminkter Lieber da leuchtete 
ens jedem Any» Freode nnd Oiflek. Dodi «emi noch 
■weiter schildern? Das ganze Fest war ein im hCichsten 
(yr&de gelungenes and beglückendes. Duum ist auch 
der BeriehterstKttor dessen sweifUlos gewib^ dafii «Ue 
Festbrr die Eindrücke dieser Feier bis in die fernsten 
Tage im Herzen wahren and jederzeit bekennen wer- 
den: D«s w»r eis Tag des Hern! 

8t Br J. P. 0. 



littenurlBehe Besprediuig. 

Schlfer, Theodor, Was ist Frmrei? Eine Darlegung 
des Inhalts der Frmrei und deien Bedeutung für 
die Glegenwait itir Nicht- Maurer. Berlin 1886. 
Mittler & Sohn. gr. 8. M. 1,50. 

Seit lingerer Zeit mrden wiederholt Terandu ge> 

macht, das Wesen der Mrei Nich^Mrn vcii'äadlich zu 
machen und so auf klärend nach anüsen zu wii-keo. Der 
erste derartige Versoeh in grSfiterem Hafastabe ging 
gleich nach Begiündung der „Bauhütte" von uns aus 
in Seydels aHeden über Frmrei an denkende Nicht- 
1fr*, ein Bnidi, das fingst vergriiliMi Ist und immer 
noch den Voirang vor allen nachfolgen len Br isi hüren 
Ähnlicher Tendenz behaupten dürfte. Kin Versuch von 
darehschlagendem Erfolge nnd damit ron allgemeiner 
Anerkennung ist nirgends gelungen und vielleicht auch 
ein Ding dei- Uumöglichkeit, leüs aas inneren Ghranden 
d. L mit Rllelcaieht anf die Schwierigkeit der Fbnnn- 
lieiung, teils aus äufseren d. i. mit Rücksicht auf die 
grundverschiedenen liicbtongen im Bande, wie sie sich 
ehMTseits im altenglischen nnd sehwedischsn System 
ausgeprägt, andererseits innerhalb des ersteien selbst 
noch fortsetien. Wo eine einheitliche theoretische Auf- 
fassung und formale Ausprägung nicbt rorfaanden, da 
kann selbstredend auch eine einheitliche l'nr tellung, 
eine alle Standpunkte nmfaaseude Formalirang nicht 
enielt werden. Das im Bunde herrsehende Chnee 
spiegelt sich njit Notwendigkeit auch in der mrischeo 
Litterator, wie es sich im Handeln, in der Praxis zeigt, 
wo überall der S^rsplitterung in kleinere Gruppen die 
Sfliwüihe anliaflitt uml die Verscliiedenheit der Staad» 
punkte und W illensrichtuDgen den Streit zeugu 

Dm vielen Schriften, welche den Uttwert und die 
Bedeutungslosigkeit oder die Gefährlichkeit der Frmrei 
zu schildern versuchen, einfiach Schweigen entgegenzu- 
setzen, hSit auch Br Sehifer nicht meihr für richtig 
und zeitgeuiäfs. ,,Dies Scliwcigen war so lange gewifs 
die richtigste Taktik der Freimaurer, als sie nur gegen 
die übelwollende Oleichgültigkeit der groGnn Henfe 
und gegen die zahlreichen Einwendungen ihrer ehriiehan 
Gegner zu kämpfen hatte". (Vorwort, S. IV). 

So s)'nipaihi8eh wir nun auch jedem Versuche der 

Aulllarung nacli auf>cii gegenüberstehen und so freudig 
wir es an sich begrüfsen, dals nun auch das schwedische: 
Sjrstem mit einem solchen auf den Pinn tritt, so weniff 
können wir uns des Bedenkens entschlagen, dafs alle 
derai-tigen Schriften filr Nicht-Mr verlorne LiebeamOha 
sind und bleiben, solange wir die Welt nnr adt sehOaea 
Redensarten absiieisen, statt ihr mit Thatsachcu die 
Überzeugung nnd das lebendige tieftthl unserer Bedeu- 
tung, unserer Kraft and eiahsitliehen Wirksamkeit anf 
einem von der nicht-miischen Welt nicht besetzten Ge- 
biete geben können. Und eben diese wichtigste und 
allein aaiaehlaggebende Aufgabe vermögen wir Idder 

nicht zu lösen. Nach dieser Seite hin ist auch die nicht 
obo» Qeist nnd in lebendiger Sprache geschriebene! 
Sebrift d«a Br Schlfer ein fleUi« las WsMur. Sie 
wirkt in ihrer Art nach einer anderen Blohtoag, als 
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etwa die „ P&patkirche " oder niuei'e ,6niiidsMse der 
Fi mrei im Völkerleben-' und wird in jenen Ereiaen Za- 
sümmung finden, wo diese getadelt and ungern gesehen 
Verden. Das ist aber auch Alles. 

„Die Gleichgültigkeit der gzofiNO Veoge" ta. 
brechen, haben wii- kein yitales Intereese and kein wirk* 
naiM Mittel; denn wir leiden BCfaon in uns 8«lber an 
einer »grolhen Menge" nnd deren «OletehgttlUgkeit". 
Wae nns fehlt, sind die Trfiger des Geistee, der Kraft, 
der Bildung, die energischen Lichispeuder und That- 
vollbringer. Dies scheint dem Br Schäfer selbst nahe 
zn liegen; denn er sagt (Vorwort, S. V): „Mit Erfolg 
kann da« WeUveilen der vielköpfigen Menge nur da- 
durch gewonnen werden, dnls die ernsten Qefner der 
Fmu-ei, welche sich gerade in den Beihen der Gelildetan 
illdeu, SU Freunden und Förderern der ^Ymiei werden, 
indem sie sich überzeugen lassen von der UaltlooiglMU 
ihrer iCin Wendungen, der Unrichtigkeit ikter Angitfb 
•nd von dem liefen Ernst, dem sittlidien Oehalt U|d 
der groCsen BedeuUing der Frmrei". 

Wenn die Seh if er sehe Schrift in diesem Sinne 
Mf die Gebildeten wirken könnte, würde sie eine grofse, 
verdienstliche Aufgabe lösen. Wir hugm indeesen einen 
bescheidenen Zweifel, woialt wir aber dem Yeifinser 
nicht zu nahe treten wollen. 

Wir teilen, wie männiglich heknnnt, den Standpunkt 
der (ir. L.-L. v. D. nicht; des kann mm jedech nidit 
litiMhw , dam Verfasser volle Gerechtigkeit widerfahren 
zn lassen. Er bat in bester Absieht nnd mit aner- 
kennenswertem Aufgebot seiner Krifke seinen Stend- 
punkt dargelegt und dazu hat er ein unbezweifeltes 
Recht. Wir sehea davon ab, mit ihm ftber denselben 
zu rechten und seine Anedtanangen einer Kritik an 
unterwerfen. Das würde völlig zwecklos sein. 

Des Verfassers ätandpankt ist ein dogmatischer, 
wie es seine Methode der DarsteUong aodi iet Dleaer 
dogmatische Standpunkt hat hentsntage den Vorteil flii- 
sich, dals er auch von der Ömblage von Hamborg und 
anderen Groblogen geteilt wird. In dieser Besiehung 
haben sich offenbar die froheren Anschauungen, welche 
die alieuglischa nnd die schwedische llxei trennten, 
verwischt Die Anlfassnng den lirbnndes ab einer 
Glaubens-, nicht als einer Gesinuungs-Gemeinschaft 
kann jetzt fast schon als die allgemein •hbUcke gelten; 
die dogmatische Formel, von wvldtar Br Sehlfer ane- 
geht und dia CT an die Spitze seiner Schrift stellt, ist auch 
der Überzeogung der Hambugwr Grolsloge u. a. Grofs- 
logen entsprechend nnd die Versdiiedenheit beginnt erst 
bei der Frage, ob nur ('hristen oder auch Nichtebristen 
aufnahmefähig sind. Da diese Frage innerhalb dar all- 
englischen Grofslogen nicht mehr die Bedentoag einer 
Prinzipien- und Fandamentalfrage zu haben scheint, 
welche den Band als reinmenschliches, nnr sittlichen 
Zwecken gewidmetes, also von Qlanbenssätaen absehen- 
des Itnd in Besng auf solche neutrales Institut auf- 
fMMn lehrt, so ist es begreiflich und aelbatveratladlich, 
daSl Brr der Oroisloge von Hambmg nnd Sadmen be- 
rdta auch die christliche Tendenz des Bnndes aas- 
driteklicb betonen koantea. Die Bieberangan dee 



schwedischen Systems auf theoretischem, wie pi aktisdien 
Gebiete sind in der Tbat so bedeutend, dals eine Fn- 
sioniening d« deotwAen GroMogen mit d« Gr. L.fL. 
V. D. keintawegs mebr fna Baraiob dar ünmSglkslikeii 
gekürt 

Der Sats, von dem als etoem Axiom der Terfkaser. 

ausgeht, lautet: ^Die Fi mrei lehrt Männern, welche an 
Gott, an die OosterbUehkeit der Seele und an eine 
höhere Bestinmnng der Hensdibelt glaaben, vermlttelat 
symbolischer Zeichen und Gelräuche durch Selbst- 
erkenntnis Gott begreifen, duich Selbstveredelong sich 
ein ewiges Leben erringen nnd dnreh Selbet a nfopfamng 
einen Menschheitsbund begründen". 

„Eine Vorbedingung rnulj die Frmrei ao Alle 
stellen, welebe ihre Jünger werden wollen, daft sie 
glauben an das Dasein Gottes, an ein ess igr-> Leben 
naek dem Tode und an eine Vervollkommnung des 
Mennchengeeddeebta; das sind Glanbenirttae, weil ein 
weder eines Beweises bedürfen, noek anwiderleglicll 
bewiesen werden können." 

Wt dem entea Satae sind die 'Obenehitften der 
einzelnen Abschnitte von selbst gegeben; sie lauten: 
Gott — Unsterblidikeit — Vervollkommnung der Mensck- 
keit — Gelsteenakrang — Selbstvwedelnng — ÜMsdi« 
heit£bund — Symbolik. 

Gott ist (dem Verfasser) der ewige unbegreiflicke 
Ui-geist, der ildi dem Measeken in der SchOpfling nnd 
dem Leben der Natui- offenbart. — Jedei- Mensch trägt 
in sich den Keim eines ewigen Lebens; nachdem die 
Seele den Körper erbaut bat, zeigt sidi das Erwaeken 
des Geistes im Gedächtnis und in der Phantasie und 
dessen Vollkraft in der Ei^dnng der Werknoge u. & w.; 
dadurch bildet er die meuehlidie PersSnlickkett und 
macht unsterblich. — Alles wahre Wissen erlangen wir 
nur duck innere Eingebung nnd nickt durch Qelebr» 
samkeit nnd Ventaadeathltigkeit AUmlkliek nnr er- 
wacht der Geist im Menschen, wird durch das Erfassen 
des göttlichen Qeistee in der Natur nnd in der Mensch- 
heit genährt, wandelt die niederen Seelentriebe in 
Geisteskräfte um und i luitri so in der Seele eine neue 
Existenzform, wodui-ch wir den Hiounel erringen in der 
Anniherung an Gottn.a.w. — 

Wie man sieht, irtiamt das, was Br Schäfer als 
den Inhalt derFrmrd angiebt, weder mit den Lehren 
der Kirche ttberein, für welche derselbe viel zn mager 
sein würde, noch mit den Errungenschaften der W'isHf-n- 
scbaft. Der Verfasser stellt diesen Inhalt, der nach 
der mystischen Seite vieUhch an Br Kolbs „Ebenbild 
Gottes" anklingt, rein dogmlisch hin, ohne zu sagen, 
wie er diesen gefunden, wo er enthalten ist und wie 
und wann die Ftmrd au einem solchen, von der Dog- 
matik der Kirche, wie von den Ergebataen der Wissen- 
schaft abweichendcu Inhalt gekommm. Er opetiert 
bald mit theologischen, bald mit wiseenscbafUichen Be- 
griffen, ohne sie su entwickeln nnd klar xa legen. Die 
Symbole, sagte er, sind etwas ganz Allgemeines und 
noch ohne besonderen Inhalt da, wo sie zuerst auf- 
tauchen; sie sind von unmittelbarer Wirkung, die keiUCT 
Eriülrang mehr bedarf; Jedes Symbol ist ein Oeftfi^ 
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welchem der Kinzf-Ine nrst seinen Inhalt leiht 
und daiin äbeitreöen sie das Dogma duidi ihn Weite 
and Biegnnkelt; 4u BpOxA Taraatet udi mr fn eine 
StilBinuDg. r>hnp etwas Bestimmtrs zu behaupten. 
All das bebaaptet der Verfassert gleichwohl aber sagt 
«r, im OagcoMts dam, das Sysbol cnraeke daa Oafthl 
vn:i t-inrm hf-üigon iinveräuderlichen Waltrn; die Sj'm- 
bole seien ein Buch, auf dessen Blättern die Lehie von 
flott und den Hemeben aasAlnüeh abgelumdelt ist 
Auf der einen Seit*- .-.a^'t i r fpiiirü-, iin frmiiscbe Sym- 
boUlc fördere und pflege die freie Forschung und auf 
der andern bebanptet er, seine Darlegungen eotUelten 
den Inhalt der Frmrei, <\p-i dorli (lo^jniatisrb fixierte 
AnschanuDf en bietet, darunter die Verbindung mit Gott 
als «fldrifiifn' aOes Saint and Lebens*, ein GeflUiI der 
Kinheit mit dem Uigeiste, „das eiueu neuen Menschen 
in uns schafft" und in dem irdischen Körper „daa 
Werden einea neaen geistigen Wesens ToUztaht". Doeh 
genug, da wir in eine KiitiW nicbt eintreten wollen. — 

Wir stehen auf einem anderen Standpunkte nad 
wir wollen denselben bin- knrs Barkletea. 

In Sachen der Erkenntnis, in den theoreti>rheii 
Anschaungen, auch Uber die Begriffe Gott und Unsterb- 
Hdikeit, bt die HenadUialt niemals stabH geweaen und 
.sie kann ea nicht sein, wenn -sie der Walirbeit ringend 
näher kommen will. ' In diesem vaiiablen funkte giebt 
ea ihr die Hnl nur dneliegliebkeit: Die tbeoretisdiea 
Überzeugungen und die Forschung nach \\ aluht i* frei 
SU lassen, Thut sie das nicht, so mufs sie entweder 
auf den stabilen Standponkt der Urehlldiea Dogmatik 

sieh stellen und den fielet knechten oder aber sie miifs 
sich auf den fortschreitenden, in sich niemals Tüllig 
eisigen, aandem streitenden Standponkt der Wlssen- 
sehaft stellen. Wir unsererseits halten dafiir, dafs die 
Uni einen neutralan Standpunkt einaunehmen, das 
Oeirisaen nnd die Übersengungen ÜM m laasaa babe, 
wodurch «ie weder mit der Kirche, BOeh Bit darWIssen- 
scbaft je in Stieit luimmea kanik 

In Saehen der Moral bat ron Jciber ta Wesent- 
lichen i'bereinstimmuüg gehen-scht; die ^^ lal i.<t also 
ein stabiler, nicbt schwankender Faktor und wird es 
stets bleiben. Das Sitten gesetc, das Qntsein der 6e- 

sinnuiiE: narh und das reclit.-i'liaffene Handeln, die Bd> 
dinguug menschlicher Wohlfahit und die praktische Be- 
tbltlgnng der Hensebliebe, das ist das CMriet nad der 

Inhalt d'-i- frmrei. Dieser StaTnliiiiiikt ist von theoie- 
tisch-pri&süpieller, wie von historischer und praktischer 
Seite aas nnanfsditbar lad er allein ^ebt Stirke, wie 
er in allen Fi a^^^en deS liHnindes — in gesetzlii Len, 
rituellen und praktischMl — Klarheit and Sicherheit 
gewährt, nach innen clnlgead nnd «adi anibea scblltfend. 

Die AbiiTung von die.-im Standpunkte, die Ver- 
mischong der prinzipietten Oegensätae xwiacheo alt- 
engUsdier nnd schwedischer Mrei, dk BtcUnhr n 
dofnutis4;iien Grundia^^'eu ist eine GMUv Ar danBond 
md ein Sjmptom seines VerfaUs. 



LoscBberichte and T«ml«sMin. 

Ghemnits. Die Loge „ Harmonie " feierte am 
ai. Joni anter aahlniober Beteiligniu; daa JohaaaiaCssti 
robaadsB mit sorai JnMtaea. Da der Usb; 8t, Br 

Pfalts, leider eohwer faaaik, leitete Br Graue, Dep. 
Matr., die Arbeit Hacbdem er die besuchenden Brüder 
und die zwei Ehrenmitglieder, Ehrwat. Bi Wal Iber au« 
Dresdeu und den Herausg. d. Bl. be^ülHt und ersterem 
als Zug. Landes- Grofsmeister den Hammer angeboten, 
drückte dieser seine Freude aus, nach längerer Zeit 
wieder einmal inmitten der „Harmonie" sein bu können. 
Da mtigliober Weise der datttsohen Mni aohwete Fttt- 
fuDgen bflTontehen, ermabiria er die sKobsieidien liosen 
zum innigsten Anschlnfs an oinaadev ond zu treuem %tt* 
sammenhalten. Ein Begrur^unge-Tel^ramm vom Lande» 
Gror8m.str., Br Erdmsnn, ward verlesen nnd hielt, nach- 
dorn ein gemeinschaftlicher Gesanitr vollendet war, der 
Vorsitaende eine markige, geistvolle und freisinnige An- * 
spräche über Bedeutung und Aufgabe der .Johauuialogeo 
in Unterschiede vuu der Kirche und den Hocbgraoan, 
treiaof ootet Leitung des Komponisten das LiM vom 
Ibwurt (Quartett tma Solo mit ünstramoBtalbegleitun^) 
gsanoffM wurde nnd der Redner Br Hflbsebnaan die 
mit Beifall au^nommene Festrede hielt, die mit einem 
Hinweis auf die sozialen Aufgaben der Gegenwart aus- 
klang. Der Eiirwst. Dep. Landes-Grofsmatr., Br Waltlie r, 
überreichte nun für den abwesenden Mstr. v. St. die 
Ebrenmitgliedaohaft seiner Loge „Asträa und drei 
Schwerter". Diplom und Zeichen sandte die Loge mit 
einem 'Blnaastianls in die Wohnnng dea kraakea Mata. 
Dem an die Loge Terdisntsn Br Fiodeieea, der aeia 
40jäbriges Hrjubillum gefeiert, wnide mit warmer An- 
aprache das Zeichen als Ehrennistr. fiben-eicht und dem 
Br H a^' e 1, gu th , stellv. 1. Aufs., der Silberechurz, unter 
Anerktiitiuug seiner Wirksamkeit und unter GlUek- 
wiitiscliuu zu seinem li 'i ii^hri^^t^n Maurerjubiliium. Beide 
sprachen bewegt ihren Dank aus und versicherten die 
Loge ihrer Treue und ilirer weiteren Thätigkeit nach 
besten Kräften. — Der gebaltroUen nad sobönen Fest- 
arbelt fol^ eine Tafelloge, die in Besage aof geistige, 
wie matmelle Genllase niohts an wünschen ttbrig lieiä. 
Es würde kaum möglich sein, die ausgebrachten Toaste 
einzeln aufzuführen. .>\lle legten erfreuliches Zeugnis 
ab von dem puteji , iruibujuigen Geiste und v ja den 
Kräften, die im nn n'itc di'r guten .S.iehe tiiei zusiimncn- 
wirken. Der Khrw. Dep. Landes-Grof.sm.ttr. betonte in 
seiner Erwiderung auf den der Grofsloge aoagebrachten 
Töldupmob, die Oigatusation der leutereu, die dea 
SdnraqHUikt ia die Loge salbet lege nnd gedaebte der 
taktvollen nnd Tersöhnuolien Leitau[ des Grofsmeisters 
Br Erdmann. Der Ehrenmstr. Br Schippel gedachte 
in freundlicher Wei.se der mriachen Presse, worauf der 
Herausgeb. d. Bl. mit einem Trinkspruch auf die Har- 
inonie der deutschen Brschaft dankend erwiderte. Das 
ganze Fest, in tapferer, fhsoher und froher Weise, ohne 
den leisesten Mifaton feMoit, koBots BOT eiaea gnten 
Kiadmok hinterlasara. 

England. F,<i wir] Iliien f-pserkreis interessieren, 
daln der jetzt viel genannte konservative englische Ab- 
geordnete Hicks-Beach, welcher das liberale englische 
Hiwsteriam an Falle brachte, Provincial Oraod llaater 
of Gloaoeeterebire ist, wibrend ein Mitglied des ge> 
stürzten ICnisterinma, der Harums of Hartiagtan, daa- 
selbe Amt als Provinoial Grand Jlaster of Derbyshire 

' Italien. Mehrere Logen Neapels geben eine Zeit- 
I schnft gGiordano Bruno" sar Bekämpfang des f apst- 
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tuins und der Hierarchie heraus. Die.snlbo enthält be- 
lehrende und polemische Artikel über die Kirche, über 
Bibel und Wissenschaft, über die Konzilien, über die 
ral%i6ie £i-ziohung, über das FnideakertttiD, über B»- 
Ugioii wd Moral u. s. daiMban «IhmIm AnipillelM 
ml vunÜMifate Naohiiohtfln. 

Kegcnsburg. Zwischen dem klerikalen „MUnchener 
Fremdenblatt" und dur gleiohralln klerikalen Bonner 
„Deutschen BtiollB-Ztg.'' bat eine Auseinandersotzuo^ 
betr. eines aa^Uuilum Ftaa-MaiOvm stattgeAmden, der 
■wir nur di« fmt, von l«titenm Blatte «nitgeteilte Ihmt- 
lache entaebaieB, dala aioh Vertreter der Loge „Fricdr. 
Wilh. zum eisernen Krenz" in Bonn und noch zweier 
anderer zum Bi:i:r.ibii:s il' s Fairsten Taxis angemeldet, 
aber nicht angeDominen wurden. Der verstorbene First 
hat in Kniian veiiltiBbrt, die der Logs gaas nnhe 
standit:. 

Sum&nien. In Mi halen B wwd» «iae Log« Jim- 
tefiore" nnd in lUtioeny «iuft „TUiialwitli* «inter 
SolmtM dw OnAwriantB von Rom kmwtitaieirt. >' 

3 

Fraktur oder Antiqua? Wolfgang Kirch- 
baoh in Mfinolien brioht in eineni liageran Artikel, dar 
in min im Harbsk d. J. im Yeriage vm 0. Reinriohs 

in Leipzig unter dem Titel „Ein Lebensbuch" er- 
scheinendes Buch aufgcnomniun werden wird, der Fraktur i 
eine Lanze. Durch die Auw^niun^,' d. i Antiqua, meint 
er, Werde dem Fremd wörterunwcsen Thüi' und Thor 
geöffnet Kirohbach steht somit auf Seite Leasings, 
der in der „Vusaischnn Zeitung" v. 2. Juli 1751 schrieb: 
„Warum «Iii uiai. dcutj unsere ursprüngliche Sprache 
in da* Jooh ixmadn Cbatalctem airingon? Labt ans 
.dooh 3mm ehrwOrdiga AHertam nneerer Untterspraohe 
auch in den ihr eigenen Buchstaben behaupten ! 2,!an 
wirft unwni Duchstubcn vor, daf» sie so viel Ecken 
haben! h ein \ orwurl ! Gleich als ob die licken 

nicht 80 ehriicii wären, als die Rundungen, und als ob 
die lateinischen (Charaktere nicht ebenso viel Ecken 
hätten. Denkt mau dadurch die Ausländer zur Erler- 
nung unserer Sprache ansulooken, so irrt man sich sehr. 
Wenn rie bia aaf di« Bnohataban. weldha dooh minde- 
den Intaunaoban aolv ibnliaii aiad, 
aia WMdi weiterl!* 
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In einem lisgei^u AnfsatMi der in den „Mitteilungen 
ans dem Terafn deutscher Fhnr" (m83, S. 52 ff.) abge- 
druckt ist, versucht Br Katsch die Ausicht derjenigen 
zu widerlegen, «eiche die „PatttheiAtikon" betitelte 
UeiM Sehrift des eoglia^Aen Deistea Tolud „ttr die 
Kno»pe ausgeben, aus welcher diu Blüte dei' k. K. sich 
entwickelt habe". Ualu- AnfOhrnag der «Baohatte" 
(1882, 8. 285) wendet neb Br Katseb iaabewDdttre 
gegen einen Artikel des Br Rebsamen, welrlu':' lie- 
hanptet hatte, daTii „die Stifter aniteree Bundes an den 
BrRiteii dei DetanraB gelegen haben". Dieser I«tstersn 
Ansicht bin auch ich, nui tu lue ich das, was Bruder 
Rebsamen ganz vortrefflich dargelegt hat, ao aus- 
drfldcen, daft der engliache Deismos mweiftlhaft einer 
der vielen Strahlen ist, aas denen die Frmrei des Jahi-es 
1717 zasammengeschogaen isL Br Katsch sagt selbst 
(a. a. O. 8. 64): „Die k. K. ist fai jeder BezfeIntDg bei 
ihrer Geburt ein Kind ihrer Zeit und kann daher ohne 
ganz eingehende Beachtung jener £poehe und ihrer 
geistigen, d. h. religffisen md «iaseiiseliaftlielieD Eigen- 
tümlichkeiten unmöglich klar erkauut worden". Ähn- 
lich drückt sich Br Cramer in seinem Au^ize: „Der 
KvltiiRBStand Englands vor ESntstehimg der hentigen 
Fnnrei" („Mitteilungen", 1885, S. 24) aus: „Wenn wir 
ms fragen: wie kamen denn jene allen Baologeu, resp. 
ihre Fllhrar dam, ein« so anihsrordentitdhe Nenerung 
zu planen und ins Werk zu setzen? — so kanu uns 
nor die Knltorgeschichte Englands Au&chlais geben." 
OeviTs! Kon ist aber der viditigstfl Faktor fo der 
Kulturgeschichte Englands zu Ende des 17. und zu An- 
fiuig des 18. Jahrhunderts eben der Deismus, und die 
VeniadiUssigung oder ZarVekweisnng dieses Fdcton 
in einer Geschichte der (rrfindung der englischen Grofs- 
löge könnt« nur zu einem nnvollstttndigen oder kazri- 



Jderten Bilde führen. Br Rebsamen berult sich fttr 
seine Ansicht auf den bekaiin;«^n Lätterarhistoriker 
Hettner, dessen Urteil in dieser Angelegenh*-it afewifs 
ein nn parteiisches und eminent sachverständiges ist; 
er hätte als weiteren zuverlässigen Gewährsmann auch 
den leider zu früh verstorbenen Philosophen F. A. 
Lange nennen können, der ebenfalls aal den Zusammen- 
bang des engUsdmi Detsana mit dam Fhnrbnd« ÜB* 
gewiesen hat,*) 

Br Katsch sagt: „Schwerlich wird ein vorurteils- 
freier Leser des Pantheistikon in der Art und Weise, 
wie Toland seine materialistisch - pantheistisclieu An- 
sichten darlegt, innere und spezitisch mrische Anklänge 
an die k. K. zu entdecken v en BBgs a . Ich habe nach 
derartigen Stellen aufmerksam gesucht, vermochte in- 
deb nur noch zwei zu finden." Vielleicht darf ich, 
ohne soi-gftLltig gesacht zu haben, ZU disssD zwei SteUsa 
noch weitere zwei hinzufügen: 

1) Br Katsch rühmt au denjenigen Rosenkreuzern, 
die er lui- die moralischen Urheber der Frmrei hält, 
ganz besonders den Umstand, dals .sie das Prinzip '\<fr 
Toleranz vertreten; gerade hieraus scheint er 2uni 
Teil den ZusamoMinliiag jener Rosenkrenzui- mit der 
Frmi-ei dednzieren zn wollen. Und wie verhält sich 
das l'auteistikon zu dem Grundsätze der Tolcrauz? 
In dem Anhange zu demselben („De dnplici Panteisia- 
rum philosophia", S. 79 fl.) limlet sich jene berühmt« 
Stelle Uber Religionafreiheit, die schon Lange in seiner 
„(beschichte des UatwiaKsnas'' (Z. Aofl. I, 8L SM) ab* 

gedruckt hat' - 

2) Kaum durUe es wohl irgendwo etwas geben, 

*) Liito wagta bti 4« ia bzlMd immimim (Mwdml« 
die «ngllMlMii HWorlktr nocb Immt nidit, dM Btelnik to Ms- 

mttii voll uixi K<kni r.a würdigm. Nickt mifmvcntebende iüidcntnBsra 
»her über die deisti»ilim> StWlanogcn , welche die en(rli«i;he Oeiell- 
a<'hafi eu .\nt«np ciei vorii."*« Jihrhundert'. bi'hiTiii<;]i :i, «h h 

towoht bei Bix kle wie bei Leckjr. Auch «lae Stelle sui HaUus» 
t <>D-<titutioiuü Hixtory (WorM tiIkni7l<tttai,'BL fTD ntn Ui 
laicht n «rwÜHnn. 
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VM einem belcenuten Dialoge des fmiUcben Ritual» | 
Umlieber sieht, als folgende Worte (Paiticula II). 

Hod. Haltet die profane Menge fern! 

Beep. Alles ist vei-schlossen und in Siclierbeit 

Dies möge genügen, um zu zeigen, dafe Br Katsch 
aus dem Pantbeistikon nicbt Alles angeführt bat, wus ' 
as frmriscbe Bestrebangen oder Formen anklingt Wäre 
allerdings das Pantfaeistikon eine rosenkrenzeiiscbe • 
Sehrift, so dfiifle einiges Qevicht anch darauf zu legen | 
Milit daft bei der Bestimmnng der Zusammenaetzung ' 
dar Mkratischen Gei^ellftrhaft die Zahlen 3, 7 nnd 9 ge- 
nannt werden. 

Mit Bezug auf die zweite derjenigen Stellen, in 
denen Br Katsch selbst Beziehungen zur Freimaurerei 
siebt, möcUte ich mir noch einige Bemerkungen eilauben. 
Inj Pantbeistikon heilst eü: „Nulla iuter eos (I'HUtbtMs- 
tas) oritnr diecordia, si Sodalinm quilibet imternam pro- 
fiteatnr bacnsin (modo nun omnino fal»a sit) vel eam 
riaae ubicnnque stabilila est". Br Katsch sagt: „Was 
soll eine falsa haeresis bedeuten? Ihr Oegensa tz 
wire doch die vera!... Kurzum, ich begnOge mich, 
die mbehalteoe Ausnabnu- zu konstatieren nnd re- 
aigniere, ai« übersetzen re»i>. vei stcben zu können." Mir 
BChelBt, M Uagt riemUdl nabc, uui^: faba haeresis 
das zu verstehen, was Tolaud auderweitig religio 
facinorosa nennt, d. h. eine Beligion (eine Ketzerei), 
die gramtam, obscOn oder dgl. int — Toland sagt fernt r: 
„De scholasticis «laisquiliis nuuquam dit-putant". Br 
Katsch fafi«! dies so auf, als ob die blo&e Erwähnung 
des scholastischen Anakehricbts im Kreise der »o- 
kratiadten Tischgesellschaft #hr unstatthaft erklärt 
'Wird", n&d bemerkt: „Ich bekenne, auch diesen Satz 
nicht tbernUdg klar zu ftnden". Der 8atz wiid indes 
klar, wenn man qaiequiliae nicbt mit „Auskehricbt", 
sondern, wie dieses ^\'ort sonst sehr hSuflg und offen- 
bar auch hier beifst, mit „Lq^palieu" übei!«etzt und 
scholasticns in dem Sinne von „dugmatisch" nimmt 
(denn unzweifelhaft ist das die Meinung Tulaud.s>. Ks 
soll also einftdl genagt werden, dafs die Weisen des 
Pantheistikons es verschmähen, Uber scholastische, dog- 
matiaebe Dinge nntei einander zu disputieren, dafs sie 
dergleicben vielmehr fttr ,.LappalieD*' halten, die weise 
Männer nicht fttr wet t erachten, mit einander sn erOrtern; 
soli-lie Glanbensangetegenheitea seien an nnd fttr sich 
ganz gleicbglUtige Sachen, über die man wobl mit dem 
Volke sprechen dürfe, über die man aber als Philosoph 
andei-8 denken mtt»se („arbitianter in Adiaphoiis nihil 
esse illo veteri dieto pmdentius: loqueudum cum vulgo 
et sentiendnm cnm philosopbis"). Letzteres ist nun 
wohl kein fmuischer Oedank«*): aber liest man einer- 
seits nicht in d6tt TOn Br Katscb ab niafsgebend i'Ur ; 
die Frmrei angenommenen Werken der Bosenkreuzer 
«henfalls tausenderlei ÜHnge, die mit der Frmrei auch 
nicht die entfernteste Ähnlichkeit haben, und schliefst 
aaderetseite die Frmrei, allerdings ohne die Tolandsehe 

. •> VumXk» iadst IM IbrigiM M te MrtM Kam 
(UiMllHwiM WorlH, tew, n. & n). Kh Mm iMnm aa dl« 

PytlikgoriMr, dentn n J» bekanntlieli «trMf wtolia war, ihit 
Lctmn uitat cU« Volk t« rfriMvitenl 



Maxime sicli anzueignen, nicht thatsächlieh theologische 
Dogmenstreitigkeiten ans? 

Auf .S. 56 fährt Br Katsch fort; ,Die Sache kommt 
noch etwas bedenklicher. Diese sokratiscben Tisch- 
genossen wahren sieb anf das Hartnäckigste (mordicus, 
also: gleiehsam mit den Zähnen) und unter lebhaftem 
Abscheu gegen alle Willkür (omni abominata licentia) 
ihr Recht, fdr die Freiheit nicht nur zu denken, son- 
dern auch zu handeln (Xou cogitandi tautOB, %i tÜMn 
agendi libeilatem tuentur, cunctis Tyrannis, sive illi 
monarchae stnt desputici, vel Optimates obligarcbici vel 
anai liii i Demagogi, intensii>simi), „weil sie Todfeioda 
seien aller Tyrannen, mOgen diese despotische Monarehmit 
Optimalen oder anarchische Demagogen sein". Das ist 
ein Programm, welches eine ganz bestimmte Haltung 
beansprucht gegen die gei-ade herrschende Staatsgewalt, 
nnd das Kriterium über deren etwaige . Tyrannei In 
überaus weite und willkürliche Qi-enseo birgt Keine 
Loge konnte je ein fihnliches Pi-ogramm foi'deiti, kein 
wahrer Frmr darauf eingehen." Anch hier, glaube ich, 
hat Br Katscb den Sinn der Stelle nicht genau er* 
fafst. Es sieht 80 aus, als ob er die Worte «omni 
abominata licentia" auf die zu verabscheuende Willkür 
der Herr»(bendeu bezieht, während doch angeu- 
scbeinlich der Fall so liegt, daüs bei aller Freiheit des 
politischen Handelns die WUlkOi' der Einzelnen fem- 
gehalten werden soll! Dals dies Tglands wahre Meinung 
ist, ergiebt sich aus folgender Stelle des Pantheistikons 
(Particula tertia): 

Mod. Frei wollen wir sein. .\ber dem Oesetx 
sind wii- usterthao, denn nur das tieseta ist Sidiarhrit 
und Freiheit. Die Freiheit ist so weit entfernt von der 
Willkür, 

Besp. wie die Sklaveni von der Freiheit. 

Das sind doeh wahrlieh Grundsätze, deieu auch 
die Frmrei sieh keineswegs zu schämen brauchte! — 

SelUsivei-siÄndlich ist es, dafs wir Krmr heutzutage 
gar keine Veranlassung haben, uns alle Anschauungen 
Tolaud.-s anzueignen; aber das \« ollen wir InUMrUn 
kottstuliereu, dab manche der vuu Tulaud ausgesproche- 
nen Oedanken der frmrischen Idee immer noch tausend 
Heilen niher stehen, als die vielfach abstrusen Träu- 
mereien der Bosenkreazei.*) Br Katsc b ge.-tebt .selbst 
(S. 62): „Dafs der englische Deismus tür diese Um- 
gestaltung (der Frmrei) wesentlich vorgearbeitet 
hat, ist auch nur aulser Frage." Anerkanutermafsen 
ist nun aber das Pantbeistikon Tolands eine der Spitzen, 
in welche der engliscbe Deismus ausläuft: dafür zeugt 
noch der Umstand, dafs Lechler in seiner ^.Geschichte 
des Deismus" diesem Buche eine ausliibi liehe Darstellung 
widmet. Frmriscbe Ueschichtsschreiber sind «Im woU 
befugt, bei der Be^precbnag deijenigen Momente, wdebe 

*) I>i« .Ideen der KuAeokreOHT halwii TMMaht M dm Oomk 
gooBB Sht9 AUnienuigHtitic gtlnim. Mhb lir B«fl( (MriMl- 
kofiMfOBiau^ 8.SM) Utt «Ml Vtmn OonNgaMD <lr «tat Sn- 
■unaiahnf aw O a um miww (,vn dm Drataehaii ■IwtaBBciid''), 
nad wow bmi «k Hlaner wl» Contotn* and Hartlib und itttu Be- 
rietiungen /u Kuslatid iWilit lürfu Br Höfig, wi» in iMm» 
tiuiereu Fftllen, su tucb hier litn Kirhtige |ttroff» lubta. 
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die Begeaeration der Finuei vorbcreitetan , aof das 
PtnthflistllcoD ab auf «in Symptom dar damaligen Zeit 
zn rekurrieren. Daran wird der in Reil« stehende Aal- 
Bat« des Br Katsch nm so weniger etwa« ändern, als 
wir fesebea beben, dab dendbe die in jenem Bnehe 
enthaltenen Gedanken, soweit sie filr die Frmrei in Be- 
tracht Icommen, weder in wUoschenawerter Vollatändig- 
Inü noch inlultlieh inmer genan wied«irgl«bt 

3laurerlt)Clie Zeichiiuugeii. 

Tm Br tnriUn ia BeiMMt 

Bi wild 10 oft darBber geklagt, dab die Arbeiten 
in der Loge so schwach besucht werden und dafs Aui- 
oabmageauohe geistig bedsoteader lläuner zu den Selten- 
heiten gehttrten. iUs Qnuid dafflr wird nnter Andarom 
ang^^ben, dafs die Arbeiten in der Loge in Anfgerlich- 
kettea, im Ritual aufgingen und dab die Zeiobaungeo, 
welobe mm Vortrage gelaugten, nidit decaitige aeien, 
dafs Geist, Verstand wd Geofttt sioii dann Irildanund 
erbeben l^ttnnten. 

Und in der Tbat, es Icann dieser Vorwarf im All- 
gemeinen nicht ganz unbcgi-undot bezeichnet werden. 
Welch ein groleer Teil der 1 bis l'/a stttndigen Arbeit 
wird von den Ritual in Anspmeh genommen, wie we^ 
den Ott die gleichen mrisoben Themata zum Vortrage 
gewählt und wie manobesmal wird bei dem Vortragen- 
den derjenige Ton vermibt, welcher allein, weil au» dem 
Hcnen kommend, auch zum Herzen sprechen kaoo! 

Aber iet es denn ttberhaupt erforderlioh, in den 
Arbeiten nnr Uber spemfieob manrarisohe Themata zn 
sprechen? Slufs in jedüi- Arbeit über Fragen: „Was ist 
der Zweck der Mrei?" oder «Was bedeuten die drei 
Solülge dee Snohenden?" nnd dergl. geredet oder gar 
dn Avbatz über „Glaube, Liebe und Hoffnung " vorge- 
tragen werden? Kann Belehmng niobt anf andere Weise, 
der menalüdw Qeiet nioiht dnroh aodiir» Stoff» von dem 
nihekoen Treiben des Tages «n httheren Zielein gelenkt 
werden? 

Wohin wir sdhanen, UberaU triflt der Blidk auf 
IHngo^ welche unsere Gedanken zu fesseln, unser GcmUt 
an eigieifen und unaeren Sinn von der Nichtigkeit und 
Vergftngliehkeit allee Irdiaohen an ttbeneugen im stände 
sind. — 

Wir wandern abends, nachdem die Arbeit des Tages 
vollbracht, hinaua ins Freie, na KSrper nnd Omst zn 
erfrischen und neu zu beleben. Der Wog fuhrt den 
Anhöhen entlang, welche aidi, mit Laub- nnd Nadel- 
waldmgen bededct, in beiden Seiten dee noasaa er- 
heben. Die letzten Strahlen der untet^gehenden Sonne 
lassen die silberhellen Fluten in tansendfiUtigem Olaaae 
iinunem und fankeln. 

Unser Auge vermag nicht, den Blick Itt dem Licht 
spendenden HimmelakOiper, der Sonne, sv eclieben, 
welche jührndi ao tidWUme abgiebt, dab dieae letttere 
hinreichen würde, um 8000 Millionen Schichten Eis, deren 
jede 30 Meter hoch den ganaen Erdball bedeckte, au 
schmelaen. 



Und trots dieser angeheuren Wärmeentwtokelung 
wird a«eh die Sonne — naeh Bereohnmngen von Prof. 
Ilelraholtz freilich erst nach 17 Millionen Jahren — 
einmal aufhören au leuchten und zu erwärmen. Dann 
wild auf unserer Erde Naoht und Kllte hemohen, kern 
menschliches Wesen mehr auf derselben bestehen ki'mnen. 

Die einzelnen Weltkorper werden noch ihre Be- 
wegungen an einander fortsetaen, bis eodlndi, vsnBttge 
der Gesetze, auf denen ihr Lauf beruht, sie einander 
ganz nahe kommen nnd anf einander platzen werden. 
Unsere Erde wird aladann, wie die anderen Planeten, 
in die Sonne hineinstürzen , und aus diesem Prozeb 
wird sich neue Wirme, neues Licht entwickeln, nnd 
der Kreidanf eines neu eioh bildenden Planeteneyetema 
von Neuem beginnen. 
1 Wie nichtig ersoheinen una bei dieeen Qedanken 
I die irdiaehen Sobtlne, naeh denen der Henacb strebt, , 

wie niobtBaBgettd der Meinungsstreit, WL-lehcr selbst im 
! Schöbe der Vomrteilsbei eein sollenden Frmrei oft in 
recht «nbrlicber Weise entbrenntl — 

Unsere abendliehe Wandertug hat uns weit von 
der Stadt gefOhrt; wir mflssen an den Rttckweg denken. 
£s ist Abend geworden, die Dtanaemng deckt ihren 
.Schleier libt-r die ruhebedürftige Erde, Arbeiter kehren 
von den Feldern surttck, die Glocken dee nahen Dorfes 
ertönen, mtd der Strom an unseren Fttben wttlBtnuaehend 
seint- I I Uten dem Meere zu. 

Wiederum blicken wir zum Himmel enqpor, an 
weldmm mt sr desa en die nnsShligen Scharen der Sterne 
erschienen, denn Licht bei einzelnen .Jahre braucht, nm 
bin an nnmrer £rde an gelangen, Jahre, obgleich die 
Osaobwiudigktiit das Uehtes 49 Kilom. pro Sek. betiVgt 

Wie unbedeutend erscheint uns augesichts solcher 
Kntrcinungen unsere ganze Erde, das eigene, lohi Ein 
heiUgor Scbamr dnrohbebt una und, tod der eigenen 
Verglagliobkeit durchdrungen, ahnen wir doch die Un- 
vergänglichkeit dos nnertucfalicban Oeistaa, von weichem 
auch der geistig hervorragendste Mensch nur einen win- 
zigen BmÄteil u sieb wirkend fulilt. — 

Und haben wir naob nnserer Wanderung das trao- 
liehe Heim wieder enwebt nnd ergreibn das niohtt- 
liegende Buch, überall treAo wir auf Stoffe, welche, 
vom mriscbcn Standpunkt aus betrachtet, vortreffliche 
Zeichnungen abzugeben geeignet sind. 

Selbst die „Fliegenden Bl&tter" bniuhlen kürzlioh 
folgeodee tiebbnige Gleichnis: „Als Gott auf Erden 
mit seiner Arböt brtig war, zei-schlug er die Himmda- 
leiter, mittelst welcher er bisher niederstieg, in viele, 
viele Stücke. Auf diesen strebt nun der Mensch dem 
OfitÜicben entgegen. Ob nach oder laogaom, ein Jeder 
erklimmt seiner Sprossen ^ahl, dodi darttker feuiaaa 
kommt Keiner". 

Wohin inmier wir in der Natur aobanen, wdohe 
Voi;|^lllge im menschli'/l.en Lebor, iiiisere Blicke auf 
sich zielwB, wekhea Bach auch unsere Sinne fesseln 
mag — flbemll findet der würUiohe Vr Stoffe su einer 
mrischen Zeichnung, weil er eben alles mit Augen be- 
trachtet, aoa denen der Geist der Mrei hervcrlettohtet. 
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I>er Aberglaube und mSa» wifksaBste 
BeUntpfftaig dnrdi die Wlstenseluilt 

Banstück, vorgetragen am 27. April 1885 im Or. Döbeln. 
VoD Br ImIwimI. MitgL der hoge Jtu den 3 Schw.^ Bsd ,,A<tr. t. gr. 
Bult* ia DtMdML 
(P m t w t M Uit;) 

WeoB nuü der Aberglaubeiilitterat Po^-scbel an- 
ilkkrt, „deSa diese (ireuw mindesteDS haarfein ist, wenn 
aia Iberbaopt gezogen irerden kana, wenn bbb nicht 
vielmehr anueLmeu müsse, dafs diese beiden Begriffe 
a Aberglaube" und „wahrei- Crianbe" unmerklich ia ein- 
ander flbflifabeB, «1e die Farben dea Regenbogens*, so 
Bpriciit er mit dieser Ausiclit deutlich geuu^' Sfgt-n füt 
oft au^estellte .Behaapiuiig, dai« der Aberglaube stets 
j mit dea Ungiaaben Hand in Sand gehe, dar Aber- 
glanbe und der Unglaube Zwillin^sbrüder wMren, ntt 
dOB Siamesischen Zwilliugen vergleichbai". 

„Wenn man Jedoch das gegenseitige Veibiltnis 
zwischen dem Aberglauben uml dem Uuglaubeu iti Bh- 
tracht sieht, and mau weiiis, d&is der Aberglaube für 
wahr bllt <dine binltaglicbe iobere mid innere Grinde ; 
dar wahre Glaube für wahr hält, was er, .veiin ui l.t 
m iufseren, so doch ans inneren Grilnden bialüaglicb 
naebwdsea kann; der ITnglanbe hingegwi die Macht 
der inneit-n Gründe verwirft und sinnliche Erfahrung 
dabei haben will", »o wfti« der Aberglattbe gleich stark 
als Begleiteracbeioaog sowohl als des wahren Glanbens 
als auch de> Ung^Huin ns zu betrachten. Dem ist aber 
nicht so: die Eiiahraog und die (jUKKsbicbte des Aber* 
glaubens lassen rlel mehr den Abei-glanben Wnneln 
Ibiden im Glauben 

Wer kennt nicht dit üichiigkui jene» oft zu hören* 
den Anaaptnehes: ^ glinbiger, desto MMTgliabisehar**? 

Dies beweiseu geuug.^ani die reüglOssa Schwfirmer 
und Mystiker aller Zeiten. 

Dieser fiicbtnag Auslassungen, darunter „die vielen 
wunderbaren Begelienheiten einer älteiMi Zi ir, ili. be- 
sondere Kraft, Wunder zu wirken, die sich", so sagt 
Tbolnck, «in namhafter Theologe, »in der Christenheit 
etwa bis zur zweiten Hälfte des dritten Jahrhumlerts 
erhalten bitte, dann aber erloschen w&re", dieser Bich- 
tnag Analassungen haben mit dem Unglanben niebts m 

SfbwfflWi 

ffDieae Auslassungen sind auch nicht", sagt ein 
«lelnisalisr Aberglauben -Kritiker, Namens Herrnaaii 
Fiedler, „unter den (lüedern dei tiiinischeu lurcbe 
allein heimisch, sondern auch der gläubige Proieatant 
vsrBMg oft trots der emstestra ERmpfe sieh nieht zu 
der enebnten Klarheit durchzuringen". 

Die Zauberei besonder« wai- das hlittel, war die 
Temeintliche Knust, auf das gläubige Oemtit einntirir- 
ken, unter religiöst-m Si lieine durch geheimnisvolle über- 
natärliehe Mittel wunderbare Wirkungen hervorzurufen. 
Dia nSABd«" des Aberglaabens braebte man sogar dar 
durch zum Ausdrui-k, dals man gewis.<^n Menschen 
Zauberkräfte zutraute, gewisse Kreaturen mit sogen. 
tSttiidMD Bigsiscbaften aosgarlatat hielt 



Das hat doch wohl mit dem Unglauben nichts ge- 
mein, veon awA aidit gelengnet trardan iaum, dab 

der Aberglaube Ach fi!t 7.u dem Unglauben gesellt, be- 
sonders in seinen schlimmsten isavcheinungsfoimen als 
Zaubeiri and Wetesagnng. 

Psychologisch (d t in innerer, seelischer Beziehung) 
auigefaljst ist „der Aberglaube zumeist eis Erzeugnis 
derEinbildaagdcraft, wdehe aUsirldTnigbOdersnUditst 
und diese den Eisibeinnngen unterlegt; odt-r: Er ist 
eine Schwäche des Verstandes, welcher seine Begrilb 
weder klar noeb deatlieh denkt, fdsebe Urteile and 
S; hlu-se bildet utul sogar auf alle Prutan*? voi zichtet, 
wenn es uui' seiner i:UnbildangBki'aft schmeichelt, furcht 
und Bigeanats sind die beiden banptslehlidmten Ur- 
^rm'lieti eiiifi .Hltf-i-^lftnlii^rlipn I.H^llrl^ition des Geniiilrs, 
indem durch sie die Phantasie verleitet und der Ver- 
stand gafugen gehalten wird." 

Allüberall im Menscbheitslebeu ist der Aberglaube 
festgewurzelt. Alle Kationen, Völker und Kassen, alle 
mensebUdien Individaen, ob hoch, ob aiadrig, ob gelehrt 
oder auf nui geringer Bildungsstufe stehend, ob gläubig 
oder ungläubig, hüt er in üefangenschaft. AllUberaÜ 
begegnet man seinen angesprochenen oder heimliehen 
Anhängern, l'ie (jL:-cbiL-hte und die mündliche I ber- 
lieierung legen zu allen Zeiten von seinem Vorhanden' 
sein nnd von seiner fiSnwirkung auf di« Mensebkelt 
Zeugnis ab. 

Der Aberglaube ist dem Menachen zum wirklichen 
BedOrfhis geworden. Des Menschen Sinnen aod Traeb- 

ten war je zu allen Zeiten dahin gerichtet, mit seiner 
Phantasie . einzudringen in die jenseits der Grenzen 
unseres Wissens gelegenen Gebiete, welche dem ver- 

üUultigeu Geiste uuerreichbiir sind. So sehen wir übel- 
all und zu allen Zeiten von der Menschheit die Bahnen 
verlassen, die Jeder sittUeh Veratnftige ssiner Bestim- 
mung nach wandeln sijll, die Wege dagegen aufgesucht-, 
wo sich der Aberglaube und das Seltsame, G>eheimuis- 
ToUe, Wunderbare, Mystisehe die Hand reichen, sehen 
wir den Hang zum i bersiunlicLen und Übet natiii liehen, 
als besondei-s Kciz veiieiheud, ansgepiügt. Daraus re- 
saltiot die Thatsacbe, daih der Abei]glanba «Bit Sfliaer 
Geschichte die reidihaltig.steu Kapiti-l der allgwasiaen 
Kultur- und Sittengeschichte bildet". — 

KisBahi stand der Abeiiglaube auf gleiobar BOhs: 
Sein Steigen und .sinken knüpft sich stets SB dSB 
Stand des Geisteslebens der Menschheit 

Am Schwlehstsn entwickelt, am Wenigsten aar 
Gellung gebracht war er zu den Zeiten, wo Kultur und 
Zivilisation ungestört ihren If'ortgang nehmen konnten, 
wo die Wissensebaft eine wttrdige Beachtung und Pflags 
I und die damit notwendig veibundeue Vorbereitung fand, 
wo die Menschheit friedlich in realen oder idealen 
Ziden anfhugeben sieh bestrebte. 

Dahingegen sehen wir ihn am stärksten wirksam 
XU allen Zeiten, wo die sittlichen und geistigen Krifte 
dar MsBsehbsit suaMist inlblga nng^Mcliskar palitiscilar 
Verhältnisse nicht zu gesunder and thatkitftigar £Bt> 
laltung gelangen konnten. 

„Eiaa saieha Psriade gtOlhtar Yerkommenhait bai* 
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•pieteveiM üt ia der (imliichte uas«ies deutadieD 
Volk« daa 17. Jahrkuodert, in waidiMi Mio Gdttai» 

leben durch jenen unseligen giortieu Keligionskrief? faf^t 
erstickt su werden drohte und sich voa den i<'olgeD 
deeaelben n«r uiit laofun nt erholen ▼«rnwditt.*' 
Zu allgemeinem sittlichen und geistigen Nietlergauge 
gesellte sich der AbergUabe in seinen so schlimmea 
FomieB als Zanlierd «od Wefsta^ng Uiuni, ein Zn> 
stand, der die vorhandene Unselbstiindigkeit und Cha- 
rakterlosigkeit jener Zeit nur noch zu verniehren ge« 
eignet war. — 

Bei Vergleicbung de? umfangreichen Matei ial#, wel- 
ches der Aberglaube geschaffen, stellt sich die nicht 
niiiitereaaante Thatsadw bersns, „dafs bei der grS&ten 
Vfciychiedenheit der Völker in Bezug aut Rclifri in im l 
Sitte, doch der Aberglaube aller Völker, aller Zeiten in 
aefSM Gntadgedankoi mkd Haaptgeatalten anffallend 
fibereinstimmt. Die Erscheinungen des Abeiglaufifn.s, 
wie sie sich jetzt noch in unserer Zeit vordnden, sind 
im WewntlieheB dlesdbcn, wie die in den BMnni 
Mose.s erwähnteu oder wie bei den morgen- und abend- 
Umdischen Völkern des Altertums nnd des Mittelalters." 

Über die Art des Abei^laubens nun sind die vir- 
gcbiedeusten Gliederungen und Klassitizieiungen ent- 
standen: üo wollen die Einen den AberglAuben unter- 
schieden wissen in einen theoretiaclien und praktiscben; 
die Anderen in einen natürlichen und pLilosophiJicben 
und wieder Andere in einen religiö^^en und pltysikalischen. 

leb nSebte diese Biateiluug Verlanen nnd den 
AlMIglauben seiner Art nach bezeichnen: 

1) als einen subjektiven, dem eine Vorstellung 
n Grande liegt, die vwgleiehbar mit der Zentri- 
fugalkraft (d. i. die Kraft, die vom Mittelpunkte ab- 
strebt, auf Zei-streuung gerichtet ist oder schlechthin 
die Fiielikraft) rem luaereB des Mensehen anf die 
Aafisenwelt sich überträgt; und 

8) als einen objekttres, der von 6egensUiuden 
der AnÜsenwelt ansgeht «ad lentriftigal wirlMOd (d. i. 
einem Mittelpunkt ziMtrebeod) dl* Innenwelt des 
Menseben beeinfluiist 
Als eine ünterart Tom subjektiven und objektiven 
Aberglauben, wo Übergangsformeu aus- der einen iu die 
andere Art vorkommen, wo Subjektivität und Übjektivit&t 
•ich deckm, bildet 
3) der sog. „ Volkaabetglaube", schlechthin der ,,land- 
Utnfige" Aberglaube, eine Form, die bentzntage wobl 
die weiuus gtükte Verbreitung gefinden hat 
Es sei mir gestattet, meine Brr, selbst auf die Ge- 
fahr hin Ihi-e Geduld einer hai-ten Pix)be an untc-r- 
ileben, flir alle drei Arten des Aberglaubens Beispiele 
anmiiehen, dia um dem n. Jahrhundert und aus der 
McimU entnommen sind, die wobl geeignet sein düiften, 
Hü Aberglaubensaph&re , die Welt des Aberglaubens, 
dia WWit verbreitett und tief zu beklagende Qelaue- 
vwwirning der Menschheit zu kennzeichnen: 

Tr&nme spielen eine bekannte groGse BoUe. Sie 
gelten ab AnkUudiger von Tot und Krankheit So be- 
deutet das Ausfallen der Zähne den Tot eines funilien- 
niitgtiedesi Schwangerschaft eme nahe bevoisiahand« 



heftige Krankheit; verborgene Dinge werden durch die 
aofMumotMi OftmbaraigBtrimne entdaekt let erinMi« 

hierbei an dit mauchmal mit vollster l'berzeugung an- 
gewendeten Mittel, die ein gütiger Gott einem frommen 
schwer Kranken mitunter als die rechten and beilung* 
britipenden im Schlafe angewiesen bat. Ich erinnere 
ternei- au die göttlichen und religifiaen Träume, in denen 
BekflBimeMe, Sehwemhiiga, Angelbehteoe oder n ihm 
Glaubens willen Verfolgte wunderbar p^etröstet werden. 

Ahnungen, innerer Natur, „wenn Einem das Hen 
schwer nnd ingstlioh ist* ohne bekannte ünacb«; 
äufserer Natur, wenn sie herrühreu vuu ;^ulseren B'- 
gebenheiteu odei- Gegenständen, z. B. wenn eine Frau 
einen Stich in Heiien ftthlte in dem AngenUickc, wo 

viele Meilen viüi ihr eiitfcrut ihre Tucbte:- starS. 

Feiner die\orzeicheudesTude6,die sogenaonten 
Todispostfllsne, wia das Absterben tob Btameo, Selbst- 
eröffnen der Erbbegräbnisse, das unheimliche Klopfen, 
wenn Jemand ans der Familie oder Gemeiude sterben 
soU. — 

Stark ausgeprägt war der Gespenst erglaube in 
Gestalt von Poltergeistern, KiagmUtleru und Erdhenaea, 
velebe man vw dem Tode eines HsHcbeo m hOren 

glaubte, welche v\<-h E:tlteurl tii;;rht>u Amrh ungewöhn- 
liches i^oltern bei dem Tode eiues i; rummeu und dieses 
bedmtete d«i Kamill der MJeen nnd guten Engel na 

die Seele de- ."Stei beUklelj. 

Der Teulelsspuk charakterisier l sich in dem 
Glsnben, dnlb vom Teufel and seinen Seham alle die 
Caans praeter naturales (die aufsergewühniieheu und 
selUMunen Vorkommnisse) und Spukgeschichten aosgiageui 
daH» der Teufel alle möglichen Gestaltaa, einer Sehlang«, 
eines Drachens, eines Rabeus annehmen könne, in denen 
Gott den Teufel zur Züchtigung der sUudigeu Mensch- 
heit verwende. 

Zu dem Satansgefv Itre geh irte dei' Hölleurab«, 
vom Jiigei sehr gelürclilui, weil dei- Teuf«! in dieser 
Gestalt dmi Lauf d«' Kugel nach aeinem Willen lenken 
könne; gehüneo die aus der heiligen Schrift bezeugten 
Wald-, Belg- und Feldleufel, von denen Bezeichnungen 
herrkbren wie HMIengrnnd, HOUenbnd, Tenfelsstein, 
Teulelsbrunnen, Dracheutel^, Rabenbesg: u. s, w.. g^th ute 
auch der wilde Jägei mit seinem wUteuden Geloige. 

Vermehrt worden die Sebaren der W«ldg«speuster 
durch die 'jeister Abgeschiedeuei , welclu- nach dem 
Tode wieder erschienen und die ihrigeu erschreckten; 
mn sie loa SB werden, bannte man sie in Wilder. 

Wasser teufe! ilirlnhter) leiteten irre. — 

Au das Vorhandensein der Kobohle, Gnome und 
Zwwge flanbie man steif und ftst: sis bansten im 
lunetn d« Berge md tnMwn noch aoflwrhnlb ihr Un- 
wesen. 

Eine gans besondere AuAnerksamkeit vmnUent dar 

medizinische Wunderglaube. 

Während beutsatage die Annahme, dais die Erauk- 
halten als StOntogmi des korperliebno Orgnaismus an- 
gesehen und behandelt werden fa^i allgemein geworden 
und ins Voiksbewulstsein gedrungen ist, nahm die 
■ictalallarUehe Anaehnioc bei Erktinknum viel 
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aelteaer i^fttürlidM Unacbea an vielmebr d&s uo* 
mittslbtre ESi^n^riflNi Gottea oder Mser G«f8t«r antor 
Rottes Ziiliissung. Statt der nHtihlichen wandte man 
infolfedeaäea viel lieber magische Mittel «n, d& ja 
die Kenntnia des neneebKeben Kürpers niid seiner 
pijsioloi^ischeu Venichtunp;«!! nnch sehr im Argen lag. 

Als HauptmiUel zur Heilung von Krankheiten galt 
die IneobatioD, der TempelboC Tn Altertoin scbon sebr 
geübt, wurde er auch im Mittelalter hauptsÄchlich an 
Ulkrienorten empfohlen, wo die Leidenden mitanter auf 
der Stelle gesnnd geworden mm sollen. 

Magische Kuren wurden angewendet gegen Un- 
fruchtbarkeit, Impotenz, zur Erleichterung von Geburten; 
Waffensalbe gegen Wunden; Heiinngen wurden durch 
Priester vollzogen mittels Relirjuien und geweihtem (ii. 

Eines der anziehendsten und interessantesten Kapitel 
in der Geschichte des subjektiven Aberglaubens bildet 
der kirchliche Wunderglaube. Hier berührt sich der 
Aberglaube auf das Engste mit dem (Glauben selbst, in» 
sofern Beide das unmittelbare Eingreifen einer hfiheren 
Macht in menschliche Verhültnisse voraussetjen. Daher 
die vielen Wnndeithaten von Seiten hervorragender 
Uinner der Kirche, welche man veniehten fielh, um sie 
dadtir -li der Persönlichkeit Christi möglichst nahe zu 
rücken mit der unverkennbaren Absicht, die Vortrefflich- 
keit und Heiligkeit des geistlichen Standes in recht 
handgreiflicher Weise darzuthun und die Feinde der 
Kirche Christi an den Pranger zu stellen. Unter solche 
Wunderthütigkeit ahlen die EraDkeiihdhmgen, Teufels- 
anstreibuDgen durch heilige Personen und Beliquieo. 

Auch unbeilige Reliquien gab es, w^be allerlei 
KaUmititen verursachten. 

Bildlichen T)arstellungen wurden magische KrÄfte 
zngeti-aut: sie weinten, schwitzten Blut, oder verlielsen 
ihren Standort u. s. w. 

Bekannt sind weiter das ZanVuM- und Hexen- 
wesen, dessen Thfttigkeit sich neben Verehrung des 
Teulisls (Hexensabbat) darauf erstredtte, die Mitmenschen 
in den mannigfachen Beziehungen zu schädigen, wogegen 
man sich jedoch durch Gegenmittel, namentlich kircb- 
liehe sn sehntzeu vermochte. 

Die Zauberei war sehr ausgedehnt auf dem Ge- 
biete der geachlechtlichen läebe und des ehelicben 
Lebens, um Liebe in erwecken, um st« zu nehmen, 
Ehen unfruchtbar zu machen, Impotenz zd bewirken. 

Unter den Verwandlungen, deren man die Men- 
adten nur im Bunde mit dem Satan flthig hielt, steht 
die Wehrwolfsgestalt obenan. 

Von den Hexen glaubte man, dab sie sich gern 
in Katann und ander« yiarflAler, s«wia in Vugei, Am- 
phibien und losektan oder »idi in. tebkaa Geg«iMtinde 
verwandeln konntML 

Der Oebnuteh von FVeikugeln nod die Passaner 
Kunst, die Kunst, sich und Andere fest zu machen, bil- 
den ebeuMls Abarten der ZMberei; ebenso die Be- 
schwerung von Dlmonen der Ventorbeoen, der Exor- 
cismus , d. i. das Austreiben von D&monen aus den 
Körpern Besessener; die GeistMrwelt mit ihroi Hans- 
foiMem, S^ntsgeistom i. B. dun KUbaotannaaB d# 



Seelente; der Familiengeist, ein Geist, der in ein Glas 
oder einen Ring gebannt ist, der seinem Besitser in 
allen Lagen Hilfe leistete, ihn aber auch, wenn jener 
i sich nicht rechtzeitig seiner entledigte, um die ewige 
I Seligkeit brachte. 

Diesen selbständigen Geistern gegt niibei stehen die 
Geister Abgeschiedener, die in Gestalt von Vampjrren 
den LebendM das Blnt aussaageo. 

Auch der Glaube an die Seelanvanderung war 
vertreten. — 

Der objektiv« Aberglanhe wnnelt, wie eehoo 
voraosgesciiickt, in der Natur und in Ding eo aulseirbalb 
des Menschen. 

Er dokumentiert sich hanptsIchUch in auffRllendeu 
Naturerscheinungen. 

Die Kometen galten entsetzend, -weil sie Anknn* 
diger grofter Kriege waren; die Nebensonnen bedeu» 
teten Kälte und gnjfses Wasser. 

Das Unglück, was Wunderzeichen und ominöse 
(vorbedentende) Erscheinungen am Himmel, Abbil- 
dungen in il«u Wolken verkündeten, wie Palmenzweige, 
B&ume, Besen, krumme Säbel, Kanonen, Totenbahren mit 
Sargen, Krorifixe, volkreiche Stidte, Soldaten mit llua- 
keten, berittene Scharen wilder Tiere, sogar Krieg.s- 
szenen und Mordgeschicbten (das ÜnglückX sei nie aits- 
geblieben. 

Unter Erdbeben war Gottes Hand verbürgen. 

Von prodigiösen (d. L erstaunlichen) Wunder- 
regen wnlhte man viel n emiUen: daih' Steine, HQch, 
Fleisch, Blut, Fische, Holz und andere Dinge in HaMsn 
vom Himmel herabfielen. 

Lente, die dem Tode veriUlen waren, wurden durch 

Krer.Äfi \iim Himmel crezeirlinet. 

äiumwiude galten als Vorboten eines rauhen Win- 
ters; sie deuteten aber aueb schwere üngMckslMle an, 
besonder Schlachten zur See "oder zu Lande. 

Sehr viel zu denken gaben die Wunder, welche 
sieh am tfensehen sehon vor oder bei seiner Geburt 
zeigen: in ilftr. Weinen de.s Kindes im Mntterleibe er- 
blickte man die vorzeitige Aniseruag eines gesunden 
und lebhaften Sndes n. & w. 

l'ber Mnttermalfc; und Felilbililungeu berrncbte die 
Ansicht und ist dieselbe auch noch in unseren Tagen 
zu finden, dal^ sieh die Hutter „versehen" habe. 

Von letzteren wäieu jedoch zu unterscheiden rlio 
wunderbaren Warnungszeichen au neugeborenen 
Kindern: So wurde der Fan Magdeburgs M30 angu» 
zeigt ihivch 'lie iiebiiir eines Kindeu, mit voller Sol» 
datenmouüerung angctban. 

Als ein unfehlbares Zeichen der ErbsQnde galt es, 
dafa „an dem ur^inüng-linh nach Gottes Bilde erschatle- 
nen Menschen so vielüiche and oft so abscheuliche Un- 
gestalt und zwar odum von HntterMbo la vorkonmea 
können, welches Ungltdc mtt keiDm Thrlinn genugsam 
zu bejammern sei" 
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Logeiiberlchte imd Termlschtes. 

Aiut'iika. Voll New York ist ein« üeselischaft 
von Schützen, daruntt-i BttFtmt, aöf der „Sttfem" 

nach Deutaohland unterwegs. 

England, Das Fest zu gunsten der Knabenschule 
bat unter dem Vorsitz des Marquis von liartington 
stattgefunden und einen Ettiag vm 11 74h I'fd. Sterl. 
geliefert — Ein irisiliL-r (ieistlicher Cot t er pieit'l <iie 
Frmrei im allgemeiiK'ii, und die in Irlauii insbesündere 
heftig an — trotz aller Gläubigkeit der Brscbaft. — Im 
Sadau hat mit Genehmigung des Genenda Grakam im 
«afliaohen Lager eise Venammlnag tob Waua, also 
eine Art von FMdloge atat^efnnden, oia mit «iocr SanuD- 
lung zu gunsten der Witwen nnd Waisen im FeMe ge- 
fallener Brr srhlofs. 

Kohl. Die Loge „Eiwiu ' hat wegen Mangel an 
einem [limenden Lokal, rcsp. wegen bedeutender Steige- 
rung der Miete ihre Arbeiten eingestellt. Die Grolsloge 
von Bayreuth hat sie für ruhend eridirt 

-s. Leer, 24. Juni. Am letzten iSoaiitag feierten 
wir 11, unserem neuen Logenbause ein äufserst gemüt- 
liches bcbwesternfest Die hammerfübrendeu Beamten 
hatten ao dem Zweck ein sinnigem, einfaches Ritual aus- 
gearbeitet nnd eingettbt, so dab diis feier ohne jede Un- 
regelmKlidgkeit verlief. Es waren SB Schwestern nnd 
ebenso viele Brr anwesend. Nacbdcm die Schwestern 
in dem festlich gcschmüi kten Aibeitssaal ihre Plätze ein- 
genommen hatten, betraten die H:r unter den Klangen 
des Harnuiniunis die L<jge. — \ erauhiedene Schwestern 
sangen h-t das Lied: ^Üie Himmel rühmen des 

Ewiireii Ehre" u. s. Vf.; dann trug eine Schwester noch 
ein herrluhe» Lied vor; d.aniuf wurde von der jungen 
Schwester Deichmann das von einem liebenswürdigen 
Bruder verfafste Fec^edüdit gesprochen und da«i die 
von den Schwestern gearbeitete Altardecke, sowie die 
sonstigen Geschenke, welche bisher noch verhüllt waren, 
der Luge über^'ebon. Mit bewegten Worten dankte unser 
ehrvvürdii;<r Meister und nahm mit grofser Freude die 
kostbaren gestickten Geschenke namens der Hriider ent- 
gegen. — In der Schwe-sternlcige wechselten Kede, Ge- 
sang und Musikv'jrtrUge in angenehmer Weise ab. Eine 
feine Festtafel, der später noch einige Tänse folgten, 
hielten die Anwesenden noch lange in den sohSnen 
R&ttmen zusammen. — Allgemein war man der Ansicht, 
ein schönei-es Fest sei seit Bestehen der Loge hier noch 
nicht gefeiert; hiitTentlich wiederholen sich die Zusanimen- 
kUnfle «ül den Schwestern für die Folge und geben auch 
nach die.ser Seite hin einen angeni hnien Heiz des Logen- 
lebens. Am Johannistage waren die Brr fast vollzählig 
in gemütluher Weise im Klubziiumer versammelt. In 
anbetracht der emt am 6. Juli stattfindenden Uoht-Ein- 
hringung war von einer JohannidTeier abgeaehen «rorden. 

Niederlande. Der Grofsosten hat mit 88 gegen 
49 Stimmen beschlowen, mrische Vereinigungen in den 
Kiederlanden, die nicht unter den GroÜMieten atdteo, an« 
snnkannen und mit eolehen in fireundlichen Verkehr an 

treten. (Wir begrfifsen diesen Begchluf.i, weil er den Weg 
sur Versöhnung ftlhren und den Bruch heilen wii-d.) 

Niederlande, Die beiden mrisolMn Onano der 
aiedarlindiMshen Brrsefaaft begrüfsen mit JuM diä Ba- 
acUisse des Orofsostens als Be^nnn einer neuen Aeva 
der Etntraeht und Kraft. Die Spaltung in zwei ÜHBd» 
Ikhe Lager iat beseitigt, der Friede inedef heigeetdlt 



Br P. O.vanDiggelen, der die Arbeit der veninigten 

Logen mit Takt und Würde leitete, ist zum National- 

Grofsmeister erwählt — Die niederländische Frmrei, be- 
iiitrkl iJ is Ml, Weekblad, ist zu neuem Leben erwacht, 
hie ist beiesrigt aul der bnjiten Grundlage der Deinu. 
krati.schen Grundsatze; der neue Grof.snistr. wird das 
Schill mit starker ilaud steuern; alte Brr werden mit 
ihm treu zusammenwirken. — Und das Weekblad voor 
Viijmeteelaaien ruft aus: Welohes schöne £Ud gewähren 
wir der AuÜMiiwdt nnd unsersn Feinden. IN« nieder* 
ländiaehe Frmrei ist nicht mehr gespalten; es herrecht 
wieder ein Geist und ein Wille in ihr. — Auch wir rufen 
den dortigen Bm «in henliohes Glfitdouif n. 

Nenwahl en« In Kaiismhe iat Br Spumann svnt 
Mstr. V. St., Br Leichtlin zum Ehrenmeister; in Heidel- 
berg Br Dr. Fehr, in HUnchen Br Dr. Köppel zum 
Mstr. V. St erwihlt 

Nochmals Ae.tii|Uii oder Fraktur? BrTli. Nau- 
mann tritt in einem Traktatchen, vom Standpunkt des 
Bncbdruckeigewerbea, entschieden und mit Recht für die 
Antiqua ein, der seiner Ansicht nach allein die Zukunft 
gehört Wir begriirsen sein« warme und sachgemifee 
r)arlegung mitFrauden. Zeitersparnis im Lernen, Schön- 
heitssinn nnd das praktische Bedürfnis der Annäherung 
an eine Wellsprache sprechen uiibeJmgt Im die .\ntic|ua, 
für die unsere , Bauhütte" mit sicherem weltbürgerlichen 
Instinkte friscli eingetreten und zwar etobernd; denn 
die „Krmrztg.", die ursprünglich in Fraktur erschien, und 
die übrigen mrischeu Zeitschriften folgten ihrem Bei- 
spiele. Auch die msiBten deutschen Logen beditnen 
sich derselben bei ihren VerBlFentlidrangett. 

Litterar. Notiz. Freies Denken. Flugblatt 
von Dr. Karl August Specht (Gegen Einsendung 
von Pf. vom Verfaseer in Gotha au beliehen, in 
Partien billiger.) ~ Der Yflrfhaeer hAt in klarer Weise 
den Gegensata iwischen alter und neuer Weltan- 
schauung hervor. — „Man hält es nicht mehr für der 
Mühe wert, ja geradezu für unklug, > ni, eiu;ene, auf 
freies Denken gegründete l.'berzeugung zu haben und 
zur (ieltuiig zu bringen, schwimmt vielmehr in breitem 
Strom der L berlieferung und Charakterlosigkeit, weil 
mau dadurch seine pera^Snlichen Interessen am leichtesten 
zu ii»rdefn glaubt; der Stola auf eine eigene Über- 
seuguug, auf freisa vemttnftiges Denken und Erkennen 
der Wahrheit ist bei den meisten unserer Zeitgenoeoen 
flügellahm geworden und infolgedessen macht sich über- 
all Arm in Arm mit der gkirsnerischen Verlogenheit 
die intellektuelle Feigheit breit. Es ist durchaus nicht 
ubertrieber. , wenn ein gei.stvi 1 S ' lirittsteller unserer 
Tage, Max Nordau, sagt: „Die schwere Krankheit der 
Zeit ist die Feigheit Iba wagt nicht, Farbe zn be- 
kennen, für »eine Überzeugung einantretan, »eine Hand- 
lungen mit seinen Emptindungen in^klaog f.u bringen; 
man hält es fUr weltklug, Uufserlich am Hergebrachten 
festzuhalten, wenn mau auch innerlich damit völlig ge- 
brocheu hat; man will nirgends anstofsen, keine 
Vorurteile verletücn. Das nennt man wohl ,.die Über- 
zeugungen Anderer respektieroo", jener Anderen, die 
ihrerseits unsere Überzeugung durchaus nicht respektieren, 
sondern sie verunglimpfen, verfolgen, am liebsten mit 
uns zugleich aaarotbm mfiohten. Dieser Hange! an £hr^ 
liohkeit und ICanaemmt eaetseekt die Lebenslust der 
Lüge und verzögert unabsehbar den Tiinmph der Wahr- 
heit" „Unter dieser starren Ei.tesdecke bemerkt 
Specht »ehr treffend, „mufM mit der Zeit alicH L;pist;f7e 
Leben und Streben, das sich nicht in dem Geleise des 
Haigebraehten bewsigt, Jader gtoÜM Oedaaket der aioht 
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über den Leisten d«t lieBMlieoden DofnfliudattbeDS ge- 
wdüaMii iat, Tflntmmn «ad snterlMik Di« Wahr- 
liaiticattn avr in 8»mB«oU«]it« dei freien Ge> 

dankens gedeihen." Und aiebt minder treffend 
echlierat der Verfaiier: „Wir wollen die reine Berges- 

luft des freien Geistes atmen, wollen die Nahrang für 
unseren Geist «benso rein und unverfilscht, wie die für 
unseren Kiirpei' — wir wollen die blühenden Saatfelder 
der Erkenntnis und Wahrheit so wenig durch das Un- 
kraut des Wahnes und Aberglaubens, wie durch das 
QertiDpp dar Meta^ byaik und Uenohelai ftbenmohem 



Werden wix dämm anofa von den FiartiaaiMB 

des Mittelalters und den Nutaniefsem des Wahnes mit 

scheelen Blicken betrachtet — möchte man uns auch 
heut(: IHM h am liebsten kreusigen und verbrennen: wir 
wissen, dain wir unh damit selbst aro besten dienen und 
dafs wir die Erkenntnis fürdcm, welche allein die 
Menschheit aus dem Banne der Barbarei und des 
Elend* befreien kann". Ein Frmr könnte nicht 
■preohen. QmCi und Ueü dem Yetfaaier, einem 
IW «kne Sdnint H. 

Zwei Joliaujiii^tirfifee. 



BMf htt die Rom dafUnd sich eratblo«en — 
iMhsiitiaK ist'i, — li« «lebt io voUcr Fracht, 



t«U lie Um 



Wsmai pflückt m«D die Koce u nAe beute? 
Umm stBokt UM •!» «vluiiuten SctuRsck u« sn? 
luMk AaRhelk 
fa 8t Jotanab 



Im Fe«tJ(leid prao^ dw Maurers Arbeitüttitt«, 
Und hallar flamatt dai Liebt anf dan Altar, 
Btag* na die Mohii uhlii^ di> Beiwlmte 
Dta erttm Oraftr Btd Ür, du ntoas Jakrt 

Vamm die Bon beut' dem Tug geweihet T 
JobaaaU apricht: Ihr Kinder bebt Eueb llebl 
8to Ist «a, die das Bsia dm ibmma bist, 
Mb drimnn achtabt die Liebe, Trieb m Trieb. 

Dafe drinnen Fried' nnd Eintracht im Vmim 
Mit Xttt und Oa mirt bauU Einaag halt, 

Dar 



Und wie die CeotifoUe in lioll 
In boadeftfecbaa Blatt dar Base Qlaw: 
Hsll Dir, weaa hsats OsiBsa I 
Dar Slawartscead buidsrtfiieker Khus. 



So laiat uns denn daa hohe P«*t begebaa. 
Hell flajnne uns dar Bose hehrer Stern. 
Dn Mdsra, die ia aad'itr WetkslMt atshm, 

Orab — aadi aak aad ftn. 

IL 

Onler dem blähenden Flieder, 
Linter dem Lindeabaam, 
Dia itehn vor mainar TMrs, 
Hidt best' ich Xait md Tram. 

Ba war dar TSf, dar UafSta^ 
6e<chwnnden im <tewäbL 
Die laue N'arbt, »ie maebtS 
Iii»' heiise stiru mir köhl. 

ITinl ftl» ich tniumVFrlorrn 
Schweifte durch » All der Welt, 
Hatte (lim ,Kind der Wittws* 
Di« .Muljer* »ich pi^cllt. 

SchroUckti- ihr Kind damit; 
Johanuiswilrmchen leurhtaa 
Hell auf, wohin lie •chritt. 

«atah auf. Du Tranmwtamur. 
Ks M die rechte Zeit 
Fb JOnasr dss Jobaaass^ 
- id brslt 



Die Meiitter uud (leoellen 
RUhr'n fleir<i£ Fufs und Hand 
Der Bau ra^ hoch erhub^n, 
WfthrwirheD für Meer und 

Und schleudert Rom auch '. 

Der Ran (rejfrlSiidet i«t. 

Ein Kaiser hAlt dort Wache, 

Wrhrt KtnittriiilH uod List." 

I'ud hI- nh nun erwachte 
Im goldueu Tagellicht, 



TBgWB diss QadlebL Kvf1 

Rerichtlgung. 

)kB bittat in ,Banfaätte'' 8. «06^ Spall» 1, Isile M t. «. s« 
leasa nUftlf ea" statt „Ia<tie^en". 

Brlefrtechsel. 

Br <i. M. in Stdib. und T io Br : tVeutidl. I)»nk für gütige 
UeberaenduDg nnd beiten br. (i i i ' 

Br Tb. Scb. in B— o: Besten Dank! Ibien trmindt. Uroh ar- 
wMsn hsndkhitl 

Kr Kr. ia B— dt: Mite do YamliiB te IL tr. ealaehaldi(aa 
die teeh» fat in Ordnunir. Beeten >r. giaftt 



Anzeigen. 



Kur einen beetens empfohlenen iitrehiNiiiien If^j, juii^ren M»nn, 
dem d»» linke Hein abgenommen worden und der dcÄh ilh Tme 
Lehi« als Tl*chler aufgeben maCit«, «nebe ich aioa geeignete Melle 
In Kamptoir- oder ExpedltiaasAwlei anat» als Tüll waiilim IsitiHn 
a tLw. Handadirift gut. 

Iielpal» Je 0. PlMdaL 

Stelh'-Gcsueh. 
Kiu Br \'.\u 4'' I , ii:..rli lui t;i'nii;d, der auf einer tirube 
al» Kechnnngsführrr, it;il' einer nndcrea mI^ Itanflaiaaiacher Leiter 
fungierte , «nebt eine ähnliche titellwig oder sfan 
f ahrer oder Kassierer. Beate Rafarouea. 

Briefe sub. L. M. befördert die Expedition, 
'ich auebe eine dcatacb« BniebeclB mit Spiacb- nad Itiudk- 

r L I. SUara Awkmft arWU » 1. 6. 



Cseraowitx, tieterr. Landeshauptstadt, 26. Juni lS8ä. 

Br Dr. Mas Gatdsalterf, AdTohat a. Gsawiadarat 
XeaMhUche 8krlett« lisdMt «aa«L a« T»-te Mk. 
SeUdel ton 8-12 m. 

Valfsanfels. Dr. 



Stahl- und SoollMd ihpnnont 

an dar BraaasB' 



Allee 



reiunamiarlHi IiOfiiUiaar «liaBbs Mb mir in empfehlende Erinnsrang 
am brioceo. LogiB aa allsa IVaina mält nnd ohne TensioiL AnfnakaM 
Jaagar SaMa ia Funilien Cension Rr fr. Seheli^K» 

Frankfurt a. M. 
Hotel zum Augsburger Hof. 

MWn die hiesige Stadt besncheuden Brildem empfehle ich mein 
Irl ji-i i II nie. liriirl xn{» angelegentlichste. 

ich werde bemüht bleiben, den mich btehrendeu Uni den Aofeat- 
•B MioaB so aaCSMka wie «ifhch «u^machen.^ 

„Sotel Caaino" in Marienbad 

um sieh bsstMs capfaUn. PeUoldt. 



Bad • l^auheiiu ( Oberhessen) 

Saison -Erotfuung 1. Mai. 



L^, ia dir m» dsa i 



8r S. 



, «gapfteliit 



(BMtaa). 



Die aar Kur lu Marienbad auweteadeu Brr werdaa SB fsael* 
lifK VaMfadfB^ Jsdan Hoata« 7 Uhr . - ~ ^ .. 



TsiaatwertliCh« 



Br 3, e. nsdil ia lipdf. 



— Dia* aad Tsslac van Br J. O. WtaUi ia Updf. 
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Orgiui fdr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 



WOahcsUiali 
ilB* MaoLner (1 

Ii> Mark. 

liilud u Unk M PfaMif. 
Auind U H. W K. 



BtgrtBdat und barMUfsgaben 

TA« 

Br J. G. FINDEL. 



B<atallaii(ai 



Aniriitnntmiti 

' 4k CI'>|iMt«M 1 



M 28. 



XXYin. JabzisHig. 



tt War die hbxIukIi« (iroMogc ibror OronJaiu: «in« clirittUeli« liutltiitkoii < Von Br P. Sehwajhich In Maxii«. — An* itm RBiihund in tiOf* 
B*MiiJn Z.I.. Von Rr F. Funb*. — IiT Alnnrlitiil« UBil «11»« nirkniiiat« B«luuil|i(lll>g dmvJi dk Wlsxeiucliiift. Von Bt Lar.hmuBil. iFarUOsimic,) 
— Loc*ab*riobt» and V*raiticbt«i: • Wlottentiar«. - MaiteBbsd.— HuaonlU». — Nladerlwl«. — in« «irablOR« Ton Ariaasa — Uttcrar. 
Xutbc. — Z.nr BiHiiracbins. — Bivli-ktiKUB(. — BnefweelueL — Aualgca. 



War die eiiglii^lio GrofHlot^e bei ilirer 
Grilndung elue cliriNtlielie lutititatlou? 

Eise tiiktorisoh« UntersBoliiing: 

TSB Br F. MlMAMfe in MiniC, HbrrnmaMir iir IiOfB nAaBlMl«" 

in ^yrottfts. 



Wer noh mit d«r frmrweben GMdiMite ohne vor* 

gefafste Meinuupeii bes Ijiifti^r luul allen Erscheinungen, 
dio auf dieaem Gebiete in Deutaohland su Tag« treten, 
infinezknuB folgt, in wird «ioh leider in dw KeaMit 
der traurigen Beobachtung nicht haben verschliefsen 
kfinnen, dals eine gewieae Seaktion bei uiu anfängt, mit 
im Aplonh, der jeder Baaktion eigen itt, ihre trflbea 
Schatteu auch auf die GeschichtfMjchreibung der Fnnrci 
sn werfen, ao daiji mau lebhaft an den auf anderen (je- 
bieten — Gott sei Thak — längit Terklimgenen Ruf 
. rinn rt wird: „Diu Wissenschaft mufs umkehren!" Für 
eine solche Umkehr der frmriiohen Wiaeeoicbaft balte 
ieb ee, wenn wter andeien unglrablielMn Dingen, die 

['•Tzt mit •it.iunv.nswurter Sich» rln'it duti lirlu n Ki'nulin» 
voigetrageu werden, auch die Behauptung sich immer 
braiter raiolit, die im Jmhf 1717 g««tift<t« eng» 
lisch c Grofslorrc 8"i eine «pasifieoh ohrietlioke 
iiohüpfung gewesen. 

Üm dies an beweiaen, wird in enter Linie gew0hn- 

lieb der Satz aufgeHti , lafH mit dm in den „Alten 
PflioibtaB* vorkonunenden Ausdrucken: aKeligion, worin 
alle HeaMben llbereivetimman'', «die eben erwihute 

al]t;cnii.!iiie Religion (f Ut.fnilick Rnligionl" nur ilie chrigt- 
iiche gemeint «ein könne, und swar diejenige Qlattbena- 
and Sittanlebr», welohe allen efariettielien Kenfeaaionen 
gemeinsam Mci. 

Uieig^en streitet aber doch offenbar der klare 
WorOaitt der eraten „Alten Fflieht"; ee hdftC eben 

nicht: „Die RclitjiDn, in wolititr christlichen 
Konfessionen Übereinstimmen', sondern deatlioh und 
Jeden Hibfentttedaii — wie naa meinw aoUte — «oa- 
■ o Mi rfa i Bd; ,|Dle Biljgion, in weUhar alle MeaioIieB 



tiberemstimmen''. Uder will man den Verüassem de« 
KonatitatioaBbadiea etwn sanntan, aie htttao etwa* an> 

deres gemeint, als siV p^p-fagt haben? Will man etwa 
glaulMn, Männer wie Desaguliers und Anderson 
blttan nieht gewoftt oder nieht berOokaiehtigt, dara niobt 
alle Menschen zugleifh Chrinten sind? Man sieht es 
dieser mühsam erkünstelten, an und für sich ganz un- 
qualifiaierbaren Deatong aobon van weitem an, dab hier 
wieder einmal der Wnnsch der Vater dei' Interpretation 
war. — Welches nun die Kaligion sei, „in welcher alle 
Menadnn tfwteinatiinHMn*, eigtebt «iob, wenn wir din 
Lehrt'!! 'le« englischen DniHmiiH. iImp /ii Kml« !<■« 17. 
und zu Anfang des 18. Jahrhundeita di<! (!ngli!«:iiu 
aellechaft behniwdite and aaf dessen Boden die eng- 
lische örofsloge erwachsen ist, nilhftr ins Auer fiwöM-n. 

Schon Edward Herbert hatte in seinem zuerst 
16S4 «aebienenon Baobe ,De VeriUte-' fünf Wahrheiten 
aufgestellt, welche den Ken aller Beligioaen, aaoh der 
heidnischen, bilden: 

1) Es giabt «tnen b&chsten Oott 

2' Ders'-lbe mufn verehrt werden. 

3} Tugend und tVommigkeit sind die Hauptt«ilc 
der Oottesrerehrung. 

4) Die Siinrlen mufs nw beklagen und aiob von 

ihnen abwenden. 

5) Ana der göttlichen Ofite und Gcrechtigkait 
kommt Belohnung oder Strafe, teila in dieaem, 
teils in jenem Leben. 

Dieae dar gemeinsamen Vernunft der Xeneohan and 
der allgenn'incn Übereinstimmnup entnommenen Wahr- 
heiten, welche von allen tolgundeu Deisten als 
die Grandlag e dea Syatema featgekaltM Warden, 
bezeichnt't Herlif-rt selbst (De Veritate, AiAg. von 1656, 
S. 267 und De causis errorum, S. 69) «la „veritates 
Oafholiaaa, vara Obtbalicaa*, dia m Jadav Zeit, an jedem 
Ort, b jadw Fhileaopbia anerkaant wwdaa nflüten*). 

*l In KhnII<!lMiB Sliui« braucht kUcb Arnos CoBmIss im 

AaidfBck .Tcritot«« CirtboUcM', wad Mlbrt- im QnllMr •arslay 

Masip, ia wsiehsai asa W» 
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Kann e» hiernach wohl noch itgend eiiwm Zweifel unter- I 
liegen, dft& b den „Alten Pfliehten'' unter der „Beligion, | 
in welcher alle ilisnschen Ubereinstiramen" , uiitei «1er 
„OathoUck fieligion" eine colcbe su vereteben sei, welch« 1 
«beo jene „▼eritatee Ontfaolioae* »nerkenat? Dab die ) 
cliriHtlii^lii: Religion dies thut, ist unzweifelhaft; aber Jie 
jüdische und mobammedaniscb« Religion & B. fallen ! 
doeh ebenso mzweifellinft miter dieselbe K«teg;Mrie. I 

Hätte (las Kiinstitutionsbuch vor. 1723 nur die ihiist- 
liehe fieligiuii im Auge gehabt, so würde es auch den 
entsprechenden Atndmek gefunden nnd nicht einen 
solchen gewühlt haben, Jer, dem GeiHtc dir Jauialigen 
Zeit huldigend, sich nicht blofs auf da« Christentum be- 
nbrlnkt nnd andere Seligionen, die jene „allgemeinen 
Wahrheiten'' anerkennen, nicht ausschliefst. 

Sehr lehrreicii für die Anschauungen, welche über 
die ^.allgemeine Religion" damals in England von deisti' 
Hchen Philosophen ausgingen und in hieiteii Schichten 
des Volkes Wursel schlugen, sind folgende Thatsachen: 

1) Im Jahre 16C0 erhielt der bertihnite Philosoph 
John Locke den Auftrag, für die aroerikanischt.- Pro- 
vinz Carolina eine Verfassung nuszuartieiten. Dies that 
er in ISO Artikeln, die mit geringen Modifikationen von 
den englischen Lords auch angenommen wui'den. Über 
die Beligion handeln die Artikel 9& — 109, welche be- 
kanntlioh den Kern der noch hentmtage in Amerika 
gültigen Restimraungen über das Verhältnis zwischen 
Beligion nnd btaat bilden: „E» soll Niemand erlaubt 
Bein, freier Bfliger in Carolina an aein oder Landgut and 
Wohnung daselbst zu haben , der nicht das Dasein 
Oottes nnd dais er öffentlich und feierlich verehrt wer- 
• den solle, anerkennt. Sobald neben oder mehr Personen 
in einer Religion Übereinstimmen, so sollen »ie «eine 
Kirche oder eine Konfeesion (pi-olession) konstituieren, 
der sie einen nntendbeidenden Hamen geben sollen. 
Du- Bi Jir/L'ungen der Zulassmijj und Gemeinschaft mit 
einer Kirub« sollen in ein fiuch eingetragen und von 
allen IßtH^li**'*'» dieser Kircbe nntencfarieben werden. 

Unter den Bedingungen der Aufnahme in jede Kircbe 
oder Konfession mUssen iolgeude drei sein, ohne welolie 
kern Veretn als Kircbe oder Konfession bettaditet wet^ 
den darf: 

1) Da(a eb Öott ist 

S) Dab Oott SflSentlieb verehrt werden soll. 

3) Dafs es gesetzlich und Pflicht jedes Menschen 
ist, der Wahrheit Zeugnis zu geben, wenn er 
von den Begierenden dasu a«%efotdert wird 
(irgend eine Art von Eid)": Lechler, Ge- 
aohicdite des engUsohen Deismus, S. 177 £, 
In diesen Bestimmungen ist von speiifisobem 
Christentum auch mit keiner Silbe die Rede; anderer- 
seits wird man doch wohl zugestehen müssen, dats, weim 
Looke dia obnatUohe Beligion anesehlielblieh gemebt 
hätte, er sich so, wie er sich ausdrückt, gar nicht hätte 
ausdrücken können. Beachtenswert ist übrigens, dab 
ar dia fliaf Heibattsdiaii Aitikal banili auf awei 

fSbotsa werfe, iam Jadn, dam Tliksa, Hgylbia nal üiilsiie, voa 
wihbii ITsHw «te wsl«b«aa«MUs«ht mIb arifw* (ülHslsfflss 
OMmsasi iH««*ai »■<■■« W*. >• itl). 



reduziert (denn die Vorschrift der drei ist anderer 
Natnr). 

•2) In den Jahren l*ie5, 1690, 1692 und 1701 schrieb 
ebenderselbe John Looke seine „Briefe über Toleranz", 
deren Ornndgedanke i«t: „Duldung gegen jede religiöse 
Ansieht und Oemeinsfliaft, und zwar unbeschriinkte und 
gleichmttTsige Duldung ist Becht, Pflicht und Bedürfnis. 
Es aollen dem ISnen dieselben Backte gewXbrt weiden, 
wie dem Anderen: Versammlung, Fest«, öflfentlicher 
Gottesdienst sollen allen religiösen Bekenntnissen, den 
Presbyterisnera, den Independenten, Anabaptisten, Ar- 
minianern, Quiikcrn und Anderen mit : hi-: Freiheit 
gestattet werden; Ja selbst Heiden , Bohammedauer» 
JndMi aollten von den BMbtaa dar Staatsbürger ihm 
Religion wegen Bioht aiu!g««ebl«saan waidaa" (LeoUar, 
ü 173). 

Wenn demrlig« Ideen von einem so bedeutenden 

Manne, wie Lucke ausgesprochen und, wie bei dem 
Einflüsse dieses Philosophen auf die Gemüter seber 
Zeitgenossen dooh anxnnebmen ist, aadh vielfaoh geteilt 
und gebilligt wurdi:ii, darf man sich da wundem, dafs 
die neugestiftete englische Grobloge nicht eb speai- 
fischee Cfarbtantmn, sondern eben jene „allgemeine Beli* 
giou, in der alle Menschen übereinstimmen" betont? — 
In der Verlegenheit, das Gegenteil au beweisen, ist man 
anf den günilioh verfehlten Gedanken gekommen, dab, 
da in den ,.A'tcii Pilidilen ' (VI, 2) die „Reformation 
in Britaunbu'* erwähnt werde, dies ein Zeugnis dafür 
sei, dab mit der „allgemeuen Beligion* kerne andere 

geiucint sein könne. Die Logik diens ScIiIu-sncn int in 

der That bewundenswert; der ganze Zusammenhang b 
VT, 9 bownst niobt mehr und nicht müder als das 

gerade Gegenteil! Man höre: „Keine Privathandel oder 
Privatstreitigkeiten dürfen b die Thür der Loge hereb- 
gebracbt werden, wwt weniger irgend weldie Streitig* 
keilen über Religion oder Nationen ciJcr Staatspolitik, 
da wir ILt nur von der oben erwähnten naUgemeben 
Religion" abd. Wir abd andi wu allen Nationen, 
Zungen, Arten und Sprachen*) und sprechen uns ent- 
sohieden gegen alle Politik ans, als welche nie zur 
Woblthat der Loge gereicht hat und nie gereieben wird. 
Diese Pflicht ist immer utreng eitigeschärft und beob- 
achtet worden, aber besonders .seit der Beformatbn b 
Britannien oder der Abzweigung und Trennnng dieser 
Nationen von Rom." Der Ausdruck „beaouders" gicbt 
deutlich zu verstehen, dafs, wie Beiigbnsstreitiglceitan 
ttbeibanpt von der Loge ausgeaohlossen seb sollen, dies 
im besonderen der Fall sein mufs, nachdem seit der 
Beformatiou zahlreiche christliohe Sekten nnd Beligiona- 
Parteien entstanden sind und damit leiohter eb Anlab 
zu Streitigkeiten gegeben wird. 

Wie aber hierunter ansaohlieblioh Streitigsten 
zwiaoben den venohiedenen chrisCIieben Bekenntnisaen 
veratanden werden sollen, ist geradezu unerfindlich und 
nur aus dem Bestreben an erklären, b Worte einen 
Sbn biDtiozulegen, der ibnan gana fremd lab Di« aan- 

■) Dsfe Uw .sOs MUleoM, tafw, litas mi BUhmIhb» |s> 
asaat «srfsa, Ist wlslsr eis >eir«b daftr, dmCi mit dir .•IlgtsMfasa 
BsUgiSBI* ilSkt bisb dis cfaiMielM gweiat leto ksaa! 
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{jestiffet»" Püfjlisclie Qnifslope gitv^ iiber die iilteien Bau- 
hüttbu eben dumit hiuauci, dafa sie nicht mchi ein spezi- 
fisches Chris titntunt, Kundcni die allgemeiuc, hnmanitüre 
Heligioij forderte, Nirht blof« chiistliche Engländer 
u. s. w., Müudcrn alle ileubchcu, diu gewisse Bedingungen 
tffUllteii, konnten nunmehr Frnir werden ; die christlichcu, 
apeziell Iii' i:>iif;li3oheii Bir, wtrdcn dann noch beson- 
ders gewarnt, aus dem chiistUtlien, üpeiiiell dem englisch- 
christlichen Sektenw«Ma Vmnhnming m nligiOMn 
Straitigkeitw m nehn«ii. 

n. 

Ahiilieb wie III!" i-räten, vcrhiilt fs sieh uneli 

mit dem xweiteii Ar^juuiiiit der (iegner. Man sagt: 
„Um keinen Zweifel darüber tu lassen, da(s deo Mit- 
gliedern ilt-r niUL-iij^liselien Gntfsloge der <■ Ii rSN 1 1 ti: hc 
Glaube huUig «ei, werden in der ersten „Alten THichf 
als Irrwege, auf welchen kein guter Ur wandeln dürfe, 
der Athiistnits und der Jjibertinismt'.s genannt" Wie 
liegt denn aber die Sache? Diejenigen, welche sich zu 
der „allgememea Religion' bekannten, nahmen damit 
die in un«erem ersten AritHatzc angeriihrtcn, in der gan- 
zen Getichichte des englischen Deismus eine so grofse 
BaUe spielenden „nllgemeiBfln WahriieiteB'' an, nad die 
ente jeuer Wahrheiten weist a limine jedrn A'heisipns, 
die vierte jeden Libcrtiiusinus mit Kntüchieduuheit m- 
lüek. Gegner dee Atbeinras und Libertiniamiia rind 
also keineswegs uur die Bekenner der ehriKtlicben. koh- 
dern auch die Bekenner der in den „Alten FÜichten." 
•la Terbindlieh Ungestellteu „allgemeiaeii'* Religion, and 
unter jenen Gegnern 1 l ^h <'!iri?iten verstehen zu wollen, 
ist um so weniger erki;uhi:h, als m dem ganzen Kon- 
atitutionsbuclie von 1723 die Worte „Christ" und 
_ehr!s11ii-h ■' absu-htlich vermieden werden. In der 
Ausgabe des Konstitutiunsbuches vom Jahre 1738 wird 
daa Wort „christlieh" in der eraten „Alten Pffidht" 
zwar geleixeiitlifh gebraucht, aber so, daf>i dadurch für 
jeden uubeiaugeu Urteilenden das Verhältnis zwisclieu 
Ohriiitent nm tand der »Religton^ in welekar alle Henaehen 
Uberftinstiiniiien*' erst recht in ein helles Licht gestellt 
wird. £s heilst dort: „In alten Zeiten waren die 
oiuiaflieben Hr Terpffiolitet, aioh den diriBtiüeben Qe- 

hräuehen eine« jeden Lande», wo sie zu wandcm oder 
aeu schalfeu hatten, anzupassen: da aber die Mrei unter 
allen Vttlken, MMh fm aadflrtii BengtoHcn, aage> 

troffen wird, so liegt ihnen jetzt nur ob, derjenigen 
Üeligion beizupflichten, in welcher alle Menschen 
abereiBatiamen, d. h. wum fftTdert mar, iaib sie 
tugendhafte und trotrcnc Mcnnchrn seien und auf 
Ehre and Ehrbarkeit halten, sie mögen im übrigen 
dttidi dieee oder jaoeKasaeit, BeUgiooen oder Ueinvngen 

von pinaniler «ifh untersehei'lrii, wie sie wollen. Denn 
sie stimmen allesamt in den drei groCsen Artlltebt 
dea Foak Hbereio, welches genügt, die Vabindnng 
der Loge zu bew.ibren." Die von dem Frmr geforderte 
„Religion, in welcher alle Uenschen ttbereinstiinmen'*, 
wird atao bkr mit Uann und denülielien Worten, gus 
analog den Lehren des Delsmns, auf drei Artikel 
beschränkt, und zwar lauten die gdrei Artikel des 



I Noah"*: 1) Liebe ßott. 2) Liebe Dich selbst in der 
1 Tugend und Selbitverleuguuiig. 3) Liebe Deinen Näch- 
I steu.*) Dafs diese sogen, „noachidischen Artikel" dem 
Wesen nach dasselbe auHdriakeu , wie die fih-.f , katlio- 
lischen Wahrheiten" Herberts, dürfte kaum einem 
Zweifel unterliegen, und die Ausgabe von 173R sagt 
also für jeden, der d;'- Wi ite nicht gerad^/u inifsver- 
stehen will: Früher mui-iteu die Mr (Ihristäu »ein; 
jetzt wird von ihnen nur verlangt, dab sie NoMUden 
seien, d. b. diejenigen Gesutze halten, welche lange TOT 
Mo.ses und Christus, nämlich schon /.ur Zeit Noabe 
Gültigkeit hatten. Wae die Ausgabe von 17S3 anbetrifft, 
so vermeidet sie. wie gesagt, d.!« Wi)rt „chrisllich" über- 
haupti hatte Bruder Anderson damals eine geläutei°te 
christliche Ansnbaamig im Auge gehabt; eo wUide er 
keinen Austand genouinieu haben, dies zu sagen, wie er 
ja eben 1738, wenn auch nur beiläufig, das Wort „christ- 
lich" gebraucht. — 

Doch kehren wir zu den ..Atheisten*' und „Liberti- 
neru'' zurück! — In neuerer Zeit ist man auf der re- 
aktionär -mrischen Seit« mit der Entatellttug und Ver- 
drehmig der TLirsir ben noch weiter gef^angen und hat 
das Ganze einlach auf den Kopi gestellt, indem man be- 
hauptete , mit Atheisten und Libertinem ' seien die 
Deisten .selb.st gemeint. Allerdint;s sind die Deisfen von 
ihren orthodoxen Gegnern mehifauh Atheisten genannt 
worden, und auch John Locke hat sich diesen Namen 
gefallen laaaen**); aber kann man in der Thal ematlieh 

*) Dies war die FaMiuir bei d«a tpätaren Jaden. OiWkw hAn 
Atm-St Aadmon (ttr Jto B«MMrf«ag 4«r Angst« tob IIW dis Wuf 
-<liii«j«i vwfdefcn, w^cIm 4<r btksaiite Ktmur hibribdter Aati- 

qnitatcn, I. Seiden, in »Murin 1640 za London encltieiieuni Buch« 
jure BStiiniti et iji'ntium juit« dUcijyliiinm Hebrni.-ofiini* iiieder- 
celi(;t ti.»; lutiTf-^iuit bleibt n iiul" j'dru F.\ll. ii;c.> liii' dem neu- 
labbjiuM hrii M hnlllar/1 entiiomnicneii , uoas iiidochen Arlikrl' anf 
dnsi I ir.v.f^'i- ul*i I Scideu ilireu Wejf in dir Mrei ppfundcn hab^u! — 
Hei üea altereu Juden hierum .Nunchidiscbe UcmUC «tebsa Altiksl, 
/II denen »ich die l'toplirtrn der Itcredlti^sit Terpfliebtfll Mslhlaa. 
Hmck dMD Ubjrlffiuiukaa Tsimad (Traktat ShahsdiiaUaj vyL Mai* 
neaUsf, BnsMb, IMacUa », l) bsbmfan «ass SssttM folgmte 
PnnktSi 1) Die OsridU«. X) Du Anrufen de« Nsaea* Oottei 3 ) Den 
(iölaiadimst 4) IHe Vanieht 5) Diu niiitv«>rjn«ri»n. 6) l>eii lUub. 
1) Den GeuuCx bluti^-rn Fln-i hp. Zu ver.'l.Mi lieii »itkI du- \po*M- 
g«Kh. 15, 1!» -.'o ii:ilL-<!<iltrii Ii. atluiLiiuiigeii für die llelileii, welch« 
t'hiiiiten wcTil.-ii «iillteii. — Kriv.ihut niij; uoch werden, daf» •ucll 
der jOdiJi'be SLhrift^t. Her Alh.i inm U16) in JMiaeM weitTir brüteten 
Ihieke „Ikkarim" die gnurx liUnbenaMiiie Mlf dni Arttkei niMi. 
ftthrt: 1) GUnlM u das Oawia (Mtsa. «) ObuM«««« taa dir 
g<ittllchaa OAnbamaf. S) Olsabe sa lAha aad flbsft, mid iww 
nickt bMk in diltaii Laben. 

••) l>*r defetiselie Sdirlft«lplK Charles lUoimt i ir,5t Irt'JS) 

in •..itj«':ii .riilli str.itil«- : W>iit AtlliM.it -.vidi i'(rf ic.v.ut ig 

|i:rlir.iiirlil, wu- im Altertum du.« Wort , lUrborus' . Me Vvmiueu, 
"fldii- in Miimiufren, Oewiihnheiten nud Sitteu von «inem abweichen, 
hat mau drtmal« Barbsran genaant, J«Ut assnt aisa ai« Athsirtwi* 
Le<hler (.s. 4Ö4J Ogt Uam: .Wer bgmi sUw BsUfiea oder aneb 
«ia«a AbmbwkM bskia^ft, dar wird «ob d«r leklaiyftaa Mte ab 
AäwMfsbudsnifct B1 fosasr «rtkisdisag der iteiahw Pj sliMS 

IlMiekn, doaa Atheiamu« vorgeworfen wird. er[,'iebt «ich, iaii 
Jeder fauofcm nnd deswegen de» Atheininuj Ue<l^•hallli^;t w.jrden lit. 
weil und nofem »ein Begriff Gottri je mit dem be.<ti:iinir! i, H. -nit, 
den der (iegner TorauMeUt, nicht Ubereinatiniiiiti l»t aber die B»- 
diatuBK' dei Becriffa Atbeinauii, wie er ^ew4>luilMk vorkwasit, SV 

(aux relativ, »iUkttrlic]i nad aabesttsiait, ■« kann fr aaik aar vü^ 
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behaupten, die Mitglieder der ersten englischen Grof»- 
loge »eien orthudoxe Christen gewesen? oder «ic iiätt. n 
nicht gcwufst, dafit die Deisten keine Atheisten und 
keine Libei-tioei waren? Anderson und Desaguliera 
latlni Männer von den Logen zurttckweiien wollen, 
deren erster Qrundsatz der Glauhe an die Existenz 
Gottes war und die, wie allgemein bekannt war, auf 
eine reine, freie Sittlichkeit das Hauptgewicht legten? 

Um den Beweis für die Identität der Deisten spe- 
2iell mit den „Libertincm" zu fuhren, hat man nicht ^ 
Anstand genommen, eine Stelle aus Arnos ComMiaB 
(Latinae linguae atrinm, III, S. 317) anzufühlen, wo es 
heiljst, „es sei nicht geraten, das zu than, was die 
ulibertini" thun, nämlich aUc Religionen zu billigen 
und einer beliebigen anzuhängen." Der Auadruck „Liber- 
ttnus", der ursprünglich im Lateinischen eine ganz an- 
dan Badentung hatte, rllhi-t in seinem schlethteu Xeben- 
sinne von der unter der aristokratischen Jugend Genfs 
um 1537 verbreiteten Sekt« der „Libertins" her, die sich 
von aller chriHtlichen Zucht und Sitte lossagten, die 
Sünde nur als Schein und die Ehe als eine eq ver- 
werfende Beschränkung betrachteten. Im FranzttBiBchen 
ud Englischen bezeichneten die Worte „libertiB,libertine'' 
demnach anTänglich einen Freigeist, der einen unmorali- 
schen LebouHwandfl nihii; dann gingen sie in die all- 
gemeinere i]?.uiig „ausschweifender Mensch, Wüst- 
ling" Uber, und ho und nicht anders konnte das Wort 
„libeiline" von den Leaern des Koustitutionsbuches im 
Jahre 1723 verstandm «erden. Den wesentlichen Prin- 
zipien des Deinmus entsprechend, soll der Mr weder ein 
„thörichttir Gottesleugner" noch ein das ^ttengoMts . 
nicht anerkennender „irreligiöser Wüstling" sein; das 
ist deutlich und venstiindlich gesprochen. Hätte das 
«Bglisohe Wort „libertine* in der ersten „Alten Pflioht* 
den Sinn, den Comenius dem lateinischen Wort« 
alibertinns" unterzulegen sobeint, ao wflrde der ganze 
Snti aeine Pointe verlieren und wesentlich zu einer 
TmtelopiB herabsinken. Im i brigen kann die Stelle 
ans einem in Deutschland und zwar in lateinischer 
Sprache geschriebenen Buche des Comenius in keiner 
Weise ein Zeuguia dafür ablegen, dala mit dem ougU- 
Hchen Worte „libertiuc" in dem Konstitutionsbnche vom 
Jahre \12',i die Deisten gemeint seien (!), imd zwar um 
so weniger kann die* der Fall sein, als die DeiztMl 
sellut von iliieii Gef^nern sonst niemals „libcrtiues", 
sondern „Freidenker ' genannt wurden. Diesen Namen, 
an welchen die Bezeichnung „Freimaurer" wenigstens 
anklingt*), hatten sie Miiii selbst gewählt, und erst 
wenige Jahre vor der .Stiltuug der englischen Grofulogu, i 
nämlich 1713, war daa berühmte Buch des Deisten 
Coli ins; „DiscuuiHe i>f Free-TIiiiiking, iiccasioiied by the 
rise and growlh o! ;i Huct l alled Free-Thiuker" erschienen. 

wtrreu und iic Liiiifn. .yu ntu^-ic^u "otr uik:nei;[]ii-li in Besiehung aof die 
DfiAen liegen. da(a wo der Uv^ilf de» Athri^mun gc^n eiullM der- 
MlUon gekehrt wird, iu* Sttt Miüiventüaduia bttulit.* 

') NaturUeb ilt dar Xiaa «tat* an ul Hr riih WOm all 



Aus dem Englnui«! der Loge Baldidn & L. 

Von Br F. Facht. 

(Reifsbr. 1885. Nr. 6 und 7.) 

Noch so manche interessante Arbeit würde in un> 
serem Eogbuode zu rerzeiclnwn sein, es würde mich 
aber zu weit ftihreo, wollte ich anf alle eingelu n. Niu- 
einen Vortrag will ich noch ervAhnen, der anter den 
Mitgliedern selbst teils g^roben Anklang, aber noch 
Mir Ol i <j>iui<u fand und der zugleich Zeugnis giebt, 
wie schon damals — 1841 — dieselben retonnatorischea 
Ideen spukten, die auch in unserer Zeit zu tage treten 
und die von der Frmrei jegliches Geheimnis, ja jede der- 
selben eigentümliche Form abstreifen wollen. Ich mdne 
den von Br Fischer — Arehidiakonos za St Nicolai, 
bedeutender Kanzelredner aus der Schwesterloge ApoU» 
and längere Zeit Vorsitzender des Elngbnodes dieser 
Lok« — gehaltenen Vortrag aber die Hehlsncht in 
der Frmrei. Br Fischer vemeiute, dafs der iiVinr- 
bund ein Geheimuis habe, er lehre vielmehr Wahrheiten, 
die ein Gemeingut der Menschheit seieu, aber ebenso» 
wenig seien auch die Mittel zur Gelteudmaehug dieser 
Wahiheiten ein Mysterium, auch bekenne weaigatiene 
die Jobannismrei frei und offen, eine der Menschheit 
fremde Wahrheit nicht zu besitzen. Nur die Lüge be- 
dürfe der Hehlsucht, nicht aber- die Wahrheit Die xtm 
Frmrbund ausgesprochenen Wahrheiten seien auch nicht 
etwa solche, für welche die Menschheit uicbt reif seL 
Auch falle die k. K. durch die Öft'eutlichkeit nicht zu« 
sammen und es wurdeu durch dieselbe ihre Lebenij- 
bedingungeu nicht vernichtet, fB Gegenteil werde die 
Öffentlichkeit in der Frmrei nur segensreich wirken. Die 
Frmrei führe von der- Beaktiou und der Revolution weg 
in das Gebiet der Reform und um soluht uagetährdet 
ins Leben fuhren zu können, scheine die Geheimhaltan|^ 
aus Klugheit gebotea, allein der Mensch müsse seine 
.Achtung vor der Vernunft offen und furchtlos bekennen. 
Die Fnnrei solle sich zwar uicht in deu Kauijif der 
Parteieu tui^cLieu, mä^in aber offen und rückhaltlos für 
die Idee der Emehnng der Menschheit so lange kilDiillBli, 
bis .sie der iib,v.sisilieii Gewalt zu weichen ^pzwuiigen 
sei. Auch der Grund, dal's eiuzelueti Milgliederu Ver- 
legenheiteD duich die Öffentlichkeit bereitet werden 
krmiiieti, sei uicbt slicUli.iIlig Die uuj-elif^e Hehlsucht 
erzeuge unter deU Bru helbsl eiue mangeliialte miische 
Elikenntuis; Unwissenheit und Irrtum führe aber immer 
zu Thorbeiteu: Liebt .sei die Mutter des Lebens. Früher 
I Labe die Not die Brr ziu- Gelieimhaltung gezwungen, 
man habe aach früher ketneswegs mehr als die Lehren 
der Baukunst veibergen wollen, habe aber das all- 
gemein Nützliche verbreitet; aus den alten miischen 
Urkunden lasse sidi darlegen, dab sidi die Hehlsncht 
mit ihren Grundsätzen nicht vertrage; auch s»-i die 
frähere anf die Baukunst sich beziehende Veriittichiung 
nnf die Frmrei nicht mehr anwendbar. Auch die Frage, 
ob »'f rc iüeh sei, die Hehlsucht im Frmrbunde noch zu 
ptiegen, sei unbedingt zu verneinen. Es seien daher 
die Taiidiiedenen Ghrade «bniMAiffni, wenifiteu n 
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veiaudern, auch die Verpflicbtuug auf tieheimhaltoog 
Ml MifinlMbei, iberluuipt die Auberen Formao sa «at- 

f'rnTi, die Brschaft wird di^ rein nifnschlichen Be- 
ttcbättiguDgen nicht mehr dem Blicke der Aubenwelt 
SU eDtziehen hftbea — aar mlteM d«8 Bitiidcdtliea frei 

TOD Schlackeu sein. — 

Die Disiiussion war eine sehr lebhail«. Zwai' sei 



die Geheimniskrftmerei 



die 



der Loge völlig gesoodeiten Eogbond iu ein Koiuütu- 
tiouboch lifMd «iDMr Logt WKfgntmmm wehlMi 
dürften, fär sich verbindlich erkennen werden, insonder- 
heit Bolche BestinuDODgeo Dicht, die iigend einer Urof«- 
los« odar «taar andani Loge ein Boebt der Eataohet- 
dnng ttber das bei den SagUadea antar afek VarbllMida 
ZQgesteheo." 



Wahrhf'iten des Bundes seien allerdingfs keine rTeheim- 
oit»e, aber die Symbole des Bundes soileu geheim sein 
aad bleibea, bia aaeli apiter «inaia] die Femea iUlea 
aod Gemeingut vardaa könnten Im Hanzen war man 
der Ansicht, wena jaaa auch die U ahrheit der allgemein 
ansgesproeheoea Sitaa aaerkeoae, dafii der Vortngand« 
doch in f^eineu rationalistischen Ansrhauungeu zu weit 
gebe und dadurch die ganze Frmiei iu Frage und als ■ 
tbei-flOietg Uuatdle^ waa «r aber aelbet aicht habe be- ! 
baupten wollen. 

Jedenfalls hatte abei der Vortrag manche An- 
ragaofen zu Bafemaa gegebea, die teila iaa Laben 
traten, teils als nicht arceptabel abgewiesen vMirden. — 

Das luätitut der „Vertrauten Brüder", welches, wie 
ia einem ft4beim Vertrage benita dai;gelegt «ordea 
ist, die Vorsrhule und den geistigen .stamm des ge- 
schichtlichen Eugbuudes bilden sollte, hatte überhaupt 
aiit der 80. Tersammlaag 1824 aeiae Tbliiglceit beeadet 
and sich (h-m Knghunde angesiMilo.s.'-en. In Leipzig 
aeheiut diese:« inscicut aiclit viel Boden gefunden xu 
haben. Die MYertravtao BrUer* der BagbOade der 
beiden Logen Apollo und Balduin hielten ihre Ver- 
tuuamluDgen uui- von ISIS — 1816, wie aua dem voj- 
handeaea ProtolMlle hervorgeht; aus unserer Loge 
scheint nur Br Sarauel diesem lUiude augehört zu 
haben. 162ö wurden die immer noch besonders ver- 
wahrten Aktea an den Engbaad abgegeben, beide Bag- 

hliude f^ollten gleiclif"^ Eii^entumsrecht daran haben. 
Nach dem darüber vorhaudeueu Protokoll bestand aber 
daa ganae Ardiir aar aiaa «eaigaa Fasdkala; die Vei^ 
fassiiugsuikunde, ein Protokollbuch und ein verfallene.s 
Kajiseubillet von 10 Thalern fiel dem Eugbunde Balduins 
10. Energisch «aohte der Engbaad aefne Beehte gegen 
von Hufsen an ibt; hfranttetende Bevormundungen zu 
wahren. Die Uaniliurger (irofsloge hatte in Gemein- 
schaft Bit deat HatieibVBda «fa Sutit eatwerUm, aaeh 
welchem eine Ait Aufsirhtsiecht über die einzelnen 
EugbUnde, die gar nicht um ihre Meinung oder Zu- 
etiiaainng gefragt wardea mvea, aaageUX «erdaa aoUte. 
Das erste Votum, welches die beiden hiesigen Engbünde ' 
gegen ein solches Ansinnen erlieüsen, lautet: „Die Mit- 
gliadar der Loga Apollo aod dar Loga Baldaia aar 
linde, welche zu den beiden Logen g'-sefimärsig kon- 
atitttiert«u Engbünden gehören, erkliuen hiermit ein- 
atiiaaug, dalb aie trea aa deai wegen diaaer EagbOado 
eingegangenen Vertrage halten wollen; dafs sie in dessen 
folge jede ihren Eogbond als einen Verein «or blols 
Mi a atU h e h a a ErSrteraaf Brieeher Gegaoatlada bettaeh* 
ten, der sich nicht in die Regierung und Verwaltung 
der Logen zu mischen hat. Sie erkl&ren aber daher 
•aeh, dalb aie kaiaa BaitiaumDiaa, die Iber daa raa 



Der AbMq^aabe and selBe wirkBtnute 

Bek&mpfüDg durch die Wissenschaft 

Baustttck, vorgetragen am 27. April 1885 im Or. Döbeln. 



Tob St 



Mitgl. der Lo^e ,Zu d«n 3 Scbw," and ,Aitr. i. fr. 
Kaule" io Urwdro. 
(FoftMtaug.) 



Dif (jeburt von taubstummen Kindern dentete man 
al.H „Zorn tiottes, der die Sünden der EUtern an den 
Kindera beimaache, wena sieb die Matter wibieod dar 
.Schwangerschaft mit dem Vater eatawait aad etUeha 
Wochen kein Wort gegeben habe". 

Wie die Zaabeni, aa var aaeh eia lotftigea Uater* 
stützungsmirte! des Alterglaubens die Sterngaukelei. 
Der EiQtluis der (jestiine auf menschliche Dinge wurde 
nicht ia Abrede geatellt. ,Die «ater Hoodlaataniia 
geborenen Kinder seien vielen Veränderungen untei- 
worfeu, wiUinuul die nnter öoQneuüusteruis geborenen 
meist krftnkalten aad atitig atärbea. 

Wallenstein gilt als Beweis dafiir, dafs „aus der 
Üielliing der ^lerue des Menschen Schicksal sich weis- 
sagen lasse". 

Mit de:- .\sti ologie nalie vei w,andt gelten drei an- 
dere zu komiilizierteu Systemen ausgebildete Gattungen 
des Aberglaubens: 

Die Chiromantie, die Kunst, ans den Linien des 
Handtellers, die Physiognomik oder Metoskopie, die 
Kunst, aus stira nad Oedcht die Schickaala der Uea- 
scheD zu wei.ssagen, und endlich die (ieomantie oder 
die Punktirkuusi, die datin besteht, dalig man eine An- 
zahl Punkte in die Erde grab, aie lu bestimmten 
Figuren komMniHite und diese wiedei' zu den Sternen, 
den Elemeuteu und Temperameuten, den W ocheulagen 
aad Tor allem sa Begrün, wie Leben, Gliek aad G«- 
suudheit, Verlust, ^^chmerz. Tod in Beziehung brachte. 
(Statt in der Eide wurdeu später die Punkte auf höl- 
seinen Tafeln, Pairg*n«nt oder Papier aagebraobt) 

Ks iltiifte nicht ohne einiges Interesse sein, wenn 
ich als üauptverueler der Geomautie auf s&cbsiscbem 
Beden de« Cbarftrsten Aogast vorAhra. Noch Jetst 
besitzt die königliche Bibliothek zu Dresden in ca. 40 
Foliobäuden di-ei, die von diesem Fürsten eigenhändig 
geecbriebem sind. Er glaabte nabadiagt aa die Paaktir> 
kunst 

J&ngeren Ursprungs aU die AsUologie ist die 
Alehemie and die Kanat der Adaptea, die Kaaat 

nämlich. GoM zu gewinnea, den Stein der Weisen zo 
bereiten, eine rein imaginiUre Substanz, welche anüiftr 
nur Matallfandalnag aaeh noeh daaa dianaB aoilte» alle 
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Leideli zn heilen, Greise zu TerjfingeD und das Leben 
um JhIii hunderte zu verlängern. Die vanderlidute Ab- 
sicht jedoch, welche die Adepten verfolgten, war die 
ErzeugQDg eioes Menacbeo, des Homuncains, aus dem 
MmeB Tirile (dm »iimUclieii Sauen) anf diemiaelMiii 

Diese Yöb jetzt angeführten Beispiele des •nliijek'- 
tivM and objektiren Aberglaubens, die zumciät nun- 
mehr der Geschichte angehören, haben aber doch manche 
Anklänge bezw. Fortaetznngen in der Xenzeit gefunden 
niid dei' Inhalt solcher Erscheinungen exi.stiert heute 
noch in dieser oder jener Form. Die Art und Weise 
des Auftretens des Aberglaubens hat aber viel Neues 
geschaifen. Es hat die menschliche Einbildungskraft 
und Phantasie bis in unsere Zeit hinein dem Aber- 
glauben immer neue Nahrung zugeführt und sein Ge- 
biet unter mannigfühiger Färbung bedenklich erweitert 
in dem sogen. Vulksaberglauben, von welcher Form 
es mir ebenfalls gestattet werden mag, einige drastisehe 
Beispiele Ihnen vor Augen zu führen. 

Die sogen. Fortpflanzungskuren siad bekannt: 
h&a Holz vom Eicbenstamroe könne ganz plötaüich einen 
Bhu.sturz stillen; Hspenlaub in die Scbabe gelegt helfe 
widei die Müdigkeit; die bloiWe Berührung mit einem 
Totenzahn geuüge, um den Zahn eines Lebenden aus- 
fallen zu lassen; Blnt wird durch Blut gestillt; starke 
Blntungeii lassen nach, wenn man dem Kranken sein 
eilends gedorrtes Blut eingiebt; das Mark der Tiere 
verstiirkt de.s Menaehen Mark; Gehirn hilft zu (>ebim; 
gedörrter Wolfsmagen aufgel^ befreit von Magen- 
schmerzen; eine lebendige Schleie auf den Magen ge- 
bunden beseitige schwere Krankheit; das Podagra Über- 
trägt man anf elnfui Hund, den man aich auf die Fafse 
lege; Andere irieder kanen bd einem Anfhlle Ton 
Z^perlein drei bissen Brot und gebeu sie einem Hahn 
M flössen, der nnn daa jäfperleiu bekommt. 

Femer dirfte bekannt eain der Oianbe, dals der 
Blntflufs eines Erschlagenen den Mörder verrate^ 

Ganz bekannte Gattungen des Abecglaobens zumal 
des landläufigen sehen wir auftreten: in den Träumen 
der bewnfsten 12 Nächte, die sidl „bestimmt" erfüllen, 
in der Furcht vor Unglück, wenn man des Freitags 
eine Keise unternimmt, wenn man beim Verlassen der 
Wohnung umkehrt und vor dem baldigen Weggelien 
sich nicht niedersetzt, bei dem Karteuspieler in dem 
peinlichen Festhalten eines bestimmten Platzes, bei dem 
Jiger in der fatalen Beglück wünschung vor der Jagd. 

Wer kennt ferner nicht die Furcht vor der Zahl 
„13", wer nicht das Einholen des wuuderthätigen Oster- 
vaasera, daa aber nur dann wirksam sei, wenn der 
Wasaertil(fir aeinen Weg, ohne «in Wort sn leden, 
zurttcklegt? 

Vm auch der sehr verbreiteten Sympathiemittel zn 
gedenken, hebe ich nur hervor, wie verpOnt das Ab- 
schneiden der Haare und N&gel bei abnehmendem Mond 
i>.t, welche Heilwirkung dem Vei.-preclien der Rose zu- 
gedichtet wird, wie selbst verbrecheiisohe Handlungen 
begangen worden, um sich einen körperlichen Vorteil 
I. B. ein SUckehen geateUeoea Flatoehea 



auf eine Wunde gelegt bringt sofortige Heilung (das 
Fleisch mufs aber nach dem (iebrau<;h vergraben wer- 
den), die Hei-zen von ftrei lebenden Kindern aus den 
Mutterleibern geholt machen unsichtbar u. s. w. 

Doch gen Ii;,' der Beispiele. Bei der VerseUedein* 
heit des Ausdrucke.s des Aberglaubens, bei seiner immen- 
sen Reichhaltigkeit konnte und wollte ich auch selbst- 
vei^tändiich in Anziehung der Beispiele nicht ersehAp« 
fend .sein. Ich weifs auch genau, dais ich nichts Neues 
bringe. Die Erfahrang des Einzelnen, sowie die ng^ue 
I Bekanntschaft mit dem Aberglauben wir<l zu dem Ma- 
tei ial, was ich Ihnen geboten habe, noch unendlich viel 
dazulegen kOnnen. 

Das 19. Jahrhnndert sogar, das sogen. an^eUtrte 
Jahrhundert, mulä die traurige Erfahrung an sich 
machen, dafs der Aberglaube festen Fufs gefafst hat, 
dafs das .Auftreten des Aberglaubens nicht nur nicht 
unterdrückt oder vermindert, .sondern ihm sogar absicht- 
lich und unabsichtlich zur Ausbreitung 'i'bür uud Angel 
geöffnet worden. — 

Die Gefilhi-Ucbkeit des Aberglaubens ist erkannt 
worden. 

Der Aberglaube gehl nicht blol« aus d«n Uangel 
eines rechten Gebrauchet^ der Vernunft hervor. !«ondeni 
macht selbst noch beschrAnkcer, no-selbstündiger, geistig 
unreifer und unwürdiger, auch wenn ei anscheinend 
ganz harmlos und mit einem poetischen Beize umgeben 
auftritt. 

Er macht furchiäam, iusoieru er das Gemüt mit 
Schreckbildern ertüllt; unduldsam, insofern er keinen 
Widerspruch verträgt, bisweilen sogar fauatL^ch, iusul'ern 
er beim Maugel an Qrttndea nur dnrch Gewalt sieh 
behaupten kann. 

Er macht nachdenkend und träumerisch bei aelt> 
sameu Begebenheiten innl ungcwiibulichen EreigniaaWi> 

Abergläubische Meinungen können, zumal von sog. 
glaubwürdigen Personen vorgebracht, oder durch Über- 
lieferung und Schrift, verbürgt, besonders in den Fällen, 
wo eine .strikte überweisende Auslegung fehlt, selbst 
in sonst gtliiideten und vorurteilsfl«ien Gemütern 
Glaubwürdigkeit erzeugen. 

Er wird um so gefahrlicher, als er seine Helfers- 
helfer hat, die dem Hang zum Rätselhaften, Unerklär- 
ten immer neuen NUfBtoffe zuführen: 

Der Spiritismus spukt in der iutelligiiiU n Weit. 
Obwohl derselbe in seinen Grundpfeilern erochüttert 
worden ist, seine Meister schmählich entlarvt sind, obrig- 
keitliche Gewalten anf spijitistische Sitzungen fahnden, 
bleibt er doch immerhiu noch eine grofse Gefahr für 
unsere Mitwelt, da .-eine .Ausbreitung eine geradezu er- 
schreckende ist. Wie Jedermann weifs, hat er sich Itt 
einem letzten Verzweiflungskampf gerüstet. 

Der Somnambulismns, eine dem Spiritismus aeihr 
▼ervaodte Erscheinung, mit seiner Clairevoyance, der 
Hellseherei, ist jener bewufstlose Zustand, „der auf 
Selbsttäuschung oder Betrug beruht und in dem b^ 
kanntlicb Personen Dinge oder- Ereignisse wahrzunehmen 
glauben oder vorgeben, welche mittelst gesunder Sinne 
Bidit 
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Wer kf-iiiit foillifli nicht die Gesamllii-it il«-!- jetzt I 
noch probleoittiisclieD Ei'dcbeiuuugeu de» tieriäc-ben Mag* i 
■.«tlamiii ouw HuBeo und Konaortra? Wer nieht den | 
LHUtimUM, die Mondsttcbtigkeit? — 

(Fnrtsetiuug folgt.) 



LQg«iiberifihte luid TerulMliteii. 

Charlottenburg. Die hVinr ilps .TnhannisfestM 
der Lope ^BlüchtT von Wahlstatt" leitete der vors. M&tr. 
Hr Lutter mit eii;eiii Vurtragc über des Mrs Pflichten 
ein. Nach Kinset^ung der Beamten wurde Br Rothe, 
bisher Mitglied de» „Janas" in Broraberg, affiliiert. Die 
Festrade hielt Bi Liebe Uber „die Ontologie deifnnnsi, 
entwickelt in iliraB Gnmdpfeikni Weieheit, Stidn, 8(diSB- 
heit^, die nach »einer Aaflaemng den geaamtaD geMgen 
Inhalt der Mrei umfassen. Die Weisheit stellt das etiliechc, 
die Schiinheit diut iisthi-tischc, iÜl- Stiirke da« humanistische 
Ideal dar; dif Frmrei miissr nU l ine den Mensch«'n er- 
sehende, die Meiigchheit enii"irheb*'ii<U' und d;iN Meuii liHn- 
geschlecbt zu seinem Endziele iübrende Macht auf der 
Hohe der Kaltnr stehen. Deshalb gehe sie vom ethischen 
Idekle «n, das aie zam iethetischea tmd «un liameiiieti- 
■ehio Tervoincommne. ScUieUloli wurde dH Kid dee 
TOn. ICetrü. enthüllt. 

Kaiieobad. Dee JohwiDisCeat wurde auob hier im 
Hfttel Oeatno an 24. Jant a. e. »aolmittafi » Ubr dweh 

Bf und Schwesternniahl gofeii^rt; 19 Br und 12 Schwes- 
tern nahmen daran teil unter Leitung des Brs B. au« P. 
in Sachst-ii. Die Feier verlief in würdiger und alle Teil- 
nehmer befriedigenden Weise; sie war gewürzt durch 
Beden, Gesang und Toaste (dem Kaiser von Üesti-rrcii li. 
sowie dem aliverehrten deutschen Kaiser Wilhelm und 
den Schwestern). Letzterer Toast ward bekräftigt dmeh 
den' Oeeang des Liedes „Den SohttDen Ueilt" — Die 
Feier wnrde anmittelbaie TennlMiaDg rar Eineetsnng 
eines engeren Anschlusses der nnr Kor anwesendm Brr 
und Schwestern — und wiederholtes Beisammensein naoh 
dtii; .r il;;ni; Lsl' stc l'-gte Zeugnis davon ab, dals man 
gern mu h im tri-indii'n I.»andc mit „(JK'iclitit-siniiti'n" ver- 
kehrt. — Möchten deshalb die während der SaisDii vt-^tj]- 
m&fsig jeden Montag Abend im Hötci L'asino (Br Petzoldt) 
etatändenden geselligen Zusammenkünfte der Brr und 
Sdiweetant eioh einer xeolit lebhaften BeteiUgmf eifreueo! 

Mamornitsa. Der Ehrenmeister der L. „Bruder- 
kette" legte alle seine Ehrenämter, wie auch seinen Hoch- 
grad nieder, indem er erklarte, dafs ein echter Mr nicht 
Hochgrädler «ein dürfe. Gleic hzeitig deckte er die Loge 
..Bruderkctte" und wendete sich mit noch sechs Hrn an 
die ehrw. St Joh.-Gr.-L. vuu Ungarn um die Bewilligung, 
eine 8t Joh.-L. »u errichten. — Die Bewilligung wurde 
ihm erteilt und am 24. Juni L J. die Löge nnter den 
Namen „Fbüantropique'' prov. konstitiiiert md mm Ibtr. 
v.St Br Louis Wolkenstetn ernannt — Die Brr der 
„Brudcrkctte" folgten diesem Beispiele und erklärten die 
Loge „Bruderkette" für ruhend und afßliiirten sich der 
Johannisloge „Pbilantropiqise". Dils Gleiche gcsi hali auch 
von Rämtlichen Bm fremder ür. Die Zahl der Mitglieder 
belävft sich auf ca. 40. — Ferner wurde am 24. Juni 
die Filiale der ,41o">3"i^^" Czemowitz unter dem 
NuHii wBrodeEkette** in Beisein eines k. k, BaperaagS' 
konniasir konelitviert und ale Olmaon Dr. Kax v old en« 
berg gewählt. Bei dieser Gelegenheit hielt Br Wolken- 
stein eine Rede, worin er dem neuen Verein gedeihliche 
Entwickt luri^' wuühlIi!, damit er zu einer Leuchte für 
das allgeiiieiDe V\ olii und für Waisen und verschiimte 
Anne werde, und die Begründung eine» Kinderaayla in 
Aussicht nahm. Die Bir ermahnte er zur £wtracht; 



denn wo Eintraeht, da Macht Er SohloOi mit einem 

}{(>ch auf Kaiser Franz Joseph I. 

Niederlande. Zum deput, Nat.-Grolsnistr. wurde 
Hr Wicrsma in Leeuwarden und zum QTObwkcetlir 
Br J. P. V'aillanl im Haag erwählt. 

Die QroJsloge von Artsosa hat 5 Logen mit 
360 Mitgliedcni. Br IL P. Freemann iet wm Qiob- 
nieister gewlhlt» Br Boekrnge imn QroCneknttr. 

Littcr;ii N' tix,. Das „riuier T.igbl.'' schreibt: Vor 
Jahren hat liie hiesige Frmrloge „Karl zu den 3 l'lmen" 
die wohl bedeutendste in DcuUfchland e.\isti< reiide lur. 
Büchersuniiilung des Geschicbtsschreibe« J. G. Findel 
erworben. Sie umfafst gegen 2000 Fachwerke mit mehr 
als der doppelten Btodesabl. Über diese Sammlung liegt 
heute der eiete Teil dee Katalogs vor wter dem Titel: 
.,Maareri9Che Bttchcrkunde. Ein Wegweiser durch die 
gesamte Litteratur der Freimaurerei mit littcrarisch-kri- 
tischen Notizen. \ < izeichnis der Bibliothek der T>i)^'e 
1 ,,Karl zu den 3 Ulmen" lu iriin. Von Reinhold Taute. 
Leipzig, Findel. iHd.i. Preis 12 31." Diese BUcherkunde 
ist nicht sowohl wegen der präzisen Katalogisierung der 
Büchertitel interessant, als sie vielmehr durch die ganM 
reiche mrisohe LitteratoT einen sicheren Wegweiser bietet 
Unter jedem Titel IteSndet sieh nKralioh dn prägnant ab- 
gefafstes Kaisonnement des Werkes, eine kurze Geschichte 
des Buches da, wo sie wissenswert ist, und der Nachweis 
der Bücher oder Zeilsi lintteii. wo da-s Werk hespruchen 
wird. Das ganze Werk soll in ca, 30 Abteilungen ein- 
geteilt werden und am Schlufs ein genaues Register er- 
halten. Die uns bis jetzt vorliegenden Rubriken sind: 
Ij Bucherkunde (Bibliographie der Freimaurerei), 2) Zeit- 
ecbriften« 8) Qeechichte, 4) Schriften für und wider die 
Frmrei. Es würde den Baum, der irae hier gestattet ist, 
ttbciDclireitcn, wenn wir einzelne auch nur der interessan- 
testen Raisonnementa des Verfassers aufführen wollten; 
aber wir können uns nicht \.i .i^r. i; dlocr Stelle 
unsere Bowunderutig Uber die ni i iiie Beicsenheil, über 
den hiviuiiliaiteii Fleifs auszu'^iat ■ heu. mit welchem hier 
ein Feld der Litteratur bearbeitet ist, das so aufserordent- 
lieh viel des litterarisch und kulturgeschichtlich Anziehen- 
den bietet, und wir wtKeten aufser Petzholdts Bibliotheca 
bibliographioft kein Wak, das in so glückliebw Lttsnng 
seiner AufjnlM ähnliche« auf anderen Gebieten lieferte. 
Wer, wie Einsender dieses, den Irrgarten der Biblio- 
graphie mit seinen vielfach viaschluugoueu Pfaden kciiiit, 
den erfüllt es mit dem li>»chüteii Staunen, data es einem 
jungen Manne im Vcrlaui von kaum sechs Jahren neben 
der aufreibenden Thätigkeit in seinem eigentlichen Beruf 
möglich war, eiuo solchu Überfülle des Materials in mehr 
als befriedigender Weise su bewUUwen, Une Ulmem 
aber ist es eine Freude, eine so reiehe und kostbare, 
durch einen in seiner Art einzig dastehenden Katalog so 
leicht zugängliche BUchersammlung in unseren Mauern 
geholfen la wiassn. _____ 

Zur BegpreehBtts, 

Baltern, W.H., Die Religion der Moral. Vom Ver- 
fasser genehmigte ÜbenetKuns, lieraumgehen von G. 
V. Gizyckl I^paig und Berlin, 188& S. Friedrich, 
a. 861 & M. 8. — 




In Hr. W i.BL a IM, 1^ t, & 1» t. e. statt .«ad waUbss 
«r ab nd kMsUl^ ist sn IssM «asd wslehss als Siel Ma* 
• tellf, & m, 8|i, >, S. 11 ▼.e. statt .ist aihr MshtsaA. gat, 
MllMt wgfiUM«, „Ist sehr belskreni, sua teil selbst er< 
I crtifsad*. 
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BrleftrAehsel. 



Jr K. «— r te S.: FBr Ilm ÜNOlidL MkMi«nMi V«rt* 
iidt; abtr dw „tapfor* Amkaltm" «M twa^ m 

iaakittmi d«r •llgwnebiai ErschUffung. Henl. Oagrapiif«! 

Br O. D — 1 in ioioTillc: War whr crfrtut, nftch «o langer I*>u*e 

van Ihnrn wioilrr xu liürcii ; bri«fL Antwort i^elit demnju:)i*t lui Sie 

Br V. H — g in Str -d; lhr«D frenndt. tinif« «»id*rp hsntlicltJrt 
mit boten Wünwhca für IliN Lsg«, 

Br U. F. in E. : E — n htt «ta« SMIe ia Bnnwcfaweig ongdtralen. 
Wmm iMMb ilaiatwililii knouat, g«d«ake ieh ui !*. d. Ml«, aof «inige 
ITodMn DMh XMnsM m raiua. Henl. Gral«! 

Br A. in D— n- Habe di« Mk. 5.— Ihrem NVffen voll gpxandt. 
4a leb filr betr. Intpmt nichts b«n'< bnr. Ilottm br. limrii! 

Itr Dr. B e in D i;: FUr Ihre freuudUchat fttaudtt Kaleudw- 
Niitiz beuten Dank und henl. (icgmgnhl 



Anzeigen. 

Drinff«iide Bitte 

um t'r.liTHtfltwinir «ine-» urmen Ilr. ilrr »U Prl:■^ Uimi'.rPiiifndei auf 
«-MieT 'Itiar djLs fu^'i^ck liatt*?, t*ji. : • ii; , i t;rtj' ti' ii und f ii erUereu. 
Durch «ein b«iniilte I Jahr KMliroadi;« Krftnk>'rl%'<'r uiuer SteUimg 
und Mittel, »nwie der K&hig:keit banubt. weit« zu rtiten aad in 
Not geraleii, wird ftlc ihn um irfaad «Um allMMiUa Boiten auf aiBem 



it ain aa m ai i Wf wfttknuif atliv ai 
Bpraeit« vMMki, TariNtmtal akar 



obaa 

Kinder und in den fliufziger Jahren. Auch nimmt ßeldnnterattltzunif 
cur Linderung der augenblicklichen N<>t für ihn gern iu Empfang 
dir Reduktion der BauhUttr nder Itr Adolf LoU in Linz «. Rhein. 

Ein in allen Zweigen dn llanrweaaaa, iMBMilUieh aneh feineren 
}{*iid«rbeit«ii «rfnliri'iinn MXdchea, Tochter eint« Baaaitiai auckt stall« 
i\U Stutze dci }[,>Ll>fr ^lL Zimmermidcheu oder aoMl paMMlAll 'QaH 
Offerten mb beMirtn die Etped. d. Bl. 

St«ll(>-6e8uch. ' 

Kin Vit Villi 4(> .1., «nverh. und gCMund , drr «tif rinir tinibe 
iil> Kcchnungstuhror. auf ciuer anderen al» kaufiuaiiDLicher l^Mi-r 
fungiert«, nacht eine »hnlk-he Stellong oder eine nolcbe all Buch- 
Mmr oder Kaaaierer. Beite Keferensen. 

Briefe mb. I>. M. befördert die Eipedition, 
lih suche eine dentKche ErdekürlB mit ^rack> aad Xiink- 
keantaiMcn für aw«i HAdchen von 8 — 12 Jabrea. Aotiitt Arftgg* 
' r L i. MlhM« Aaaluiift «rtaiU Br J. 6. itoM ate 4at Qt- 



Die nr Kw I« 
li|ar Taraiaifaag jadaa Koataf T Vkr 



Csaraowits, Merr. LandKuhaupUtadt, M. Jind ISM. 

BrDr. Max Goldeaberf, Adtokat i. '~ 



Frankfurt a. 
Hotel zum Augsburger Hof. 

AUi^n dl*! Iiienitfc .StA<U bfnuchrndcTi Itrüdera 
oben genannte« Hotel auf« aiigeleKentlicbzte. 

ick warda kaaUit blelban, Am mich beebreDden Bm den Aufent- 
kalt ia Biaiaem Hanae an anKPnehm wie möirlifh ru macbea. 

Hl H. 



Stahl- und Soolbad Pyrmont. 

Meine am Kaizerplalx und an der Brunnen -Allee gelegenen 

reoommierK'n L<i(»ifhiltL»cr erlaube ich mir in «mpli-hlfnilf Kriniifnine 
zu bringen- Lri|ri'< mi nllcn I'rriaen mit und olme l 'uniiin. Aufinihmt- 
junger Daxueu ui Kzinilien Pcii^iion, Yir Fr. .Sl'^hollll^. 

3Ia84;hlneiilmii- und Bau^?ewe^k-Schule 
Hlldburghausen. 

Uouorar pr. Serneat. 76 Mark, Vornnterricht frei. Aufenthalt 
UUig. I Wwdi a adia ar vier Semezter. Beginn der Seateatar I. Mai und 
1. Mwaabir. 4te Tontatanicbts dral Wochen frttbar. Xaacbinen- 

iBwIaaNBt 

ft a ti aaw giaiia. Aatkmn dardi 



Hr Rafhk^, 



i Br Uermaun Burger t 

4 BasTMfatli p 

^ rmpäehl: ^ 

Harmonium^ 

iu allen Gröfeen and Preislagen. k 



Noiteebä Westerland-Sylt. LbUiivi 



KuMit Tom 15. Mal kis Oktolmr. 

IMIkrimailir VMlMMMai tu mtmt u Wmn». Ba^aaaM«, ■fe» 
aaliit gelUlriaatB Badaa <■ Vaara, nnabUngig Ton ZaK imd Watttr. 

OzsalialtlOStt, ftacMe, milde Luft, kein «rhnrffr «hlwiiid- — Herrlicher 
Aufenthalt auf dem weJtgettrecklen , fetten, von hohen Dünen ge> 
»cbBtrten Sti^iiile. V-ir Ruhehediirflige tiefit* Elesamkelt, 
Badrlebeu in WeiterUmi-S;. 1: 'uii ^-t die pröl«!«' Kiiifm lilit^it -loii, 
ii-de Kntfaltunj; vnn Toilettenlaxu« wird RemiedMi. — VerzSgliche Hottls 
■nd «chSne uabei^ Prlvattogirklaaer; baate Hambarger KBeke kal 
■IfsigM Praiaea. KoavenaUasakaa«, Ua<- and Realmaratto«akaa«H 
PailllWIb Mtl aai Stnnriab Tlglkh ÜNlk der Badekapelle, Ü B M laai, 

Tkäaln, Mvat^MUkmin, Aaaflfa an Wauer und z« Land. 8aa- 
hundejagdeii u. >. w. Pest- und Teleirapheaamt, Badearil Dr. Lahveea, 

ktrl. Mabnantt d. Ldw. a. D. wuhrriul drr piur.eu Ru- ■ it Täglich 
2nal DampfschitTsvcrbinilunB mit dem Feulland 2mal wöchentlich Vct- 
bniduiiK i. I ! I n I dua SeeweifC üb. r llrlpoland und Fuhr 

mtueiai Saloadampfer. Direkte SaiMobiUeU zu ermiisl|tn T 
an allen Stationen. Anzfuhrliche ProefAt« sowia jad« aal daa . 
halt heziigliihe .^u.ikunft erteilen: 

Die Bade Direction in Westerland -Sylt 
und daa Olrectlon«'B(ir«aii dea Nordaaetades WaaterlaMi- 
SyltiR 



Norilseeliail. Lnftkurort, 

(iewälirt die t;l(!ii'iit'ii tiAtuiIicUeu Voraüpa wie Wculerlaad, kann aber 
in Bezui; anf LuKia. Vrrpflrirniii; rtr, nur «laAwhaa jkaiarUcbra ge- 
nügen. I'reis« durebacbnilUich ein Drittel U]]I|ar wk fa Warterlaad. 
Kortase wM aiek* ariwkaa. Aabafaa aad Baatiir 
lUla aa die naiikaiaiikHaliB Oiiaetiatuilsllsii ia 
flaatkmif aa ridilsn. 

Ml Dia NmliHiiU 

von dieeer Saimn ab unter aamr. WS der kgl. Ragiennig ia 
%-bleiiwie bestätigter Verwaltnaf. Oaa p. t Pub likum wird 
daahalb driuglicli gabetaa, Aaftagaa ate. ■§ aof B aa die 
TOrbemerkteo aielläi aa richtMi. 



Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

A. Spir» philTO0|ihi8che Schriften. 

Mit dem «neben eraeklaaeaea trlertOA Bande von A. Spir'x g«- 
•ammelten Schriften liejjen die Werke dieaee grofsen DrnkeT», viel- 
leicht "i-il K«nt dfr tTiirstc Philiwnph , in iicncr Hi-urlvfitunu und in 

reifvl' r- 'M■^■;ll' ir, r!:i :l Ii,;»' r L.r I r I ^ ■ 1 .1 r ; i-i; 1 <r > Ss-leHl Rieun^'hliclirr 

Erkeuiitni.«. Die \:fr Knude bciijuideln die Krki'uutni'.lchr«, die Wmen. 
lehre, Paycholngie, Moral- und Keligionslehrr und die Ket htaphiloto^kla 
in einer HO UcfatvoUeit Bad lekhttrentAndlialwin Danteilunc, wie wir 
diea bii Jetat bei pbOaaopUaalieii Sehri{l.taUsm aicht fawalat «atOk 
Von aelbatgewiaean OroiiMtasii anaeeheiid, kaat dar ^salils Dmdtar 
«einen Ban in ztrenger logixcher Srfalafxfolgentag Wlfi dafk aiek Be* 
wirn* an Beneilt reiht und da« hellat«> Licht aaf all* groOMn Fragen 
fiillt, «drhi- »»if .lnhrtÄU»«nden den denkenden Geizt bezcha/ligt 
haben ii irr ,ii i, r 1 i-i heidener Ablehnung denen, wa» wir nicht 
wi.«.icu nud crkliireii kuniieB. Kinzelue Absrlinltte auch der schwi- 
rii^eren ersten Baude, wie über die foudameutalo Antinomie, Uber 
den Logo« in dea Natur, über das Ich u. a. sind mit bewaBdem«. 
werter Müsnekaft gaeakriaken, eo dab aie ktamUkaad wirken. Die 
beiden letstaa nala ilad im adriataa Bbuta pa|iaUr nad al%«maiB 
vcrrtÄndlic b, wir nie denn «aek galiafigFre Gegenatände der Religion, 
Moral, N'atui V ins,..|iHckaft, der Räcbta- und der Saziallehre behandeln. 
I>er Verfaiuicr vertritt mit »iegreichcr Beweiikrafi den kTiti«chen 
Ideal ismUK. Ein cnnatijre« Vorurteil Oir »eine Lehre und »eine An- 
srhauuuffeu erweckt miIiijd diw Th.stsui II»-. dufs .ii-li A\ii il.uen i;leichHam 
uiigeoacht und uaturgemiir'< eine Veraolmuii/ snu ReMgUm und Wiitaen- 
»chat't ergiebt. Während der eiserne Ucachikauzlcr den nationaleo 
Staat anlkam* «ad aatb fanaa aad anCMi rickewtiüta, iadaa ar 
nach daa 6nialMaa dar Kealpalltik ewMv, kat dar «taMiM 
Denker daa Ideale Reich anagebänt, damit neben den praktisch«! 
Aufgabea dea Lebena auch die geistigen Fundamente gelegt nnd deci 
deutschen Volke der Ruf, ein Volk der Denker zu sein, inmitten 
der inatcricllen Krubernugen ungeschmiUert Terbleibc. 

Dit Spir'achen Sohriften bilden ein« reiche Fundgrutic abge. 
kllrtaa Wtaaaa^ eina (aiatrolle Losun»; der In-rh'iteD Fragen. 

tSttddeatachea SonntagaUatt Nr. ttO.) 

bairai«, J. #. FIsdel. 



VanntwortUshar 



tt J. llBiil IB Mfrif. — 



Tadac m Ir J. % Itedil Ia Mpri» 
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für die Gesamt-hteressen der Freimaurerei. ^ 



10 Mmik. 

Dit»»t OBtCT Slr»ifli«»d: 
iBlMii II Muk M Pfwalf. 



B«grtad«t and li«rtiuigec«b«i 

▼OB 

Br J. G. FINDEL. 



Dnd 

PoMuMUlU*. 



M 



U|iiI.lnn.MniSi 



XX Vm. Jahrgang. 



<F«itMUniu.) — D«r AboKtealw nal wliw «irkwinft« B«Kiint>fiti>s itnnli die wl 
Gott. Von Br J. P. «lökl^r. - Litt«nri>i'lu) B<>S|>r*chiui«, 



D«r AboKlaabe nal wliw «irkwaift« B«Kiin{>fiti>g itnnli die WlfMOMbaft Br 1 

lökl^r. - Litt«nri><'lu) B<>s|>r*chiuu(. — I<o(«nh«richt« an>i T«rml<rkt««; 
nunkrekh. — Lerr. — Brifsrirnfhuel. - Aiiz*lc«B, 



t Tw Br r. Sehwaltaeb to 
1. ifmtmunt-) - Darch OeU M 
AaelMa. — BnaHim. — Cbwanlta. — 



LeMlBslranil dentseher Fnir. 

Wir teilen den Brn anszugsweiae (in Übersetznng) 
mit, wu das ,Weekbl. v. Vrym.' in Xr. 27 s»gt: 

uNtehdem wir dem „LessingbuDd" bereits fiüher 
ein emmtigendes Wort zngerafen, ofitigen uns die Vor- 
kommnisse in dem benachbarten Deutschland wieder, 
di« Anteu^aamkeit niuerar Leser anf densalbeo zn 
riditMi. 

Es »cbeint sich in Dcntacbland eine ^Findelhetze' 
ZU entwickeln.*) Ähnliche Vorkommnisae anderwärts 
maii^eo ans dlea begnifttek Md kam «s nidit befrem- 
den, Ahk wir vollaMf mit dam Brn das «LasafiigiHniidBa'' 
8ymi>athisieren.* 

Nachdem das Anatbema's der Grobloge „Z.ar Ein- 
traeht" gedacht ist, heilst es weiter: 

n^iein, Br Findel war immer ein wanner Ver- 
treter der echten, anyerfSlsditen Hrei, der das Wesen 

Uber die Form stellie und ein viel zu waimer Freund 
dei fiMldersehafi, als dals er nicht hütte aof eingerissene 
Sehlden und Gebrechen saAnerksam madlen aolleo. 

Die Fehler, welche der deutschen Mrei eigen sind, 
besitzt diese nicht allein; denn der ganze Bond ist 
mabr oder milder damit behaftet Die BrBderaehaft ans 
der Lethargie zu wecken und die Schäden zu heilen, 
das ist die Aufgabe des Br Findel. Hier» war ein 
Biherer gegenseitiger Aoicihlalk alier Wohlmeinenden 
n(itig. Das war der Grund füi' das Entstehen des 
«LesaingbuDdes". Nein, es ist eine allbekannte .Wahr- 
halt, dafs diejenigen, wdehe aaf Sdildea UnweiMn and 
BessiTe.« ersueben, nicht überall Vertrauen und Glauben 
finden, lian widerlegt solche Brr nicht, das kann man 



*) kUan«! den Brn die erfreulich« Mitteiliiii( 
6«äur «er «Bwabetto" ia dm Msun MaoaMa 4» 
•Iis SMfeir Mtaht gwriH. m TeU fSDlc Mn 



iil. licaltaafitr 



all f- 



verwarte 



nicht, man sacht irgend eine schwache Seite anf and 
ruft Bflio „Heureka*. Da miaehaa rieh dann ^elek 

auch apathische Znsrhanpi- mit in rlf-ii ."Streit So ver- 
urteilt man den „Lessingbund" als eine unwillkommene 
Nevemng und daa nnaomehr, 'ala Br Findel oiAt dl« 
„ewigen Stuhlmeistrr-' um ihren Rat fragt. Das ist 
der grolsa Fehler des Br F. und deshalb das „Edssez-le". 
Aber gUIcUieher Welsa nicht in aller Anfeo. Dia Iflt- 

t,'Iie(lt^r/ahl df-s „Tvpssingbunde«" Tiiiiimt tortwührf iid zu. 
Die Verfolgung, die man ihm augedeihen liiist, üffiaet 
vielan wohldeBkeaden BrBdan die Angan and mit 
galaterung schlierigen sie sich ihm an. 

Aach wir sympathisieren mit dem Br Findel WML 
im Geiste drtcken vir ihm die Hand, dem alten Streiter, 
zu dem wir .Tfiuc;eren TOll Aohtnag anfsnhauen als zn 
dem alten Feldmarsctaall, der im Eriage mit Ehren er- 
giant ist and ns JitagereB nodi immer mit jogmid* 
liahem Fener als Vorposten vorangeht. 

Wird Br Findel den Tag des üieges seiner Be- 
strabnngen erlebva? Wir hoflbo es, aibnr vir machen 
uns auch koinn Tllusionen. Doch das ist sieber: bei 
vielen Brüdern hat Br Findel das heilige Feuer au- 
gettaidet, daa I^soer, daa aiuh iniwrhalb des Bmdaa 
Itlr W Hlirlicit leuchtet Br Findel und den Brn dea 
„Lessingbundes" uoseren herxlichen Brgntis!*' 

Wir spreehea für dlaae wohthnaod« Astenitaruiig 
sowohl unseren rmnk a.ii<. wie den de.« .,Le«sinpl)undes*, 
der immer krittliger wachsen, blühen und gedeilit n inüge! 

War die eiigÜHche GroMoge i)el Ihrer 
Grttuduiig eine ehrbtlivhe lustitutlouf 

Bin« biatarisaha ÜBtaraaehaag. 

T4B Br F. 




Als dritter Punkt, der für die exklusive Chrisilich* 
kalt dar ersteB aagUadMii GrolUoge qmdiai aaO, 'wird 
gawUhnlieh dar aagafllhtt, mai kSMie nieht 
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<\&h die Stifter dei englisrhen Grofsloge hätten Juden 
autuehmen wollen*). Ja eiDei.-eits flie Stellung dei-aelbea 
rechtlos und ihr Kulturzustand ein niedriger war, an- 
dtierscit.- le! Wunsch vhIhe^, iren^df Mitglieder des 
huclu-ieii Adels lür deu Bund zu gewiuueu. 

Nun mag es zwar richtig sein, dals die engUscheu 
Juden in der ersten Hälfte des vorigen Jalu'hunderts 
in ihrer grolsen Mehrheil — denn Ausnahmen wird es 
immer gegeben käbM — uuch nicht iiualitiuert wareni 
Logeumitglieder zu werden, dals also praktisch die 
Auibaliiue eine.« Nichlchii&ieu tu den i'i.-tou Jabreo des 
Bestahem dar englischen Groislojrc vii Ik-icbt noch nicht 
vollzogen wurden.'*') Aber dies schlielst doch sicherlich 
nicht aas, dafs theoretiitch schon 1723 Beiitimmungen 
geti'offen wurden, welche die Anfnabme von Nichtchristen 
▼eoigstens ermöglichten, ja es ist sogai denkbar, dafs 
gebildete Juden schon trühzeitig aulgenommen wurden. 
Wun eine solche Aofiubme Htattfand, iälst sich heut- 
zutage nicht mehr feststellen, weil eben nach dem 
seit der Stiftung der (rrolsluge in unuuter- 
brnebener Wirk^^amkeit bestehenden Grund- 
gesetze der englischen Mrei in Kugland zu 
keiner Zeit and in keiner Johauui.sloge nach 
der Religion d«8 BezipiendcD gctragt worden 
Ist, ja, ohne gegen die Landmarken zu ver- 
atolseu, nie und nimmer gi-tragt werden darL 
Der ante Jude, der erste Mohammedaner u. s. w. ist 
eben anstandslos und ohne dulij in den Anualen der 
Logen von der fieligion desselben Notiz genommen 
wurde oder NoUs genonunen werden durfte, in die 
Brschaft zugelassen worden, sobald er sich nur zu den 
Priniipien derjenigen Religion, „in welcher alle Meu- 
adrao ftbereinsiimmeu", bekauute und ein treier Mann 
Ton gatem Rule war. Ein Fall, dals ein Jude, ein 
Mohammedaner n. 8. w. wegeu seiner fieligion von 
der Logt- terugehalteu wurde, ist in Eogland zu keiner 
Zeit auch nui- denkbar gewesen, und von einem Be- 
schlüsse, der etwa erst h&tte gefarst werden müsseo, 
am Nicbtchristen in die Logen zuzulassen, kann sieh 
aelbstverstättdlich in dei gauzeu Geschichte der eng- 
liaehea firoläloge auch nicht eine 6pur finden. Für die 
aogan. lyJudenfrage - in I>eut8chland fehlt es auch heut- 
zutage den englischen Mauieru noch durchaus am Ver- 
alSndois, da sie es nach deu ununteibiocheuen i'ber- 
UetettUfen ihrer Grolalog« far nicht thr möglich halten, 
dals ein Jade blo^s wegen «einer Beligioo »ur&ck- 
gewiesen werden kGnne. 

lu betreff der Anschauungen , die vururteiUli eie 
Münuer schon frühzeitig lu England Uber die jüdische 
Religion und über die Judeu hatten, erinnere ich an 

*) Kl uma luer erniilml nrrdcn, «Ut» bereit» Croniurell diu 
Juden, ili-ueu «i'it ticiii 1 ;.. Jiihihuua' it dm uirtutlitlic Au-ubuii^; iLre» 
üottwdii'Bftes iu EogUud «crbuteu |;e»i'!i«u »iir, itilul^c der IViiiiimcn 
6m Itumm» ben JUtacl („Tb»H'haah br-JimMl") erUabte, io tuudou 
•ia« dynaiage w kam (,trata Am hamgm WidmpnidM ciligmtoktisvr 
KrtMr ui fimtiKhv ThMtagW, wto MMMhgr Mgt). 

JbA im mU» m QmutM «hob«, «ab all« jHdM, 
«•Ich» ini Ja^ ia B^glud oiat Iitaad lich ndfahaltMi, mMndi- 
«it'ft »«tdtfu KglticD": D, C«st«l, Lthibiwli tar JttliMhm Gttchichu 
und LitWratur, S. läi. 



die 1650 «-i^fliienene Schrift des christlichen Schrift- 
stellers EduHt d Nicbolas: „Apologie füi- die ehren- 
werte Nation der Jadan nad fir alle Söhne Israels.* 
Ich erinnere ferner daran, welche engen Beziehungen 
in der zweiten iiältte des 17. und zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts zwischen England nnd Holland eziatiertan, 
dals in letzterem Lande gerade damals der Jade Spinoza 
eine neue Epoche der Philosophie eröffnet hatte, dab 
die holländischen Juden fiberhaupt in elBem dutehaus 
duldsamen Verhältnisse zu den Christen standen und 
dafs Männer wie Barläos, (»ei'hard, Vossins, ßrotias, 
Hartias dnrdunB kalaen Anstand nahmeu, mit jüdischen 
Gelehrten zu verkehren. Schon seit dem Wiederauf- 
leben der Wissenschaften hatten zahlreiche Christen 
angefangen, sich mit den ^Schriften der Rabbiner und 
mit der Kabbala zu bescbätligen, und schon eine solche 
Beschäftigung genUgte meist, um einen miidetudeu Eio- 
flufs auf die Aalfassung des Judentums auszOllMB» Als 
bekanntestes Beispiel in dieser Beziehung nenne ich 
Reuchlins Urteil über den Talmud; derselbe Reucblin 
läfst in seinem Bache „De arte- cabbalisliea" (1617) 
dem Juden Simon seitens seiner Interlokuionn mit der 
gröfsleu Achtung begegnen. 

W^elcbe Stellung die Deisten zu deu Juden und zu 
dei- jüdischen Religion i<rinzii>iell einnahmen, läfst sich 
schon aus ihrem allgemein humaniUirea Standpunkte 
abnehmen. Als morkwiirdiges Zeugnis fBr «ine fort- 
geschrittene Toleranz führe ich den bekanntsten unter 
deu Deisten, Toi and, an, der in seinem 1718 (also 
gerade um die Zeit der Gründang der englischen Gi-ob- 
loge) erschienenen Buche: „Nazarenas, oder jüdisches, 
heidnisches und mohamniedanisches Christentum'* u. a. 
folgenden Satz aufsteUt, ans welchem man auf den 
sonstigen Inhalt schliefsen mag: „Der Uabomedamsmus 
steht nach einigen seiner Grundiehren in unmittelbarem 
Zusammenhauge mit den trülieaten Denkuialeo dar 
christlichen Religion, so dafs man von mahomedanischera 
Chjisteutum ebensogut sprechen kaun, als von Judeu- 
chiisteutum oder Heidenchristentum" (Lechler, S. 470). 

Wenn Männer, wie Toland, ^ich nicht scbcurcn, 
solchen Gedanken Ausdruck zu geben, so kauu mau 
daraus schhei'seu, daCi in deiattachen Kreiaan eine weiu 
gehende Duldung gegen Judeu, Mohammedauer und 
Heiden gepflegt wuiae, und kauu demnach Mch uicht 
wundern, dafs die daniaia gerade neu erblühende Frei- 
maurerei ihre Mitglieder nur zu der lieligiou verplln-litete, 
„in welchu- alle Menschen Ubereiuslimmeu ', und dais 
sie keinen Juden bloib wegen aeiner Beligion mrlkek- 
gewiesen haben winde. 

Weuu sich leiuer Geistlicue uud Mauuer aus der 
liülieren Gesellschaft den Baahlltten da: «taten eng* 
lischeu Grol^luge anschlössen, so ist dies nur ein ße* 
weis dafür, dais die deislische Idee der Tolerans auf 
religiii>em Gebiete asch in diesen Kreisen schon fbste 
W uizel geschlageu hat'.*-. Bekanntlich waren es vier 
Lügeii, welche im JaLir 1717 zur .Stiftung der eng- 
Uacben Grofsloge zusammentraten: 1. „Qana nnd Jtoat", 
i>. „Krone", 3. „Apfelbaum**, nnd 4. «BSmer nnd Tran- 
ben". 
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Nack den na» heutzutage &as dem Jakre 1725 
mfiesend«! Kitf K«d«rv«neidiid»eB iflltlteB die hogm 

\r. 1 — 3 etwa j. !ö Mitglieder, und z var nIgeHehen 
voa dem als „GeotlemaD'* beswichneten ei-sten Grofs* 
nebst» Anton Ssyer, d«r sa Nr. 3 gehörte, keb ein- 
ziges Mitglied von irgendwie mrischer oder sozi,i!f-r 
Bedeutong. Dagegen hatte die Loge Nr. 4 oicht weniger 
als 71 HttgUeder; dernrter wem n. «. die geveeenen 
Grofsmeister Payne (Altei-tomsfimdMr) and Desagu- 
liers (Naturforscber und Mitglied der ,K5niglichea Ge- 
sellBdiiift''), der prcebyterianiidie Seistlielie Andenon, 
Lord Paisley, der Herzog vou Queeiisborough, JJarouet 
Kichard Maaniogiiaiii, Loid Waldegrove, Graf La Lippe, 
Baron des Kav, Baronet Adolf Ooghton, der Qtat Ton 
LothriugeD, Baronet Robert Rieb, Graf Walzdorf, der 
Baron des Marches. Baronet Thomaa Fondergast, Lord 
Carmidmel n. s. v. 

Wir werden also wohl kaum fthUvlien , wenn wir 
annelunen, dab die geistige Bew«guag zur Wieder- 
belelnmg der engliechen Hrd tob der Loge Nr. 4 m-^ 
ging, welcbe einzig und allein die dnzn «inalifizierten 
Elemente enthielt, und daTs die Logen Nr. 1 — 3, deren 
Mitglieder meist Werkmr wiren, sieb erst anf AnfAirde* 
rang von Xr. 4 der Bewegung ansclilij>seu, wobei man 
ihnen den ersten Grolsmatr., Anton äay er, zugestand. 
Die Loge Nr. 4 war das elgentUehe treibende Priuip, 
und 08 kann uns nur freuen, dafs eine gauze Reibe von 
Penonen aus den gebildeten und vornehmsten Stiuiden 
'aieh an ilirea Aitelten beteiligte. In der neuen Grof^ 
lege und bei den gemeinscbaitlii lion Keäteu mui'sten 
diese lUnner mi Logenmitgliedera aas viel tiefer 
stehenden Krejsea brlicb veritehren, und -wenn sie, die 
.stolzen, englischen Aristokraten, sich zu einem solchen 
Veiltehr entschlossen, dürfen wir da nbch zweifeln, dab 
sie Bedenken getragen haben würden, mit Anders* 
gUnbigen, die sonst freie ^f^lnncr von i^'Utt^mRufe waren, 
in den Logen zu verkehren? Der Prediger Anderson, 
der Physiker Desaguliers, die oben genannten Mitglieder 
des englischen und aiisliinilisclien Adels waren eben 
hnmsn denkende Männer im besten Sinne des Wortes 
nad hatten einen weiteren Qesichtskreb, eis ihnen die 
nodemen antisemitischen Maurer zndauen. Lt-t/tereii 
machte ich ttbrigena die Lektöre von Br Leasings 
„Ernst und FtSk!' sowie von dem in Dentsehland leider 
zu wenig bekanuten E.ssHy Macaulays ^CSvil disa- 
bilities of the Jewa" dringend empfehlen! 



Der Alierglaiibe und seine wirksamste 
BeUmpftuig dnreii die Wlssenseiittfl. 

Baustil -k. V rffetragen am 27. .\|iril 1885 im ()r. Döbeln. 

Von Br ladlBlIAd, Mitfl. der Vage ,2d den 3 üchw." and ,Aatr. c. gt. 

la 
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Von jeher hat sich der men.schliche Geist mit allen 
ihm ztt Gebote stehenden Mitteln bestrebt, den uner- 
kMrten EncheiiHngeB auf dea Glrand zu gehen, dm 



Geist esverirruagen, diesem geisUgen Übel der Mensch- 
hdt, and der GeOhrlicUcelt aoldier Aaswfldtaa i 
lieber Schwachheit und dem damit verbandeill 
auf das Gemiitsleben zu Stenern. 

Der Aberglaaba hat Mata saiM Gagnar gehabt. 
Stets imt man ihm, als etnon Iktalea Begkitarm Leibe 
gehen wollen. 

Die Gegenmittel Jedooh Ueüwu fhat allMamt im 
Stich, weil nickt Unieiehend stark oder sddaekt ge- 
wählt. 

Geweit ist wenig geeignet, sie hindert das Anf- 

blühen des Aberglaubens im Geheimou nicht. 

Man hat es mit der Satire versacht. Auch damit 
errsiehtB man aar das Gegenteil ron dem, was man 
Vii aVivir litigte. Die Ii (»nie wiinle nicht verstanden und 
führte nur dem so bekämpften Wahne neue Nahrung zu. 

Die Znflndit som Gebete, StandhafUgkeit and 
Festigkeit des Willens und des Chaiaktei-s worden am* 
pfohlen; auch diese Mittel schlugen fehL 

Die Orthodoxie, die Anhiager und Verftcht«' eines 
bedingungslosen Glaubens halten als alleiniges wirk- 
sames Gegenmittel gegen den Aberglauben ,den 
ftladien, frOhHebea Glanben" hoch. Nun, meine fieben 
Brr, wer auf diesem Standpunkte steht, der führt alles 
was ist und geschieht in der Welt, auf das Eingreifen 
der Gottheit mritek, bei diesem glebt es kein Gaasta 
in der Natur, giabt es aar WfllkBr, aar göttliches 
Walten. 

Und sollte es nicht einem Jeden vea nas einienehien, 

dafs mit einem solchen Glauben der Abetgianbe nar 
befördert und verbreitet wird? 

G«ing, was man auch Ar die Unterdrückung ^dieser 

auf Wahnidee beruhenden VerirruDg des mensohlichan 
Geistes" anstrengte, verfehlte seinen Zweck. 

Schoo (rtther wnrde erkennt, und seit dem Bestehen ' 
des modernen Tn.stitutes der Fiiurei ist es den Mit« 
gliedern unseres Uumanitätsbundes zum Aosdruck ge» 
bracht worden, dalh der richtigste Weg, wie dem Abo^ 
glauben beizukommen wäre, durch die WIs.seiischafl 
be.soodei-s durch die Naturwiasenscbaften geben könn^ 
ja gehen mtisse. 

„Die GeM'liicbte dieser Disziplinen /.eigr /.ur Evi- 
denz (zur Augenschbinlichkeit), wie jedes Mal, sobald 
geistige Trägheit zur TemaebUssigung o<ler gar zur 
Verachtung der Wissenschaft fuhrt, dci' Aberglaube 
wuchert und oft feste Wurzeln schlügt, dals Jahihun- 
derte sie nicht zu lockern vermögen, und wie andmw» 
seits nur Hilfe ge.schafft, Heilung gebracht werden 
konnte durch die exakte Forschung und das all* 
mUliehe Bekanntwerden von doen Ergebnissen." 

Vom P>wat;hen des Geisteslebens d-r Menschheit 
an bis zu seinem heutigen gewils sehr hohen Stand- 
]uinkte sehen wir die Wissensehaft, voran die Natur- 
wissenschaft wie einen glänzenden Faden dui-ch die 
Geschichte gesogen, an dem sicher zu lesen ist, wie 
allmihlicb die Wissensehaft sinberte, wie Altes, Ver- 
brauchtes, Abgenutztes, Brauchbarem und Nutzbarem 
Platz machte, wie Irrtum, Schwäche und Vorurteil all- 
mlhilieh Wahren, Klarerkanntem und Bewiesenem, einer 
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das mexuchliche äelbütbewafttseio stbkendea Erkennt- 
ins weicbeD nrarste, knrz, irie das ESrkenntniiveiiBdgea 

ans kleiueu Anfäligen herauswachsend, sletig au (ie- 
walt und Amdehaupg zunehmeud, vieler Jalirblioderte 
bedurfte, ehe ea den heutigen gewaltigen Erfabinsgii' 
md WisHeuäkieiä zu üchalfen im stände war. ~ 

Wer eatiüis den Uewcben miu seiner ursprüng- 
lleben Natarkoselianini;, wo ihiB der Himmel, daa 
Sternenzelt seine Abhängigkeit vorschrieb? wo ihm 
anlser sich die Stemenwelt onwillkärlicli aUs die m&cb- 
tigste, sichtbare Gewalt erschien? we er seines Inneren 
hü>:hsteu (iedauken, die Gottheit, in das Steruenmeer 
verpflaoxt« und die Wissenschaft der Sterne ningewan- 
delt mirde in eine reiigiose, in die rdnste, nnschuldigste 
Und luiclistf Religion? 

Wer entlarvte die anf Lug and Trug gegi&udete 
Sterngankelei? Wer machte den Wahrsprueh: „Sterne 
lebieu uns weisBagen", den Glauben, dafs der Lauf der 
Oe»time und die Stellung der Uimmelekfirper Einfinü 
Mf die menachlieben Geschicke ausübe, xn nichte? Wer 
vei-5»cheuchte jene Zeiten, wo au» den Erscheinungen 
der Kometen, ans der Stellung der Planeten unter sich 
oder m des 19 Zeichen des llerkreises allerlei Ei«ig- 
uiäse von allgemeiner Bedeutung, wie Laudesunglück, 
ferner die Bexiehung vi den Eiiebniaaen und Chai-ak- 
teren dnnlner Individuen henungdesen wurde? wo es 
galt, die Koni^tellatioD in der Stunde der Gebort oder 
der Empfängnis kennen zu lernen? Wer veraeute der 
Alehemle den Todesstolb? Wer dem TVeiboi der Adep- 
ten? jenen Zeiten der Jatrochemie, jeuer Scheidekuust 
^h UiUswisseoschailt der Heilkunde, wo edle und uu> 
•die ifetaUe Anudmittel wurden, wo Allheilmittel, 
Wundermi;t' 1 Lcbeu.-iiauaceeu), verjüngender Merku- 
riuü, eympathetisctte Seife n. s. w. begehrte Artikel 
waren? wo aus dem Schmebtiegel das Geschick eines 
Menschen vorausbestimmt wurde? Wer zeriUs da» lange 
K^ister j«ner Getstesvenrrungen? Wer entrü« allen 
diesen Xtnsten das Ssepter? . 

Ks war die gesunde Fortentwiekslnog der 
Naturwissenschaften. 

JDie Naturwissensehaften waren es hanptsiiAiich, 
die jene Verwechselung der religiösen mit der auf ! 
witiseuacbaftlictiem Wege gewonnenen ÜbeneugUQg, die I 
den damals henscbenden Wahn, als lägen in den Katnr- 
wisjyenschaften tiefe, dem Menschen unergründliche, nur j 
Gott allein offen stehende Geheimnisse, sertrOnunei tea. 
Auf der sinen Seite aehirfte man den Sinn durch die ' 
Kunst, zu exiierimeutieren, auf der anderen Seite die ; 
Waifeu des Verstandes durch Kinfulu-uog von Zeit und j 
MaCs in alle astronomischen wie Gemischen Wahr- 
nehmungen. Wir kommen hiermit zu einem Umschwung 
der Wissenschaften, auf den der menschliche Geist als 
auf sein efgeaes Werk der Gntzanbemng nur mit Stolz 
nr&ckzuschauen vermag." 

Eine dutchgreifende Beobaehtnngskunst, eine ge- 
sduneidige handliehe ZaUeuknnst, des Femrohr und 
das Mikru^k<^i> iietisen den nie rastenden menschlichen 
G«ist Schritt fur Sdintt weiter forschen, eneeugten 
Kinpftr d« WiaasBsehtft, ,die das kalte aber kUre 



Licht der Waluheit Uber die Ausspräche des Herzens 
und des Terstaides ansstraUten." 

„Während mau allerwärts noch Kativit&ten (d. L 
„die schicksalbestimmende Geslirnsteiluug zur Geburts* 
Stande") nnd das Horoskop (d. L „die Prophezeiung der 
Lebenaschicksale aus der Sternstellung bei der Geburt") 
stellte, die Steine um Menschengeschick befragte, trat 
ein 71jähiiger Greis, Kopemikns, mit seltener Sicherheit 
und zum Schrecken seiner Geistesverwandten, der Geist- 
lichkeit, in die Schlanken und sprikCh die Anordnoug 
unseres Sonnensystems und dasu die Bewegung der 
Erde aus;" denn ei« war nichts Geringfügiges, wenn 
nachgewiesen wurde, dals die Aristotelische Ansiebt 
falsch, dafs die Erde nicht die Hitte des Weltalls, 
nicht die Ac h&c av.i, um die sich Alles drehte, „sondern 
daCs sie sn einem verschwindend kleinen Bruchteil des 
Universums zusammenschrumpfte und noch obendrein in 
rasender Eile um die Sonne kreisen sollte". 

Sein Nachfblger Galilei trat als gleicher Verlechter 
dieser Hypothese au£ Bekannt ist nein tob Ktara» 
abgenötigter, seiuer Überzeugung eD^egulanföndMr 
Schwur: JJie Erde bewegt sich nieht". 

Nach Galihd traten Tyeho de Brahe, Keppler und 
Newton in die Arena. 

Diese Männer alle hatten es abemommen, die alte 
Weltansehaunng vollatindig umzastürzen. Mit nnalg» 
liehen mühseligen Beobachtangeu hatten sie die Ge- 
setze entdeckt, nach denen sich das All bewegt, und 
denen selbst der kleinste Körper unterworfen ist Durch 
Zirkel und Fernrohi' hatten sie die Welt Ahensigt, 
w«s die Wissenschaft behauptete; durch si» waren die 
Bahnen dei* Gestirne fixiert, die Gesetze der Gravitation 
gefunden. «Bs war somit eine der bedeutendsten Wir- 
kungen des wissenschaftlichen Geistes, der unermüdlich- 
sten Forschung und der weittragendsten Entdeckungen 
auf die GlaubenssphAre der Menschheit, dafs allen frülie- 
na geheimnisvollen alten astrologischen Liehreu der 
Stab gebrochen wurde, dafs verscheucht wurden Jene 
fisbelhaftcu Prophezeiungen der Sterngaukler, da(s au 
die Stelle der bberuatürlichen Einwirkuoigmi allmAhiich 
der Begriff des Gesetzes trat." 

Der Franzose Laplace, dei- sich nicht nur in den himm- 
lischen Räumen heimisch fühlte, sondern auch die Ge- 
schickte, die Geschicke des Men-sclicuge.scblechtes einer 
genauen Berechnung unterzog, richtete al.^ grül'ste 
Schranke gegen den .\beriflHuln'u die Wahrscheinlich- 
keitsrechnung auf; denn es ist noch nicht lange her, 
dafs jedes ungewülinlicli tiockene oder nasse Jahi-, dafs 
jede Fin.steinis, jedes Mondlicht, jeder Komet, dafs Uber- 
haupt jede ungewöhnliche Erscheinung lu der Natur 
als ein unmittelbares Zeichen des göttlichen Zornes 
betrachtet wonlfrn ist. Mir Hüte der Wahrscheinlich- 
keitsrechuuug jedoch ist mau im stände, die Wieder- 
kehr .«olcher Ereignisse mit Wahr.scheinlichkeit zu be- 
reclineii. Al> Beispiel gilt der im Jahie 14^6 zum Ent- 
.setzeu viju gauz Euiopa erschienene Komet, au den 
sich die damals herrschende Pest und die Verheerung 
dur<'h die eiutalleii-li-n Türken knlipi^n .-iollte, ile: 
übereinstimmend von Halley mit dem erklärt wurde, 



Digitized by Google 



229 



der in den .laLren 1607, 1513 und 1456 erschieneu war 
und vou dem «ikiäi t wurde, dftfs seine Wiederkunft im 
Jahre 1TB9' «rfolcoi vird«. 

Doch nicht allda der Fortwlirttt dar AAtronomte 
wai- zu bemerken. 

Die Alcheiiiie mmst aoUte doreb die Chenie ud 
zwar durch Zahl und Mafe entlarvt werden. Die 
Scheidekunst balinte sieh an. Der Veitrennungsprozel« 
wurde ab dar widttigate aller diemtaebeo Prosesse 
hintcistellt. Das beim Verbrennen der Körper sich 
ausscheidende Licht verwatf der Chemiker Stuhl als 
MninliaelieD üiaprimga. Riditera MOddoMetTiek wenacb 
i'.if Kcrpei sich nach bestimmtfn Zalilcnverhilltnissen, 
Äquivalenten, verbinden, fal'stt^ dort festen i!'uls, wo 
frllher dw Ort aller TiaachimgeB war. 

Aus der Alrlicmie ferner gingen dit Ki ys'aüofrrr.ie 
(Kristallbildung) und die Kiystallogr&phie (deren Be- 
aehreibnif) hervor. 

Alis ilt II vier alten Elementen: Feuti . Wa.-ser. 
Jiirde, Luit, denen man »o viel r&täeltiatle und geheime 
Krtfte beilcfle, aiad heatmtage aber Hudert gewor- 
den u. w. 

So hat die Natui-wisseuschafi, den alten Wahn, 
die fHUiere Uakenntnia wegfegend, die Benadilidie 

Eiubi!ilu:ic:.-ki;i;'; eiiürmlämmt , dem objektiven Aber- 
glauben den festen Boden foilgezogeu, denn fort sind 
die GooiBeD, fort die Kobolde, die dea Chemikera Feoar 

veilüscLten ; fort die Stei ugeislei ; fort jene biinmiischen 
aber schalkhaften Mächte, die den Alchemisten so oft 
in adner WerksAtte atSrten: fort Wfinaehdmte und aOe 
jene den vier Elt:;r.Hiitp;i /.-iL'eTfilten geheimen KräJte: 
fort alle sympathischeu Kuren der Jatrocbemie, fort 
ChiroHwnlen and PhyaiogBOfliiker und all derartiger 
Spuk! Fort sind sie alle, Dank den EmporblUMn der 
Naturwissensctaaften. 

Dieser Ibatgegrttndete, diJdcÜTe Wahrheiteo afien» 
dendf Boden der Naturwissenschaften, diese auf dem- 
selben entsprosseueu Errungenschaften und Jiesultate 
bednfloaaeB in erfrenliehater Wdae daa Odatedeben 

■:!fr Meij-fheii IiIipi hnupt : ..('berall bewirkten die rnsclien 
Eroberungeu des neuen (ieistes die Befreiung vou einer 
dtgewohnten Denkwdae", von dner hbematOrliehen 
Eiuwirkuii;:r, Die Menschen fufsten sicLeitr ;iuf die sie 
sonst vetsewaltigeade Natur. Sie gelaugten immer 
mehr an der Oberaeaguig, «ea Mlate «nch d» dne m> 
tQrliche Lö^uug müglidi Bein, wo man eine solcho aidit 
entdecken könnte." 

Die f anse Welt war eine nene und andere ge- 
worden. Kein Wunder! dafs nach eim ni .-uL^Lcn Um- 
sdiwung auch die innere Welt des Menschen sich 
inderte. Angespornt nnd ddier gemacht dnrefa Erfolge 
sehen wir den menschlichen Geist ra.stlos weiter streben, 
sehen wir ihn wirksam und fördernd auf allen Gebieten 
der WisaeMchaft nnd EnnaL Der ioBer owhr gesldiette 
Boden der Wissenschft entfernte das Schreckliche, 
Finstere, alles, was einer stark ausgeprägten £in- 
bfldnngakraft adnneidMte konnte, waa einer wülkDr- 
lichen Auflegung und Deutung unterworfen war. die 
Sinne kilzdte, den Verstand berBckte. „Die VorsteU 



luDgen der ^fensrlien klärten sii li iiuf uml dir- Aufmerk- 
samkeit richtete sich auf die für das \\ ohlbehagen aller 
OeaehSfft genaiehten Entdeetamgea." bmer wdtera 
Kreise erfaf tc dei' Anfschwung der Wissensrhafr ditn h 
die Ertiuduug der Buchdruckerkunst, durch die dadurch 
ennSglidite Terbrdtnng kUaalaeher SdirUten, dnreh die 

Autbehtiup dt)- ZpMsar. wonach nur mit Geiipliir.iffung 
der (ieistlichkeit Bücher herausgegeben werden konnten, 
durdt die Pfleg« der Philoaephie, dnreh die infolge der 
Gründungen von L'nivfrsit.ttnn verallgemeinrrte Bil- 
dung, durch das Entreiisen des Wissenschaftsmangeis 
der Odatliebkdt Die Wiaaenaehafteo waren nnn nieht 

mehr eiiiseirio^ ausr^ebeutet, sie waren zum Allj^'cniein- 
gut geworden. Frei war die Forschung, immer neue 
Entdecknngen Warden gemacht, immer neue Wahrhdten 
aufgefunden. GlHiizhell und bereichert gingen die 
Wissenschaften aus dem iiLampfe mit den Uegneru der 
Physik und den Wideraaebem allen wteenaehaftlidieB 
Aufstrebeus hervor. I^iibt. Klatheit und Wahrheit er- 
gols sich Uber die Menschheit, seitdem die W'issen- 
aehafkea deh antoridert hatten dwdi das aatngeaeta- 
liebe folgerichtige I»eiiken, seitdem die Wissenschaften 
die Cjesetzm&isigkeit in der Natur betont hatten, seit- 
dem die Wiasensdiaften die aegenareieh« Fdge anfra- 
weisen hatten, dafo die thernatarlichen Ursachen, zu 
denen man sonst seine Znflndit nahm, vor den klar er- 
kannten Geaetieii den Geadieheoa, vor den nnahind a r- 
liehen, unumatAUicheii Oesetzen der KanaalitAt wekhan 
mulsten. 

' BaeoB von Verdau hatte in die Wissenadiaft die 

ludukiion tiä-efuhrt, wonach alle Erkenntnis lediglich 
aus dei- Erfahrung stammt Anf die Induktion fu&te 
die Empirie, welehe aller Spdtnintien ein Ende nadite. 
Da wurde verücheucht jene glaubensselige Zeit. Jone 
Zdt der Halbheit, des Irrtums und der Schwäche; da 
traten Wahihdteo, lange dampf gedmt, snr Qewühhdt 
geworden auf und wurden mit weitsehalleuder Stimme 
verkfLudet. Und heutzutage sieht man immer klarer 
nnd dentHeher die Zl^ „der ntoaristiaeb-mediaiiiadiein 

Weltanschauung" hervortreteu . der \re]t;iüsch.niung, 
daüs Nichts in der Welt geschaä'en, sondern aus Natur* 
notwondigkeit geworden iaL JNe Dnrwiaadwn Ge- 
setze wirken anregend , befruchtoid nnd revolntionir 
auf dien Gebieten des Wissens." 

Wir leben im XIX. Jahihnndert, den auljrdciilrten 

Jlahrhundert! Hoch ist dci ^tan 1 unseres Wissens der 
Öegenwait, grofs, sehr giois die Zahl der objektiven 
Wahrheiten von hentxntaget Und doch! wenn «ir 
offenen und ehrlichen Auges unsere Zeit mit ihrem 
Wissenaschatz und hlrkenntniskreis betrachten, so sind 
wir von der ecMbnten VoUkommenkdt noch miendlieb 
weit entfonit, bd»en wir nodi lange nicht das Ziel 
erreicht • ' (««Wiiu foi«t) 
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Dureh Gott zu Gott 

Johimiiwrf>«to dm Loge „Johanaaa am nitAn- 
eibMxtm Tompal" in Lodwigsbing am 4> Jvli 1880. 
Ton Br J. 9. 



Johannisfest! — o BrtiHer. weckt dies Wort 
In UDsrem Geiste nicht der Freuden Fülle? 
JohMiDÜllMtt — o Btflder «cheuoht dies Wort 
Aus unsem Herüen nicht der Sorgen Heere? 
Fürwahr, an diesem Feste wird dem Maurer 
Der Geiat m liohtdiixohi^Bit, das He» so weit, 
Dafs in ihm. iit;i ihn Wuniien reichlich walteB» 
Woher die* ülück, uud all die Lust woher? 
EntstitfiiMii aie d«r Soana Zanberglanz, 
Entrtuten sie der segentrunknen Rrdef* 
Kein, nein! Die wahre Lust, das reine Glüuk 
EnMammt allein dem ewig- einen Uigrund, 
Dem Born der Liebe und des Lichts tmti Lebem» 
Und seht, Johannes will su ihm uns führen. 
JdHUBaw ift dar Ftadigar in der Wäste, 

Der hcntn jedt^m ticfyrachtitteriid zunift: 
Auf, auf! ergreil" dein einzig Heil in (iott! 

Ist i\cm nicht also? Wollten wir noch iwdMn? 
Getrieben von der Liebe heilger Glut, 
Stallt «r ala ein Pko^at wat hohar Zinna 
TTnd weifs und sagt, was niänniglioh gebricht. 
Auch heute wieder tönt sein Wort mit Macht 
In anaM Saalaa nad in mm» Hensen! 
Er kündet klar, was einzig wir bedürfen, 
Uud wie des Herzens Sehnen wir genügen i 
Er führt una hin zu dem lebend'gen Gott, 
Dem unsres GeiMtc« heifse« Sehnen gilt. 
Ja, heute noch wie allzeit bleibt a wahr: 
mEb dfiiatet meba Seele, Gott, nach Dir." 
Und wehe, wehe, wenn dftm iiiclit also wäre! 
Wir wiason'a ja, mit unsrer eignen Klarheit 
Sbd «wif wir verkaaen und aUein; 
Wir Wissens ja, es mttfil die wahre Wahrheit 
De» Himmels wunderbare Walirheit sein. 
Dmn düxsten rnnsre Seelen stets nach Oott, 

Nach dem lebend'gen Gott! — Sie dürsten 
Nach Leben, Liebe, Frieden aus dem Urquell 
Des wahren Lebens und des wahren Friedens. 
So lang nifh! dieser Seelend«i-st gestillt i«t, 
So lange «tuhnt die Seele trostaim, banglich, 
8a lange wifd der Abgmnd nicht gesohloosen, 
Danina der Sünden Uang» tttglidi auftteigt 

Geh, wirke Werke wonnigen Eriwnnena, 

G'ih, rf-do ti'äfergreifend und hct^eisternd : 
Vermag solch Thun der Seele Durst zu stillen? 
Wer das vermante wti' «in dttor Tbor; 
Was ewig in uns ist, will Ew'fj- s haben. 
Die tiefsten Tiefen unsrer Seeleu wurden 
Allein dnroh gOttUeih WiilMn anagafBllt; 

Der Durst der Seelen n;iidi dem h'ichsten Clvte^ 
Er wird allein durch Gottes Geist geatiilt. 



Ruft nicht Johannes dieses Wort uns zu? 
Führt er uns nicht zu dem lebend'gen Gott? 
Fürwahr, ein JI«iirar iat ein Qetteameaaeh, 
Ein eohterManrar strebt and wivkt darebGottt 

Du wolltest zweifeln, dafs dein Öott bei dir 
Einkehren wolle, Wohnung in dii- machen? 
So aoban lor Sonn^ aBipor, der glvtbekriinztea: 
Wie weit ist sie von dir entfernt! Und dennoch 
Dringt Strahl um Strahl von ihr in deine Kammer, 
EtfOUt, dnrahleaohtet und erwärmt lie frenndUdi. 
Wie — sollte nun die Sonn' im Reich der CMster 
Von Mächten, unbesiegbar, abgehalten aein, 
Li deiner Seele Tiefen eimodiiagen, 

In ihnen Ltoht und Leben auszugieliienf 

Nein, nimmermehr! ü wenn die Gnadensonne 
Dich nicht duiohleuchtet und erquickt und beiligt, 
Dajin bist nnr dn das sins'ge Hindernis, 
Das ihren Segensstrahlen wehrt den Kit::^ii!^; 
Du willst dich nicht von ihr erleuchten lassen, 
Dn selber willak in Naoht md Dnnkel bleiben. 

Und deine Seele dflratet dooih naoh Qott, 

Sie sehnt sich heifs nach dem lebend'gen Gottl 
Auf denn, entsinke völlig deiner Deinheit, 
Versenice dioh in deines Gottea Sainhdt! 
Heut ist Johannis -Tag er ruft dir zu; 
Lafs dii' duich Gott der Seele Dürsten stillen! 
Dann, dann ent baat Do IViedea, Seelenmli, 
"Wird Gott diob gaaa vit seiaain CMste fidlen. 

Nun, Binider, nicht vergebens soll dies Wost 
In unare Uhren, unsre Herzen dringen! 
Wir kennen unares wabran Lebens Hort; 
Er kann und will uns zur Vollendung bringen. 
Wir lassen ihn, wir schlielsen rhu ins Herz 
Und wallen mit ihm freod^ beimatwSrts. 

Wir ftwaen ibnt O selig solche That! 

Sie stillt das Dürsten, Schmachten unsrer SeeliD. 
Wir fühlen es: der Gott der Gnaden naht 
Und will sieb liebeliwa imt vns ▼ermüblen. 

Wir fa-ssen ihn, wir schliefsen ihn ins Uen 
Uud walleu mit ihm selig hoiiuatw&rtai 



Lltterarlflehe Bespreehimg. 

Sehnli^ Ferd.» „Saamilnng der beliebtesten Frainuuiter- 

Gesänge für eine Singstimme mit Iciobter Ffauief.r' 

Begleitung." B.rlin. V. Simon. M. 3, — . 

Ein allgcLneuius mmches Gesangbuch ist trots 
des Bohatzenswerten Yetswibe vea Br Menge noeh 
nicht vorhanden und es winl w.'ihracheinlich auch stets 
ein fnimmer Wunsch bluibuu. Jedem Gesangbuch merkt 
man seinen Ursprung d. i. die lokale Firbung an nnd 
1 wie das von Br Erk seine Entstehung ^iif der roten 
Erde nicht verleugnen kann, so das vorstehende nicht 
die Berliner Qebaftasftttte. Es ist ein vorwiegend 

preufsisches. Einn .\nxahl .•illgcmein eingebürgerter 
oder „beliebtester" Lieder findet man in allen Samm- 
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lting«n wied«r; daaebett Bbar ttbaiall tmok toldw, ««kdM 

nur im <ui><^i:u KruM 4iiidigflpolilagaB| dm wvitann 
ab«r fremd sind. 

Wm der Titel im vOTKcfmden Baefaw betr. leiebter 

Pianoforte-Begleitung verspricht, I n hiilt er aiuh in der 
ThaL AuÜMidem könaeo wir ihm Keichbaltigkeit und im 
Gamm gHahiekte AummU moiht «btpredMo, «i« imm 
auch der Notendruck deutlich int. Da» grofs« Format 
«rmfiglinht auf 1^ Bogen eine ziemliche AuawaU, die 
mter bflitinnit» Rabrikan ffir tHüa mriaehen Vorikoniii» 
uiaae und Bedürfnisse zusamiuecgeatellt sind. Der Satotn- 
lung sind ein alphabetisohea und ein Sech-Begiater bei- 
gefflgt Unter den aufgenommenen tiedam, die viel- 
fach eine markiert religiöse Färbung tragen, befinden 
sich ziemlich viele ■pesifisch-mrische. Dichter und Kora- 
ponirteo aind &rt llbendl angegeben. Das aebVne Lied 
von Br Mahl mann ,,Freudc, holdes Gottcrkind'' ist 
nicht mit der bekan n ten, ihm eigenen Melodie venehen, 
aondem mit der von Chmdeamns igitnr. 

Tu der Ausstattung steht es hinter dem Jlenge- 
■chen zurück. Ober die Bedttrfniefrage wird der lürfolg 
entaebeiden mOiaen. 

Logenberichte und Vermischtes. 

Aachen, 8. Juli 1A85. Der Kronprinz des Deut- 
sehen Heiches empfängt als stellvertretender Besohtttaer 
der Freoasifcben Banhfttten die Verttatung der Aaobener 
Baabatte „Bestftndigiceit and Eintraoht". Bei Oe- 
legeabeit der Jubiläums- Feier seines Kegiment»i Nr. 53 
geruhte der Kronprinz, im Anschluls an den offiziellen 
Einpfani; der Beainteiikiirper und lier GeiNtlichkei", .'Hich 
die Bauhütte i^ur „ Best^iudigkeit uud Eintracht'', ver- 
treten durch den Voreitzenden Br Dahmen, küuiglicher 
Staatsauwalt, den stellvertretenden Vui-siUsendon Bruder 
Öeorgi, Buchdnicker, den Ehrenmeister Br Müller, 
Bantner, den Schatzmeister Br Dittmar, Zivilingenicur 
(Bachweilerj gleichzeitig und flffentUob, mm ntdlt ge- 
ringen KiHtauneu der Anwesenden zu empfangen, nach- 
dem diei Tage vorher noch die besonduiu Benachrich- 
tigung seitens des lluiiiiarsLha'Janites dem vi>r.sit/,enden 
Kleister zugegangen war. — ,.Nuß wollen wir einmal 
heute vor aller Welt hier alle unsere Gehciumisse aus- 
kramen," — ,,Ich treue mich sehr; ich habe Hie beson- 
ders hierher bestellt, denn sonst würde ich Sie hier 
irobl nicht geaeben haben." — Nach diesen freundlich- 
gemüHioben EinleitungewoTten erfolgten einige Fragen 
n:ii h dem .Idh.iiinisfejit»' und <ib er nicht den Ehrcnmstr. 
Müller bereits fiüher einmal eiupfanijen, — Dieser 
bestiitigte unter Hinweis auf den Emiilang Im Jahie 
1877 zu Düsseldorf bei dem ötändefeste." — „In heutiger 
Zeit schreitet die Forschung anf allen Gebieten immer 
weiter. Wie Sie ja wohl wissen, habe auch Ich mir 
dk Foracbung auf tuiserem Gebiete «ehr angelegen sein 
.Imnb vwl Axaohe nocb fortwihrend; aaeb Ihnen kann 
ich die Foraobong nur warm empfeblen. — „GrOfaen 
Sic sämtliche Brr auf's herzlirliRte vun mir.'' — Viele 
Anwesende hatten mit gespitzten (Jhren und erhubeuen 
Flii^^| i:.;i !. uriii kleinen Sirkreise ihre unu:i'> : Ii; i;i hene 
rcilnahme zugewandt — • Die hier stellenweise so ver- 
hafste Frmr^Lega vom Knopnaaen bafoblen wd b«n> 
lieh empfangen! 

Brasilien. In Blumenau nt eine unter der Grofs- 
löge von Hamburg stehende Loge pZur Fhedenspaline" 
eröffnet wocdeo. voraitaender ist Br Wilh. Scheeffer. 



Cbannits. Die Loge „Harmonie" hat in gewohnter 
Weile cilien unfiaaaenden Bericht über ihre Thätigkeit 
im lebrten Jabre erstattet, der sich Aber den Mitglieder- 
stand (323; fünf mehr al.i im vorigen Jahre), über das 
geistige Leben und die gehaltenen zahlreichen Vortlage, 
über die Stiftungen und di.- f;i •ichiehtliehen Vorkomm- 

tnisae verbreitet. Dem Bericht ist ein Schwestemfest- 
Bitnl baigefllgt 

' Frankraieh. Der Grofse Orient hat in Orleans 
zwei neue tiOj^an gegründet. — Der Oidenant bat seinem 
biaberigen VoraitBenden dem Br Ooiiain in einar SSn- 
aobrifta^n Bedauern Uber seinen Sficktritt ausgesprochen. 
Br Dalaaoe ist provisorisch xum Vorsitzenden ernannt 

■9. Leer, 8. Juli. (Aus der Luge „Georg zur wahren 
' Brtreue".) Die am letzten Sonntage hier Htattgelundene 
Feier der Lichteinbringung seitens der drei Grolsbeamten 
der Grofsen Loig» Bfl!]^-York, genannt zur Freundschaft 
zu Berlin in onaar aeuerbautee Legeobwia iat in beir- 
lieber Weise verlaufen. — Am Soonaband traCan banits 
einige Brr anderer Oriente, sowie auch die Berliner Brr 
Herrig, Flor und Worpitzky, denen sich noch ein 
anderer Br aus Berlin angeschlossen hatte, hier eiu ; am 
folgenden Tage folgten Vertreter aus Wilhelmshafeu, 
Hildejiiieim ( beiiie liauhUtten), Güttingen, Münster. Oldeu- 
bui-g, Emden u. a. ra. Die am Sonntag mit dein N'or- 
mittagszuge erschieneneu Brüder wurden /.unä^hst vi»u 
Bahnhofe aua zum Losob'schen Etablissemient geleitet, 
all wo für eine Uabie Brfriäohang in Spane und Trank 
gesorgt war. Gegen Vs^S Uhr varaamraelten sich alle 
Brr im neuen Logenhzuse an der Gaswerkstrafse, wo- 
.selbst jiiazise 12 TThr die feierliche Arbeit be:(oniien 
wurde. Zwisclien dem Speisnsaal und dem Gesell»chaltä- 
/.immer war unsere alte Loge von der Hauenburg sinn- 
bildlich hergerichtet uml lintten alle Beamte der Loge 
1 „Georg zur wahren Brtrcu- m derselben Piat/. genom« 
men, während die übrigen Brr im Geeellacbaftszimmer 
in voller Bekleidung sich aufgestellt battm. Naididani 
in dar igruboliaAen alten Iiog« der letzte HammersoU^ 
gefallen nnd von derselben mit innigen Worten Abschied 
genommen war; ordnete nach Aufruf dex Br Zcreinniiien- 
meisters und unter den Klängen des llarmmaums sich 
der Festzug zum neuen Tempel. VorMclinUHniiifsig wurde 
hier von den drei Grofsbeamten das mrische Licht an- 
gezQndet; die Loge hergoiiidrtat und dann von den 
hammerftlhrenden Beamten nnsen» Iioge die «nte Arbeit 
ritualmtCnff eröSnet Vom StnUmMster wurde abdann 
den Bm £» litttailnig gamaebt, dab die Ifeistersthaft 
besobloaaen baba, den Bm Sobiffer in Oldenburg und 
Schramm in Hannovei die Ehrenmitgliedschaft unserer 
Loge anzutragen. Br Schramm, ein früherer Redner 
unserer Loge, sei leider verhindert zu erscheinen, es »oA 
ihm Diplom und Zeichen nachgesandt wei-dcn; Bruder 
Sehiiffer dagegen war anwe.send; nachdem dieser Br 
mit dem Zeichen geschmilckt war, dankte derselbe mit 
bewegten Worten fta <Bo ihm und ariner Loge an Teil 

Swwdeae Ehre. Danach gab unser Meister einen 
irzen Hflokblick söit dem Bestehen (1859) unserer 
Ld^e und gedachte zunichst des faochselig entschlafenen 
truht'ien Grnfsinstr-i, des Königs Georg V. von Hannover 
I in herzlichen Worten und furdeite alle Brr auf, das An- 
denken dieses Brs durch Erheben von ihren Sitzen zu 
! ehren; im Verlaufe des VwtragW obrton die Bit auch 
noch das Andenken iweior uaaem antaoUafiBnan Brr, 
des Bra Fiaoher-Leer and van Neaa-Oldenbog dtireh 
Erbeben von ihren Sitzen. — Nach dieser schönen An- 
sprache gaben zwei musikalische Brüder aus Olden- 
burg vermittelst Geige und Harniijuium uns einen koBt- 

I liehen Opernschniaus, wofür den lieben Brüdern vom 
Btohl» aoa ein aiaiurodaclMr Dank votieit wuda. Dann 
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nalm) der Grofsmeister, Bruder Herrig, das Wort und 
trag MU einem Glückwunschschreiben der 6rofsli>ge 
Royal-Tork den Bm das wesentlichste vor und fü^e 
dem Schreiben aocb einige lebendige Worte hinm, welche 
die rtintliolieii anweeenden Mitglieder der Gfrofsloge 
durnh 3 X :1 bestätigten. Br Pustan verlafs Grüfse 
und GlückwüDHcht-- aus der ehemaligen Grofsloge von 
Hannover „zum schwarzen Biir" und liberrnii ht« un.njrt i« 
Mstr. V. St., Br Hoffmann, das Diplom der Ehrenmit- 
gliedschaft und da* Zeichen der jetzigen Loge „zum 
schwarzen Bftr", welches vom ehrw. Br Hollmann mit 
Dankeswortea SBgWiommen wurde. Der Stuhlraeister der 
EoideiierLMttj^MtfriesieolieBlJmon'', BrVocke. UaCb 
Amnai die Sitg'Ueder eeiner Loge in Ordsiing treten und 
«praoh in schönen Worten über die ZuBammengehörig- 
keit beider Logen und begrüfste die Erfolge der Leerer 
Loge zum schönen Neubau. In Kinniger, [i'Fi tiH.-her Form 
bracht*» darnach Br Schiiffer aus üldenbuig Grüfse und 
Glfic;k svünsche vom „goldenen Hirsch" der „Brudertreue". 
Die in Ordnung getretenen ssahlreichen Brr au« Olden- 
Imrg bekräftigten dies« Worte in mrischer Weise. Femer 
woraea Qrttbe und Olttokwünaohe ttbeitowht von Sr 
Jeet am WilkelwiliaTeii vom „eflbernen Anketr*; ven 
stellvertretenden Ueister der Loge „Otto zum aufgehen- 
den TJcht", Br Schreiber, aus Pyritz; aus der Loge 
,.:-.\im Htillen Tempel" zu HildeNhcim; von Br Rover 
aus Uildesheim aus der „Pforte zum Tempel des Lichts" 
und von Br Qoeso au« der Loge zu Wolfenbüttei. — 
Unspr Redner Br Kükclhan verlas nach diesen An- 
•pra Lfu, welche stets einen mrischeu Denk erhielten, 
aooh veraohiedene Olttokwnnackacbreibra, am Bcwmo 
TOD der Loge „Friedticli Wtlhdin nr fintraoht", ans 
Olzen von Br Uverdieok, aus Mülbaosen im Elsafs 
von Br Lampel, von Br Hnlisch aus Herford, mufste 
aber wegen der vorgerückten Zeit von licui Verlesen 
der übrigen Gliifk wun.schschreiben leider Abstand nf' ■ 
doch trug er mu h (i\he kurze kernige und herzlich gemeinte 
Festarbeit vor, woruach die übliche Armensaramlung er- 
folgte und die Frmr-Loge ritualmfilsig geschlossen wurde. 
Sämtliche Bit beteiligten eiob daon ao der gleiob nach 
Vi3 Vht MiO B h rta i i FeattalBUe« in imaarm aeblteen 
l^eiaeaaal. Ea war «ine MfaUiNie, innige Vereinigung 
von Aber 80 Brr, welche teil« netie Bekanntschaften 
knüpften, teils alte emeucrJeii , es war ein Hchime-s hen- 
liches Fest Von den ofrisnelltm Toasten will ich nur 
die auf die Besuchenden von Br Deichmann und auf 
die Sehwesteru von Br Schulz hervorheben. Br Uerrig 
brachte in bilderreichen Worten den Toast auf die Loge ; 
"iBr Vooke ans Emden toastete anf den ÜMstw und die 
Brr dar hiaaigen Loge. Depeschen wwden noeh Ter* 
Imbd aw der Xoge „Zur königlichen Eiche' in Hameln, 
von Br T« Gammenger aus Leipzig-Gohlis, von Bruder 
Wagner an ~ 



Briehvet'lisel. 

Br M— r in U. : Beüteu i>aiik uod Orubl 



2« einer renteMeo Fsbrik in (lalisiaii, welche aa. MOOM 
kotUt, wird ein Tetlluber unter dm g^nrtigstm Hodliill 

mit einem Knpituli- von SO— lOOOfKI Mit. (tenofht, 

Offerteu uml mi |lr Luuls Wolkoasleis, Cxernowlts^ 
ta ricbUa, dir gam b«r«it ist Aaikiuift ■« wtaiiia. 



Ein in eilen 7.vrngtn dM HauBweeeaK, "SlulUllil neb MoMree 
tUndkrbeitrn rrfaiirnieii Mldehea, Tochter einee Bwislim. Sackt SWU« 

;i!s sv.ii/i- li-r Hsi!«tr3,M ZtBiiiiermii(i> fa«n oder »on«t pamsnde. Ott, 
I - I - rr! dir Kvped. d- Bl. 



Stahl- und Soolbad Pyrmont 

Mptof am KeiOTrpUtx und «n der Brunnen • Alle« peletreneD 
ifD mmiri'. a Log^irhftiuer erlaube ich mir in empfehlende EriiincniuK 
XU bringen. l.ogi» lU allen Preisen mit und ohne I'eiuion. Aufnnhme 
Junger Damen in Familien- l'ennion. Br Ff« 8<^holil1l?. 

Di« siur Kor in Marlen>a<l aawsMiiidMi Bir wsnisä m g«Ml- 
li^r Vanin^eac Jeasa Xentag 9 Vkr ab«* «Betd CaabM* 

ei ngslsdsa. ■ 

AiN diMni inr> NbcMmm mnI vtiltlMflchs 

Acerellos, Die Fre^flisurfraL 187B. S Binde, gth. 

Astria. 4<.'. ik;i7— 61. 

Kirhpim, Geange der Freia«Drerel. nsH. I71>9. gsbi 

Killdll, Geschichte der Freimaurerei, inci. > Bfle. gfk 

FrcimaurtTjeilung. ik4T. ih",:« — ikho. i-'-' 

eeüft.'b^f h ilfr Loge Apollo in Leipzig, >' 

Lacluuimii, eeachiclite der Frslsksarsrei In BnuuMCliwcis. 1M4. broicJi. 
Webw, Utania. BL a— ai. la. i«. M— la. 
4 Expl. Lucias, AM and NM» Saaiaifriwa. gsh. 

MarUach, An roken Stein. 1877. g*h. 
NumothccE Nuailsnatlea Lstom. grh. 

übsrsioht itr ncrkwilrtfiitM Eraipiwc der Ls(e ArehlsMdM im 
AltMiksri. isoi— istt. gnk 
Offerten nimmt ent|;e(reii Br J. (j. Findet 



Geaacht : 



cplt, DDd 
dacka. 



BankllUe» Jahrgang 1878, 1873. 1881, 
nag •b«ndea,oi«ra«kr fStSTkallea. Itpi.iii 



Leipcig. 



j. e. fiimM. 



TL Baal, 1. 

Findel, Seltrlfton Uber FreUnaiinrel. 

br. 3Ik. 1.- 

Der Band wird in drei Liefernngra volbttodig und ist sack 
ftlr üicb atlcir huhva anter dem ^parattitel: ,Die BOdera* 
Wf i t R ti» r h II .111 r _■ iiiid die Freimaurerei". 

Alle Buchhaudluujcen nehmen Beitellansen an. 

Li-ipr.ig:. J> C^* Sllldflle 

DsMii i. &. Findel in Leipzig au bsrishta: 

Meyers 

Konversations-Lezikon 

Tterte, gUnzltch nmgcarbclt«t« Anflage. 
Mit SOO AbbUdiUKen im Tbxt, 6i0 lllnafaationatafehi, 
Kttten and FUnen, davon 80 AqvardldmdE». 

.Ein Werk redlichen deutlichen Pleifiiet*, wie die 
„Gartenlaube* bereit« die dritte Aoflafe dieiin nationalen Werki 

rfihmlichxt be7i'ichuot hat, bev'iunt hfi#bi'u in vierter Auflage wieder 
ru emchfinen. 

Haben um» die iill^'i'nif-iTii' .-\nrrki-nituni|r und dir ut der ency- 
Vl'vpadischon Litttratur r.-.ii.j^: iL,., lebende Erfidu der dritten Auflag« 
dontlich gaaei^, da/* niure Auifauung von dem Wesen sinai Koa- 
veniatloai-lUldhüae 4ie rieirtig« «ar. ao sind wir Jatst aaf " 
Weg oBieni koha liils na ein Betricktllobea bUmt geriMEL 

Seit Jahren haban Hemuipeber und aech> Fachredaktiooen, l 
itttM VAU IBO alu Antoritttan bekannten und erprobten MitarbaMani, 
ihre ganie Kraft daran ^e«Ut, den ^walti^n fitoff nach einem «treng 
<;inbeitiichen , an» reifer Erfahrung erwarbaenen Plan von Grund auf 
dun^hTtiarbeiten nnit <lrm Wi'Tk eine allen AaspiSchsn dtrJatst- 
xeit mich mehr (.-crei-lit e rd i-n de Tielseitlffkelt mad Or- 
■ chöpfende Korrektheit lu f^ebeu, 

Dtr lUaairatiTa Tail erfalir Ttm der Haad barnJimr aai 
wliatalwftar Kltantbr nntar baaondarer Sorgfalt «in« dai Vsis lIadBls 
dar toxtliehau DantaUnng wcMittlieli «riiOhende Erweiteraag. Xickt 
wanigar al» 80 in Aqnaralldrnok SMgefUhrto Kamtblittar, kaut- 
lerfach wie te«hniiir)i in «eltener Vollendung, dacu nalie hd 500 Illa- 
Ktratiouitafeln, Karten nnd Pläne in KtaliUtich, HoUschnitt, Litho' 
irrniihii' und Fnrhondrni-k Hn<igt>rUhrt, und 3000 bildlldM ErlttatsnMf an 
im 'levt erbebt'ti unxer K(>iivi*i.vitii.>ii*-LexilBSa attdh in dftieif Biaslflkl 
über alle Emcheiumtg-eii ähnlicher Art. 

Druck und Papier werden iielb«t die verwShntaatan Aflfor> 
drrun^n cBfriedeniitellen. Letztere« iit holsfrei und aoroil vor dsH 
Verjrilben geKcbUtat. — 

Die vierte Anflage von Mejrert Konvenatioas-IitgUkan «raebalnt la 

2M wSahadttlakien Liefernnren tw 4 Bagen Text 
t— 8 Blllaf i M Pt Oller m 1« ele 
k 10 Msrk 

«ad ist aaUr flewihiaebaft tilr prut^rammicrml 
mir zn beaieheu. 




J. g. VtmM b Leipsig; 



TanotwoctUolMr 



Br J. 6. fladil ia Mpair> — Aratk aad Vsriaf m Br J. O. 



la My4» 
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Organ fOr die fiesamt-lnteressen der Freimaurerei. ^ 



Wf,fhrnt]itk 



Hilf*: utlrr SU''.n-»:iil: 
Ulud 11 Muk M Pftnaic^ 



Br J. G. FINDEL., 



M .11' » Ba<libMdllll«M 



JIC 30. 



IM. fei 21. Jidi m 



XXYin. Jahrgang. 



_ ^itmamt- nd JatukBBiir.it fa Huahüni. Tan Br BUtML — Wu dl« «ngilKh« ßroblaso bot Umr Ortndaac «in. chiiitUcfe« Initltottoit 

VM Br r. ScInniMcb in Xu-a«. SrUiifi ^ Di't .VbiTcI^ab« imd «ein. wirkwmut« B.UUnpriinK durch 41« WlmiiKbtfk. Ton Br La«>iaiiiBd. 
(Hfhloft.l — LogfBl>»rii:h'.<- ii 'i 1 ^-rn' Ii-' ii'.rl.n - Pr«».]*« — N«nbrHBd«BkiurK — l'nn«ni. — Dt. Reform. — I^miBKbund .af 
d«r Miükon/.T«lu •'.fx fJroCskiK , i \--.. Y, r ..-. iL Z.icli»ii ixi Z»lt. — Lltt<r.r. Sotl». — Brl.fir«ctaa«l. — Anz«ic«B. 



LogenweOie, Bttftungs- und JolmnülM in 

3[annhelm. 

Ab 21. Juni 

(Nadi Avftoiehnnogen (les Br BtttteK) 

2tlMjid«m die lahlraich voraammeltea Brr xum Vor» 
SMd fdettst virra, tntra di« BaamtMi mit den Ib> 

-i^nii n der Weihe dem Zuge bei uud Ubergab der Ver- 
treter der Loge den ehrw. Groianutr. Br F. Löwe du 
Ueht und der Banneteter Br Heinr. Hartatnii den 
Srhliisscl, deiiif iTiil kpinij^en AtisprncUeü , worHuf 
Öroüsmstr. dankend hervorhob, vie nur die groüie Aul- 
•pftnnif nni SonglUt dee Br Hartnann ermOgrltdit 
habe, dafs mit be8cheid«>nen Mitteln Grorsfs geleistet 
werden könne. Unter den Ki&ngen des Priesteraukrsches 
trat Mdann der Zag in den Tempel ein und ftbeneieht« 
der Mstr. v. St. dem Grofsnisti. den H. und entzündete, 
als die Annahme abgelehnt war, das erste Lieht anf 
dem Altare, worauf der SehriflfUirer Br F. Battel 
and der Redner Br (ieo. Müller die ihnen anvertiau- 
tan symbolischen Kleinodien an gehöriger Stelle nieder- 
legten. Der ngeordnete Mstr., Br C. Techmer, ttber^ 
i-eichle mit (ilückwtto.schen der Schwestern einen von 
diesen gestilleten silbernen H. und der Jfstr. r. St Br 
Ton Rackow «rMhete nach eineffl flr dieaea Fiest Tcm 
ihm entworfenen, höchst ergreiteuden Bitoale die Arbeit. 
Dessen Bitte, den Weiheakt vornehaiein su wollen, ent- 
apraeli Br LOwe in einer Art und Weise, die auf alle 
Anwesenden den tiefsten Kindruck machte, indem er 
aogleich den von ihm gedichteten Weihesprnch vortrug: 

Tob rnlMMat^ Mir dm m nAt, 
Bit toeh I« Milita OitlMllMbM 

Sei diM«* Hau« zu trcurr Hat 
D«a SqtciuBuichK'ti nbereel>«n — 

l>«f« e» k«n •^tiimi norh Wcttm-whUf, 
Krin fr-!irtil 'i ''IiS'.t^fsi hi. k va 
Vad fert« bauer w«md mag 
Ze MiM 



l'nd wi« vou aufsen vor Uefahr 
Seid fabrbehütFt auch iiarli Innrn 
Duell jtan Geiit, dtm offnlMr 
Du Bd ««■ jalm WtrtAafiuMB — 

nuait eü heut und all« Zeit, 
Waa auch in ihrmn Lanf Kc^chehe, 
Den I>ieui<t der Majiniiei Kcweiht 
In j«d«r Prüfung fsat b.»t«he. — 

Eia Bat), den «tet« «in dreifach Liolit 
In rinK verbunden, hell dun 
Wo Lieb« jene Krtta ttidit, 
Dia 



OeeduBUekt aüt Skale und AHw 

Kin Tempel ftlr de« <»«i«t'» KrhebunfT 
I7ud auch logleich der Brttdt'r>i(hvir 
Kn Mulea Hein aar Uarabelebonf. — 

Um mit gb letaMr OumcUnH 
Voo alleii Wandrern wird foprieaen. 
Doch oah'iideai Bradenwiet and Streit 
SoKleich die Pforte weilk an lehBatoa. - 



Vm Micbir Zekaalk Oiia» » 
VollridMD wir dM KanM« W«ilM, 

Toll froher Hoffmor, dab dar Weit» 
Baoneiitar ihr Erfüllaag leik«. — 

Hierauf ertSnte von der OaUerie die Tom Br Zere« 

monienmeiüter Kkardt gedichtete und von Br Langer 
(Uoflcapellmeisier) komponierte Feslhymne, in welcher 
die Soloparthien von den Bru HSdünger, Knapp aad 
Gotjes («taintlidi HeApemainger hier) mgäfllut 
wurden. — ' • 

Auf Anordnung der Orofsrnstrs. verlas der Bruder 
Schriftführer das Protokoll der Wahl-Loge und der 
tir Ueprüaentant die Best&tignig seitens der Orola* 
löge. — 

äodann nahm der Grofsrnstr. die Installation des 
Elstra. V. St. und des zugeordneten Mstrs. vor, wslolMr 
sich die Installation des Ebrenmstrs. Br Julius Hlrseh- 
hurn, sowie der anderen Beamten durch den Mstr. v. 
St. und die Verpflichtung der dienenden Brr anreihteii 

Hieran schlofs sich die Begrhfsung der sehr saU> 
reieh erKUenenen besaehendea Brr. — 
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Es folgte nunmfthi ein Haifensolo des Br Gott- 
lieb Kl üger, Kau»n]«'i viilm .> aus SluUgail, welcher 
B. Z. beim Grofslogentage in Stutt^ait einen so groß- 
artigen Einiiiuik liervii: «jftUracht hatte und unserer 
jünladung in liebenswürdiger Weise nachgekommen 
war. — 

Nunmehr trnff der znj^cordiiete M-^ti-. Rr ('. Teclinier ( 
die Johannisredc vor und verbreitete sich dabei über 
die EnsteozbcrechtiguDg^ der Mrei in unserer Zeit, er- 
maliiit'' dir Fjrii i' i- bei der Aufoa!uiiH '^ii'li. -idtr itcht 
vor^iclitig m Wtiika zu geUeu und uauientlicli die i 
Eigenschaften des Uersem sn pritfen, denn nur mit den [ 
bfsten Krülteu k"unteu wir unser hohes Ziel erreichen ; 
unil Brr, welche nach ihrer inuereu Verauiaguog Dicht 
befähigt seien, daa richtige Verständnis (Br unsere 
Ziele zu gewinnen, wirkten uur hemmend und strirend, > 
die Zahl mache uichi die Ki-alt einer Loge au:i, sou- ■ 
dern der innera Znsaiunenlult der Brr. 

Br M 1^(11 in fftr erfreute uns darauf mit der Arie 
aus der ZaubeiHüte „In diesen beil'gen Hallen'', und i 
folgte die bistoriMbe Zeieliaimr d«e Bedaera Br Geo. 
3Iüller, ein Produkt anfserordentlicher fleifsi^er Bear- ' 
beitung unaere» Archive*. — Es »ei hier hui- hervor- 
gdiobeo, daCi die Loge «nter den Nenen «CharieB de 
rUnion" am 28. Januar 1778 Konstitntion von der 
(irol'sloge «Royal York'' in Berlin erhielt, dals sie im 
Jalire 1786 durdi pelitiaebe TerhlltaiHe genOtigt «erde, 
die Arbeiten eiDzu>tel!en — und im Jahre 1807 durch 
den in Mannheim domiziliereudeu tir.-Or. von Baden 
irieder eiMhet wurde; — Am 10. Ängost 1807 wurde 
Br Karl, Fün-t von Vsenburg -/um tirofsmstr. erwjhlt. 

Infolge eine» Verbots vom 16. Februar 1813 und 
7. Min 1814 inter der Begicnmg des OrelSriieRogs 
(]arl, Friedrich, Ludwig von Baden sahen sich die TiOgen 
in Mannheim genötigt, ihre Arbeiten einzustelleu. — 
üntera 9. Februar 1847 erteilte des Gr. Bad. Staate- 
mini.^terium die sttuitlirhe Anerkennung. — Im br-narh- 
bAixeu Ol: FraokeiDthal „Zur Freimütigkeit am Khein" 1 
praogte damals das nrhehe Liebt um so gUosender 
und fast p-ämtlii'he Mitglieder, v. "lrhi' ilie Loge ,,A. z. E." ' 
reaktivierten, danken das mrische Licht dieser unserer 
80 geHebten, aaehbarllehen Wolcstfttte, ilir gebArt der 
Dank für Reirmarhunc; 7um \M'!rifrauf bau des Tempels 
in unserer Stadt Mannheim. — Der erste Msti'. v. St. der 
reaktivierten Loge « A. s. E." wai- der aflbr ebrw. Bntder 
Louis Stoll, Vater des SdIiht- T. utis, derzeit Mstr. v. 
St. der Loge „Zur Freimütigkftit a. Rhein" Or. Franken- 
thal. — 

Am 11. Januar l^^in nahm die Grofsloje ..Zur ' 
Sonae" in Bayreuth unsere Weikstätte als Tochter auf. 

Von der Gallerie lieb nanmebr Br MSdliager das 
hohe Lied auf dit Mrci von I3r Walther-Dresden er- 
schallen und aus tiefstem Herzen stimmten die Bit in 
den Befhdn des „Rossiana" ein. — 

Sodann wurde die Erneunung der Brüder Julius 
Bayerlein, stellvertretender örofsmstr., Gr. Bayreuth, . 
Michael Eolb, BeprAsentant aaserer Loge, Or. Bay- | 
reulh, Hugo Fii.ke, Mstr. v. St. der Lo^e ,.Zur edlen 
Aussicht", Or. Freiburg, Louis Stoll, Mstr. v. St. der i 



Loge „Freimütigkeit am Rhein, Or. Fraukenthal an 
Ehrenmitgliedern unserer Loge proklamiert. — 

Der hochw. Grofsmeister Br Dr. Feedor LOwe 
sjirach seine besondere Freude darüber aus, dafs dem 
stellvertretenden tiioismeister Br Bayerleiu auf diese 
Weise eine Anerkennung für seine Terdieaste am daa 
Wohl der Giofstoge zu Teil werde — und beg-lllck- 
wünschle unseren Or., dafs derselbe in Bayreuth dui'ch 
den Br Mich. Kolb so würdig vertretea sei, nad fBUte 
Sil b deshalb verptlicbtet, im Nankon beider Brr verbind- 
lichst zu dauken. 

Den zahlreichen Bm, welche sieh dnrdi Stiftungen 
um die AusschUckung uud Möbelierun? unseres neuen 
Logeuhfcims verdient gemacht, daukl der Mstr. v. St. 
mit innigen Worten. — 

Nachverzeiehnete Beglückwünschungen waren teils 
auf scbrifUichem, teils auf telegraphischem Wege eiu- 
gelanfen: 

Grorslog:e von Preiilseti .H iva! York zur Freund- 
schaft, Berlin. Grofse Mutterloge des ekJektischeu Bunde;», 
Franktaft a.M. IiOge „Ekualt aar Verschwiegenheit", 
Bsyreuth. Loge ,.Zur Verbrflderuns: an der Regnitz", 
Bamberg. Luge nAugusta", Augsburg. Loge „Zur 
Kette", Mtudiea. Loge „Zu des drtf Pfeilea", Nltarn- 
berg. Mrisches Kränzi^lien ,.7".v Kintra'ht im Wiesen- 
thal". Loge gCarl zum neueu Lichte", Alzey. Loge 
„Zir Stlike nad SebSaheit", BaarbrtdEien. Loge „Zur 
Einigkeit". Frankfurt a. M. Loge „Zur aufgehenden 
Morgenrüte", Frankfurt a. M. Loge aCarl zum aufgeh- 
Lieht", Frankfiirt a.M. Loge „Zum Fraaltftvter Adler*? 
Frankfurt a. M. Loge „Zum treuen Herzen", Strafsburg 
i. Eisaas. Die rahende Loge „Erwin", KehL L«ge 
nZnr edln Anssidit*, Fretbarg. Lege ,,IVBnade rar 
Eintracht", Mainz. Loge „Globus". Hamburg. Loge 
.An Erwins Dom", Strafsburg. Loge „Ludwig zur 
Trene", Qiefsen. Lege i,Znr Haoaa", Bremen. Haute- 
ris< !irs Krän/riien, Sückingett. Loge «Olaf nr goldenen 
Kette", Trondlycm. — 

Feraer riad tob Um etngegangea: 

Srine (if. Holicir Br Wilhelm Prinz von Baden, 
Karlsruhe, (Ehicumitglied unserer LiOge). Br Brand, 
hodiw. Grolbmeister des Ejntraehtsbandee, dat Mab». 
Br Schweifs, Karlsruhe. Br H. Müller, Protsken. 
Br Findel, Redakteur der Bauhütte, Leipzig. Br Carl 
Panl, Hanau. Br Mieh. Kolb, Bayreuth. Br Ten 
fate, .Amsterdam. Br Feustel. Ehrengrofsmstr., Bay- 
reuth. Br D. Techmer, Leipzig. Br Aug. Ficke, 
Ehrenmitglied unserer Loge, Fnibnrg. Br Albert 
Mayer- Dinkel, Nttrnbercr (von unscrm Orient). Br 
Henry Mayer, Stuttgart. Br Schöteusack, Freiburg 
Br L. HSdlinger, Dessau. Br J. ESehler, Br H 
Oppenhei mer. Br M. Thalmann, Br Dr v. Sangs- 
dorff, Br Jus. Kühn, Freiburg, Br E. Veesenmeyer, 
Hohen, (seehs Bit von ansereoi Or.>. Br Bernhard 
Kohn, Mannheim. 

Da die Verlesung sämtiicher lilUckwUnscbe die 
Festarbeit an weit hinausgedehnt bitte nnd die Zeit 
ohnehin schon weit vur'ji'ia-kl war. brachli^ der Br 
Schriftführer nur die Glückwünsche der beiden vorge- 
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oannton GroMogeo, aowie de« EbrengrofunelsUni der 
Jbuyti York Br Wilhelm, Prinz von Badttn tut Ytir- 

lesung. 

Znm xweiteaaMtle art&nten die zauberreicheo Harfen» 
Uiage des g«L Br KrB;er a«8 Stuttgart, «onnf der 

Gr.-SekretÄr des Eintrachtsbundes in Daimstadt Br D. 
Nies sich zom Worte meldete, am die ölückiräiiacbe 
Mbies Oroborients dannbringen. 

Bei der Vorversammhuiff am Samstag Abend den 
S3. d. M. hatten die bereits anwesenden Vertreter ans- 
w&rtiger Oriente den Br P. Barthol dy, Mstr. v. St 

der Loge „Zum treuen Herzen" in Strafsburg i. E. zum 
Sprecher ernannt. Dieser erstattete nnnuehr namens 
aller Besnehendeo in längerer, trelfiteher Bede die 

Glückwünsche und überreichte unserem ehrw. Matr. 
V. St. Br E. von Beckow mit warmen Worten in An- 
erkennung seiner hohen Verdienste auf dem manreri- 
schen Gebiete und in Anerkennung seines Mschcn that- 
krftfligen Handelns als Oberhaupt der Loge „<'arl zur 
ESntraeht" d«s Dipkun ud B^ou als „Ehrenmit- 
glied" seiner Loge „Znm trenen Henen" tm Orioit 
Stra&bnrg i. E. 

Während der Armenstock die Runde machte, sang 
muer Br Au^- Knapp ein Aimenlied, komponiert von 
unserem Bruder Langer, worauf die Arbeit nach dem 
Bnndesntual unter Absingung des Ketlenliedes ge- 
addOBsen wurde. 

Nach kurzer Pause schlofs sich unter Leitung des 
zugeurdueten Mstr. Br C. Technier die Tafelarbeit im 
Bauket^aal uud NeibenriLuweii «n, bei veidMr deh ISO 
Brr beteiligten. 

Den Kaisergrufs brachte Br D. Kehr, Msü-. v. Üt. 
der LofB „Ruprecht zu deu fünf Ro.<!en'', Gr. EtUnA- 
bei-g ans unter Bezugnahme auf das von unserem 
Kaiser bei seiner Konfirmation abgelegte ülaubens- 
bekenntnis, welches jüngst die Zeitungen durchlief. 

Es folgte nun der Toa.st auf die Grofsloge „Zur 
Sonne" durch den sehr ehrw. Br von Reckow, in 
welchem hervorgehoben wunle, dafs unsere Grofsloge 
sii'li jedt-i-Tieit bei alleu Schritteu, welche auf Ausbau 
der „Deutüclieu ' Lugeuveihkltnisse im liberaleu Siuue 
abzielten, in hervon ageuder Weise beteiligt habe, dafs 
sie sicli hiüiiii jedenfülls auf dein rii'liliE:en Wege be- 
tinde, wie dadurcli bewiesen wenie, Jals iure Tochterlogen 
lieh nnomehr in sieben Herren Laudem beOndei, vnn 
Trondhjem im hohen Norden bis Konstanz am Rodensee. 
Dals ferner unser huchw. Grofsraeister Br Dr. Feodor 
LOwe, welcher voriges Jahr in Stuttgart mit so grofs- 
artiger Majorität gewühlt wurde, uns in s. iiicr „dies- 
jährigen" Neujahrausprache ein neues i'taud dafür 
gegeben habe, dab unsere GroAloge auch ferner 
in freisinniger Richtung sich entwickeln werde 
unter sorgfältiger Erhaltung des bewahrten 
Gebranehtumn, ein« neu« BArgsehatt, dub nn> 
serer Grofelogp ihr lilM i nler Charakter gewahrt 
bleibt und anderseits die Eigentümlichkeiten der Urei, 
weldM »uf Hers und OenAt su wirken bestimmt sind, 
geschiU/t iinil sorgsam erhalten werden. 

Der hoehw. Gi-oüunstr. dankte und ung einen selbst 



gedichteten, herrlichen Hammerspruch, in welchem 
namentlich auch nnieres gel. Bii H. Hertmann ali 
Erbauer unseres Logenheime in aneikennendster Weite 
gedacht wurde, vor. 

Wm WetiMt plMl« vai •rmm 

rnd S^ürlti- frstcii Mii» b'-s.iii'.i 

Steht h' ut iu fi. liier Au|^;^•l:^■ h^u ^ 

Vollendet ä.\ »Is lVr:i>.'rM IUü. 

SIrli .tclbit xuDi Kuhm imd dem xur Ehr', 

Der Ihn uHcb Vivinnag und Be^hr, 

NMb ti$n»m Kaum «mpeMbt, 

Txm Sbttmdite and ««llbnwkt, 

WM itaM mekmi SaiBtoi* Art, 

Der wMlcr Mt «och Arbeit tpart, 

I I.III ■,• Wt-rk «uch recht gelingt 

l ud nel.in I..obii unrb Klir ihm bringt. — 

iJiuiii il^ni I.iib und I<»nk geweiht 

l'nd jenen m>t. die dienstbereit 

Z>ir Seit' ihm i<t«nden, bi^ ^l^th)ln 

De« IbUten Werk uch Kila and Plan 

Uodl il« Geeeli der MV^It 

Zngietdi nlt rim'fCB UaiiMaek vwMht. — 

Alteta VW Allem Denk nmeM 

Dem inuf;tii lirlidcilii Iieu i'fist, 

Der dieüeii lUu (ff^Ict]! /.u Tji^ 

l'nd nie AUJ( ihm cntwcichru ma^: 

Der in ihm walte fort und fort 

Dwch firele Thet und offne« Wort 

Htm am, winketaeeht, fetüllt. 

Der Friede beleeht md ihn erhalt, 

Der Qvles fiidend, Beete» eeküR 

Mit eteti lieh eelbet erneuender KrmIL — 

ri.'l^ is'. rlt*r Wliil^^Ii >.) tri'ti iilt -.viihr, 
iJi-ii Kurli tum lu'Geu JlHun!rj*hr. 
Zum l!n»«n- und znuj Weihefc«t 
Durch meinen Mund entbieten lafHt 
Die Mutterlose, die »ich heut 

Mit litteb, .Ihr UntrachUbreder", (res* 
De» eehSMB Werke, das Ihr voUAhrt 
Und, «to der LIthe ee fibakit 
Und wl« ee Brauch der Maeonei, 

Kinli froh b«prUfNt dnrrh dreimÄldrei! — 

Ks folgte unmittebar darauf eine eigene Diolilung, 
vorgetragen von Br Dr. Kr. Meyer, zugeordneter Mstr. 
der Loge „Ruprscht an den fUnf Rosen", welche der 
Verthrnng für unseifii gel. (iroDsfflstr. den wirmaten 
Ausdruck verlieh. — 

Br Julius Wolff brachte einen von reichem Bei« 
fall begleiteten Toast auf die besucheudeu Brüder aus, 

i welcher vou Br Dr. Üeser, itedner der Loge „Leopold 
nur Treue", Or. Karlsruhe, in geistvoller Weise er^ 
' widert wurde. — Ais letzter Hfbnner N;inlik!;tns: dc.s! 
Festes draug au die Her^eu der Brr die waimt- Mah- 
nung des gel. Br Ueser, nicht uachzula-ssen im edlen 
Stieben und diircli jeden HenulV, den das Logenleben 
biete, sicli immer wieder anregen zu lassen zu dem er- 
neuten Bewufstsein, dars ooeh viel, nSehr vUH", sn er« 
streben übrig l licbe. 

Br Nenmauu (^Hofschauspielei- hier) hatte einen 
erhebenden Toast auf die gel Sdiwestem Torbereiteti 
dessen Vortrag jedorli wegen eingetretenen Unwohlseine 
dieses uns so lieben und edlen Brs unterblieb. — 
I Br Dr. Bosenfeld feierte in gebtthrender Art und 
Weise die grofsen Ver.lienste des sehr ehrw. ilstr. T. 
I äu unseres gel. Br £. von Reckow; er hob besondere 
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lier?w, d«6 das neuerlMtitte BtUm mtst tt^ner meSattx^ ) 
haften Hand in einer 80 gelungenen Art uuJ Weise 
ToUbnebt wurde, dtb tmter motu iiii)8ic]itig«a Lsitong | 
•UMB« Log« sieh ym Nwem krilklge, bltth« md 

Bihcnri • gedeihe. — I 

Br Jü. TOD £eckow Torsticlite im aeiner «ngebor»» 
M» Batdiddenlidt all nnd jed«« Verdienst von aldi 

abzulehnen, da a'>er einmal Namen genannt seien, fühlte 
er sieb veipflicbUit, darauf hiuzuweiBeD, welche groHwa 
Verdienste sidi unter vielen andnmi Bvü UHnentliioh 
die Brr Julius Iliischborn, A. Roth Mild Heinr. 
U«rtBidiin erworben hätten. 

NoiAnub morden wir dnrdi die feieriidien Herfen- 
tSne des gel. Br Krilger enlzfickt — 

Unter gel. Br JIntter arfreate die Brr mit der 
Verleihnng au jeden Ebmlnein emer pittehtig gv^unge- 
ueu und gat ausgeflUirten Photographie der Strafsen- 
itufftä» unseres Logenhausee aiit linnigem Weilieepmch. 

Unter der Leitung des vb dm BniikaUiclw Leben 
nnaever BanhQtte so hochT«rdieDtnn Br Oaule woiden 
noch mehrere Masikstfleke und Gesangs vurtrSge nn^po- 
fiüirt ond dann die TafeUrbeit rituell geächlonen. 

Beiläufig sei noch erwähnt, dafs sowohl am Sams- 
tag-, Sonntag- nnd, wenn auch in geringem Grade^ am 
Uontag- Abend nhlraiche Brr an swaoghiter ütOiBf 
haltung, gevQrzt durch mu.sikali8che und humoristische 
Vorträge, wobei auch aufser den vorerwähnten mnailu^ 
lischen Bm der Husikdirektor Br Angerer mit ifliner 
lieblichen .Stimme, sowie Br IL iMntaMr tu hu- 

moristischer Weise, Lieder vortrugen, versammelt waren, 
und dals BrDr.Feodor'LOwe mit seinen getreuen ätutt- 
garter Begleitern die LiebenawUrdigkeit hatte, «n alle» 
den Abenden bia zu ziemlich spfttei- Staad« es sieh in 
unserer Mitte gefallen zu lasseu. — 

Den gel. Schwestern var Hlr Montag den 22. v. M. 
ein Ausflug in Aussicht gestellt worden, da jedoch durch 
nngOoiitige Witterung die&es Vergnügen uum{»glich ge- 
macht wurde, arrangierten wir statt destaa am Sams- 
tag d. 4. Juli ein Schwesternki änzrhen. 

Die Schwestern wurdeu iu den Temiiel eiugeluhrt, 
Br Techmer, zugeordn. Mütr., und Br Geo. MUller, 
Redner, brachten wäimstens aufgenommene Zeichuiiugeu 
und die musikalischen Brr und <Sch »'68161*0 hatten die 
Liebenswürdigkeit, die Logenfeier, sowie daa nachfolgende 
Mahl durch aahlreicbe glänaende Vortriga au verherr- 
lichen. 



War <Iie oiiirlfsche Großilojje l)ei Ihrer 
tiriiuüuug cliic christliche iiii^titationf 

£ine historische Untersuchung. 

T«a Br F. Mmllaah to ianH^ Xhnianirtsr Ur tag» „AagmU ' 
in BpiDttHu 
(SeUiia.) 

IV. 

Im Vorhei gehende u glaube ich unter thnnlicber Be- 
rÜL-ksichtigung allt;- t-iuschlägigt-n Momente den Beweis 
gelulu t 2U haben, Uafs die englische Grolstloge bei ihrer 
GrflBduag «ine ehristlieh« Inatitatioo nicht war, ud 



dab jeder Versuch, die Oeiehiehte der AaAnge der 

Frmrei für die Ausschlietsnng von Kichtchristen in An- 
spruch au nehmen, ein dnrehana TerihUter aein mufs. 
Das Chrütentnm ist vidamlur «rat End« d«r dreissiger 
Jahre des vorigen Jahrundert«, und zwar in Frankreich, 
in die Logen hineingetrsgen worden, und die Aus- 
aehB«lhang von Niditdiriatea blo& wugm ihrer Beligioa 
i»t also ein der ursprünglichen Mrei fi'emdes Element. 

Zum Schlüsse kann ich ea mir nicht v«csag«i| 
hier Jene klasafsehmi Worte wiederzugeben, ndt weldMB 
der Nichtmr H. Hettner das Entstehen der modernen 
Fmrei schildert und die allen gegenteiligen Bahaup- 
tuDgeii gegenüber eine festgegrüudete und rein« histo- 
rische W ahrheit bleiben werden (Geschichte der eng- 
lischen Litteratur von 1660—1770, 4. AnfL, S. 218 ff.); 
„Es ist klar, die engen Sdimaken dea dten Zunlt> 
Wesens konnten nicht länger Stand halten. Forderungen 
ganz neuer Art erwachten. War dar 6rolsmeister kein 
eigentlicher lumdwerinaklürigar Maurer und bestand der 
gr6fi>te Teil der Mitglieder nicht mehr hus wiiklichen 
Werkleaten, aondem aus freien nnd gebildeten Männern 
aller Stinde, so kam es Jetzt darauf an, sieh eine Var- 
fassung zu geben, welche, mit Beachtung der Mheren 
Verhältaiaae der Brscbaft, doch sowohl den jetzigen 
neuen Beditfiüasen deiselben, wie auch den noch in 
ihrer Mitte T«rw«ilend«B 8teiaB«tmB «nuvndicin 
konnte." 

„Oer Bund hatte ganz von selbst aufgehört, eine 
handw«rk8mäfsige Zunft zu sein. Er war von jetzt aa 

ein rein menschlicbei- Bund." 

„Und diese reine Menschlichkeit war es, die ihn 
mit einer Art von innerer Naturnotwendigkeit seiner 
neuen zukunftreichen Bestimmung entgegentrug. Bald 
sollt« er ein Bund der ganzen Menschheit werden." 

„Ging doch dnrch die ganze Zeit ein tie&s Sehnen, 
den Menschen, rein und frei, wie er an sich ist, immer 
schöner und ki&ftiger zu entpuppen von allen äuft>erea 
Anhängseln und Vornrteilen, ihn einzig und ausschlieis- 
lieh auf sich selbst zu stellen, auf die Schönheit und 
den Adel »eineü eigenen Wesen»! Eben stand gaoz 
England unter den lebendigen Nachwirkungen der 
blutigsten Religionski it-ge, die seit Cromwell uud den 
letzten beiden ätuai ts unablässig gewütet halten. Alle 
edlen Gemüter waren des leidigen Haders mttde; über* 
all erklaug ilei Kuf nach allseitiger DulJuua: uud 
Nachäteuliebe. Locke uud die grofsen englischen Leisten 
ähafiesbur\ , l uliius und Toland bekämpften offen den 
Len!-'jJifii Itrn K;i rli.-Dirhuilit'n und suchten narli »'iner 
stigeuanuieu iialuilu.üeu lieiigiou, in welcher der Mensch, 
befriedigt durch die einfache Verehrung eines allwal- 
teudeu .Schöj)ter», Wahrheil und Tugend nicht aus den 
Lehren der biblischen Odeubarung, sondern aus dei- 
eigenan menschlichen Venunft siebt; d«n Chriatentum 
blieb um- in?io<eri! Wert uud Bedeutung, -t!- reinste 
Tugeudlehie sein Inhalt und die edelste Gluckseligkeil 
saln Ziel war. Ja, sdion ging Toland mit der Ansar^ 
beitung: seines im Jahre 1720 ersrhienenen Pantheisn- 
kuu um, in welchem er nach der BegrUudung eines 
neuen religüiflen Knltna trachtete, der mit dem in 
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voMTOc Zeit VMlbfiBiiroehenen KoUns des Qwäm in 
ttbflmsehemlstier Obaeinstimmutitr steht" 

^Mochte es also immerhin nur eine üehr zufällig^e 
VerkettttDg der Enigniaae sein, daTs hier eine Anzahl 
TOD Hlmieni «u den verschiedensten Stladen, Lebens- 
altem und tilaubensbekeuutnis.sttii t-inen Verein bildete, 
der darch die althergebrachten Qrandsfttze und 6e- 
trluehe einer bandwerksm&fsigen Innung geregelt und 
und zosammeDgehalten wurde; dieser scheinbara Zufall 
«nts|inak dem tie&ten Bedttr&is der Zeit Hier var 
bereits tbatsMeblieh eine OenosseDschaft vorhanden, die 
in Wahrheit für alle diese wici: Rätsel flfaie 

ebenso sacbgem&Ise als wülkommeue Lüsong bot." 

„Waren nicht in dieser Genosseusehaft bereiu alle 
Standes- und Glaubensunterschiede aufgehoben! Wie 
nahe lag es daher, nun noch einen Schritt veiter zu 
than und auch alle anderen Schranken, die den Men- 
idien dem Henschen entiremden, ebei)iall> uieJerzu- 
werfen oder, wenu dies nicht anging, ^^enig.^tKns deran 
Bcbädlichste Wirkungen zu schwächen uud zu mildem! 
Warum sollte uicht an.s dieser GleDOSsenschaflt sich all- 
mKhlich ein Bund bilden können, in dem der Mensch, 
gleichviel welchem Glaubeu. welcbeiu Stande und 
mlchtr Zune ar angehOre, überall uur zum Menschen 
spreche, der Bruder zum Bruder? Uud hatte die stanze 
Zeit schon längst d&a unabweisbare Bedürlui:< lu »ich 
getiagen, daJb dieser reine und freie Mensch ihr seine 
neuen Anschauungen auch eiüe .-^inulir he Handhabe, einen 
neuen KuUu» uud iiitus haben mti^ise, der das, wa:: nur 
eine Sache des Kopfes, eine Seche des grübelnden 
Denkens scheinen konnte, auch zu einer Sache der 
Phantasie und des Heizens mache! uuu, ho waren ja 
ebenfalls gerade bier solehe sinnige Symbole und 
Bräuche, die, gemtttswann und pbantasievoll, bereits 
Jahrhunderle hindurch ihreu auziehendeu Zauber er- 
IMtobt hnttam, in reichster FOlle Torhanden. Es kam 
Jetzt nur daiauf an, diese ahhergebracLteu \\u:te. 
Zeichen uud Formen jetzt iimzudeuteu uud gei^ug zu 
UinBl Niehl «in inlberer sichtbarer Tempel sollte 
Cintan gebaut werden, sonderu ein innerer un.sii:bt barer. 
Nicht Holz, nicht Sleiu, uicht Krz uud Mürtel uud an- 
dere Tergtoglicbe Mittel und Stoffe, sondern das Leben 
und die menschlicb« Seele sollten fntaa der Binstoff 
der k. K. sein." 

„Gewils, die Keime, die in dieser neuen Genossen- 
schaft lagen, waren so fruchtbar und lebenskräftig, dafs 
es nui der kuudigcu und sorgsamen Pflege einiger 
edler und geistvoller Männer bedorfte, vm siB zu diier 
UDfecloitei HAIm der EntvielMlnag m enUUteD." 

Der AiM ii^laube uud seiue wlrkniinihte 
Ufkäiiiptuii!; durch die WlHseiiseliaft. 

BnustUck, vorgetragen am 27. April 18öö im Ur. Döbeln. 
Tm Br LMtaMd, ICtcl. d«r Loge ,Za den s Sskw." aaa .Alto. & gt. 
Balte* in DnMia. 
(Mlar«.) 

Es darf siebt ia Abrede gestdk werden, dals sieb 

die Wissenschaft rastlos bemüht hat. sich von len 
F«'s.<elu und Banden einer veigangenen, verwaM-hirnen 



und abgebrauchten Weltanschaunng zu hcfieien und 
„die Grundsteine einer vorans<fetzungslosen wahren Er- 
kenntnis aof allen Gebieten zu lt;^tm''. Die Wissen- 
Schaft ist nicht müde gewoiden, den Wust des alten 
Aberglaubens hinwegzufegen; menschliche Veriirungen 
zu bekämpfen, und sie hat, das darf nicht verksömt 
werden, in recht vieler Beziehung Erfolg gehabt. 

Der Wisseuschatt zuverlässige uud getreue Tochter, 
die Geschichte, strebte, und ist in ihrem Streben heute 
noch bemüht, „die einfache klare Wahrheit ans dem 
bunten Gewirr der Sagen und dichtenden Überlieteruugea 
zu befreien". Laugsam und mühevoll und ohne den 
gehoffteu Erfolg ist auch hier der Kampf ffir das Licht 
bemerkbar. Aller Zeit machte sich die menschliche 
Schwäche geltend: der Abergkmbe trat immer trieder 
„in neuer Gestalt und Verkappung" auf, immer wieder 
zeigte er sich als mit dem menschlichen Geiaie unzer- 
trennlich verwachsen. 

Und ist es heute anders geworden? Auch heute, 
wie ehedem, hascht die menschliche Einbilduugskiaft, 
die men.si-hlicbe Phantasie nach DinfaB» die BOCh Ul* 
erforscht sind und jenseit.s der Grenzen unseres Wissens, 
aui'serhalb der Grenzeu der Naturgesetzmäfsigkeit, der 
Kausalität, liegen. Nach wie vor steht der Abei glaube 
in vollster Blüte uud wird darin erhalten, weil der 
Boden der Natürlichkeit aller auch der au fserge wohn- 
lichsten und sonderbarsten Vorkommui^s«^ in der Welt 
nicht gepflegt wird, man den untrttgerisckea öesataen 
i der Natur nicht vertiaueu mag. 

Die Wissenschaft findet leider noch tm weaif Ab« 
häuger. Sie nimmt noch nicht die ihr gebührende 
.Stellung iu der Menschheit ein. Sie wird vernachlässigt, 
aus ihrem unerschöpflichen Bom nicht geschiiptt. Selbst- 
los uud freigebig bietet sie sich an — die groDse Masse 
wendet ihr schneide den Kücken. 
I Daher auch nocb so viel Uuwiasenheit, Irrtum und 
Schwachheit! DalMff trlgt ancb der Aberglaube stolz 
! hein Haupt! 

Für uns ergiebt sich heute fast die traurige That- 
Sache, dafs Hielt der Aberglaube wohl einschränken 
läfst, aber gduziicb ausrotten wohl ebeusuweuig, als 
menschliches Wissen healft aar Stttoicverfc ist. Dena, 
mögen auch die Grenzen unsere.« Wissen? und Könnens 
im Laufe der Zeiten immer weiter gezogen werden, 
mag anch unsere Erkenntnis von der Natur sich noch 
80 sehr ausdehnen, oder «chon a(isE:edehnt haben, mögen 
die Gesetze der Kausalität auch wirklich in das Fleisch 
aod Bhlt der Haaschheit Ubergehen: was „Jenseiu" 
dieser Begriffe liegt, wird zu allen Zeiten ein Tummel- 
platz der Phantasie uud des Aberglaubens bleiben. Er 
I gehSn einmal snm Weeui des Ifeascheo, ist dem lUa- 
I sehen wirkliches Bedüifnis geworden. 

Ein Jeder von uns besUebi sich sicherlich, uicht 
abergttnbisdi in sein; Ja vir be«ichnen es als einen 
Mafi-stab der Hibinng, «ii- weit .Temand über aber* 
I gläubische Meinungeu uud Au^ichtcu sich erhebt, und 
I dodi! wean vir du-lich gegen nas selbst aela wellea, . 
so müs.sen wir bekennen, dals wir untei' dem Drucke 
der gegenwärtigen Verhaitui»iie leiden, dals unser 
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Wisseo, die gegenwärtig gewaltig zum Ansdnick ge- 
bmclite Wia8«Bseluft, wohl nodi nieht im Stande ist, 

dif Alierslaubenssphäre zunichte zu raachen. Heute 
müssen wir noch, ohne Aofitofa zu erregen, fragen: Wer 
ist Iii il«r Lage, aleh glnsUdi ynm Aberi^lieB freixa- 

sprechen? 

Der Zukunft müssen wir vertrauen: öuwie die 
WisMDBobefl Uthörn Mher wlrksem beftinden worden 

ist sls Oegeoinittel gegen (las Beieifli iIcs AbeiplanVirrs, 
80 llUt& «Uli für die Zukunft die W'i^euächafi , voran 
die NeUirlbtsoIiMiiri «MtMimter Hebd angeesben 
werden. 

Wenn wir auch beute nuclt vor der wenig be- 
IHedifattden Thatseefae stehen, da(^ besonders der 

Volksabprjlanhe i^ein regierendes Szepter liörhhSIt, so 
ist diircliaus nicht geraten, sich seiuei- Herrschaft xa 
bengea, ihn als Mltatrentindllehen Begrleiter derllenaeh* 
heit gewähren, ihr. s' i:i ^^■esen treiben zu !assen; denn, 
wie erwähnt, wenn früher schon seine (ielahrlichkeit 
nicht TSrkaont, er flher sehen als Hindernis flir das 
Aufstreben der Menschheit nach höhereu, edleren Zielen 
nach der höchsten Eutwickelung der geistigen Fähig- 
keiten nnd des Charakters erkannt worden ist, wenn 
man früher dem AluTglaubeii Jen Kiif!; ciklaite, A> 
mub sich die Ciegenwart mit ihrem pü;>iiiven Wissen, 
Toraa der Maarerbnnd, eist recht dexa bemfen Ittdeo, 
(Iies«-m fatalen Faktor aeaschlieberTeiriiTnng den Unter» 
gang zu bereiten. 

FrUiere so günstige Erlblfe nllasen ans dasn an* 
qNnuen; denn mit einigem Stolze dürfen wir bekennen, 
dals der Gespensterglaabe, der Teufel^spuk, der kirch- 
liehe Wnadttrglanbe, die Zauberei, die Hezenproaene 
im Grofsen und Ranzen nur noch in geschichtlicher Er- 
iiweroug stehen; aber noch wurzelt der Volksaberglaube, 
tttit den bnntlkrbigflten Gl|pwindem tieldeidett tief in der 
Menschheit- Seine Macht, seine Entfaltung ist uoch so 
grofx, daCs man in der That erschrickt, wenn man sein 
Anftreten in Bertteksichtiflrnnir sieht Tagtiglieh, flut 
stüniilich licgegneii ^vii ihm aN alten Bekannten, den 
man bewuijit oder uubewuiät mit sich umher trügt, dem 
Bum die ynseUedensten Geistesopfer darbrtnyi. 

Dieser Gefahr für die Menschheit gegenüber, edle 
Mrei, halte Wacht 1 Suche nach wirksamen liegen- 
ndtteln nnd bringe sie nnverdroasen, wie es deine Pflicht 
ist, zur Au-Nführung! 

Als wichtiges Mittel, unserem VoUuabeiglauben 
entgegensatTstffl], ist sieheiiieb eine ansgedefantere Pflege 

der Natiirwisscnsrhaften , zumal in der Srliiilr-, i!itui 
nur Wenigen wird es möglich, die in der Kindheit auf- 
genommenen abenfiftnbischen Vorstellangen durch später 
♦-rhuigte Bildung und staj'ken Willen wieder los zu 
werdeu. Einer grüf^eren Pflege der hlrfahrungswissen- 
schaften, der NatnrwtssenMihaften also, fldit sicberlieh 
die helne Aufgabe /m, gegen unsere Machtliaber mit 
Erfolg zu Felde zu ziehen. Des Mensdien Qemüt mufs 
aneh schon in der Sehnle nicht nnr auf das Über- 
nat.-rli he und Phantastische allein gelenkt bleiben, 
sondern es mala anch die äeaetzmälsigkeit aller £r- 
seheinnnfen in UnlTcrsui, «a mliaaen anch die ehamen 



j Naturgesetze, die sich mit swiDgender Notwendigkeit 
Inlbem, betont werden. 

Ks ist echte Mrarbeit, dahin zu wirken, dafs auf 

1 allen (iebieten des Seins, in der anorganischen wie in 
der erganiaehen Natar, fai der KStperwelt, wie auf den 
Gebiete des Geistes das (Je setz herrscht, „der frische, 

i fjöhliche Glaube", der ungewöhnliche Vorgänge auf ein 
aufserordentHches Eingreifen der Gottheit milefem- 
fiihren gewohnt ist, ein kindlicher bleibe. 

1 Die exakte Naturforschung bat als Fundamental- 
sats anilgestailt: 

' .In der Natur ist nichts übernatiirlich und wenn 
für manche Erscheinung die befriedigende Erklärung 
nicht gegeben werden kann, so rührt dies lediglich Ton 
der Unzulänglichkeit unseres Wissens, nicht aber von 
dem Umstände her, dafs dbernatiUliche Ursachen im 
Spiele sind. Sehr Mdit mSglidi, Ja mit beatinuntar 
Wahrscheinlichkeit, wiirl Ue Erkenntnis gewisser Dinge 
dem menschlichen Funichuugsvermügeu ewig verschlossen 
bleiben, doch ändert dies nichts an der Biehtigkeit 
obiger Behauptung." 

Die exakte Naturforschung legt mit Keoht heutzutage 
ein Hauptgewicht anf das Naturerfcennen: 

Nach Ilelmh' ltz .sind die einzelnen Vorgänge in 
der Natur auf allgemeine Eegelu zurückzuführen, welche 
durch das Experiment gefunden worrieu. Das Gaset i 

giabt auf Omnd des Sa1/i:~ i'.iü Kau~alit;lf, daf« jede 
Yertodernng in der Natur eine zureichende d. h. sa- 
tüiliche Ursache haben mufs, Anihehlnb iber die Ur- 
sachen, weh he aus ihren Wirkungen gefunden werden-. 

Es steht fest, dais, wenn der Mensch su geistiger 
Bidfe gdaageu will, er diene BeUh in der Tsmehrten 
und richtigeu Erkenntnis der Natur '.ni 1 Hary i;,.s.-tzr 
zu suchen hat, jeglicher menschliche ForlschritL iu dem 
Natnrerkennen liegt, nicht aber in der Ausbreitung 

irgeml welcher vorgefafster Ideen 'i ler .\nsichten ijder 
jener dem unbedingten Glauben anbefohlenen subjektiven 
Wahrheiten. 

Steht nun anch vorläufig BOCb ÜBSt, daf-^ wir mit 
wissenschaftlicher Bescheidenheit ngahen mUssen: ,die 
Snnnne unserse Wisens reicht nicht daiu aas, die B&tsel 

der gesaninitcn Wrlt zu Idsen", so mlisseu wir aber 
von der Zukunft hoffen, dafs die Grenzen unseres 
Naturerkennens immer weitere werden. Der Weg dazu 
ist otTen; die WisseiischaCtei; haben ihn vorgezeichnet, 

1 er fuhrt zum Ziele, zerreiXst die Wahngebiide, ver- 
scheucht den frrtnm nnd auch den Abergiaabeo; denn 

, an d< r f< stgogrflndeten Kanaalittt molh die Einbildung 

1 zerschellen. — 

I Als ein sehr wh-ksamer und thatkräftiger Gegner 
des Aberglaubens dürfte endlich die Philosophie anzu- 
j lUhrea seio, die Weltweisheit, wenn sie sich auf die 
I ErfSriirung, auf die Empirie, anf die natnrwisaenachafl» 
liehen Ergebnisse stützt, der die Hfsi satt ihrer Be* 
grUnduug sich beäeiisigt haL 

Diese Philoeophie durfte der Wegweiser, die sidim 
' Ftihrerin aus dem Labyrinthe menschliche)- SiUMA- 
. täuschuugen, menschlichen äinnenbetruges sein. 
I Diener Phikiacphia dürfte ndi ZnMWMwhme der 
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liHit'i n Rri/bacbtung" das >]< Ii. j -r.- Mittel seiu, die 
ErkeoDtnii» üer W«lt and d«r Dioge iu ihr -zu erweitern, 
alles 6«8clMh€iD io der Natnr, all« Ereignisse auf die 
Nadii riutwt iiili^keit zui-Uckzufiibren, nicht als von über- 
Datiirlichen ürsacben lierrtthrend ztt betrachten. 

IMoae PbüoBophie maebt es ancih wBmdienswert, 
dafs <1ji> vuii ihr ausgt-bemlt; Licht vor Allem die Küiife 
derjenigen KJaaae der meuttcblicben Geaellschaft er- 
leoehte, die beatimmt Ist, oder rieb selbst bestimmen 
kann, lintlufsreicb auf die Mitwelt einzuwirken, die 
fiUlig ist, Allea fortzuacbaffen, was des Uenacben Würde 
bedutrftchtigt, seine grCfsere Vervollkommirangr bindert, 
die sieb ihvm berufen fQhlt, eine Kardinalaufgabe des 
■itt]ich>veraiuifügen Jleoscbea zu erfiUlen, nämUcb die 
K(Sple an&aldlren, ÜDwissenbelt, Torarteile, Irrtümer, 
sowie auch die Geistesverirrung dt-s Alteiglaulietis zu 
bekämpfen, dem Aberglanben seine Herrs«baft an rauben. 
Und wer anders, meine Brr, Ist daau bemftei, dlese.s 
geistige ("bei des Aberglaubens, das die Menschheit 
drAckt, zu Dichte zu macben, wenn nicht die Urei? 

Doch dies wird noch so lange ein Ideal der Wissen- 
Schaft, eiu Ideal der Mrei bleiben, als nicht der gegen- 
wärtig 80 heftig euibrauDte Kampf zwischen Glauben 
und Wissen beigelegt, bis nicht (Ke swiseben beiden 
geölTuete gegenwärtig uniibersteigbare Kluft überbrückt 
Ist, bis nicht beide, ülanben and Wissen, am Ziele der 
Hensebheit lusammenfallen. 

Von diesem Ziele aber sind wir noch weit, weit 
entfernli wir sind noch in den Kindei^schuhen. 

Der Bat aber dürfte an geben srin: Halten wir Mr 
wenigstena di«- Aui^en otleu! Halten wir Maurer Selhyt- 
erkenntnist Vorurteilsfrei blicke ein Jeder von uns in 
rieh und erwige, in wie writ es mSglieb ist, in wie 
weit es seine Verantwortlieiikeit vm sich selbst zuläfst, 
seinen alten UDheimlicheu und mit ihm fast „eins" ge- 
wordenen Begleiter zn behalten! Oer llr wenigstens 
wird dann bemtlht sein, ^Miueu unbeinüielwn Bekannten 
abs lästige Bürde abzuschütteln. 

Bei sieh selbst beginnend wird die Ibei dann liel« 
bewufst l)eiiirt^'eti zur Verbess.erung und Hebung dei 
geistigen und »ittUchen Zustandes der ganzen MaoBCh* 
beit 80 wird sie rar VnwirkKebnng des Ideals bei- 
tragen, das im Humanismus, dem örnndprinzip der 
Frmrei, verborgen liegt, das Ideal der geistigen Mfindig» 
keit nnd Selbständigkeit, weteke «tan NatnKrkemieii 
zu verdanken ist, rerbuden mit der werkthStigen 
^'äcbstenliebe. — 

Logenberlehte und Vermitiehtes. 

Amerika. Die Giofslogc des Distrikts Koluinbia 
(farbig) bat ihre Verhandlungen für 1383— 180-i ver- 
sandt, woraus hervorgeht, dkla dieselbe eine miiMjhe 
Bibliothek errichtet 

Dresden. Die Oddfellows halten für die Tun- 
gäate Dienstag, SL abends eine Festloge ab, um ihre 
Bit in empb^gan, 

Neubrandenburg. Die hiesige Ivnt:!- „Zum 
Friedenabund", unter der Grofsloge von Uauibuig ar- 



' bciteiid, gestiftet am 31. Oktober 181-5, feiert in diesem 
Jahre ihr 70. StiftungKiest , 7m dein sie aablreichem Be- 
anche aus nah und iern entgegensieht. Sie wird, wie 
bisher, nut dieser Feier zugleich die Qeburtatagsfeiar 
des regierenden Grofsherzogs Friedrich Wilhelm YOn 
MeoUenbnix-StreUti, ifaess J^tektors, begeben. Augen- 
blieldioh sl&lt diese kUiae Banhtttte 41 Milglieder tmil 

' 7wei ständig beanohsode Bn-. Zwei ihrer Mitglieder 
gehören dem „Leastngbnpd deutscher Fnnr" an. Matr. 

\ V. .St. ist Seit lUiigeii Jahren Br 1*. Kncii'el, Gyniriasial- 

' «iberlelirer. — \>>n den beiden anderen iiu Grol'sherzog- 
tum thiitigen Lugeti geln.rt die unter Beteiligung des 
vei-storbonen Ordensrncistia-Ji v. Dachroeden 18-16 ge- 

I gründete „Oeoig zur wahren Treue" in Neustrtditz dw 
Gr. L. Iiage an, während der 1882 instBllierte „Friedene- 

, tempul-' tu Finedland unter da Qra&loge an dm dsri 

I Weitkugeb ubeitet. 

l'ngarn. Die Loge „Galilei" in Budapest hat, um 
eine gruisere Kenntnis der Vorgeschichte des Bundes 

! zu vennitteln, luit einer Serie vun Vortragen begonnen. 
Die Statuten des „Lessingbundes'' wurden eingehend er- 

j iirtert. Neue Bit der Loge besuchten das inaurcrische 
Ki-änzohen „Zur Kelle " in Eaaiaaa, bei welcher Ge- 

I legenheit im Beisein von 22 Bm unter freiem Himmel 

i für die Loge „Zur Vürbrüderuug" eine Aufnabnic statt- 
fand. In Kauisza ist die Gründung einer Loge im 
Werke. Da« Interesse der Bir an den Arbeiten war 

l ein reges. 

Di« Keform ist ihrem Wesen nach idealistisch. 
Jeder Kefarmator nimmt seinen Standort meht bei dem, 
was ist^ sondern bei dem was seiner Mebttng nach sein 
sollte — nicht bei den Sitten, Bittnchen und Einridh- 

tungen, welche aus der Vergangenheit überlief«rt sind, 
' sondern bei den Ideen, von denen er glaubt, dafs sie in 
Z.ikuiilt liei iHiht 11 miisspn; eine erfidgreii'he Ke'.urm 

I bedeutet in der Tbat die Besiegung einer Tbatsacbe 
doroh «be Idee, (tialter.) 

i Leasingbund auf der Maikonferenz der Grofs- 
löge XU den drei Weltkugeln zu iierliu. I>ie 

I Resolulnui wurde nicht einmütig aDgeuumiueu. Wie 
schon vorher bei der Debatte gewichtige Stimmen für 
den Lessingbund sich erhoben hatten, der einem wahren 
Bedflrfnisse n.ichkomme, so erfolgte die Abstimmung, 
wenn such bei erdrttokender Majorität, ao doch keines- 
wegs TOD sllen Seiten. 

Zeichen der Zeit. Der unter der Leitung der 
Kaiserin Augusta stehende „Vaterländische l?"rauenverein" 
hat einem seit annähernd 30 Jahren bestehenden Frauen- 
Teraw die erbetene Aufnahme iu den Verband nicht 
gewährt, weil dieser Verein Bedenken trug, die £r- 
langnng der Blitgliedsebaft fttr onabhlngig zu erklären 
von dem religiösen Bekenntnis. Dafs ein Verein, 
der für das aus Angehörigen aller Bekcnnlnis-sc xu- 
j saininen^jcsctzte vaterländische Heer zu wirken hat^ auch 
seinen interkonfessionellen (.'harakter wahr«n müs.se, 
will der „Krcuzzeitung" nicht einleuchten. Sie spricht 
von „unserer Lessingschen Sentimentalität". 
1 Das „christliche" Prinzip der Gr. J...-L. und der drei 
I Weltkugeln hat also auoh schon die „Kreuzzeitnng" 
bekehrtT 

Littorar. Notiz. Dr. Ad. ButheniMichtr. der 
Plülo.HOph für die Welt. (Kottbus 188.5, Dilli rt.s hh. 
M, 1, — .) Das Buch enthalt in verkürzter Form den 
Hauptinhalt von des Verf. „Handbuch der Moral" und 
' soll dem Volke ein Mahner an ideale Ziele und Bestre- 
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bungen »«in. Diesen Zweck naiinMitlicb bei weniger 
•nspruchfvoUw LeR«m zu erreichen, ist 'Inn in guter 
6e«iDDung zeugende und viel BelehvendcN enthaltende 
Bttchelohen ganz geeignet; e« durfte auch Logenrednem 
ab Vad sn willkommene Handreichung leisten. Die Be- 

ßidtmg freUioh entbehrt luweilea dar Tiefe nad die 
■adlnng des Stoff» nt mitvnter etww bambeeken 
md lebrhlot; aber die Lebensweisheit ist echt und die 
th rache audiinglioh, klar nud populär. £b ist diesem 
WeltpbflMophen Yeibirntaafp in weiten VoUukMiee 
a «fiMcbeD. 



Tout Mf die neu ftiif^;«iOBiraenen Brr. 

▼ee >r ElMlIini is 



HU Im* trlUh tm 

iMtMi OMtk, 
So htet Ihr Enek dkw Trmpeli HftUm 
Uii<l ]>ocht«t draiiMÜ, Beleb iinrhrnd hier. 
Wir [iri:fl*n Eudi, wenn «u<h Amt Hcri äen 
Der Sflmpfang unlUshtreu Rut.ieln k''"?"'". 
L'nd i.iffr.fHm vertrmuend dann die flort*. 
AI" Briiii(-r liri:. k(?iid Kui-li an iinsrr Hni*t. 
Dttb Ihr geiundeo hier, was Ihr erwartet. 



Defe trte Ikr MelM «r Ibsnrit varteite 

Ja! dieaem Wunsch meiu entea Feuer ^t! 

Sri wiitlpii wir, durdi unsrm linnd vereinigt, 
Kitiauder fltütr.eu, wie beim Ahrenfeld 
KiD ieder iixim dm siidrrn halt beim Rturme, 
Der Bbi^ ihre- llUtipti-r brniHt dahin. 
Und tapfer in der eignen Brust besvrlo^u 



der rar Mch OoM M 

Den Hab, der wahrer Bruderlieli« fremd, 
Dsfs uaer Herx «tets reiner lernt zu fUhleo, 

V»h nnduldwnipi Ziirntii nni bleibt fremd, 
iJ-iN ruht^' riiwt wir «a^ dem Leb«ii scheiden 
Ja' difüotii Wüii^rli niein r.weites F>'Mer (^ilt! 

Vomber sind die Zeiten wohl für iumer. 



IN» lUwrwrcl itnl lef ier Tfilkar Werte, 

Der Wahrheit Fackel in erhobner Hand 
l'nd laut de« Fortnchritt« Knf der Weit verk 

Nur 'iid iltMi l-itrirt'^i! wirkt >ie ben-sernd *'in, 

[t I d.ln li (Irji iMii/.'iii s\a{ Alf ari'lM MLMtK« — 

Ki'in iiei^ ver^'delnd- bilrlr* ^Ip ntm \\>lk. 
Il.nfi Ihr bostnibt »eid, ,-;b.[ Kin h r.\i reredlll, 
Oal's stets Ihr übt, wa» Maurerei uo» lehrt: 
OH «Hte thee eed «tr Wetae ■MIm — 
Jef «imm WaaiA mto MM Ite« (ttt! 



BrlefWeehsel. 



Anzeigen. 



Kin iu allvu Xweigen des 
Handarbeiten ei takreiiei HMchae, Tochter ein ei 

nl« s-tiv<r Afi Ht>L*fiuu. Zimmermidebra oder smat 

.i-i.r-,-1 :;;. ;! hr,.,,^rt <]..■ hxped. d.W. 



I«. 6ef. 



I Br R. T — • In "W—m: Sande Uman Xml Tnilk ah «faMr Motia 

I Qber ,RUrherkande"^ aii4:h Freema^nn (London) brachte eine Umliehe. 
[ Renten Grufsl 

Br H. I., in M -? Fn-ut nii<h. diif- S;fc durch meine Vermittelung 
HO nl^^■h äu dem e-rn iin*rhlf n /lek ^.'i'Uiitrt «.ind. Kmt vw wenigen ' 
Ta^en dankte mir eiu ilr, der -.ii-bpr ^'t.iinti* anfinr Stplluni? war, 
ebeii'«»! waim wie Sie, für Meiijo A!i^l''li.:i;- , li:- m - .\-a'. iI.h .-•.■tjn 
Wurf j^elungeo. tk> gnt« I'U'folge haben iudewieu lueme lit-r.nihun;;i<n 
flAflkA tmas WaoadL flMMaanlhl 

■■■■ivv aiHHe^ne vevHseve* ^p^HwsHe eeev* 

Br P— y le K— ■■ wM 4 Bi^. KalMder tM« b««t«n.^ uutieii 
Bertee Ofebl 

Br B-r le VallmloUd: Br OltdnraaMk ler Gtem«! Uw 
I wm leMteae, M — «met. ■iwieiiieelie — wOI 
Btleel wetlee «e belNÜtee. Bh*, Onlkl 



Hiacbliienbau- und Rau£:ewerk-8ohiile 

Hildburghausen. 

Honorar pr. Seme»t, 7& Mark, Vorunterricht frei. Aufenthalt 
billii;. Studiendauer vier 'SeiBPsliT. Beginn der Semester 1 Mai und 
1. Xovember. ilt^ Vi,riinti'rr-.rhtji drei Wochen früher. Miim Imiiph- 
le«luik«r nod B«ngewarlunei»tcrprttfiM( B4w:b Maathclieai HrK-^eueat 
yvt elMB Bif Itiemu ITwiiiIiihi tngnmm gntia Auxkuntt durok 

Hr Katbkc 

Ihi' /.Ii Kill 11 Marlfiibiid »nwe«enden Urr werden lu gesel- 
lifrer Vereinigung jeden Moutaj; 7 Uhr abend* ^«tel Ceirtee'* 
eingeladen. 



TL Bend, l. LI 

von 

FiaMp Sehrifien fiber FrelmanrereL 

br. .Mk 1. 

lirr Hand wird in drei Liefern . ci .i> Kl.indig and ist aach 
fUr steh allein ru haben anter dem .■^ejmrattitel : , Di« modern* 
Wel ta nsrha u u n und die Freimaurerei*. 

Alle Knrhhandlungen nehmen Bestellungen an. 

Li ipiig. J. (i. Find«). 

Aua einem mr. NacMtat« «ind v«ridiiiflich: 

Aeerellos Die Freheaurerei IBIft. t BMe. fek. 

Aaträa. itH6—iv. I8i7— 6i. 

Blhelm, 6M&i|a der Fra^Miurerel. 179H, I7'.i<i. ^'eb. 

Fiedel, Geeohlohte dar Frelmaarerel. iHr.i. j Bde. geb. 

Freimeurerzettasg. i«47. i«r,.i — ik.;ii. ^eb. 

fieeeldMieh dar Ufa Apolla le Lalpzii. gab. 

IriMhaaUf leenfeliIrteta'FralBBiiintlBliHMelwelfr lM4>treaA> 

WeVr, Laiewh. M. t—u. la 14. le-i«. 

4 Expl. Luelul^ Alte und Naee Bui4ee|rlNek gak, 

Marbach, An rekei Steia 1H77. geb. 

So*otbeca Ninniaiiiatica L«t«Hi. geib. 
bertleM der merkwürdlgtten Ere 

Altanburg. ih'h ih41. g«b. 
Offlrten nin'mt entgegen 



Ikf lifi /iNklMdM la 

Br J. 6. Fluid. 



freinuMirer-Bibliotliek. 

3. findets Scfiriften üter f rciiiuuuccel 

5 BNnde «lef. geb4. M. ti, — 



I. Band 

II. „ 
Hl. „ 1 

IV. „ f 

V. „ 



Die 



J. ii. Findel. 



^ ^^^^ ^^^HHa ^^^M ^a^^aw^^u|^^^^^ 

ee«clilehte dar FrehMannL 
Vcrmitchta Sohriftaa. 

f]lu;i..'c-n auf einrelüi. 1 1 i i J f . wie auf die 
iu b Baudtjn nimmt jede Buehbaudhuig entgegen. 
Einband -Detkatt Uaface idi fco Bend fur_ 0.40 M. 

|j e 1 ]> X i g. 

Freimaurer. Bücherkunde. 

Kit littararischen und kritischen Naobwaiaan 
Von Br Relnh. Taste. 

8ak*kr{ptiott> iVeis Kk. IM*- 

(Späterer l.adeuprei« Mk, IS,) 

Unter vorstehende iti Titel crmheint -neben ein im Laufe von 
4 Jahren mit aufMrordentlirhcm Kleil'f und mit „'njfi.*r Hingab* 
beJirbeitcte.« , verdieiwlliihi-» Werk, da- fiuf dem N lii tm-te 

einsig daitahen dUrfte und jedem mr. Knrscber, jedvr Logenbiblmtbek 
noentbehrlicli Hia wird. 

SubakriptioBen nisiBt entgegen 

Leipzig. J» 0« FlllJri. 

In «!lpii Uin'hhantllun!?-!! /.u haben: 

Spir, Schriften zur Moralphilosophie. 

bi. Mk. 5—. 

lahaltt I. Cter BelUrioii. - II. über Moralltit. III. I(«eht oad 
Unrecht. 

rias vorstehende Werk den tiefen {•'■nkers behandelt die wirb- 
tignten Lebensfragen in ebenw klarer. >>ie impulürcr Uar-tellung und 
bildet eine reirbe nie venagenda Kundiirnb.- fiir jwlen I.'ieenredner. 

Leiprig. t>. Findel. 



Einbanddecken zur „Bauhütte" 1685. 

4 Xk. 1.30. 

Lei^%. J. a. Findel. 



Tanatwortlidiar Badekteer« Br J. 0. RaM in 



— Draek 



Teriag «ea Br J. Q. Fiedel in I^ipelB. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 
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BegritaMlet and heranafegebeo 



Br J. G. FINDEL. 
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M 31. 



Leipzin:, den i. Ac^nst 'Mi 



XXYIII. Jahrgang. 



; S«ll«-n Ji« Wanilfl ^Utr I.cßo fallrn' Von Hr II. W*niit*r in HaQuo't«.t' — l'.iä rLrUtliPLo Pnnzti- ir. iltir Knar<^i- Br Bniich. — T)»'"^ f:thu^ li*n 

OoMdKlnlUn IB Anmka. — 8tadi«ii ub*r ät<iuaeti-Z«klMB. — LocaobaTicIite nnil V»rniiclit«i: BliMiatoDt«iii. — Fnakraicb. — FImmi UV. 
~ ■■ ■ " ■ fipikk dMHMhl — AMliB r - - - - 



Solleu die Wände der Loge fatllen? 

▼ob Br H. Wkaier in HMiwer. 

Kein Tag bringt uus die Einheit und Allgemein- 
heit der Freimauren i si> vor das Bewul'st,-;ein, als der 
Johannistag. W;ibreud u ir e-; in 'leii Arbeitslogen mit 
dem Einzelnen zu tliuu Laben und am Stiftungsfeste 
VIS die eigene Loge und ihr Leben besonders beschäftigt, 
erweitert sich am Johannistage unser Blick und zeigt 
uns die ganze Schar der Brr, welctio mit .Spitzhammer 
und Kelle, mit Zirkel und \Vasserwaic;e am r. und kub. 
St und am Keifsbrette arbeiten. Heute lenkt sich 
unser Auge von dem Einzelnen, der eigenen Loge, vom 
bMOndern Systeme und Kitualtr ?.i auf das eine, gemein- 
same Ziel aller Mr auf dem Erdenrund, auf die eine, 
grufke Loge, welche alle Brr und Logen um.«chlief»t. 

Ist dieser weite Ausblick smlchst ein Grand un- 
serer Freude über die Schar unserer Mitarbeiter und 
Mitkämpfer, so giebt er uns auch weiterhin tincu Be- 
griff Ton der grofsen Macht, welche in dem gemein- 
samen Streben so vieler Kräfte nach einem hoben 
Ziele liegt. Endlich auch drängt sich uns die Frage 
auf: Nach weliUer Richtung bin sollen wir unsere 
Kraft wirken lassen? Ist es genug, innerhalb der vier 
Wände unserer Bauhutten zu arbeiten, oder fordert die 
Hrei, vaaera Zeit und die drolunde Menschheit das 
Hinaustreten aus der Loge auf den Markt und den 
grofeen Bauplatz der Welt? Solleu wir ferner noch 
uns von der Menschheit und ihren grofsen Aufgaben 
abschUefsen, oder ist es an der Zeit, {li<; U'aude der 
Loge fallen zu lassen, mit anderen Worten: soll die 
Loge an den Bestrebungen des Offentliohea 
Lebens thätigen Anteil nehmen? 

Indem wir dei- Beantwortung dieser Frage heute 
näher treten, haben wir zuvor uns Klarheil zu ver- 
schaften über den Zweck der Mrfi, utifl dnbei beson- 
ders festzustellen, was die Loge heule vernünftigerweise 
erreichen kann. Denn nicht n gllen Zeiten ist 
AnliKabe di« gieicbe, vieiaMiur mab ito sieh je 



nach liem Stande der Eulwickelung der Menschheit be- 
sonders gestalten. Das heilige Johannisfener möge ans 
aber erleuchten, dafs wii- recht erkennen und uns er- 
wiümen, dhb wir in Liebe und gegenseitiger .Aii hiung 
und Duldung dem gleichen Ziele zustreben. 

Der Z« erk der Mrei ist kurz und bündig in den 
Grundgesetzen un.serer ehrw. Grofsloge angegbon: »Die 
Fnnrei bezweckt, die sittliche Veredelung des Menschen 
und mf-ns'-lili -he r41iirk-ip!iskeit überhaupt zu fördern." 
(j? 1). Lud leiuer; _J)ie Logen .-iad berufen, ihre Be- 
ziehungen ZU den ethischifn Lebenskreisen und Kultur» 
bestrebuiigen in den Hrn zum klaren Bewufslsein ZU 
bringen. Die Finir sind verpflichtet, die GrundsJltze 
der Frmi-ei im Leben zu bethätigen und die sittlicheB 
Grundlagen der Gf»ellschaft da, wo dieselben angegriffen 
werden, zu verteidigen. 

Die Log;eu tordern durch die Anregung und durch 
die TUktifc^keit ihrer Brr die Stiftung wohlthätiger An- 
st.Alt«u und (Iben bei jeder Gelegenheit nadi Kräften 
die Werke hilfreicher Menschenliebe aus." (§ A.) Sitt. 
liehe Veredelung des Menschen und Beförderung mensch- 
licher Gluckseligkeit auf dem Grunde menschlicher 
Tufjend i-^t der eine grofse uml allgemeine Zweck der 
Mrei. Di* .Atin^it und Aufgabe der Logen ist die 
Weckung uun Erhaltung de.s Bewnfstseins von den Be- 
ziehungen derselben zu den cthi.schen Lebeuskreisen 
und Beorderung der LIbung der Werkthätigkeit. Auf- 
gabe der einzelnen Brr aber ist es, die frmrischen 
Qntndsltze ins Leben zu tragen und dort fruchtbar an 
m.K-he'i Die ethischeu Lebenskreise sind diejenigen 
Vereiuigungen, welche iu der Ausiibung des Sitten- 
gesetaea und der Pflege der Tugend ihre Aufgabe er- 
kennen, also die religiösen Genos.seuschaften, die Familie, 
(Gemeinde nad der Staat, die .Schule. Zu diesen Lebens- 
kreisen bat die Hrei Beziehung, insofern sie gleich 
diesen auf ethischem Grunde ruht und sittliche Ziele 
verfolgt. Diese Beziehung suil dieselbe bei den Bm im 
Bewufstsein «Hkatten. Bin«n anderen Zweck kann di« 
Loge li«ntni«g» ramaftlgerweiae nicht mehr hallen. 
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Suchen und Aufdecken rot. (It^lnimuisseu, dif aiils<"r 
U])s«rer Verbindung nicbi zu eiiaugen wären, eine L'm- 
f ertaUmig Sta«Ur1etMn« oder der Binriehtongen ia 
Familie, Geniciu'!!', Kiiohft und Si'hulp, eine iinrriirti''n'.'irn 
EinwiikuDg aul \ erkehr und Ueweibe, auf das Vülker- i 
recht, aaf Krieg ud Frieden nnft gitBsliefa anagesdilcmeB 
wpriji't;. Dazu sind in unserm liocUentwickelten Kultur- , 
leben ganz andere Kräfle vorhanden und in Thätigkeit l 
Ihr Uefbt nnr die EinwirkoBg auf ihre Mitglieder ge- | 
stattet, meh' die uumiltt l'iai-^ lüuwiikinjr auf <\\c Wi-It. 

Halten wir diesen Zwtick fest, so weiden ans auch 
die Hittel aar EiTeiehang daadben niebt aaltlar 
bleihaiL 

Ea wird vielleicht zur Klärung beitragen, wenn 
vir ans saerat TergegenwlrtigeB, welche Mittel vir 
nicht besitzen, um auf die ctlii-i li. n T.ilH ii.-krt-iNH uud 
die KaltarbestrebuDgen einwirken zu können. In dar 
Lage aiad xwar alle Stiade Tertreteo, Tom Br im Par- 
pur bis zum Diener herab, aber di^ l'fiwfttcin ffröfsie 
Mebi-zabl der Brr bilden die Vertreter des mittleren 
Bttrgarataodea. ■ Wir babeo nicht lo viele Hitglieder 
von Ansehen und Eiuthifs, dafs wir eine überwältij^eii le 
Zahl eiDfluIareiGher Persönlichkeiten ios Feld fuhren 
kSaoea, welche aneh aadere Lebeoakreiw gern and 
willig als Fiihtcf annelimen. Ebenso fehlt nns die 
Macht des (ieldes, der sich doch sonst alles beugt 
Der Baad als solclier besitst keiae SebKtae, aad die 
Geldmittel, welrhe in den einzelnen Lw^k'') voilianden 
sind, köDueu als Mitlei zur Einwirkung auf fremde I 
Lebeaskreise oicbt dienen. Noch weniger kBnaen wir | 
mit Gesetzen auf die Kultureutwickelung einwirken 
und durch Strafen schrecken oder durch Belohnung 
reixeo. Was haben wir zu bieten? 

I>ie iiiilieinslici.t' Markt über die (ie\vi>seu der 
Menschen, welche der Kiiche zu Gebote steht, uud durch 
welche sie die Vfflker lenkt and nater ihre Herrschaft 
beugt, haben wir nicht und wenn wir sie hätten, dürften ' 
wir sie nie gebrauchen, weil sie unsittlich ist Keine 
Macht, kein Oesets, keie Q«ld, kein Qewisseasawaag 
ist bei uns zu finden, «Bsere Mittel sind «asseUie&llch 
geistige, ethusche. 

Anfansere Brr wirken wir durch Belehraag, dnreb 

Beispiel uml durch die ;jesi' : zl i cli e Ordn un p; unseres 
Bundes. Die Belehrung durch unsere Symbole und 6e- 
brlBche ist als nach anlton bin wirkendes Mittel ans- 
geschlossen. Xnr der Fmir kann den Geist nnd Sinn 
der Symbole verstehen, nur er wird durch die Übung 
der Oetoiadte enogaa, nnd was innerhalb der Logen« 
wiimle als ganz vortrefflidies Mittel der Einwirkung 
aui die Brr dient, ist nach aufsen hin völlig wirkungs- 
los. Das Siynbol redet aber nnr an nns, wenn wir sein 

Geheimnis deuten, durcb sinnige Rede, and .so tritt die 
Belehrung dui-cb das Wort ein. Mit dem Worte können 
wir allerdings «aeb naeh aafiwn Ua wirken aad dieses 
Mittel ist zur Einwirkung aof fremde Lsbeaskreisc 
ganz ausgezeichnet passend. 

Im engen brlidiea Verkehr in der Loge wirkt ein 
Br auf den andern ein durch sein Beispiel, und wir 
wissen alle, wie grols die Macht des Beispiels ist Seine 



Macht kiiniH 11 un I s-illfn wir auch nach aufsen hin an- 
wenden uud daduich LiuUuis erringen. Wir Icfinnen 
and sollen ätn Mhiseben LebenagemeinsehaAen das 
Beispiel eines festen , edkn f 'harakters . eines festen 
Zusammenhaltens, eines zielbewufsten Strebens, einer 
möglichst voltkemmenea Oenoaaensehaft neigen. Damit 
aber sind unsere Mittel erschöpft; denn die Gesetze, 
denen wii' uns freiwillig unterworfen, und die uns zur 
Dnidaag, Selbstverieaganng, Ordnnng nnd gegnaettigem 
Dienen erziehen, haben auf Fremde keiuen Einflurs. 

Es bleibt aU>o nur die Macht des Woiles und des 
Beispiele 

Dürfen wir mit diesen wenigen Mitteln daran 
denken, auf die ethischen Lebenskreise umgestaltend, 
fordernd nnd sielweisend tinsnwirkenf Beiehen diese 
Mittel zu einei so grofsen und schwierigen Kulturarbeit 
aus? Prüfen wii* gewissenhaft und vorsichtig, ob die 
ebrw. Qrobloge weise gebandelt hat, indem si« die Ar- 
beit der T.ogen auf die Bbwirkoag anf die Mitglieder 
beschränkt 

Die Familie ist die ianigste Lebensgemebscbaft 

vim Mens'. hen, deren Glieder dmeh Gatten-, P]ltern- und 
Kindel- uud Geschwisterliebe mit einander verbunden 
Sind. Zar ErfUlang ibrsr sittlieben An^gabe sind alle 

Bedin2:unn;en in sie .seltist gelegt und sif verträgt am 
allerwenigsten eine fremde Einwirkung. Würde der 
Fmrbnnd versnchen, anf aie einsnwirken, so würde aie 
nnr ihr Glr i'digi'wie.lit stören, ihre ruhige Entwickelnug 
hemmeu uud die Erfüllung ilu-er Aufgabe, ja, ihren Be- 
stand in Frage atellen. Die eiaxig mOgliebe Einwir- 
kung anf dieselbe kann nur durch das einzelne Familien- 
glied geschehen, welches dem Bunde angehört, und 
vollaiebt sidi damit als Eanwirkaag daea FamOiengliedes 

a-;! andere und nur sehr mittelbar und verändert als 
Eiuw u kung des Bundes auf "die Familie. Schon eher 
aia die Familie TO-trlgt die Gemein de dne Einwir« 

kuug von anfiel! durch eine (ienossen.-rhatt. Aber auch 
in ihr sind alle Organe zu einet gedeihlichen Entwicke- 
htag vorbaaden, wenn sie aaeh Ar Anregnngen nnd 
Ratschläge von seiti-u einei- ihr fremden Genossenschaft 
empfänglich und dankbar sein wird. Die einzelnen 
Gemdndemitglleder, welche dem Baade aagebSren, 
kijunen die Anregung geben, nicht der Bund al> m Irli- r, 
und somit bleibt die Eiowiikuug der Loge auf die Ge- 
staltaog dei' Gemeinde nnr eine mittelbare. 

\\'as v'in ']i'v einzelnen GHrr.' iu.lr L'i sigt i.*t. gilt 
auch vou der Gesamtheit der Gemeiudeu, dem Staate. 
Aadi hier liegen aUe Bediagnogea aar Aoq^eataltnDf 
eine.> guten StaatsleVieus in dem Staate selber, uud .seine 
Organe sind zur Fürdtiruug dertelben kräftig uud ge- 
sehidct Die Loge kann nnr durch das Wort ihrer 
Mitglieder anregend, aufkluv.;! und zielweisend eiu- 
wirkeui aber nicht als Genoi>seuschafl sich der Staais- 
gemdnsehaft gegenüber stdiea. 

Sn ist's mit der Kirche, die ji'i'.e Kirr.virkung von 
aufseu als stüreud abweisen muls, wenn sie den Cha- 
rakter einer gSttlieben Heilanstalt bewahren will, so 

gehts mit der Schule, die nur gedeihen kann, wenn sie 
von Einwirkungen aus anderen Kreisen verschont bleibt 
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Uns bleibt für alle diese Lebensgemeinschaften nur : 
die mittelbare Eluwiikang EiiuKlner diuch Wort und 
Beispiel. 

Sollen '.^ir iiuu mit diesen ^fi-tigen Mitteln 
aus unserer stillen Werkstatt hinaustreten iu den Lärm 
nod das QeUhniBel des Leb«!»? Sollen wir du aülle» 
heimlirlie Kf-imen -müh^ f.*ineu sitllichen Lebens hiuaus- 
tragen in das (iediauge der Welti* Sollen wir uns auf 
die Gasseil stellen nod den Uenaelien nrafen: Seht her, 

ich bin ein Fimr ; l'olgt meiner L^lii c u:;il nicim-ir. Bei- 
spiel? Die Forderung, auf die ethischen Leben&kreise 
efncnwirken, bat ihre voUa Beraehtigan;; tnilleii vir 

-it'Iii'li und Yßindelml auf die Ibnseliht-it einwirken, SO 
müä«eD wir isu ihr in B«ai«lllinK treten. Johannas 
lebte aoeh abgeacbloasen in der Wüste, aber «r trat 
iiiK-li den Menschen als BurspredlgW gegeuiibei-. Aber 
es ist die Frage, ob wir die aittlicbe Hebung der Men- 1 
sdien dnreh SAmtliehM Wirken nnd EÜDgreifen in die 
Lebenskreise oder durch stille, heiuiliclif Arbeit au den ' 
EinzelDen, ub wir ab Genosseuschatt uns gegen die 
Oenossenscbaften oder als Henseh dem Menschen gegen- | 

Aber stellen sollrn. | 
Ich btn lange Zeit der Meinung gewesen, der Üund ' 
als solcher sd verpflichtet nnd geeignet, fhatkriftig in 
da.s öffentliche r>eben einzugieifeii, wi^il ich ^laubtt-, 'lie 
grolse sittliche Macht, welche in einer Uemeinschati 
der besten Menschen Hegt, nritose grofice Wirkang her- 
vorbringen, die Summe ilei Intelligenz müsse i rliuch- 
tend in das Dunkel dringeo. Aber bei ruhiger PriiluDg 
mserar Torhandeaen Mittel nnd der Organiaation der 
uinzHiii >[aii< nden Lebenski eise bin ich zu il<-r f'bt-r- 
zei^;ttDg gekommen, daid der Bund seine Thätigkeit 
nicht auf die ÖflbnUiehkeit aasdehnen kann, sondern 
seine ganze Kraft in einem Punkte sammeln mufs: in 
der Wirksamkeit in der Loge und an den einzelneu 
BnndesgHedern. 

IJml liit'i' isr walnlirli fin grofses Feld i i-ichgeseg- 
neter Arbeit. Wir dürfen uns nur nicht täuschen über 
uaasn Eritfte nnd meinen, die Loge kflone das Wissen 

and Können bereichern. Gewifs i-t ein«; Viirmelirung 
dM Wisseos bei rechter Arbeit nicht auageachJosaen. 
Das Stadfam der Geschichte des Bandes, das Nach- 
denken über die mrischen Gebräuche und Symbole, über 
die Entwiokelung unseres Geiateslebens , &bei- philo- 
sophische Stoflh fordert das Wissen, aaeh giebt das 
Logenleben mJinclun Anlaf», schlummernde Talente zu 
vecken, das Kdonen za steigern; aber dieselbe Wirkung 
Itflit flieh aaeh aalbtthalb der Loge, in anderen Yer* 
einignngen erzielen. Wir dürfen auch nicht glauben, 
dalh nnsere inläero LebeassteUong duich die Loge eine 
Verheaaanng nnd Hebung eifSdire; «er sieh ponssieren 
will, der wfthle andere Wege. Das ist auch nicht die 
Haaptsifibe. Der einzig sichere Erfolg, den die liOge 
in gm hervorragender WeisB anfwefart, ist die Wt- 
Wirkung auf unseren Charakter. Hierin liegt ihre Stärke. 

ÜberwiltigMid und unser ganzes Inneres ergreifend 
ist unsere Aofhalnne; die mahnenden Werte, weldie dort 
in unser Ohr klingen, finden empfänglicli< n Bdden, die 
oinnvoUen Symbole und äebrftaehe bleiben f&i- immer 



fest unserer Erinnrnuic iMiij^f^iiriia^t und l>-iteii unsere 
Gedanken immer wiedei- auf das eine Ziel: das Licht, 
die SeIhBtvwedeInng. Knn, klar and dndrin^idi for- 
(brn 7.. und W.: Wandele den Weg der Pflicht, ohne 
Schwanken, furchtlos und steügl immer ruft der r. St.: 
Arbeite an deinefls Henen nnd Oharakter, iaJk er nadk 
dem ewigen Sittengesefze fr^riclir^^t und geformt werde! 
Laut zeugen Senkblei und W asserwage: Steige hinein 
in den Sdiaeht deines Henens nnd bane anf ewig altt- 
licLera Grunde das Gebäude deines Lebens! Tnd wie die 
Symbole, so das Wort des Meisters und des fiedners. 
Wir kennen nor ein Ziel, anf das wir immer hinweisen: 
die Vollkommenheit, nur einpn Wh«^. den Wt g zwis. hen 
Z. und W^ nur ein Licht, das von den diei giofseu 
lichtem anf den Altare der Wahrheit aosatraUt, nar 

ein Gesetz: die I'?1:rhvr;iilluafj, nur t-ino Krü'.ln'. die 
alle umlalst! Das alles können wir mit unseren eigenen 
Mitteln erreiehen, aber das können wir andt nar in 

der Loge erri-i<'lien. Sobald wir mit diesem Wirken 
und Arbeiten aus det Loge hinaus in die Welt uelen 
würden, so würde das laate, bnnte Lehen, die feindUchen 
Gewalten, web Ii'- iiiin ini^ii rirt-n, die vielen Hemmungen, 
die das Wachsen des inneren Lebens hindern, diese 
stille Arbeit zei-stüren. Nor in der Tiefe des Ackers 
keimt das Weizenkoru , auf dem harten Wej;« des 
Lebens wird es zertreten, nur im verborgenen Schachte 
lenchtet das rdne Gold, in den Ittnden aller Welt 
wird es zum Fluche, nur im stillen schattenden Geiste 
des Denkers reifen die gi-ofseo Gedanken, die im Ge- 
wtthle des Lebens etstiekt werden. So wird aoeh nar 

in de: M.lbn Werkstatt der Loge i^r i i uml zu der 
Festigkeit und Klai'heit des sittlichen Erkeuueus, zu 
den feinen sittlidMn GeAhle and dem aielbewuÄtaii 
kräftigen Wollen gelagt, wodurch der aittliehe Charakter 
sich auszeichnet 

Dnd nnn kann der so erzeugte feste Charakter 
hinaustreten und sich iu der Welt eiinoben. t' i .vird 
es nicht an Gelegenheit fehlen, auf die ethischen Lebens- . 
kreise ein« wirken and an den Knlturbestrebangee An- 
teil zu nehmen. Die Stellung in Beruf und Amt wird 
jedem das rechte Arbeitsfeld anweisen, wo er den frei- 
manreHschen Ideen Geltang verschafibn kann, ünd 

wenn der, welcher zur Leitung einer giiifseien iienjein- 
schaft berufen ist, diese Leitung so führt, dala er mensch- 
liche GMckseUgkelt verbreitet, menschliche Tagend fi)r< 
dert und der Vervollkommnung entge-i nsireht, dann bat 
er im mrischen G^te gewirkt. Das kann der Gelehrte 
in seiner Stadientabe aad im Hnraaale, der* Kllnstler 
durch seine Schöpfungen, der Prediger auf der Kanzel, 
der Bichter im Tribunaie, der Lehi-er in der Schule, 
der Kanftaiann nnd Gewerbtrdbende Im Gesehftftaver- 
kehre. kurz das kann jeder in seint^r Lebensstellung. 
Und ich halte diesen persönlichen Kinliufs viel wirk- 
saner and lebendiger, als das Eingreifen einer gansaa 

Geno^seu^^chaft. Su kauu au huudeit und tausend 
Stelleu zugleich in demselben Geiste gearbeitet werden 
nnd nnser ganaas Enltorieben onter den Sitfllb dar 
Lüge LTeslellt werden. Sei nur jeder seiner Pflidlt ai>- 
gedeok, so bleibt der Segen nicht aus. — 
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Wir kuminen also zu dem SchliuiSi dafo dfe WMode 
unserer Loge nodi steben bleiben. 

Koch glflht io ihr du JohanniBftiwr, uralclies mi> 
serm Charakt«!- die Stärke giebt, noch duftet in ihi 
die Jobanniarose, welcbe ans die Scbdnbeit zeigt, 
noch wild in ilv dts JobanniMvasgelinm vom liebte 
der Welt verkündigt, dudi welches wir die lechte 
Weisheit erlangen. 

Hfigen not diene heilig«n drei in das neue Mrjnhr 
gddtmt 



Das christliche Prinzip in rter Fiiiiiei. 

Zn der interessanten Darlegung des geeluteu Br 
Sehwalbaeb in Nr. S8 der „Banhntte" sei tnii' ge- 
stattet, bezüglich eiuiger Punkte die Anschauung des 
Br Krause anzufBbi'en, welcher in seinem berühmten 
Werke: „Die drei iHeeten Knnstnrknnd«! der Fral- 

Banrerbrüiiei schuft", Band IV, Seite 6, Folgendes sagt: 
,.Nocb lange blieb mir der geschichtliche Zusammen- 
hang der Bestrebungen des Comenlns mit der B«- 
giündung des zweiten Lebensalters der Freimaurer- 
brftdetschafi. dnidi die Neuenglische Groüsloge zu Lon- 
don im Jahre 1717, vorzüglich dttreh die Brr Anderson 
und Desaguliers, unbemerkt, welchen ich im Jahre 
1817 entdeckte, als ich die Opera didactica des Come- 
nitts, besonders seine darin anfgenomuMiHii urwissen- 
Bchiifi liehen Schriften (die er imnsi>iihiscbe nennt) durch- 
las. Da abennttgte ich mich, daCs die Schiiften des 
Comenitts nickst denen des Seldenns die Haopt- 
quellen gewesen, woiaos die Stifter des Nenenglischen 
Grofsmeistertumti das Erstwesentliche ihrer Glrnndsitse 
und Lehraeieben genommen. Denn ieh fand in dem er- 
wähnten Buche die>elbeu Grundgedanken, dieselben 
Kttustauadiiicke, dieselben sinnbildlichen und lehneichen- 
liehen Worte und Darstellnngen, wetehe dem Konetitu- 
tionsbuclie und <lem üebrauchtume des Neuenglischen 
GroHslogensystems seit dem Jahre 1717 eigeDtämlich 
geworden sind. Am wichtigsten ist Uerbd der Ge- 
danke uud Plan des ("omenius: „aus allen Völkern 
und Mundarten der.£rde Eine Gemeinde der 
katholischen Kirche Jesu tu gewinnen und nach 
nach zu bilden und einzurichten", welchen Ge- 
danken die Stifter des Neuenglischen GroCuneistertums 
fast wörtlich als Gnmdlage ihrer ümgeetaltnng der 
Freimaurerbrüdei-schaft angenommen haben und wo- 
durch manche ihrer rätselhaften Äuiserungen erklärbai- 
worden. Dieses ganze Übereinstimmen bt insonderlMtl 
daraus zu erklären, dafs Comenius seine erste pen- 
sopbische Schrift, worin gerade seine menschheitbund- 
liobea Gedaaken und Entwürfe entludten waren, noch 
als Handschrift einem Freunde in England zusandte, 
der sie wider Comenius Absicht und ohne sein Wi&seo 
•bdnukeo 'Batk, wie idi hernach erweiwn werde. (Band 
17, S. 27.) 

Hieraus sowie aus den ähnlichen Stellen Band IV, 
S. S, 16, S5 und 26 geht suidHit hanrar, difli viel mehr 
als die Deisten Oouesini die «jgentlicfa« Qnmdkge 
der liOf e ist. 



Betreffs der chiistlichen Piiuziptrage nuu ist her- 
vorzuheben, dals Krause Band IV, S. 31, 32 ausdrück- 
lich auf den Unterschied hinweist, der iwisehen gristiger 
und zwibi'lieu liui'h.'tShHcher AutTassun^, auch damals 
schon, bestand, indem er sagt: „Hieraus ist besonders 
der Sfain zn finden, den Cenenltts eigentlieh mit den 
Worten: katholische Religion und allgemeines Christen- 
tum, verbindet, welchen Sinn Anderson und Desa- 
guliers nnr teilw^ gefitfirt haben, weil irie sieb m 
solcher Höhe und Allgemeinheit der Einsicht wohl 
Beide nicht erhoben hatten. Comenius Werk sollte 
aber nicht nnr den Christen nStzen, sondern AUeD, die 
I als Menschen geboren sind, so dafs es auch zur Kr- 
leuchtuDg und Übeiillhrung der Ungläubigen Kreit 
habe, und an diesen Gedanken: Durch aligemein'me&scli- 
liehe Wahrheit Menschen nller Völker und Rcligious- 
bekenntuisse als Menschen zu vereiueu und nach und 
nach wm wahren Christentum zn führen" haben sich 
die Stifter des Neiitiiiflischeu masouiscLeii Vereins und 
Lehi^ystems vorzüglich gehalten und gerade dieser Ge- 
danlK ist der Sdilltasd der mericwertesten Bigentflm- 
lichkeiten sowie der scheinbaren Widerspruche des 
Gi'undge:>etzes und des Gebrauchtums der Keuengliachen 
Grofsloge. Freilich seheinen jene Stifter, nnd seihet 
noch die heutige Grofsloge, unter jenem wahren Cbristtu- 
tume lediglich einen orthodoxen Protestantismus zu 
vertlehen, Comenius dagegen hatte sieb in dieser Hin- 
sicht höher erhoben." 

So Krause — 1810! — Für jeUt habe ick aiehti 
hinzazufügen. Br Bnseli. 

i 

IMe ettiiuehen CleüeUseliafleii in Amerika. 

In Xew York und Chluagu btstehcii etliisrhi- Ge- 
sellschaften, welche dem Grundsatz dei- Unabhängigkeit 
der Horal von alier religiösen Dogmatik huldigen und 
somit auf eiuer ganz freien Basis Stehen. Aus der in 
Chicago iät ein ganz vortreffliches, wenn auch zum 
TheÜ mangelhaft Übersetztes Buch: „Die Religion der 
Moral. Von W. M. Sultei'. (Leipzig löö.5, W. Friedrich)-' 
hervorgegangen, eine Sammlung geistvoller, hochsinuiger 
nnd packender Tortrige, die tu Ton md Haltung an 
Parker und Kmeison eriBneiv und dem Leser einen 
hoben Gennfs bereiten. 

„Die gewöhnlichen dogmatisehen Glaobensleliren'' 
— heifst es in den (irundsätzen der ethischen Gesell- 
schaft odei" Gesellschaft Ihr moralische Kultur — .linden 
nicht mdnr unsere iBtelidctaen« Ms t in ianing nnd be- 
friedigen nicht mehr unsere moralliehsn Bedürfnisse. 
Sie hindern die Entwickelung des Seislea wie des 
Hanns. Eine wahre Phüssophle des Lebens und ein 
höheres Ideal der Pflicht zu finden, ist eine der Auf- 
gaben, die wir uns gestellt haben. Wie es allgemeine 
Gesetze des physischen Lebens giebt, von denn Beob- 
achtung die physische Gesundheit abhängt, so giebt «s 
Gesetae unseres jnoralischen nnd intellektuellen Lebens, 
von denen unser moraUsehes nnd intellektuelles Wohl 
anhängt. — - Zu unseren Veranstaltungen gt )h'j.:ii Vui- 
i träge und DiskastioBsn f&r Erwachsene und Schulen 
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fUv Kindf-i , in welchen unseie Grundsäfze entwickelt 
und verbreitet werden sollen nnd solche andere Mittel, 
▼ie die Erfkbnnigr rie vm tod Zeit za Zeit ra die 
Hand geben mag."* — „Nriu Mitglicdir sied sehr er- 
wOosdit Keine Untersclu-ilt unter ein ÖUubensbekennt' 
nb wird verianft nnd im Falle mangelnder Mittel wird 
der Jiiliit sbfitrag gern erlassen." Es herrscht in dieser : 
GetfeUüclialt absolute Neutralität in GlanbensBachen. ^ 
nldi wfliiA nicht" (sagt Salter im ernten Yortrage), „ob | 
es im technischen Siuue eiue bestimmt« philosophische 
Basis für diese Bewegung giebt, die uns alle so tief i 
ergriffen bat Die Oberhoheit der Iforal, das QeflIhI, 
daTs eine hohe, eiue iiberschwänglicb erhabene Bedeu- 
tnng in diesem alltitglicheu Worte verborgen liegt — 
das ist nniar Tereiuigungüpunkt. Unsere nondiKhe 
Natur ist diejenige, durch welche wir uns Aber uns 
seibat erheben und iu eiue ideale Bsgion eintreten. 
Die Moral ist ihrem Wesen aaeh der Oedanke dessen, 
was sein sull. iSie verkündigt das Gesetz, nach welchem 
der Uensch handeln und die OeseUschaft geordnet wer» 
den BoUte. IMe Moral hllt an das BOd nnseres idealen 
•Selbst empor und giebt uns die Gesellschaft verklärt 
wieder." Das sind Anschaunngen, die sieh mit der 
miloBopUe A. Spiro nahe Wübren. Eäne Religion 
der Moral, meinen Spir und sialter, würde zu uetiem 
Vertrauen aoi' Ide«n begei&tern. Sie würde ihrem i 
Wesen nach eine praktische Beligion sein. Eine Idee 
bedeutet eiue neue Gestaltung des Lebens, wie der 
Plan eines Baumeisters einen neuen Bau bedeutet. 
Vieles in der Religion nserer Tage, der «nHiodozen, 
wie der anderen, ist nur eine Art geistigen Schwärmeus, 
in welchem man sich alle Arten von schönen Qeffihlen 
gestattet, womaeh aber das Leben so schal ist wie nnr 
je. Dajj ist unpraktischer Ideiili.-imus, aber nur darum, 
weil es falscher Idealismus ist. Dais die Ideen niu- i 
das VotbOd sind, utaUk denen wir unser Leb«i xu ge- | 
stalten haben, vergegenwärtigt man sich nicht. Das 
iiilement der Achtung vor ihnen fehlt Es ist eine i 
unbefriedigende Anflhssnng des Lebens, welche nns { 
nichts Hohes auvertiaut sein läfst. Alles, was ist, 
mässen wir von einem idealen Standpunkte aus be- 
trachten: wir mllssen nnserem Ödste einn hohsb be- 
standigen 3Iafsstab der Vollkommenheit gegenwirtig 
halten. Die Oeseue sind über uns, aber sia warten 
auf nns, dalh wir sie anführen; sie gehen ihres Zwecks 
verlustig, wie unser Leben seiner Bedeutung, wenn wir 
sie nicht ausfuhren. «Lalst das nene Beligion er> 
stoben, welche es wagt den Mensehen bei sdner besten 
.Seil« zu fassen, welche ihm zur Üerechtigkeit Grofa- 
mut und allem Edleu auü'ordert, bloCs weil sie sein 
wahres nnd eigentliches Leben sind nnd ich glaube, 
die Welt wird erstaunen über die Wiikung." 

Wie im Mrtum diejenigen, welche von Gott eine ^ 
höhere ud relnei-e Auffassung haben, Atheisten ge- 
scholten weiden, so ist es aaeb den Mitgliedern der 
etUschsB Gesellschaft gegangen. Über die Anklage 
des Atheismus spricht sich Salter, wie folgt, aus: 
nWenn sie allein ans Feindseiigknit berrorginge, so 
würde sie kaam msine firwägnag mdioiian. , Lord 



Bacon sagte, dafs „alle, welche eiue bestehende Religion 
oder Superstition angreifiBn, von dei- ä«geapartel mit 
dem Namen von Atbdsten gebrandmarkt werdan. Die 
Juden, welche uns mit diesem Namen belegen, sollten 
sich der Besehimpfhx^en erinnern, welche Ton dem 
Volke des alten Rom anf ihre VwÄbnn gdiitaft wor- 
den, \velihe sie „Feinde der Götter und Menschen" 
nannten. Und die Christen sollten daran denken, dafs 
einer der ersten Märtyrer, Polykarp, von dem heldni» 
scheu i'übel getölet wurde, der widei ihn als einen 
atheistischen Neuerer schrie. £s ist eine edle Gesell- 
schaft, in der man sieh beflndet, wenn man denen ein- 
gereibt wird, welche in verschiedenen Zeitaltern Athe- 
isten genannt worden sind. Aber die Anklage, will ich 
zugeben, kann ebensognt aneh In Unwissenheit, wie in 
Bosheit ihren Ui-sprung haben, und unabsichtlicher und 
unfreiwilliger Unwissenheit werde ich zu jeder Zeit 
meine Anftanerksamkeit leihen. „CK>tt'', litiert Max 
Müller Hii.s einem Schriftsteller, „ist ein grofses Wort 
Wer das fUhlt und begreift, wird milder nnd gerechter 
von denen nrttilen, welche bekennen, daCs sie nieht sn . 
sagen wagen, sie glauben an Gotf Doch andererseita 
ist Gott xuweilen ein kleines Wort nnd wird so familiär 
gebraucht als wenn es, wie M. Arnold sagt, ein Be- 
kannter auf der Strafsc wftre. Es ist der kleine Sinn 
des Wortes, welcher doch der im Christentum gewöhn- 
lichste nnd populärste ist Der Gott, an den die meisten 
Christen und selbst die Juden glauben, der Gott, 
welcher denkt und liebt, wie die Menschen es thuu, 
welcher niae faAt nnd dem es dann wieder gereut 
und der sich durch Hebel be.^timiiieu läfst, der (>ott, 
der nur eine Prqjektiou und ein vurgrüfsertes Bikl von 
des Menschen eigenem Seibat ist — all«t das haben 
wir Illusionen genauul ; denn es ist in der That nur 
ein Erzeugnis der EinbUdungskraft, welches für buch- 
stSblleh« Wahrheit gshaltsn wird, ein Märchen, wie 
andere Märchen, nur dadurch von ihnen verschieden, 
dafs es religiös gsglaubt wird. Es ist niemals gesagt 
worden, dab es ksinen Gott giebt, nnr nicht einen so 
menschlichen Gott, wie der ist, an den die meisten Men- 
schen glauben. Die wirkliche Basis der Gottesvorstel- 
lung im weiteren Sinne dies« Wortes liegt in der 
philosophischen und, wir können fast sagen, dei wissen- 
schaftlichen Auffassung der physischen Welt als einer 
Reihe yon Wirkungen, weldie so ihrer eigensten Natur 
oaeh zu ihrem Verständnis und ihrer Fjrkläruug eine 
andere Ordnung der Existenz voraussetzt, die hinter 
oder Uber ihr liegt. (Ganz im Sinne Spiro!) Bi 
existiert mehr, als wir mit den vollkommensten Sinnen 
sehen nnd entdecken kSnnen : es giebt ein andere Ord- 
nung des Seins, welche nnr dnreh den Oedanken des 
Menschen ergriffen werden kann. Sie ist nicht ein 
leerer, noch unnäUer Begriff, da durch jene höhere 
Ordnung die Welt nidit nur beatdit md unser eigenes 
Leben erklärt wird, sondern mS auch die Ideale des 
Lebens gegeben werden und wir nicht amhin können, 
uns durch sie berufen zu glauben, unsere Ideale zn ver- 
wirklichen und einen höhereu Plan der Existenz aus- 
loarbeiten. Kein Schleier ist von den Tiefen gelhftet 
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worrJen. 'lif iiTtsfit'^ '.in^^pres bewnfsfHn T<ebens liegen; 
wir küuiien mit unserem Auge uicLt huuiinihingen, noch 
kAmm vir «ImeD, was in iIni«D vwborgen seio nuif; 
aber ans ihnen sicheini nu ht nur unser Tjeb«n. sondern 
auch die ideale Form zu kommen, weiclio es annehmen 
sollte, nnd der ewige Ruf, dafs wir uns zur Harmonie 
mit ihr erheben. Das ist sicherlich nicht Atheismus , 
und doch ist es ebeusuwenig Theismus. Aher wenn es 
wahr ist md den Geist erweitert und die Seele be- 
friedigt . was verschlägt es, wel chen Xamen wir ilim 
g*-Xwa lider ob wir überhaupt ihm einen Namen geben?*' 

An einer anderen Stelle sagt der VtlflMer: „Die 
Schranken, welche ilie MensL-Lenwesen trennen, solltfu, 
80 glauben wir, verichwindeu. Aufgeklärte MeDücheu 
werden heatzntage weder in der einen noch in der an- 
dern ^\'ei3e (der chrisllicheu uiler jüdisvihen) ihre Kon- 
fession ändern, und weun es jemals eine Vereiuigung 
geben soll, so molis sie dadurch erreicht weiden, dafs 
sie sich zn einer Genossensi'lial't die flaiirl reichen, 
welche weder jüdisch uuch christlich, soiiderii einfach 
menschlich ist Die Wahrheit der Dinge ist nicht 
i'hiisrlii'h ridni jüiliscli oJei' indisch, sondern Eine. Die 
Bedurfuisst) der Men.>chheit sind die gleichen in der 
ganzen Welt Der Beruf nnd die wahre Bestimmnng 
aller Nationen sind die gleichen und ich hoffe auf die 
Zeit, ob sie auch noch in weiter Ferne sein muge, wo 
EÜD Oedanke und Ein Ziel und Ein holiM Streben die 
Herzen aller Mensihen beseelen wiid." — 

Es nimmt billig Wunder, dafs der Wila-sser bei 
der nahen Berfifanung zwischen Frmrei und ethischer 
GfSfl! Schaft die erstem in seinem Bu'-be Tiiininl-: er- 
wähnt. Wahrscheiulich nimmt er das amerikanische 
Mrtum nicht ern.st, weil er gelegentlich sieht, dafs bei 
demselben nichts herauskommt und data es bei den 
öÖ'eutlichen Aufzügen vorzugsweise nur die Schellen- 
kappe der Thorheit umhilngt Dafs die ethische Ge- 
sell-chaf: sdiun die Keligion der Zukunft sei, ist nicht 
wahrscheinlich-, aber sie ist ein Symptom und wohl 
Mteh ein Keim. Wenn ans diesem Keime anch weiter 
nichts hervorgegangen wäre, wie die vortrefflichen 
Beden Salters, so wäre dies allein schon eine nicht 
zu verschnikhende l''iucht. Eine so ernste und tüchtige 
(•iHsiiinung. wie Sidche sich in diesem Buche ausspricht, 
zeugt aber jedeulails noch Besseres, weun auch zunäcliat 
nnr im ra^vran Kfciss. 

Stndleu tarn Stelnmets-Zeleheii.*) 

Während aus dsni Kreise der Brachaft nur wenige 
schüchterae und ungenügende Versuche Tinr Sammlung 
und Behandlung der Stcinuietz-Zeicheu hervorgegaugeu 
(Bauk, Schwetüchke, Laurie u. a.) und auch auf Seite 
der Technik kaum mehr neleistel worden, tritt uns iu 
den „Studien" des Professor Kziha nicht blola eine 
nmfnsssmda Sasunlnng, soodeni aneh deno «iassiiKdisft- 

Stdffim lIlMr Bt«fai]i«ta-Z«$cliM. Vea Vi«aa Baiha, k. k. 

r, ,W-,in,. Mit r,g T^Mn uuil :t>j Ti i I Tfii liiillw WiM ISSS, 
k. Uu(- iumI snaftUdrackcfai. gr. 1°. &7 ä. Tut. 



I liehe Bearbeitung und die Zurüekfühnmg auf deren 
j Schlüssel entgegen, uhn« dafs damit der Gegenstand 
auch nur annähernd eracbfipft wäre, was aoch die AAcit 

I eines Einzelnen gar nicht leisten kann. 

[ Liegt auch der Schwurputikt dieser ^ Studien ' un 

I zweiten Teile, weieber eine Zusammenstellung der Stein- 

nieti; Zeichen von den ältesten Zeiten herauf bis ins 
Mittelalter enthalt, aus denen sich ebenso eine Koati- 
I nuit&t der geometrischen Gesetze, auf denen sie ruhen, 
ergiebt, wie die Konstruktionsregel n bi«! in '-in huhes 
Alter hinaufreichen, und der mrischcii 1 ludiüou Gewicht 
verleihen, so darf uns doch nicht fremd bleiben, ms der 
Verfasser im Allgemeinen libt-r das Zeichenweseii und 
die Bauhütte des üitlelaiters sagt. Wii teilen daher 
unseren Lesern hier aassngBweise n]it. was sie beaon- 
{ ders interessieren kann , indem wir im Übrigen auf das 
verdienst\ (ille Buch selber verweisen. 

Die Sitte, in Form geometrischer Figuren Zeichen 
zu machen, ist wohl so al*. wie di.- Kultur. Der Ver- 
fasser uuter>chL-idet sie in ^iutiliclikeitszeicheu (^Besitz- 
Handelaz. und Gt-heimschriften) und in Affekt louszeioiiBn 
(Personal- und symbolische Zeioiien). Zu letatonn ge» 
huren diu Steitiiuetz^ieichen. 

Alle grofsen Bauwerke mufsten eine Schule haben 
t'T Stil. K^riNtriiktiun uiiil Tccdniik. Das techuische 
Wissen und l\niiiiiu zu lernen, wiii liur im Rahmen 
der Gcnusaenachaft möglich. Die Prinzipien der Kon- 
struktion und Technik erfand keine Kulturepuche allein, 
jede empfing sie teils iiu Vorbilde, teils auf dem Wege 
mUudlichur Fort[>flauzung innerhalb der Genosscuschaft 
Die Rrschaft der Bauleute des Mittelalters, der wir die 
Gothlk Verdanken, war „ein ungemeiu mächtiger, und 
ein geheimer, wegen seiner Leistungen von Fürsten und 
Volk geachteter Bund'', der seiner Traditicin z'.it'nli^^e 
bis in die Zeiten der Ägypter uud des saloiuonisoheu 
Tempelbaus hinaufreicht. „Thatsächlich sind in der 
Grundnlsbildung, also in der konstniktiven Anordnung 
der cbristücheii Kirche und den symbolischen Gewohn- 
heiten der deutschen Hütte Aukliiuge an den Salomoni- 
schen Tempelbau vorhanden''. Siichliche Kegeln und 
korporative Gewohnheiten mögen au» sehr alter Zeit 
herstanunen, „aber eine rituelle Herleituug der deutschen 
Hütte \\\]< Fachbündnissen, welche bereits geheime 
StA'.uieii und bestimmte geheime Gebrauche besafacu, 
ist wissenschaftlich noch nicht erwiesen". 

Nachdem der Verfasser liie Trennung der Hütte 
von den Klosterschulen erörtert, in welehc Zeit (der 
Weltlichwerdung) die Umbildung derselben in einen 
Oeheimbund talH , und die Steinmetz- (hdiiungen auf- 
geziihlt, beineikt er, ti;i.'s ihr Verfall iniitrUch mit dem 
Aufhören der Gotik, dem Aufkommen der Hcnaissanc«, 
und .äufserlich mit den kulturellen Ereigniäsi'n der 
Trennung in katiioiisclie und protestantische Bauleute, 
des 30jährigen Krieges, des geistigen Aldsohwoags ud 
der Errichtung ofTentlichei Bausi huli n u. s. w. zusammen- 
treffe. Dann bespricht er die Geographie der deutschen 
Bauhütte und bemerkt u. a., dafs das orgamsatoiisdn 
und künstleriscbf ficbtt-t derselben von den österreichi- 
schen und Bchweiiser Alpen iiu Süden bis zu der 
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deulHchen Küste iin Nciiilcn, von der rnittelalt«rlicben 
Westgienze Frankreulis bis zu jener im (J«ten an die 
türkischen und nissiRchon Kciclio gelangt bat. Wobei 
einzelnes Ausgreilen in fremde Liinder keineswegs aus- 
geschlossen ist , wie die Wirksamkeit der deutschen 
Steinmetze in Mailand, Orvieto U. «. w. beweiht. Das 
Rituale bestlireihl Kziha noch Janner, llenixch, 1 
Fischer, Fallnu uiul Kindel; beiden letzteren folgt | 
er in Bezug auf dii' (iescliichtc und die Verbindung 
der Bauhütte mit dem Friiubuiiiie. Eine kollftjiale Ver- 
bindung «er mittelalterli« iieii Kutte mit alteren Ge- ' 
nossenschaften halt er nicht für erwiesen; einen Beweli 
für die Wahrheit des traditionellen Alters der Hütte 
wüi-de er erbracht sehen, wenn »ich aus niihereni istudiuin 
der Steinüchrit't ein gleiehw Gb&nkter mit jenar der 
ältesten H.aileute erlabe. i 

Mit f>. 2 t des TexteN betritt der Verfasser daa Ge- 
bitt du Steinmetz. -Zeictien inHbesondere und erörtert 
deren gcometrisehcn Charakter, deren Vorkommen, deren 
giaphittcheM Prinzip u. s. w. Aul' diesem Gebiete ihui 
ia» Detail zu folgen, haben wir hier keinen Anlafa, tut 
intereiJiiint auch dieser Teil ist Nur aus dem Abschnitt VI, 
„N 'iii dem gerechten Steinmetzgrund •', wollen wir noch 
folgende Stelle anführen; „Gewisse einfache, georaeti'ische 
Schemata dienten den alten Meistern als KonstruktiDiis- 
schlüsNcl für ihre Bauten. Diese Schemata Iraleu ins- 
beüonderc in der Gothik auf; sie gaben nicht allein die 
Grundri(sforni der Kirchen, nicht allein die Puiikti- der 
Sauleustellung, nicht allein die llöhenverhältnisise des 
Buee Und nicht allein die für die gothischen Konstruk- 
tionen hochwichtigen Ausmafs« <ler Diagonalen den 
(juadrats und des Kubus, alH4i im Ganzen nicht allein 
die sogenannten Model, sondern sie waren unentbehrlich 
für das Detail. Aber nicht allein die Gothik bedurfte 
dieser Grundfiguren, auch die alten Meister der Kunst 
SU bauen, der „ars quadratariae'*, konnten sie nicht ent- 
behren. £in Blick auf die Mutterfiguren Nr. 17 und 
SS lehrt, dat« sie der Mei«t«r, welcher die ägyptischen 
Pyramiürti ^ji h.iiit li:it, ebenso gut gekannt haben mulii, 
wie der Meister au» der Zeit der Gothik, der sie nötig 
hatte XU dem berühmten Achteck oder Achtort. Die 
im Huttenwesen belangreichste Zeit, dii- Gothik, nennt 
diese Schemen nur den Steinmetsgrund, in welchem das | 
gerne Wesen de« Konstruierens lieft, und unigiebt einen 

•eichen echten oder ,.i;ereel,ten" Steimctzgllind mit dem 
zei^mäften Schleier der Mystik und Symbolik und 
bUtet ihn als oberstes Geheimnis; ja jeder Meister und 
mit ihm seine Hütte als Bauschule hatten ihre speziellen 
Amiollten Uber den „ftimembsten" Steinmetzgruud, denn 
die Wahl blieb immer zwischen Quadratur und Than- 
gulatur und di» dlEM gehefteten Kreise. 

Logenberlohte nnd YcmtodhtM. | 

Blucmfontein, Orange Freistaat, Südafrika, den . 
24. Juni 1886, J«b«oiii«tag. Mit lelster Foet ww ioh 
ao frei, tbiwB ein Ifitgliäemneioltnie uneeier unter 
dem Or.-Or. der Niederlande arbeitenden Loge „Unie" 
SU senden. Aus demselben werden Sie ersi-hen, dafs 
sich unter den wenigen Mitgliedern eine beträchtliche 
Anzahl Deutsche befinden. Der Unteneichnete ist für 



daa laufende mriaclte Jahr cum Sekxetlr gewiUt und 
wird abennoigen bei Gelegenheit der Jonannisfeier in 

sein Amt eingeführt werden. — Wiewohl ich noch ein 
junges Glied in der Brkette bin, seit Augu.Ht 1883. so 
habe ich denniuh mit viel Lust und Liebe die Znie 
der Fnnrei ins Auge gefafst und auch beit etwa cineui 
.Tahre mit grofsein Litercsx« Ihre „Bauhütte" gelesen. 
£ine der letzten Nummern derselben enthielt eine Zeich- 
nung, betitelt: Die Arbeit der Loge. Die daxin aus- 
gesprochenen Gedanken des fir Steck in Bern finden 
ilurchwcg und ohne AtUnahme voUetXndige Anwendung 
auf das Logeuleben unserer Stadt Ich habe deshalb 
die Zeichnung in die hollandische Sprache ubcreetzt, um 
sie (icnnirich-st in unsi-ini Tempel vurzulesen und event. 
zum Gegciistaud einer Diskus.Hiim zu machen. Doch 
möchte ich erst gerne Ihre Zustunmung zum Gebrauche 
diese.-» Artikels in der angeführten Weis« haben. (Mit 
Vergnügen!) Kine andere Zeichnung würde hier auch 
von beeondetem Inteieaae sein, nimlioh: Sind Sie «an 
Fnor? und die Antwort darauf von Br Tbnnea in Bar* 
men. Auch hierzu ersuche Sie tun gefl. Nachricht wie 
oben. (Ebenfalls gern gestattet!) — Aufser unserer seit 
1864 bestehenden Lin;e ,. Fnie ist noch eine Loge, 
„Kising Star", zum englischen Gr.-Ur. gehörend, an diesem 
Platze. Der Verkehr zwisi lieu beiden Logen ist ein 
brlicher, doch besteht aehr wenig geistige« Leben. Mir 
komat du geaeUige Ptiuii» ala daa TedhemDhende v«r. 

Fra&kreieb. Der Grobe Orient bat in Bofdeaaz 
eina neue Loge ,.Le Problem social" und eine neue in 

Vaonee ,.Progre* et Liberte" konstituiert 

Plauen i.V. Die Loge „Pyramide" erstattet eio- 
£,'elieiideu Bericht über ihre Thatigkeit, wie über die der 
ihr unterstellten Klubs, über die t;ehaltenen Vorträge 
und ihre Stittungen. „Naoik Benschln her BandUWnf 
Ut die Zahl echter Mr in uneerer Loj^e eher gewaohaen, 
als zurfiokgegangen; denn eineiaeite begannen «ioh 
tieiliige Hände wiedemm m regen, wo mrische Arbeit 
vorher zeitweise ruhte, andererseits hat die Loge K^'li^n 
das Viirjiihr einen Zuwachs a!i rüstigen, zu besten luau- 
ren.schtn lliiilnunf^eii bri li^Juhjc nden Kriifteu ei'fahren." 
Die Teiluahini' an dt n .ArbiUen si liwaiiktc bei einer 
Mitgliedtr/.ahl (inkl. Ausw.) von ^öH zwischen 37 — 85. 
Die höchste Zahl bei einer Lelirliiigsloge war 59. Die 
letzte ÜluiBthesohemng war nicht wffeDtUch ans Bttck^ 
eicht auf aartfllhlenda arm« Kinder. £• iet der Gedanke 
erörtert worden, die Wobnaobtsbescherung ganz aufzu- 
geben nnd dafür bestimmten Armen eine ausgiebige 
riit' Tsf üt>;Uij}; 7.11 trewatiren, tun versehämte Arme sitt- 
luth zu beben und so zur Veredelung der Meuschheit 
beiiutiagen. 

Kumänien. Br Ghiuter, Mstr. r. St. der Log« 
„iliram" in Botnaoban iat von einer Loge in Korfii aua 
EhreumitgUed «mannt worden. , 

Sehneeberg, 25. Juli. Einer der besten Bürger 

unserer Stadt, ein allKeilig beliebter und hncbp;e.'ich1rter 
Manu, Hen- Stadtrat Fabrikant Bre ts c Ii ne i d e i . wurde 
iii'Ule /,ur ewii,'t-u Ruhe b( staltet l)<'i" so uiuTwarlet 
erlojf,'!'' Tod des Genannten hatte in allen Kreistin der 
Bevölkerung die gröfste Teilnahme hervorgerufen, und 
in der deutliohaten Weiae adgte dies auch daa BqpcKiiK 
nis. Die «Mi d t i w ban Kollegi«i nalnn«i an den Traner- 
feierlichkeitan in corpore Teil und bekundeten dorn Ver- 
ewigten Dank nnd Anerkennung für seine liingjährige 
erspriefsliche Thatigkeit in der städtischen Verwaltung. 
Die hiesige Loge ,.Archimede8 zum sächsischen Bunde"* 
betrauert in dem GeschieJi m n iliren langjährigen, treu- 
verdienten Mate. V. St., weshalb eine grobe Zahl Mit* 
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glieder der h!esif;cn Arcbimedmloge, mmi» «omlctiger 
Lugen ersrhirncn waren, um ihrer TrMtt on im Ver- 
HwiKtcn Aii^iiir, k 7.U gtbw md ilni d«ii latatM liabe*- 

dienst zu erwL-isen. 

Spanien. In diesem Äugenblick hat ein Manilest 
moinOB hochw. Grofsinstrs. jedenCulls die Presse verla^eu 
und werde tob Ihnen Übetaetnug deeattiben xuatellen, 
dunlbe ron Allgwateb-Intereae hi — Am 1. d. M. 

habe ich unsere jün^te Loge, ,, S'ihno der Fackel" 
(nach der Fat-kel meiner Mutterlogt-;, als t;(nichta und 
vollkonunene Lof?'" installiert und deren Üeaniten ein- 
gesetzt Ein Tempel und eine Bauhütte mehr, mit 
kral'tigem Material und bestem Willen zur Arbi'it, atis- 
gerüstet. Zu gleicher Zeit ein Dom mehr im Auge der 
lüblichcn Polizei und hochweisen Gonoasonschaft der 
Jeaaiten, die hier in Valladolid gaas lieblich blfiheo. 
loh besitie die socenaantB HoBitai aeenria, gebeime In- 
struktiini fUr die Oberen der Jesuiten. Im Fall Sie die- 
Helbe zu Druck geben wollen, bin ich bereit, Ihnen 
eine deutsrhc l 'bersetzutn; einzusenden, d. Ii, lii'- Miaiita 
auä dem Spanischen inü Deutsrlie zu übcrsctyLeii. Dieau 
MoniUi wurden im Carliaten - Krieg selie;en An<ienkens 
unt^r den Papieren eines au todtgestorbcnen Schwarzen 

Scfundcn au Ät der Ikitdecker solch glucklichen Fun- 
ee einer tod nmeren Leuten war, im Diqak verriel- 
llllt%t und «oigeteilt Die Jemiteii kraften «mert Mmt> 
liehe Exemplare auf, die sie bekommen konnten md 
deckten damit wsnigstcng die Kosten des Drockea. — 
In Salam.inea haben wir ebenfalls Säulen aufgeriehtct, 
in einer Provin7..- HaupUstadt, iriihei Stallf! der WisHen- 
»chaft, heuti' versumpft und ver]iestt't v.ni 3uO'J, sage 
dreitausend Kuttentriigcra. — (Ktucni detailli<u't<!n ßc- 
Zidlto Aber zwei JuHtizfHlIe in Kuba und Spanien ent- 
nahnMit wir, dab dort der gesetxliohe Boden und die 
Oeteehtigkeit, wie die Hnmanität leider noch aahr .viel 
zu wünsoben übrig lassen.) Nach Schüdei-ung der Ein- 
kerkerung und gransamen Behandlung Unschuldiger 
fahrt der .Schreiher l'ort; ,. In England, in Deutschland, 
in den Vereinigten .Staaten titidet solchem Tnwe«en keinen 
Boden. — Dein ITnglück war hh, anner Uirado, unter 
diesem Himmel von Spanien das Licht der Welt zu er- 
ldicken ; unter dieaam Uiinmel, der protestiert mit seinem 
ninen Liebt gtgn diesen infamen Elextkalismoe, der 
die Hetnn aohwm wie Kufe und hart wie lielsen 
macht — Qlmabt ihr, dafs dies eine Ansnahme aei? 
Nein, es ist Hegel. Dort auf Kuba arbeiten noch die 
Schwarzen mehr als das Vieh und sind gransamer Bar- 
barei unterworfen. Hier die Weifson eingekerkert und 
allen SchiMkea aumeaetat, tiots der ABetrmgODgwi der 
Presse.'' 

Sprich deutsch! In MagdebnrK hat aioh ein Ver- 
ein gebilde^ der m Onoateii der OeaeUsoihaft flir Rettong 
Sohmbrllduger für jede« ▼•nneidbäre Fremdwort, das 
geaprochen wvrd, eine Sdbstbestcnemng von 5 Pf. erhebt 

Aus ciem Kurort« Reichenhall in Rayern wird 
uns geschrieben, dal'ü iiber Veranixssung des dort leben 
d(»n Hra Leopold Müller sich am 19. Juli d. J. die 
Brr Friedrich Lux, ()r. Mainz, Dr. A. Vajda, Or. 
Budapest, Emil Schmidt, Or. Halle a.S., Alfred 
Ilenaig, Or. Berlin, Haae B«roht«nhraiter, Or. 
Mtlnohen, M. Baer, Eberswalde, Ernat Kreglinger, 
Or. St&t^ai-t, Leopold Malier, Or. Oedenbuig, ver- 
sammelten und br.-i lili sKPn, ein mriaobea Krünzchen zu 
gründen, wie derartitr • l*ereits an anderen Kurorten be- 
-■.■.(■lii'ii , dessen Zwri k ("i si in ,s(i'J, ilie zur Kur hier 
Wellenden oder durehrei.senden Brr au einem Abende 
der Woche gesellig zu vereinigen; «a wud* liianni dar 



Freitag Abend einer jeden Woche im 8 Uhr und ala 
Yersammlimgalokal der kleine Speiaeeaal dea KmliAtela 

Achselniannsteic 1 u^'ii i ,t — Wir machen die nach 
Reichenhall koninuiideii Brr hierauf aufmerksam und 
betnerken, dafs allenfallNigti Anfragen an Direktor Leo- 
pold MUlltir in Keicbenhall zu richten sind. 

Litterai. Notiz. In Vorbeinitung ist die dritte 
vennehrte Aufl. von Br Liiwes Irninschen Dichtungeii 
„Den Bi'udern"'. Diese hervorragende und wertvolle 
poetische Gabe, Ina auf die neueste Zeit crgünzt, darf 
in den Kreisen der Brr, besonders der Grobloge „Zur 
Sonne" gewib fkoadiger Aüftiabnw und tcigar Teilmma 
en^;egeneeben. ^ 

BrfelWeehsel. 

Br. K. T. in W-s. b wirtlüs istsnatesa, sa srMwsn, daC« 
die L. Lciuiiifr Bannaa Ilm BlliUalWk Midi Ihm Bacherksad« 

erdest Berzl. Grur»! 

Br H. K. in K. : Stntt an die llrilquell« zn koramni, mttk idl 
wtgtn ern«nt<in KüdcfalU duH Bett hiitfi-. Kr liruls' 

Br. Kr. in A — ii; H»rjl. <;>-ir*ngiuNl 

Br K. in IL: Ui« Aiulatt für MnThiDeo- und ÜMte« biiik in 
Ilildbwgliiiatm mII vorxtl|;lichc LghrkrHrt« hstsa sad ftwfc jagtsU si^ 
lMieT«nde CntarrichtMrtmiang ;nt« Krfolf» «islslsa. Dis PlVSnfsn 
hi«b«n atsstiiehsa Cbsndcicr; FsMiae rai Mfc. IS sa per Husat 
V«rlaac«a We vea tet sIs PHnt smo. Bsslsa O raftl 

Anzeigen. 

Bn «■•^iieW, asombeh und pnktiirh KcbildeUir Berfnuna, 
Br. «owi>hl im Kolilen- ab aacli Enbetglwa wohl rrfHlirwu, mit sämt- 
liilidi Markselicidn^rbeitcn vcrtnuit. ««gtnblirkUrb Botrieb«-Iii(;enirur 
rinni KrdwachKwerki'«, wun«lit «i-in* Stellime «u %-i»r«ndfrn. G«fl. 
OfTiTlrn jwb A, H. nn die Ex|i«ditiiiii d. Bl. rrbltm. 

Kinc erfnlirrne EraIctaerlB ait pttcu Zcui;Di!>.<«n, ««-prüft (ör 
hnlu-n- 1 iL-irri' Inilt-n mrbl MfWsll SM xum 1. <ikl'i)>rr .-r. .SidlSBf. 
Offelten :iiuji:il ciitijc^-eL Itr W. Sli-iake, 

l. I.rer in Flato» , Wc<tpr. 

Em (futer IrAUiMsi!.! Iii 1 klU'hcii-t lief (Hr.:, in «llcn Zwn>,'fii br- 
waad«rt, (Orbt für dirHvn Winter oder dauernd elue .Stelle. 

OlTert«« aiud lu richten au Heim T. t'oaqucs, Ilutel Ob«rtichli>rali 
ni InterlakeD Srhn«!!). 

la Beaits der Witwe eiaai vwitMiNiMn Bn bctind«n sich die 
noch mbr asita «B MtmuMstai eiatsa 4 fahnKsg ii isr nWaa- 
bUtte". nsHltsa. Imtsldart. ttod sa whaaba md weidMi im 
Bn. and BiUiatkalini aar eveat. Koaplattianraff eapfekUn. Mihtrss 
di cib Br B. Peakert, Lahrsr, DrHdtn-A., fieilnffww $. 

iLrladieB KrtUuehen Im Bad« IMelmilMli laBakra. 

Ms ihr lisflin lidli jsdan Ftaitag sbMids 8 Dlir lai kMasa 
SpaiaMalaii Am KnrhMd iehaelBUMmuteia. — Rrentaell« Anfnisn 
nnd an Diwktor LespeM HiUcr n rickten^ 

I>le aar Kar in Xarlcatai aawsMwlw Bir «sidsn sa fSMl- 
lif^er VcraiiiigiiBff jadas Hostaif T ütr sbsods «HeMl Gana^ 

Dil» " 

„iBot«l Ca«iao" ia Marienbad 

Oeauclit : 

BaobBtte, Jahi-gaog 18712, 1973, löäl, 
cpU. und nntsb«»4sB, oiar sehr f «t srhattea. bpL hi Ordinal- 

decke. 

i.eipzitr. J< 6. FIndeL 

Aua einem rnnTNieliläH« eiiid verkäuflidi: ^ 

Ari-rellft)i, Die frslBisarsrsl. 1876. > Bind», (eb. 

A«tria. iHtii 4'.i i«,-,7-f.i. 
Itübcini, Geainge der Freimaurer«!. 1T9«. 17«». ireb. 
Findel, Geschichte der Trelmaurerel, i^^.l. Bdew fdi. 
FreiiMurcrielturg hj: : - >.. — i -in .....h. 
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^a«^hlnanl^ Gesckiobte der Freimaurerei in Braunsfln«tl|. IBM. breseh. 

Weber, Lstomls. Bd. 2—11. 13. u. le -18. 

4 Kxpi. Laelss, MIa aad Mm» aaBiaairltMb «ah. 

Msrhscli, Am mbia «sla. im. fslk 

Numotheoa Nssilsaiatlca Latoi«. gi\>. 

Überslolit der merkwBnIlgstea Erslfaliaa *r Lap AnMlNiia IB 
ANaabarg. isoi— iMi. «ab. 
OfMsa ataant sateMsa Br ft. IllldeL 



TMtmrtllAar IsdalMart Br J. 0. tfmiA is Ulyalf^ — Dmk aa« Taria« van Ir J. 4L naM ia Lttpal» 



Googl 




Organ Idr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



«to» Nammer i l 
rnii dei Tiliijjiäl ' 

ll> Mark. 

rll^^kt ontT Slf .11 «iiil: 



BdKiftulet und bertiuiKiegBben 

Ton 

Br J. G. FINDEL. 



iiii.l 
P^»l4ii«l<[l.-n. 

Art.- rtrr'i«: 

MK 



JIC32. 



Iii|ldt,in8.iiiiidm 



- JbM* MooMon.- Oto 

- WiMliMl. - BaMtnelmL 



Va« 

Tra Br 



AM.' 



Di* ilrd XlMl«*. TM ar Bk Vtmake hl Uimi«. - Zar Uiui>n'ir>ve<' i>i l'nL'tnD. 
— L«t«Bb<rt«kt* nat Taraiseht*«: Fnitai- — Loodoo. — MaraoruiiM. 



Der Schwindler Laurence Deruiutt. 

r<Mi BmwMlMr 4. Bt 



Der in meher .6«Be1iic]ite" (5. Aufl. SL 199) iltierte 

Br "Witliam Mattliievr By vvj>ter liiit uacli le:j ''nt* ■ 
kollen der lirofäluge der s^igen. „Alteu Maurer" und 
9onatig«D QneU«B eine kam, aber hodut intennante 
und wertvolln (Te-<cliichte des mriHcheii Schismas (und 
seiner eigeoen Loge zum lOOjilirigen Bestehen) ge- 
liefert imd nntar im Tltd: »Notes on Lm. Dennott 

and his woik" (IHRl) heraus^eE^eben. Diese verJieust- 
volle Zusammeastellung gewährt eiueu Blick in die 
Itetwiefcelugaigeaehlehte der engliaelMn ll«irerei tob 
I74"i— 177L', der vriliief sichere SchlUssR ziilälsi. Der 
Vüifaü^r, Br By water, desiseu (iüte uud brlicher Aul- 
meriiMBlEeit vir das adiBD anageitattele, nlelit in den 
Bncbhandcl gekommene Schrifteben verdanken, meint 
damit den Namen und die Verdienste Dermotts „der 



BewasdeniDg 

dem Helden seiner fleifsigen Arbeit, „der durch seinen 
Eifer der Miei des voiigen Jahrhundertä ao grolse 
Dienste geleistet« ins beste LI«At gesteUt in beben. 
Darin nun können wir ihm nicht beipdiohten; denn 
einerseits war das Schisma, das er in die Miei hinein- 
trag, sei ee ans Ehrgeis, sei es ans Unansiellen RAck- 
sichten, nur vom ("bei und nachteilig ftir den Bund, 
andererseits steht seine mriache Laufbahn und sein 
Gbarakter keineswegs in gesiiAerter Tadeiloeifl^t da. 

Bekanntlich hat Br die Cnteinuchung über 

den Uranfang und die Ansbildnng der sog. Allen Mi- 
als «ine der sditrierigsten Anljtaben beielebnet, wtM 
auch frQherhin der Fall war. Die Aitfzet •liuungen des 
Br fiywater machen diese Aufgabe bedeutend leichter. 

La Jahre 17S8, sagt der TarfiMser, gründeten 
„mehrere würdige Maui-er", die mit einigen Unres:"!- 
BüLCsigkeiten, Neoernngen (der tirolaloge von England) 
•wntfrleden wairan nnd dl« aie ab Oegenaata gegen die 
alte Mrei annähen, eine besondere Grofsioge. Die Be- 
hauptungen dieses tiatzes stellt Br Bywater b«weialus 



hin, ebenso Teniebert er in einer Note, die Benldi« 

nungen ^.alte" und nrin Mr rülirten iiiclit von Der- 
mott, sondern schon von 173U her, also vor Dermotta 
AnflMkfane, oline iodeseen dsiltr «inen Beleg beisabringen. 
Wir müssen nach den Thatsachen, di« Bi P , ..;ttc! 
selbst liefert, diesen Bebaoptangea widersprecbeu. Im 
Jabre 1738 wurde eine Oroftloge neben der gesetzlick 

be.stehcuil'jn n'yhi E-egriindet, wohl aber tViriilrn um 
diese Zeit (vgl. Findel, Gesishicbte, B. A. li^) uu- 
gesetsliehe ZneaansenkAnfte Ten Mm statt „heimlieb 

und zur rnchre iler Zunft, wo gegen wohlfeile ^n ! un- 
würdige Aufnahmegebühren Leute angenommen wui- 
den*. Dieee mflg« denStanun der kinftigen sektiera» 
ris 'licf, Kr ifslno'f^ irt'büdet haben uud dieselben verdienen 
keineswegs die Bezeichnung „würdige Mr'', weder nüt 
Bttdcrieht anf ihr Tergdien, noch auf ihre BHdnng ond 
mrische Gesetzlichkeit, wie .«ich später zeigen wird. 
Auch ist von wesentlichen Neuerungen bei der tiroi^- 
kge TM England am diese Zeit kein« Bede, wie denn 
fiucli ilic sog. Alten Mr (nach 1754) nichts wt*<entlich 
Abweichendes in Ciesetz und Kitual hatten, was auf ein 
hBheres Alter Anapraeh Bachen kann. Di« Protekolla 
beginnen erst 1752 und /eigen, dafs das Gebäude der 
Neuerer damals noch völlig unfeitig und haltlos war, 
so dab sieh anf weitere Jahnehnte lünans aDas nar 
um Dermotl dielite. 

Doch lülgeu wli- zunächst unserem J^'iihrer: 
„Binmal begrflndet, Mellen die Bkr ▼«naaunlanffn, 
kon.stitnierten Logen und nahmen Mittrlieder anf. Sie 
wurden geleitet von einem Grob- Komitee, in dem ein 
Meister den Toniti flhrte, dar dw Beih« nach aas 
einer Loge gewählt winde. Dies dauerte 15 Jahre 
lang so fort. Ks ist zweifelhaft, ob sie in der Zeit vor 
ITSl ProtofaiUA Aber ihre Verhandlnng«n fthrten." — 

Laurence Derraott war ein TilSnder, geb. 1720. Er 
ist in Irland 174u aufgenommen und war Mstr. v. St. 
d«r Loge Nr. M in DnbÜB lA Jon! 1746. Ein Mann 

von lieti äihtlichen Fähigkeiten kam er nach London, 
mit wenig Geld in der Tasche, aber mit vielen Projekten 
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im Kopfe. Ei LiisU oft VorleüUDgen Uber Mrei uad 1 
dichtete Lieder. Im Jahre l"5fi watd er dnrcb Fein I 
Buch ^Ahiman Rt-zoD" ütteiariscli lekaont. da>. von 
den „Alten Mm" (den Neoerern) sofoi-t aU Gesetzbuch 
angeDonmen wurde. Nach seiaer Ankunft in Loodon 
var er bei einem Maler (mastn* painter) iMsdiiftigt» 
spiter war «r Weiohladler. 

Zmn «raten Ual kören trfr von Itin hn Grob- I 
Komitee vom Febr. 1752 in Hi-lbornstr. Einige .Talire 
Torlier war daoselbe in der Greelcsti-. unter dem Titel : 
„OroMoge der Freien Hr nach den alten KoDttitntionen* | 
zus.immengekommen. ,E.< waren die \'ertieter vou neun 
Logen anwesend und Br Dermott, damals 32 Jahre 1 
alt, wnrde mm Grobaekretftr der ^Alten Hr", wie sie 
sich schon nannten, erwählt." Schon in die.sem er.*ten ; 
Piotokoil begegnen wir einer sehr bedenklichen, AIils> 
trauen erweckenden Notn, nlnlicb der, darn D. von 
seinem Vorjffinger Bücher cn)|>finjf, wählend es siiiiter 
beifüt, er habe niemals eine Kopie oder ein Manuskript 
der frttlieren Verhandlungen Ton dem frfiheren Sekrelilr 
Morgan erlialten. Schon da> zwcitf Proiokoll CMara 
1752) enthilt Klagen über zwei Brüder, die ,.um eines 
Hanmelaknoehen willen* AuAiahmen rollzrtgen und einige 
7.U Royal Arch-Mrn gemacht (hier zum l.ilal erwähnt). 
Der eine davon sagte, er könne eine mrii>che Kunst 
lehren, sich nnsiehtbar an machen; der Begenbogen sei 
der Royal Arrli u. w. Im April wurden Nebenge>etze 
dir Jofaaunislogen, geschrieben von Morgan, mit denen 
von DeriDotte fl-fiberer irisehen Loge vergliohen and 
letztere angenommen. 

Am 3. Juni fand das (irofe- Komitee keine Arbeit 
TQir, da Grofottstr. nad Ororeanfk. nleltt zn Installieren 
waren; Dermott v. iniPi holt«' ilie Instatlatiiit;~zt-reiriünie 
nach der Art, wie er tu vou E. ciipratt, dem (irofssekr. i 
von Irland gelernt | 

Am J. Juni (1752) wurdt- i i'i \'r zur Rttcker-rattunp 
von neun Schill, veimrteilt, um die er einen and«ieu Br i 
betrogen. | 

Im Aug. urgiert (Ic!' (Tinls.scki'. (I). die Nn'weniiig- 
keit der Wahl eine» Grofamsti«. und liiilt eine Rede. 1 

Am S. September wird das Orors- Komitee in eine 

Mei>i' i lii^c vci wandelt, um einen Voitrag von Dermott 
auxuLüren, der alle Teile der Mrei mit Ausnahme des I 
Royal Ardi erllnterte. 

Am 14. Sepl. wurde eiiip Ke !- tif ') angenommen, 
welche autorisierte, KunäUlutiunspateute und Dispen- | 
satloncii in gewlbren rar Gr&ndang von Logen, da 
aoaat die Alte Zunft aieh in nicht* anflSaen 
würde. I 

Im Okt. wurde beaehloasen, man solle einen an- 

geseh*-i!f-:i Hl als (jrofsmstr. gmvinnrii. .Jciirr Br Milte 
biuli uach geei|{ueien Peräünlickeitea unvseLen. i 
SpAter wird Lord Chesterfleld Torgesclilagen, Der- I 
mott will ab(-r erst ein geeignetes T.okal >ciner 
in^taUierung haben. Es gab gegenseitige Au.'^einander- 
setnngen nnd Vorwirft, die man nicbt niederschreiben I 
konnte. 

Am Dezember 1752 wurde beschlossen, daiü die i 
Lofon, wdebe wegen Ungehonaa ihran Baitg und [ 
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und Nummer 'eingebtfat, nicht mehr im Register sollten 
geführt werden. Yentehiedene Brr sagen, sie wlifeten 

nichts vom Vorhrndenaein iltwer Protokolle; ihre .Auf- 
nahme «ei denen von Schottland nnd Irland gleich. 
Dermott zeigt ein altes Mskr., gesdirleben von Branhall 
zu Canlerbury unter KGnig Heinrich VII. Dermott ver- 
breitete sich des Weiteren über dieses alte Mskr. zar 
grorsen Befriedigung der Brr, die ihn Dank votieren 
mit Ausnahme von vier Brn. die protestierten, da der 
Vortrag, weil entfernt nützlich zu »ein, die Brader um 
ihren Verstand gebracht (ont of senaes). Dermott ant- 
wortete, man aoÜ ihm eine Stunde gönnen, dann würde 
er die Brr wieder zn Verstand reden und singen. Das 
ward ihm zur grolsen Heiterkeit der Brr gestattet. 

Bisher, bemerkt Br Bywater, führten die Meister 
der Logen, wie es in diesen alten Protokollen keifst, 
im Tnmns den Vorsitz Im Qrofs -Komitee. Von jetzt 
ab beginnt aber eine neue Ordnung der Dinire: niu 
Grofkmeister tritt das Amt an und die Versammlungen 
werden nnn nicht mehr als Grolb-Komitee, sondern als 
Grofslogc bezeichnet. 

Am 5. Dezbr. 1753, wo L. Mejntosb, Mstr. von 
Nr. 3, im Stahl, wird Br Hob. Tumw, Kstr. von Nr. 15 
eitimütig zum Grol'-mstr. gewählt, worauf die »Trofsanfs. 
gewählt wurden. Im Febr. 17&4 votiert die tirofsloge 
dem Br Dermott. Orobaekr., ein Kleinod als sdn Privat- 
Eigentum. Im Juni 17.">4 wurde Br John Hamilton die 
Treppe beruntergeworfen und ihm verboten, je wieder 
eine Alte Loge zu besnchen. Demselben wnrde indessen 
im Jahre 1757, als>' drei .lahrn sjcitr! , ^rotattet, sich 
in der sogen. Grof!>loge zu verteidigen, bei welcher Ge- 
legenheit er behauptete, nngeieeht behandelt zu sein, 
naraentlirli diirrli die .Schlauheit eitio Beti i'ig> rs . I.. 
Dermott, der nur ein Winkelmr und von James, Hagau 
n. a. in dnem Hanse in Long Acre vor einigen Jahren 
aiiffreiionimen sei. Sein ganzes BestM-ben sni darriuf 
gelichtet, die Gesellschaft in Unwissenheit zu halten 
nnd sie einzninllen. Ms sie eine nennenswerte Summe 
(ieldes ziisnnimeni;ebiacht, um es dann zu rauben, DCT 
frühere Grofsmstr. E. Vanghan stand auf und war ent- 
rüstet zu finden, daf^c der Grofssekretitr ein soleher 
Charakter sei. Letzterer begann sei- - 'i • 1 1 eidignnjf 
damit, dafs er eist eine Hegulation annehmen lief«, 
wornaeh Jeder Ankllger eines Bruders seine Anklage 
beweisen müsse. Ha^nn IdiL'nft.' <lar^ er Di riiiott auf- 
genommen; aber L. Rooke :$tand auf und sagte, er hielte 
Hamiltons Anklage für begrfindet. Dermott bezog sieh 
l^ei seiner Vert(-iilifrii!ii2r ilaraiil, rtal's er bi.s jetzt niemand 
unrecht gethan und betr. seioer Absiebt, die Loge be- 
stehlen zu wollen, mfisse man die Znkanft abwarten; 
im L'lirigen ^>'^7.n'^ er sich auf da« Zeugnis der Mslr. 
VOU Nr. 2. Beide, Irländer, behaupteten, Dermott sei 
schon in Dublin Ur geweeen, «he er nach London ge- 

konimcn. In dciselKeti VersaminliriL' wui ie beschlossen, 
duh eine allgemeine Versammlung der Meistermr am 
IS. stattfinden solle, um Dinge betr. der Alten Zunft zu 
V'^:?lficl|pn und zu regulieren, die nicht niedergesiMiri'-bi'u 
weiden können. Dazu sollten auch die Meister des 
Boytl ArehgnMles kouunen, un die Angelsfenheit dleeei 
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wertvollen Zweiges dea Bnndes za regulieren. Am 
18. Mäi-z 17Ö7 eikittrte Derinott vor einer Anzahl von 
Meistern den I. 'i. und 'i. Teil dei> Kuust und ordnete 
die Dinge ganz iw Zul'riedeDheit dier Brr. Bei dieser 
^elefenbeit MUao 86 von 46 Log«n Londoos Mprftaen- 
tiert gewe^n sein. 

Dies iüt nun eine «rge Anfäctiueiderei; denn um 
1765, also acht Jahre später, luitteii die ao^. Altao Hi- 
fiberbaopt erat 5—6 Logeo. 

Im Jahre 1760 wurde ein Dankesvotnm tBi' Der- 
inott ht-M'ttlossen und niufste sich einer aut den mittleren 
Ti8«:li »lelleD, um den Wortlaut voj zulegen. In diesem 
Jalire wurde Lord Kelly zum Grofsnistr. erwählt, der 
»ich aber niemals sehen liel's. Im Dezember teilte Der- 
moU der Loge mit, er kenne jemand für den Grofa- 
meilterposfen mit einem X errnüf^en vun l(ioiiu.['f. jilhrl. 
Das war ein Thom. Matthews, ein IrlHtuler, der überall, 
WO er weilte, mit seinen Bedienten Loge liieJt. Derselbe 
waid gewählt. 

Im Jahre 17Ö9 fand eine Sitzunjf der Groi^ioge 
stau im Schifft Strand, anter der Lieitung des Grofs- 
Bn/a. W. CInrke. Das Protokoll zählt nur Vertreter 
von fUnf Lugen auf, al>er mit Nm. bi» 144, nämlich, ein 
Bepraaentant von Nr. 3, einer von Nr. 27, einer von 
Nr. 63, nenn von Nr. 93 und zwei von N'r. 144. Ab- 
wesende Logen wann nicht entst iml und rouf» es 
antl'aUen, dab «ine Loge von neun Bru vertreten war. 
Ebenso anffiülend ist es, dab bei Begründaug dieser 
Gesellschaft von Nr. 8—9 geilUt wurde, als wäre die 
Loge Nr. 1 eing«gang«n. 

Im Jahre 1771 wurde der Hersog von AthoU «nm 
Grulsuieister gewählt; Dermott zum Oejj. (iii)l>meislei-. 
Letzterer fungierte meistens und ist nicht ersichtlich, 
ob der herzogl. Oroftmstr. nach seiner Installation je- 
mals .sieli wieder hat .seilen liLs.sen. Klagen £;egen Der- 
mott von äeiieu des (vroisaufs. und später von Dunfcerlej 
werden erwSlint. Eine OfliBntliehe Prosesslon noch im 
.Tainc 17^:.' scht-inl .>ehr mager und unordtutlich aus- 
gefallen zu sein. Von 1789 an verschwindet der Name I 
Dermotts ans den Pi-otokoUen. — | 

.Au.s dein von Br By wat er gelieferten aklenmälsigeu j 
Uaterial ergeben sich folgende Thatsachen oder Folge- 
Hingen: f 

1. Ks ist uicLt ei wie.'ien und höchst unwahrschein- 
lich, dais äcbon um 1738 eine Vereinigung von Mrn be- 1 
stand, die sieh als „alte Hr" bezeichneten; 

2. Es i.st wahrscheinlich, dal's ein an Zahl, Bildung ! 
und Bedeutung «ehr geringfügiger Staoun als Keim der 
künftigen Gestaltung sieh erst in der Zeit von 1748 
bis 175"t, al-M» nai h [Jn iiiott.-i .\.nkunt't in Ltjndi.m, biMete; 

3. Dieser kleiue 8tamm bestand aus ausgeatofseuen 
nnd nnregelmUsig aufgenommenen Bm, also ans Winkel* 
naurern; 

4. Diese Vei-einiguug hatte lür die von ihr be- 
gründeten Logen weder eine gesetzliebe Tollmaeht 
(K<iii--litutii>n), ni)i:h tiin iu^nii' s/H'liliche .Autorität; von 
einem mri^cbeu Kenntuisächatz war keine Bede; 

6. Es ist aweifelbaft, ob im Jatn 17$!, wo die 
Protokolle beginnan, eine regalrecbt arbsiteod« Loge 



I (alter Mr) bestand i wahiächeinlich bildete noi- das sog. 
I Uioia-Kümitae den Kern, ana dem sich alles Wettere 

j entwickelte; 

6. Die Verhandlungen dieses Kouiilees diehen sich 
flbor ein Jahrzehnt lang fast nur um Dermutts Peison; 
sie enthalten keine .Spur betr. Kon.siituienni^ uuil Kin- 
setzuug einer Luge durch da.sselbe, wobl aber die Tiiat- 
sache, dafs Einzelne Dispensation erhietteo, (nimflfelp 
miisige) Aufnahmen zu vollziehen; 

7. Die PrutokuUe zeigen, daüi diu Begründer der 
sog. Alten Mrei mehrere Irl&nder zweifelhaften Charak- 
ters waren; sie klingen sehr wenig erbaulich und ver- 
trauenswBrdig und liefern den Beweis, dais sich das 
Komitee Jahre lang in ärmlichen Lokalen herumdrückte; 

8. Die Protokolle beweisen, dais die Organisation, 
I aus welcher später die Grofsloge der Sohismatiker her> 

vorging, sehr dürftig und liDcker war und eine kümmere 
lieb« Grundlage hatte; 

9. Die dann angeführten Logen -Nummern 2—% 
und darüber hinaus bejuheu auf Spiegelfechterei und 
Tluschuag Anderer; denn a) ist undenkbar, dafs bei 
der Neohelt der Sache nnd der Kürze des Bestehens 
die älteste Luge (Xi. I i sollte bereits tiogegaugen sein; 
b) waren im Jahre 1763 nur fönt' Logen sog. Alter Jdr 
in Arbeit, wihrend schon vorher die Nrn. bis über 100 
liinaufgeschwindelt waieu. 

10. Von Geist nnd Wissen findet atcb keine 8pnr; 

11. Der Royal- Arcfagrad, wenn ein solcher nm 1752 
bis 17.56 überhaupt schon ausgebildet vorlag, kann bei 
diesen Neoerern kaum vor 1768 eingeführt*) nnd wiik- 
licb bearbeitet worden sein; 

12. Die Seele des (-ian/en war lierüjütl, der mehr 
durch seine Unverüorenheit, Schlauheit und Ausdauer, 
als dnreh Bildung und mrisehe Kenntnisse wirkte; seine 
mrisi'he Vergangenheil in Irland ist höchst zweitelhaft, 
da sie nur von einigen irlünderu (Spieisgesellen), nicht 
durch Aktenstidce bezeugt ist. 

Wenn man diese Verhandlungen überschaut, be- 
gi eili man vollkommen, daDs die ursprungliche Groiäloge 
von England auf das Tteiben dieser Leute lange Zeit 
nur mir \'ci ai htung herabsah. Von einer gesetzmafsigen 
Konstituierung der e»teu Liogen dieser Gesellschaft 
und von einem tieferen Inhalte ist keine Rede. Es 
liaii leli >irh um eini'i: Haulen zusammenglaulener, nn- 
regelinäisig autgeuommener oder von der allen Grob- 
löge ansgesehlossener Leute, die von eiiiem goriebenen, 

redegewandten Sch'.vindler , von Dennott, ZUSauunsn- 
gebaltcn und durch kluge Benutzung aller müglioben 
Mittel gehoben wurden, bis dann schlierslich eine festere 

Orgitiu-aiion, etwas Schick, Oi luuiig uinl Anstand hin- 
einkam, aU bessere iülemeute, von ibuen geiiUucht, sich 
einfanden und 1778 ein adeliger Qrobmeister an die 

*) üt W. i. Uughan, V«riwiMr dw Urigin of tha Bi^iab 

Bnt« Kaalvlclit Iber dm Boyal A(cli|nA 1744. Ente NoHa 
tlariibar M d«a mgtn. ,Alten Mrn« 1759. ÄHmIm Kaplt«! (PbiU- 

lieljibiii 17.')H. Kf.te urkiiiid!i> de ( prijt -ki.ll.inn h« Niirlirii lit in 
Yurk XKi. Uu/al Arcli.l'riitiikoll« in {.uudvn 17<iZ>. iiri>lJHlion«tilU. 
tiou ia Londra 1776. 
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Spitxe trat. Die t'uigetuugeu, welche man bisher ^as 
dnn Bestaude der Grubloge alter Hr gegen die nr* i 
sp: jinicrlirliM und gesetzliche (jiofsloge oder für das Voi- 
handen.seio älterer mriscber KenntnisKe, Gebräuche uud 
Lehren gMOgoi, aerfallen damit in sich selbst. Die 
panze Rtwegmig v,';v: ».-in*- Vcrii ninp, wie die strikte 
Observanz, das ächuitentum von 33 Irraden oder das 
•diwedtoebe System. 

Die drei kuubeu. 

Um HnM von Br Dr. fimitl Im UM$. 

Bin Wftw«r raibte einst dringender 0«sebäfte 
halber in ein weit eiitlegenes Land reisen. Er liefis 
Mine drei Knaben, die noch in dem zartesten Alter 
var«n, mtRr d«r Obhut Fremder in gelnem grolhen ge- 
rinmigen Hanse, im von blfihenden Gärten urngtrlcn 
war, mrück, nnd genug Geld n ihrer Verpflegung. 
Seine BOdckehr TerzOgerte sieh aber Jahre lang. Die 
Koaben waren unt'-rdesj.eu so alt geworde;] 1, - sie 
ihren Verstand gebrauchen konnten. Da fragten »ie, 
irer md wo ihr Vater wlre. Dodi niemand konnte sie 
recht berichten; deun die Leute, welche ihieu Tater 
gekannt hatten, waren nnterdOMen gestorben oder veg- 
gezogen; die andern aher wnfkten nnr, dafs er in ein 
feines, Itrue-s Lauil weit über dem Meere »ich begeben 
h&U«, nnd data das stattliche Hans und allen, was nm 
dasselbe nnd in demselben wSre, ihm gehSre. Die 
Knabeu lernten nui. Irst n und schreiben. Je mehr sich 
»b«i ihr Verstand entwickelte, nm so wi&b(fi«igeir 
wurden nie nadi ihrem Vater. — Da fiuiden de ebst 
auf dem Boden ein altes Notizbuch. In diesem »taudeu 
kurze abgarinoie Notizen, wie sie sieh wohl ein Jeder 
macht, ferner aber nneh achSne SinnsprBche nnd Br- 
mahnungeu. Sie vermoteten, dafs dieses alles von der 
Hand ihres Vaters geschrieben wttre. — Die zwei älte- 
sten dnrdistSbsrten das Buch eifHgst nadi Angaben 
Uber das AVBSehen, die Gestalt, den Beruf uud den 
vollständigaB Namen ihi-es Vaters, äie fanden auch 
einiges, znntebst Tnm auf der Schale einige Terwisehte 
undL'UtlieLi; Bnehstaben. „Das heifst J. Ii.", sagte der 
ilteste, „und unser Vater hatte die Tanfnamen Johannes 
Bernhard". „Nein", erwiderte der sweite, „das heUbt 
F. K.. uud unser Vater heilkt Fritz Bidiard". — Oar- 
ttber kamen sie in Streit. 

Fenmr fimden sie die Angabe: „vier EUen Tadi zu 
einem Rocke". „Daiaus geht hervor, dafs unsei- Vater 
cio gniiwr stattlicher Mann ist", bebanptete itx üiteste, 
„Das ist nicht nStig", entgegnete der zweite, „Tlelleieht 
sind damals viel längere Rücke als jetzt getitigen wor- 
den". — Da sie sich nicht einigen konnten, kam es sn 
neuem Zwiste. 

Sie fanden anch die Notiz: ,.£iu Pfuud Pulver". 
«Dnaer Vater ist Jflger gewesen", behauptete deshalb der 
dtcste. „Nein, eis Kaatean, welehsr mit Pulver 
handelte* erwiderte der sweile. — Dies eiref to MMshea 
Hader. 

Die SinnsfUlehis lasen sie iwir «uoh, «her nnr 
Utelitiff} dann sie hatten Ja ksiie Zeit danL 



Endlich uiaciileu t-ie sich gar daran, ein Bild de» 
unbekannten Vaters zu malen. Der eine, welcher 
schwarzei; Haar und braune .\ugen hatte, malte auch 
so den Vater. Der andere, dem die Natur blondes Haar 
nnd blaue .\ugen gegeben, verlieh auch dem Vat«r solche« 
Haar und >olche .'Kugen. Jetzt aber wai-d ihre Zwie- 
tracht HO giois, dafs sie sich gegenseitig die Bilder 
zerrissen und einander schlugen; denn ein jeder meinte, 
der andere habe den Vater beleidigt, da er ihn 
so falsch gemalt habe. 

Der dritte Knabe hatte die Notizen zwar auch ge- 
lesen, al>er er legte wenig Wert darauf. „\N'ie mein 
Vater wirklich ist nnd was er ist, kann ich ja doch aus 
ihnen nicht schliefsen. Vielleicht würde ich mich dann 
auch mit meinen Brüdern streiten, und das kann doch 
unser Vater nicht wollen", sagte er sich. Um so eifriger 
las er aber die SiunsprOche uud Ermahnungen und 
prägte sie sich ein, und nicht nur dem Kopfe, sondern 
auch dem Herzen. Mein Vater, der dieses allea ge- 
schrieben hnt. lai Ute er, „muls doch ein sehr guter 
Mensch .'^eiii. L h will auch darnach streben, dieses zu 
werden, damit ich ihm einst Freude mache. Und das 
nii('4i^te, was ich thuu mufs, ist wohl die Eintraeht 
zwischen meinen Brüdern wieder herzustellen". 

Dabei ging es ihm aber nicht gut. Hatte er sie 
ja einniHl veisidini, sy fingen sie mit ihm zn streiten 
an. ^iJu bist noch viel sclilimmer als dein Bruder", 
sagte ein jeder. „Der malt wenigstens uosern Vater, 
wenn auch falsch, du aber malst ihn gar nicht, weil du 
ihn nicht liebst". — Wenn er sie nun auf die scbünen 
.Sinuspi-ttche verwies, so sagten sie: „Was nützen dir 
diese, der du nicht weist, was nnd wie unser Vater ist!" 

Da sich nun die beiden ältesten so mit dem Aus- 
sehen da Vaters hesehifligten, triumten sie asdi von 
ihm. Eiues Tages sprach der älteste: „Heute ist mir 
unser Vater im Traume eiachienen. Er hatte wirklich 
sdiwarzes 9aar nnd braune Augen, ht sehr grob und 
heilst Johannes Bernhard. Kr hat mich zu seinem 
Steilverireter ernannt. Ich ford&'e also von eu£b, dais 
ihr mir ebenso gehorcht als ihm nnd dab ihr alles das 
glaubt, was ich über ihn sage, namentlich aber auch, 
dafs ihr ihn nicht um ein Thtetehen anders malt als 
ich; i^onst habe ich die Kaeht, euch zum Hause hinaus 
zu werfen". 

Nun entstanden trübe Tage tür die beiden andern, 
am sdilimmsten aber ging es dem jiingsteo. 

Da er nicht dem ältesten willenlosen Gehorsam 
leistete und alles das glaubte, was er sagte, ja sogar 
«nmal inAwte, er stdle sldi seinen Vater viel sebSner 
voi, als ihn dieser malte, mnfste er vor ihm in dunkle 
Kammeiii und Keller flSshlen. Weil ihm nun der 
Auftntbalt im TiterUcb« Hause so verleidet wurde, 
suchte er Öfters die Nachbarskinder auf. Er lehrte 
ihnen die seh&nen Spriohe sdnes Vaters. Da lernten 
diese aneh deoaelben lieben nnd den Knaben, 
während seine Brüder ihn immer mehr ha&teu. — 
Einst sprach nun der Alteste: „Vfwst du willst unser 
Bruder sein, der da dicih in dudd« Keller uA Khubob 
verUrgst «nd mit Oasseqjnofni abgiebstt On bist 
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selbst ein lier^claufeuer Ga^enjunge. Was bat uaser 
Vater mit ilii zu sc'iiatien?* — Dann aabltt «t fliB Wti 
warf ihn zum Hause hinins. 

Der zweite beteiligte sich zwar nicht an diesei* 
Gawvllthat, aber er rieb sieb bühuisch die Hflnda TW 
Freude. Doch bald sollte diese sich in Traner ver- 
wandeln, denn nun hatte er doppelt TOn dem ältesteo 
xn leiden. 

Endlich kam dei' Vatei , s^ab aber ganz anders ans, 
als beide ihn gemalt hatten. Er lief» sich von den 
beiden Uteren Emben alles t-vz^iblen. wa.s vorgefallen 
war. Dann spraeb er zu .»ieim-u r>itnern: ^Schnell holt 
mir mein verstof^enes Kind nnd bringt anch die 
mit, welche es wie Brttder geliebt haben! Sie ."mllen 
meine Kinder sein." Dann wandte er .«ich zornig zu 
den beiden ältesten: Ihr aber, thr>iichte Knaben, hier 
lest daü Buch noch einmal! Lernet daran-« erst 
mich und euch liebeUt ehe ihr mir wieder anter die 
Augen kommt! 

E> iat wohl nicht nOtig zu sagen, velehem Knaboi 
wir Frmr s;IeicbeD wollen and sollen. 



Zur Viitoiutaige in Vogani. 

(Am der Lege »Znknttft" ia Frelkbaq(>Wieit.) 

Antiaij I. In Erwägung, dsfs i; :i des Konstitu- 
tioDB- Entwürfe« den Grofsen Bat des 33. Grades des 
alten nnd angrenommeaea Schottiaebea Bitm als kom- 
liHfiiitt- fnin isilu' Behörde für die Grade 4 — :\3 aus- 
drücklich auerkeuut, daiä der £ntwnif keine Terfawongs- 
nirsige Garantie dafür bietet, da& die Hoehgrade in 

tM iT'-iiwai (inren .Tuhanncs - L«;,'»-!! nicht eindringen 
werden, vielmehr die Ausbreitung der schotUsckeD Mrei 
anf dem gegenwSrtig Johannischen Gebiete, nnd infolge- 
(i»'>M'ii iWu miücli.areii Kiutlurs des Grand -Con.seil aof 
da» gesamte Logeoleben gesetslich sanktioniert, dalh 
hierdurch die QrenxHnien zwischen Schottischen nnd 
iiuil .Io!inniiitisrlif-m Mrtum iraii/ \Mjggewi8cht werden, 
und durch dauerndes IneinaDderleben beider Riten die 
aehottischen tSigentflmlichkeiten sich anch den Johan« 
niti*i-lien T.oo;en anheften können, urnl letzieie zu in- 
tegrierenden Teilen eine» schottischen Logeukürpera wer- 
den; in weiterer Erwägung, daCt die Loge „Zukunft' 
fiich zum ,Tnlianniti5.cheu Prinzip aufriclitig bekennt, und [ 
die mriscben £rkeuntnisae im 3. Grade für abgeschioeaen | 
bllt, daA sie eine höhere Kenntnis in weiteren Graden 
leu^iitt, diese sogar als eine willkürliche, zufallige, ; 
weder im Wesen, noch in der Grttndangsgescbicbte der ' 
Hirei motlTierte Zntbat ansieht, nnd in der Vemehi-ung i 
der Grade kein llittel zur gesteigerten Förderung der j 
mriscben Aufgaben linden kann, in fernerer Erwigong, 
dafe die kftnftige Steilnog des Grand OonseO weder I 
nacli iuueu, uorh nach aafsen — der Regierung gegen- 
über umschrieben nnd prftsisiert ist, dafs ein geheimer, 
wenn aaeh fnoffisieller Einflnlh anch verfsasungmäri^ige 
Hobeititrec'Lte illusorisch machen kann, dafs ein Dna- 
lismua und nelleicbt auch ßivalitüt und Friktion der 
beiden Gmlhmiehte n besorgen ist, nnd Tandansea aieh 
innerhalb der Ji>bMiBitar«Loten Bahn brechen kfionen, 



die wir nicht kenneu und die wir verleugnen, wenn wir 
sie kenneu lernen, dann dafs das Job.-Ritual gar nicht 
gewährleistet ist; endlich in Erwä^nn^;, dafs Festhalten 
an der Überzeugung und Gesinnuug.'^treue eine Ehren- 
sache sind und di>' Loge „Zukunft" nach zehnjähriger 
Wirksamkeit im Joh&nni tischen Sinne ihr Glaubens- 
bekenntnis nicht ändern kann, und umsoweniger ändern 
will, als nach dem vorliegenden Materiale nicht einmal 
angenommen werden kann, dafs die Fusion der Riten 
um einen geringereu Preis, als die Selbstpreisgebung 
nicht zu erlangen sei, erklärt die Loge „Zukunft", dafs 
sie den .i des KoDstitutions-Entwurles ablehne. 

Antrag IL In Erwägung, dafs § 9 des Entwurfes 
das Grofs-Beamten-KoUegium nicht als Organ der Grols- 
löge anführt und dasselbe dnxch den Bundesrat, eine 
schottische Institution, ersetzen will, dafs sich im ganzen 
Statutenentwurfe keine Besrimuiung Uber die rechtliche 
Stellung und die Agenden des Grofsbeamten-Kollegnums 
findet, dafs die Beamten vielmehr nach § 41 lediglich 
eine rituelle Bolle spielen und im Bundesrate aufgeben, 
dafs überdies dieses Grofsbeamten-Kollegium nicht von 
der Grolsversamrolung selbst, von den Delegierten nnd 
Stahlmeistern der Logen, sondern vom Bundesrate, 
ans seiner Mitte gew&hlt werden soll; in Erwägung, 
dafs auf diese Weise die einsige Johannitische Ver- 
waltungsbehörde aus dir Welt geschafft und eine 
schottische Einrichtung verpflanzt wird, am durch das 
Erfordernis von 36 Buudesratsmitgliedem den zahlreichen 
Hodigraden Ballafs ani die GH.scbäfte und die Leitung 
.der Grofsloge zn schaffen, dafs zu diesem aelben Behnfa 
daa virile Uitgliedaehaftareeht dea MiBtr. 8t in der 
Grolsversammlung im Gegensatze zu der allgemeinen .lo- 
bannitiacheo Gesetzgebung gleichfalls abgeschafft ist, weil 
der Ifstr. v. 8t nach idiottisehen Begriffen bedeatung»- 
los ist^ wenn er nicht höhere Grade besitzt, dann dafs die 
Prftrogative dea Orolamstn. noch sobottischeo Bemini« 
seensen in mituntw bedenklidwr Welse ausgedehnt sind, 
wie durch sein Veto gegen Beschlüsse der Grofslogen- 
versammlttnjb dafs femer die BeschloJafähigkeit des aus 
39 Vitgliedem bestehenden Bmdearatea aof acht reda« 
ziert, und so einer Koterie die ganze Verwaltung aus« 
geliefert werden kann, zumal den Provinzlogen die Be- 
sehieknng der monatlidiea Bandenntssitzungen nicht 
leicht möglich ist u. f. , leimt liie Loge „Zukunft" 
die Kreirnng des Bundesrates ab, und wünscht die 
Bobehaltong der bisherigen Organisation, samt allen 
ihren konstitutionellen KinscIirKnkuugen zum Schutze 
der Selbständigkeit der Logen und ihrer Keprftsentations- 
recbte, die doreh das Veto «ines Bünzelnen, wdehea 
dem Bundesrate gegenüber nleht vorgeaehm ist, arg 
gefllhrdet werden könnten. 

Antrag HL In Erwägung, dalii die Freiheit in 
Wort und Schrift gegenwärtig verfassunjf.<niiirsig ge- 
währleistet ist, im Entwürfe aber durch die 81—83 
Beschrlnkvngen etogefthrt werden sollen, nnd zwar die 
obligatori.^i-lie Beibelialiung der liblichen .Sdireibart, Ver- 
ordnungen des Bundesrates Uber die Modalitäten des Ver- 
aehleiihes von periodisehen DraekaehrifteD, «dar aonstigein 
littmrischea Aibeiten, die Anieifepilieht vor der Har> 
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Hemufabevon iBriseben Schriften, elBelbstraktioii d«8 

Bundesrates an ileu Herausgeber über sein küLltiges 
Verluüten, ao weiche er beding^ungalos g^ebuodea ist, 
Sberhiopt die Bewillii^uDgr des Bnndmates sb PabUlnii- 
tionan ILB.f., fernt'r in ErwH^^uuir. Ank solclie Be- 
idurllikilllfeD an und flu- üich peiulich, und im Lebea 
d«r Johaniiislofai genid«n unerhört sind, itSs sie Qber> 
lürs (lurrli IjiNlifHijf Au>M-lirpiiuiifr>':i in ki'iinT W'fiso. 
provoziert wurden, and etueu lilierariticLea Aulschwuug 
war benuMD kUsoten, lehnt die Loge ^Zvlcnaft" jene 
zititTt. ii I'aragrai'lieii .r.it liefeiii Bei)an. i n nlu r d<« 
Sifiken der alten Mrlreiheiteu ab, und »(eilt denen eut* 
gegen den Antrag, dab die ailgemeine Vorschrift ans 
der gegenwiirtigen Kon^!itut!<lt; , laiitt ii l . ,.T)io Frmr 
sind berechtigt, innerhalb der Logeugeäetxe und der 
Logenordnong ihre Meinung offen ansxasprechen, ihrer 
l'berzfcuguii;,' zu folg't-ii, iimi ihr*- An>i.'htrn :r.iil] in 
Wort und äcliritt inuerlialb der Sclirauken dbr Ge- 
beinmisyerpiüehtnng frei m lafsera", restituiert werde. 

Antrag IV. In Ki wagin)^. .laf- 1; T'i nur ilir lui- 
gatiäcbe, oder die am Sitae der Loge iien^cbende 
Sprache als Amtssprache «nl&Tst, und in Erwigung, ütta 
im Oricntt; l'i (■(-Inn narli ilMtTi:;>T A iiM-liaiiuti^' tun ilit; 
ungariücLe äjjracbe übücU i»t, beautiagt die Loge „Zu- 
konft«, dar« gnudstttlidi ÜMtgeatailt «erde: .Jede 
hogf. •titMheidet sdbstind^; über die Wahl ihrer 
AmtiMpracke''. 

Antrag V. In Erwlgmg, dafe §110 Torschreibt, 
jed»- geii;eiii.snme Beiatung von Logen unniittelhar oder 
darcb Delegation über niribcbe Angelegenbeilen omi« 
acht Tage xnvor dem Bnndesrate angeaeelgt werden, 
und in Erwignng, dafs dadurch der freie Logeuverkehr 
ohne iinrnd and ohne Zweck bebindert, und inäbeüon- 
dere Ar Wien eine listige Ablilogigkeit dadnrcli ata^ 

bilisicit wiitdf, bt-antragi di'- I.-ige »Znkanft' die Eü» 
njtuieiuiig dieser Beschränkung. 

Antrag VT. In Erwigang, dalh § 167 den Kon- 
ferenzb»>M'l]Iiis^en f'i>i dann T'i'clit.skralr citi'ilt, wenn 
sie in der uücijtituu Ijogeuaibeit in die Arbeitütatel auf- 
genommen werden, und in Ehwftgnng, dafii f&r die Loge 
..ZukuiitV. w(;Ii-[i(^ nur in }>■ drui .Mniiati':i unsctTihr 
rituell arbeitet, hierdurch ein rechilu» geradezu unhalt- 
barer Znatand gesehaflen witrde, tHsantragt die Loge 
,,Ziikunft", dal's, wenn ilieser Pa.ssiis nii'hi weggehissen 
würde, er lauten müge: „In Logen, deien HitgUeder- 
mehrheit am Sitze des Or. ihren Wohnort hat, erlangen 
KoulV'r.;izl...>("iljiss,- t;->t dann Rfirlitsknift •' 

Autrag Vli. lu hlr^agung, dai'a diese Voi'iichlüge 
nicht alle Oravamina der Loge „Znkunft' erachtpfen, 

Vnd ilii!'^ diH il'^iailliei te AiilTiiü'ani,' d.!- letzteren uu- 
dnrchtuLrbar i^t, eikliut die Loge, dal» äie die beieits 
getroffenen, oder noch an treffenden Ablnderangen ibt us 
)''iiiitV[-Ki,iiiiitfe.< billigt, das^ellip ei mürhlir't, im Namen 
der L<uge die.selben in der Delegier tun -Kuntereuz, oder 
Tor der Grobtoge ra beantragen nnd zu vwtreien, von 

anderer Seite voigeschlaji;euen Abandei tiügeu zuzu- 
stimmen, Kompromisse zu äcliiiei-seu, jedoch iui Kähmen 
der JohannitiadMB 6«Mt«g«bnf md lYaditioo, nnd 
überhaupt alles 3(lltKlicbB nnd Notwendige m Jeder Zeit, 



event aneh wihrend der Ferien, ohne Betiagung der 
Loge, jedoch unter rigent-r Verantwortung, vorzukehieii. 
Zu diesem fiehufe wird daa Komitee in Permanenz ei-> 
klirt. Ferner wird der Ifstr. t. 8t autgelordert, auf 
den Zusammentritt der Delegierten-Konferenz jchleuniget 
hinzuwirken, die vontebeaden Beschlüsse allen Schwester- 
logen zur Kllmng der Ansehaanngen und Orientierung 
über die herrschenden Strömungen mit möglichster 
Haacbbeit nnd auat'übrlich mitiateilen, dann die Dele- 
gierteawahlen Ar den nichsten Grofslogeutag in der 
heutigen Konferenz vornehmen zu la.>-.seu, rla mögliche) - 
weise die Antforderang hierzu seitens des (iroiabeamteo- 
Kollegiums in eine Zeit fallen kSnnte, in welcher die 
l>jge bereits ilire Keilen anr,'etieten hat. Die Loge 
fordert die Brr mit Viriisiiuuue in der GroJÄloge auf, 
seineraeit an der Versammlung teilzunehmen, um im 
Sinne des Juliannit I'riuüii» /u wirken und zu stimmen, 
und stellt ihnen die Mittel zur Heise zur Veii&gung. 

Damit eiUtrt die Loge, im Vertnmen auf den 
Eifer und die (iesinnung.streue d- ilstr. v. St. und des 
Komitees die Angelegenbeil bezüglich des eigenen 
Wlrkongakreises ülr ahgeschloasen. 

Moses Monfeflore.*) 

Am 24. Oktober feiert lioses iloutetioro seioen 
hundertatea tiebartstag. £• ist wie einu Mchöne J. -L'- r le 
am biblischen PatriandicnaeiteD, die zu un« aus Kugland 
heruberkliugb Ein Jahrbudert Kensebenjahi« ist ao 
und für aioh foeigiiat, n imponieren, und nun gar ein 
Jahrhundert voll Weivheit und Güte, voll tülit<i Hu 
manitat und edelsten Strol)eii$. 

Wahrliaftig, wenn das Judentum uiohta weiter in 
die Wagaolwle zu legen hätte gegenüber den Aul<jin- 
duiigeu seiner blinden, fanatiachen Gegner, als diesen 
einen Moasoben, diesen grabhersigun, hnndertjäfarigeo 
Qreie Moses HonteflorOf ea kSnnt» aufirieden sein. 

Er erschebt uns wie ein iebeodig gawodeoM Ideal 
wie eine moderne InlmniatiaD jeaes wdsen Nuthans, 
den Lessii^ zu dem Helden seisee erhebenden Sohau- 
spicles giMna<dit hati Wenn keiner die Krzälilung von 
den drei Kingen vnntanden, wenn keiner den weisen 
Worten des weisen Richters gemib gehandelt fast, Uoses 
Montefior« hat äie verstaiidcn, und sein ganzes Leben 
war nur ihrer uneigennützigen, opfervollen Auafttbrung 
geweiht 

Kr hat djw Gebot der Nitchsfenliebe, <las schon .Ic- 
bovah dem aoserwäblten Volke und dann der Heiland 
in den Fluren und auf den Beigen des gelobten Landes 

*) AI« tB Oktober t. J. Br Monttf Jore mHn bundcrtttra L^beui- 

jllhr v..ni-ll(;.-lv. l',in-..-jr -nl. .In --j,iiltr:i iK i- ni-il' T Ii i; Vj. 1,', .: 

wntl Ailik' Ui uli-i'. iliu. i kurArr Jui>iL*»uiuHiii uktl . lU-u Uä* * 

N ■.fi ilii rlielt iler jnti.'niitti->imluu Kevuc ,Auf di'r llnliK" brachte, 
««i'iiirnt '\fU.X bi'i (Icui 'l'<»W d<'s ;^-i'leivrteu Hn wieilafiuii galciM >B 
werden. Kebeutwi >«i bcraiTk;, >lur« Siirlirr-Maaocli 1973 eine WftD- 
rlscli« Mo««U« s>iMia TharuU und di« Fror* (Lsipxif, t. Ii. OOntbar) 
MrtCnfHdit tatt, 4inB lalwll te Kmpr swodifa Jnult«» wrf 
Fram bOdat Di» ,BaihlMe' «aiyltthll (18ns, S. iliii di«w gans 
gut M thm OcMlniik fir SAmMuu *icb eignwide Novell« 4*r 
dar fln. 
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gelehrt und predigt hat, erfafat und denualben gemäb 
gek'bt und gehandelt, wie selten ein MenscL 

Sein grofseK, wannes Herz schlug mit hingebender 
Liehe lUr sein Volk, aber nicht für dieses allein: wo es 
tiutea 2U sUrtcn. Wohlthaten zu spenden, Elende aufsu- 
nebten, Nackte zu bekleiden, Hungrige zu speisen, Ver- 
lorene zu retten galt, da galt Moses Montefiore ein 
Glaube wie der andere, da kannte er keinen Unter- 
eebied der Abetammung und de» Stendei. Der Thateu 
seines Herzens sind unzählige, in seiner englischen 
Heimat und auf dem ganzen Erdboden, vor allem aber 
im Lande seiner Väter, dort, wo einst der Tempel dte 
Ewigen, des einzigen Gotte«, stand. 

Er ist ein Bürger dieser Welt im besten Sinne; 
wie er für uns .alle gewirkt, ho lieben ond no ehren wir 
ihn alle, der Christ und Muoelmann, sowie der Jude, in 
allen Sprachen tönt sein lyoh, und so wird der T.ig, wo 
er ein Patriarchen -Alter erreicht, auch von uns allen 
gefeiert werden als ein Fest der Tugend and der 
Henschlichkeit. 

In seinem Vaterlande sind seit Langem schon Vor- 
bereituncfen getroffen worden, Um diesen Tag würdig zu 
begfhtii, denn das freie England weife seine treiflichen 
8dhne zu ehren, mögen nie im türHtlirhen Palaste oder 
im Ghetto geboren sein; doch wird kein Land, kein 
Volk zurückbleiben. Indem wir ihn ehren, ehren wir 
uns selbst, ehren wir die erhabene M, .-, die in ihm ver- 
körpert ist und «ich in seinem Wirken betbfttigt hat. 

Es ist dies die Idee, welche bente ein brutaler 
Glaubens- und Kassenknnipf vergebens zu verdunkeln 
■ucht, die Idee, dafs die Interessen der Menschheit 
höher stehen «la jene einer einmlnen Nation, and dafs 
es eine Religion gicbt, welche viel invhr göttlichen Ur- 
apnmgt ist, als die verschiedenen kirdiliclum Lehren. 

Dies iat die bobe Bedeutung des Tagi^s, den wir 
föen; ea klingt wie eine trüstende Verheifsung zu uns 
berttber, m vna allen, die wir für das Licht, Tür die 
Fimbttt md Liebe kttmpfen, gegen die Fbatemic, gegen 
den Druck und den Hafs. Lal'st den Mut nicht sinken 
in Stam und Nacht; vorwärts, der Tag ist nicht so 
finne, dia Nebel ainken, bald grurst Euch, tapfere Streiter, 
daa ante Hoi^gaiirot! Sacher Masoch. 

Die Bmc 

Vofgatragan bei dar Johanni^fcst- Arbeit der L aAtigoata" 
zu Augsburg. 
Yflo dm TsrhMMr Br 



Es apricht m ans ans jegliehen Gebilde 
Dag die Natur dem Menschenauge bietet 
Ihr ernster Geist in ewig jungem Wort 
Wenn wir diea Wort mit Emst m deotan aachan 
Mit reinem Geist in sein Yerstfindnis dringen, 
So prägt es sich in ansre Seele ein 
ITnd pflanzt aieb atill dnroh's gania Leben fort 
Was dieser Blume Blatter mir verkündaB 
Das labt mich Euch in diesen Boaentagan 
In meinem aimen Worte atammalnd lagan. 



Du Lehrling' r >Ui> steht es hier geschrieben), 
Da Lehrling Königlicher Kunst, wohl mag 
Die Kose sein ein Sinnbi ld f eines Strebena; 



Doch nicht die Ko.ne, die waa Blume ist 
Nein jene sei es, die noch BIflte blieb. 
Sieh in dar vollen Rvsenliluiuc hat, 
Geswungen durch des Menschen starren Willen» 
Was Staubgcfiifs und Samen werden sollte 
In iiiifnichtliai e Uliitlfr sich verwandelt. 
Den hehren Zwecken der Natur entfremdet 
Prangt kurze Zeit dee Kelches stolze Fülle 
Und dann, entblättert fallt die BInme ab; 
Und keine Frucht, kein lebensschwangrer Same 
Bleibt dann xurtick, dem Kundigen zu sagen: 
„Ks zeugt die Fniubt VOn einst'ger Blfitenpvacllt 
Und in deü iSainenkomes zartem Bau 
Hanl nächster Zukunft reiche Bltttenfülle 
Still und geduldig durch die Winterszeit 
Dem Lenzesrufo der Natur entgegen.*' 
Nein! hohl und runzlig hängt des Kelches Grund 
Noch kaiM Zeit, ein bäfslich Disifi. ;un .Stiel, 
Und dann, tob» nächsten Windhauch aligeacbttttelt 
Fällt er an Boden und vergeht zu Stanb. 

Wie anders (also fahr ich fort zu lesen) 
VerhiÜt es «ich mit einer Kosenblüte, 
Die sieh inscblofs am freien Dornenstamm 
In Jungfräulichem Boden eingewurzelt. 
Da dningt um einen Büschel von Pistillen, 
Die der Belhiobtang harrend sich entfalten. 
Ein ikkitu Knia too Trttgern jenes Staube«, 
Der in ttnaiobtbar kleinen Pfianzenzellen 
Den Keim zu neuem Leben in sich schliefst 
Es trägt der Wind, es tragen die Insekten 
Den Lobens-ttaub von IMiit ■ hin zu Blüte, 
Dafs sich die Art durch fremde Kraft verjünge. 
Milliarden dieser Keime gebn Tarloren, 
Doch dafs nur wenige ihr Ziel erreiobon 
Dazu bedarf es unbegrenzter Fttlle. 
Und non — Qm diefle St&tte bSchsten Thuns 
Schliefst sich^djgJ^Nnw, von dem Kelch gehalten, 
So schön ala Mmt in ibtem Wunderbau. 
Und wenn die Krone aaeh im Wind verweht 
So bleibt der Kelct;, dii' Siiuien in .sich schlicfsend 
Und NcbwiUt und reift und schmückt als rote Fruoht 
In spätaD Herbstettag<en nwh den Strauch 
Der um Jdumiiaaait in Bllttaii i>nuigt& 

,.Dn sollst dich nähren, wachsen und gedeihn 
Und in der Vollentwicklung deiner Kraft, 
Da sollst Du Samen zeugen, dafs die Art, 
Der Du als Kin:- I vi r n angehörst, 
1 Nicht untergeht, wenn Deine Zeit vollendet" 
Dies göttliche Gebot erging an Alles, 
Was sich aus Staub gebildet lebend regt, 
Ergifig an Pflanz' and Tier und gilt vor Allem 
FOr aeinen Stoff und mehr noch für den Geist, 
Dem höchsten Wesen, das die Erde trigt. 
Was nicht dies göttliche Gebot erfüllt, 
Sai'a Eintelweaen oder aci'e Gemeiuda, 
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Das ist L'iu leer Gebild am Baum des Lebens; 
Vielleicht ein iichniuck, vielleicht noch eine Blume, 
Doch käme Blllte nulur, die Fmoht Tedieitab 

Der Kosen blüte gleiche euer Bau! 
LaÜit um der Uensoliheit heiligen Altar 
In diehtem Kteb die «iliritifirohen Trii^M 
Befruchtender Ideen stehn. 
Um dieee lohlieln eich der Würden Kreis 
Zu Sehmuek und Sehnta, wie nm die SeaenbUtto 
Sich Klon' und Kelch zu Schmuck und Sofautxa eBhUefBeu. 
Du aber, JUoger königlicher Kunst, 
Du -wShle frei, do^ denke bei dem WSbleo: 
Im Kreis der BriUler, wie im Leben sei 
Dein Thon und Lassen also eingerichtet 
Dab, wenn du auf «am ew'gen Ostea aohwebt^ 
Nicht Deine Brüder von Dir sagen müssen: 
-£e- Stand ein leeres Blatt an jener ätelle, 
Wo «tbeitifimhe TcNger blDgabSren." 

Das las ioli ab von dieser fihime Bllttem 

Und gofs es ein in r»ubes MpHKchenworf. 
War's eitel, mage tnit diesem Hauch verweh'n 
JMh epnwh es Wahriieit» wiikt es fort mid fort! 



Logenberlehte und Yermischtes. 

Freiberg. Die Loge den drei Bergen", velche 

SU Anfang; dieses Jahrhunderts den in Berlin ausge- 
Stofsenen mriRchen Reformator J. A. Fofslpr aufnahm 
umi schlitzte, hiit beschlossen, „bis ;uil 'htvh die 
„Bauhütte" (auf welche jeder Br Lehrling abuuuieren 
kamt) mir mx Maistsni mgüiigliah m maebsa." 

London. Wulffs Telegraphenbureau meldet ileii 
am 28. Juli erfolgten Tod des bekannten Bruders Sir 
Aloses Montefiore. Den Lesern d. Bl. wurde ein Bild 
der Th&tiekeit dieses Bis vorgefikhrt in dem in Nr. 21, 
& 165— lS7, Jahtgai« 1864 Aber ihn ▼ertffenfliefatan 
Artikel. Anfserdem handelt Uber ihn ein solcher in 
Kr. 10 des laufenden Jahi-gangN d. Bl. Auch in dem 
Artikel Uber Bruder Amthor aus Gera, Nr. 16 (S. 125) 
dieses Jalir^fangcs , ist seiner erwuhnt. Im .labr« 1864 
thateu sich mehrere Bit mosaischen G!;iuben-s zu.s.immcn 
und errichteten die „ Montefioreioge die am 27. Juli 
deseelbea Jabrsa siagaweiht wurde, 

.Manioinil/.u. Die Loge „Philanlhropique" hat 
Br Dr. iL Goldenberg zum JUstr. v. 8t und Br Fnchs- 
berger zum Deput. Mstr. gewühlt 

Wildbad, SC Juli. Ans userer von wtirzigem 
Taimendnft umgebenen Badestadt können wir von einem 
schönen Abende berichten, von einer Zusammenkunft von 

Bm und iSchwe3tern, von einer Harmonie, wie sie hier 
in rarischein Kreise rtiicha BiUten treibt. Es war ein 
schwüler .Sommeuibend am 20. ,luli d. J., ,-»ls sich .'iS 
dermalen hier weilende Brr und 20 Schwestern aus den 
verachiedenateu deutschen Qmun In grofsen Saale des 
QaathoiB lum ktthlea Brunnen iiinmmsn£knden, ja aogac 
Aoieiilu batia iwei Brr gestallt. ISm Ton kerdicier 
Geselligkeit, das war schon von Anfang an die Signatur 
der Oesellachaft Ein bewegter Gedankaustausch aller- 
wlrts. Vergnügte Gesichter der Brr, lachende Augen 
im hen'lichen Kranze von Schwestern, animierte Toaste 
talentierter Brr, Sehens, Witz. Deklamation und Gesang. 
Man roufs diesem Festabende beigewohnt haben — so 
geschickt eingeleitet von den WUdbader eil 



Biii — am den gaium Keii mitempfinden zu können, 
der mit fhst poetischem Dnfla bezauberte, Hens und 6e> 

müt erfreute Und • M isse Neugieriger an die l'nrterre- 
fenster des G.'irte;iH;'.;i!t^ nickte, die mit einer Beharrlich- 
keit ihre l'usten br.-i-jt. l Ii. lt. als gulte es einem ^lusik-, 
einem Sängorl'est i i Nit n Haiif^cs. Daa wollen wir es 
nun nicht hciisen; aber .Musik und Geeang ertitnte in 
den herrlichsten und lustigsten Weisen und eine reiz» 
volle Deklamation in lieblichster Form bot köstlichen 
ObreoMbnMfi. Hin und wieder keUas Oliaerklingen, 
hin und wieder munteres melodisöbes Lachen der Damen, 
Seherzw'ir'c ■i<-': M; .;il..-r. dann pliltzlich der Klang einer 
silberncti (ijickc! L.uillos« Stille! Ks sinf^t das süd- 
c^iits Kr; M .111 VI <■ ;■ ' u ;v i't e 1 1 der Frankfurter Oper 
Lieder ernster und heiterer Art, es kommen Lavier be- 
rühmter Komponisten zum Vortrag, es wenb-n Vctiks 
melodien vorgetragen und herziges steyermärkisches Jodel- 
piodukt mit Jauchzerschluls — alter und schönster ab- 
gerondeter Form. Dann bin und wieder dnrehdrBhBt 
eine kflstliebe Bafs-Solopartie des Br Niering, Opern- 
sängers in Frankfurt, den Sa:U, l-rrh di^ Gewaltifrkcit 
der Stimmmittel, durch i'uie Inti>ii;;iii -n. du: ! Ii seelHuvi)il5>n 
Klang nicht endenwollende Heifiil issu 1 ■. pi: In : auslVirdernd. 
In ansprechendem Wechsel folgen emige praohuge Tenor- 
solos, mit Virtuosität vorgeüagen durch Br Ce derer. 
Kammersänger. Applaus! Auch die zarten Damenhände 
setzen sich beifallq)endend in Bewegung. Und da tritt 
mm in gmurienhaftem fiohritt, feenhaft sehwebead aiiM 
leiobte sehlanke Qestalt hervor, empfangen von rausohen- 
deni Beifall: Frau \-t i It cc aus Fsankturt. Eine Delda- 
uiati^n Voll Anmut uud Liebreiii titelst mit .Stlbcist immc. 
von den sclinneii Lippen und entzückt und eb'ktrisiert 
die Anwesenden. Das war der Abend vom ÜO. Juli im 
schönen Wildbad, das war heiterer Fssfldang, das Wir 
gemütvolle Maurergcselligkeit 

Briefwechsel. 

Hl U. T—e in W—n: Di« Kur Itiitet mir vursugliche l>i<»wt«i 
iah war hsnlti sm drittM 1^ luliMBlIisi mA hasals m. % Blsadiu 
,sar 4ss Bsbin UsibsB. leh wo^m ra den «ssiiltelW so dm Kar> 
garlSD ttüt^nifn . gttttz voraüjtlicli bewirtselmftelen HAtc) S.iniier 
VbA tttoe niich <ii"< «titndigen Verkehr« tnit einer Aniahl Uetwr Brr 
»II« «ikI- iiii'I iii>r<l>i<'Mi l^i^'i'n. dvnnter alte frvand«. Fkra« mich, 
si>- »iMiei s.mt. . Ii .i i'lieriHBids* ist ia Mifm Oaav.-Ie(lkeB 

bereis ci"iihii!. Herzi. linil*' 

Itr K. r, in KkC: Krhi : liir- ! /.i-.h-u im Itail . «-.bin mi. 
auch beieiU reichliche Nutiinu /.um Raleuder tuji^eheu. Briell. Hp&ter 
bwmL Grabt 



Anzeigen. 



W. i^tslaiifc 
n Plntow, WMtpr. 



I, mrtft ftr 

MhM TBefalinebiilM, neht logtiieh «Ar mm 1. dhle'bsr er. SNlIasf. 
Offertes aianst calgegcn Br 

Lehrer in 

Kin eiirriri«t'her. tb«or«<Uch Und pr^ktiüoh (gebildeter Kerpnuuny 
Br, mwohl im Kohlen- ala auch Enbergbau wohl erfahren, mit mhv 
liehen "VI.-irk^rtii'idiMrlii-itrn verfruut «iigfiihlirklieh RelrielM-IllCnlsar 
eine« Rrdnai-}i.^v>i.-rkt^H. uuiisclit .ittinc' .Sti'llun^' /.u \ erSldSiU. OsfL 
Offert'-n Hub A, U. »ii die Ev|i«iitii'u il. Hl. erbetfln, 

Km puter franti>.i.i hi r Kll(lien-("hef i lir. , in allen itweigei bs- 
wandor'., ATii'lit für diesen Winter oder danemd na* Steile. 

I iiiiTit'n sirri /II rii'htpn Sa Hsmi T« ISflquSi HAM ObttsCUMiti 

tu IlLl<frliik(-ii i.s<:li\.t*iz)- 

Im IjcM"./ lll-r Vi Ii I r iir. M-ivt rluM.rl. Ü:- 1 1 L .'. • 1 , -i Jl i'jt 

uodi lehr aelten r.u bvkijmoieii<lt:n rrsten 4 JuhrfSuce der nl^sa- 
MttlS^* D t swtt w , h wss M sn, sind in verkaufen und wtrfsa da* 
Um. «rf nUiStltSlua asr araat KonpleUienu« empfoUa. VttsM 
Br B> Fsrfkstti M—t BssidiD-A., ftilugsw« ». 



M» tnr Kar la Barlea>e< sawssatet Brr wsrtsb n gmtl- 
UgtT TereiaigiiiBir Jeden Montai; 1 tTkr abaiHii ^otcl CaifaM*' 

eingetadeo. 

ICrKäichen im Bade RelekcnluU In Baten. 
Ms Bir tnAe «ich jeden Freiuc thmk « Ohr in hWasa 
im KtAUM iMmmSutt, — ImbImUs Aadi^ 



9ti.a. naM ia Ufprif; — Omk aad Tsrisf vsa Br «. Itadsl ia Utfrig. 



Liyiiizoü by <jO 
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Organ fdr die Gesamt-interessen der Freimaurerei. 
Br J. G. FINDEL. 



W.icb*nttieJi 
10 Mitk 



Uli II Uuk M Monate. 
AmM ii M. « K. 



DrftetlnnRn 
tak «U'.n BKhliMttDfM 
«Ml 
PWUMUIH«. 



Aii«pl4*nMi<iM 
Vtr A. cMuatn» i 



33. 


LeM, ii\ 15. Aü2iist 1 


585 XXVIII. Jahrgang. 


laiMttS Ab ili« (l«nt!Xli«n Grormiüisur. Vom "»r*^ 
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In die deutsehen GroOsmelster. 



Du Vtrtnuwn der deutoelMn BUchaft hat Sie, ver- 
ehrte Bit, rt'jf (las 1i(V!isfe mrische Eminjriiini '^'es*«-lU 
md zur Lbiluug litir Logen, zur Vertretung der mrii94:Ueu 
mnniU nd Qeeeintiatereasen berufen. Wenn dieae 
Interessen Schaden nehmen, werden Sie den Löwenan- 
teil der Verantwortung zu tragen haben; denn ßlUte 
■ad kraftvolle Entfaltnng der Hrei oder Verfall und 
Versumi>fuii<!: häti^en weeentUoh Ton Ihrer Initi&tive 
oder Abwelir ab. 

Der gegenwlitiga Zutind dei Hrtus ist für die 
Dauer unhaltbar. 

Zu lifcii Schwächen und (iebrechen, an denen der 
Bundeekoi (»er im ?<inzelnen leidet, kommen die durcbauM 
ungesunden VerhiiltuissK, welche dem Ganzen anhaften. 
Der erfreuliche Aufschwung, welchen neuerdings die 
mtischen (iruinicn ih-r .Schweiz nnd der Niederlande zu 
nehmen scheinen, nachdem die voshergehenden Krisen 
glflcklicb überwanden sind, wird ^ich kaum zum nor- 
malen Znatande ond zu gesunder FortentvlciinliiBe ver* 
dichten, wenn Krankheitserscheinungen an anderen 
Bundeäteilen wie bisher hervortreten. Wie wenig aoch 
der Gedanke der mrischen SolidttMtt nd Wechsel- 
Verpflichtung schüpfeiische Kraft gewonnen and leben- 
digen Ausdruck ^efhnden: wir sind solidariacb ver- 
bunden und auf gegenseitige Verantwortlichkeit vemieseii. 
Eine in allen Teilen tüchtige, dem Ideal maurerischer 
Vollkommenheit sich annähernde Luge kann nicht un- 



fetthrdet bestellen uml dauernd blühen, 



iie, von 



Miasmen nmgeben und der Ansteckung ansgeaetxt, 
durch die Wahrnehmung unleidlicher Zustünde in iliTer 
Stimmung getrllbt und in ihrer Widerstandskraft ge- 
lähmt wii-d. Das Gleiche ist der Fall bezüglich der 
Groüilogen. EUne wackere Groikloge kann nidit un- 
geschfidigt in selbstgenOgsaaer Beeehanlichkeit und 
Selbstgerechtigkeit fortleben, wenn sie unter dem zer- 
setzenden Druck des Unwillens, der Unbefriedigang, wo 



nicht gar de« Schamg^lilee Ober Yerglag» und Zu- 
stände innerhalb anderer Grofslogen leidet. 

Es trift jede Grol'sloge mit, wenn eine andere^ 
wie z. B. die englische, so weai^ tiif den Bodes der 

Gemeinsamkeit steht., dafs sie stets nur fun „angel- 
sächsischer" Mrei als der allein richtigen aphcht und 
dem mrischen Gegner die ttbrigea OroCslogen pralsglebt 

als solche, von denen sie selber nichts wissen ma^. 

E.-t tiirtt jede Giofsloge, weuu eine andere, wie 
liie lusitaniscbe oder italienische an Oriente. Uber die 
ihr jede Einsicht. Aufcicht und muialisrhe Gewähr 
fehlt, Konstitutionen vei leiht, oder wenu die eistere, 
wie gegenwilriig, in Barcelona (auf spauischeui Boden, 
' wo ohnehin .-ichon das Beispiel einer Anzahl si ]i ein- 
ander befehdender Grofslogen nachteilig wirkt) aus den 
nnter ihr arlMÜenden Logen eine neue Grofsloge bilden 
will, die gegen unwürdige AnfiieliBegeblUiren nngeeig* 
nete Elemente heranzieht. 

Die YeAiltnisse in Rnminien sind eine Gefahr 
für den ganzen Bund. Nicht genag, dafs die nicht an- 
erkannte Grofsloge Moroius dort wirtschaftet, hat auch 
kürzlich Br Hatzek ein nicht sehr erbauliches Bild 
der dortigen Zustände in diesem Blatte entwickelt 
und gehen uns neuere Nachrichten zu, die, wenn 
sie sieh beattt^en, faNebten UniriUen Iwrualbhleni 
müssen. 

Wir wollen das Bild nicht weiter ausiualeu, die 
wenigen Andeutung^eu genügen, um die Überzeugung 
wach zu rufen und zu stärken, dals es fUr iles BtiTides 
Gedeihen in der Gegenwart und flir seiue Zukuuft 
nicht ferner genigt, venu die Grofslogen einfach nur- 
ihre Verbudiangan aoetanachen, in lockorcin treunl- 
ichaftUchen Verlcehr stehen und gelegeutlich eine du- 
(iero Grofsloge aoerkennen oder nicht anerkennen. £a 
ist dringend nötig, dals das Gemeinscbaftsbewurstaeiu 
und die Pflicht der Abwehr kräftigen Ausdruck linde 
und lebensvollere Organisationsformen herausarbflfta. 
Das gewohnheitsgemäise Verhalten ist ein Bild unserer 
ZeraplittaruDg, Uneinigkeit und Schwäche; ea genügt 
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iur die Dautr tiichi meiir. muLs eiu gemeiasames 
Orsan ntr fegeoMitifni^ Eüiiirfa-ku(( und 7ennUteliro(^, 
eiu internationaler Grofslogeiirat fniiip Art rnivei>al- 
(irolsiuge) geschaffea worden, sei es duicli die deuUcbeo 
GivlkkgvB, Mi ra dareh den Leiiiiigbiiiid. Was sein 
«oll, ist auch mö^licli; es betlarf nur des guten Willens. 

Und der gate W ille Air Erledigung gemdasamer 
Anf^ben ist BOBKehBt «veh für die gedeiUiche Welter- 

entwirkrliing: rlp« ilcursclien Mrtiims yelljsl irictl . fslich. 
Wenn iiah seil längerer Zeit scliuu eiue ailgemeiue 
EneUtfiiing und «in dumpfes ansolHedenes Hinbrflten, 
eine stille Sehnsucht narh finem erlösenrlen Worte, 
nach einer erfrisdiendeD Thal, nach Befreiung au» dem 
BuMi« «idemfreiteader und etoradcr neitrollaiereiider 
Bestielmn^en innerhalb der (icutschcn Mani f-rf;rniii<c 
bemerkbar maclit, so deutet dies aut ungesunde Zu- 
ttiade. Die nriMibe Presw aUein kann denelben an- 
mögrlfch Herr ■werden. Sie kann Tliat«aclien bestätigen, 
sie k&uu VerbältDisae einer Kritik unterzielien, sie kann 
andeuteB nnd anregen, aber die BCbflpferiscbe TM kann 
We aus dem Gemeinsohaftsbewtirsitsein entspringen, sie 
harret der- Initiative der (iroi'slogeu und ihrer öroiii- 
nelater. Die nuriacbe Presse Tennag bei ans vnuo- 
wenisrer, als sie selber unter dem Banne eines ungesunden 
Verliühuisses steht Da£ Verhältnis der mtiscben Ober- 
behflrden nr mriaeheB Presse ist da swdfbebce. So- 
weit diese Presse sich als 'R"s(::ntzerin des ."Schlen- 
drians und des Marasmus erwei&t, soweit sie deu Buudes- 
karren ndiig in SttmpÜs stedcen liibti soweit sie Icritlkloa, 
zielloH, leisetieterisch und lendenlahm ist, soweit ge- 
uielkt sie scheiubai- wohlwollende Duldung. Soweit sie 
aber von höheren Oesiditapinktein ans« und auf Reform» 
ziele losgeht, soweit sie kritisch, anregend, aufbHUend 
verläUrt und Leben zeugen will, »oweit scheint sie fast 
als unbequemer Makoer emirfUsdeo, vie ein Stllreufried 
ange^ihen und mit Mifstrauen behandelt 7.\\ werden. 

Das ist innerhalb eiues auf gemeiusame Ziele uud 
GruDdsltse, auf Oeistesfreiheit und BrUekkeit gestdlten 
Bundes kein normales, vielmehr ein die Sache aeliMigMi« 
des Verhaitois, das nicht sein sollte. 

Das riditige VerliUtais swiadM der mrischen 
Pres.se einerseits, die wirklich diesen Xamen zu ver- 
dienen sucht und die, soweit dies bei der allgemeinen 
Letbaigfe und VnprodnktiTittt nagiidi, «• auch Ist, 
und den Grofsmeislern andererseits ist gleichsam WU 
selbst gegeben durch die Natur der Dinge. 

Orolamefater und Bvndespresse haben tranttchst und 
vor Allem ein Gemeinsames in den Grundsätzen, in 
deu Aufgaben, in dem miischen Baue, au dem beide 
Teile zu arbeiten haben. Dieses verbindende Eaaaent 
des Gemeinsamen erleidet eiue geringfllgige Beschrän» 
kuug durch zwei Uomente: hier durch die Meinnngs» 
verschieileuheit über Ziel, Mittel uud Wege, dort 
durch die ver.schii'''t.'rf S'j";^inliiijssion, wie solche aus 
der Natnr der Sluliungen hervorgeht. Die Brr Grol's- 
meister T«rtl«ten das vorwiegend erhaltende Element, 
die Presse vertritt das \orwicgend fortsciireitende und 
fortbildende. Hierbei handelt es sich Jedoch keineswegs 
um afMD Oogensati, der sn MlfttransD oder feindlicher 



Hiüiung irgeudwie herausiurderu küuuie, soudeitk ledig- 
lieh um UodiHkationea iDuerhalb des gemeiflaameu 
Rahmens; deun f^tc 1. ii Grofsnieist*'Hi /urt-wiesene Auf- 
gabe, zunächst im erhaltenden Sinne zu wirkeu, schliefet 
ein Fortsehreitco nieht nur nidit au, sondern recht 
eigeutlich ein. Jede der Triebkraft der Zeit nnd des 
werdenden Lebens eigensinnig widerstrebende kooser- 
vative Politik (hier nur im mrischen Sinne gemeint) ist 
nicht erhaltend, sondern reaktionär oder, wenn man will, 
revolutionär. Die Angabe der Groismeister besteht 
daher lediglieh darin, die freie Fortbildung sa miMgea 
lind das l.rauchbsr Gegeliene vor.sichlig zu schonen 
oder zu bewahren. Und so ist es auch mit der Presse. 
Sie ist das Element der Bewegung, der Foitbfidung; 
der Zuknnft, df > Rfsstiren. Sie l.< ! ♦ -ich selber auf 
uud gerät ins Blaue oder Bodenlose, wenn sie nicht 
ndtweiae auch Bnhe, freudige Genogthuung «ad neue 
Kimntigung in pn.sitiven Erfolgen findet und um dahin 
zu gelangen, dait sie eiuerseits den realen Boden noter 
d«i FUben selber aidit veriieren und andererseits miUh 
sie mit dem voiwicigeiid «riialtendeu Faktor Tenrtiadi- 
gung suchen. 

Damit Ist sehion angedeutet, dabHeinnngsverseUeden- 
heit zwis' lit-ii ihr uud den Grofsmeistein bestehen kann, 
sowie dais solche darauf hingewiesen ist, das Ziel der 
Verständigung su ' snehra. Beibnog der Ansichten, 
Meinuuf::sk;\Tni'f . wenn er im rechten Geiste geführt 
wird, ist erwiiuscht und notwendig; aber er muis zur 
Toranssetsang haben 1) das gegenseitige Teitnuen in 
die Loy.<ilität der Absichten und die Redlichkeit der 
Überzeugungen i 2) eiu gegenseitiges Entgegenkommen 
im Interesse der gemeioBaaNO Aufjgaben und poettiver 
Erfolge. 

Das Verhältnis zwischen (oppositioneller) Presse 
nnd Staateregierong findet anf die llrei keine Aniren- 

diiug; denn die Dinge liegen in beiden Einrichtungen 
anders. Die gegnerische bpannung, welche das Staats- 
leben TieUiseh aufweist, bat bei ans keine innere Be- 
rechtigung. Gleichwohl pflanzt sich die Spannung auch 
bei uus teilweise von oben herab fort bis zu den Stuhl- 
meistem, die gelegentlich sich sehr vwndm gegnn die 
Pre,-se abschliefseu, als wäre sie eine den Logen fremde 
uud leiudliche Macht, die — weit entfernt, auf ihrem 
Boden einen Anatauaeh sn Riegen nnd eine YentSndi- 
gung zu erstreben — mitunter lediglich die gpi.«11ose 
brutale Gewalt der Abstellung und der Ächtung gegen 
sie anwenden, nach dem Benspte des weiaeo Yogel 
Straul's, der die Gefahr fllr abgewendet UUt, wenn CT 
seinen £opf in deu Sand steckt. 

Wir lh«en, die Hand aub Hent, jeden wohlmeinen» 
den Br Mr, vor allen unsere vciehrfen Bir (ir.trsmstr. 
selber, ob die Sache der Urei gewinnen uud gedeihen 
kann, wenn die anr thnnUchst gemeinsamen Arbeit be- 
rufenen Faktoren, wie mrische Pi-esse und Grofslogen, 
Je ihre eigenen Wege gehen, oder vielmehr ganz ent- 
gegengesetzte Richtungen einsehtagen? Welehen Ein- 
dnn'k jiiu^ dji> auf die Brschaft machen, welche Mifs- 
stimmuug und Ldhmung muis es horvorbnngen, wenn 
die Logen nnd die Brr einerseits mit den Ton ihnen 
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selbst gewählten Vertretern gehen nnd sj'mpathisieren 
möchten, während sie doch andererseits auch der Kritik 
and den Veibcsseruni^sbestrebungeo der miischeaFMne | 
beipHicbtcn mli.<8en? Wem sollen die Bit folgen, wenn 
üie hier sehen, dafs die Presse den I^essingbund als ein ' 
höchst notWMldigM, «nregendes nnd vorwärts treiben- 
des Element begröfst, während dort der deutsche Grofs- 
logentag sich gegen ihn erklärt und die von rückwärts 
tbtrkonMu Terirrung des sonderbundlerischen Hoch- 
^rradwesens nnangefochton lälVt? Wo soll ein geistiger 
Aut'M'hwuiig herkommen, wenn der Lessingbund hier 
fUr OrganisatioD innscher Werktfadtii^kcit und ftir zeit- 
gemälse Reformen eintritt, während dort Atr deutsche 
(irofslogenbund Uber einen mriscben Gerichukodex ver- 
hAndfllt, dar den Eindruck macht, als blttn onsera 370 
Logen jahraus jahrein nur Schuldige zu verurteilen? 
Welche Verwirrung der (ieister mnfs entstehen, wenn 
der Lessiugbund hier zu dem Zwecke gegründet wird, 
um der Fimrei die ibr zugewiesene Stellung im Kultur- 
leben wieder zu gewinnen, während dort der deutsche 
Groüikigvnbund erklärt, die Finirei in ihrer gegen- 
wärtis:en 'rpstalfung sei ihren Einflufs anf ilas Kultur- 
leben zu ciliüheu bestrebt, indem sie sich im Einklang 
Bit dem Geistesleben der Zeit fortzubilden sucht? 

Der Le-ssingbund hat bei .seiner Hegründung ri klärt, 
der Frmibund wi nk-, da noch viellacii die Formen 
und Anschauungen ihs vorigen Jahrhimderts trage, 
selbst von einem Errolseii Teil der Brr nur mangelhaft 
verstanden; die erhabeueu Ideen , dei en TrÄger er ist, 
diuiMt vteUbeh nur subjektiver (<riii u>i t v<^Mnig: und 
harren dt>r Verwirklichung im Leben; alientballieu 
findet man in den Ix)gen zu viel Zeremonienspiel und 
zu wenig Berttck-sjchtigung der Tagesglriiiiiiingt-n, zu 
viel Geschäftm-hwelgerei und zu wenig Thalkraft. 

Diese beiden Aufserungeu stehen in kontra«Iiktori- 
flClwiD Gegensatz zu einander, so dab niu' eine Auf- 
fH-äsUDj» richtig sfin kann. Welche von beiden? Wo 
sind die That.-iHchen, welche beweisen, dafs die Mrei 
in ihrer gegenwärtigen lie.ilaltung ihren Kinflufs auf 
das Kulturloben zu erhöhen und sich im Einklang mit 
dem Geistesleben der Zeit fortzubilden bemöht ist? 
Sollen etwa die vom „weisesten" t)rdensmeister Jei Gr. 
L.-L. neulich gerühmten Arbeiten des Br Katach als 
ein solcher Beweis gelten, oder gai die Abstimmnng In 
der VWj&hrigen Maikonfeienz der drei Weltkugeln, oiler 
das vornehme Schweigen der Gioisloge Royal York auf 
den Artikel „Die Mrwell als Gerichtshof", ein Schweigen, 
du mit so eindringlicher Bered.samkeit die „moralischen ' 
Anforderungen an ihi-e Mitglieder und «liJtrenmitglieder" 
kennzeichnet? 

Gewib giebt es rorische Fragen und Anschauungen, 
Aber welrh» sehr schwer und nur sehr langsam eine 
Übereiiisiiiiimiiug zu erzielen ist. i'ber solche kann 
man in Frieden verhandeln und in brüderlicher Weise 
stieiten, bis die Zeit der Verständigung gekommen ist, 
ohne den Knoten mit dem .Schwerte zu durchhauen und 
ohne dafs je die Qegnerschatt der Meinungen zur Feind- 
schaft, zur Verketzerung und Bevormundung zu führen 
braucht. Es giebt aber daneben eine ganze Keihe sehr 



wichtiger mrischer Fragen, iiher welche eine Meinungs- 
verschiedenheit gar nicht mehr stattfinden sollte und 
durfte, weil sie längst entschieden wai en, eh*-, die jetzigen 
Grofsmeiäter ans Ruder kamen und ehe die jetzigen 
Vertreter de»- mrischen Presse ihre Wirksamkeit be- 
gannen; and es giebt andere, Aber welche eine Ver- 
ständigung verhältnismäfsig leicht zu eizirlen ist. Ein 
verständnisvolles Zusammenwirken allein in Bezog auf 
die Fragi n, welche thatsächlich schon gelöst sind, ob- 
gleich das (Tcui-ntcil thatsächlich noch aufrecht erhalten 
wird, oder auf jene, welche leicht auf eiue gemein.same 
Grundlage zu stellen sind, wäre schon ein bedeut.samei* 
und verheifsungsvoller Fortschritt und ein Segen filr 
die Mrei. Wenn un.sere Grofsmei.ster in der „Zersplitre- 
ruDg der Kräfte" ein übel sehen, das zu bekämpfen 
ist, weshalb sammeln .sie nicht die voihandenen Kuiltc 
de.s Bundes zu energischem Zusammen wiikcn, /.umal wir 
dai an keinen Überflufs, sondern einen nutori.-chcu iUngel 
haben? Weshalb bemühen sie sich nicht, zu einigen, 
wa-s getrennt ist? Der Topf dringender Reform forde- 
rungen ist znm Überlaufen voll — weshalb greift n sie 
nicht mutig nnd eni.ichlos.'sen hinein, am zu heilvoller 
Entscheidung zu führen, was entschieden werden kann? 
Weshalb blasen sie zum Riicksng, ttatt die Signal vm 
Vorwärisgelien zu geben? 

Die tnrische Presse, liie lauge genug auf Vorpo-steu 
und im Vordertretten gestanden, sieht mit Veilangoa 
der .\1 liisunj; und der Verweisung in die Nachhut, in 
die Rulle der .stillvergnUgieu Berichterstattung über 
Leistungen entgegen. 

In der That, die manrerischen Verhältuis.se liegen 
keineswegs so, dafs wir uns den Lu.xus der Zersplitte- 
rung, des gegenseitigen Widerstreits nnd der Kräfte- 
lähmung gönnen könnten. Der Mifsraut und der In- 
diffeientismus — das zeigen in gleich bedeuklicber 
Weise die Logenarbeiten wie die maorerische Presse 
und zwar beide in quantitativer, wie qualitativer Be- 
ziehung — sind keiner Steigerung mehr fähig. 

Es muCs einen Punkt geben, in dem eine Ver- 
ständigung und eiu gedeihliches, irisches, fröhliches Zu- 
sammenwirken möglich ist. Suchen wir diesen Punkt! 

Kiasingeo, Hotel Saoner an l. Aognst. 

fiataehtlleher Berieht 

über <len Entwurf eines allgemeini n Gesetzes übei die 
frnu'ische Rechtspflege iUr die «im Deatscheu Grols- 
logenbande gehörigen Logen. 

Die unterzeichnete Kommission hat in ihrer Sitzung 
vom 14. April und am heutigen Tage den Entwurf eines 
allgemeinen (iesetzes über die Rechtspflege in den zum 
Deutscheu Groislogenbunde gehörigen Logen (drittes 
Kreisschreiben vom fO, Mine 188.'>) einer eingehenden 
Beratung unterzogen und erstattet hiermit der ehrwst. 
Grofsen Mutterloge den von ihr einstimmig beschlossenen 
gutachtlichen Bericht über diesen wichtigen, die Gesetze 
des Eklektischen Bundes tief berührenden Gegenstand. 

Bei Prüfung dieses Gesetzentwurfs zeigt sich, data 
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derwlbe von einem tirondgedankea ausgebt, mit 
strengiar Folgerichtigkeit, in der Hanptsache Mekenloi 

und durcbaus iu präzisf-r Fassuiji^ ihn rligrlnlii : i.vji ii. 
Dieser dia einzelneu Bestimmungen beherrschende und 
dte 0liedeni]ig de* Qanien Ijedingesde Ornndgedanke, 
der vor allem erCaf.-r. und gewüidigt werden mufa, be- 
steht darin, dali für diiyenigeu Fälle, in welchen die 
Wllrie und Ehre dea BtmdM oder das eiotrlditige br> 
liclie Verhältnis unter seinen Mitgl:eil-ni gefährdet er- 
scheint, nmrüche (ierichte" iu zwei iuülanzen emaunt 
«erden eoHen, die — iknUeli wie die atutUebeu Gt- 
richte — selb:>taudig und allen die rein objektive Bc- 
tttleilang stfiiienden Kinwiikuugen und fifickaichteu ent- 
hoben, Iber den Parteien atdien nOgea and demnadi 
ebensowohl befähigt als verpflichtet wäreu. tiHch l i stem 
Wiesen und Uewiasen gerechte Entficheiduogeu zu iieä'en 
md die Terantvwtliebkeit ftr dieselben imeiBgeechFänkt 
zti iihffneliniiü. I'aliiii ziilf-ii «i'iii'M-linilich die Vor- 
Bchrilteu dta ii^niwurta über die Zubammeuäetzaug dieser 
«miiaAen Gericbte" (g§ 9—9) and „dos nrische Straf- 
verfahren" in beiden Inst.ii.z-n (Kinlt-tinigs verfahren, 
Yorveifahren, Haaptverhaudlung u. s. w.), sowie die sich 
binrno «oaeblieliMBden BesUmnangen Bber die nBeehte- 
mittel" (Beschwerde nnd Berufung). Gleichwie tan 
Staate das auf Orond dea Gesetzes zu /lUlende hchter- 
lide UrteO eiazfg md allein dem jifliebtmllkigen 
messen der dazu beNtrlheii Behörden anlieinif^egflien 
ist und der Irrtom eines Gerichtes nur durch die höhere 
Instanz beriebtigt irwden kann, sollen ancb die nuuiro- 



rischrn (it 



.•n<!£;i!tig ent^oheider. 



ilafs also 



eine Beratung des Gegenstandes und die etwaige Ab- 
loideiranf der von dennelben geCüliteii BaoehlOaBo leitana 

der Loge, bezw. der GroUogo in ailea FiUeo an* 

geschlossen ist. 

Die GrBnde ftr «ine derartige Beriebtang sind in 

dei dem Kntwurfe beigefügten „BegrOndinii:" (S.27u.S8) 
dargelegt und bedürfen hier keinet weitereu Ausein* 
anderaetxnng . Die KomnisiioB Terkennt nicht das G«> 
wicht dieser Gründe, mufs aber bemerken, dafs dieselben 
weniger erheblich eiücheineu, wenn man in Betracht 
lieht, daiSi jedonfUIs dem tu» der Loge, and in nraiter 
Instanz von der Grofsloge berufenen Aus>chnfs die 
UntersnchuDg und die erste Entscheidung ttberuageu 
Ueibt, «i« solches Unrichtlich der Logen in Ekiektisehea 

Qesetzbuche und audi in !( n (TpseUWl anderer Gü-nI'p- 
logen vorgeschrieben ist^ demnadi alM) ein grUndUbhes 
Verfahrea MattgeAmden bat, bevor der Fall einer 
gröfseren Anzahl von Brn imferbreiret wird, und in 
der Kegel auch von diesen zu erwarten ist, dais sie 
aicb aaangeoduner ErOrtenngen, wenn sie nicht durch- 
aus notwendig sind, zu enthalten .snnlie:i Nur für den 
Fall, dals gegen ein Logenmitglied ein staatliches Straf- 
TOriUireB etattgvAuidea hat (I&89— 86), findet die Kob- 
niiaion es angemessen, daf;« der Ausschuf^ endgiltig 
«HtBOlMidet. In anderen Fällen aber ist es in jeder 
BedohMg wtoaeheoBwert, dtb die IfltgUeder des Ans- 
schusses die Verantwortlichkeit fllr ihren Attsspi uch nicht 
aasachlieDslich zu Ubeinehmeu haben, soudern mit der 
Logo oder GtoUoge tBOoi, iadeni die Olltig- 



fceit ihrer Beedilüue von der Genehmigung der Ge- 
BMBtheit, die Ihnen ihr efarenvolles, aber aoeh sehr 

schwieriges Amt übertragen hat. alli.tngif^ gemacht wird. 
Dem leitenden Gedanken des Jijitwurfs mlilste unbedingt 
zugestimmt werden, wenn es in der That mügUeh wire, 
mrische Gerichte zu bestellen, die eine gleiche Garantie 
fUr die üichtigkeit ihrer Urleile bieten und eine ftlo- 
liebe AntoritSt in Anaproeh nehmen kannten, wie die 
vom Staali; eioge.setzlen richterlichen Behörden. Dieses 
wird aber Niemand behaapten wollen, und es w&re za 
besorgen, dab das betbsiditigte selbettadige mriadie 
(lericht — wenigstens in einer nicht unbeträchtlichen 
Anzahl von Logen — zum blolsen ächeinbilde einer 
riebterliehen StaatsbehSnle werdra aOehte nnd somit 
die Unzutriiglichkeitcu und Zerwürfnisse, die durch die 
Bestimmungen des Entwurls verhütet wei-deu sollen, 
nur vermehrt. nnd Tonrttrkt würden. Bei dem brllehett 
Verhiiltt:is. das i:> den T,nc:pn herischeu soll, ist zwar 
ZU erwarten, dais Im allgemeiueu die Mängel der Ein- 
richtungen dnreh das Tertranen, das die aar Bntaehei- 
äini'iT t ci'jfeueu Brr gentcfseu, und durch gegenseitige 
Verständigung und billige ßücksichl ausgeglichen wer- 
den; dcflhalb Ist aber aoch daranf sn aditen, dalk die 
Verauslaliungen, die so wichtigen mriMhen Zwecken 
dienen, ganz aus dem Geiste der liiei und des Logea- 
lebens erwadtoan, nicht aber aus einem Gebiete «nf 
diesellien übertragen werden, das auf ganz ver.-rhif Jenen 
Voraussetzuugen beruht. In dieser Beziehung bleibt — 
vns die ZnaaumeBsetsong d«e Aassehnaaes betrillt — 

ancb zu erwägen, d.if.^ die giüfste Sarhkeiiutnis und 
Autorität unstreitig bei den Logenbeamteu voraasau- 
•etion ist and daJk man ancb bei einer bescmdereii 
Wahl auf eine Anzahl der^ellim zurückkünimen Mrird, 
Ja in kleineren Logen meist auf sie angewiesen ist. 
Noeh unerm im Jahr 188t reridiertmi EklektiMhai 
Gesetzbuch wnrd.-» deshaHi der ..\'erKleii hsausschufs'', 
der zunächst dieselbe Aulgabe hat, die der Entwurf 
dem „mrisdiein Gerichte* anweist, ans fünf Bm Beamten 
zusammetigeset/t, mid die Kommission ist der Ansicht, 
dais eine ähnliche Zusammensetzang, die den Vorzog 
hat, dalk iddit eine BehSrde geoehaiRm wird, die vid- 
ieicht im Laufe ilirct- Anirs latier ^ar nicht und jeden- 
talhi nui' höchst selten iu Thäiigkeit tritt, vou unseren 
Delegierten bei den YerkandlungeB des GroMogentags 
zu beantragen wäre. 

Wie dem aber auch sein möge, so muis die Kom- 
mioBion gani besonders hervortaeben, dab eo nldit nor 
den Bestimmungen l>>s Eklektischen Gesetzbuchs, son- 
dern dem ganzen Geist und Herkommen unseres Eklek- 
tischen Bandes and seiaer Logen widerstreitea wArde, 

wenn „mrische Gerichte" eingesetzt würden, die nh:-r 
die betieffenden Angelegenheiten iu allen Fällen eud- 
gütig n entaeheiden hatten. Es «nterliegt keiiMD 

Zweifel, dafs die .Xnnalimc lien Entwurfs bei unseMB 
Bundeslogeu auf pi iuzipiellen Widerspruch stoben wtirde, 
lUls di« betreiMdeiB BestlmmaBgen in ihrer ganien 
Ausdehnung aufrecht erhalten xverii.ii .sollten. 

Hiermit hängen Bedenken zusammen, die zwar vou 
geringoror BodentMg sImI, ahor dodi nicht uorwlhnt 
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bleiben dürfen. Es ist bereits von manclH-m unserer 
eklektischen Brr aosgesprocben wordeu, dais ihneo die 
ao wiebdg» nd einem mebcfMdl geiulserten Bedürfnisse 
Hrttirpj.''Hiikfjinmend(* Vorlage ziitiHchsf nicht Jen Kiü- 
druck gemacht hat, den man von einem lür Logen ver- 
bftltlliase b«.stiinn)ten Gesetze erwartet. Wie unser 
Bund wesfDtücli aut licin iioi al!!-chen Verhalten seiner 
mitglieder licruht, so hiud auili die Mafsnahmen, die 
d6li Logen und Orofslogen zur Aufrecbterhaltung der 
Ordnung, zur Bewahuing der brlichen Eintrarht und 
bn Interesse der Würde und Ehre de& Hundes zu^teheu 
md rar Pflicht gemacht werden, hauptsächlich mora- 
lischer Art. Der FrmrtMinrl hat iu dieser Hinsicht eine 
grüiMsv^ Verpflichtung und deshalb auch eine gröfsere 
Bneehtignng als andere Vereine ; aber auch das strengste 
Uueil, das über ein Logenmitglied tjelallt weiden kann, 
nämlich die gänzliche Ausschliei'suug aus- dem Bunde 
ist doch eigentlich nur ein moralisches, und seine 
Schärfe besteht eben i!:irin, dals vielleicht die Hand- 
lungsweise eines ^(cn^icheu uach derjenigen Seite bin 
vecvtteilt wird, die dem staatlichen Richter nicht er- 
rstehbar war. Deshalb sollten auch die Vorschriften 
flr diejenigen FiÜle, iu welchen eine Loge in die 
cnarlge Kotwendifkait Taraetzt ist, dafs sie mit der 
strengsten Mafsnahine gegen eict-n Bi vorgeben mufs, 
der nGglichst vollkommene und uuveikennbare Aus- 
druck des innigen brlichen Verhältnisses sein, das im 
Logenleben aucli bei <leii bedauei Heilsten Vorfällen vor- 
herrschen soll. .Man darl iu dies-er Hinsicht auf unser 
Eklektisches Gesetzbuch verweisen, welches die AUB- 
'irürkf : Gericht, Strafverfahren u. dgl. vermeidet 
uud ilur die auf die bilicbe Verständigung hindeuten* 
den Bezeichnungen :Vergleich8ausischur;$nndSchieds- 
gericht gebraucht, auch sonst — olwe deshalb der er- 
forderlichen Strenge und Entschiedenheit zu entbehren 
— sieh de« mildesten Ausdrucks bedient. Wenn aber 
der voriicgenile Entwurf ohne jede Vemittelnng in 
seinem ersten Abschnitt von den „mrischen Strafen" 
handelt und daon das ganze Strafsysiem ausfuhrt, so 
wäre allerdings zu wünschen, dais derselbe nicht gana 
und gar die belehrende Hinweisung auf die eine und 
andere Grundbedingung der Mrei veimissen liefse, die 
bei keinem mrischen Gesetze und bei dem in VoncUag 
gebrachten am wenigsten fehlen sollte. 

Die Kommission würde selbstverst&ndlidi badMiern, 
wenn unsere Grofse Mutterloge sich rein rerneinend 
fCigen diese wichtige Vorlage verhalten mülste. Sie 
glaubt indr-.s£,en derselben einen Vorschlag unterbreiten 
zu .'iollcn, der zu einer Vereinbarung fUbren k9nnte, 
ohne daXs wir das V. Hauptatiick unseres Eklektischen 
Oeaetzbiehs, wie es nach langer Beratung und mit 
sorglUltiger Berücksichtigung aller Wünsche unserer 
Bundeslogen zustande gekommen ist, jetzt ganz und 
gar zu annullieren hätten. 

Es ist nämlich als ein bedeutender Fortschritt zu 
betrachten, dafs der vorliegende Entwurf auch fQr das 
Yeirfithren bei MifoheUigkeiten zwischen solchen Bni, 
die verschiedenen dentachen GroIislogenverl)Anden an- 
gehören, wie auch für den Fall, da£s gegen ein Logen- 



I mitcüeii ( ine Anklage wegen unmrischen Verhaltens 
von einem Br eines andeiuu GroislogenTerbaades «er- 
hoben wtrde, eine beattmmte gleichmUrige Nom gfr- 

gebeh weiden soll, während die bbherigen Gesetze 
sich nur auf solciie jbälle beziehen, welche Brr eines 
und desselben GroCslogenTerbandes batreflien. Ebenso 
ijit wif bereits oben erwähnt wurde — unbedenk- 
lich gutzuheiij^en, dafs in den ^ äi — 36 des Enlwurts 
angegebenen Fällen, welche die Wskmg «taWB Staat» 
liehen Stiafverfahrens betreffen, der zu eniennende Aus- 
schule endgütig zu entscheiden hat uud jede weitere 
Erörterung des Oeganstaades unterbleibt 

Soweit es sich also 1) nm einen Fall bandelt, bei 
welchem verschiedene Grofslogenverbftnde in Bedacht 
kommen, und 2) fQr den Fall, dais gegen einen Br ein 
staatliches Strafveifabte!] st;ittgefunden hat, wäre, nach 
Ansicht der Kommission, den Bestimmungen des vor- 
! liegenden Bntimrft namtiamen. 

Hingegen würde es ganz den GrnndbedinguDfBn 
des GroLslügenbundes enlsiJiecben, dal's iu den Fällen, 
bei denen es sich um Brr eines und desselben GroCl- 
logenverbandes bandelt, und nur mit .Ausnabme des er- 
wähnten zweiten Falles, die Gesetzgebung der betretteu- 
den Grofsloge mafsgebend bliebe. 

Von der Auuahiiie eines diese Unff i-ycheidimK bf- 
zweckeudeu Auliagb unserer Delegierten zum Giou- 
logenuge wäre dereu Znattmauuig an dem O ea ttnant " 
würfe jedenfalls abhängig zu machen 

Andererseits hätten sie aber in Rücksicht aut die 
erforderliche Einheit dafüi- zu stimmen, dafs der zum 
Bericht oder zum Urteil zu berufeti ie Au^^-^i hnlV überall 
in gleicher Weise uud demnach nach \oischiiit des 
vom Groislogeutage zu fassenden BeschluN konstituiert 
werde, so dafs nur hinsichtlich seiner Kompetenz zwischen 
den angegebenen Fällen zu unterscheiden wäre. 

Jedoch schlägt die Kommission vor, dafs statt der 
Bezeichnung: Gericht für diesen Ausschufs der gewils 
passende und dem Wesen der Maurerei entsprechende 
Name: Ehrenrat gevihlt werde. Anfserdem wären in 
Berücksichtigung obiger die Fassung betreifenden Be- 
merkungen noch andere Änderungen des Ausdrucks 
wünschenswert, und sollte die Anoi-dnung der einzelnen 
Abschnitte in der Weise abgeändert werden, dafs mit 
der Bestimmuag und Einsetzung des Ebrenrais be- 
gonnen od dir Hauptinhalt des § 40 des Entwurfs in 
einigen angemesaen gefafsten Sätzen vorangestellt würde. 

Einzelne Punkte betreffend, wäie in Kürze noch 
Folgendes zu bemerken: 

1) Dafs nach § l, Nr. 3 und 4 die Ansschliefsung 
eines Bis ans dem Bunde und sogar auch dessen £n^ 
' iassung aus d« Loge schon ao und ftir sich auch für 
di^enigen Lofan mafsgeud sein soll, die denselben zu 
ihrem Ehrenmitgliede ernannt haben, erscheint nicht 
ganz nnbedenkliiclL Den betreö'enden Logen wäre die 
Anzeige von dem gefafsten Beschlufs zu maflien, uud 
sollte je der Fall eintreten, dafs sie ihn nicht auuehmen, 
80 wire nach den Gesetzen bei entstandenen Konflikten 
zu verfahren und hätte, falls es verschiedene Grola- 
logen betrifft, der Gro&logentag zu entscheiden. 
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LoKeiibericlitt' und V»>riuisc'htes. 

Amerika. Giof»mntr. Br Frank Lawr>Mii:i' vim 
New York hat den Br K A. Geo. Inteiuaim ^.uiii 
DjiitriktMjitoinwtr. des deutaoheik Logen in Kow York 
«nwaiit — Am Johannitfeit d«r Sokwteslflg» m N«« 

York überreichte Bruder Dr. Burian, Herausgeber der 
„Masonia", dein 74 Jahre alten würdigen Br llenry 
(Jost Ii ein scIiönuN Elirci)ili]i!ciiii ZU dosaen 2f>jiilii'. Jlr- 
jubilüuin mit einer liel'ea Kindruuk machenden Ansprache. 



•J) Nach § 7 sollen nur Bn MeiHter znr Anklasre 
berechtigt »ein. Dieüe BeschrHukung ist nicht zu 
billigen und würde insbesondere dcnGMetiMi flesEklek- 
ti8<'hen Bundes widerstreiten. ' 

3) Die Bestimmuug des Jj 37 (vgl. c; Kit), welcher 
TOtMllvdlM, dalB ein Logenmitglied, gegen welches eine 
Untflrsu''luing eingeleitet wnrde, nirht nur .>eine mrische 
Bekleidung, sein Zertifikat und die aui die Loge be- 
sBglichen Schrift.stiicke, sondern aucli sAmtliche in seinem 
Besitse bntinllichen „mrischen Bücher, Schriften und 
Urknodeu" abzuliefern hat, würde das dem Bunde zn- 
stehende Recht fibenchreiteii, Hitte der betretfende 
Bruder sieb mit der wissenschaftlichen P'rfoi-snlmng der 
Geschichte und des Wesens der Mrei beschättigt und 
iK dtoaem ZweekA alcb eim Bibliotbek angelegt und 
Urkunden gesammelt, so wiiie nicht zn begreifen, wie 
man ihm sein Privateigentum ent-/.ielien «lurfte, zumal 
da er deaedben vielleicht zn seiner Verteidigung bedarf. 
Man mufs in ilieser Beziehung unwillkftrlich an Bruder 
Krause denken, dessen edler Charakter und auTser- 
gewBhidicih grobe Yerdienate nm die Hrei ihn nieht 
yor f^pr .^nsschlielsung ans dem Bunde schützten. 

4) Nach dei- Be^stimmung des § 4U, Nr. 2, Absatz 2 
Milan die Brüder Anitaher beftagt lehi, einen yeratob 
gegen die mrische Onlnnng in geöffneter Loir*" zn vil^^nn, 
ohne dals sie zuvor den Matr. v. St. auzuruleit hatteu 
(„Bagrlidaig'' SL M). Da dummlttelbara Biagnilbn 
des Aufsehens immerhin den Schein eines Vorwurfs gegen 
den Vorsitzenden Heister hei votrult, so ist es leicht 
»Sglidi, dab dadnreh eine an Hiliihelllgkelten führeade 
gereizte Stimmunp: entsteht. Eine str;-ii«»jr der Lopen- 
arbcit wird am sichersten durch die ausdrückliche Vor- 
■dnift verhAtet, dalk die BrOrtflmng des Falls vorerst 
interbleilien mu^-. 

äcklielslich spiicht die Kommission ihre Überzeugung' 
ans, da& iUs in Frage stehend« Gesell nieht dmch 
einmaliiie Beratung des Giofslogenlags xiim allseitijr 
befriedigenden AbschluCs gebracht werden kann, und 
sddflgt dMHgsnftre m, die Ehrwst Grobe Hatterlege 
mös;*' ihre Dpleq^iertPii zum diesjährigen Grofslogentage 
beauftragen, in AubeUacht der wichtigen Bedeutung 
dieses Gegenstandes eiM wiederholte Beratung 
desselben durch dip nächstfolgende Teraammlang des 
Orofslogontag« zu beantragen. 
Die KomnissioD znr Begntaehtnog von Vorlagen 

des (i r i> IM <iy;en tags. 
Dr. J. Auerbach. A. Colliachonu. Dr. i<^. Leykam. 
Karl PanL W. Weiehand. 
Frankflurt a. IL, 93. April 1886. 



Br Dr. Limpett btaehte einen sohwunjprollen Toast 
anf da« Gedeilien der „Hasoaia" nnter Herrorhebinig der 

Mühen, Hindernisse und Vorurteile, mit denen die Hcr- 
auHgeber mrischer FortKchrittsblüttcr ku kümpfen haben. 

Berlin. Br (Jberhauser ist daa jüngste sanges- 
kundige Mitglied unserer Freiniaurerlu^eu. .\tu ß. März 
wurde er fnierlicli in die Loge „Zur Treue", Toehter- 
loge der Loge „Zu den drei Weltkugeln", aufgeuon)men. 
Der .Akt fand ent am iplttoa Abend staiti da «in Kon- 
zert in Falais des Kaisers den neuen Br snr aagaestaten 
Stunde fernhielt. Sein Schwiegervater Frioke vexfaerr- 
lichte den Festakt durch den Gesang „In diesen heiligen 
Hallen". Unsere I^gen erfreuen sich /um ^^lofsen Teil 
solcher Mitglieder, denen .Apoll der Licdui sufsen Mund 
gegeben. Fricke gehört d<-r Loge „Friedrieh Wilhelm 
zur aufgehenden Slorgeni-üte-* (Gr. L.-L.) an, Beetz der 
Loge „Zur siegenden Wahrheit" (Royal York), Niemann 
und Krolop haben ihre Mitgliedschaft aulserhalb «r» 
worben, enterer in HaaooTer (Logt „Zvm wdÜMn Fferd''X 
letzterer in Oothenburg. Von Königlichen Domsiingem 
gehören Opitz und Siebert zur „Royal York", Prof. 
Geyer lur Gr. Ly-L. 

l:Ingland. Ri \\'i>>idl m d, Hiiiausf^tibin <Ifs Fiue- 
roason in London, bcabsiuhtigt, seine mrische Uibiiothek 
(vorzüglich aus hermetischen, ro-senkreuzerischen und 
ähulichen Werken l>e«tehend) zu verkaufen. Es wird 
sieh wohl ein Ausschurs der Saehe beinSchtigen, um die 
Bibliothek der Grofsloge zum Geschenk zu nuuihen. — 
Eine Versammlung der Stabilityloge in London war der 
(,'berreichung eines Erinnerungszcidu-u ;ri !1r llenry 
Muggeridge, nirischen Lehrer und Kitu.il Einpauker, 
gewidmet, da l1 alle maurerische Tli,iti;(k'_it iii.jili'rlctjcn 
will. — Am -JH. .Juli starb der loojjihrige Br Muses 
Hontefiore, „der glOfttS Philanthrop**, wie ihn Frec- 
mason nennt, aufgenommen in Moiraloge am Ii, April 
(Wir verweisen auf die früheren Notizen und 
Artikel ttber ihn in d. Bl.) 

Kissingen. Während der Klub „Bi-thi-sJ.i'' nur 
WLihreiid dos Winters arbeitet, hat «ich seit .l.ihn'u 
sch'iii fiiiu liL-ii- \'ciciiiij^uiii; Vom Hni aui'h wnliiLTjd der 
Kurzfit gebildet, die ein eigenes l'ra.senz- und l'rutokolU . 
buch, wie einen Fonds hat und zur I.reitung der wiichenl- 
licheu Versammlungen alljalirlich «inen Vorstand (Vor- 
sitzenden und Schatzmeister) wählt, WSluwnd der Schrift- 
führer für jede Sitanag besonders enanat wird. Jeden 
Dienstag findet eine Vemmmlung nur von Brn, jeden 
Freitilg ein Schwestcrnkriinzelu:n statt. Gestern , am 
4. Augu.st, stand die Beratung einiger Zusatzartikcl zu 
den SL-it 1801 bi^str-hcndt-M kurzen Statuten auf der 
Tagesordnung. Nachdem Bruder Kiinig (Barmen) die 
Sitzung eriiff'iict und den zum ersten Mal anwesenden 
Ili: i*ausrr. d. Ul, besonders begrüfst, dankte dieser für den 
htav.luh('i: Willkommen und bemerkte behufs Vermei- 
dung von Mifsvei-st Hn d ni ss e n, daCs er das vom Vonitseo- 
den angekündigte Refsrat Über den „Lessingbnnd" auf 
den in einein kleineren Kreise geiiiifseiicii Wunsch 
einiger Brr für niicliHCcn Dienstag gern lih.inonimeu. 
Br Langende heidi (Herlin) wurde zum S' luilthihnn- 
ernannt. Nach einer kurzen Debattu zur G<>schi»it«ord- 
nung wurden die von eincui AusKchnls vorgelegten Zu- 
8atj!jtaragr«[>hen einzeln angenommen und für letzteren 
von Br Busch, i'rov.-Grofsinstr. der L.-L. in Rostock, 
beredt vertieten. Dem Br Dr. med. Laudien (Kianngen) 
wurde auf einstimmigen Wmacih hin die Aufbewahrung 
der Archivstücke übertragen. Da hier Speise und Trank, 
wie Lebensweise nach Vorschrift der Arzte geregelt 
sind, Hl» wuidi' nai'h k .i ,;einalsei- lliiit ilic .Si'./^uiii; be- 
reits tf'/s geschlossen. — Dor Herausgeber d. Bi. 
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hat sowohl an diesem Klubabend, wie auch schon vor- 
her eine Anzahl sehr lieber nml .ingf nehtiirr brlicher 
Bck:umtachaftCD gemacht, zumeist Bit aus Berlin, Pots- 
dam, Hamburg, Marburg, Paris u. a. w. Auch L-m Br 
H«iuer Loge in lief ist nriw* s i ij. Am 3. trat' er mit 
dem Mstr. v. St seiner L■<^^: MeiuiigeD, Br Renner, 
and dem Bedn«r Br Keichard zoMunmen. Yon allen 
Seiten wiid ihm groA» Idebemwfirdigkeit en^egen* 
sebnwht, anch von doo sian&di nhlnioh anweienden 
Vertretern der Gr. I<.-L. ▼. B. Der herzliche Verkehr 
mit so vielen wackeren un<! lieben Brn in Vuibinduiip 
mit den Reizen der Gegemi, mit der Gunst des Wetters 
und den überraschenden Wirkungen der B;»der und Ileil- 
qoellen kann nicht andei-«, aU vorteilhaft auf den Erl<dg 
der Kor einwirken. Uad diarit niobti fehle, ateht der 
Hennugeber anöh in adDem hieaigen' Hehn, in dem 
nach allen Seiten bin Tonliglich bewirteobaftetan «ad 
Or den Kugebnaeli •» gHaatif MkMaen Hitel Btmuae, 
unter der aoiglichen Obbbt des Br Sobmidt. So kann 
man liier, gleichsam ,. in !■ i Stille einer gedeckten 
Werkstätte" und lern ,.dein l,.iini dci- Gasse oder dem 
verworrenuu Geriiusch des Marktplatzes"-, unan^et i h 
t«n HeineTi Schoppen iSaalwein trinken und nach KrulVt- 
meisterlu liem Kezrptt» den .Sclilaf der Gerechten schlafen, 
ohne der „Fieberhitze der Neuerungssucht" zu verfallen. 
Im stiUen Walddunkel, umsiiuaelt von linden Lüften, 
trinkt man Ulf dem »Sohweiserbttinebea'' oder »nf der 
Saline eein Sehllehen „ETeeben" tmd lernt hier tan 
,. letztes Wort", dort ein giMl'smeisterli h; ^ Rundschreiben 
sub speculr» a(»terni befrachten. Heil dir. edler Rakoczyl 
Diesen Kui's dtr i^w/a-h WVltl 

Hötel .Sauijcr, am 5. Aug. 1885, Zimmer Nr. 40. 

New York, 3. Aiw. (Denkroal ftir Montefiore.) 
Die iaiaeiitiadian Tenine traten heute hier zu einer 
VeMMunlonf nnmnnien nnd beaohkeMn, Sir Hoae» 
Hontefior« im Zantnlpaik eine Statoe ra aetien. Ea 
sind fUr dwn Zweek iteieita lOOM Dollars gezeichnet 
worden. (AUgem. Ztg.) 

Nürnberg. Üer verstorbene Br Heichard Barthel- 
me (s \iMii.iclite der Loge ,,Zu den drei Pfeilen" seine 
reichhaltige Bibliothek und seine sämmtlichen mri.Hchen 
Schriftstücke. — Die Loge „Joseph zur Einigkeit" hat 
die im Jahre 1807 gagrttndete Mobilien-Bettnngaanatalt 
bei Feoeragefabr, die nnter den frttberen YerlÜltaieaen 
sehr segensreich gewirkt und erheblich genützt, nach 
eingebender Beratung mit Rücksicht auf die eingetretene 
Entfaltung de.s «ladt. Fem rlfisirhwesrns ond der Ver- 
sicherungsanstalten eingehen lassen. 

Orizaha, Mexiko. Von Br Rebsamen erhalten 
wir folgende Zuschrift: Hier in Orizaba besteht eine 
SebotteDloce, die nnr in den drei Johaani^gzaden ai-beiteti 
„Hijea del Porvennr*. Ba aind flMbige Haoier, die mioh 
aurserordentliob liebenawttrdig «li^enommen haben. Am 
13. V. M. fand daselbst eine Tianerloge zu £hren Victor 
Hugos statt, bei welcher ich iiieincii ersten iangeieu Speech 
in spanischer Sprache hiiflt. Kine am 'J^K vnn nur lu 
englischer Sprache vidlzogene Aufnahme eines jungen 
Sohnes Albions gab Veranlassung, dafs sich die engli- 
schen und amerikanischen Mr hier zusammenthlUli na 
die Gzündanf einer engliaob arbeitenden Loge SB 
etceben^ wnAr ümen der Oian Oriente mit gewobntor 
UbonOittt Patent sogMagt hat 

Schneeberg, ^9. Juli 1S85. Unsere Loge „Archi- 
inedes z. sUchs. Bunde" ist durch den so unerwartet am 
Sl, Juli erfolgten Tod des treuverdienten Jlstr. v. St., 
Br Hermann Bretsohneider, in tiefe Trauer venetst 
worden, nnd gar ibhnecdiob wird der Verlvrt^ der aie 



betroffen, von allen Brüdern empfunden. Bei dem ara 
24. Juli stattgehabten Begräbnis des Enfschlafenen /.eigte 
es sich, wie derselbe so viele Hochachtung, Freundschaft 
und Lii bi . Ii hier erworben; der Blumen- und Palmen- 
schmuck, duruh den man den treuen Mann noch im Tode 
ehren wollte, war ein so reicher, und sehr grofs war 
die Zahl derer, die ihm das letzte Geleit gaben. Die 
stftdtischen Kollegien bekundeten durch ihre Teibahme 
aa den TrauerfeierUohkeitea. dafii der Veratorbene dnroh 
seine langjährige Wirksamkeit ala Stadtvertretcr und 
besonders als Stadti"at sii h i:ianiiijjfaebe Verdienste ÜB 
die Stadt Schneeberg erworben liabe. Von nah und fem 
waren vor allem aber auch die Brr herbeigekommen, 
um den geliebten Meister den letaten Liebesdienst zu 
erweisen. I« Tnunrhama «rWate iwaat ein ergreifen- 
des Lied, geaangan von nnaeren Bm, worauf der 1. Anfa. 
der Loge, Br Pnnfler, am offenen Sarge dem treuver- 
dieateD Ibtr. r. noch einmal ^ «U die Liebe, die 
er den Bm nnd der Loge erwieeen, dankte nnd ihm ein 
schmerzlich bewegtes Lebewohl darbraobtait Der sehr 
ehrw. Mstr. v. St. der Loge „Bruderkette zu den drei 
Schwanen-' im Or. Zwickau, Hr Becker, widmete dem 
üeachiedeucn , dem Ehrenniitgliede seiner Luge, eben- 
falls einen warm empfundenen Xaelirul. Aufser einer 
Deputation der Zwickauer Loge nahm auch Br Keusohel 
namens der Loge „Harmonie" in Cbemnita, die Br Bret- 
aehneider erat ktüalieh die Ehrenmitgliedaohaft ver- 
liehen hatte, an den TranerfirierUobkeiten teil. Dem Skti^ 
Voran schritten drei dienende Brüder, herrliehe Fachcr- 
palmen, gespendet von unserer Loi;e, tragend. ,\m Grabe 
gab der Redner der Loge. Br M ■ k>il, in schnnnvdich 
bewegten Worten dem Schnier:.e und der Trauer über 
den Tod des geliebten Mstr. Ausdruck, worauf er zeigte, 
dafs derselbe als Mensch und Mr sein Werk hier wohl 
vollendet hat und dafs für alle Zeiten sein Bild in den 
Heraen der Bit fortleben werde. Nachdem noch Br 
Becker gesprochen nnd naeh dem Geaange «inea er- 
greifenden Liedea Schlots die Feier, die allen Bm ua- 
vergefslich bleiben wird. 

Aus der Grofsloge „Zur Sonne''. Aui dem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege Uber Nordamerika 
(durch die „Masonia") erlangen wir Kenntnis von dem 
Kundachreiben, welches der neue Grofamstr. Br Li'We 
,an Beine Bcr" geriohtot, aa denen allerdinga auoh wir 

SkhSnn, nnd nror nor in einem Aaaang, weldien ein 
i-gan des schwedischen Sj'Btems, das ,Schles. L-Bl.", 
bringt. Darnach erkennt der neue Gi-ofsmatr. als seine 
wichtigste .\iifgabe, den Fririlen zwi.schen der GrofslogO 
und ihren Bundeslogen vor jeder Störung zu bewahren. 
Es heifst darin, etwas apokalyjitisch: „Aber au. Ii jene 
vom .Stachel der Verbesserungssucht gereizten Bit wür- 
den zur Malsigung xa mahnen sein, jene vielschrittigen 
Netterer, die in ibrmn fenereifer aas der Lo|^ eine 
ihrem Renaten ionentott Weaen fremde Inatttntion, 
ihren neutralen Tempel au einem Sprechsaal für poli- 
tische nnd kirchliche Kontroversen machen, und an die 
Stelle ewiger Wahrheiten kUhne Hypothesen setzen 
mochten. Frei von jeder Abneigung gegen den Fort- 
schritt, vielmehr offenen Auges und Ohres für seine ver- 
nünftigen Forderaugen, wünschen wir doch der F'nnrei 
ihre Eigentümlichkeit , ihren besonderen Charakter gi^ 
wahrt au eehen, und halten aar diejenüe für eine ge- 
sunde, welohe weder von der Fteberhitae der Neneronga* 
sucht gerötet, noch von der Bläfse des Mystizismus oder 
des Pietismus angekränkelt, ihrer Bestimmung gemafs 
in erster Linie des Menschen Herz und Gcnnit, si-in 
ganzes .Sein veredele, mit sanfter Hand Gegensatze aus- 
gleii he , aber nicht hervornife . Trennungen mindere, 
aber nicht vergröbere, die GkmUter sum ii'neden und 
snr Eiatndit otiaraie, aber aidit »ua Streite «nfrege, 
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und ilie in <]er Stillt; ilu'i-r j^iidccktcii WHiksüittcr ge- 
pflegten hohen Ijehrei: hi:ni:inf7'. HcHtrt-b,irii,'T!i i^o- 
infinnlitzig gemacht wi.si>ea will, ohne sie lieui Lärm der 
G:uiao oder dem verworreneu und verwirrouden Guruutch 
den Marktplatzcü preiszugeben. Statt fortwihteiul •!> 
sinnvollen Fonnen und ehmfirdigen OebtHvoliRi um 
Einlafs ftr den modernen Geist samt atimr fUMD 09- 
folgflchaft an der Logenpforte gerUttelt m wlien, mSob- 
ten wir zu jener lohnenderen ArV)ei1 .luHur Iprn , rleren 
Ziel eine festere Einigung des Mibuiides uud die Vdlle 
ViM .viiklii hung de« Toleraiiiipnnzips heilst, eines der 
ersten Postulate, aber auch der 8ehön8ten Blüten der 
Humanität.^ — (Eine sehr geschickte Verwendung der 
polemischen Kede&Barten und Schlagworte aus den 
Spklten der ,. Fraw-Ztg:.'' "««I des „Br. K-Bl.". Wir 
kaoMn den I«xt, asno wir mit IL Üeiae, wir kennen 
itn Hwtii VttftMerj 

Br Kalakaua, König der Hand wichsinseln, der vor 
1 iiiiii'-u Jahren eine europäi»che Heise unternahm und 
hi-t allen J!^r8ten, denen er seinen Besuch abstattete, in 
tmvcrfjefslichcin AndLnken steht, ist des Regicreus inüde: 
er hat »ein Königreich den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika angeboten. Während seines Aufenthaltee 
in letstenm hutaa erhialt er von Br A. Pike an einige 
h e r roi ' W g w wlerBrr in Bnropa Empfehlungsschreiben, Ton 
denen der König jedoob keinen Gebrauch machte. 
Einige der Adreeaaten dieser Empfehlmigsbriefe, durch 
diese Nichtbeachtung unangenehm heriihrt uud ubi^rdies 
in ihren Knopfloi h - FiPWartungen getauscht, beklagten 
sich bei Bv l'ike über die vermeintliche Zurücksetzung. 
Dieser aber, ein echter Republikaner, eridärte ganz ent- 
rüstet, dafs er in Zukunft „keinem KOnig mehr ein 
Empfehlttagssohreiben bewilligen warda". 



Berlehtiguiig. 



In Nr. 23, S. 1«! i»t lu U-Jien- .Sp. 8, Z. 17 v.o.; Vrr I'»ntli(.'iiiinu» 

i«t etr. Sp 2, ■/.. ;r> V. I),: Rr BiitjM AiudMmww »0« hWmm der 
KeliRinii- l•.ca^• wohl U'U il- i M.'hiln-it der Blldiaft 
aber nie kann den »trcngKlttubigiin etc. 

Itt. ST. 8. «10; Sp. I, -Z. IS T.g. L: arliitraatvr atutt arUlnwtar; 

„ ,. .. .. ,. 2. ., 14 v.u. 1.: mir «mit nur. 

„ SS. „ 2I!>, „ ,. 27 r. u, 1.: rrosslvien «Utt l'rophetnn. 

n S9. . «ae, „ t, . 18 T. o. 1.: HuBtiui «tiUt Hiurtlw. 



BrlelWefdueL 



■r Dr*e. ia Ck.: ItaudL Oeak Ür Hie 
Xiltiilaatea. Brisfl. Aetwoit «rM^ nach 
UlHdf (nul> 17. d.). Band. Omfli 

Ihrer Wahl] 



•ehr ««itvollM 
BBekkehr nach 
Olttekwaiwek sn 



Anzeigen. 



Ein« Bordeaax -WeinbanMaaic mit Filiale in Cognac, dam 
Chef Mit ttar l« ialm melwiliiig IlMrtMhIaad bsnii 
Ilde AfHitaii mit la lUfmaiMi: kUhmt ank F. 0». 
Bordeaux. 

KiD envrgitehtr. thaoiMbdi nad piaktiach gabildatar Berrniuin, 
Br, aeweU im KeUn- ab aadi K n i b i t g t aa waU «rfchran, mit dint- 
lariMhiiiMrMtMi TMtHnl» «BtesHMiUdi BairMM-IaffMiieur 



Di« nr br in Harieabad aaweMDdea Brr wardan («Mt- 
l>«rer Verafadgaav J^^m Xoatae 7 Cbr abaoda „Hetd Ceaaa* 

eiocaladaa. 

Hrlsehes Krlnzchen im BädeHSieieheDhall In Baiern. 

Dia Bit treffen lieb jeden IfVailac abend« 8 übr im kleinen 
ttaalaeaaloB dea KnrhMel AelHClnuuinstelB. — Kventnelle AufrafW 
amd an Diialrtor Lt opoM HUller tn richten, 

XaBGbbiäbau- und Baugewerk-Sehiile 

Hildburghausen. 

Honorar pr. 8emoiit, 76 Mark , Voiuulcrrirbt frei. Aafenthalt 
'üllilj StndiftulHtier vier S^mMti-r. |tr»,".nr, «Irr Hrmcater 1. Mii aod 
1. Ni'.i;mber. de> Vorinitf nichts drei Wt.flifu früher. M,i.i(hiiirn. 
trihniker- und Bangewerksmeiaturprufani; nach staaUichem Ref^lemeut 
vnr il a wa B«glanBf»<nMiiHar. PNgiwna ii a U» . Atadranft dnreli 

Br Bathke. 



Br Hermann Barger 

Bayreuth 

^ .ni|il':i-hlt 

in allni GrSAen und Preialagfen. L 

Mit erntoii l'nMM'ii aiisL'ozelchnet. 



AukUudigiuig. 



Vim 
besiahan: 



KeAit 



an« iat daich alla 



C. vm Dafom 

Kalender für Freimaurer. 

«nfdAa Jahr 1886. 



Karl Paul, 

ia naakdnt a. IL 



Bar. gab. H. S,M. Bei Vmtm i»Hw» V. S.— 

Der Kalender, elegant aui^cealattct^nnd praktitrh riDg:eridble<, 
ist mit FleiCa und S<ingl«lt (nianinen^ectellt und leiehnet iiirh durch 
Ittu|;lichi<te YoUatiiudiKfkeit und ItiiuiuiElceit aus. Kr ii<1 allen Krri- 
inaurem, namentlich aber den L>i|;r'ii Sekretären und den nhn auf 
Beigen befindlich««, xu enapl'vlUeo, da er ein »tat« willkonunener Kat- 
Keber und ein beqncgaai Naebaahlaf and praktiaekea Motta- 
buch lu^leicb ist 

Inhalt; KalaadaitaB — llaarar. Oadnktaga — Kotiabaeli — 
Verzeichnii aHatliclMr GnrfUogaa, Ovar Orotaiaislar and Biylna 
tnnten Veneichni» «Hntliehor aktiven LoKen Dentarblandi, Uncama, 
der Schweiz, der Niederlande und Kchwedenn mit ihren Meintem v. 8t. 
und dep. Meistern, mit Aofrabe der Arb« i t «««(ti- und I,ii|r<Ti-Adre»«u, 
sowie der i:- ii ^'l'»^liitis uii<l fit*' dfutHi heii Li ijf u im .Viislamie — 
Maarer. (liruuik Je» rrrflo«i<enen Jalinn — Tntcn«cli*n — Manrer, 
Litte ratur n, o. w. 

Dar Prarkalandar hat neb fiberall, wo er bekannt wnrde, 
•ehaaU aln(ebargart nud kt den Baeitiem frOberar JahiciBsa an* 
eatbahrlkb gawatdan. Dia Anf läge iit «tatic in dia Hiba filiagn. 
laaarale in denielben «iad wirkuB [k üaila 40 Pf.). 

Verlag von J. 6. Fladei in UtgaSg. 

f. 

FittA«l» Schriften Ültor FretmaiifenL 

br. Mk. l.~ 

Der Blind wird in dri-i LirfrruagVB VolllUadlf and iit aneh 

für aich allein haben unter dem Sepanittitel : .OiO aaderaO 
Wel ta ns I h » LI u ti IC uud die F i e i m.i u rere i *. 

Alle itnchbandlungen nehman Beitalluarcn an. 

Leipiig. J« €(• VIbAbL 



Mit tiefem Leidwwaa vfUllM wir dia 

geliebten Meieter« t. 8L, 

d« a. 

biarmit amaaaigen. 

Wir varUatea ia d ea ie lb e a ttai 
dar den HHumr a«r aaai wabna VeM* dar 

■ai L. d. a. Ol abriet 

Daa Andenken de» Cieiicbiedenen wird 
Or. «chneebarg, 26. JuU 188». 



flicht, dM aa tt. Jvil a. c. naah 



Loga aMi aa Haraai U$, aad 

niMti^ Ui Iba dar a B. a. W. dereb da «aaltta BtoehaldaB «an 

Khren (^hallen werden. 

Die BrUdencha/t der Lage Ai«hiaiad«a »nm ■äciiiL Bunde. 
Br MakI, d. a. i^wHd^liMr. *. 81. 



Br I. O. Mal ia LiiBrfc. — Dmeli aad Tariat «ra Br 4. 0. 



iaUfBiv. 
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Br J. G. FINDEL. 
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XXYUL Jahrgang. 



I über mtelw MIaaKra. Voo Br F. Si htmlhu-k hi Mars«. - Vortnr in in Loßt A^mtng' 1ietmir<-n<l 41* liMMlUK te fl^ni 
A. CbmiowiaeU. - Dninndilrailkuota« SlUoDg <l«r whiratz«Tlwl>i>a GnOlu. Alpiu ia B«ra. — LoKnnberlAht« aBd TanlMklM 
- RaglNid. - Hall«. — UuMvar. - Inawraxlaw. — LeiiKt«. - Aa Br OMliab Krüm im Or. st<iu«an. - AB ibliis* liMiilB nr 



Vm Br 



Über mrl»che JUtualleu. 



Vm Br F. 



d«r JttattUng« 



Im Anscliliis-f ,ui meiiieu in Nr. 28 — HO der „Baii- 
kftUe" ymäsatlicliieu Aufsatz über di« ii'rag«, ob die 
In Jahre 1717 (restiftcite LoDdoner Groblog« rins ehrist- 
ü lif Ii)>i-tiition war, und mit Hi'zii^jnnlitin» auf den 
Aitikel de» Br Busclt in Nr. 31 d. Bl. mache ich dar- 
auf asfiBerksan, dab Br Kranse, auf waiebea Bnider 
Bu^ch hiii'.vpist, iinil mit ilitn ilie Biii'U'r S'i'InöiI^i' 
und Kefsler sich in dem lirtum belundeu babou, duä 
Ritual dar sogeo. AneieDt Hasoas sei das «rBprIiiifUebe 
Gebrauclitum der euglisclicn (iioT liun' wesi n Zu 
diesem Irrtum sind die Regeueraiuieu der deutschen 
Hrd dadareh veraalaTst «ordaa, dab aie Ober da* Ver- 
liällnis der Mo lern /u dfii Ancieiit Masoiis keine l iclitif^e 
Auäch&ung geliabt habeo. Ueatzntage wissen wir, dafs 
die aagen. Aneieat Masoas oicht die «alten' Hr ge» 

veaan sind, dafs sie diesen Xnmcn als blofsn Piiitei- 
beieleluiung angeDommen und fälschlich den wirklich 
„Mteren" den Namen HNeoere* beigelegt haben.*) 

Seit etwa 17l'4 oiIit 1725 winden die Grade iles 
Lehrling«, (iesellen uitd Meister» ju der 1717 geätilleteu 
englftiehen OmCtIoge «eaenflich in der Ferm bearbeitet, 
welclip uns in lier l7."5n erschienenen Verrfttenicbrift 
Pricliardä „Ma.sonry disaected" Uberiieteit worden ist. 
Aua den von Priehard heraoagegebeneo KateeliismeB 

ist ersichtlich, wie einfach da.s iTebrnnchtnm in den ' 
Logen sich damals noch gestaltete und wie weit man ^ 
in den AnOngan der Hnmanitltainrei davoa entfernt 

*) Auch iu Ki>^-Ia:iil i^Htelit man inacbdera noninrhr auch über 
du HfM. Tork-Mr«i kUrm» Lidit wliMitat bt) diww ia DMtaek- 
Ind Mh« Ub«rt MoHuto Mrtw jrtrt m: v«L Hagtaa, OrigiB of 
tk» ItiaHiii fil« of rntmmatrt lo« ' " ' i "-i, p I; OeaM. HM017 
of FrNBMMry, IT. fiand, London is-o p i.iJff. Der Tarf. 

|Zn«atiln.nnTki:-i_' Vi,-i Ilujch in Dr. war mir ihmIi i-iu 
weiterer kl. Artikel £ii(;fi;.iu^cn, den ich iiiebt abdnickti» , weil er 
fjut «II'« Unter irrtiinilichrn Aul-fiuuceii Kiauses, die inzwischen 
B«ridit^piii( «rHahran IuImd, iiuiaainieiM(««teUt war. i. Q. F.) 



war, das ChristeutsB in die Ic K. berelnRnielieD. Brat 

alhnilhüi'h wurde das ursiirünglielie Ij^u'if.rii-iul i!iU'-U 
ungeschickte und abgeschmackte Beziehungen auf die 
Bibel nnd auf das Christantam Teranataltet*) Dieaea 
„vercbristliohlc" Ritual wurde von der (irufsloge der 
sogen. Ancient Hasona bearbeitet und nicht vor 1760 
(alto erat dreilhig Jahre nadi Prieharda Maaoniy 
dis.sected) in den Vpifilti'i>idiriften ...Tacliin und liiaz"*, 
„The tbree distinct KumIu" und „Hiiam or Lhe Grand 
IfaateilEey*' ▼erSlüMitlidit Leider lielh aieh nnn Br 
Krause, diiieh den .Naineii .,Aiio"' Mr verfiilirt, insu- 
lern täuschen, als er dieses jüngere Bilual fui das ältere 
hielt, nnd w ist ee auch lu erklAren, dafs er einetaeita 
von ^(scheinbaren) Widersprii f'li( II des (ti iiiida'esetzes 
und des (iebrauchiums der neueugltschen Urof^loge" 
reden, aadereraeita aidi bewogen fUltti konnte, die 
Keime der HumaniT.ttsmrei eher bei Comenias als bei 
den Leisten zu suchen. Hätte Br Ki ause das wirk- 
Hehe Saehverhlltnis gekannt, ao wird« «ein ürteil an- 
ders HU^^?cfallen sein. 

Wie schon oben eiwähnt, sind die Brr Schröder 
nnd Fe filier demaalben Irrton Terfallan und haben in« 

fol{^eiles>en den von ihnen entworfenen Ritualien leider 
nicht das ui'iiyi üngliche Ritual, uie es uns bei Prichard 
aufbewahrt iat, sondern die bereits stark verwisaarten 
Katechismen der soi^en. Ancient Mu'-ons zu (jiunde Re- 
legt. £h> kommt es denn, dafs in dem K>ysleme der 
Örofiiloge Ton Hamburg nnd In dem der GrolUoga 
^Koy;il York zm Krenndsrhaff manrhes enthalten iat, 
was dem alten und reiueren (iebrauchtum nicht ent- 
aprieht. AU weaentliehMe Änderung, vddM die Bnr 
SchrSder ud Felkler aaf Grund dea Bitnüa dar 



*) Dit mo nlr iilNmBdtfaiAaiMelM rini ^dit an hart; »ia 
rid* ftoOg«!. M in Brkl&mn^ der Aniahl ron HR, 
weldM «lae «maehmi'' (8. 6. 7. II) hcifiit m in ,JackiB aad 

Boai": .Kr. Warum miuheii f>\f oiiip Lei-*'. Bruder"' Antw. E» gab 
elf l'Rtriarehen, aU Ji.«i'ph luicli Ai-vpti-n verkaaft wufda ttod ftt» »w- 
loreu Kalt. — Fr. I>er iviHr t.ruiid. ttmdarr Aalw« Bl gA W 
•U Apwiel, al« Jadw Cliristiua verriet,' 
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»ugen. Aucieut ^fu»>tis voiueliiutiu m müssen glaubten, i 
neine ich den UimUBd, Utk sie, wis infolge Ihres | 
Vorganges jetzt gang und gäbe geworden ist, B., W. 
und Z. il& die die drei grofücn L. der Frmrei ge- 
deutet iMben, wHirand es In dem elten Bitaele vod 
Prichard noch heifst; 

Fr. 37. Haben Sie Geräte (auy furnitury) in 
Ihrer Loge? 

Antw. .la. 

kr. 38. W as Iii wekbe? 

ÄDtw. lloeiviadiefi Pflesta-, llemmeiideB Stern 

nnd gezackte Einfasstiuf!:. 

Fr. 40. Welcties sind die anderen üeräte 
' (tli« otliee Itaraltare) einer Loge? 
Antw. H, Z. nml \\ -| 
Dafä im be&ouilereu der dritte tirad in dem 
SehrOdereehen nnd Fefalersdien Systeme ▼on dem 
Kft*i"hisii)us dfi srig-f-ii, Ancitut ^lasoiis beeiuflufst wor- 
den diirlic bekannt ^ein. Iii diei>er Beeiuduäjiuug 
ist der 6mnd n snchen, weshelb man seit rin%er Zeit 
in dem Ss'steme dei- Giof^en Lo^e ..Ruyal York zur 
FrcuodschafC bemulit ist, Äudeiuugeu im Meisieigrade 
vonnnehmen. 

Das veichrisstlic-bte Ritiml der sogen. Ancieni Ma- 
80118 b)ieb auf die Dauer nicht ohne Einwirkung auf 
das reinere £itnn1 der sogen. Modem Mesons, nnd als 
in Jabl'e 1813 die Eini^'unL' <lf^r hfideu rivalisiereuden 
Orotdogen vor sich ging, wurde durch eine Heihe von 
Eompromiseen der Katecidsmu der sogeo. Aneient Mn- 
Kous mit dfiD der sogen. Modern Masons zu jenem 
wuBderbareo Ueaiincb verschmolzen, welches noch hetrt- 
zutage das Bitoal der engllsebeo Öiolsloge bildet 

Ks ist in h'ilit'ni iii til'- inteif-ssaiit , an der HfhilI 
der mai^gebendeu KutecliKsineu die Kutwickeluog der i 
TM-adiiedenMi BitnaUeo nnd System« in BoglaiHl, Frank» 
i ricli und Deii(srhland zu verfolgen. Durch jahrelange ! 
^tudieu nach diei>er Richtung hin bin ich zu der Üüer- 
zengnng gekommen, dalii, wenn einmal eine Nengestal* 
tung des mrischen Rituals vorgenommen weidf-n soll, [ 
wir zunächst auf die reinere Form der PrichardM.cheu 
Katscbitmen sarüekgehen nOsseu. Die bloCie pbilo- 
^ol)ln.<plu• Konstruktion eines neuen Rituals kann aus 
dem Ii runde nicht genügen, weil wir, ohne den Hoden 
nnter den FUfsea an verlieren, die bbloriseben 6rnsd> 

la{;in un>eies Butides nicht veileiigiien dürfen. Es ' 
wüKle sich bei der Neuiichaüuug eines Rituals also i 
wesentlicb dämm handeln, das bei Prichard Über- ) 
liefirti' mit den Forderungen der modernen Kultur in 
Kiuklaug zu bringen. • 

Ja, es fragt »ich, ob es nieht geraten erscheint, 
noch Iber die Zeit Prichard« hinaus niHdtzngeben. 

*> ««n4> MwHiir a|Mldit liok Ur Fablar aiiafahiiMcr «m: | 

,.8Bnttidi« SehriftM Bb«r Vmrti; BtrUn 1801. a SSOff. Kr mdat. ' 

du Wurde ii-r Siuiibildrr B., Z. Diid W. Ml tatrut in Frnnkreirh fr- 
kajii.l mirt did'U)!-!! »oieii dort ttami in , y.n pikldwii Zicrtateii 
jifrab.'i'-f 1/1 l'ir. nt «biT iiiilit der Fall: sdinn m d'i'i ernte» : 
dftigr*digeu Kituiil der engli>i bvii (!rci(»lo^'i' ««-ult-n H,, '/,. und W- 
pfuatlnre'' bexeicfauet. Letiter«n Auiidi lu k jinMcnd im lieuIxiK'u 
wMcmifabMii fit whwicriy; .GMaH" beiiict su weuij; und „Zitnrat" 1 
<u Tiei. I 



Das Hitual der englischen Uroisioge zur Zeit ihrer 
Sliftnag in Jahre 1717 hatte ofbuhar nur einen aus* 

gebildeten Grad, den des Lehrlings (vgl. meine „Studien 
über den Meistergrad "): der Inhalt des zweiten Qradea 
wnrde striseben 1717 nnd 1720 ans dem des ersten 

Grades pnrnoninT>ii , iiiid ef.va um 1724 oicr 172.'> die 
wenigen früher vurhauden gewesenen kiemente des 
Metetei^-ades mit der erfhndeneo Sage von H. zu einem 
dritten (irade verquickt, welcher der ui-spriiiuTlirliPn 
Mrei ganz unorganlüch angeklebt ist nnd, selbst :ichon 
eine Art Hoehgrad, aus seinem Schölte alle nach- 
folgenden llochgiarle gehören luit. Demnach würde es 
sich in letzter Linie darum handeln, die jetzigen drei 
Orade wiederum auf einen Grad cnrilelänfilhren und 
damit wieileium ac die Anfänge- i'.fr k. K. anzuknüpfen. 
Auf wissenschaftlicher Uruudiüge füllend, ist dies 
keineswegs eine Umstnraidee, woMr man etwa deo 
,.Lessiugbund'' verautwoitlich machen kann, s^oudero 
ein Gedanke, der kousei vativer ist, als manche Bi-ttdcr 
glauben dürften. 

Vortrag lu der Loge „Le-ssiiiä^'' betreffend 
die Erneuerung der Frmrel. 

Tm Br A. C b liswilCM, S. Anfli. LtMiafftof* U TalpmiM. 

Verschiedene Ursaebea, wotitnter nicht die kleinste 

die Anrfgiinp. die Sie selbst eJirw. Mstr. mir gegeben, 
als bie mir in grolsen Zügen den Plan vorlegten, durch 
die Loge den Brn nnd ihren FamiUen nnd «nch den 
Nichtmrn die Kirche ersetzen zu wollen, haben mlcb 
veranlalst zu folgendem Vortrag: 

Sie sprachen vor dnigen Monaten den Wunsch aus, 
ebrw. Mstr., nach dem Beisiuele unserer lateinischen 
und angelsächsischen Brr, die Taufe bei uns eingeführt 
SU adten; Sie waren der Meinnng, dab sich dem s]riUer 
auch eine mrische Trauung ansthliefsen könne, und 
endlich, dafs — sobald wir nur eine ürall erwerben 
kSnuten, welche die »Gabe der Rede" beshTse, so kSonie 
die Lfj^je „Lessing;" mir der Zeit hier monatlich oder 
halbmonatlich Moral- und Biidungs-Vortiiige veran- 
lassen, bei denen Nichtm* Zairitt mm Tempd bitten. 

Sie begründeten diese Gedankeu damit, duls, :;;iihilem 
Taufe, Trauung und Beerdigung aufgehört haben, kirch- 
liche Handlung zu sein, und durch das Standesamt toU- 
Zügen werden, viele Kltt'rD, Braute u. s. w. es: wünschens- 
wet l änden möchten, der Handlung des Standesbeamten 
auch dne hShere gebtige Weihe folgen zu lassen, und 
seit die evang:elis<-hf Kirche hier am Ort g-esdilossen, 
durch mrische Voi trage (ohne mrische Abzeichen) im 
Tempel, fllr vide Familien einem dringenden Bedlrfbis 
abjeholffu werden küiinir. \Vit> Urnen hekaiitit. lialt- 
ich darauf einige Vorstudien gemacht, und Rituale für 
mi-ische Tanfen ans dem Französischen, Esglisehen und 
Sj)anischen übersetzt, snwic fius dei-selben nach unM'irm 
Sinne und unserem Gebrauchtum geraAfs abgeaudeit, 
um dieselben den Bm in den nichsten Sitinngen zur 
Prüfung und Kenntnisnahme vorzulegen. 

ich bin aut diesem Wege weitergeführt worden, 
zum Sindinm der sogenannten Adoption, odei* Mrei mit 
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Damen, und muCü gestehen, dais die seit 150 Jahren 
ia FVankrafeh and anderen Lindern bestehende Sitte 

der Damenlogeo viel für sich hat, — dafs ich glaube, 
der allgemeine miische äeist eines Landes kann da- 
dorch nnr gewinnen; die Bildong nnserer deatsehen 
DameD, ihr Sinn für Fortschritt, Wohlthun, Menschen- 
liebe, Entwickelung des Geistes, Uoral nnd aller man- 
rerischen Tngendeo, steht in nidits den Bm naeli, nnd 
es wäre wirklich an iler Zeit, durch Zulassen zu unse- 
ren Arbeiten ihre H&lle fiir das allgemeine Beste su 
gewinnen. leb erinnere dabei nnr daran, d&fh Iwi Ge- 
legenheit des ■.'5 ji-.iii ie^en llr-.Tiibelfestes S. K. H. des 
Kronpdnzen, Protektor, die Frau Kronpriazels üfaDlicbe 
Gnindsltse nnd den Wunneb ausgesprochen, unter ihrem 
Schutz feine Damenloge ins Lehen treten zu sehen. — 
Ich rni'e Ihnen anfsei-deiD iu Erinuerung, dal^ in den 
alten Elenrinisehen nnd Ägyptischen M.Vi<terien, den 
Vorgängern unseres Bundes, die etile Weiblichkeit eine 
groiise Holle gespielt. — Zwar sollen die Mysterien 
■pSter ausgeartet nnd nnsittUeb geworden nein, aber 
dieser Abfall von ihren Grundsätzen hat sich genügend 
durch den gänzlichen Zerfall des Bnndes gerächt. — 
Die Kaiserin Josepbine, di« Prinzess von Lamball, 
Bonr'ujn. die Hei/i.gin V'»n diarlres haben ihrerseits 
gewils dem Bunde nicht geschadet, dem sie jabrelani; 
•ngebOrt nnd der segensreich durch Ibre reich« Hflife 
^wirkt bat. 

Viele Anssprttche weisen darauf hin, und es ist in 
diesen Hallen selbst laebrfhch betont worden, dafs in 

der so prächtigen Erzählung Lessin^s von den drei 
Ringen, oder den drei darnach bekannten Keligioueu, 
sowie im Venebwinden der echten Bing» die Hrei oder 
die Ur-Religiüu gemeint sei, die wieder anfziitiinieii 
Jener weise Uichter die drei Sühne und ihre Nach- 
kommen Terbindlieh machte. — 

Loyola würde vielleicht nie seine (Tegen-Reform 
begonnen haben ; die Päpst« w&ieu keine unversCnlichen 
Feinde der Fnnrei geworden, wenn sie nicht die inner* 
liehe llii:'rzeiiH;ung sf**habt h.'itten, in der Mrei lüge 
Ur-Religiou, die durch Sanftmut, Menschenliebe, 
hersHehe Yertrftgliehkelt, innige Ergebenheit 
in (--tott nnd wahre Imldung für die !\Iensi liLeit das 
Paiadtes anf £rden zurückbringen, den alten echten 
Opal wieder erwerben soll! — Ist aber die Urei die 
l'r IN lii,n'iii; , habe sie auch religiöse (Tebräucli«" in 
in ihren Tempeln. i>o führe sie die mrische Taute, 
mrisehe Trannng, knrz den Dienst des Gr. B. a. W. 
ganz und für .\lle ein. 

Die meisten Btr, die noch Interesse an der k. K. 
nehmen, klagen seit Jahr nnd Tiig ttbtir ITangel an 
Lelien und Thiitigkeir. — Iiie alten <-ieheimnisse unserer 
Voi fahren, der bteinmet^en und freien Ur sind unter- 
gegangen in Fermenwesen nnd TafelA-enden. I>ie Zeit 
diülit über iiiis. r- n Bund wir iil t-r so viel andeie zur 
Tagesordnung überzugehen, gi ündlicke Reform wird mit 
Jedem Tag ndtlger nnd dringender. 

Seit .Jahren schon hat iie »Tro.'vhr. .• ..Ii, v.il York 
zur Freundschaft-* in Berlin ihr *7ebraucbtum uud ihre 
Ziele eingerichtet auf mriscbefl Woblthnn. — Andere 



I Gro&logen sind ihi-em Beiq^ele gefi>lgt — Die Mrei 
1 bat fSut anllsehSrt mitniwirksn an Terbreltnog tob 

Aufklärung und Jugend-Erziehung, sie beschränkt sich 
j in den meisten Fällen auf Krankenhäuser und Armen- 
pflege. 

I Die „Vik'öi i:i-'<tiftung'' — ein .\ufschrei miiM ','ir 
Wohlthätigkeit, eine auDserordentliche Anstrengung der 
dentseben Kr an Ehren der sflbemes Heebnit Ihrer 
Schirrahei-m, hat mit Mühe und Not ein Kapital von 
110000 M. zusammengebracht, und die Zinsen dieses 
Kapiials — selbst wenn ganz Ton Brbanmg kostspieliger 
ScIiNw.isternhÄuser abgesehen wurde — wären viel zu 

j gei-ing, andauernd die Leiden und Sorgen von so viel 
tausend Witwen nnd Waisen zn tilgen, welche fai der 

iLage sind. Anspiurli darauf machen zu müssen. 
Der «Leasing band'' hat auf sein Pi-ogramm ge- 
sebrieben: ZeitgemlTee nBraennrnnf der Frmrel", 
auf (Trnnd der alten Pflichten, nnii sucht mit Wort und 
Schrift auf die h^neuerung hinzuwirken. Das ist gut 
nnd sebdn, aber — wird er durchdringen? — Bei wei- 
tem die meisten Logen svlien i!a als Noli me tantjeie 
— Rühret nicht daran! Lebt fori im alten Schlendrian! 
Kommt rasammen einrnal, sweimal, Tiermal im Ifonat, 
öttbet nnd schliefst die Logen nach den stau vor- 
geschriebenen Gebräuchen, verlest die eingegangenen 
Briefe, nehmt einen Snebenden anf; befUrdert einen 
LehiÜMf. einen (Gesellen; hört einen Vortrag an. macht 
eine Armensammlung nnd geht zur Tafel, zum Bi-mabl. 
Glfleklieh wenn von 30 Mitgliedern 7 — wenn von 100 
Mii-liedpin 2n zur Versatr.mlung kcininiHn : gliieklicb, 
j wenn an den alten Formeln nicht gerüttelt wird. — 
Der „Lessingbnnd*, eine Ver^nignng von Bm, die das 
Wort mrisehe Werkthiiiigkei! par exilli :ir- anf ihre 
Fahiyi gesohiiebeu , tiitt zusammen. Im Laufe eines 
Jahres treten ihm 150 von den 40000 dentseben lfm 
bei (ein starkes diittel Stuhlmeister und höhere Logen- 
beamte) — er wird mit Protest zurfickgewiesen l Brr, 
die seinem Streben huldigend njandixen, werden 
, ihm gewarnt! — - Nur nicht an den alten versleinyrten 

i Satzungen rühren! Nnr der Anbetung toter Formen treu 
bleiben ! — Der rührige Stifter des lessingbnndes er» 
läfst den .\uf>alz : I>ie Kriieiiernufr des Ki eimaurer« 
1 buudes. ii^r huttt Leben in den Buud zu briugen, in- 
I dem er die Logen anffordert, das Vereinsleben und 
-Wirken zum alli^emeinen Re^N-n nach Kräften» zu 
antei-stUtzen! zu thun, was alle N ich tmr bereits auch 
tbnn, ohne Bitnal! — Es wäre dies wenigstens ein 
Schritt mit der Zeit vorwärts und nicht ein Zuiiick- 
bleiben! — aber es ist ein Schritt, den unsere Junge 
Loge „Lessing' t. B. seit ihrem Bestehen fortwKhrend 
gethan hat und no<:h tiiut, cdnie dadurch mehr r*"! eu 
iu die Versammlungen zu bringen, die schwach besucht 
sind ans Gründen, die ich an di«<er Stelle bereits ans- 
te-pioidien. Iii« .\rlnitcn lieuen zu s|iät: die Bir 
. haben gewöhnlich halte ermüdende Tagcsaibeit hinter 
I sich und die Tereinsthatigkeit ist zn grofs nnd viel- 
seitig' in unserer Stadt, nm das Interesse stets wach za 
1 erhallen. — 

I leb bin nan der Meinung: betrachten wir die Frei- 
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maurerei ai;^ uusfie Keligiou. Huitu wir huI, eiu 
Hb(feschlos8«iit*» (telieimnis «us ihr zu machen — wo 
kein wirklii'li^H (Geheimnis int; «las hindert lUW Dicht, 
die bchimeu ^iriDbiUler beixubehallen. — 

tieben wir den Schvegtem Zutritt, nehneo vir 
«it Auf in Jtfn Bund - n;idi entsiuecli^-ml ^''iindeitem 
BtUMi — lassen wir sie mitaibeiten zu Kliieu dts i-lr. 
B. «. \V. wid zum Kesten der Qemailld«. 

Filliif-!! 'vii Taufe und Trauung f-iu. Bei der 
Taule üLu i nimmt die Loge die I'flicht, im Fall der Ver- 
hlnderang der Eltero flbr Erziehung des Täufling» zu 
sorgen.^ Bei dt r Trauung mair ilir Bniut v-iriifi <lii:i h 
eutspi'QchendeM iiiiual zur >ScLvre.sler gemacht, und dann 
in feierlicher Ansprache dem Bmdei- «sgetraut werden. 
Setzen wir f'uu-n Aiieud im AJonat ft-st zu Predigten 
Uber Mural-Letirc oder mii!H,'he 8.vmb<dik, aber mit 
Zal«i»aog von Xichtmm in den TemiK-l. Fahren wir 
dabei in der bisherigen mrischen \V> i kth.'Uigkeit 
fort, nnterstützt durch un$>ere 8cliw<-st)-i-u, ilie uii.« hellen 
kBonen, lOoii Tlirftncu zu trocknen, hundert Bedürftige 
zu kleidf'ii. ftir die Ki/ii-hung von huudcit Kindern /ji 
ijurgen, Feuerbestaltuug und Lebenäreiiung zugleich mit 
um n betratben. Sie Verden beitragen iu usaeren 
Vei-sammluDgen alles zu pflegen, waN da-; Leben ver- 
bessert, verschünt und wert inachl, uud wir weiden 
«ine Menge edler Anregnngen in ineeren Bund hinein- 
tragen und unsere Kinder und Kindes -Kindei werden 
uns segnen. — Der auf dietie Weise vun uns autgetuu- 
dene Opel aber vird dnreh Jabrhimderte strahlen nnd 
der Nachfolj^ev SalonniN wird uus den Besitz des echten 
Üiugeä nicht absprecbeu kuuueu, der die Krall befeitxt, 
angenehm zu machen vor (yott und Menschen. — 

In der einen fr- Ueli^ioii, in dem erliien Opa! 
d« r Frmrei haben aile nach;,'e! oreuen Iieligiouen,l'lau 
— wie Kmil Uitter^hans, der ^rv. Mstr. der Loge 
^Le.-'Sing" in Barnten, singt: 

Nach Ana and Keich da fragt dar Maiim' uiohtt 

NtcM •■all der SptMlMk die dar Btudttr «prkht, 

Ntolit aaeli dea Olaabea, Mch dma VImmi, — nto — 

Wir thigmi ucfa d«a Barian tmr alMii: 

Vir fratren narli (Irr T.ali«ui)fillc1iti der Tbat, 

in Ana filjir/ der Liebe reif (cenrardni: 

L)i«>«lbe Sinti im äü>trn, wie im Niii^eii. 

Dreluiid(lretf^lg:ste Sltziint dri* .scliwclzc- 
riscben tiror»-Loi;e Alpiua in Beni. 

loilem wir uns an-chicken, unseren Lesern einen 
kurzen Bericht über die Ergebniss^e der diesjähiigen 
Orotslogenvei'sammlang abzustatten, können wir nicht 
umhin, gleich /u Beginn darauf hiuzuweisen, dafs der 
nach allen leiten hin gelungene Vetlanf derselben 
vesentUeh .ale Frucht der äuHierst um.sichtigcu und 
kräftigen Hanmieriühi ung un^eies vei ehrten Grofsmstre,, 
Br Jaoff» auiuelieu. Stauden da einige (Ti gen- 
Btüadt «nf der Traktaudeniiste, deren Beächatteubcit 
alleiriiMMl mierqidcktiehe Debatten «omaafea mit Sieher' 



heit voraussehen iieU, welche schlielslich glücklich ver> 
mieden zu haben der Leitende ohne Überhebung seiner 
Energie als Vi rdi. n>t anrechnen darf. Dazu kam nun 
tieilich auch üas echt briiche Kntgegenkommeu der 
Delegierten Versammlung selbst, welche hei von jeder 
' iieisöniieheu Animosität Überall niit sai-hlii-her Ruhe 
, vorging uud durch ihre ganze Haltung wieder auf's 
I Nene den Beweis lieferte, dafs die sckweizeriachen 
Logen ti'ofz der Zwie-](rjii-!ii;>keit ihrer Mitglieder sich 
doch gegefiseilig ganz genau vei.-iteheu und sehr wohl 
wissen, was sie wollen. Einen beredten Ausdruck fand 
dii'se.^i innige Einvei nelimen in der wahihaft virtuosen 
üe'Aaiidheii , mit welcher Hr Elie Ducommun von 
Beru, GeneialtiekretAr der Jurabahnen, jeweilen die in 
deutscher Sprache vorgebrachten Voten, Reden und 
Toaste Schlag auf Schlag den W elschon m einer ge- 
treuen Übersetzung vermittelte, &n welcher oicbt nur 
die elegante Lei 'htigkeit des Ausdrucks, sondern ganz 
besondeis die kunstvolle Beleuchtung der zu über- 
tragenden Ideen gerechte Bewunderung erweckte. 8o 
konnte ilei ^; >'-b;ittlit hfc Teil der Grofslogen -Traklan- 
den in einer einzigen, allei-ding<> gegen vier .Stunden 
andauernden Sitsnng erledigt werden, was den einheit- 
liclien riiarakter der ganzen Arbeit nicht weniaf fJirderte. 

Anwesend waren 66 Deputierte von den vierund- 
dreif>ig .schweizeriscbn Logen und dazu die acht Mit* 
glieder d. s Vi rwaltungsrates. Der tTrorsiHei-iter nah'm 
von einem eingehendeu Bericht Über die einzelnen LogeU 
Umgang, um die wicbtigflten YorkommniBse des Jabrea 
in ile>to hellere.s Licht setzen zu können. l)azu gehörte 
1 iu eihtei Linie die Angelcgeuheit der ]m'4v iu J?'rei- 
I bürg, deren tiebände durch eine kirchliche lienoaseo» 
' scljafl augek.Hiift wunleu i.st, ohue dafs die Exi.-tenz 
der Loge selbst durch diesen Akt in Fiage gestellt 
worden vilre. Dank der ana den ei-n-ähnten Verkauf 
eilösten -Summe, sowie einer von sämtlichen Schweizer- 
Logen zusammengelegten Beisteuer von looOO Fi. sind 
die tiuanzielleii VerhÄlltiisse der „Regeueree" nunmehr 
iu einer Weise geordui-r woideu, d.nfs >ie der Zukunft 
geiiust eutgegeu^ehbu kann, ihie AH Mitglieder sind 
vuu liendigrai SIui erfüllt und haben feierlich treue« 
Fe^thalteu au den Prinzipien unseres Bundes gelobt. 
Wir haben dafür Sorge getragen , uns künftig eiue 
staudige Koirespoudens aus Freiburg zu sichern, io 
dwls wii uunmehr unsere Wilbriider über den weiteren 
Gang der Freibuiger Frmrei auf dem Laufenden er- 
halten kSnnen. 

Ferner wurde mitt;e[eili, dafs das Projekl Leclerc, 
die Bildung von VuL-iciilskassen in sämtlichen Logen 
bet rettend, von 2(i Logen abgelehnt worden sei; 7 hätten 
zugesliiumt, 7 weiteie keine Antwort eiuge>andt. Der 
Grofsrnstr. betont im Anschlufs darau die Wüuschbar- 
j keil der Einrichtung einer Verlassens cbaftapAege in 
I iu jfilei Luge. d. Ii. er empfiehlt die Einsetzung einer 
Koniinls.'^iou, welche sich die morali.'jche L'uterslützung 
j der Hinte riasisenen vei-storbeuer Freimaurer zur Aufgabe 
mai lie. Riieksiclitlich der päp-tli lie: Kii?3 kliks haben 
, 24 Loge u eine direkte Beautwoiluug verworleu, wahrend 
I Tier eine aokhe vlnaebbair fandet «od «eeha doh obse 
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Aulwort verhieltei). Zugleich aber bat der VerwaUuDgft- 
rat den Druek der von Br Dneommno ausgearbeiteten, 
von uns bereits frühei geln aLhit-n Br i> 'hüre, ein freies 
Wort au'ä ächweizervolk, mit einer kurzen Anfkliitiug 
aber Wesen und Tendenx der Fmirel entbaltend, be- 

!>ciilo-,-eti ; difsellie soll ferner noch iu ihrei' Vorrede 
eiue duichaiui objektiv gehaltene £rwähuuiig der Eusty- 
Idika ddibieten. 

Daun wunie die .Tühiesi-ecbnung j m 1hS4 vi r;^elegt 
und anf Beriebt der Kecbuuugsrevi&oren genebmigL Es 
ergiebt rieh ein Saldo tou 9900 Fr. nebet dem t«ebrer- 

f«nds, welcher nunmt-hr I031 Ki. betrugt. Die Rech- 
ouDgsrevisoreu weiden aul eine neue Amtüdauei' be- 
stätigt. 

Nnn bÄlte v.iv h (]<-r Traklamlenlisi. l'r Riricht 
von Br Laugsdort über die verschiedenen Bearbeitungen 
der pMdagiQgiaehen Preiafhige folgen sollen, welche die 
l-frofsloge vur zwei Jalurn aaf'j?*stelU und piämipit 
hatte, das Thema betreft'end, auf welche Wei&e die 
moraliadie Eraidinng det Jagend mit dei' intellektnellen 
Schritt li.-illeii könne. Aber i'.t r dazu licsti'Ilte Ht tVrent 
war wegen eines Uuglückfalles in seiner Familie nicht 
in der Lage gewesen, die Aoeaibeitnig abiaeehlieben, 
80 (laf*; die Versammlunsr tussrhlofs, das weitere Vor- 
gehen iu dieber k'rdgt zutraueo&voU dem Verwaltnngs- 
rat« m flberlaseen, namentlich rückmchtlich des bei der 
Publii<aliijn eiuzu>rlilai>eiiden Weges. Vorau.'*sirhtIicli 
wird die Vei-öä'entlichuog der den eingelaufenen Beai* 
beitnngen m Gninde liegenden Ideen in der Tom 
.-chweizeris "liHii Li'hrerwi ein heratwsfyetienen schwei/e- 
riüchen Lebrerzeitung erfolgen; !>elbälveiiitäudlich wird 
die „Alpina" seiner Zeit Ihren Lesern eben&lle in ge- 
eiffm tf-r Weise (iavoii Mif t'.'üuiii? in;u'lieij. ^^ ir ni' M'h'yu 
aui> auläldlich dieser Frage hier nur noch die Bemer- 
kung ei-lanben, dalh es ans antei- allen Unstlnd«! tbon- 
tich erscheint, wi^nn die heiil»?« als die besten befiiu- 
denen Beantwurtungeu (eine iu deutscher und eiue in 
fkvnstsiseber Sprache) in ihrer gansen Aasdebnnng 

üli:;e tt-R-clolie Kürziinf^ niitpfteilt werden »ud ein ex- 
^er^jici eudes K^terai sich nur auf die ttbrigeu Arbeiten 
— etwa in Form einer Einleitung — erstreckt: wir 
inotiviftren (lii»'^ Wuns^'b mit dei cre^Aifs .Tpiit-m ein- 
lenchtcudeu Bellirchlung, es konnten bei alllälliger Ex- 
serpiening jene beiden besten Arbeiten den Charakter 
iliT I'",ntlieitlir'bkeil einbiilsen, wa> wir um dei' beab- 
siditigteu Wirkaug willen lebhaft bedauern miklateu. 
Hieranf folgte die Aufnahme der neogegrlndeten 

IjOge p Union et traviu;- :ii i.'r-'-.f in l-u si-liwi-i^ciT:-, hh-n 
Logenbund und zwar nahezu einstunmig. Dagegen 
wnrde der Antrag des Terwaltungsrates anf Iirgftnxong 
•ier ^Vl (assurls; dm et» Kilafs einer Vei n: iininip: betreffend 
die Uriiuduog ueuer Logen mit grol^er Mehrheit ab- 
gelehnt, indem man in dem $ 61 der Tnfassung, das 
Kini:* bestehender Logen betreffend, die zur (iiün- 
duug ueuer Logen notwendigen Erfordernisse bereits 
inplliierte «itbalten fhnd. Auch der Antrag von Br 
t. Mural I, es solle die GrolslnL'i' künftig: n\ir .nlle 
awd Jahre abgehalten werden, konnte den Beifall der 
Venanmlnag aieht inden. Es hatte intim Anaalme 



zudem eine Verfassungsrevision znr Folge gehabt^, die 
nieht beliebte. 

Als Mitglied i.- V; rwaltun^-rates wurde der in 
erster Linie vorgeschlagene BrLeonQalletin Chaux- 
de-ibnds gewihlt 

Endlich hatte Hi A Girad in Renan den Vor- 
schlag gemacht, es möge der am in, Mai 1883 von der 
Onihloge in Aaran gefiibte Besehlnlk betreifend Aner- 
kennung der spanischen Grofslogen in Wiedererwägung 
gezogen weiden, doch beachlofs die Versammiong, bei 
demselben ra beharren. 

Noch brachte der Redakteur des Vereinblattes den 
Wunsch vor, es möge die „Alpina", welche gegenwärtig 
nnr ea. 400 Abonnentm zählt, d. h. im Clanien nur 
etwa von dem sechsten Tp'ü mIivi: Ii.-''. fr Mitglieder ge- 
halten wild, eine bessere Verbreitung finden und da- 
dnreh sngleltih der Redaktion die sar BrfBUnng ihrer 
ni-lir Iriihrf^ij Antgabe unumgänglich notwendige mo- 
ralische Unterstützung zu Teil werden. Dies könne am 
besten dadareh gesohehea, daih die elaadnen Stahlmstr, 
ihre Mitglieder, namentlich die jungem, auf Iav Nütz- 
liche eines fieiliügen Studiums des schweizerischen Ver- 
ebsorgsas, das Ja xaglefA die oOsisIlea lUtteilaagsB 
enthülr, mit allem Nachdrnck aaliasrksan macihea 
wurden. 

Aaf die Eriedignag der oflbriellen Verhandlnngea 

folgte dann ein im Lokale der Luge „Zur Hutt'nung" 
in Beni abgehalteues gemütliche» Abendessen, da3> so 
stark besneht wurde, dalh die BinmlichkeitMi nur s«r 
Not uusreii'hieu. Der Mstr. v. St. der Berner Loge, Br 
K. (ierster, brachte den Toast auf die Alpiua und den 
Grofimstr. ans, dann folgte Br Berel, alt-Boadesrat' 

Direktor des internationalen Postbnreaus , mit einer 
feurigen Bede auts Vaterland, hierauf Br Professor Dr. 
Onkea mit einer gedaakenr^ehen Datstdlang Tom 



Wesen der Fi'mrei , 
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Hoch auf die i>chwesteru, eingekleidet in ein prlchtigSS 
Gedicht, das den Qedanken ansfllhrte, wie das Wsib 
aus zwei Thrilnen Adams geboren sei, von denen die 
eine dem Jllitleid und die andere der Hoffnung geweiht 
gewesen. Wir kommen in eiaM- der folgenden Nammera 

noch darauf zuriu k. 

Der folgende lag bracht« zunächst die von gegen 
SOO BrttdwB besaehte feierliehe GrolUogen-Siisnng im 
Tciniiel de! Rerner Loge. Tn der Kröffnungsrede machte 
Br Jung auf drei Schattenseiten der schweizerischen 
Frmrei aaflaerksass. ^ deren Beseitigoag gearbeitet 

Werde uiü>si'; ri-stöiis solle daiauf grseheu werden, dafs 
das Bitual ulchl zur blossen äulseiiichen Schablone 
hemnterainke, ssndem in seiDem efgeatUciMn Wesea 

erfafst und verstanden weide, zweitens solle die Politik 
als solche nicht den Frieden der Loge stdien, so sehr 
dieselbe sieh wie mit andern hervorrageadeo Problenwa, 

so auch mit j)t)liiischen Frairrii zu lieschilffigen habe, 
■ und dhttens solle man nie vergessen, dafs der Schwer- 
I pnnkt der Logeathltigkelt in der Lehrtiags-Loge Hega, 

dafs hier tot Allem gearbeitet wenli^ii mlis-^f, imlfm 
j jeder Einsslns aar Mitwirkung kräftig augehalten und 
I beigezogen mvds, statt dab maa, wie das soast Mera 
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geäclieiic, iu deu sütznogen des B«amteukoiiegiumü die 
betraffenilrn Fi-agwn Iwreite «aä^XMg erMigtt ra 

]nDf!$<^n glaobe. 

Auf diese dnrch ihre uugeschmiukie ottenheit uud 
treiFende Wahrheit die Versammlnng männiiErlicU au- 
spiecUenden ^\^>!■te M^tt ilie von dem üiofs Redner, 
hr Dr. liülirer lu Zürich gebalteue Festrede, welche 
das Thema behandelte, wie Frinrei und Vaterlandsliebe 
j^ich aufs Engste beriilnen. Der geistvoll und mit red- 
neiischer Gewaudheii ausgeführte Gegenstand ist es 
wohl wert, dafs wir Bau in einer der folgenrlen Num- 
mern noch näher treten. Noch war die feierliche Be- 
eidigung der ueueu Mitglieder des \'erwaltung->iates zu 
▼oUiiehen, worauf die Logengabflo eingesammelt wur- 
den, welche die Summe von etwas mehr als ICOO Fr. 
ergabeu. Dieselbe wurde auf Aulras; der Loge „Zur 
BoAimg" 1b Bern n drei ^^'leii lieu Teilen drei Ret- 
tunersanstalten fllr verwahrloste Kinder zugewandt, 
nauilich der auch in der Ost-^ehweiz bochge«chätzteu 
Anstalt Bächtelen bei Bern, dem tihntiehe Zwecke ver- 
foljjfcnden In.stitut ,.la Solidai itr •' in Lausanne und der 
die Jilrziehuug armer ilädcbeu besoigeuden N ikloria- 
Stiftong bei Bern. In aeiner llotivierong uud Vertei- 
digung dieses Antrages gegenüber einem andern, dahin 
gehend, es .«olle die betreffende ?>umme dem Lehier- 
fonds zufallen, hatte der Kedakteur d. Bl. uaineutlich 
darauf hingewiesen, in welch' nahem Zusammenhange 
der Bemer- Vorschlag mit dem Vorgehen der Grofsloge 
in Sachen der pidagogischen Preisfrage stehe; bei 
beiden handle es sich um die moralische Krziehung der 
Jugend, hier ideell, dort praktisch: darum sei e^ von 
der giüfsten Wichtigkeit, dafe gerade jetzt, wo man 
die Bespltate der Preisfrage zu verwerten gedenke, 
dem eine handgreifliche That zur Seite gestellt werde. 
Die Vei^ammlung stimmte Don Boch dieser ADsicht mit 
eitrenlicher Majorität bei. 

Zum Schlüsse stellte noch Ur Baut.v vou Lausauue 
de!) .Vn1r,^g. es solle im Namen der Giofslogen-Vei-samm- 
lung eine Beileidsadiesse an die Familie von Victor 
Hugo abgesandt werden, ein Gedanke, dem von allen 
Seiten der venliente ßeifell SU Teil wurde. Das diee- 
bezugliche, an )[. Luckroj, d^pot^ in Paiis gerichtete 
Telegramm lautet: 

„Lea Fraui.s-Ma.sons de i riiion lii s Loges suisses 
en essemblee u Berne envoient a 1a lamillu du grand 
^crirain linmanitaire Victor Hnj?.» lexpre.ssion de leiir 
plaa prainnde Sympathie. 

Le Graod-^Iaitie de TApiDa: 
Jung." 

Ditmii tmtte liic Fe^fteit-r im Tetniiel ihren würdi- 
gen .Aiisehliils erreicht. .Xocli erübrigte ein« alli.'eiii*'i:iH 
Vereiiii;;uug /.u einem g*imein>cliHtiliciien Hrmahie im 
»rädti.-chen Kasino, dns von unliezu 'J'^o Bin besucht 
ward. r)<;r tiett liehen h'ed'-n, '.vei<he hier gehalten 
wurden, wuien es zu viele, i|«is wir über jede so 
eingebend, wie wir es wünschten, ierichten kennten. 
Dagegen werden unsere f-dgeud-n Niitnmern aus der 
Feder ven Br Ducommnn auch hieiiii>er noch Xaheres 
bringen. Wir heben daher jetzt nur hervor, dafs .sifJi 



darunter mehrere durch tiefen Gehalt, wie durch rhe- 
torische Foi-mvollendung gleich ausgezeichnete Meister- 
werke befanden. Die ofliziellen Toaste waren au die 
Beruer Brr Oberstdivisionär ileyer (Vaterland), Re- 
gierungsrat Stock mar (Frmrei) und Fabrikdirektor 
Alfred Werder (Schwe>tern> verteilt. Dann ergossen 
sich von allen Seiten der Ga.ste uiul Einheimischen un- 
aufhaltsam sich drttngend die mächtigen Strfime der 
Reredtsamkeit . alle von dem gleichen (ieiste der Frei- 
smni^keit geliagen, der sich während der ganzen Ver- 
sammlung aufs deutlichste kund gegeben. Zwischen- 
hinein schoben sich meisterhaft ausgeführte musikalische 
Vorträge. Alles war in der sch'lnsten Harmonie und 
ein Jeder nahm die mächtigsten Eindrücke von diocm 
im vollsten Sinne des Wortes vaterländist-lien Feste 
mit sich, llüge sich der Wunsch unseres veiehrten 
Grolsmstrs., Br Jung, erfüllen, den er der Versammlang 
mit auf den Weg gab, es solle ein jeder Delegierte 
Alles daran setzen, auf dafs die vielen herrlichen Ge- 
danken, die man bei dieser schönen Vereinigung ver- 
nommen, nun Huch in jeder Loge in ki'ättige That um- 
gesetzt werden! (A.) 



Ldgenlierielite «nd Termiselites. 

r)ri-sdeii, 12. August IL'IT Stadtiat PnifcH'^iir Dr. 
med. Wigard i.st bed.merlicher Weise gehtern zum 
dritten 9[alc von einem Schlagaiifalle betroffen worden. 
Die aufreiboiido Thiitigkeit in seinem Berufe, aauie 
rührige Beteiligung bei allen gemeinntttsigea Yeramtal* 
tungen, nioht minder aber seine L'berustrsagnBg IM 
den Arbeiten des Zentnlanssohnsaee des Dresdner Tam- 
festes, haben das Nervcnsys^tem dos greisen Politikers 
so angegiiffen, daf« eine Katastrophe unansbloiblich war. 
Allen wohlpcnifinteu Wamnng*'!) st-iii,'r Fieiindc, sii-h 
zu schonen, becoj^ru te der hohe .Siebziger mit der stereo- 
tyi'cn Antwort: „Iih bin noch jung und kann noch ar- 
beiten." Wie wir hören, ist die linke Seite des Patienten 
viillstand^ geUhmt nnd nui ^ciinuc Uoffiinng auf 
Wiedeigtoesung. — (Br Wigard, ein persttnUehsr 
Frennd dee Heransg. d. Bl., bat aneh auf mitsdien Ge- 
biete fleifsig nnd mit Erfolg gearbeitet, jüngst im Aus- 
sohnls des Grofslogenhundea. Er ist 1. Aufs, der Loge 
„Zun goldenen A^l". Ih» unsere besten Wtlneebsl) 

England. Von Br Geo. F. Fort ist ein Buch 
über die Steinnietzzeichen erschienen. — Die Bibliothek 
des Br Woodtord wird dcronJiohst versteigert; der betr. 
Katalog ist bereits ausgegeben. 

Halle. Aus der auf dem Gebiete der Kunststickerei 
bereits vorteilhaft bekannten Manufaktur des Fräulein 
Wanda Mr]tx. i hier, ist soeben wieder ein l'.izeiignis 
des Kunslij.'wt rt" l)ejrs._s hervort;i'gaiii;on und ?:war eine 
Alfar.^ -Ici' l'lil- !•"! Uli 1.11,'.' 1. !;;is in r.. ..■t; im 
Si hauiötistcr der Firma ausi,'eli.[rte .Schniuck*lück besteht 
aus ['.iiicin diinkelifrUiieii Tuuli, luif dem die Symbole 

I und Embleme der Frmrei in kostbarer feinster Stickerei 
sieh eifektvoll darstellen; in der Httte das Auge Gottes 
nnd die Bibel in Seide, von Zirkel, Winkelmafs und 
Strahlensonne in echter Goldstiekeiei uniffeben, darunter 

I im Halbkre is, . brnliills < . ht m (toM i;. ^rn kt, sii'ben 
KtPiiic und 'ib. n d.'iriiber. auf d- v .\i",u.>;j.-iti.Li:he, diu 
Wi.iMiiiiu: (ipwidniet iteii i'i. s.pt. ]nH'i, m.t.r welcher 
als ^lonogromui die Buchstaben Ii H. kttnstierisoh dar- 

' gestellt sind. Die zwei vorderen beim Auflegen siebt- 
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bar werdeudii; Kcken weisen das ureigenste Fnnrsyinljiil: 
ilic zwei isu einem sechseckigen Sterne witsderkehrend, 
mit einem ^A" und der KetinzcichDang: «liOge ztir Ue- 
ständig^keit". Die Deck« ist (ttr eine neu su ccttndende 
Loge in B«inbnrg: „Zur Beetindigkeit* — iMttiniint 
Dm Voneicbnung zur Stickerei bat Hr. Uuatanaiohner 
Dornitein hier ausgeführt 

Hannover. Am 31. Juli verstarb Br Chrietian j 

Oottlieb Hersag, Alt- und fibrenmeister der Loge 
„Friedrich z. w. Pferde" im fast vollendeten 77. Libens- 
J.'ihre, ein Mann, an dem kein Falnch war nmi der wohl 
keinen Feind hatte. Um die Loge hat ev sii h ein grofses [ 
Verdienst erworben, «o dafts- '*ciii Narae einen ersten 
Platz in ihi'er Geschichte eniniinml. Als in den bösen 
Jahren 1866 und 1867 eine Anzahl Bit unter Führung I 
eines poIitiwheD PurteigIngen mm königlicb-hannoTeiaeh« | 
Hrei errichten wollte, am eine weifische Nebenregierung 
cinsUBchmuggeln; als die verhätschelten Miinner ratlos 
wurlcn uiui liit- hi-iden deputierten GKilinieister der 
haiinovenjciien Grulsloge die Flinte ms Kmii waifen; 
als dann die Maurer streikten und din Reihen der 
Aibeiter>Meister »ehr gelichtet waren: da scharten sich 
die gesatevsrsigen Mitglieder um den Br Hersog, der 1 
nur vqnm und erst naoh vielem DnUtgen sieh dazn 
ventand, ■einen Namen und aebe Kraft der Logenleitnng 
/.u widmen. Kr, der sonst so mild«, freundliche Chamkter, 
beVries eine seltene Energie ttnd führte die Loge mit 
.siob'-ier liaijil liber i.Üe Klipjifii hinweg, an denen ihre 
Fc»rtexi.itctiic halte »uheiteln inils.seii. .So verdankt diese 
Haubütte ihm ihre heutige üliite. Krst naihiinin neue 
Kiilfte gewonnen waren, gunii'e er sich Ruhe, deren er I 
bei schwerem bSiperlichen Lenlen, gepeinij;! \ on einem | 
t4>tlicben AathmU, so «ehr bedurfte. Alle, die ihn kannten, 
denken sein in Liebe und Dankbarkeit Friede seiner { 
guten Seelet Otto Kalbe» | 

Inowraslaw, den 15. Aug. 1885. (Vowpiitet.) — , 
Am 25. Juli er. wurde hier 15r Wilhelm Xeubert, | 
Bürgermeister a. 1)., Kitler des mten Adlerordens 4. Kl., [ 
Mitglied der Loge „Janas" in Bromberg, eine von allen 
Parteien und Konfessionen verehrte und geliebte Per- 
■flnlichkeit, zur letzten Kuhostiittc begleitet. — Bisher 
war es Btaucb der hiesigen Frnir, die Leiche ihres in 
den ew. Or. eingegangenen Brs als Körperschaft zu be- 
gleiten. Zu dem Zweoke begaben Mi4: sich dann in der 
Hegel vereint in das Trauerhaus, gingen neben dem 
Sartre her u. s, w. Xatiulii h war die Erwartung allge- 
mein, dals die HeHtaUuiig dieses, vitdleielit de» besten . 
und würdi^'stcii Hi-^ am hiesigen Orte, du- s;! Ii um lias 
niriache Leben im hiesigen, zur Zeit allerdings nur nul 
dem Papier bestehenden Kränzchens nicht geringe Ver- 
dienste erworben hat, dessen 25jährigeB Meist«rjubil»um 
vor einigen Jahren im Brkreise so festllich begangen 
wurde, doch tnindestens tu der bidier ttUichsn Weise 
erfolgen würde. — Diese Erwartung ist leider nicht in 
Krfulluii!; c> ^^anijeii. vielleifht deshalb nicht. wei1 die 

l5ei-iilimu;^ Uiierwurlel h< hnell erfolgte. Die Loge 

lies i i wi^Mrn hatte einen Kranz LT'- '^ehiekt , der neben 
anderen Kränzen de» Sarg schmückte; die hiesigen Brr 
tiind iu dem grofien Gefolge, in dem fast alle städti- 
schen Vereine und Körperschaften als solche vertreten 
waren, nnr vereinzelt bemerkt worden. — Mfige der 
Brave in Frieden ruben! 



Leipzig, 13. August, t Vizebiirgenneister a, D. 
Dr« Eduard Stejihai.i Wir hab-n cii;'' weife Kieise 
gewifs tiet schmerzlich berührende Tiauerkunde mit^u- 
teilen. Am heutigen Tuge starb naeh lEngerem ecbweren 



Leiden einer der besten und edelsten Bürger der Btadl 
Herr Vizebürgermeister a. D. Dr. Martin Kdnard 
Stephaui. (Mitglied der Loge „Minerva a. i, dcai F.) 

Dr. btephani wurde am Oktober 1U7 in 
Beueha bm Leipzig geboren ; sein Vater war der dortige 
Pfarrer Stephatu. I)er Verstorbene besuchte die Fürsten- 
Hohule in Gimiina und alsdann die üniveraitat in Leip- 
zig, WH er ISli' als Doktor juriN pninuivierte; nachdem 
er längere Zeit die Advokatur in Leipzig butrieben und 
seine Dienste der Gemeinde als Mitglied des Stadtver* 
ordnetenkollegium!^ gewidmet hatte, wählte ihn Letztem 
1865 zum Visebürgermcister in L^pzig, in welcher 
Stellung er, an der fieite des unvaifelaUiehen Bttavev« 
raeisters Dr. Kooh, ttbersos TOohtiges leistete und bis 
lfl74 verblieb, iu welchem Jahre ihn die notwendiije 
Rücksicht aul »eine sehr angegriffeiK- Gesundheit zu dem 
von der Bürgerschalt in hohem Malse bedauertet: Kih k- 
tritt vom Amte nötigte. Das grolse Vertrauen .seiner 
Mitbürger in seine Fähigkeiten und in seineu Patriotis- 
mus hatte sich in weiterem Mafse dadurch bekundet, 
dafs der Verstorbene im Jahre 1867 MUn Yeirtreter 
Leipzigs im Norddeutsohen Beiohstag gewühlt wnrde, 
welehes Vertrauen ihm aueh fttr alle weiteren Wahlen 
zum deutschen Parlament bis zum Jahre 1884 erhalten 
blieb. Nur im .lalire 1875 mufste Dr. Stephaui sein 
Mandat wegen gcsvhwachter (iesundlieit auf kurze Zeit 
niederlegen und wurde damals an Kerne Stelle das Mit- 
glied des Reichsoberhandelsgericht« Dr. Goldschmidt 
gewühlt. Auberdem entsendete Leipzig«) Bürgerschaft 
Dr. Stephani auf eine Keihe VM Jahren ak ihren Ver- 
treler in den süchsisoheB Landtag, wo er in der Zweiten 
Kammer als Fflhrer der nationalliberalen Partei eben- 
falls ein ausgiebiges Feld zu ei-spric(slicher Thiitigkeit 
fand. Was er in allen diesen Eigenschaften im Dienste 
seiner Mitbürger gethan. das eingehend danulagen bleibt 
euMSm spateren Artikel vorbehalten. 

Dr. Stepbani liatte sich zu Ende der siebziger 
Jahre von der ihm überkommenden Krankheit etwas 
erholt, indes-sen schon ao Anfang der achtziger Jahre 
trat dieselbe wieder herror, vnd wir aelbat haben Afters 
ans seinen Munde vernommen, wie eobirer ihm infolge' 
dcNsen die Ausübung seiner angestrengten parlamentaii- 
scben uud sonstigen ötTcutlicheu Thätigkeit wurde; er 
Iii' It indessen so lange, als e.s f;'"R- treu aus, bis end- 
lich im Jahre 1884 sein Ge.suiullieitsziistand .sich der- 
luafsen verschlimmerte, dafs er seine Fieunde dringend 
darum bitten mufste, von seiner Wiederwahl abzusehen. 
Aber noch immer blieb er naeh verschiedener Richtung 
hin, so als Mitglied des städtischen gemisohten Schul» 
anssehuases, als Vorstandsmitglied das Nationalliberalen 
Vereins für da.s Königreich S.ich8en u. s. w. im öiTent- 
lichen Interesse thätig. Im letzten Frühjahr trat iu dem 
Bt;linden des Verewigten eine besorgniserregende Wen- 
dung ein, und ein längerer Sommeraufenthalt aufserhalb 
Leipzigs brachte keine Genesung, im Gegenteil, vor 
mehreren Wochen kehrte Dr. Stepbani, den Todes- 
keim in sich tragend, nach Leipzig zurück, und in ver- 
flossener Kaebt wurde er, tief betrauert von seinen vielen 
Freunden, von eeinen Leiden durcli den Tod erlfiet 

Wir küiinen uns Uber die Anerkennung dessen, was 
der Verstorbene als Mensch und Bürger geleistet, kui-z 
fassen: Dr. Stephaui war ein ganzer, ein deutscher 
Mann, welcher seine besten Kräfte in die Dien.nte ^er 
Gemeinde und des Vaterlandes gestellt hat. Die Ge- 
meinde hat ihm dafür gedankt , indem sie iliin die 
höchste AuBzeiobnung, welche sie vergeben kann, da-s 
I EhrenbUrgerrscht, verlieben bat Was er dem Vater- 
1 land geleistet in seiner Eigenschaft ale Volksvertreter 
in dein lan;;en Zeitraum von beinahe zwanzig Jahren, 
das ist in das parlaiiientaiische Geschichtsbuch der letzten 
' swei Dscennien eingetragen. Dr. Stephani ist euch 
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(las S<:hicksal bcschiedeii fjuwcsiin, was keinem Sterb- 
lichen erspart bleibt — er hatte auch seine Gegner und 
Feinde; aber darüber dürfte nirgends ein Zweifel be- 
dab aain Charakter als Politiker in keiner Zeit 



bedlltelolitigl worden ist durch irgend welche Bethätigung 
des EktemmtM«; Aic iba galt dar atnum Gxaudaata, dau 

% I k — .JZMtite xl-t 



der ▼oMa v ertrater nnr «rtBUt sun darf von dem B» 

strch.:Mi, 4. m Vaterland und der AlIgenieinhL'it zu dienen. 
In diesem Bestieben ist er sich bis zu seinem letztem 
Atemzug gleich geblicbtin, darum inlgt ihm der herx- 
liobe Dank und die tiefe Trauer seiner Zeitgenossen in 
dM <k»b Baob. Fkiede aemec Aiobet 0^ ^IgM.) 



An Br GotCUeb KrOger 

im Ol. 



Kineii kenn' ick. 
irnerreichbiir hocb Vtr i 
UM Er niaa Hsife tBntn, 

■s Bsn in Wons «sUial 



■11 dsr 



'Ich 



Waim 



■U 

hM 

Mar TM teab wi i f t 

Kine» viriU ich uud Vto hrils' üdl 
Meiitcr, Kujutlor, immer tii«g«r, 
J«mto' Uua M mit roUer Frtada 
Dumea Bailhv esttlisb Krlcnt 



BrX P. a 



An die Los:e Balduin zur Unde 

Ma Jobamiiiiteit« ibtü. 

BrUsr! Am te RMaMt hsOicmi MMir 

Habet ihr die SmI« nein genchmdekt: 
Kare Li«b« hat all Prsiaartsiler 

Hir (l' ii Sicvfi'skrRiis! «nf« Haupt L'oi'ni'l't, 

Mi; ili" Anmut liiirli'l «ir (.-cli-ier: 

Und •!> B«mttt daa AatUU ihr v»r»chlet«rt. 

Xtf He VttM die Aafw nlcdanchlafan» 

B5» dfr Brftntifnim vor ihr fmcheint, 
I m KU seiner Heimat air «ii InMteti. 

W> Cr cwii,' Si<h mit ihr »ereint' 

Ali Ifi I.ii'br ?!<ii lii>n will Kr ki-mii'n. 

Ob bie wünli^ i^l ^ie Sein zu ueuneu. — 



Aa 4ar fldlltoheit heiligem Pfeiler 
Meine BrOdi-r Zengni« ulipeliT' 
Ihirrh der Treue nud der Lietie Gf\b€llf 
Die tu heiUeiu Itenke mich hfwrs;; — 
Afh — Ilrüder ' llw^^t mirh liclx-r Ach<Teii;en 
Und errütrad nur <Uu Uaupt mich uei(en! 

Br Osweld Varbaeh. 

BrtefWeehsel. 



Anzeigen. 



7 rill «tieud« 



Verden l_ 

„Hotel CaUM'* 



nie rar Kur in Marlenbnd an 
liger Vereini(fune jeden Moutag 
eingeladen. _ 

■liMdlM Krtazchpn im Bnde Reifhenhall In Baiern. 

DisBlr tieSta «ich jeden l'ieitag Hl.eudj 8 Uhr im kleinen 
Spebenl.» 4«S KaAftM Adwe lmaiUttUla. - Kventnelle Anfragen 
>ind a n Dtwfcter LeepeM — M« ■» Heliiwi. 

Masdilnenbau- und Bangewerk-Seluüe 

Hildburghauaen. 

Honorar pr. Seme^t. Ti, .^„,k, VornnterrieM frei, /"f»*^ 
billig. Studiendauer vier heme»l. r Beginn der Bj»««^' *' " m„„ 
l Vorember. de- VorunterrichU drei WodlSD Maschinen- 
t«>h»iker. «Hl Banrewyko...»t.rpnif«n, ^^ff«>S,yrj^^ 



hjue Hord.aii\-\Velnhiuidluilir mit V i i.- in Cojnac. 
Chef «eit iilier lä Jahren reg«li>iUai( üeut.cbl*üd bewilt. »igt L 
lide A-i n-.eu mit la BetatMMat totwart mib P. * Oa. P««!«!««« 

Bordeaux^ _ 

TOohtef-Er/Ielinnus-lnstitut des DiNkttP 
Br Karl Weis». 
ElAirt i« Thflringen. 
Praktisch« Anabüdong konfirmierter Mitdrheii dir Ilaiw und 
Lsbtn. «v. Beruf. Handel»-; tiewerbe- u:i.l huher. .fi„lrt-.iiiK.,.*ll1lIfc 
Michaeli» einige TlÄtxe frei. Pro-ipe kte unter Adrwue, wie oben. 

Verlag der k^rl- Hofbuchhiindlnng, Wllbelm PlItllM ia 

Tor Knraem 'r 



Aua den Mysterien einea 



i!r I). K. In H.: P i ro Dank fir Or 

iienl. lieKengmliil 

Br lü 8— r i« W-^t Di» Adrcaee v. Lei]nlg', «aksha Sie mit 
Baeht flir dort aad fttr nHian. Oriente nns<eei^e( ftodea, eeheint 
Wit nicht TOD freirar. Seite, «ondern v"ii < '»Idfellmv» aiHrugehcu. 
9vte Beenemnir und hensl. liruh! 

Hr von H— y iu M— e: Taute, 1. Abth. <1 ll.nin bereit» gr- 
Ssndt. Dr. (irnr-i' 

Br K— n in 1).: Du-e und Br. K— h UrUl'se werden herel. ar- 
«iadert. 

Br T. in B.!*.: Fraondl. Dank nad band. Ge(gen|;ra(ik 
Br C. A. P. la h—mt Ein Tari^pr iat nicht 
dlflla die Karte aa basten dareh afaia Badadirdrtle« 

Win. Prdl. Omfs! 

Hr Dr. II. H— u in Bern: Könnte ich nicht den (urfprungliPhm ) 
Bitaaleutwurf von S. auf eir.it-e Wochen itnr Kenntnl<mahme erhalten? 
Hanl, (imf«! 

Br C. St. in J.: Beaten Dank und br. Oegangmb! 
Br D— < in T— i: Ihr Wnueh, aaVilMMaBi 4tlk 

arftOsa 

■ aai«Mkt 

l Tenaadanr dweh daa BatlibiBdel Ist as laidar 
aidt «a «arauidsa. Br Onbl 

Br D— ab la S— t: Baslaa Oeali aai hatri. OiliaBmfel 



VOIS 

Gregor Kupczanko. 

In K". eleg. broadu Mk. 

Wohl »elieu kommt ein Werk au» barafenar Padar an so wfrkhcll 
gekgtaar Zeit, wie daa vantaheade lud da<i>«lbe wird nni«omehr 
daa aligeaiaiM latsjaiaa fai bebea Ornde wiu-hrufeu. »U die Auf- 
■aidiaaDgen des Verfaiwer«, der lanffe SUül den .NMiili^lin iint.>'h..ri.>, 
nur Selb^lerlobto« eiitl.nlleu und in iliier einfnclur r-in ktti W nil it 
nnd'rtickhiil11<ini :i I'flt«li>llinii'> ii die-*« unheilvidleii tifthrangapru 
(renule verblUflVnd iviritfii. 

Von dem»Blbeu Verfasser ist erwhienen: 

Der rutaische NihiliamiN. 

preis brCMeb. Mk. 3,60. 
Zu beaiehan daich Jede B nrbh s adlm i g . 

Hi rn 1. I ^• ri- "i.ir- I, i .'iV-ruil J fSchlllM vcin 

Findel, St hrirtt'ii über rrt'luiaurereL 

VI. Bund 

Ulli! 1 1 i iM Ii t damit der bisherige .Sub»k rip 1 1 1» ii >■ prei« toa Ä.a,— 
Bastaltai^B «nf Bd. VI. aiaimt jada Bnehhandlimii; entgeiren. 
Bahand-Deckea liefere ieb A 40 Pff. 

I.eipiij' J- Flndd, 

Aus einem mr. Naclilasse sind verkäuflich: 

'XU beigeHetrrii Mehr LiiJ.ii.'eii I'ii'i^rni 
Atträa. IHl''. I'.i Isr.T r,). A nd, 1 /«Minimfii nur Mk. — , 

Bühciin. Gesänge der Freiaiaarerei. iT'.i-. iT'.ij Mk i . 
Findel, Geschichte der Freiiasurersl. i-««!. •■! Udo. grb. Mk. 5,—. 
Freimaurerzclturg i :-;7. isr.ü- i.h.;o. 9 Bd«. geb. Mk. I8r-. 
Qasetzbuoli der (.oge A|M4la in Leipitg. gab. -4Qi 
Webar. IMsala. Bd.s-«. >-ll. t«. 14. IS-IS. isSdagab., aa- 

umaa »t. 1«,-. 
Luclas BaadeagrOsae. ?eb. i ~f<» 
hjiMnotheca Nuaiiaaiatlca Latotn. i;-! i 'ik 

Übersicht der BHriiwInllgetoi Ereigaisae der Loge Arch mcdes in 

Attenbarg. 1801— l«4l. fdi. Mk. l. 



in nicht- mr. Bind* gelange, wBrde slsh aar ai 
die X>ogan ale aoleba den Varlrieb In die Baad 
baatsUaa •oDtaa. Bai Tiraandang dareh daa Bat) 



Leipzig. 



Br J. ii. Findel. 



Freimaurer. Bücherkunde. 

Mit litterarischen und kritiseheu Nachweisen 
Von Br Rcinh. TaatCb 

I'rei* Mk 12. 

l'iüeT viim'.fheiideni Titel rrs. heiiit snehen ein im Laufe von 
4 Jnhriti mit »iif«*K>ritenlliehem Fleilw und rait grüfser üingsb« 
liejirbeititei, viTtliiii»tlithe« Werk, da» auf dem behmdelteo 

ciuxig dü-telien dii 
nnentbelirtirh sein 



durfte und jedem nr. Fomober, jeder LogenbiUiadMk 
Mn wird. 

Leipzig. J. ft. Findel. 



n 1» 1. ft. PtaM la laipaic. - 



mi. Tariat voa Irl. «. Phrtal la la^. 

Digitized by Google 





Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



iw Jihrnnr« 

N M>rt 

~ r8«nUbu4t 



Ti^M U IL » K 



Begründet aixl iiurau.'igegeben 



Br J. G. FINDEL. 



M lllvn Bi>rlik4ii4lwi|HI 
FMUntultMi. 

AMMif«IM<lat 



M 35. 



Leipzig, im 29. Angnst 1885. 



XXVIII. Jahrgang. 



Sf'kiiT'. Vom Br ' M 
dem Matiirc^l ' 



i H. iiin Im 



ui«!r KrEi>:a<!niog ilei Kniirei, Von Bi r. 



Oiiii'-U Wardt, 



1^ r:itM<.M^mj;ffT|.tiintj| — LoR^D^^rit Iii*' und V'Ttniiicht«« 
— DtMtto' lÜHii 1. - It--]*'!!- KiTLikrekb- — lUlln n. S. !.■ i, SjKii.itn. - Auii M-lanalvii. — Di-* K.iti 'li il 'ir'i.'slugt... — Ziua 
eiBM 0«Mtxt;ti riir urUciiu Jiuclitjtjillt^. — Fnar Wftd Dttukulmiumer in FruLkreklL — Litt^nr. KoUx. — Bri«rv«cluML — Aiüflicea. 



Tob Br OH» NUarM» i« Uipd|. 

I. 

„Farbe bekenneu!" 
la unserer Zeit der RficksichtsnebDei'ei nnd Leise- 
tnteni finden fast nur solche littSTtHiBChe Ei»chei- 
mnigUl flotten Abiiatz, deren VerfaMir TOnicbtig allem 
IBB dem Wege gehen, was irgendwie Anatoft erregen 
konnte, t'berdies ist es bereits suweit gekommen, daft> 
man bei Abgabe des Urteils in erster Linie nicht den 
Kalialt selbst berfieksichtigt, sondem tot allen Dingen 
nach dem Veifasser siebt. Ist dessen Name anrQchig, 
setzt'g Keolenschliige, und ist der Inlialt noch so schon 
snd entaprleht derselbe mm grSfsten Teil den Aniehas« 

ungeti dts Beurteilenden selbst -- „cliut nichts, der 
Jude wird veibraimt". Haben wir's in dei- Mrwelt 
doch erleben mfiBsen, dab eine von einem lefsetrateri- 

scüeti Blatte veröft'entiichte bedingungsluse Belobigung 
eines freiesten Qeist atmenden Schiiftchens aus der 
Sdiwds keinen Anstoft erregte, wähi-end. wenn etwa 
die „Bauhütte" ^o]cbes Lob ausgesprochen hätte, ihr 
derVorwuri „revolutionärer Ideen" gewüja nicht erspart, 
Ja deren Heransgeber sogar vlelleleht der „FieberhitM 
der Neuerungssucbt" beschuldigt worden wäre. Je nun 

— wenn zwei dasselbe thon, so ist es nicht dasselbe 

— eine alte Thatsaehe das, Uber die man sieh fllglich 
nicht wundern sollte. Doch schweigen sich die Kant- 
scbnckredakteore nsserer Bl&tttur — ee ist übrigens in 
der Urwelt nieht allBin ao — Uber auf der HShe der 

Zeit stehende Erscheinungen aus oder drücken sie sich, 
wenn sie aas dieser oder Jener Ursache gezwungen 
sind, TOB einer lltterarlsehen (MTenbanng des nenieit« 
lieben Geistes Notiz zu nehmen, um den Inhalt mit all- 
gemeinen Phrasen herum — die Uhr der Zeit sum Still* 
stand sn bringein oder gar xurtdunstellen wird ihnen 
nicht gelingen. Was hat man nicht fllr Aufhi I t-ns ge- 
macht, daCs „die Pafietkirehe", ein Schril'tchen, in dem 
tu bnadifST Weise der Gegensati swladun Pa|iatkirch« 



und Frmrei, oder, was auf daHslbe hinaus läuft, der 
Unterschied der alten gegen die neue Weltanschauung 
dargelegt wird, dafs, sage ich, in diesem Schriftchen in 
richtiger Folgerung der That^achen die Entfernung 
eines doigmatiscbeu Beligionsnnterricbtse ans der Schal« 
gefordert nnd als dn von den Frmm xn erstrebendes 
Ziel hingestellt wird! Was aber bat man mit dieser 
Verdonnemng nnd Verbetiong eneidit? Niebta, durch- 
ans nichts, nnr dals man den Verleger TerhoUSsn hat, 
einige hundert Exemplare mehr abzusetzen. Doch da 
kommen die TermittelHngsmeoscben und meinen, das 
sei alles ganx riehtig nnd sehfln, nur sei es nicht an 
der Zeit, solche Wahrheiten gerade jetzt auszusprechen, 
oder, wie ich kflraiich einen Br, der mit anderen Bin 
am Weintiseh nmsche Dnterhaltnng pflüg, ttagen hSrte: 
„Ja, wenn wir erst wieder fieisiunig sein dürfen!" 
Das „wieder" ist entschieden gut und daa „darfen" 
Ar die Charakteristik einer ganna Annhl BrOder be- 
zeichnender als eine lange Reibe nu t erlanger Artikel. 
Bis aber das „dttrfen" am Platxe ist, spielt man den Vor* 
nehmen, schilt ms als Spielverderber nnd Polterer aas, 
die durch unsinniges ^"orgebell schliefslich alles in 
Fng« stellen, während sieh auf gütlichem Wege viel 
enrelehen lasse, ramal wenn die Güte mit Nachgiebig- 
keit gepaart sei. 0 die.-<e Giite, o diese Nachgiebigkeit 
— ich kenne sie. Fort mit solchen Tugenden I Im 
Kampf fttr die hBehsten Ollter der Menschheit gilt es 
Entschiedenheit zu zeigen. Den T<obpreisern des guten 
Tons aber mnfs man immerfort entgegenhalten, wa» 
der Diditer „fllr die LetBetretor* gennceo hat: 

,.l>as Sanne und MQde ist vornehm ■IWnf 

Dm iat eia IrrtWB, ihr EMa. 

Dm Brikd tMkh vmg ViaiM, mfa. 

Doch hUndisrh irt such das WedHü. 

Ja, das Schleien nach „oben", die Autoritäteuver- 
ehrang, das Verhimmeln der Groheo, Innter Tugenden, 
fast hätte ich Untu;^'' mlf n gesagt, an denen wii Deutsche 
bis sum Übermafs kranken, haben die Zerikhrenheit 
naanw Zeit Twaolalhi Eine Folg« dieser BrhtofeD* 
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deu ist es, dals man die uuiibei brückbare ülutt zwischen j 
der alten und neuen Weltanschauung zu vertuschen | 
sucht, iiitleiu man die Stimmen, die auf das Cnhaltbarf- 
liiuweiseu, eiut'ach totschweigt oder doch überschreit. 
Fnilicli vergebliche Liebesmtthe da.^! Unaufhörlich ' 
mehren sii:h ilie Reiheu d« I'i'juierti des Geistes, so 
dals schon jetzt, dt-reu GtCübiliehkrit fiirchteud, der : 
inivilegkrte Vertreter der alten \\'eUaD8cbattUDg in < 
Rom vor Jahr und Tag sich veranlafst fand, wieder 
fciuuial gegen die Neuerer, insbesondere gegen die un- , 
bekauuten Oberen gehorchenden Ftmr loszudounein. 
Kin Gnadenjahr wiiidt- den letzteren in liebevoller 
Weise gewährt, um zuiückzukehren in den Schofs der ; 
allein seiigmaBhMiden Kirche. Jetzt nach Ablauf des 
Jahres iniis-'i-ii. so verlangt es die V'orsrln itt, die klei!;r-ii 
Schulkiiiiier, latls sie etwas von der Fjiiinuitu;iu-ds. i>alt 
ihres Vaters erfahren, ihrem Pfairer Mitteilung raachen ' 
bei Verlust der ewigen Seliffkeit. Die r'aii>tkirche 
duldet nunmehr keinen Katholiktru als Fimi, sit; stöfst 
ihn aus oder vielmehr der Katholik stöfst sirli als 
Frmr eben selbst aus. Diese Unvereinbarkeit eines i 
Katkoiikeu und eiue> Frmi-s in ein und derselben Per- [ 
üon haben, einige Krouacher Brr wohl eingesehen, als 
sie, eben iijfolge der Enzyklika, im Herbst v. J. aas 
der kathidi.schen Kirche ausschieden. Ehre diesen , 
Braven! Alle Brüder aber, die noch heute zur Kii'Che ' 
halten, situl verllucht, verflucht weil sie sich vorgenom- ' 
meu hjtbeii, aulserhalb des Kähmens der Kiiche tur die j 
Kult ur zu arbcitiCD. \\ enn diese aber die Sachlage 
richtig überschauen, weriii ii si-:- sich iiiclit vt-ihelilcn ; 
köuueu, dals die Pupstkiiche lululge ihter Leluüu de« ' 
Fluch gegen sie nus.sprechen mulste. Denn entweder I 
Kirchler oder Neuzeitler — ein drittes giebf es nicht. 
„Entweder alle.s geglaubt odet uichts gegläubt ', sagt ' 
Lotkir Mfar zutjctieud, „ist die Glocke erst einmal ge- ' 
sprangen, giebt sie keinen leiuen Ton tiiehi''. Diesen ; 
Aussprufh eines ganzen Mannes — und ein solcher [ 
war der Witteuberger Mönch — nniik histiesoudere der 
Frmr beherzigeu. In noch hervorragen dereni Mai<e 
aber als Luther darf David Friedrich ^trauls auf den 
Ehrennameu eines gansen Uiinies Anspruch erheben. | 
Denn gerade weil er das war, wurde er voü liei Kirche ■ 
grimmig k<'1'<*1-1- Bekauut ist das Aufseheu, das die 
fierufuug dieses ,.Maurers ohne Schurz und Abzeichen* 
an die Hochschule in Zürich eiiegte. Die infolge dieser 
Bemfnug veraulalste revolutionäre Schilderhebung des 
Pfarrers Hirzel im Jahre 1839 hat der in weiteren 
Kreisen rühmlichst bekannte Dr. Aufriist .S'iiocht in 
Gotha als hislorischeii Unter- und Hiulergruud für sein 
dramatisches Erstlingswerk*) benutzt j sie bietet ihm 
vollauf Gelegenheit, die \'er!i eier der beiden Richtungen 
scharf zu charakterisieren und durch Gegenüberstellung 
derselben die Gegensätze klat hervorzuheben. 1»h ist 
auf der einen Seite iler meisterhaft gezeichnete I'ater 
Rotlheimer, Proviuziai der Jesuiten, da ist der Baron 
von Altluuii Tortnfflkh labfliiigstraa fSaduUert, ein ' 

• Kurl Aii(t!i»t Sjinht li^r V 1- r 1 1 uclit». Tr«urp<piel in 
fonf AkUu. Viert« Anila««L itiHi. Vin» M. S,— . Oothm, StoU- 
haifMha TirlagibiiaUHadtaiit. 



ätaatsmann, der da meint, die Kirche sei dazu da, daa 
Tolk im Zaume zu halten, dürfe sich aber dem Staate 

iresi'riiiilier keine Kit'2-i-:tti' ej-laubeo. Der Vertreter der 
neuzeitlichen Auschauungeu ist Bruno Bergei-, der Held 
des Dramas: „Der Terlochte*. Ton aeineim Ankasg^ ist 
der Gärtner Stamm gut gezeichnet, der als Mann aus 
dem Volke eine einfache, uugekün.<^telte Sprache i-edet 
und durch sein fortwährend wiederkehrendes „sozusagen* 
Eintüutgkeit nicht aiilkotümen läfst. Die dem Drama 
zu Grunde liegende Haudluug hier zu zergliedern, kann 
nicht ookie Aafgabe sein: das würde nar den Oennft 
des Lesens schmälern. Genug, das Drama, in einer 
fliefsenden kernigen Sprache geschrieben, enthält Steilen, 
die den Leser i)acken müssen. Ob's fieilich votlkoinnein 
bühnengerecht, ist eine andere Frage. Solch' eine an- 
sprechende Szene ist die zehnte des ersten Aktes: der 
Monolog Brunos. „0 dafs ich's", sa^t ei , „mit der 
Stimme des Donners hitiausrulen könnte in alle Welt: 
„Werdet Menschen, so ihr glücklicher wollt seinl 
Mensch ist ja der höchste Adelstitel der Natnr, 
Mensch! nicht etwa Christ, Jude, Musehnann und 
Heide! — Wollt ihr aber über den Meuscheu Linaus, 
mehr .«^ein als Mensch, so sinkt il»r — die Geschichte 
lehrt's mit Flammenschrii't ^ zu Sklaven der Lüge 
und der Heuchelei herab und .-«eii dann für die reine 
Meuschlichkeir vcrlaren." Uud eine Seite weiter äufsert 
Bruno; „Es ist ein Frevel au der Majestät der Men- 
schennalui-, den Geist in die Zwangsjacke überlebter 
Satzungen zu stecken!-' Graf Altenstein aber, der Real- 
politiker, entgegnet ihm; „Das sind Kedeblumeu eines 
bodenlosen Idealismus, der die realen Bedtirluisse der 
Menschen und Völker nicht kennt und kennen wilL" 
Solch treffliche Szenen finden sich in dem Drama noch 
mehrere. Dafs es trotz der Totschweigerei in der 
grofsen Presse sich Bahn gebrochen hat, so dafs es 
heute bereits in vierter Auflage vorliegt, ist ein er- 
fi-eulicher Beweis, daCs der Geist unseres Jahrhunderts 
bereits allzumächtig seine Flügeln regt, als dafs er 
noch gezähmt werden könnte und dafs gottlob nicht 
mehr ganz zutreffend sind t'ur unsere Zeit des Dichters 
Wort^ mit denen feh für hante addidke: 

Si Kl„- llilrlu-, lUlM IM. -In:, l.-n'. 

Ti'jni' Fieuüil, I'u hi-t '.eiliital 
WiUiit tlu <l.-lii iinii Kbrr liab^o. 
Habt Ob l*icit geUi-rig duckeu. 



Anmerknngcii zu Br Chodowleckl's Yortni; 
•über KrnciHM'ims; der Frinrei. 

Von Br C. 6. Ouicfcwtrdt, I hrrumit^Ued der Lage .Lfssiag* io 
ValptmiiKi. 

]>ie Loge soll die Kirche ersetzen! - Wird 
das wirklich ganz allgemein beabsichtigt? Ersetzen 
kann man nur etwas, was abhanden gekommen ist. Bis 
jetzt ist so viel ich weifs, die Kirche noch in keinem 
Kulturlande abhanden gekommen. Die Gesetze haben 
nirgends ihre Intervention bei „Taufe, Trauung, oder 
Baardigtng" T«ri>otaB; al« liabeo nur dieiarbtamntioii 
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ibre xtvilrechtlicbe Bedeuiung abges^rocbeu, und diese 
wird auch die Loge für Ihre Interreation nicht bean- 
spruchen können. Doch dies sind blofse Wi>it- 
oogenaaigkeiten. — Oer zu Grunde liegende 6edanke 
lehnt gfch an die Tfaatsache, dalb nicht nir hier, nach 
dem Eingang unserer frttheren deuisrii-evang. Kirchen- 
gemeinde, sondern ftberall, anch wo aufs aoagiebigste 
mit Urehlichen Efnrichlnngen den religi(Smn BedSrftiissen 
jeder beliebigen (^laubensfreiiieiuscLaft Reclmune ge- 
tragen iat, aber nicbt bluJj« lokal, sondern aniverseli 
die bei ihnen beobachteten Foraalitftten, Zeremonien 
üder ifitualieu eine griifsere oder geringeiit '/.M vun 
Individuen unbefriedigt lassen. Darauf beruht die Be- 
rechtigung der Fmrei, za Tenmchen, ob sie nicht für 
die wichtigen Lebensakte: ..AiifriHliim; eines X- '."iit- 
uen in die menschliche öemeioscbaft, Gründung einer 
Familie, and den letsten Abschied tob der Hülle eines 
geliebten Mitmenschen" ein feieiliches Zeremoniel auf- 
stellen kann, das allen Gemütern wohlthun kann, keinem 
nnbefHedigt llftt, and Tor allem dnreh seinen Toleranz- 

(■liaiaktcr kfint' v*-il<?t/,t, Tin lioi'gebrarhten Sinn 
darf das W ort Taufe und Trauung dabei schwerlich 
anfgefabt werden, alldn der Nane ist einmal da nnd 
so mag er liehalteu blfilicn. — Kinrii i ehViriv-konfessio- 
nellen Charakter, durfte die Zeremonie meinem ijeiiihle 
lueh. am mich xn befriedigen, jedenfiills nicht haben, 
dft ich die Mi ei als über allen kirchlichen Reli2;i jntii 
Stehend, als eine allein auf llenscbbeit-Veredelaog oliue 
allen methapbysisehen Beigeschmack hinarbeitende Ifen- 
scfcengemcinschatt autTa'^sH. 

£s streitet deshalb überall nicht gegen mriscbe 
Primdpien, daüb die sogenannte Tanfe, Traanng n. s. w. 
mrisch eingeführt wenhn natiirlii-li "hiie dafs -edetii 
Einzelnen Zwang auferlegt werde, wodurch ihr ganzer 
Zweck, einem BedHrfbis des sieh mit keinem Zwang 

veieinbareu'leti freien und imlividuellen (icf.ilils riderlie- 
fflüteü Genüge zu thuu, wieder vereitelt werden würde. 
Aach würde ich es freudig begrfllhen, wenn dos ge- 
samte Mrdim die Sorge fllr eine feieili.-he erhebende 
Begehung der obeugeuauuteu wichtigsten Lebensakte 
— suntehst im Kreise der Brüder nnd ihrer Familien, 
mehr jih es bis jeizt geschieht,' mit iD die Bethe Ihrer 
Aj-beit«zwecke aufnehmen woUt& 

Dafit dies tob oben ans, ron dem Zentrum aoseres 
Bundes aus geschähe, erscheint mir aber - weuigsleiis 
für die Gegenwail und nächste Zukunft noch zweifel- 
haft. — 

'^ii' 3;v^i'n sehr lichli^; die Mrei hat fast aufgehrnt 
mitzuwiikeu au Verbreitung der Aufklärung, Jugeud- 
eniehnng, sie hesehriinkt sich in den meisten FlÜlen 
auf die (allerdings «wh nneriühlidie) Ennkenhans- nnd 
ArmeDvÜege. 

Aber aach wenn die Ermanterang von oben fehlt, 

so meine ich, könnte dunli ih Ip einzelne Loge, welche 
die nötigen Mittel und Elemente dazu besitzt (ohne 
diese etwas anfangen za woHen, odbst wenn es das 
Beste wäre, würde schÄdlii/h sein), die Sache aus pii^'-rnf: 
Macht, unter deu Ihrigen einrichten, ohne damit gegen 
irgend ein mrischee Gemti m verstellen. Aneh Sffent- 



I liehe Moral-Voru-iige, wenn sie nicht im Tempel ge- 
halten werden, kSnnten, meine ich, ohne höhere Er- 

1 laubnis für Mr und Nicbtmr unter unverietztein Srhut/; 
I einer Loge veranlafst werden, denn das Propagauda- 
maeben fttr Hrtnm helfe ieh nicht nnr für erlaubt, soa« 
I dern sogar für eine I'llichl. Der Zulafs vrn Laien zu 
I einem Tempel ist indels nicht so selbstverstilndlich ge- 
I stattet. Ich fllr meine Person habe nichts dagegen, 
wciiu die Gäste wihdige Leute sind. Ich bin überhaupt 
uicht exklusiv, wie ich denn z. B. auch schwerlich einer 
Loge beitreten würde, welche sich gegen Jaden ex- 
klusiv verschliefst und in der antisemitisiibe i^niMdsätze 
I dorieien. Leider scheinen einige der deutscheu Logen 
{ hieran so leiden — doch dies gehArt anf ein anderes 
, Blatt. 

i Die Adoption oder Mrei mit Damen hat — wenn 
I erst der rechte Modus fllr das Znsammenwirken bdder 

, ijV'M.hU.jhtei' zum gleichen guten Zwecke gefunden ist, 
1 etwas b>mpaihisches für mich. Waium soll eine Frau 
I nicht dieselben gnten Ornndsätm bekennen nnd be- 
ihüigen dürfen, wie ein Maun? In dieser Hinsicht 
stehen sich die Geschlechter ganz gleich. Und wenn 
der Mann in der "Rogti anch wohl die Initiative mm 
Handeln Lieben wird, so kann die Fraa doch Jedenfidb 
seine Gehiiltiu sein. 

Jeder gute Hr madit Ja anch sowieso seine Fraa 
zn seiner Getie'ssin und hnfat sich helfen von ihr. Die 
eine ist freilich anders beaulagt als die andere, aber 
das ist Ja aneh bei Hünnern der Pal). Ich kann mir 
wi,li! eine Fiau voistellen, die in • i-.n IjOge ganz an 
ihrem Platz wäre, nicht nnr mit itii-or Hand, sondern 
andi mit ihrem Kopfe nnd vor allem mit ihrem Henen. 
Deniioi h zweifle ich, dafs eine duich Statjiti n ;;i-iMdnete 
1 Vereiusthäligkeit im allgemeinen der Fraueuuatui- zu- 
I nagt. Unter 100 Pranen, die ab Miirattinnea oder ohne 
dies zu sein frnudiq: an den Werken guten ^frlums niit- 
I arbeiten würden, wenn man sie dazu auffordert und 
1 ihnen den Impnis glebt, wireo wohl kaom eia paar die 
ni- hl ii'iitfs thnn würden, wenn man .sie zn einer 
Damenloge vereint« und die wirklich ein Veriaogen 
naeb einer solehen Loge bitten. Ein bloGwr Gesellig- 
keitverein soll die.scdbe doch nicht .sein. Sie soll dorli 
ernst in Form und Inhalt sein. Freundschaft aber von 
CHeiehgesinnten, GSnverstlndnw zn gemeinsamem guten 
Weike bediirf bei Frauen viel weniger eines Verein.-^. 
I sagen wir eines Urdensverbaudes, als bei Männern. 
Daranfhin, dafs n Frankreich im vorigen Jahrhundert 
nn 1 u.'. ;i si'äKr Diinicn-Logen mit hochge-stelltcn Tdl- 
uebmeriunea existierten, möchte ich den Versuch nicht 
wieder eneaem. 

8ie erwähnen die Eleiisinist^hon Geheimnisse und 
nennen sie Vorgängerin unseres Bundes. Ich habe ge- 
legentlich meine Ansieht vom Alter des geistigen Kerns 
der Mrri, des .Sfrebens nach Mensi-hcnveredeluug und 
j Beglückung ausgesprochen — dies Streben ist so alt 
I wie die Menschheit. — Aber die Form des Bandes ist 
kaum .Jahrhunderte alt. Die griechischen Mysterien 
i von Eleusis symbolisierten den Mythus von Demeter 
I vnd Pcraephone, (Idee der Unaterblielikeit) den be- 



Digitized by Google 



276 



diutte man Piieültir uud Fiic^lerinneQ und die Exzesse 
der Sinidiehkeit «tren kdne Amu-timg, aoodeni ur> 
ag^rtagHclier Knhm 

LessinfS scüöue EizäMung von den drei Ringen ist 
Bocacdo Dekameron entnommen nnd Bocaoeto — f 1876 
— hat den Stoff von fast all seinen P'izählungen aus 
noch vid älteren meist orientalischen Sagen geschöpft. 

i^anbe dies in nnthentieeli, idi meine es {■ Lehr- 
Uchern gelesen zu haben. 

Dei Fimrbiiud kann nie zu t>Littung des Jesaiten- 
iNmdes Veranlaaaong gegeben habea, detm formeU 
eziatkrt Jener erst aeit 1717 nnd Lojrola lebte 1458/86. 

Au» dem Manifi»!; des Orobmi^Urten von 
Spanien. 

(OlaiMlit «OS Br Rmmt. 

Betrachtungen und Notizen, deren Kenntnis er- 
wünscht ist lur jene, weiche mit uder ohne Wissen das 
Sehisma In Spanien ftrdem and weldMa rar Horali* 

aieruTitr vieler Mi- dienen kann, j^owohl in Madrid als 
auch in anderen grül'seren Städten, in welchen jene 
Plage von Scharlatanen vorhaaden, die aus dem Bnnde 
einen modus vivendi machen. Anf gleiche Weise kennen 
diese Betiachtungeu etlichen ausländischen Potenzen 
rar Lebre dienen, da dieaelbai aelv wenig gewissen- 
haft handelten und in weldmn, gleidi hier, Unkenntnis 
und Konfusion heri^aellt 

L Udo* Brr! Am 14. JoU 1676 wurde ich zum 
zngeord. Grofsmeister der symbolischen firofsloge oder 
ärolsorient von Spanien geweiht, weil ich der älteste 
Heister dieser Gmfsloge war nnd deaaeo Äntorit&ten 
wepren Anschnldigun^' prozexRlert waren, die von mir 
weder gesteilt noch unterstützt wurden. Am 18. gleichen 
ICmiatB eliieb ich ein Manife.st, welchen von allen wohl 
aufgenommen wurde. Mit Stimraeneinheit am 2.3. Sept. 
1875 zum Gi-olämeister erwählt, traf mich diese Wahl 
viermal wieder; eddie&lich wurde ich am 13. Oktober 
1882 wieder auf die.^en Posten berufen. 

Ja der langen Zeit meines mrischeu Lebeos habe 
ieh drei Schisma gekannt, hervorgm-efen dnreh Ausge- 
stofscne. Das erstp im Jahre 1869 durch t'asttlla. 
Gründer des sogen, t iriciUc Xacional de Espaua, dessen 
tranrige Geschichte ich kund gegeben habe. Das zweite, 
von Tuan de la S imera im Jahre 1873, Quelle aller 
schismaiischett Gruppen, die heute noch bestehen. Das 
dritte entstand aus Ansgc.stof>enen dieser Gruppe im 
Sommer 187fi unter (lern Xunien Oriente de Espana. 
Um dieser Gruppe Ansehen zu gebcu, stellte mau zum 
SiAefn einen Uaaa ao deren Spitze, der, obgleich Po- 
litiker, als Mr nnjt'nfigende Kenntnis besafs, um diesen 
Posten ttusliiilt-n zu kMunen, der ihm „schwer war, wie 
eine bleierne Plaite". Dieser Br, mit dem symbolischen 
Namen Paz, übernalim ilt( Führung eines ungliioklichen 
U&mmers, sich ilen ZuMiiiningen des traurig berühmten 
„Bipartero'' anpassend. Sehr bald enttäuschte sich Br 
Paz iibT seine illu.sori.^he .Anforität und iiRr;kfe ab. 
Die Wahl liel aut einen Mann, „den niemand bisher als i 
Mr gekannt hatte", mit dam qpaboUfldmD Namen ^Fn- 1 



teroidad''. Dieser starb und seine Anhänger suchten 
eiiMB aaderen Hann von länftalh sa gewinnen. Man 

' fand den Br ,..TortaU'7;r', '.velcher mit wenig Überlegung 
den Posten annahm. W eun dieser Br überlegt hätte, 
wflrde er sich erinnert haben, dab er dem gesetzlichen 
und regulären Körper zugeschworen hatte; dafs tr im 
Jahre 1873 müde wurde und in passiven Zustand über- 
trat, nm nadi IS Jahren, snr Aktivittt sulIcUtehnDd, 
sich als Werkzeug jener lic; -/ngeben. Es giebt Men- 
schen, die sich kein Gewissen daraus machen, die 
Heiligkeit des gdeisteteii Sehwni-ee ni veigeaaen «nd 
<j;lei<'!i wie im politischen Leben, einfach von einer znr 
anderen Pailei Übertreten. Die Mrei ist Kultus der 
Kraft der Teninnft, jedoeh niemals der Vwnnnft der 
Kraft. 

L uglucklicherweise ist alles Elend, das wir be« 
klagen, erstanden aus der Naehliaaigkeit in der Wahl 

des Materiales. So zählen die Logen ibie Elemeote. 
Weise voller Autblahuug, Papageien, die schwauen, 
was sie wissen und eine Anzahl von Ignoranten, die 
uicht fllbig sind, das erhabene Ziel der Mrei zu be- 
greifen. Wahrend etlicher Jahre trachtete ich, das 
llauptorgan zu ^tudieren und habe gefanden, dalji das 
Grundprinzip jener Gi ünder die Geuufssucht war. Etliche 
ven-'Ucliteu es mit der Austeilung von Graden, welche 
von Pemnen gegeben wurden, die weder Vdlmadit 
noch Instruktion dafür besafsen. 

Dann beleuchtet der Schreiber dieses, auf welch 
marktschreierische Weise Oriente gegrOndet werden 
von jenen, ilie sich den Namen Mr beilegen. Ich kenne 
behr wohl die Au.sgHbeu, welche eine Gruüdoge unbe- 
dingt nötig hat. Eine lOjChrige Erfahrung In der 
Leitung des einzigen, wahren und alten Orientes von 
Spanien, gegründet im Jahre 1560 (?) und reorganisiert 
am 4. Juli 1811, hL««en mich die klelBBten IMafls lM> 
obacliten. (Hier folgt Vergleichuug behufs Verwaltung, 
welche ergiebt, dafs die Giofsloge von Spanien, präsi- 
diert von Br Ricardo, schuldenfrei ist!', wUiraid jene 
des Br Jortalei^ M mit S -hulden belastet ist, obweU 
dieselbe mehr Eiuuahiuea hat.) 

n. Dieser Abschnitt beginnt mit einer MitteOcng des 
Br Albert Pike, 'Trofskomendador der Verein. Staaten 
von Amerika, Siiden, dem Br Espartero, Grofs-Sekretär 
des laischen Orientes, die Fivundsdiaft kündigend. 
A. Pike hatte dem Ksjiartero eiu Schreihrn zugestellt, 
in welchem Emilio (.'astelar zum Kepräsentant ersannt 
war und es stellt sieh herans, dab Espartero fdaeha 
Listen fnhrl. dafs <'astelar nicht einmal Mr ist, nach 
seiner eigenen Aussage im Kongrels am 7. Juli 1884. 
Die^r Espartero nennt sieh Doktor nnd Abgeordneter 
des Reiches und ist weder das eine noch dus .•mdere, 
sondern lebt von dem, was ihm das Amt als Grula- 
Sekr. abwirft. . . 

ScbieiVier fjlhrt fort, von seinen Ämtern nnd Ehren- 
stelleu zu e-piechen, in welchen er ziu' höchsten Stufe 
gelangt ist und fragt, ob ihm die Mrei wohl etwaa 
mehr bieten kann... Ich habe die gewünschte Unab- 
hängigkeit des Symbolismus von den Hochgraden er- 
reieht, eina Aibait, waldie mir di« Mr viter danken 
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werdeu, weim ."-ie zur Wiuunft gckotuiiieu sind uml am 
rohen Stein arbeiten werden. Mit dem Leisten des 
Sehwnrea verpffii^tet sieb der Mr auf Lebevnseit und 
kann nach Beinern Belieben das wipfiiiidete Khienwort 
nicht brechen. KOnnt ihr Ur mir mehr Ehre geben, 
als ich hisber für UMine Artwit erhalten habe? Es 
giebt nichts mehr, das ihr mir m:hfu könnt... (Ei 
arbeitet 8 Standen täglich and seine Schreiber sind 
Beine SObne, ohne dafür Benblnngr ta erhalten.) 

1. Die Mrei bezwfi^kt die Voi vollkommnun(f des ' 
Menschen nnd sollen in ihr nur Personen aufgenommen t 
▼erden, deren meraHsebeci B«tnM^ anTerweifHeb ist; I 
die Proben abgeli-t;! haben, fiile Gesinnungen zu l>c- 
sitaen, Lust aar Arbeit und Liebe zur Menschheit haben, i 
so deren Wohl, Freiheit and Fortaefaritt die Mrei 1 
arlieitet. 

2. Die Kaudidaten sollen genügende Kenntnisse 1 
lialwB, vm das Wahre, Schone nnd Gate vom Falaeben, I 
Sclilri-lit» !) und ?"<-l)Iei haften untei.-rheiden zu künnen. 
Eine hiureicbeDde fiildnng, um sich in der UeselUchaft 
tn benehmen. Es »oU bekaiut seio, vorun er lebt; sei 
« vom PriMiukt seiner Besten oder eiiMr Kiast oder 
eines Gewerbe». 

8. Der Aspirant soll seine Familie, seine Mitmes- 
scheu, sein Viiterhiul , die (lesetze und <lie Uottheit 
lieben, letztere bekannt unter der Benennung des grolsen | 
und a. B. a. W. I 

4 AI- Mr darf weder aufgenommen, noch beibe- 
halten werden, wer wegen gemeiner V^ergehen dnicb 
die Oesetse des Landes Temiteilt tntrde. 

5. Tn der [nofanen Gesellscliaft sei der Mr frei, 
ohne ansscbveifend zu sein; demütig ohne niedrig zu 
sein; grob ohne Stola. In der mrisehen Oesellsebaft 

fest ohne Hartt:;ii'k:i;'kL'!t, streng obn6 anabweudig ZQ 
sein, demutig ohne knechtisch zu sein« 

6. Stets gerecht nnd mutig soll er dem Bedringten 

heistrhen, die Unschuld beschützen und sich BienulB 
seiner guten Werke und Dienste rühmen. 

7. Inunerfort soll er die Mensehen nach ihrem 

wahren moralischen ^Vert und uicbt naiU I'hii-, Sfell-.inj ' 
nnd Vermögen sch&tzen. (ileich in seinem Betragen, 
fsst nnd ansdanemd in seiner Überiengang, soll er sidi 

niemals von dem Pfade der Tugend trennen, dem er uiil | 
Beständigkeit, Gleichheit und uhne Furcht fuigeu soll. 
Stets gewiaseBhaft und ernstlich in ErfUlnng 

seiner feiei liehen Versinechungen , ist er vtrpflielitet, 
als Ehrenmauu das zu erllUllen, was er sich aus freiem 
Willen anllBrlegt hat 

Dies-/,-^ sim! ■Iii'' II iiui'f punkte, auf welche sich die 
Statuten des regelmäisigeu tirois-ürientes von Spanien 

in. Der Symbolismus nmfafst die Gnde 1, S n. 3. 
1. symbolische I«ogen. 
9. ProTiBS'Mntterioge. 
:5. Grofsc Dejiarlamcntslogc. ' 
Jede symbolische Loge hat Sitz durch ihren Ver- i 
tntar oder Bepritosotant in dar OroMoge oder mit | 
andern Wm tpn im firofs-Oriont von Spanien. , 

Wii- haben nur das Wohl des Bundes im Auge und ' 



' nirht die Sneht Metalle einzunehmen, was den schis- 
jjnatischen Gruppen eigen ist Damit unsei-e Logen 
Viesen, welches ihre Pfliditein nnd ihre Bedite sind, 
haben wir unseie Konstitution, Siamten, Dogmen und 
Lehren, dessen praktische Ausführung den wahren Mr 
mach«!. 

IV. 5; fi des Lehrlingsgrades : Wenn du das Laster 
siehst, so schweige und übe die Tugend; das lehrt besser 
ab das Wort Aber wenn du auf detnem Weg den 
Hochmütigen und Unwissenden antriffst, l'.!' -ich ein 
Weiser dünkt, hüte dich und sage nicht, wo du wohnst, 
denn die ffrankbeiten Jener aind geflUirlieb für alle and 
die Wissenschal'l entbehrt das Mittel, sie zu heilen. 

VL (Unter Anführung von nahezu 200 6egen- 
«tladen dnes mrisehen Tempds, dis dnrcb sog. Ib in 
der Xa<-ht des Ii?. Dezember \87!y genommen worden, 
fuhrt Schreiber die Namen dieser Helden an.) 

TU. Es ist erwiesen: 1. dafe die ge&etzliebe nnd 
recht uiäfsige Jlrei in Spanien jene ist, dessen hohem 
Kath Br CaUin de Mica vorsteht und welche Br Bicardo 
anm Oroihmeister bat 9. Dab dieser KOrper als erster 
regulärer im schottischen Pitus betrachtet werden kann. 
3. DaC» diese und keine andere Mrei die ivchtmitoige 
Mrei dieses Landes ist nnd die einzige, weiche Aner- 
kennung ertheilt-n kann. 2. Dafs alle Giuppen inner- 
halb Spaniens politischer Grenzen, welche sich nicht 
oben besagtem KOrper aaterstdlt haben, sebismatiscb 
und falsch sinil. 5. Dafs wenn in einigen Gruiipen ge- 
wisse Persoueu aftUüeri sind, ist dies verursacht doivh 
Meineid nnd egoistiacihe Zweoke n. a. w. 



lt. Tiiutes ßHcherkuiule. 

Es ist ein sehr hedanerlicbes Zeicben der Zeit, 
daüh ein Bneh, wie die frmrisehe BBeberkande von Br 
Taute, so wenig Veiständnis und thatkriiftige Teil- 
nahme fiudeL Nicht blofs, dafs wir einem Produkte 
▼ieijfthrigen Fldbea Acibtnng sobnldig sind, dafh die 
mit bis 18 {4 reichende „Bibliographie" von Klefs 
laugst vergriOeu und der Nachtrag von Dr. B. Barthei- 
me ün überhaupt nnr in einer Anfl^ tod 160 Ezempl. 
gedruckt, abo von Haus aus selten und meist in .-^nieiika 
geblieben ist und dafs die letzten Jahrzehnt« auf un* 
seren Gebiete «emlieb frnebtbar warn, mitbin also 
ein neues bibliographisches Handbuch snr Notwendig- 
keit geworden, zeichnet sich Überdies die Arbeit des 
Br Tait« vor allen ihnliehen bflebst rflhraenswert 

durch die littej arischen Nachweise aus, welche die ganze 
rarische Litleralur gleichsam durch sich selbst und vor 
allem die ZeHaehriften erlivmt nnd frnebtbar macht 
Die x\ngaben des Inhalts schon bei bedeiiii ri leien 
Werken verleiht dem Buche von Tante ein^n besonderen 
Wert, noch mabr die eben erwihnten Hinweise aaf 
andere litterarische Erzeugnisse und auf die Zeit- 
schriften. Dadurch tritt diese Bücberkunde aus dem 
Rahown «ner troekenea AnblUang v«n Titeln beraas 
und wird zu eine: mrisehen Litteraturgeschichte im 
lüelnen; sie erhebt sich damit za einem willkommenen, 



fast unentbelirliclieii ILiinUninh fiii nirisrlie Forscber, 
JRedoer und BiblioUiekare und sollte in den Uäuden all 
derer idn, 'velehe sieb nelir oder minder eingebend 
■it uustrer KuiiNt und deren \Vis>enschaft besfliäfn^en. 

Der Bearbeiter bat aicb betreffs Einteilung ud<1 
Anordonng nicbt mit den Vorarb«it«n Anderer begnügr, 
suudert), um siL'her m geben und ein büdiographiscUes 
Uttstenrerk zu liefern, bei allen dieses Faches kundigen 
Bm nnd nicbt^mriseben Antorititen Bat ^holt and er 
veifiilirt in der Aufzüliliini? <l«i- Biiclut iiut gleiste:' 
Genauigkeit und 6ewi8s«ubai'iigkeit, um müglichste Zu- 
verlSsBigkeit za erreieben. 

Ein Buch, welclies >o viele Verdienste hat and in i 
seinem Bereiche ganz eiozig dasteht, sollte sich auch 
der 'wlrmsten und etirigsten ünterKtfitniBg aller betei- j 
ligten Faktoren zn erfreuen habrii. Wu möi'liten dalier 
hier nicht biofs die Bit Bibliothekare aut dasselbe 
iriederbolt nnflneilcsam naehea, aondera anch die Brr 
Stuhiniei»tei' ersuchen, Kenntnis davon m nebOMB ond 
die Anschaä'uQg warm zu empfehlen. 

Da die Herstellnng kostspielig ist und der Abiatz 
auch im bebten Fülle niär^ig seio wird, M ist di« Auf- 
läge nicht hoch genommen. 

Einsehe BRcbblndlo* haben das Buch bereits für 
ihren Privatgebiauch erworben; liffentliche (Stadt- und 
Universität«-) Bibliotheken werden nicbt umhin küunen, 
dtaaelbe ebenfidls anxnscbaffiBn. Die Kaoflnst der Logen 
lAibt bis jetzt leider noch viel zu wünschen iilni^'. liofTei» 
wir, dais jetzt, beim Wiederbeginn der Arbeiten, ü bei all 
das Verslamte nacbgebolt nnd etwas mehr Zug in 
die Sa Iii' j?i'bracht wtr<le. 

Eri>t wenn die ganze Arbeit lertig vorliegt und 
wenn man sie ISngere Zeit durch Benutzung bat wQr- 
digen gelernt, wird ^ich die Anei keiiuuii;; H;ihn brechen. 

Wir eisuchen hiermit die mriäoheu Orgaue des 
Anslandes, die Logen ihres Bereichs auf Tantes 
Biicljerkiiii.lf eingehend binvveis u zu •.vulltu, vas sie 
als Werk von internationaler, ui Ige mein -nuischer Be- 
deotBDg im Toihten Hafie verdient. 

Logiwbericiite und Vermlsebtes. 

Cuba. Dm Mici dii'si-r Iiistd betrauert den Ttid 
dv.n Bulir thati^eii und verdienstvollen Bi-uders Aurelio 
AliiHüdu in Uabam», Heransgeben des doirtigfln mauce- 
nschen Organu. 

Deutschland. Die Loge „Zu den drei Betgen' 
in Frdberg hat jüngst einen eigentUmllebeB BeaeUnls 

gofarat, iiUiiilich, essoll .iid' Weiteres die „Bauhütte" 
nur Brüder Meistern ziiji.inuli h iitinacht werden. Be- 
fürchtet nijin dort, tis kiMit.tin du; I.i.'li: \nid C'f- 
Stdb'ü Vnn den relormalonsrlicti 'l'endeiixi-ii dieser vor- 
trciriich ri'digierten, ideenreichen und bei aller, übrifjens 
meist provoiüert«n Sclutrfe doch ohne Frage nur das 
Beste des Bundes Hn.strebvndt-n Zeitsebrift ungebührlich 
angesteokt werden? Welch' ein Unterschied zwischen 
heute und vor 80 Jahren, wo in der nlmlieben Loge 
& J. A. Fefsler ein sicheres Aüyl fand, dem man 
geiade wegen seiner Keformbeatrebungeu in Berlin den 
Iduif^ gegeben hatte 1 (A.) 



Dresden. Bruder f'arli>.s von Gagern, den der 
Heransgeber d. Bl. iiu Nuvbr. v. J. persönlich kennen zu 
lernen die Freude hatte, ist im Mai a. c. .rn .■meiu 
Schlagaiitall betrotten worden, dessen Nachwibiii er 
noch nicht ganz Uberwunden bat. Der Aufenthalt im 
lieblichen Tharandt hat ihui nur sehr vorübergehend 
genützt Namentlioh wird ihm das Schreiben {ihysisob 
recht sebwei. Müge der für den f ortBolmtt des Urtnms 
begeisterte KSmpe bald ganz geneeen. 

Frankreich. Die Loge zu St. Gennain hat ein 
Vcreinsti'st der Logen den Dejiarfenients Si-ini» un<l üise 
vi'iaii.stalli t, dah n-,-1ii' i<.taik lnjsuclit w;ii'. l'i iJi'Suion«, 
Abgeonlneti-r, kitute die Fen-r unt cuu in beredten Vor- 
trag über Ziel und Nutzen der Frmrei ein, <ler vielfach 
Keine Sjiitzc gegen die llerri>chaucht der Klerikalen 
richtcie. An der Tafel nahmen .'>(»i Brr teil, darunter 
viele Stuhlmstt. nnd Br Jean Macö, der Vorsitzende 
des Bildnngsvereins. Der Metr. t. St, Dambrine, 
brachte einen Toast auf Elsa fs- Lothringen und auf die 
staatlichen .•\ntoritiiteii aus. Br Jean .Mai'e nannte die 
Liga lies l'.ililui.tjsvereins die aul'sere Mrei und toastete 
auf das Wiedererstehen der Iranzösischen liegen in 
Elsafs unter „frenetischem Applau« de« ganzen .Saales". 
(Wenn sie sich einer deutschen (Irorsloge ansohlieCten, 
beate lieber, als mragen.) 

Frankreich. Br ürauvicju« hat dem mnsc-hen 
Waisenhaus Fraius üiiiiO testamentari«ch vermacht. — 
„Chaine dT'nion ' nimmt in sehr anerkennender Weise 
Notiz von den Artikeln der Brüder Laobmund nnd 
Sohwalbach in d. BL 

Halle a. 8. Die neubegriindete T^oge „Zu den 
fttof Tonnen aas S^aqnell" in Halle wird wahiaohein- 
lieh im Oktober d. J. von der Grofsloge „Royal York" 

eingeweiht werden. Dir Lokal liegt am Pfälzer .''ehiers- 
grubun. Muhlgraben 6a; die Arbeiten werden Sonnabends 
stattfinden. 

Leipzi;^. W'eiiu wii iiiilit irren, leiert der durch 
seine mri.sche Wirkswinkeit hervorragend gcwis-ne . be- 
sonders auch durch «eine erspricrslieh« 'i'h.ü.^l.i ii als 
QroÜBaekretär der Grofsloge des Eintrachtsbunde« in 
weiteren Kieiem Itdannte Br Dr. Hfigel am 7. Sept. 
d. J. sein BOjSbriges Hljobiläum. Wir senden dem ver- 
dienstvollen manrerischen Veteranen unsere herzlichsten 
OlUekwttnsche! 

Luijjzig. Betr. der Ansprache, womit der neugc- 
wahlte ürol'smeister ehrw. Br liowe sein .\nit antrat, 
werde ich von brlicher befreun ici r .Seile darauf anf- 
merksam gemacht, dafa ich von ialachen Voraussetzungen 
ausging nnd dals jenes Bandsobreiben in seiner Gesamt* 
ImItUng tiberall einen durchaus günstigen Kindntck ber- 
voi^rufen. Schon auf meiner Rückreise, wo sich in 
Würzburg zu meiner grofseii Freude ein gnUsercr Kreis 
lieber l'rr der l."j;,? „Zwei Sauli'n a. St." um mich ge- 
baiimielt, gelangte die vor.stel.eiiile Ans. h.iiniiig zum Aus- 
diuck. Von anderer Seite wiid mir nun mitgeteilt, dais 
„jene Ansprache nicbt fUr weitere Kreise bestimmt 
I war, w«l sie ntv gana interne Angelegenheiten betiai, 
i die sie nach allgemeiner Ansiebt xu einem glfldclichen 
I Absehlurs brachte; sie war durchaus zeitgeinäfs und 
I wirkimgsvoll und hat dem Verfa.sser Dank eingetragen. 

Sie scheinen nun v^'U licv irrigen Ansicht au.sgcgangen 
I zn sein. Bruder Liiwe wende -ieh darin gegen den von 
1 Ibu'-n vevtrt-teiien [•'eris-hnt 1 um; Sie haben sich dri- 
I duruh angegritTen gefUhlt. Es würde mir eine ganz 
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besondere Freude sein, wenn meine private Mitteilung 
8l« zu ciuci- dcu wirklichen Verhältnissen Rechnung 
tntgeodea Bautteiliug beirnfatw Anapnohe veraDUbte." 
(Wir lanen tmt g«n belehren und beerten «• mwoU 

im Interesse der geroeinsamen Sache, wie der persiin- 
liehen Beziehungen nur mit Freuden, wenn unsere Aut- 
tas*i;iig sich als hinfällig' crwiMNt. Wir wunsclieii nichts 
sehnlicher, als daü die Fuhrung unserer Urulsioge den 
ahvM ruhmreichen Traditionen treu bleibe. Damit sei 
der Zwwcbenfall in brlioher Weite beigelegt) 

8]i;iuieii. Wi'^.Mi der Cholera, die glücklicherweise 
noch gnädig mit uii.s hier in V'alladolid umgeht, haben 
wir gestern Abcnii beschlossen, die Metalle beider 
hiesiger Logen (unter versehiedcuen Gr. -ür.) in eine 
Kiue zu thnn und neue Gelder r.u versi-halVen, sowie 

«in« ZentraUtätte zu beatimmeo, bei welober Krankheit«- 
eracheiottngen angemeldet werdeB md tob wo kib eine 

besiÄndic;. Wache von Bna zur Pflege der Kranken cor 
V'crlugung stehe. Di« Arbeit iet hart, «o wie aie dem 
Mr gesieint 

A US Schwaljen. Hier in G. iht kein Boden für un- 
seren erhabenen Bund; die ultramoutanen Hetzer (Geist- 
lü^e und SchulmeiHter) tauatisiereu die niederen Soluchteu 
gegen nna nnd die beaeeren JQaeeea beatebea «oa Empor- 
kamnlingen, die ibran Varatand, ihr Hen und ihr Qe- 
mfit nach dem Geldiritekel messen, dabei aber das bdcbste 
Clebot aller Religionen: „Da aollat Deinen Nächsten 
lieben ale Dieb eelbat* — gnr nioht kauen. 

Die Kational-Grofslage. Der in Kr. 23 d. Bl. 
enohisnene Artikel »Die Unteistrdaiing in der deutscheu 
Urwelt" von Hg. in J. wnxde in eineni mriachen Blatt<^ 
ala „littenriadier Kohl' beiaiehaet Mi» bhngt daa- 

aelbe Blatt einen Artikel tob F. (Tiscber?), der in 

kui.'eii Worten genau d;n-,Lll)-- .sogt, w;is in jenem cin- 
gcheiiil liarRflegt und lie'i;riiii Ji-t isl, s'j ilals >hc lij-itik 
Iiis „litti-iansclier Kohl" liuitcrhcr ai<- eigenen ^Iitarbt-itcr 
trifft. — Br F. üagt: „Die in neuester Zeit von Bruder 
Bleich in Berlin und einem ITngeuannten in der Fnnr.- 
Ztg. ttber die deutsche Natiooal-Grofaloge veröffentlichten 
Anaitditett gipfeln — und das levehtet niebt doreh, »on- 
dem iat nVDmehr deatliob auag eaproohen — in 
der Tendens, die deotaehen Orobiogen an beeeit^en 
und eine iler drei Berliner Grofslogen (doch jedenfalls 
die Groisti L:u)de«loge der Frmr von Deutschland) zur 
National -(irol'sloge zu erheben. Um das zu erreichen, 
sollen sich die Bit und Logen 2un:i<:hHt einer der Ber- 
liner Logen, vorschlagagemäls etwa der GrMls^.^'e Royal 
York — weil sie den Verfassungen der übrigen ilfut.«cben 
Onlalogen am meisten entspricht — ansclilicr^Lii. Das 
Sakpugawork der Berliner Groblogen aoheint auf kein 
Hindernis an atofaen; ee will bedanken, dafa darflber 
selion Präliminarien vorhanden .seien. Mit jeuer 
Teiiiieiiz ist man nun aber innerhalb iler, wenn auch 
die 3Iuiderheit bildemlen Gr' pinloixen aufserhalb Berlins 
nicht einvenstaudeu, und jene Tenden» ( Uaterstromung) 
iat ea, welche diu Eingangs gedachten Ansichten un- 
eympatbiaoh maoht. Die jüdische Grofsloge hat man 
eiwtweilen, weil aie gar zu anstöfsig war, bei Seite ge- 
aetet; aber aof der Annektiemng ist man stehen ge- 
blieben." — Der hier gdlnlberten Heinnng, data in 
Berlin schon „Präliminarien" fertig vorliegen, küunen 
wir hinzulugen, dal's ein deutscher Grofsraeister nicht 
blofs die „Unt*!rstr>imung in der deutschen Maurerwelt" 
zugiebt, sondern sogar befürchtet, „dafs eines schiiuen 
Tages von Berlin aus die Alteraative gestellt werden 
kdune, die -aaddentacben Groiälogen mlUaten aioh ent- 
weder einer fierliaer GfOifiiloga miterateUea oder Ml- 



I hören zu existieren." Atlch Br Löwe siebt die -lohnen» 
derc Aufgabe" in der afeateren Einigung dea Uroaadea", 
ein Geduike, der nntav noRBaleu VerhSllBiMeB irtÄMg 
bereohtigt sein wUrde, unter den gegebenen ümettaiden 

jedoch nicht gan^ unbedenklich sein dürfte. — Dicjenigeil 
Brr und Logen, welche eine engere geistige FUhluQg 
mit der ,.Bauiiut;e" aulrerlil erhalten, gehen allen etwa 
möglichen Eventualit;iten mit vollster Ruhe entgegen. 

Zum Entwarf eine« GeaeU«« fttr arSaefae 

Reehtspflege wird nna von einem berveriagenden Smder 

mitgeteilt: „Kk ist in der mrifo lien Presse m- i l:\v ;ii dig 
NtiU Uber diese Vorlage. \\'enn dies an ilcii i erien 
liegt, m will ichs gelten l;i.ssen; aber i-onst wiire an 
kein Gewinn fiir die Mrei, wenn ein solches aus dem 

Rahmen des bürgerlichen (xe.<iet:£bucbeaberaaage8«dimtteDea 
Gesetz, da.s aller maurerischen Form und aUer mriacheo 
Kigeutümlichkeiten entbehrt, Annahme fände. Schon 
daa Attfnahmegeaata war eine midk Form and Inhalt 
nioht muatetbafte Arbeit. Die neue Vorlage hat wenig- 
stens den Vorzug, «ial's .sie in .sich klar und konscijuent 
ist; sie tragt aber nieh". den mn^chen t.'liaraktei , der 
»omt in aKen rniiv iii ii Gesetzbüchern zu ftnrh-n ist. Ki 
war viellenhl cm hehler, dals man in den Fünler- 
AusHchulN lauter .Turistun zog: man hatte auch andere 
Brr hineinziehen aollen, die in der mrischen Gesetzgebung 
geai'beitet haben. Neben dem Maugel an frmrischer 
Form , «ind es namentlieb einwe Punkte, die sich an» 
greifen laaaen: t) Warum soll ein Lehrling oder Ge- 
selle nicht Jas Hecht haben, sich beKchweren y.u. dürfen 
oder auf einen Fehler aufmerksam zu maflien, den er 
in der Loge bemerkt? — 2) Wc^u bjaucht der ver- 
klagte Br einen „Verteidiger"' und ist es nioht an 
dem gleichfalls vorgesehenen „Vertreter- genug? — 
3) Daa Gericht ist vollkommen unabhängig, l).^s acheint 
mir, wo es sich um Ausschliefsung eines Brs handelt^ 
doch au neL Die Loge ballotieit &ber den Sncbenden, 
aie erteilt ehrenvolle £ntlaaBung, ne nrafa aneh das 
letzte Recht der Entscheidung haben, wo es sich um 
Ausschlul's handelt. Bruder (»ppel hat als Grofsineister 
des Eklekt. Bundes und in der Angelegenheit Schil'f- 
mnnn erklärt: ,.Zum Frmr macht nur die .lohannisloge 
und die Aufnahme in eine solche gilt für den ganzen 
Bund; ausstolsen aus der Gemeinachaft der Frmr kann 
selbstverständlich auch nur die Johaousloge, diu AVS* 
sobüetanng gilt ebenüalla filr dea gamen Bnud." 

Fnnr um! Dunkelmänner in Frankreich. 
L'ber eine ganz beacheidene Festlichkeit, die dieser 
Tage in einer Frmrloge in l'aris statttand, wird in den 
franztSsischen !!>eitungen viel L:irm gpinai^ht. Die Miel 
übt auf die Gemüter einen gewis.Hen Reiz, dea üm Ge- 
brauche noch teilweise «mblTllemden Jl^na «nweii ud 
beaonden in neuester Zwt ob dea polifiaehen ranfloaaea, 
den ilire Mitglieder im Lande hei den Wahlen ausüben. 
E.S war ein Vort'all von geringer Bedeutung, der zu den 
vielen Diatvihen den Anlafn gegeben, wehhe manche 
Sp.-ilten der reaktiemären Presse und auc-h der republi- 
kanischen Zentnimsorgane füllten. Eine Pariser Loge 
nämlich hatte ein offenes Fest für Xichtinr veranstaltet 
und den mriachen Taufakt an einem Dutzend Kinder 
TollwMea, deren Eltern diese frOhaeitige Einweihung in 
den lurarerbnud wOnachten, damit den JUngliugen und 
Mädchen das Andenken an die freie hrliche Vereinigung 
innewohne. Gleichzeitig ist daiint füi die Kimier eine 
eveiit. Adoptierung angebahnt, falls sie ihn i i. if hen 
Stutzen beraubt wUrdeo. Mehrere Parlaint i:l Muiti; lie ler 
beteiligten sich an der Feierlichkeit, bei w, . In : aei 
junge Abgeordnete und Advokat Herr Laguerre ala 
Stahlaieieter den VocaitB ftthrte. Ihn OBteaCBtsteii der 
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ehemalige Minister Herr Constans, der beinahe Minister- 
Präsident geworden wäre, femer dw Deputierte uod 
protMtantuohfl Pfimr Uwr Dmbdoimi, der Deputierte 
und littoBt Beer Tony Serilloa, der rioh nur bei 
besonderen Anl&asen erinnert, daTs er in die Mrei der> 
einst aufgenommen wurde. Nach dem recht freimütig 
und eindringlich erklärten symbolisch«-!! Akt - im Grundir 
kflii eifjeiitüch tiirisrher — fand ein Baiikett statt, das 
rillt !<• i'icn will fji'wuhiiitch endete. In dtfsc-ii Kpiicii 
gab sieb nun da« briiche Einvernehmen der Krmr unter 
fl^OT^fT kond, die, obgleich den venohiedenen ächatti- 
magMi dw republikaniacben Partei ugdiiOrend, cioh 
buld Mf dem gemeinaameD Qebi«te de* Fieideidcena» d«r 
Oewinenafreiheit und der Qegiine^aft Min nltiamon- 
tanen PfaiTentam rereint fiinaen. Vnd mit gleidhaui 
Mute wie lüschöfe, Pfarrer uiiJ iL'inohi; und auch der 
Papst die Mrei angreifen uikI ihv<: Aiih:inp;rr in Bann 
Üiun, Inebi.-n die iiinauheii .SpteeLe; aul ilie Kk-riäei, Jus 
Pfaffentiim, die .Jesuiten, mit ciuem ^Vorte aul den 
bittersten Gegner nllev Freiheit, den Klerikali.smus, ein, 
den t, Z> Mch Gambetta als den geiährlichsten Peind 
dee Foncihritts und der Republik ^^ebrandmarkt hatte. 
Wllimd ddi die bSewiUigen Angnffe der FrMster auf 
die Frmrei oftmela in den tbflriobtsten Abeebweifungen, 
in den unsinnigsten Beschuldigungen übe: lii r n Thun 
und l)iehteri ergeht ti. hielten sich die geunniiten l)i pu- 
ticrtcii strikt ati hekannle Thatsachcn und erklärten sich, 
wie selbstvcrstiuidhch , ak entäcbiedeue Gegner der 
Pfeffbret, der katholisclien Kirche md aach der Be* 
etenenxng des Volkee sur Bestreitung ii^end welcher 
JKirebeniakeetoD md Prieeteigefaalte. (H.) 

Litterar. Notis. Pör den Verlag von Br Otto 
Ueiurichs in Leipzig befinden sieli eine Keihe luri^eher 
Auf&ktxe vnn Rr Giildcnberg in Wien iinler der I'rehse, 
d;e im ileibst il- .). .i.l' i ^Ji m 'l'itel ,. Immer Wi'iter! 
Bilder aus dein Alrieben ' erKcbeiuen wcrdeu. Iii 
Dr. Conrad in Slünchen 4ind der Herausgeber d. Bl. 
beben die Widmung dieser äott geaoliriebeneu Auisütze 
freoadlidiat u^peneninen. 

Brlefnreelisel. 

Br a TV. la V— «: fltar dia Kolndor-NatiHB tat Ualm Sank, 
•bMM fBr flu* VIomIis, Ais bb jetxt »ich BrMlen. Henl. Gegcai^.! 
Br M. in B.: Dab SeMlar auch du Knartnm «einer Zeit be- 

obnchtetv. enrhen Sie »an seiner Kritik in .Anmut Dud Wilido". wü 
«T von „der impo'inntcn lliUlf mornllMh iDblirher Zwerk«' spricht, 
-VForin bt^<tnti<»rs #iri }?t;wUÄ<'r etithu«ia>tiMcIier '.Irdetifti^Giüt di-p 8iun- 
Uakkeit /II vt'i>tf' kc:i neirs.' 

BrAmoteriD W— u: (»endeaSie I N'r. il««,jürluil* au Itr K. lonUcriui , 
Haiti«, KSIalsw 1«. BsMhi Iw. Snflil 



Anzeigen. 



Baa llsrd«aax«Welahandluii$ mit ¥i\Me in <°>i|;uar, deren 
Chef wit ebw 18 JiIinb t«(ehDaiiif DwtMhUnd baieiat, radit ae- 
lide Aircntea ait laBefsMaatB! Intwoit sab K> Oe. tm/ÜMgaoA 
Bordaan«. 

■riadlM Krlnseken In Baie IMdmk«!! In Batarn. 

T>ie Brr trcITrii alch jfdrti l^citngr abandi 8 Dhr iai kMasB 
^eiseuloD den Kurbütcl AcbselmanBiitein. — IrsatBsUe AafiMgea 
aiad aa Direkter LaafOld mUler an ttehlaa. 



Die lur Kur tu Marieabe4 aawcMadeu Bit werden su geccl- 
liprr Vereini^uac- jaim Haatar T Obr abaada hUsM CaSllW** 

eio£elad«i, 

Ttäter-Sr/.li-huiii;s-Iu!>tltut de« Direktor 
Ur Karl WeisN. 

Erfurt in Thüringen. 

l'rttkti-cJiii A'.i<V''Vlnr;r kmifirciiurtcr Madchen für Hoa« nad 
l>el>eii, ev. Ilcruf. HimdcN , (ipwvr!)** lutd höhere Korlb-.ldmif .-'i'htllSb 
Micb«elia «iuigp riHtne frei. I'juüjtekte unter Adresse, »le ob«n. 

Soeben iat enchJenen: 



Roman 

von 

Barth* v. Suttner. 

rber die Suttner iB. Uuloti »tu h uui ein Wmi zu verliereu, 
jitt ubcrllÜKKiK^ ihr .Invraturinm einer fH'ele' ivtfgl, ( ourviii Bt- 
»prechiinK iu dcnütm ueuctlem Wrrkp ,I)*r Kreimanrer" I und ihr „Kin 
Manuxkript' sprechen beredter fllr rie, all die groftartigata Verlefer- 
reUam«. 

Der Kampf der alten yegta die aaoa WcUaniebairanfr. demlbs 

Kampf, den diu I'apittiioi eegen die Frmrei kämpft, hat der Yar- 
fameria den Vorwurf su obiKm Itomnn gi-fi-bcn. Ant' der eiaaa 
SL'ite der F.rjiieher Tabii«! und t'.ci (irif 'stuniccti . der RuKen „Krei- 
niiiurer". ,Jnd»'np«ek' und .^tiiicri- i lc-ii;di'',' lü.iliun?tt, auf der 
lindern Knuik Mj-Itui, ein b«|(ririii:rrtcr Anhiinger der Heiiiten, £ncjr- 
k1opüdi«teu, htmlmg», Qaathea, Kant«, Darwins in der ViM ,(fB 
fichie«ht«r Uenarb*. Die Chanüctere «ind »chatf goücicluiet. 

Lcipii».'. KmiiirnHir. 4A. Qtto HeiiwIehB. 



Duidi I. Q. Fiudel 



Mej 



LeipxiK an b«iiefaaa$ 

rers 



Vierte, trlin/Iich umccarhrlteto Autlaso. 
lUt 800 Abbildlmgi-n im Text, öiU illus'.ialniii.stat'eli;, 
Karten und l'liineu, davon 80 Aquarelldrucke. 

„Kin Werk redlichen dt-nlKchen h' li-i Tue» wie dir 
,Qart«nlaube* bereit* die dritte Auflafrü dieMe'« nationalen Verl» 
rilbmlidiat beieiebnel bat, beginnt aoeben in vierter Auflage wiadar 
v n enicbeiaaa. 

Ilabfn nn« die atlremeln« AnarlianBanif nad der In dar tncy- 

klo]>ädischen Llttmalnr einzic dastehende Krfoljr der dritten Auflage 
deutlich ii,'ei:ei;et . dnN iui.tr« AufTaiauuf; vou dem Wcneu eiue> Kou- 
veraatii'tiH ' I.^xikoit« dii» richtige wjtr. i^n wir je'f^t nnf die^^cm 

Wtg noHerni iK'li' 11 y.ifh' um ein Hctriirlithciii*^ miiicr ^'ciiiikt. 

S<'it Jahren haben licrausi^ebpr und seclu, Kacbrednktioncn. unter- 
stützt vou 160 ab Aatorililirn Uekiinntcn und erprobten Mitarbeitern, 
ihre ganie Kiaft danui genetzt, den f;ewiilligea Stoff aaeb einem atreng 
aiabeitlichen, aas raifer Erfabiunif erwaclüeoen Plan von Gruid aiif 
danbnarbetten tind damVerfc eine alten Annpriiehan dar Jetst* 
■ Bit noch mehr perecht werdende V icl nei t i );kei t und er- 
• ebfipfmde K i' r r i' l ii ■ it zu pcbcn. 

Der 1 U IS ^ t r ;i 1 1 V t- Teil t-rf^ihr vtm At-T üaiid hcnifcncf nnd fTV 
wifitonbaft^'i Kuii-tltr uiittr bvM-ridfi-.rr Snr^M.ilt fiuf «Ins \ ,-i-Nt;iiitäiii> 
der texUii'heii llonitcllnug wesentlich rrbuhcud« »Weiterung. Sicht 
wHtaar als W ia i^^aarelldt aok nnKcefuhrt« KanstbUutar, kttaa^ 
lartach tri» tadniarh fai ' 



yellenduug, daxu naba an 600 Ohl- 

strationttAfcIn, Karten nnd Fline in StabUtich. HolcMdmitt, LiUw- 
graphie und Farbendruck aiu^efBhrt, nnd 8000 bildliehe ErliottransMi 
im Text erheben uuser KouverBnlionA l.exiknn aoch in dieiier Ilinitichl 
Bblr alle I-irKcheinnni^rn ülinlirber Art. 

Druck und Tupier werden aelbtit die varwöhateatra Aiafar> 
dcruDgen lufiirdcnstrUen. IietstSNS iat holsfral ud soalt TO dcsi 
Vergilben ^cliützt-. — 

Dia viirla AhHbm ym Mtgmn KsamattioM-Lexiktin eracfaeint le 

SM wManllflliee Utfenogee T«n * Botren Text and 
8-^ BdlaKen A 50 Pf. oder in M eleranten UulbtranableiM 
k 10 Merk 

aaA bt noUr Qawihiadiaft fbt pro^ammgemürse Durcbfulirang vw 

a^ an hrxii hcn, 

J. tt. Findel in Leipzig. 



Todesaiizeige. 

"iicijt ll.tmburg. den '.'4. Aug^uat 
Am Itt. Au^m wurde nacb kurier Krankheit im Alter von fönt 83 Jahren unner lamjahrigw Heiaterv. St. liad jataigar Ebrea- 
rv. BL tmm «MtriiaMir 

Br Joh. Frledr. llofTniann. 

«wtiM Qataa abberafen. 

Im Xamen der truaeruden Log« mZot Brndcrtrene a. d. Klbe": 
A. Detmer, Dr^ Bfthuson, Di,, K. Fri«dlaender, Dr., C. E. CoOBf 
Bbraaaitr.v.lit. Xstr.v.Bt. snfsard. M<ir. v. St. dapak Mstr. t. Bt • 

a A.. K. Ueriog, H. C. Otte, H. Tb. Sinram, 

1. Aufseher. S. Aufseher. kurresp. SekrelÄr. 

Vtrantwurtlirher liedakteur: Br i. 0. Findel in Leipaig. — Druck und Verlag vou Br J. G. Findel in Leipzig. 
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IHe mriMiie Bflehfs^Jlege. 

Tm Br Ml nafeir <■ Hn. 

0ie mrisebe Rechtspflege ist, so weit sie Stiai- 
yadilipiag« iit, Ton dem deutschen Gro&logenbnnde 
nun GegeDsUnde dnes Gesetz -EntiniT& gemaebt mxr- 
den, welcher bei dem bearigen Giorslogentag zur Be^ 
ratiing kam ond mit «inigeii Abftnderuogea «ageimmmen 
vnrde, Jedoch unter der Bestimmung, dafr dieser Ent» 
wuif zuniiühst von den Grolslogeu an ihre Tochterlogen 
gelange, damit diese ihre darauf bezüglichen Wünsche 
fBr die Beratnog der xweiten Lesung beim nirhitwi 
GiofklogentAge mitteilen. Diese AuslHHmgfln foUeii 
bis zum 1. Dezember L J. erfolgen. 

Ks jetzt hat dieser OeMts-Eotworf In der Presse 
nur wenig Be>precliung gefunden. Eine eiugebeuileie 
Kritik gieht £ut nur das Gutachten der von dem lilklek- 
tisdien Bande niedergesetxten Kommisnon. Fttr die 
Beratmiß Acv Lop:oQ wilre eine öffentliche Kommissiuu 
Aber den Gegenstand von grofiwm Werte. Dais dies 
noch nicht gescbehen, giebt zn dem Bedenken Anlafs, 
ab wenn man seitens der Juhannislogen der Sache 
nicht die fiedentong beilege, welche sie liat, ond dem 
OrorslogentAge, bez. den OroblogeB allei aBlieiiaisaitaUt 

würde. K>, wäri' t"'il;iuri lii'li . weOB dSB M> «tN; Itt 

ver wundem treilich wäi-e es nicht. 

Die Zeit drtogt, iro die Oroftlogea nnd dann die 
Kommission (am 1. Febr. k. ,1.) von Neuem in die Be- 
ratung eintreten. Es sei daher gestattet, wenigstens 
einige Bemerkmigein zn dem Entwürfe za maehen. 

Zunächst mnfs anerkannt wenlen, dafs der Ent- 
wurf mit groÜMm fleiis und juristischer Sachkenntnis, 
wie mit logischer SchRrfe abgeAtfat ist, nnd dab er in 

seiner Anordnung des Stoffes dem Autor alle Ehre 
macht, hk bringt aber den Eindruck der kalten Juris- 
diktioB bervor nnd enebeint niebr für eine pi'ofkne b* 
stitution, als für den Ffraibund geschaffen. Der Jurist 
hat den Frmr erstickt. Eines so gioCien Apparats wird 
M sriUrnnfscwnlft nickt bedOrfn, nm im BtkMiaa 



zu Gericht zn sitzen. In den meisten FllUn spielen 
sich mhsche Untarsnchungen sehr einfach ab, und fast 
ist es wöbl aueb immer b^er, wenn man der Be- 
strafung reife Brr im Stillen gehen heifst, als erst ein 
weitl&ufiges Verfahren anstellt Die Befürchtung, dafr 
diese sieh anderwlrts wieder einschmuggeln, ist kaut 
gerechtfertigt Eine ^ ehrenvolle" Entlassung werden 
sie doch nicht erhalten. Anlserdem wird wiedenim ein 
benlidiss Wort der Mahnung oft reicheren Se^en bringen, 
und den verirrleu Br auf die Bahn des Rechtes und 
der Pflicht zni-ücksnfiibren gdiört aa den schönsten 
Werken där MensehenUcAw. 

Damit soll nicht gesagt sein, dafs es gar keiner 
Bestimmuugen über mnscbe Strairechtspflege bedärfe. 
Bs kommen doch hier und doit einzelne Fllle vor, In 
deuen solche iu Auwendung zu treten haben. Es soll 
nur damit bewiesen werden, dais diese Bestimmuagea 
einlMiher sein kSnnen, als beim Oerteht im proAinen 
Leben, das nach dem Buchstaben des Gesetzes zu ver- 
fahren und zu richten hat, während im Logenleben 
<ler Geist brlieber Liebe bei dler sonstigen Stttenstrenga 
doch nicht ganz unterdrückt werden darf. 

Von solchen Gedchtspnnkten aus wirken schon die 
ObersohriAen der einzelnen Abt^nngen: „Das mrisdie 
Gericht. 1. Instanz. 2. Instanz. Einleitungsverfahren. 
Torver£khrea. Haaptverfahren. Zastellnngen. Becbts- 
mitteL Beschwerde. BeraAtng" emtkchiemd Ar einen 
noch im Feuer der Begeisterung befindlichen Btr. und 
es wäre wirklich angezeigt, solche Überscliriften ganz 
wegzulassen, bez. diese AnsdrBdM^Hch mildere zv er^ 
setzen. Der logische Zasammeubang ergiebt sich da 
von selbst nnd für den Text kiinaen solche Ausdrücke 
leieht vermieden werden. 8o kommt der Ansdrndc 
„Zustelhiug" in den beziiglicheu §g 18 nnd l'i gar nicht 
einmal vor. Warum die jutistisehe Scheidung zwischen 
Beacihwn>de nnd BeruAing? Man vrird einwenden, dafs 
diese einmal bestehenden Begriffe beizubehalten seien, 
ond dadurch das Gesetz an juristischer Schürfe ge- 
iriBA«. Genrlls Ist das der Fall, alkin «s verHirt ■l»ar 
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nch zun grSfoeren Nachteil den ecbt finrisdien Haseh 

der Brlichkeit. Der gauze Entwarf wQrde entscbieilen 
«inen fOaitiftreii Eindi-iick siaelien, wwa er io ein- 
facherer Sprache, frei tos den fmiatiBcheD Beiwerk, 
abgffafst wäre. Er würde mehr anmuten und sym- 
pathischer wirken. Das ftolsere Gevaod that oaa ein- 
mal aa«odl!eh TieL 

Aa» demselbeo Grunde ist die reine Eo|»ie des 
bttrgerlifihen Straf^noseaaes flii- den FrmrbttDd kefoes- 
wegs der Hehiheit der Brr zasagead nnd kaum er- 
forderlich. Die Logeu liaben in iimti Organisation 
durchgehend Organe, die geeignat sind zur Uatecsachiutg 
ton «trafbaren Fitten, sei es derTorttaBd, die Beamten- 
konferenz oder die Slnisterschaft, und das Logensjslem 
erleidet eisen wesentliclien Abbrach, wenn diesen Or- 
ganen, bez. der eigentHeben Logenveraanmlung ein so 
wichtiges Recht der Entscheidung entzogen wird. Filr 
grölkei-e Logeu würde sich der TOigeschiagene Prozefa- 
appatai eher eignen, weil die Brr eioander mehr oder 
weniger ferner stehen, als in kleiuereu Lugeu. wiewobl 
ein zwingender Gnmd dazu anch dort nicht vorlitsgen 
dOrfte. 

Das gauze Veilahreu weicht zu sehr von deu be- 
stehenden Verhältnissen ab, nnd man wird sich schwer 
in diescfl hineinleben nnd mit demselben belVevnden. Es 
wäre zu wiiuscheu gewesen, dafs mau sich mehr an 
das Vorhandene angeschlossen b&tte, weil dadiucb den 
aomalen Verbtitoissen grSbere BOcksieht bitte ge- 
schenkt werden können. 

Der Entwurf giebt nur an, auf welche ITälle da« 
ProzefsTBrfabi'en nicht Anwendung finden soll, UQd 
zählt als solche in den §sj -lO uud -II auf 1. Sti eiihiiug: 
aus der I^ogeuliste wegen MichierfUllong ökonomischer 
TerpHiehtnngen gegen die Loge; >. ABSgleiebung von 
Mifshelligkiii';] unter Brn; 3. Aiistofse geiingorer Art 
gegen die mrische Ordnung. Oewisserm&sseu ebenfalls 
aiBgeBcUosBen von dem filmliehen Veriahren Ist der 
Fall .-taatlicheu Strafverfahrens gegen einen Br, gleich- 
viel ob dat&elbe verurteilend oder freisprechend ab- 
sehlielht, wdl im enteren Falle die AnsaehlielsniiK ohne 
w eitel es auszu^prechüu ist, im letzteren Falle die matt- 
leritwbe Verfolgung untersagt ist. Und, wo die FnSr 
spreehung erfolgt, weil die That aaeh den ataatUohen 
Gesetzen nicht .^^trafbai o ti r nicht verfolgbar ist, bleibt 
die Unteiaucbung auf Vcrletzang mrischer Pflichten be- 
stehen. Das Oesets ist somit allgenrin und nm des- 
willen vuu Belaug. 

Liegt nun ein Bedürfnis nach einheitlicher Rege- 
lung der StrafreehtspHege für alle sonstigen StralAU« 

vor? Insoleru jede? Mitglied i tn-r h<,'^K da-- ['ncht 
bat, in jeder andeieu deutschen Loge Zutritt zu ver- 
langen und Aultaahme an beanspruchen, kann man das 
Beviufatsein wohl begründet fludeu. dafs auf eiut-m an- 
zuei'keunendeu Wege die Yerleuuug mrischer Jfliichten 
untenmeht nad geahndet wird, weil man nur so die 
Büigscliaft erhält, dafs wirklich fre:i' Minn-r vun 
gutem ßufe in den Bruderkreis gelangen, dem sie von 
Hans ans nicht angehören. AIMb eins sokha voll* 
atindtg» FrebUgigkait besteht mr Zait noch nieht 



Ober AflQjation wM ebenso ballotiert als vielbeh auch 

bei blof«er Zulassung sog. permanent besuchender Brr. 
Dies bewahrt das fieeht der Znrfickweisung solcher, 
welche nngea^tat mrisdmr PfiichtTBrletzung keinem oder 
keinem genlgendsn Strafverfahren unterlegen haben. 
£s bleibt abo nnr dar Wanaeh eines gameinaamen 
Bandes dureh gleich« Bestimmungen Ihrig. Derselbe 
ist nicht unberechtigt, erheischt aber Einschränkung 
auf wirklich allgemeina Qrandaltia, haa. auf solche 
Fälle, welche ein grsreeres, «ne Loge oder einen Orob- 
logeuvi^rband überschreitendes Interesse zeigen. Das 
uict ein, sobald es sich nm ötreitigkeiien swisehen Brn 
verscMedeoer Grofidogen handelt, oder nm Verletzung 
von Bauhütten anderer OrolUogen, bez. dieser selbst. 
Hier macht sich eine Vereinbarung notwendig, wenn 
nicht event. von dem Rechte des Abbruchs der Verbin- 
i dung Gebrauch gemacht werden soll. Nach dem Ent- 
' würfe würde in einem solchen Falle lediglich innerhalb 
! des Grofslogenverbandes des angeklagten Brs zu ent- 
!<cheiden sein. Gerade deshalb muH) es von Wichtigkeit 
sein, zn wissen, dafs nach bestimmten Grundsätzen und 
Prozefsbestimmungen bei der Uniersuch ung verfahren 
worden ist. Ob damit aber die veiletzende Loge, bei. 
Grofsloge sich zufrieden zu stellen hat, ist nicht ao»- 
gesprochen. Ist dies nicht der Fall, oder verbleibt 
überhaupt jeder Loge iaaBechl, einen so freigesj)! ochenen 
Bruder zurückzuweisen von ihren Pforten, dann haben 
.<iolche gemeinsamen Vorsehriften wenig Wei t. Es er^ 
scheint daher nach dieser Richtung eine VervoUstlndi« 
gung des Entwurfs oder sonstige Veratttndignng not- 
wendig. 

Es wilre hiernadi das Gesetz vielleicht so einstt- 
lichten, dals für ledifBdt interne Pflichtverletzungen 
nur allgemeine OmndsItXB angestellt würden, innerhalb 
deren jede Groläloge für Regelung des Strafverfahrens 
in ihrem Beraiche zu sorgen bitte, während fttr weiter- 
greifende Straflille ein besonderes Verfahren normiert 
werden könnte, bei dessen regelrechter Absetzung all- 
seitige Beruhigung su fiissen wäre. Hier könnte selbst 
als ,.zweite Lutaai" em Ehrengeiicht, bestehend aus 
Milgliederu verschiedener üroi'slogen aufgestellt werden. 
Es maii eben aioht alles nach der Schablone des 
bBrgerllehen Prosefsreehts gerundet sein. Der Frmr- 
bund lia! auch seine „berechtigten Rigentttmlichkeiten", 

Im Einzelnen dürfte noch Folgendes zu bemerken 
sein, für den Fall, daHi obige Wansche überhaupt ins 
Freie fallen und der Ehtwarf als SOlehar im «UgeaMäMll 
aufrecht erhalten wird. 

§ 1. Bei dem Torwvrft kt ein Mittelglied, näm- 
lich der Verweis vor dem Logenvoi-stand, event. unter 
Zuziehung des Sekretars, zn vermissen. Ebenso wäre 
zur TervoHstlndigung die Rüge in ofTener Loge mit 
oder ohne Nennung des Namens zu erwähnen, sowie 
die Suspension von einem Logmiamte ohne Untenwgung 
des Logenbesnchs. Ob es korrekt ist, einen ans der 
Loge pEntlasseuen" zur „Affiliation" in einer anderen 
Loge zuzulassen, bleibe dahingestellt, soll aber ein 
soldier Br oleht nach Ablnaf einer bestimmten Zeit — 
etwa 8 — 6 Jahren — bei der eigenen Loge ßmlieh 
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um Aofnabme nacluacbeD darfsa? In den golteosteo 
FallcB, TielMdit nie, werden wiche Fftlle pralttiBeh 

werden; wenn aber einmal alles uinfafst weiden soll — 
vofUr eigentUcli keio ganttgender Grand vorliegt — , 
dttrfte .«neb bferaaf Efieksieht n nehmen eete. 

§ 2. Das Institut des stäuiliReü Gerichts (1. U. 
2. InstMUc) iuA schon Anfechtungen im GroMogenbund 
geftraden und fst bethehalten worden. Allexdinge hat 
es entschieden Vorzug vur einem k I hoc gebildeten Ge- 
richt, doch möchte immer noch eehi- zu erwfigen sein, 
«b idoht du Beantenkollegiam «renftgt, wodoreb der 
gWIM Apimrat wesentlich vereiulaubt wird. Difscs 
bildet eich dnrch alleeitiges Vertrauen der BracLeit 
vnd dBrfte binreiebende BArgeebaft fBr würdige and 
gerechte Behandlung der Straffflile bieK^n. Wonn etwas 
fttr da« besondere Gericht «pr&cbe, wäre es die weitei-e 
Heranriebnng Ton Bm nir uriaeben Veriraltang. Eine 
Perlion ovzi'Tiinj? t-inzelner Mitglieder des BcamtenkoUegs 
bleibt ja uicht aosgeachlossen und konnte »ogar ge- 
■etilieb gej'egelt werden, gemsr« § 4 Abeata 8 deä 
Entwurfs. 

§ 4. sab 5 erscheint zu allgemein in seiner Fassung 
nnd kann fBglicb entbehrt werden. 

4; (». Kann dii' liiei- der (irolMo^e nachgelassene 
Autonomie rUcksichtlich der generellen Bezei<^hnaog 
des GteriebtB nicht auch Ar die Johannislogen gelten? 
Oder könnte eine sul. hc Bezeichnung nicht jeder GroN- 
loge ftr ihr Bereich überlassen bleiben? Hierdurch 
wabien sich die besoBderen VerhlltniBaa, es wird die 

Urigiichkeit der Anpassung an die bestehenden Vei- 
fassnngeu gewährt uud weseutliche Vei-eiofacbung deä 
Oesetses aelfaet enielt 

1? 7. Dafs nur Hrr Minister das Anklagerecht be- 
sitzen sollen, ist schon wiedeiholt bemängelt worden. 
Bs Teratftiht dies gegen ▼erschiedeBe LogeilTetfiiMngen 

und lUirfte dem Gei.-Ie des f''nrirlainde8 nicht entsprechen. 
Anf Änderung dietter Beätimmnug mOchte «Usettig hiu- 
snwirken nSn, SoDen die LebrUnge und Oeeelleo 
wehrlos gegen Verletzungen sein odet sollen diese sich 
erst au einen Meister wenden, am klagbar werden zu 
können? Letsteresmirste doch wenigstens aMgeeproehen 
werden. Hier, wo es sich nicht um miiM be Kenntnisse 
bandelt, muis der sonstige Untei-scbied taileu. Es wäre 
witDidienawert, dab alle Logen sieb bletrftber Ibrea 

ChuAdogen gegennVier ilufserteii. 

§ 9. Durcl) die hier bei der ersten Lesung be« 
MhloBaeoe Eiascbaltang, weniaeb der vomitMnde Heieter 
mit Zustimmung des .Anti a:^-:i'llprs iiml Aiirri'kla!;''*rn 
die Sache durch das BeamtenkoUegiam erledigen lassen 
kann, falbi nicht anf Entlaasnng oder AnaaehliebiaBg 
zu erkenn' 11 ist. winl zwar den Würis'hi'n Vieler ent- 
sprochen und bestehenden Einrichtungen zum teil Rech- 
mog getragen; da aber niebt augecpradMii ist, wenn 
anf Entlassung oder Anssrhlier^ung zu erkennen ist, 
bleibt die Einschräakang unbestimmt. Wie wenn erst 
meb oiMfier üntetmebniig «ine adehe Ansieht aich 
geltend macht? Dann mnfs die Untersn^hnng' nnrhinah 
vorgenommen werden, da das Gericht auf Jene keine 
Büdkaldit nennen kaan und darf. Ei mOcbte deahalb 



immerhin au erwägen s^, ob der Geist in der vorge- 
schlageneo Gestalt niebt doeh fallen an lassen sei, an 

solche Verweitläutigungen zu vermeiden. 

$ 11—17. Ob eine Teilung in Vorverfabren 
nnd Hanptyerbandlnng notwendig? oder ob niebt 
beides zusammenzunehmen? ^lan müclite versucht wer- 
den, zu behaupten, dafs in Wirklichkeit wohl last immer 
Beides vereinigt werden wird. Sind so genaue und 
spezielle Vorschriften, wie hier gegeben, erforderlich? 
I Sollte man nicht erwarten, dais nur eine gewissenhafte 
I üntersacbang ttberbanpt stattHndet? Wie vtelfheb der 
Eid im bürgerliilien Piozefsverfahren gennlsbiaucht 
wird, wer wttiste es nicht. Bei uns sollte man das 
Hrwort nur in besonderen FUlen verlangen, aber nicht 
bei jeder Ei klkiung und Aussage, Es verlier!, wie der 
Eid, schlie£»li«h an seinem Werte. Ebenso fraglich er- 
scheint die Stellang eines Terteidigers bei der Hanpt« 
veihaiiiilung. Has (-ianze erhalt da.-i Geinäge einer 
Schwurgerichts Verhandlung uud kauu leicht zur Earri- 
katar werden; lasse man den Angeklagten ^eh salbet 
mündlich oder --i hiiftUcb verteidigen. In letzterem Falle 
bleibt ihm die Annahme eines Beistandes anbenommen. 

Nicht minder düBsil ist die Stellnng eines Ver- 
treti-rs tTu abw e>(-tid> ii Angeklagten, Dem Krmr- 
Geiicht mufs man ein grüiseres Vertrauen der vorur- 
teilsfreien Saebbebandinng nnd angemessene Eribternng - 
entgegenbringen. Die ganzen Vorschriften liefsen sich 
auf wenige leitende Grunds&tze reduzieren, welche die 
Vorladnng des Angeklagten, Vemebninng von Zeugen, 
I Beschaflung sonstiger Beweismittel und die liechtfeiti- 
fdng des Angeklagten betreffen, demnächst auf die Ab- 
stimnnng vnd Entaeb«dnng sieb belieben. Man er» 
wage, dafs nicht immer in den Lopru Lf-ule sind, welche, 
wie Gerichtspersoueo, eine Strafverbaadluug leiten uod 
aktUeh niederlegen kSnnen, und dalh es in den meisten 
Füllen anch gar nicht so gehondhabt wird, wie vorge- 
schrieben, selbst ein „mit Gründen zu versehendes 
Urteil * wird oft genug niebt sn beBcbafSsn sein. Sollte 
eine einfache, motivierte Entscheiilung. d. h. mündliche 
oder schriftliche Benachrichtigung des Beklagten nicht 
^enttgen? 

^ n". Dafs di*! Loge kein l'echt auf Heraus- 
gabe der mit eigenen Mitteln angeschaflten mrischen 
Ällcher nnd Schriften hat, wenn ein loktbes nicht ans- 
drücklich zugestauden worden ist, wnrde l r it.^ von 
anderer Seite hervorgehoben. Ein« dahin gebende Be- 
stimnrang wire illnsorisch nnd nichtig, daher lieber 
wegzulas.sen. K< fr;iL'r --i''!] r\>>-v. nl; es augezeigl er- 
scbeiut, schon bei Emieitung eines mrischen titrafver« 
filbreu dem angeUagten Br all« ml leine Bmdennit- 
gliedschaft bezüglichen Gcgcnsfjlnde abzufordern. Es 
kommt dies in gewissem Sinne einer vorherigen Ver- 
■rteOnng gleieb, nnd die Folge einer aolchen Mabregel 
ist auch für den Fall seiner narliherigen Frci.sjirechung 
anvermeidlich. Die darin liegende Kränkung mul's zum 
Anstritt ftbren. Man wiege daher die Maftregd anf 
die endfTÜJige Verurteilung. Kin Xachtoil ist nicht zu 
befürchten i mindestens wurde er hier wie dort eintreten, 
veno der gnt« Wille d«r Henuugcbe ftUt 
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§ 39 Ab«. 1 harmoniei-t die fQnfjäbrige ^mt uicht 
Bit d«r konknrrieKiideii dreijährigen in § 1 sab 4 

Rücksiclitlirb der SclilulshestimniaDg diesem Para- 
gr«pli«n ist auf das xu § 37 a. A. Ocsagte zu ver- 
weisen mit den Bein«rk«B, daft selbst bei «ner aus« 
(Irünklidien schriftlichen Uulei weifans »-iot-'s Brs unter 
dieses GeseU, was nicht übtrali geschehen düifte, es 
mter UnmtlBdeB für die Lage mindestens mit Weitenii- 
^cu veiliunilen ^f.\n kann, Eigeaiümerin <lei einem Br 
abgenommenen (xegenst&nde zu werden. E» ist irirUidi 
ratsam, von jeder diese Materie betreflbndea Bestinh 
BHiiK abzusehen. 

Diesen hier niedergelegten Bemerlrnngen ist nur dei- 
Wnosch beinfftgen, dass dCT boetaviehtige Gegenstand 
noch allseitit^t-i Ursprecbung unterzogen wei de und ilais, 
vie auch schon beantragt, selbst auf dem uüchsten {jiola- 
logeutag noeh nicht endgfiltig besdilossen irerdei wenn 
nicht \ii> linliin eiiigtlHimlf öfFentliche Diskussion oder 
sonstige Beratung seitens der einselnen Logen stattge' 
fluiden haben sollte. Es sei daran erinnert, dass schon 
das Aufnahme-Gt-M-tz von fincr Grofsloge nur auf drni 
Jahre angenommen worden ist und bei vielen Logen 
keine frenndliehe Anftaahme geflinden bat, weil es sich 
von bestehenden Vtuhältnissen entfernt. Es wiire zu 
whnschen, dass das neue Geseu vor ähnlichem Öchick- 
sal bewahrt würde, damit der Gedanke der Gemeinsam- 
keit imnKfi inüchtigfr sieh entwickele, der auf piuk- 
tischem Boden endlich zur deutschen Nationalioge zu 
fBhrea am meisten berechtigt 

▼4Mi Br OHs I M sf Wn ia UI|Mi|. 

n. 

(■Jestern und hentf. 
Sollte der kernige Johannes ^cherr Recht haben, 
wenn er sagt, dab sieh auf dieser „beeim der Weiten" 

nicht?* reimt V Fast mufs ich es glauben. Man höre 
nur! iui vuri^en Jahre wurde den in Greiz versammel- 
ten Uitglifdprn des „Vereins deutscher Fnnr" tob 
ihrpm Heerführer vcrkündifjt. ilafs der neuen^fandene 
„Lessingbund" ganz wohl neben dem „Verein" bestehen 
kQnne, und di«^ beiden Vereine wnrdeB als MKoBkarrei|Z> 
vereine" bczi iclmct. Ducli riris war vor einem Jahre! 
Heurig wurde anders iu.s Horn geblasen. Dertselbe 
Manu legte in Ilirschberg Verwahrnng gegen die Be- 
hauptung ein, dafs >-ioh der ,.LessinErbund'' .ins ilo;n 
„Verein" hetansgebildet habe, und er weist die grund- 
verschiedene Kichtnng beider VerejOA D8^ 0 
Widerspruch, wie wiisr du frelöfti Feind aller Redens- 
arten, krame ich untci meinen äpäuen und tinde dort 
eine beacikteiisverte Auslese. Hier ist sie aar ErbaaBBg 
nnd Krgötznng der Brr: 

In den Logen ta wenig fierOcksichtigang der 
Tagew>li-6mnngen. — Zn erstreben ein« lebhafter« FBh- 
lung Miii den geistigen Strömungen der Zeit an Stelle 
der 8elbi>tgenUg8amen Abschlielsnng. 



Nicht mit Geringschätzung aal' das büigerliche 
Leben blicken. 

Die lAige .<ull sich nicht Ängstlich gegen die 
AuTsenwelt abschlielsen, sondern in lebendiger Wechsel« 
Wirkung erhalten. 

(Latomin Nr. 18 IBM.) 

Was erneuert werden soll, das mu($ veraltet and 
nicht mehr tobeBSfUiif sein. — Die WartBcUtanng der 
niditniriBclieB Welt wiedei^ewinnen. 

(JabrU. im.; 

Die oftmkandige Tbatsaehe. dafs der Fnnrbniid 

nach aufseu hin nicht mehr das hohe Ansehen gBOiflBtj 
daher die hkttwertuug des Logentams. 

(ut im.) 

K.s fehlt uns der (ilaube an uns selbst. — wie der 

I Uberall herrschende lodifl'erentismns im Logeubesach 
nnd in der Betreibung der k. K. neigt 
j (J»lirb. IM-^l. 

I — bei den Jüngern bei weitem nicht mehr so viel 
1 Rntbusiasnnis. Die Fnnrei lielst* nur M(Bh wl« ein 
I stiller Hacli neben dem gewaltigVB Strome der aUgo» 
meinen sozialen Interessen. 

{Ut ieS4.> 

■Te mehr im Laufe der Zeit da», was zunüclist der 
Hut und Pflege gewählter Kiieiatt anvertraut wai', Ge- 
meingut Aller wurde, destomehr mabte die Bedeutung 
der Loge abBdmen. 

iJattrb. IHM.) 

Die AurklSrnngsMit hatte sieh anftmgs d. Jabrh. 

iiu.s2;«debt ; jenielii der Ideeukreis der Aufklärung d.iiuu- 
sank, muiste zugleich auch unsere Institution schwer 
betroiREn werden. 

Um den Bund zu erneuern und die Loge für die 
Aufgaben des 19. Jahrhunderts geschickt an machen, 

bedarf es nur eiuer «-erinf,'«-» .\iideiuii2: tlcr Gesetze 
und Kinrichmugeu und einer leisen VVenduag der firei- 
manreriscben Praxbc 

Heute nun sind wir in der Lage zu erkeuueu, wie 
der Geist der neuen Zeit beschaffen ist nnd wo er mit 

! seinen Bestrebungen iiiiiaus will. Möge unser Veivin 
den Versach machen, filr das Logenwesen ein neues 
Ftmdameat in gewinnen. 

IHS4,'i 

Ein bei vuriretcnder üharakterzug (der Aufklärung) 
ist di« Geltendmaehnng des IndiTidnnms, des einndnen 

i Ich sogar bis zui Cberschätzuni^. Weun die Loge 
in ihrem Kiodesalter alle« Heii von der Einzelthätig- 
kdt erwartete b. sl w. 

(Jabrb. 1 HS 1.1 

Die Methode der AnsbilduDg eines Fi'mrs in der 
Loge ist ganz and gar aoeh aBfldlrerlMb. Der Eioseln« 
kaBB und soll alles allein thun. 

(Lat IS»*.) 

Der Eänzelne kann bei genossenschaftlichem 

Wirken seine Hrnft einset/en. Hier kann nur ein Zu- 
sammenfassen der Kräfte, uor gemeinsames Wirken 
HeiT werden. 
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Das Mildern der gesellsch&ftliehea Übel ist die 
Angabe des 19. Jahrhonderts. 

(Jiihrb. lÄM.) 

Der Begriff der Gesellschaft mat% auch bei uns 
wieder zu Grunde gelegt werden. — In dem Oedeiheu 
der Geselhcbift konsBDtiiait «dl der moderne Hnmani- 
titabegriff. 

(Ub UM.) 

Eine planvolle Werkthätigkeit, welche die geistig* 
sUtltehe Aofgsbe des Bandes nicht beeintrttchtigt, soo* 
dem tndtrekt (Ordert. 

.Inhrb ISSJ.) 

Unter dem Wohle der Gesellschaft verstehen wir 
nur solche Zutftnde, wdeke nicht bktb des leiUtebe, 
sondern Aucb das geistige Wdil der Mitglieder n 
fördern geeignet sind. 

Jetzt, lieber Br, geh bin in dein KAmmerlcin und 
denke nach , in wie gar mannigfachen Farben sich ein 

Cham&leon zeij^t! 

Wir aber, Mitglieder des ^Le^ingbundes deatsdMr 
Frar", wollen immer eingedenk sein, dafs wir uns ver- 
banden haben znr Hebung des Lugenlehens, datV wir 
uns verpflichtet haben zu Thateu. 

Und Ho scliüer^i' ich deuii mit den Worten Guetlics; 

„Oer Menicb, der in scbwaukeuder Zeit »uclt «cbwaukeud ge- 
»innt ixt, 

Dm vMulirM das ÜM lud braitat m milir nd miltr, 

Ate war IM auf aw Sfana takamt. «ar klUat dia Walt rieh!» 



Praktiäclic UumanitSt. 

Die Loge ,^nr edleu Aussicht" in Freibnig L Bd. 
hat sich mit der Anreguug ibres geliebten Brs H. Pampe 
in Xi. 7. der „BaubUile" von 1885: „Wege znr Auf* 
stellang eines bühereu Bildangssieles" sn andkon, 
eingehend beschXftigt und speriell sn Pnnltt 1: Benin- 
flnfsung der Schul- und Hauserziebung Folgendes 
•Is die Ansicht ihrer Mitglieder festgestellt. 

Sie erkennt voll nnd gans die Notwendigkeit einer 
Erweiteraug des bisbcrigen Systeme» der Scbulersiehm^ 
nnd, wo es thnnlieh i.st, auch der Hausersiehang in dem 
Ton Br Pampe beantragten Sinne an. 

Ben it-v m seinem .Aufrufe vom f». Juni 1878 »piach 
sieb unser Alt- und Ehrenmeister Br Aog. Ficke über 
diesen Gegenstand n. A. folgendermaüien ans: 

Der au.«gebildete Verstand des Menseben mufs. soll 
er segenbringend wirken, geleitet werden von dem Be- 
wnfrtsera, dafs. da der Bestand der menscblicben Ge- 
sellschaft auf tiegeuseitigkeit beruht, da> SitlengeseUt 
die Bichtscbnnr ihrer Handlaugen sein und da» üfent- 
lidra Geaetx, das dte dentsche Nation sieh selb&t giebt, 
geachtet weiden mur>. 

Die letzten Jahrzehnte zeigen uns abei-, dafs in 
den Sehnten wenig Zeit genonmen ■ wird, der Jugend 
einen nichtigen, tief wurzelnden Begriff vom Sitteiige- 
seu beizabringen, dass die Zeit, die etwa dazu ver- 
wendet werdon konnte, tob den iBellgioastalirem lu 



1 dogmatischem Untciricht und Auseinandersetzungen 
I Dber die Pflichten gegen die Kirche und deren Ver- 
treter verschwendet wird. Das sittliche Bewnlbtseiii 
wii d damit nicht nur TcrnaehUaeigt, soodera uofur irre 

geleitel. — 

So ist aus mangelliatiei Kr/.iehuug, schlechtem Bei- 
spiel und falscher Lehre ein nationaler Zustand ent* 
.Stenden, der ans mit Schrecken erfüllt und jeden Wohl- 
denkenden Ifnnrtr iMWigt, dM Seiuige zur Ahhttfb bet- 
snttngeD. 

Was sollen nun die Logen dabei tliun? 

Der Meister soll die Br belehren und die einzelnen 
Br sollen in ihren Familien, bei ihren Familien, bei 
ihren Gehill'en und Uausgenussen die Begriffe regeln, 
auf die Schulen einzuwirken suchen und den falschen 
Lehi-en nnd echtem Beispiele in dem, was man intilm- 
lieh Religion nennt, entgegentreten. Das sittliche Ge- 
fUl aber setlen sie, soweit ihre Kraft rdeht, m heben 
suchen. 

Dieub Worte, geschrieben unter dem Eindrucke der 
wiedeAottHi Attentate auf 8e. Maj. den Kai^ier BrWilhelm, 
haben, wenn auch vereinzelt, Nachklang gefunden. Es 

[ hat beispielsweise die Aarauer Loge einen Piei.s Air 
die beste Beantwortung der Frage ausgesetzt: „Wie 
kann die ethische Erziehung der Kinder der arbeitenden 
Bevölkerung am besten durch die Schule erreicht werdeu?" 
Aneh Br Pampers Antrag gipfelt in dem Bewulstsela 
dieses Mangels an ethischer Erziehung, der sich von 
Tag zu Tag mehr fliblbar macht und der, werden nicht 
bei Zeit energische Mittel zu seiner Hebung getroffen, 
unzweifelhaft von den verderblichsten Folgen flu- die Zu- 
knnft unserer Nation sein wird. 

Die frühere 2^it stellte diese Aufgabe nicht so 
dringend an die Schule. Die geringeren Anfordemogen 
an das Leben, das leichtere Erreichen der BefHedigung 
deiselben, das mehr patiiaichali.sche Verhältnis in den 
•FamlUeai, imlweise auch die fi&ber mehr vorhandene^ 
jebtt leider an manchen Orten geeehwnndeoe (verloren ge- 
gangene) idealere .Auffassung erleichterten die moralische 
Ausbildung auch bei dem unbemittelten Teil« unserer 
'BevOtkerung. Sodann glauben wir behaupten xa dOrfen, 
dafa der Keligioiisiinii-i 1 iclit seitens unserer tieistlicben 
ein wirmerer, mehr zu Herzen nnd Rechtsbewubtsein 
dringender war, als er es jetzt, wenigstens seitens der 
in ultramontanem oder streng orthodoxea Sinne gS- 

I «chulien Priester, ist 

! * Die lotsten Jahrzehnte brachtßn ein immer stii-keres 

■Zusammenströmen des miitellusen Teiles der Bevölkerung 
-in die grossen Städte, sie brachten mit der hk-hübung 
der Bedürfnisse dieser Klassen gleichzeitig ein Steigen 
der Preise der Lebensmitiel und Mietlieu, das nicht 
immer gleichen Schiitt hielt mit der Entwertung des 
Geldes und der Erhebung der ArbettsUhne. Der Vater, 
häufig aucb die Mutter sind so genötit,';. den ennzen 
i Tag dem £rwerb nachzugehen nnd die Kinder bind sich 
I selbst tberlasseo. Die nach unserem DafBrbalten allzu 
giofse Erleichterung der EheschliefMuig Uagi aii' li lia.s 
i ihre dazu bei, dafs die Gesamtheit nicht immer die 
I Gewihr daf&r hat, dalb die Kinder der arbeitenden 
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IflMIMt m tflchtigen sittlichen Menschen erzogen 
«ttldeit. Jft, wir möchten sagen: ein grolser Teil 
diesar Bender widut anf obne JegUdie etgentllebB Br> 

Ziehung und wird höchstens von klein auf daran ge- 
wöhnt, Äutserungen der UDZufriedenheit über die be- 
atehenden VerhUtnine zn hCren, Ansicbt«n, die defshalb 
in den Erwachsonen gut vorbpieitetcn Boden finden. 

Wer soll tUi' diese so nütige sittliche Enciehnng 
fl&ltMtaD, da doch die Eltern es häutig nicht vermögen? 
Naturpemäfs die Srhnle. Diese aber beschäftigt sich bis 
Jetzt fa.st ausscblierslich mit der Verütandesbildung der 
Kinder und es wird nnMrtt Erachteus viel zu geringer 
Wert auf die Erziehung zu all It-n Tugendeu gelegt, 
die unser Br Pampe in seinem Autiag; darlegt. 

Strenge and immer und ewig wiedei kehrende Er- 
laut<»nr der Begriffe von Recht und Unrecht bei Hlleu 
Zweigen des Unterrichts, tiefes Einprägen der Heilig- 
keit der Gesetze, des Rechtszustaiide^ Erwecken hoher 
Bf'frristerung für alles Kille uuil \\'«bte. sjieziel! Liebe 
zur Familie und zum Vaterlauil, — dai. solle« weit mehr 
ala bisher Hauptaufgaben der Schnlorziehung sein. — 
Auf diese Weise wiiide der von Brader Pampe in 
Punkt 2 angegebene Weg: Hebung der öffentlichen 
Moral, eneicht werden. 

Befia -Ilten wir das ungeheure Auwachsen der Zahl 
der IUI die Sozialdemokraten abgegebenen Stimmen bei 
den letzten ßeichstagi^wahlen, die immer wiederkehrende j 
Ursache, gewaltsam die gesetzliche Ordnung der Dinge : 
zu durchbrei hen , die stets zunehmende Rohheit der 
arbeitenden Klasse, die wachsende Schwierigkeit, Jedem 
ansreichende Beschäftigung zu schaffen, damit er sich 
ehrlich durchbringt, erwägt man zu allem diesen noch 
das Wirken einer bewundern.swOrdig organisierten 
Hierarchie, der es mehr um Erhaltonf ihrer Macht, als 
am das Wohl des Ganzen m thnn ist, so kann man 
sich nicht verhehlen, dais in der Gestaltung der gegen- 
wärtigen sozialen Verhältnisse eine Gefährdung des 6e- 
meiowuhls verborgen liegt, die den HenaAeBflrennd ver- 
pifllidltet, mit ganzer Kraft auf Mittel nnd Wege zui \ 
Beanrang dieser Zustände zu sinnen. Diese Besserung | 
kann unseres Erachtena nirgends aachhaltiger TOrge- 
nommen werden, als bei der Jngenderziehnng. Trägt 
die Anregung des Br Pamp« hierm etwas b«i, so ist 
sie mit Freude und Dankhsrk^ zn begrttAnn. 

Ml' drittel aber, die zur Eireichung einer sittlichen 
Erziehung , beitragen können: Kindergärten, Ferien- i 
colonien, Knabenhorte u. dergl., vor Allen BlnfBhren | 
des Lehrerstandes auf die Notwendigkeit und den hohen 
Emst diesei- ihm erwachsenden Aufgabe, mögen, wie | 
alles Gnte, in den Logai ikroi Ausgangspunkt, durch : 
Bir ihre VenriiUiehmif Itndfln. Osa ist praktiaehs 
Hnmanität 



Llttortrtsdie BespMehnng. 

£rzit>huni£ des Volkes zur Freiheit. Herausgegehen 
vun I)r. M. Q. Conrad. 3. Auflage. Leipzig und 
Mün ben 1885. Ynrlaf Ton Otto Heinrichs. 
Preis M. 1.20. 



Es ist fin t^n\m Zeichen, dass ein Buch, welches 
keinen sensHtionollen Gegenstand behandelt, sich fern 
hält vom Tagesklatsch, nicht den geringsten Anspmdl 
erhebt anf Pikanterieo, vielmehr in ernster K(i: ni si h mir 
mit der Lösung einer ernsten Eiage beschattigL, nun 
schon sein« dritte Auflage erlebt Es giebt ah»o doch 
noch Leute, die derartigen Problemen, allerdings den 
wichtigsten von allen, Interesse abzugewinnen wi^^eu 
und dieser Umstand bestärkt uns in der Hoffnung, dass 
auch anf dem Felde der Ei-zielnin?, in dem so Viele.s 
uud Manches arg verfahren, allinalilich in Besserung 
eintreten werde. Das Buch enthält eine Reihe gehsr» 
nischter social-pSdagogischer Briefe, richtiger gesagt, 
Abhaudlongeu, geschrieben im Jahre 1870 von zwei 
anonymen Verfassern, damals Jingen, für ihren hohen 
Beruf begeisterten Lehrern, „zur Aufklärang und Mah- 
nung lur das Volk und seine Freunde", in denen die 
Forderungen unserer Zeit in Bezug auf Volksbildung, 
die Volksschule in ihrem Verhältni.sse zu den übrigen 
Bildungs»attstalten uml der Kirche, das Semjnamn* 
iKsea, das Hnckertum und der Jesuitismus in der mo- 
dernen I'Sdagogik, die Politik nnd Nationalerziehnng 
und ähnliche Themata mit einem Ausblick auf die Zu- 
kunft ei-Ortert werden. Die ao die Umgestaltung Deatseh- 
lands vou erlenchteten Patrioten geknüpften Erwartun- 
gen haben sich jedoch nur zum teil verwirklicht; von 
einer Ersehnng dee Volkes zur Freiheit ist heutzutage 
weniger denn je die Rede; die Schule .soll immer noch 
vorzugsweise eine Abrichterin und Zuchtroeisterin inner- 
halb der Grenzen des beschränkten Unterthanverstawles, 
eine Handlangerin der Kirche sein, und darum war es 
gebuieu, nach zehn .lahreu der ersten Autlage eine 
zweite folgen a lassen, der sich nun die dritte an- 
schliesst. Den ganzen, sieh in bescheidene)- .\nsdehnung 
haltenden Artikeln ist als Jloltu der bekannte Satz des 
verstorbenen Ptofessiir Bock aus Leipzig voiausge- 
schinkt: ,.I)er Wep !(ir ilie Met!-;<-lilieit zwr wnlueii Frei- 
heit uud edelsteu Huinauilal, zur Vernuult nnd reinsten 
Sittlichkeit fhhrt durch die Schule", uud von diesem ge- 
wi^-s richtigen Standpunkt, der ein echt limrischer ist 
und auch jüngst wieder in der Sitzung der .schweizeri- 
SObea Orobloge „Alpina", die eine pädagogische Prüfung 
ausgesetzt hatte, auf welche Weise die moralische Er- 
ziehung der Jugend mit der intellektuellen Schritt halten 
könne, betont wurde, fufsen die einzelnen Arbeiten. Ihr 
Ziel ist Kreilicir für die individuelle uud nationale Knt- 
wickeluug, i'ieiheit lüi die Wissenschaft, Freiheit itir 
das Gewissen, also ganz das almliche, wekhes onser 
Bund anstrebt oder doeh — anstreben soll. 

Aul die Übel dieses Graudlhema gebracLtea Aus- 
einaiidei-setzungen uns des Näheren einzulassen verbietet 
uns einmal der Raum, anderei-seits wollen w ir den Bi n 
den Genufs nicht schmälern, selbst das ganze Buch zu 
lesen. Es verdient eine rücksichtslose Anerkennnng, eine 
warme Einiifehlung, ein eingehendes Studium, andi die 
scbwui]gvolle, nur bisweilen vielleicht allzu juE^emllich 
übei schwengliche Sprache ist zu loben, i^ewus wird 
die „Erziehung des Volkes zur Freiheit" viele L^ser 
feaaelo; ireilich auch viele Anhänger des Schabloneu- 
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tams verletzen; aber Aia> noU sie Ja gerade. Das Bach 
ilt feMduieben l&r Hensclien, welche der Meinuug sind, 
oder werden wollen, ,,rt«8 Schifflein der Schule bedürfe 
weder der Geusdarmeo am Steuerruder noch der Kirchen- 
fkhne als Flagg«", ud dals die Schule berufen sei, nr 
friedlichen Beilegung der >07in!ra Kiinfliktr lipizufragen. 
Je zahlreicher sich solche MtiQüchen auch in uoserm 
Bikniae fioden, desto ehrender vM du Zengnii Min, 
das «r salbst sieh «isMellt. 

Br Carlos T. Oagero. 



Loeeiiberichte und Vermischtes. 

England. Der Gnf tob Iiathom hat den Br 
Hugo Willinnsoii ala PkoviiiiiaI*OniMMtr. von Dw- 
luuB inataUiert 

Frankfurt l'h. r II; Ernst Rosenherg sagt 
Carl Scholl in Nürnberg in doin 5Iiiüi«)t Hoinur 
Monatsschrift ^K» werde Licht!", derselbe gelp io zu. 
jenen wenigen, „weiche von der Bedeutung der religiösen 
AitfIdinuBg, von der Notwendi^ceit, dsu ikb dieselbe 
auf die unerschütterlichen Grundlagen wahrer, echter, 
von aller koufeaaionellen Engberziglrait freier Humanität 
gcttade, tief nad voUkoannea ttSensogt und. Wenn 
etwas noob das« bettragen konnte, den Wert dieser Ge- 
sinnungsäurserung in meinen Aupon und dr-tun der 
Leser zu erhöhen, so dürfte es vicllKUiiit ilu' riiiiuache 
sein, d.'ifH der Veri';i3.ser lungere Zeit .ils hu -iit^t'ri' liteter 
„Mstr. V. St" in erfolgreichster Weise thiitig war." 

Koblenz. Die Loge „Friedrich zur Vaterlftnda- 
lisbe" hat zu Johanni dem Protektor der deutschen 
LogMii Si. Uaj. dem Kaiaer aohiiftUdi ilm OlflnkwOnaohe 
atMgesprocben nnd gleiohseitig Johannisniaea md die 

Logenüste uhersandt, worauf Br Bork in httohstan Auf' 

trag den Dank ausspracL 

Suafsburg i. E. Die lieben Brr, wtlche an der 
diesjährigen Verttaimolung Deutscher Natarlurselier nnd 
Ante in Strsfaburg i. E. teilnehmen, werden darauf auf- 
merksam gemacht, dafs die dortige Loge „Zum treuen 
HeneB* am Freitig de» 18. d. U. ihraa Klubabend hat, 
vad dab der Besueb der «nswlbrtigen Brr sebr freudig 
beglfltat werden würde. Da der Neubau der Loge aoaa 
nkbt ToUeadet ist, wird das Klablokal auf dem Aus* 
knaftsbarea« der Verea mml w ng antgsssigt werden. 

Westerland-Sylt. Auf Anregung des Uadearz.tes 
Br Lahnson und des Direktors iir Df. FoUassek 
sind die hier weilenden Brr zum ersten Mal in Hotsl 
Boyal stt geeelUgenZnaammeukttaftmi verein^ fewesan. 

Worms a. Rh. Sonntag den 13. Sept feiern die 

benaidibaiten Logen „Zum wiedererbanten Tempel der 
Brliebe^ in Worms und „Zur Frcinuit irlii it" in Frauken* 
thal gKmemsaiu xu Worms diis Jotiar.uisiest (Vurm. II U.) 
Anmeldungen sind bis zun) b. Sept. an \h l'h. Sciiüler 
in Worms au richten. (Wir wünschen ein frohes und 
nriseh^hwdrtbsies Fest!) 

Litterar. Notis. la der 1TBiTer.«B«obbaBdlang 

von C. Trümer in Freiburg L B. ist erschienen: „Die 
iSpendung des heiligen Sakraments der Firmung und die 
Feier dfs lOjiihrigen Bestandes der Gemeinde in Frei- 
bürg". 8. Den Hauptinhalt der Schrift bildet eine Aede 
Ton Br Fr. Lang über „Die deolsdlS Einbsit", eiae 
Polemik gegen den Jesuitismus. 



Korrespondenz. 

äohon erstaunt, doch sonst nicht vermeldeten Nicht* 
abdrock einee Artikels diesmal den Lesern der „Bauhfitte* 
vadcSadet aa eeben, stanato iofa noch mehr über die Mo- 
tivienmg; „weil er (dieser Artikel) fast ans lauter irr^ 

tlirnliehou Äuf-^rniiiL:iii Krauses, die inzwischen Be- 
richtigung erlaiiren li.iben, zuKamniengestellt war." Die 
„Zusammen-itellung", d. b. mein kl. Artik. 1, ee.th lit .iher 
von 1.33 Zeilen ^i Zeilen Worty.itAt aus Krause und 
miflllllifp nacb/.uwci.sen , dafs nielit Krause und nicht die 
etwaige Absicht der Stifter des Fnurbundes, sondeia 
nur die Eigenwesenheit de« Bundes selbst, d. i. seias 
Idee und sein Priasip eotsobeideod sei and eatMdieids 

; gegen diw sog. ohnetliobe Priasip in den Logen. Sollte 
aber gar der von mir erwiihnte Gedanke de« „Mensch- 
hcitbuude»'' zu den „irrtimilii lien inzwischen berichtigten 
.Vulserungcn Kraiises l;' In ren, dann ist jeder Reform- 

^ versuch eitel und fruchtlose Danaideu- Arbeit, denn er ist 
die conditio sine qua non eines jeden wirklichen Fort- 
schritt«», wie aas »Erwin and Karl", „Baohütte" 1866. 
S. 8 -10 genagsaBB esliellt 
Dresden. Br Bttsoh. 



Grab an die Schweis. 

T«a WimsM TsatssMMsin. 

Üeia mir (tgrlAt» ib AliMlliaB, 
Die hoch ihr ia 4sa Biiusd ragt 
Dad aaf fMMgim BsmahsrnhaiMl 
Ha Diadm SUtiar tmgt. 

Gsfrfibt Kid mir. ihr Mmn'(;»n Hriilii^ 
Mh eurer Hatten aatteia tiruu 
Diasf Alpt«m' sad ssft'g« KiSalsr 
In ««iam ifhertsfl«« bHUm. — 

Gegtur>t ihr ilunkleii 'ImitifnviiildeT, 
Au Schauen und au I>all wi reich. 
Wie fühlt mit Macht Hieb hinireanfsa 
Mein Her» in ea*r Znnberrvirh! 

OeK-rUfit ihr Biii'he. die ihr brati.iend 
Unrch FelMiikltlft* ^iKh br^ht n«hn, 
Und tirf ju Thiil iil< Sfi'n nnd -Str-iin» 
Geduldig tngft Schi« and Kaho. 

Doch Dich, Du bied'ree wtck'raa Tölkdla, 

Da» dir«e Wildni«, f^trf; und Thal 

Zum Farad i«> haut umi^exaubert : 

Dich graM mein Lied viel tsoaendaiaL — 

On Freiheit haxt Da «iae Gtuwe 
Hit heldenmiit'KeB Siaa i^ebahiil. 
Km strahlt io Weiabeit, Schfinheil, Sttrk* 

Darfh all« Well lin-t \AUT\*n<\ 

Wohin »ich nnr änr blick ttinj wenden 
Steht atauaaad atill der ll«ii«clMii|cei.t-, 
Hier lernt das «tulxe Herr «ich beugen, 
Den Welteumeiiler laut preist. 

Bchül' Dich OnH durrh «Iii? Zeiten 
1>U V^nJV diT KifiiM;. ff:n uilii uilh ! 
Griili liott l'iilt. KtbaiTouttrubes Vulkcheo, 
Dich herrlich Und. .Ilrlvatisl* 

TsiMp.Tnlfaia, »6. Joli l»8t. 



Briefireehsel. 

Br V. G— r ia B. : Die M»hr betr. der l'nterhaltuaK eine« Scfi- 
I mrntt .Snidaten »eit«!!« eines Beeitw-r» von 100 Ritterirutem habe ich 
•ach aehmi gahSrt; ai« iit Jadoch Fnbel. Nur in XecUenbaif wll 
dai Vacbot, tther IM Ottar ca benuen, ooch beetahm. Si« babaa 
aiit Hecht daa W W s m i i e th ait der Beearaa. Js dar StastararfamutK 
bafamcalhadaa. Hanl. Qniflil 

Br B. in H.: Br Denkmann iit jcd«n(all> ein PiMnnlonym für 
Br PiU. B«at<-n Grsr«! 

Br S. ia B.: Man findet aa bei gaiMiMQ Katar« häoAs, dab 
als Htt «srhUUbadir UntarfhicsiMt die haadgfiiilMMitB Upm. 
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■dTtclit erhalten. Der moralisch« UaiMtab scheint Wrlpnrärt* Tdllig 
fljUlUlAeil nkomnK^n m Hentl. Gejt*n(rrurN! 

Br 6wt. B. in Buc: Daa nwüiuclite Bach .Harte Therwöa 
m. i. Fmr.« tot wiriCM, mm iaft «nchiM Im M^jikr in& 
Onbi 



Anzeigen. 



Tlditer-EralekBon-lMUtiit des Slmktor 



lUBgM] 



Erfnrt in ThfiiiDgen. 
TtaktiadM AnliiMiiaf kMflmItrtar Wddim für Hani nnd 

Laben, er. Beruf. Handels-, Oawarto- nl hBlan Fortbildongitachiile. 
Michaeli« einige PlüUe fr«. Prospektt MMr Adr«»»*, wi» oben. 



i>WalnhaD<UuBr »it lUUt te OofM«. dann 

Ohtf Mit Itar IS Jakm rejrelmüfali; DeatiaUaiil InnM, raeht ao- 

Ilde Agenten mit la Kefrrenxen : Antwort lub F. & Co. Poatlagemd 
Bordean x. 

iB Bade AeieheBluU 

rieb jtdn PriHa« abndt 8 Uhr 



Di* Bir 



alcn de« XtirhAtel AcftwlBUMtete. — 
Bind an Direktor Leopold Müller ni richten. 



Anfragen 



Br Hermann Burger l 

Bayreutk f 

M«MiU p 

Harmonium^ 

in allen Gröfsen and Fnidagen. 
Mit ersten Preisen ans{^«zelchnet. 



8orbi*n int erachienen: 

Bomaii 

von 

Bertha v. Suttaer. r 
Preia br. Mk. 3,60, eltsant gtb. Mk. 4,Mk 
Über die Suttner iB. Oulot) aoch Bor «Iii ITiiirt m verKerto, 

M iitwrflüiiiiig: ihr „Inventariuni einrr Seele" (Tcrgl. Conrads 
«prt-cliunK iu dessen neuritem Werke „Der FreiwaMrer' i nnd ihr „Ha 
Mannskript" sprechen beredtsr für »^r. »h iit^ prnfwirlitJHU' Vtrlejter- 
nkUma. 

Der Kampf der alten gegen die uaue WeltajucUnuung, derselbe 
KHtt^, dM daa ttfUtam gegm Mt ktawai kl^, hat dar Tar- 



da« daa nfMoB ngM «a Itanrai kl^, Ut d« 
da« Tannirr «n oNgwi ftamm ftfabw. A«tf dar 
Seite der Erzieher TabirnI «ad d«r Graf BtallfaD, der gegen ,F»el- 
naurrr', .Jndrnpack'' nnd .andere* Odiadel* Icndonnert, anf der 
andern Frsak M.vl'un, rin l>i-?fii»i»Tt*r Anhünge» der I)«i«ten, Ency- 
klop»di*teii . LcÄüinps. lii rrhi/s. Kiinl«. | i»rwin9 — iu der Tbat „ein 
•dlleclitcr Mciwth'-. l>ie tharaktere sind »rharf geceichsait. 
Leipaig, Emllleniitr. 46. OttO HeinildlB» 

Verlag von C. TrOmer in Freiburg^Bt^l^ 
Die Spendung des heil. Sakraments der Fir- 
mung und die Feier des lOj. Bestandes der 
Qemeind« in Fr«ibura. Sin altkath. Lebens- 
nkbeo. 8*. 6» 8L br. Ifk. 1,—. 

Haaptiahalt dinwr Schrift lit dB ToTtiag: .Die deutsehe 
Biahait*. Kritisch beleuohtet von Fr. Lang. (Mit einer scheaia- 
TöIkiTkarU'.) Der Vortni« mahnt Rom p-^irenühar n 

Dltalteu. 

Puicii alle Biichliandlunsr'n /ii rirlien. 

" Schach-Bismarck. 



J. ti. Findel. 



von 

J. G. Findel. 

br. JL 4j— . 

Alle BucJibaadlmgaa 

Leipzig. 



Inserate zum Kalender 1886 

sind hi» jrtxt eingegangen von: 
Bädvkcr in ¥.^»rn — Heim in Brieg — Otto Heinrich« in 
München — Maaltisi h tCiAdn-w & s,,[iti, in nüdbnrghamen — Mosse 
in Berlin — Schmidt in Ki«.<:njrpu — .Siwinn.» in Kattrmit/, — 
Horn mernejrer in Baden — Tauhaid in Coburg — Zacbol ia IMfag. 



AiikttudlguDic:. 

OiaNo Harbit en>ch«int und int dunli alle Bachbattdliuigea am 

C. van Dalens 

Kalender für Freimaurer 

««f das JmUr ISS«. 

Bearbeitet von 

Karl Paul, 

Orab-Sakr. in Flnakfart a. U. 



Eleg. geb. M. S.M, M Varanibestellung M. i.— 
Der Kalender, elegmat aaiffütattet und praktisch eingerichtet, 

ist mit KIcifs und .Sorgfalt snnamniengestrUt und rcii hnet sich durch 
mi>g]i<'liiite VolL.'ttüudiifknit und litinauigkeit aus. Kr i.st alk-n Frei- 
maurpni . nni^i^ntlit^h aber den Lt>ireii -yekrctäreü ond <li*n nflrr iiuf 
K ■■^11' I i'H-i i! rh ri .11 IT i].r V :i)pn, da rr rin »In.-« wilUtiMsjttieut'r Rat- 
geber und ein lie<tuemea Nachschlage- und praktisches Notik- 

kaah aaiMak M. 

lakalt: blaadarittM — ViUMr. Oadanktage — HotUbaeh — 

TertelchnU sämtlicher QroWogen, Ihrer Grofsmeister und ReprIUen- 
tanten — Verseichnis samtlicher aktiven Logen Deutschlands. Ungaras, 
der SfbwetJt. Jt-r Vioderlande t;nd SchTV^-dcn!» mit ihrt-o Meiütern v. .St. 
und dep. Memiejn, mit .\n)rabe dtr A j- b e i t j» ta v und Lupen-AdrcRMe-n, 
*<i";o der dcut, Mrkluha und der deutacheo Logen im Auslände — 
M:ii:r.'> ri'.ri>i.,« de* »artaüaaaa Jakr« — TMenialHni — Haanr. 

LitUratui u. s. w. 

Dar Frarkalaadar kat itcb UtnO, «• w kdhaant wandat 
■ekaall «ingabBftwt «ad lit daa B w l t a a m frSkarar lakrglag« aa> 
entbakiUA Mmwdaa. Dia Anf lag« ist stetig in die Höhe gegaagaa. 
Inaeiala In dmealhea atad svirk««» {k Xeile 4n Pf.). 

V<><l;i<r von .T. (i. Findel in Leipsig. 

Burch all« lli»ih!iiir.riluni.'i-n in beiiclirD: 

Kernworte Bismarcks. 

Eine Featgab« zur Jubillcier des deutsohen 
Keu' hükui'.islera. 

br. Uk. 1—. 

Lai^aif. ft. FtaicL 

Urteile der Presse. 

Au eine knappe aber vull.itündige LebensbcKchreibung des 
Kanälen schliefst sich eine Zusammeustellaag von Anberungeo daa- 

in beaondan khnr^nST ttaBlntdar Waiai kaBaaaMnMa.'*^tor'^^ 

ekrer de« grofsen Staatsmannes wird diaaa flMdldta Tereinlgung ge- 
flügelter Worte mit warmer TaiinakaU l«iaa ud von Zeit ru Zeit 
immer wieder danaf snrückgreifM, SlrniVh. Post. 

Der Beraosgeber «rar dabei «rfolgreirh bemiht, unr si'b h>' .Vulüentn- 
gen de« Reichskansler* vriedentuitetien, w^lc-b«- iib'r ilrn {ifpcnsn«« 
der Partetstandpunktv und Fmk:[iitinl-nunf;i'u t-rliaben. den «ahrhal't 
nationalen Politiker und dio bewegenden Triebfedern seiD««i erlcui.'iiti l«n 
Staatsknn.it erkennen Usoen. Wird dadarch •inarseili da-i geintige 
Bild des groCseu StaatanaoMa in aeiimi waMwtUidMn Zltgeu richtig 
dargosteilt. so wird aadaiMaila, da Min Oidtaa nad Aaehtan «tvta 
auf di« BinJfaag nad VMibt. «• OvMiw aad WiUMat de* T«i«r- 
landM faiieüat war, ta adan AiHmittolMn «taa ralche Fund^-rube, 
ein walms Stkatddtotlain dantadMr HialpDiitik «nehl»>.<«n. 

Ilasnh. \ni-Kr. 

Dh-v IS.niiliMii tsl für jeden Deut»ihen und diiilifudeu Zeit- 
gen"S»ien intt'Tr^vir.t und lehrreirli nnd \rirf\ nieht blnffj als Jiibel- 
gnbe willkommt-n >ein, .i.Lil-ni bltibendeii Wert hulien. Karopa. 

Der l.e»«r findet hier den ktintgefafsten, alles Wesentliche schildern- 
den Lebenslauf Bismarcks und «ine roirh«, mit griindlirhrm Ver- 
stiadnis nosgewihlt« Sammlaog baMucndtter, erhebendster und ho- 
(tittandatw Wart«, waleba Biaanrak im pMaUi^M laudtw, 
aameotUeh aber Im dentaekM Keicbatace goynehn kat aad dia ua 
.geflügelte Worte' der bc^te geistige Beaita Jadat dautsdum Patrioten 
SU sein verdienen. Das kleine Bach ist aiB wabna Schatzkastlcin 
für jeden Irenen Biirger deuUchen Baicbat. Pränk. Ztg. 

In der vnliegenden -Sammlttag Blanarckscher Kemworte fDhrt 
der Hi-r«ii?freber ans di-r ülTenlliehen Wirksamkeit Dismarrks solche 
A\ir*ermii:fn lifS-elbe n vir. welche die iu;-i-r.:irt «eine« Wcscn.s, die Re- 
weggriinde und /.iele seiner Bestrebungen und Uaindlungen in treffender 
Weis« kennieichnen. Kr hat versucht, nur demjenigen Bismarck in 
seinan Worten an charakterisiareu, welcher über den Uagansata dar 
Partaiaa boak aaMoagt: aiaa wohl kanm lali m Idaaada da%aha, 
Eine gut gaaBfcrlaWM Halaitang «ntiallt dam Lanr daa XaibaMaaf 

Gtsmareka. IMa LaktSra all dieser Kemworte gewihrt *ia«n Hoeh- 
gc:n:<^. dia AUMraU «•« Kraftsteileu ist wirklich in ihrer Art Mbr 
(«achickt. Blätter für litterarische Unterh' 



Br X. tlndal im Upiit. — Drnck nad Varlag von Br J. ü. Findel in Leipzig. 
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XXYIEL Jahr^mg. 



Zur Chukkteriitik 



n Rrzdo'. Von Br K. .Vlivnjb»!.'!!. — 
•abtrlclite un<] Vgrmlacht«!: Bu«L — 



Aurwegen. — Los*iib*rUhte un>l Vgrmlacut«!: Bu«L — DaMlIUEi — 
aroHoc» «t» Otmikm*. - WincuchiA «mUt Biuiki«T - Du rif« nA dta 



»CTk. — Der iiu1«cb« 8tTsl|;**<)U 

IteUuL — K«lil. — Aua d«r Schwsii. — 



Zur Charakteristik des „Ahimaii Kezoii". 

In Xr. 32 der ^aohütte " bat Br Findel auf 
Omnd der neaesteu i>'oi'£chaugeD des br Bj'water in 
dankMiirairter Webe fnaigt, daliiL»ar«aeeDera4»Uf 

der Be^i-iinder derjenigen Aftermrei, die sich fälschlich 
für dk ältere Linie ausgab, ein Schwindler gewesen 
ist. Der zweifelhafte Charakter Dermotta Übt zu- I 
eleii'h die Ritualii'ii, wcli-lie bei den Anhängern des 
Laureuce Dermo tt, den sogen. „Alten Maurern", iin 
Gebrauch waren, in einem sehi' zweUidlMftoB Lkdlte 
erscheiueii. und um so lebhafter ist es zn beklagen, 
dal» Bruder wie Krause, 8chruder Fefsler und 
Schneider bei der Neugestaltung der Freimaurerei in 
Deutschlaud durfh <\if ]ilum;ieii Erfindungen der j^firrf-n, 
„.'X.lten Mr" sich babeu lauscUeu iasaeu. Nur Hitzige 
dieser Täuschung ist es möglich gewesen, dafs ancb in 
dif> freiere Richtung der deutscheu Mrei Tendenzen 
hiüeiu^jeiiaKea worden sind, welche dem Wesen der 
■rsprttnglichen englischen Mrei nieht entipraeben. 

Dafs Dermotf ein .Scbwiudler war, weifs man auch 
schon in England; ich verweise aul den vor kurzem ei- 
■eMwMawi vierten Band von (ionld, Uistory of Free- 
niasonry, wo S. 434 — 465 eine ebenso grt'mdliche wie 
vernichtende Kritik gegen Dermo tt und die sogen. 
«Atttti Mr" geübt wird. Nach den GouldsehMl nnd 
Bywaterschen üntersuchunjfeu ist die Frage wegen 
der sogen. „Alten Mr- (wenn dies flir die deutsche 
mrische Wissenschafr überhaupt noch eine Frage war) 
ein für allemal erledigt und definitiv zu Ungunsten der 
sogen. „Alten Mr" entschieden. Damit fallen denn auch 
•lle Bestrebungen, den Anfängen der symbolischen Mrei 
einen spezilisch christlichen fbaraktcr zu vindizieieu 
und, von falschen historischen .Annahmen ausgehend, 
das TerhAltnis des Christentums zur modernen Frmrei 
entscheiden zu wollen. Bei der Geringschätznng, mit 
der heutzutage von manchen Bm die mrische Geschichts- 



schreihiiiie betnelitot wird, dürft» M Bot««iidi|r mAi, 

in einem so eklatanten Falle, wie die Frage nach dem 
Becbtatitel der sogen. „Alten Mr" ist, auf die grol'^ 
BedflBtrag Ustoriseher üntarsaehmfeit wiader efuni 

aufmerksam zu machen. Jede wichtigeie Wahrheit, die 
au£ dem dunklen Scholse der Geschichte der ersten 
«afUBckaD OroUag» iMmMgenfso wiid, viift vngtr 

ahnte Schlaglichter auf die Zustünde der modernen 
Mrei nnd eröffnet neue Perspektiven für die Zukunft 
unserer k. K. Ja ich behaopte nicht m viel, wenn ich 
>s;ige, dafs, halten die ErrKraii^se, SrhrOder. Fefsler 
und Schneider das historische Verhältnis der „Alten" 
zo den „Nenen Mrn" richtig erkannt, ein groÜNr Teil 
dir hf'iiriE^in dMtsdMD Mrei ein aadarw AuscImd 

haben wurde. 

Lanrence Dermott ist MkulBtlieh auch der Ver- 
fasser des Gesetzljtirbes der sos^'en. ,.AUen 5Ir'', des 
,..\himan Rezon" (1. Ausjg. 1756, ü. Ausg. Diese 
Schrift ist von manchen mrischen Historikern ganz an- 
befangen als authentische Quelle fUr die Geschichts- 
schreibung benutzt worden, so iusbesomleie in dem 
durchaus kritiklosen*) Buche des Br N e 1 1 e I b 1 a d t. Wie 
wenig aber der „ Ahimaii Kezdü " verdient, iu allen 
seineu Teilen eiustbaii lui eine Quelleiibchrift gehalten 
zu werden, und wie wenig zuverlässig die Dermott- 
sehen AnpH^ieu sind, mag durch einen charakteristischen 
Fall illustriert werden, auf den Br Gould schon im 
Jahre 1881 in „VmaMim' (9. April) «vfiMrkttin g»- 

macht bat. 

Um das ältere Gebrauchtnm der englischen Grofa- 
loge, dem er sein „ verchristlich tes" Ritual entgegen- 
stellte. Incherlich zn machen, erzählt Dermo» t in 
„Abimau Kezon" lolgende alberne Geschichte: 

„Dm das Jahr 1717 beschlossen einige 
Kumpane, welche zu <T«sellen befördert worden varSDi 
obgleich sie ganz untauglich (wörtlich: rostig) warm, 

*) Vgl. fluhw BrMekOi«: „IH* mtn Jahra im anUtft 

I..imlMii: zvw.iteH Wort iUt A^iwiOir k'««*" BT 'Kltgßt'Mimtrin* 
(Hamburg bei O. lleifaner, IStU), ü. 3411. 
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eine Loge liii' jucb za eriichten, um sich gesprächs- | 
waiie «B daa n ttinnern, w&s ihneu vorgaMbriebeD 
worden war, oder, wenn dies fUr utiausftlhtbar erfanden | 
«ttden sollt«, etwas Neues dafUr einzusetzen, was dann 
ia Zoknnfk für Mrei gelten sollte. Bei dieser Zu- 
aammenkanft wurde gefragt, ob jemand in der Ver- 
sammlniig das Meisterritoal kenne, und da dies ver- 
neint waide, 80 wutde obiie Widersprach bescbloasan, 
d&Is der Mangel darcb ein neues Fabrikat ersetzt wei - 
den sollte und dab alle Bruchstttdce des alten Orden», 
die unter ihnen gefunden wOrden, oengestaltet nml den 
Laanen der Leute mehr aogepalst werden sollten." Es 
folgt nun eine Reihe von läppischen Anj>ffllen gegen 
das ältere Ritual, die, als auf das mrische Zeremoniell 
MWpielead, sieb In dieoein Blatte der VerOientlichung 
«ntsiehen.) 

In einer Anmeikiiiig, die iu di^ti beiden ersten 
Ausgaben des „Ahiman Kezou" noch fehlt und erst in 
der dritten Ausgabe (1778) hinzugefügt worden ist, , 
aagt Dermott dann feiner: »Er Thomas Grinsell, 
eiO Mann Ton groCser Wahrhaftigkeit, Uterer Bruder des 
iMtÜhmten Jakob (juin, Ksq., teilte Mloei- Loge Nr. 3 
in London*} im Jahre 1753 mit, dafa acht Pei-soneu, 
namens Desaguliers, Gofton, King, Calvert, 
Lnmley, Madden, de Noyer tmd Vraden, die geist- 
reichen Leute waren, denen die Welt die denkwürdige 
Erfindung der modernen Mrei verdankt. — üerr 6rin- 
aoll hat dem Verfasser (d. h. dem Lanrenee Dermott) 
oft erzählt, dafs er Freimaurer gewesen sei, bevor die 
moderne Mrei bekannt war.'**) Auch iat dies oicht zu { 
bezweifeln, wenn wir bedenken, dafii Herr Qrinsell | 
Webeilebrliiig in Iniblin war, als seine Mutter den 
Vater de« Herrn <^nin heiratete, .und da£s HeiT <juin j 
oelbst 78 Jahre alt war, als er im Jahre 1766 atarb." | 

Nun ist ej> ein merkwUi diges Faktura, dab die 
Namen der acht „lustigen Kumpane", welche im Jahre 
1717 die englische* (Srolkloge gestiftet haben sollen, in 
Konsiitutinnsbuche der euglischeu Giofslogc (.Ausg. von 
173^, S. 137) .ganz genau und sogar in derselben | 
RaRwnjfoigtt als die Namen dei jeuigen Brüder genannt 
werden, welche im Jabie 173 7 li.iuiiiir: wurden, um 
in einer ^gelegentlichen" Loge zu Kew bei £ichmond 
den PriDMn Vriedrieh too Wales ia den Bond auf- 
/unelunen und gkichseitlf io den swdtan nad dritten 
(irad zu befördern! 

Es unterliegt selbstrerstindlich keinem Zweifel, 
dafs die 177Ö im „Abiman lirznii" aufgefulii tt-n Namen 
jener acht ^lustigen Kumpane*' au» dem beteits 1738 
enchienenen Eonstitntionsbnche der englischen Grolii- 
löge entnommen uud mit seltener Unver.-ichämtheit von 
einem Ereignisse des Jahres 1737 aui das Jahr 1717 
fibertragen woidoo liiid. Entweder bal also Br Grin- 
selt, «ein Hann mm grober Wahrhaftigkeit*, dem 

•} XaliiliBli tat dttdt <te lofft Kr. a dnr Mg««. .Alias Mr" 
f««Mta<; dl« Praltiulll» du laMiraB tiy t — le «rat aiH im 6. Frtr. 

IT8?1 

l>ie ,in.i.l.rn" Mi. i^ i! Ii. die iin iMoift <li'> Jjlirt!» 1717 war 
aa«»cfall«(alit;b vi>u Bru (;t'«tUt«t nord», die mLuji vurhvr t'rmi 



Laurence Dermott eine Lüge aufgebunden, oder 
Dermott bat selbst gelogen. Letzteres scheint mir 
bei dem Charakter dieses Schwindlers das Wahrschein- 
lichere; denn offenbar wai- Br Grinseil im Jahre 1778 
schon tot nnd konnte kainei Widerspruch mehr er- 
heben; ferner ist kaum annndmMB, dafs der frühere 
„ Weberlehrling " in dem KensUtetioiiibnehe der engli- 
schen GroUofe lo bewandert war, im jene acht Namen 
ganz genau auswendig zu wissen, w&hrend es test- 
steht, dafs Dermott das gesamte mrische Schrifttum 
seiner Zeit kannte und benutzte; endlich wufste Der- 
mott schon damals viel zu gut, dafs ein historischer 
Betrug in der Mrei so leicht nicht entdeckt wird, und 
in der Tlmt bat es ja auch bis 1661, also 103 Jahre 
gedauert, ehe die offenbare Tinadnag an den Tag 
kam. Sapienti sati 



£ln semeliiBanes Uebeswerk. 

Die Ausbildung der hinterlasseoen Tochter des Br 
Merzdorf auf dem Konaervatoriam zi Leipzig ist 
vollendet Frl. Anna ICersdorf bat sieb ab ICulk- 
lehrerin iu OlJeuburg niedergelassen. Damit ist daa 
von einer Anzahl Logen fieigebig nnd pietätvoll nnter- 
stfitxte Liebesweric beendet nnd liegt ee dem anter- 
zeichneten Klub nunmehr ob, Schlufsrechnuug zu legen. 

Es sind im Ganzen vom 14. Juli 1881 bis zum 
12. November 1884 eingegangen . . . K. 4100,37 

Zinaea M. 18»,60 

V. 48$9,97 

An Aasgaboi sind er- 
wachsen fUr Pension ... IL S270,— 

Musikalische Ausbildung am 
Leipziger Eonservatorinm bei 
l'rof. Keblii,^ II. 1036,30 

Für zweimalige Beparatur 
nnd zwelmaligenTransportdes 
Piano, Taschengelder. Reise- 
gelder und diverse Anschaf- 
fungen H. 411,95 

Baar ea FrL Mendorf . M. 581.79 

M. 423ä,»7 

Wir benlltscii gern diese Odegenbelt nm dem Br 

Kispeit, ilt'ii tbiw, Logen „Drei gold. Anker z. Liebe 
uud Treue" in^Stettio, „Zur Brtreue a. d. Elbe", Ham- 
burg, nZam Ölzweig", Bremen, „Globus*, Hamburg, 
„Brkette", Hamburg, „Zum gold. Hirsch", Üldeul iir;?, 
„Augusta", Augsbut^, ,Z. Verbrüderung a. d. Keguiiz", 
Bambetg, „Eleusis zur rersehwiegenbeit", Bayreuth, 
„Constaulia z. Zuversicht", Coustanz, ,.Z. eilen .\ii>- 
sicht", Freiburg, „Leopold z. Treue", Karlsruhe, „Wil- 
helm & an%eb. Sonne". Stattgart, „RenehUn", Pfbra* 
beim, „Zwei !^,'uilen am .Stein", Würzburg, .Zu den 
drei ächwerteru uud Asuäa z. grttneudeu Baute", Dres- 
den, „Apolle^. Leipzig, „Baldnia z. Linde", Leipzig, so- 
wie dem gel. nidit genannt .sein wollenden Br iu Berlin 
für ihre Spenden nochmals den wilrmsten auüichügsten 
Dank Baasaq^reehea. Ebenso ist es aas eia Heneae» 
bedHrbis dem in den ew. Ostea eingegeagea aaver- 
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gefslichen Br Emil Apollo Mfiifsner für flessen auf- 
opfernde Thätigkeit, die er der künstit-iischeu Ausbildung 
ud d«r FItraorge uuA «Sen Seiten hin von Frl. Anna 
Melzdorf fswidmet, nsnm innigaten Dank naduu- 
rafen. 

Mit herzl. Brgrufs L d. n. h. Z. 
Or. Leiiizipr, den 27. August 188.5. 

Der Vortrags-Klub „Uasonia": 
DerVoraftsrade Der Katsferar 

Br Carl Dietrich. Br Hermann Wittner. 

Die r>ejintÄtioD der Loge „Apollo": 
Br August Beer. Br £maiiiiel Samostz. 
Die ReriBoren: 
Br Carl Loose. Br H. Kobod. ' 

Auf Wunsch des Frl Aiiiii\ ^ferzdorf veiufFent- 
lichen wir noch ihr an miiunterzeichneteu Br Wittner 
feriehtetes Daakenekreiben: 

Leipzii^, 25. März 168Bb 
Sehr geehrter Herr Wittner! 

In -wenigen Tagen Terlasse ich das bierige Eon- 
servatniium, wflrlii'.s irh von Ostern 1882 an be- 
suchte. Bei meinem Scheiden gedenke ich Uefbe«^- 
ten und daokbam Herseae der hochTerelnten Be- 
förderer meii er künstleri.*chen .Vu^biliinog, welche in 
so UebenswOrdiger Weise sieb meiner angenommeu 
beben. Indem sie mir die Mittel so meineni Stndinm 
zn feil \(rKrden liefscn. Mir sind <\ic verschiedenen 
Hiogeo, welche meine mosikaiiscke Ausbildang fSrder- 
ten, debt genan bekannt, wM aber weift Idi, dafs 
lii ; iiiriM'lii' V>»r«'in jMSKWia" hiersellist an den 
Liebesspenden sich nidit aUeia beteiligt, sondern auch 
mit grObter Bereitwilligkeit sieb der Hübe nnter- 
zogen hat, die Verwaltung der zn meiner Ausbildung 
mir gfltigst gewährten Mittel zu abemehmen. Weh- 
nntsToU gedenk» ieb dabei des ventorbeaen, mir nn- 
vftrgefslirhen Herrn Dr. E. A. Meifsner. der mir als 
v&terlicher Freund fiut S'/a Jahre zur Seite stand. 

Sie sind naeb dem Tode des Herrn M. an sdne 
Stelle getreten, dahfit w ridi- irh mich an Sie mit 
der freandschafllicheu und ergebenen Bitte, meinen 
tiefiieAbltni nnd innigetea Dank den Mf tgUedeni der 

.,^^;^=rlTli,^• tnr alle mir erwiesene Liebe nnsz-i-qnechen 
und diesen Dank auch allen Logen und Betordereru 
meiner kUnstleriseben Ansbildmig gSt^ snr Kenntnis 
zu bringen. Ich werrle mich der hier durchlebten 
Jahre mit ganzer Freude erinnern, denn ich bin 
flbenengt, daCt ea mir dnreb den Beaaob dss Kon- 
servatoriums vergönnt sein wiid. eine .Stellung zu er- 
ringen, welche es mii- so Ciotl will, ermöglicht, einer 
l^fteklieben Znkanft eatgegenmgeben. 

Indem ich Ihnen noch meinf^ii 1 * s ii ifret: Dank 
flir Ihre rieliachen Bemühungen in meinem Interesse 
ansspreeb«, verbleibe iah mit ToraflgUeber Hoebaebtang 
Ihre eigebene 

Anna Merzdorl. 



Der milsQlie^StraflseMtB-BiiCinirll 

Viele Brr und Logen werden es der „Banhtttte" 
Dank wissen, dafs sie die Erörfeninp dieses Entwurfs 
durch awei eingehende sachliche PriifuDgen eingeleitet 
and damit daa Stillschweigen der Presse, der Bnebaft 
zum gemeinsamen Nutzen endlich getnochen. 

Dem bereits Gesagten dlirite nicht viel hinzuzufügen 
sein, soAn man auf den Entwurf nnd seine einzebaen 
Bestimmungen selber eingehen will. Wir erlauben nna 
hier nur einige Bemerkungen über die noch nicht er- 
örterte BedUrfinsfrage, sowie über die mntmafslichen 
Folgen oder Wirkungen, falls der Entwarf snm Gesetae 
erhoben werden sollte. 

Dafs in den Gesetzbücliern der einzelnen örols- 
logen über den fraglichen Punkt sich eine LUcke be- 
finde, mag richtig sein und wollen wir nicht bestreiten. 
Es fragt sich jedoch in diesem Falle, ob diese auf Ver- 
sehen oder auf Absicht beruhe. Wir sind geneigt, das 
Letztere anzunehmen und das Vorhandensein einer 
Lücke im vollen W ortsiuu zu bezweifeln. Es wäre 
denn doch anffallend, wenn die fflrischen Gesetzbücher 
diesen Gegenstand ans Versehen sollten totgeschwiegen 
baben; noch auffallender aber würde es erscheiaen, 
wenn diese „Lücke" im Fall eines Bedürfnisses nicht 
sollte gefühlt und hervorgehoben worden sein. Ue 
mrische Presse der letzten Jahrzehnte weist nicht enm 
einzigen Artikel auf, der das Bedürfnis nach einem 
solchen Qesetze bekundet und man kann sich kaum 
des Gedankens eat.'^rhUii^en, dafs der deutsche Grofs- 
legentag die angebliche „Lacke" nor entdeckt habe, 
weil er fühlt, dab er mit Sfleksiebt auf die in seinem 
I Schofse heirschende prinzipielle Verschiedenheit oder 
I auf den Maogel eines gemeinsamen Fundaments, wichtigere 
und badantaaiMre Fragen nieht angreifen kann, bt 
dem aOf dann wire es gar wohl erklärlich, dafs er 
OegensOKdA aaf seine Tagesordnong setzt, die niemand 
wann machen oder, am mit Br K. Fischer zn reden* 
die eine bedenkliche Seite haben. Was wir hier im 
positiven Sinne als wahrscheinlich hinstellen, nimlich 
die Thatsacbe, dalh ein Bedttrfhis naeb einem mriscben 
Strafgesetze gar nicht vorhanden, das liegt übrigens in 
der Darlegung des Br Fischer bereits indirekt einge- 
sehlossen nnd sugastanden. Soviel hierüber! 

Was nun den &folg oder die Wirkung de^; Ent- 
wurfs aogehtt seine Erhebung zum Qeeetae voraus- 
gesetzt, so seheinen uns nur awei FSlIe wahrsebeinlieb. 

Entweder unsere Annahme, dafs er keinem Bedürf- 
nisae entspreche, ist richtig, dann steht er Ar alle Zu- 
kunft in der Lnft. und die fflr sein Znstandekoramen 
aufgewendeten Kosten, Kräfte und Zeitopfer sind eine 
pure Verschwendung. In solchem Falle wird dem n< uen 
Gesetze gemäfs der ganze Apparat in Bewegung ge- 
setzt; e.s werden die Richterstfihle in allen Logen be- 
setzt, die Namen der Richter im Verzeichnis mit aaf- 
geführt und dann bleibt allea beim Alten. 

liif s wurde das kleinere l'bel sein. 

Oder aber das Vorhandensein eines StrafgeseUes 
and «nes Geriebtdioles verleitet an dahia xiekmdan 
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AntdfeD , daon kommen wir ii^ eine Flut von Lugen- 
pnmfiMB, «nter denen ganc g«wUii mnnde lMi«elitii|:t« 

und im Ausgang befrieiü^viiili-. »lii-r vielleiL'lit m.rh viel 
mehr unüberlegte und leichtlertige üeia werden. Die:>e 
ftthnn dioo «o n«aeD StreitigkeiteD, n AppeNation«! 
oder auch zu S'[ -iltüii^oii und Stönint'fti des Lo^'feii- 
friedens. Die Versuchung, einen solchen Apparat in 
Fanktioo zn Ntsen, liegt riel nlher, als maa glanbt, 
zumal wenn mau bedcukt. la' >(ii Jahren schon von 
einer bestimmten Seite aus der einzige, armselige uud 
halbwalire Gedaake der „Antoritftt «ad Disariplitt« als 

T'nivpisal-Heilmiltel anf?* ]!! ii >cti ün i Verwirklir!iun;j 
nahe gelegt warde. Solche haibw&hrc Gedanken pttegen 
Mflht anlj^egriffen ni werden, hier too ernsten nnd 

Wühlmeinenden Bin, rtenrn die Hnliiiiic; ilt-s Lni^enwt sens 
am Herzen liegt, dort von Aufgehetzten und \V ichlig- 
thoem, die gern ibr LiehtsUbapchen lenebtra lassen 
«ollen. Es giebt, wie nicht zu bestreiten, in unseren 
Logen Bn', welche gern die Rolle einer „Autorität" 
apMen mSebten, obat dasa das aStiga Zeag n taben. 
Aiitoiitüt ffiufs fein «[lonlams Pioilukt sein; sie mufs 
sich bilden, sie mufs werden, sie mufs einem inneren 
Pfoselte flDts{ni«ben; sie lumn aber aiebt von anflien 
gemacht oder ertrotzt wenlRn. Der Auforitätsrlttnkel 
und der Disziplinfanatiäinus könnten leicht zum Toteu- 
friber den ganMi Urtama verdaii ud dia Arbeit ver- 
nichten, welche nnaera Fanden gMckUdierwaiae Tiel 
zu sauer wird. 

Wenn wir us nicht gaaa tänaeben, ao (tthlt ms 

jeder leirlit nacL, was wir meinen und könnten wir uns 
eine weitt;re Ausführung dieser zweiten Möglichkeil, 
die jedenfalls dan grOfiwre Übel sein wlrde, billiger- 
weise hier ersipaien. 

Kni'z uud gut, la dem einen wie im anderen Falle 
ist es nicht soaderlich an wUnaehen, daü^ der Entwurf 
des fitiji'>lr»gpntages zum Gesetz eihoben werde. Wir 
unsererseits stimmen datiir, ihn fallen zu lassen und 
sich mit der dankenswarlea Anngang des Br Fischer 
) • tr Aufstellung einiger wan^^NormatiT'Beaiinunangen 
zu begnügen. 

Zehn biä fünfzehn knnee, klare, bestimmte S&tze 
Tiber mri-'i'.lies GüHi'htsverfahren im AHgemeiuen und ein 
einziger Paragrapli über die Zusammensetzung eines 
mrischen Gerichtshofes im Fall eines herantratendan 
Bedürfnisses erfüllen vollkommen den Zweck, den man 
im Auge bat und füllen dann eine wirkliche Lücke auf. 

Die berrscbende Zer&hrenheit des Logenlabeoa 
kann nnmöglirh mit drakonischen Mitteln im Sinne des 
Rufes nach „Autoritiit und Disziplin" kurzerhand be- 
heitigt werden. Wlre dies zu hoffen, so würdan wir 
auch unsei f-rspifs vor Bl;:' und Eiseu" nicLl zurllck- 
schrecken und ein Eiii^jruik'n mit fester liaud uud 
strammer Zucht ans aufrichtiger Überzeugung empfehlen. 
Die Zerfahrenheit, der Indift'erentismns , dn> Srhwfi-lie 
und UnfrucLtbarkeit des Logenlebens kann nur mit 
moraliscbtii Mitteln kunert werden, durch Verbreitung 
richtiger Einsicht, dun-h .Stärkung des reforraatnrisclien 
Willens und durch Begeisterung für unsere hohe ge- 
nelnaana SadMi dmreh «iaa Yaniaigaiif der leiatanfa* 



lähigeu und von gutem Willen beseelten Bundeskräfte 
I SB gemeinaaBan Wirken anf Onmd ematUeh-fewallier 

und mUhsam errungener Verständigung. 
I Eia Strafgesetz, wie das geplante, könnte iächt 
I der Anibng Tom End« werden. Wenn wir nicht waitor 
' kommen darcli das Gebirren i'.es Rprhfen, Zweckmiingatt 
j und Förderlichen, werden wir durch Verbieten, Sbifto 
[ nnd Abaehreckea erst radit niehts «rteiohen. Hltan 
' wir uns die Hebung dOS Logenwesens am verkehrten 
Ende anzufa^en! Der grOHlte WobUhiter der deutschen 
Mrei wird aiebt der Strafrlehteir aeii, aondara Jener 
Meister der k. K , dt-i . voll grolser Ideen, voll von mr. 
I (iesinuuug und voll kühner Initiative, das gegenseitige 
Vertrauen nnter den Iddw so wenigen leiatnnga- nnd 

wirknncsfabigen Bundes-Elementen, ein gemeinsames 
I U irken für gemeinsame Ziele herstellt Dtxi et salv&vi 
aoimam maaii. 

Aus Norwegen. 

Am !ri }ihn 12 Uhr mittags d. T. wurde die feier- 
liche Einweihung der Loge „Ulaf Kym til den gyldne 
Ivfoede" von dem von dar Gralltloge .Zar Sonne" lo 

Bayreuth dazu bevollmächtigten Br G. A. Glässer, Mstr. _ 
V. St der Bnndesioge „ Globus " in Hamburg, voi-ge- 
nomman. 

Nachdem der Vertreter der Grofsloge seinen Sitz 
im Orient der Loge eingenommen hatte, ernanute er 
als fling. Orofsanfe. die Bn- P. BjUrnaon and K. Boreh. 
Sobald die Loge auf rituelle. Weise eröffnet war, wurde 
ein von einam Br der Loge, Br G. L. Bidenkap, 
für den AnlaTs verfabter Festgesang gesongen, wonach 
der Vertreter der Grofsloge die Versammlung grdfste 
und seine Kiuweibuugsrede hielt, dessen luhalt ernst 
und schön war nnd einen tiefen ergreifenden Eindmck 
machte. Daiauf verlas der Br Sekretär, C. Reinskou, 
das von der Grofsloge .Zur Sonne" für diese Loge 
ausgefertigte Konstitntionspatent, woraof der Vertreter 
der Grofsloge die feierliche Installation i> r zn Beamten 
fBr diese Loge erwählten Brr (mit Bezug aut ächreil*en 
5S84916 an dia GroiUoge „Zur Sonne", mit Ansnahme 
des ZereraoDienmeisters, der nicht installiert wurde) 
vollzog, indem er auf eine eindringliche, ergreifende 
Weise jedem der Beamten aeine Pflichten in der Loge 
vorhielt Es erfolgte sodann Ai'- Proklamation der 
Loge als eine ger. uud voll. St Job. .b i uirloge — eine 
gerächte ala auf geeetiliehe Weise konstitoiert und 
I eine vollkommesie in .\nzahl der Brr - zur Ehre 

Ides a. B. a. W., im Naraeu des Bundes und der Grofs- 
loge „Zur Sonne" nnd von Br G. A Glässer kraft 
seines Auit) -^ nls Mstr. X. St nnd Vertreter der Grols- 
, löge „Zur Souue". 

I Daranf Qberreichte Br 6. A. Glässer dem eben 
erwählten und installierten M.str v. st . Hi T Linde- 
i gaard, den ersten Hammer der Loge, und die übrigen 
j Beamten nahmen ihre Plätze ein. 
' Br G. A. Gliisser begehrte und erhielt nun das 
1 Wort und Uberbrachte Gi-iU'se nnd Glückwünsche der 
I Groidoge «Zur Sonne*' and Beiner eigenen Log* NQlobMi", 
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bei Geleffenheit de.« Tag;??. Der Mstr. v. St. hielt lam 
«ine Antiiturede, wou&cb «r im Namen der Loge Br 
Friedrieh Fevstel in Bajnmth, Ehraagnibneitter 
der (ii lu-^ioLM 7mt Sonne" und Ehrenmirglied nif'hrei>i 
Joiiaoüia-LogeD, Br Albert Redlich lo B«j'reuih, 
Orolhaekratlr «nd EhranmltfUecl ndnrarar St. 3<A.- 
Logen und Br Feodor Löwe in .Stuttgart. Grofsmstr. 
der Groüsloge „Zur Sonoe" und Elireouiitglied mehrerer 
6L JoL-Lofen als Efarenmitglieder dieser Loge prokbk 
mierte Hierauf folgte der GMekwuneh dM Hstr. T. 8t. 
au die besucheoden Brr. 

Als beraebendA Brttder varea MMuh ritaelmifirifer 
(tffnitTiE; '^T Loge, du:rlt den fiir die fTelitgenhcit fnn- 
gierendeu Zeremoueumeister Br Keioskou folgende 
BkT dngefllhrt: 

Br T. Gronvold. Br .T. A. Lindboe, Rr Chr. 
Kjellaud, Br William Bode, B. A. A. Strüm aus 
der Loge „St OJaf is TnwdbJeiD; Br Chr. Hallin 
aas der Ix>ge „St. Olaua" in Christiania; Br A. LftOge 
ans der i^etlaod" in Graogemoutb. 

Von diesen besuchenden Bm waren die drei erst> 
genannten als Df-p'itMtinn vnn der liehen Schwcsterloge 
aäc Olaf znm wiedererb&uten Tempel" in Trondigem 
mgegen, nndanf denvondenilleiiBteran die baenehenden 
Brüder hingewandten Grufs antwortete im Namrn rlcr 
Deputation und der Schwesterloge Br J. Linboe mit 
einer Bede, einem OmTe an diese Loge von ihrer 
Schwester in Trondhjem; in warmen und hHiylicbcn 
Worten bob er hervor, wie giob die Bedeutung der 
Jelat atatiflideiHlea Blaadlang ist nnd Ar die Fimrel 
im hoben Norden hofRmtlich bleiben wird. Br Lindboe 
beendigle seine Beda damit, dafs er im Nameu dei 
Dqptath« die besten nnd hrHdistMi Wftiaehe ihr das 
Gedeihen und den Fortgang dieser Loge aussprach. 
iSeine Rede wurde mit 3X3 empfangen. Sodann rer» 
las der Br Sekretlr fn «tenso eingelanfiBne Oltldc- 
wnnschitehreiben und TdflgnuUM vou mehreren 
Scbwesterlogen. Vou dem saiv elu^. tirobsrnsu-. Br 
F. Lowe ein SchrolbeB md iSa sdriiafln Poem; 
der I.nee „St. Olaf in Trondhjem" eis Telegramm 
folgendes Inhalts: Brgrols und Glückwunsch von „SL 
Olaf" an «Olaf Kyne*. EidgeB, ehrliehes nnd kriftiges 
Zosaainarbeiteo nnf der gelegten Orandlage. 

Br Wang. 

Ab das Terieaeo der eingdaaibnM Schreiben nnd 

Telegramme beendigt war, hielt der Repräsentant der 
Grofsloge, Br C Rasmusseo, im Namen des Kednera 
den Feotvertrag. Das Tbsma war: Das 9eaieht Gottes 
mit (\pm fiü-fhcndfn Auge, Br Rasmnssett h'.vh den 
Brn die Notwendigkeit scharf hervor im Verbültuis zu 
Oett ehrlieh sn aeb, da NiehCs dem gegenwlrtigeB 
Gott entgehen kann St in Auge beobachtet m\^- immer 
und schaut aut jede unserer Uandlnngen herab, was auch 
in unserer Lege aymbolBeh daigestellt ist, indem das 
Gesicht (intty« '.\h<^r dem Altare angebracht ist. Als 
diese einülb&ft« Hede*), die einen ergreifenden Eindiuck 
maebte, n Ende war, wnrde ESlnsaamlnng fitr die 



*) Vir rerMutUdMu di«Mlb« in Baclwt«r Nr. Vi» ited. 



Amen vwgenommen, die Lage wurde dann auf ritual- 
I m&Isige Weiae geschlossen, und die Festlichkeiten im 
I Tempel waren ToiUber. 

t'm •} L'hr lii'iTitrni 'üp TafVI-ArVieil, Xi'.i'hdera die 

obligateu Toaste wahrend der Mahlzeit ausgebracht 
1 waren, war das Wort <M, nnd mehrere prirate Toaste 

wurden au.^gebra 'ht Tiiter dienen sei der des Bruder 
i Bideukap hervorgehoben. In sdhr httbscheu und wohl- 
I erwihlten Wortoo sprach er von der Liebe sn noierer 
I Arbeit und unserem Ideal, .«elbst wenn ilies uns so hoch 

nnd fern, so weit Uber unseren Horizont hiuam> vor- 

kommen mSge, dafo es fast anerreichbar «raeiheinen 

rollte. — 

Mit vieler Begeisterung wmde zu dem Toaste für 
meereo Landesherren, 8. IL Bmder Oskar IL, «Kon* 

1 ppsangen" (der Gesang zu dem König) unisono ge- 
sungen. Au die Toaste für die sehr ehrw. Groisloge 
„Znr Sonne" und fbr den Br Qlisser waren Oesinge 

auf deutsch von Br Rasrau.ssen geschrieben, zum 
erstereu Musik von demselben Br, uud bei dem Toast 
für die Sehwestcm warde ein von Br A. Lange ver> 
fafsii « , Kyr" (Vivat) ausgeführt. 

Nachdem der Mstr. v. St zum ächiul's einen Toast 
fUr die dienenden Brr der Loge ansgebraeht hatte, in> 
dem er in wohlerwählten und herzlichen Worten den 
BrUdern vorhielt, daü» wir alle Dieuer und Arbeiter in 
der Werintttte des gr. B. a. W. sind, wnrde die Taüsl- 
Loge auf riiuainKifsi;;»' Weise geschIo.~se;i, 

Die Brr veretreuten sich dann in die dem Speise- 
saale aBBtobenden Nebenslmmer in dem geräumigen 
Lokal und unteiliiidten sith hi« spält in den Abend auf 
Verschiedeue W eise mit einander. Musik ertönte, Ge- 
eang'Soloo werden vorgetragen, «nsthafle «nd belebte 

Reden gehalti-n und lebhaftt- Gespräehe über die wichtige 
Begebenheit dieses Tages gefühlt Kurz, die Stimmung 
war ganz hindurch geuAtHdi, bebagUeb und heiter, 
f'.Hi.ii alle Bn* waren frnh, weil der Tag, nai li dem sie 

isich so viel gesehnt hatten, endlich gekommen war. 
Doeh, Unter der Frs«de lag der Emst, der Oedanke 
war hoffentlich der Brust jedes Brs besonders an diesem 
i Tage eingeprägt worden, daiis die Frmrei nicht allein 
sum Yeignlgett Ist. md dalh die Meisten nodi Jung in 
' der Kunst waren; diese Kunst, so erhaben und schöu, 
I weil sie uns immer zu bchünheit, Wahrheit und Liebe 
fthrt — 

Logeuberlehte imd Termlschtes. 

BateL Die intematiooalaii Frieden»' und Schieds- 
gcrichts-GeaeUsohafteo der venchiedenen Länder halten 

; am 17. September hier einen Kongrefs ab. Auf der 

' Tagesordnung steht liaujitsächlich ein VerSiu ls- Statut 
Uctuselbeti zufolge soll der /.u gründende \ -. i butjii den 
Namen führen ,L)or Interiiktniiiale Schied.Hgcnclitii- und 
(Friedens-) Verband (The Lituruatioüal Arbitratiun (and 
Peace] Federation) und sein Ziel sein: „Die Verbreitung 
dar Prinsipien das Sohiedsgehobta täx alle Viilker und 

' die E rr ioh te ng etnes mtsraaticnialeD und beetgodigen 
Gerichtahofea , welcher deren Streitigkeiten aohlioilten 
aoU", Jedes Jahr soll ein Kongrefu abgehalten werden. 
Bi.s zur Krnennur.^' ohkh Exekutiv -Komitee des Vcr- 

I bandes besorgt da« Londuuer Exekutiv • Komitee die 
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Ver1»Dd»GeKihäftB. Wie Terwtiaeii anf den Artikel | 
Ton Br LSwentbal in Nr. S d. BL j 

Bernburg. Sonntag, den 6. Sept a. c. fand die 1 
fimweilniiiK dee imimd Logenhanaae atatt j 

Einbeck, 31. Aug. Die Logo ^.Georg zu den drei ' 
Säulen" beging gestern daa Fest ihres 88j:;hrigpn Be- 
atehens nud zugleich die Einweihung der für sie neu , 
«rbantea BIUum. Schon lange liatte aiek der Mangel 
tn mittTiniigen und genügenden Lokafititea inbeMt 
ftlhloar gemacht, die verhiiltnismursig geringe Zahl aktiver 
Mitglieder aber immer vor den damit verbundenen Kosten 
abpc.sflirf i'kl. Da jedoch jeder Versuch, neues Leben 
in (las stabile Dasein zu bringen, stets an passenden 
Rjiimien mit ficiicilflrte, so entschlofs man sich vor einem 
Jahre, eine sich darbietende Gelegenheit zu benutzen, i 
und die obere Etage eines Neubaues fUr die Loge her- ' 
riohten an laaien. Wenn auch nicht nach moaemem 
Stil vai in der Xleganx anageflilut, wie ao naoobe 
Sohwetterloge es vermochte, so sind sowohl Arbeitsaaal 
wie sonst notwendige Ruume geschmackvoll und prak- 
tis' h heiKL-sti llt, Ml ilalB 'lern I^psucher ein anmutendes, * 
heh;i^lirh('s Heim entj^egeiisehaut. — Die Feier selbst 
gestaltete .sich dureh (iie Anwesenheit des ehrw. Giofs- 
matra Br Herrig, des Mslr. v. St. Br Dr. Lauenstein, 
De|t. M atr. Br Prof. Heine und anderen Brn aus Güttin- 
gen, aowie dea Bbtenmeiater Br Boae ana Hameln und 
aahbaiohw ht». Brttder «adenr Omnta n einam für die 
Loga aowohl ehrenden alt onveigeAlidien Feste. Die 
Liditelnbringung gesohah in erhebender und in der dem 
ehrw. Grofsroeister Br Horrig • iitenen fnrinvellen<leten 
Weise, unter Assistenz der lirr Tiaiienstein und Rose 
als fungierender Gri i[s,auisHher. Naehdem unserem hnehw. 
Mstr. v. St. Br Hemme der Hammer übergeben und die 
Loge eröffnet war, gab derselbe ein fesselndes und 
ohaiakteiiBtiachea Geachiohtabild unserer Loge, weloheOi 
«r trafiende mtd behenagende Worte der Ennahnnng, 
B t a wrt igiiag wA Ethwmog fdgeo lieb. Auf die den 
Beanebenden mid besonders der OroMoge und dem an- 
wesenden Grofsrnstr. gewidmeten Dankes- und Begrüfsungs- 
rede, antwortete Letzterer in tiefergreifenden und zu 
Hl rxen f;ehcnden Worten, welche auf alle Brüder ihren 
EmdiTick nicht verfehlten. Nicht minder fesselnd war 
die von dem Redner der Lc^ Br Seidenstioker ge- 
haltene Festrede. Zahlreiche Glückwünsche wie von 
den Logen in Qausthal, Goslar, Hameln, Hildeaheim, 
Hannover u. s. w. bekundeten diie Teilnahme, wekihe 
dieee Doppelfeier bei anderen Orienten fand. — Die 
Tafellogp, gewürzt durch trefTliche Toaste und musika- 
lische Genüsse, verlief in animierter und harmonischer 
Stimmung. Nur zu inlli wurden uns die lieb' si (jifte 
entrissen, iu Allen aber sclneu der Gedanke lebiniJi;; 
gewesen zu sein, einen si li..ii, ii, echt mrischen T;>g viu- 
lebt au haben. - ■ M<igc dieses Fest für die seit vielen 
Jahren leider mehr vegetierende, als lebenskraftig in 
den Bau eingreifende Loge su den Säulen ein ent- 
•eheidender. hofihungsberechtiger und erfolgreiofaer Wende- 
punkt gewesen sein. — Alt an Jahren und verhSltnis- 
malsig gering an Beweisen eines einflufsreiehen Dasoin«, ' 
tritt nunmehr ar-. all.- Miti,'Iiriii-r herecliti^^t.- Forde- 
rung heran, energihcii mitzuwirken ,an allem Guten, 
w.as in der Welt geschieht und was ferner noch ge- 
Bobehen wird". Eintracht, Liebe, klares Bewufstsein des 
n e ntlre b endan Zielea mid Yerziohtleislung aul Aner 
kennnng vermögen selbst unter bescheidenen UiUmitteln 
zeehtEmenltdies attleiaten. ÜDsarOlOokwunaab und unser 
dreifaehes Heil sei ihr aoa ToUem Bmderbenen gewidmet! 

Italien. Oer Grofsorient von Italien hat den Br 
Adriano Lemmi, einen um diu Land «ehr verdienten < 



Mann, faas Orobmatr. und Br Pifozo Apporti zum 
Depnt Cholamstr. gewiUt Entarte will sur featonii 
Begründung der Mrei in Ben ein elginee Logenbaua sa 

bauen bemüht sein. 

Kehl. Die Brr der ruhenden Loge , Erwin-' haben 
sich einstweilen der Loge ,.Zum treuen Herzen" ange- 
schlossen, werden aber im Fall der Keaktiviening dch 
Wieda untar die Cfarobkge .Zur Sonne* stallen. 

Aua der Sebweis. Über Spir sehieibt uns ein 
sehr dfltftig vorgebildeter, aber durch reges Stvaban all 
achtnngswcrter geistiger Höhe gelangter Br: 

..Damit auel) das Geistige nieht vernachiiissigt und 
vcilli^ vdrn .SiüiiengenuBSc cingesehhifert wird, lese ich 
und zwar mit Vei-gnügen den dritten Band von Spir, 
der mir, gleich dnr hr-heven (iebirgsregion eine völlig 
neue Welt aufschlielst. Weiche Aus- unci Einsichten 
gewährt dieee einfache aber logiaohe auf- und anein» 
anderfOgende BeweibAhraig; wddie Konsequenaen fvi- 
mag ein denkender und nicht gans verrotterter Mensch 
aus ihr zu ziehen und welche Anwendung von ihr im 
Leben zu machen! So manches rnbegreii liehe und 
Sinnlose, was man im I>»ben gewahr wird, ündet hier 
Seine Hrfjriir.dunf;, und für so' manrlies Erstrebenswerte 
wird dem schwankenden Reisenden der richtige Weg 
gezeigt. Was könnte, was müfste der Frmrbuud für 
eine Macht und fttr einen wobltb&tigen Einflub Üben 
können, wenn jeder Suofaende, mit der nStigen gMatagan 
Anlage, diesen Band statt des KateohiamoB und der 
Synibolerklärung in die Hand bekiiroe und die darin 
enthaltenen Lehren zur unbedipKten Rii ht.schnur seiiu-s 
Handelns macht«? Doch genug der leider aussicbts- 
loaen WUnaebe." . 

Die Reiclis-G rofsloL'e der Oddfeilows hielt 
vom 10. — 15. AuKUst ihrt« Sitzungen in Brii&Iau ab und 
zwar firtth 9 ITIu- bis abends 11 Uhr, weil die HeiateDun^ 
eines neuen Rituals viel Kopfzerbrechen verttisaehte. 
Ein anderer Gegenstand war die Einfahmog einer Kopf- 
steuer. Die Mitgliedenahl der Oddfl in DentsoUand 
betrugt nur 1707. 

Wissenschaft oder Hunihug? Unter dieser 
Uberschrift bringt der „Victorian FrecmasDu" (aus Voice 
of M— ty) einen Artikel von Br Brom well, der auf 
das Erwachen eines tiefen Gefühls des Unbefriedigt.seins 
mit den manrerischen Zustünden auch in Amerika und 
Auatnliea a<^iiefsen läfst. Wenn wir Frmr selber an- 
fangen, unaexe Znatttad« an iraniateren, dann mliaeen 
diese sehr laut nnd eindringlidi aar Befbrm mahnen. 
Trotzdem giebt es taube Ohren, die davon nichts hören! 
Bisher, mipt Br Bromwell, war unter uns jMm die An- 
sicht verbreitet, im Bunde gfibe es ein System von 
Kenntnissen, das den Namen Wi».sensohaft oder Philo- 
sophie verdiene. „Ist denn nun wirklieh etwas dieser 
Art uns von unseren Vorfahren überliefert, wodurch der 
Bund sich unterscheidet von den Hjaterien oder 
Lehren anderer WohltfaätigfceitainatitatB, welohe «uoh 
Grade austeilen? Oder ist es wahr, dab alle derartigen 
Behauptungen und Ansprüche, wie sidche in unseren 
Vortriiiion von unseren Rednern oder in den offiziellen 
Ans|i:ailn'ii unserer Giuismoister v<ir feierlichen Orola- 
logen -V ersammlungin erhoben werden, nichts weiter 
sind als hochtönende Redensarten, um die Ohren der 
Unwissenden zu kitvielny Diese Fr.igen haben einige 
Bedeutung, so dafs sie beantwortet werden .sollten und 
swar in befriedigender Weise. — In, der That, die Zeit 
ist Torttber, w« blobe Deklamatinnen über „bestimmt« 

Symbole" tmd „Embleme" und frrnime IJedenHarf. i;. vn - 
brttmt mit Legenden, ohne den Schein einer bcstiiuuiteit 
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ErimmtBM, das Sjjrttein der Mrei länger in den AngMl 
ilmr Anhbigvr irenhrangswUrdig, geschweige denn im 
der Kritik der Gegenwart haltbar eracheinen lassen. Es 
ist hohl- Z<-ir. dafti die Grobmsti'.^ Redner, Heransgeber 
und iuris, iivii Lehrer sich eino rationelle Ansicht über 
diesun Gegenstand bilden und mit einer siibstantiollen 
Überzeugung hervorrücken. Es handelt sich nicht üaruui, 
wann der Bund oder wann die drei Grade eutstaudeu 
sind, sondern darum, was die Hrei selbst ist. Ob 
sioh nit fiMteheo dar Logen am beaoiuiara Philosophie, 
Wlasanehaft oder Emitt «b d«r Ibai «DeiB ajgBotlbn- 
lieb hetauiKebUdet, worin eieh die Loge von anderen 
WohlthStigkeitsanstalten nnterscheidel Wir reden von 
einem Orden von den ,.drci ersten Graden'', von 
„hiihercn Gradt»n" und manche fügen ihrem Namen die 
Zahl der Giadc bei, wenn sie deren so viele be»itzou, 
d&b sie damit Wind maoheu können. Man giebt den 
Namen Bond auf und viele vemügen nicht «Inguschen, 
dalä «wiMhea dar Mrei und den modemen .Orden" 
irgend ein Untenohied bertahe. — Die I^age, ob irir 
eine Wissenschaft oder eben Hnnibug treiben, mnla 
endlich beantwortet werden. In der That, es ist kein 
ManE;el vorhandi^n an Lehrern, die täglich unw voiTeden. 
dal« grulse Dinfje bei una zu entdecken sind, dafs wir 
grufse Wahrlieiten verbürgen halten in unseren Temiieln. 
Wir werden auf Rituale, Grade, Zeremonien, Symbole 
hingewiesen und was erreichen wir damit für einen 
Zweok bei der Maaae unwissender Hr, die sich dmch 
umara Pforten dringen? — Was filr einen Erfolg würde 
denn ein Professor haben, der seine Vorlesung mit einem 
40 FHifs langen Zeichen eröffnen wollte, vorgebend, es 
enthieken die 3 K. (Headtn, Kithin, Rithmetik), um dann 
Stunden laug »eine ZuLnrer zu bearbeiten mit der Ver- 
sicherung, da(s zwischen den Büchereinbaiiden der alten 
Bücher auf seinem Pult« wundervolle Dinge verborgen 
wären, ohne dafa er je den Versuch machte, daraus eine 
nUt<:liche Lehre zn entwickeln? Wahrlich, das ist nicht 
der Weg, um irgend etwas zu lernen. Damit lünt man 
nioht die Präge, ob es eine rariaohe Wissanaohaft gebe 
oder nicht — Wenn wir nnr mit filTnibolen Puade 
machen können, dann verschlügt es wenig, ob die Mrei 
früher >j<ler .spater entstanden, ob sie 3 «der 9 oder 90 
Grade hat. ub es eines oder fünfzig .Systeme giebt. 
Wenn die Jlrei auf Geometrii; bcgiundct ist und diese 
erhabene Wissenschaft ein Licht wirft auf die moralischen 
und intellektuellen Gesetze; wenn mit ihrer liilfe 
glOban Gewilaheit der ESrkenntnis erlangt werden kann 
und wenn wir iiaaeren geiatigan Horiaont 



erweitem, 

unsere aittUohe Bjaft atiz&n lÄnnen, — dann afaid die 

Behauptungen der Mrei wohl begrilndet and nnser In- 
stitut ist dann ein Bund, das den Namen verdient, und 
würdig d: r Teriuahnie aller moralischen und intellektu- 
ellen Kräfte" u. 8. w. — .Soweit der ameriksniNche Ver- 
fasser, dessen Klagelied wir als Symptuin unserer Zu- 
stände und der herrschenden Stimmung mitteilen zu 
sollen glaubten. Alle«, wie bei uns! — Chaos in den 
Meinungen, Cluos in den Qebr&uohen nnd Qsaetaen, 
Widetatrait w den Biehtnngen und Beatrebnt^;«! bis sa 
abaolnter gegenseitiger Neutralisientng , flberall Zer- 
ftihranheit, Olcicl^ltigkeit, SchwKche. Daneben hoch- 
tönende Phrasen, denen die \\'irklichkeit auch nicht in 
einem Punkte entspricht. Man könnte das ganze Mrtuiu 
.lis L".nen scheuen, erhabenen Traum bezeichnen, wenn 
man ihn, unaulgerUttelt von den Tbatsacben, nur ruhig 
au trlnineD vetmOohte. 

Der Papat nnd die Frmr. Unter dieser Über- 
aobrift geht augenblicklich ein Artikel dureh die polit. 
Blätter, der einige LTngenauigkeiten enthalt und sich 
mit einer Kundgebung de.-i jKipslIiJien Orgaiies i>e- 
aehftftigt Der Artikel »cheint von i'reufsen aussugeben, 



d» er di« £alsohe Beaeichnung gOtden" entbXlt, die omb 
«nderwlrti Ungat ftber Bord geworfen. Wir teilen den 

Artikel unseren Lesern wartlich mit, indem wir zugleich 
darauf hinweisen, |da(8 der Streit zwischen Frankreich 
und England älteren Datums ist und neuerdings nur 
durch einen .Schnflenwecbsel zwischen beiden Grofslogen 
in ein neues Stadium geti'eten ist — Unsere Leser 
kennen aus d. Bl. den riohtigeo histor. Yerlauf und den 
wahren Sachverhalt 
Der Artikel lautet: 

„Der gehMaaige Kampf, den daa nqtattnm md die 

dasselbe beherrschende Jesuitenpartei gegen den Frmr* 
Orden führt, ist bekanntlich schon ein ^ter, der im Laufe 
der Jahre von seiner Schitrte nicht allein nichts ver- 
loren hat, sondern mit dem ganzen Fanatismus fortge- 
setzt wird, welcher die rnduldsamkeit des geistlichen 
Korn nnd seines ultramontanen Anhanges kennzeichnet 
— Auch in neuester Zeit ist der Kampf des Papsttums 
gegen den FnnrOiden wieder mit groiser Heftigkeit 
au^enonunen worden, wie man denn Obarhaapt im Va- 
tikan der Th&tigkeit und den Äuberungen jenes Ordens 
unausgesetzt viel Aufmerksamkeit zuwendet Das ge- 
schieht besonders seitens der Jesuiten, die ja bekannt- 
lich über manche geheime Verbindungen zu verfügen 
pflegen. V ■ i iim iungcn, die wohl auch ' H: A usIdi s .huug 
der inneren X organge des Urdens benutzt werden dürften. 
Ein solcher geheimer Berioht scheint nun seit einigem 
Tagen im Vatikan wieder ttbar gewiase Voii^g» in 
der Grofsloge von England nnd deo Groboaent too 
Frankreich eingegangen zu sein. Wenigstens biiagt 
darfiher das offizielle pKpatliche Organ, der „Oaaervatore 
Romano'*, einen l.ingercn Bericht, der von einem zwi- 
-schen der englischen Grof.sloge und dem franzö-sischen 
Grofsorieut ausgebrochenen Zerwürfnisse meldet. — Da 
wird nun von dem genannteu römischen Blatte vor 
Ailem behauptet, die Grofsloge von Eogland habe un- 
lAngst beschlossen, zu ihren Versammlungen Frmrnf 
welche dem Grofsorient von Frankreich angehören, keinen 
Zutritt an .geatatten. Dieser BeaeUnla soll, wie nw 
„gnter Quelle'' veraiobert wird, wiederholt Gegenstand 
der Erwägung des Grofsorients und der Klarsftellung 
Seines Verhältnisses gegenüber der englischen Grofsloge 
geworden sein. D;ese N;i Ii.;: Ii' lafst sich der „(Isser- 
vatore Romantt" von seinem Londoner Korrespodenten 
melden, der über das erwähnte Zerwürfnis noch eine 
ganze Reihe Einzelheiten bringt, die er verbUr{|en zu 
kitDnon glaubt Er versichert Unter anderen, dab infolge 
der ^Ipetlieben Enayklika vom SO. Apiil 1884, weloba 
die Fnnrei Im Allgemeinen des Atiieismus md der Irr^ 
religiüsität beschuldigt und deshalb verurteilt hat, von 
der englischen Grofsloge jener Vorwurf, was sie anbe- 
langt, zurückgewie.sen und i^'jr i :izer.ig beschlossen wur- 
den sei, eine Erklärung K''h' " den Grofsorient mit der 
Ingründung /.u erlassen, dafs derselbe sich durch die 
Änderung seiner Statuten in der That zu einer irreligiösen 
KOrpeisohsll umgewandelt habe. Der Grofsort<!ni be- 
hauptet nun, die englischen BrOder haben ihm dadurch 
iehwerea Unreoht getban, indem er keineswegs beab- 
sichtige, in irgend einem Sinne eine religionslose Gesell- 
schaft zu sein. Dafs aus seinen Statuten jedes die An- 
•■ikeiinung eini's relit;i"SL-n Glaubensfx-kenntnissi/s t.-iit- 
haltende Wort be.soitigt worden sei, habe keineswegs 
eine antireligiöse Bedeutung, sondern sei eiidach ein 
Versuch, den inrischen Tempel, was von jeher angestrebt 
worden, zu öffnen für Jedermann, ohne Nachfrage, w.aa 
aeine Religion sei. und ob er eine habe. Beaflglioh der 
neuestem ausgesprochenen Ansichten des Prinzen von 
Wales und des Lord Carnarvou, dafa die Frnirei nur 

j auf die Bibel und insbesondere auf das neue Testament 
gegründet sei, beruft sich der Gr■ll^.•rle[lt laiiuil. dafs 

' ja eine Menge Mohamedaner, Buddlasten uud Juden in 
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gtobm Zahl Funx niao. 0ie IlifttaMsh«, dmi« dü. b«- 
sOglieheD Andermigwi der Stataton von daen proteatan- 

tiHchen Geistlichen beantragt und von einem aweiten 
der Antrag unterstützt wurde, beweise, dafs er dnrchans 
nicht zu Gunsten der IneliKiönitat an^;eref(t worden sei. 
Für den Fall, als diese Erklärungen von der ongUacheu 
Orofslogo nicht anfjonuiutneu werden sollten, wird wahr- 
•oheioltch zur Tbat geschritten werden durch einen Aui- 
raf an fiffentliche Meinung in England. Dies soll 
gaachehen mittelak einat ^uea öffentlioliea Veraamm- 
lang und nnttilat dar in danaUwn gagabonaD mOndlioheD 
EdiotMiuinn dtunli den Orofsoriont. WHxda den Er- 
Offianngen deaedben nicht entsprochen, ao aoll verauoht 
werden, in den grofhen Mittelpunkten der öfTentlichen 
Meinung EnglandH Lopen y.u errichten, welche die jetzt 
in der tranzosischen Mrei mit Auaiiahuie derjenigen des 
schottischen Hitus, die sich noch an die alten Können 
halte, /.ur Geltung gelangten Statuten annehmen und 
aiob danach benehmen aoUan. — Die Redaktion des 
«OMarvatoie fiomano* bemerkt au dieser Meldung in 
ainer Anmerkung, dala aie aaf den TarlMif dieaer An* 
gelegenheit sehr gespannt aaL Xa weide aioh voieiat 
zeigen müssen, ob die englischen Fnnr, die angeblich 
noch christliche Grundsätze in ihren Logen aufrecht 
halten wollen, diese Absicht auch durchtuhren können. 
Daa päpstliche Blatt wendet sich nun mit besonderer 
Heftigkeit gegen die französischen Freimaurer, denen 
es geradezu „absoheulioha Heuchelei" vorwirft. — Es 
sei gar nicht ra beatmtflllt dalia bereits viele Juden, 
ancb andere Nichtolutialen, wk Mobamedaner, Bnddhisten 
md dergleichen, Fnnr abd. 1>ie biaber nna bekannt 
gewordenen .Slatutoi. der Lotzen sprechen nur von dem 
,,prol'sen Werknunster", unter welchem iiebelhalteii Aus- 
du ki: sich Jedermnnn so zienilii:li denken kann, was . 
er will, wodurch demnach schon jetzt Dichtchristlichen I 
Deisten die Logonthiiro keineswegs veischloasen ist 
Ftatd aioh der Orofsorient bewogen, auch oiuo solcüc 
Aaerkenuing Qottes aus seinen Statuten 2U streichen, 
ao wollte er nngeoaeheinlieh auoh Athetaten akh her- 
anaieben, nnd cue bekanntesten Wtlidentriger der fran- 
zösischen Logen haben längst in öffentlichen Heden Atheis- 
raus und Hafs gegen jede religiöse Gesinnung mit zyni»eher 
Aufrichtigkeit kundgethan. Dennoch den Vorwurf ihrer 
englischen Genossen ablehnen zu wollen, ist iitcberlich. 
Der innere Zwist, schliefst der „Osscrvatore Romano", 
welchen der Grofsorient zu einem offenen Kampfe im 
Interneso der Propaganda u v jlutionärer Ideen in Eng- 
land an ateigem Luat an haben «cheint, durfte daan bei- 
tragen, den engliaeben Fretmamom die poUtiaebo Qa- 
fldirliohkeit , welche dem mächtigen Geheimbunde inne- 
wohnt, begreiflich zu machen, und auch auf dem Kon- 
tinente den putniUtigeiii Leuten die Augen 2U öffnen, 
welche der grolsen Lüge, die Freimaurerei verfolge nur 
aus Menschenliebe löbliche Zwecke, immer noch Glauben 
schenken. Dies« von dem vatikanischen üi-gan gerade 
gegen die franzasischen Freimtttirer geäufserte Ue^keit 
aoheint immerhin bemeikenawert. Überhau)>t giebt sich 
owt einiger 2!eit in der gaaamten piipstlicben Fresse 
Italiena eine anftlÜlige Gereiztheit gegen Frankreich 
kund. So hat errt kOrzlich der „Moniteur de Home" 
über die erschreckliche Zunahme der Irreligiosität und 
Verwilderung in Frankreich Klage geführt, ein Land, 
auf Welches die Kirche nur mit grofsera Schmerze blicken 
könne. Frankreich, hicfs es weiter, aei in einem ver- 
derblichen, antichristlichen Wahne befimgan, VOO dem 
ea aich unbedingt losmashen mfiaae, warn ea uter den 
eoropliaoben Staaten jamala wieder aüiaaaiitan|MrtiietBnde 
Stellangetnnehmm woU«. Zwar wwtdb die Imlqie Kirche 



aaoh noch von anderen Saiten bedrängt, aber die tfffint> 
Udw Kflgelloaigkdt nnd der Hab gegen allaa Ckrte nnd 

Gerechte seien nirgends so grofs als in Frankreich. Wenn 
der „Moniteur de Home" so spricht, so darf man wobl 

schliel'sen, dafs die Verstimmung im Vatikan g^gjOllRnak* 
reich augenblicklich eine ^rofse sein mul's. 

Berichtlg:Dng. 

Kr. M, $. m, 8p. 1, & 91 T, o. DitkoMion «Utt: KommiMion. 

H HM» «1 <!«- 

, „ „ S89, „ „ „ 11 „ „ Bei den V«r«rwi»n lUtt: B«i 
dem Vorwurf. 

Nr. »ö, 8. 282, Sp, 1, Z. 14 v. o. das Logmmpmt itstt: iat 



Vt. t», a. ttM, ar. % t. i ob dM OmSM statt: eb dar 

Mit 

BrieAfeehBel. 

Br W — cfa in 6.: Für sehr willkommoDe frenodbr. Erlediptng 
den wimuten Dank und benü. (IruW. 

Br Schw. in M — e: Brief iiüchsten«; iBEwiirticn hcrzl. Grufii! 

l!r B — y in Str.: Geschieht mit Vcrgniit'cr.. llcr^l. iMvi'iigrqCil! 

Br U. in £. : .^ntwurt bereit! in Ihren Hiiiden. B«!iten br. Or.! 

Br M. in S.: Mit da» £nx±einen von Heft ■2;.'i de« Vi. (letzten) 
fiMide«T0n8chri(t«n— iaatwaUTa^ea — «tliiichtdertinbekriptioBcpreit. 



Anzeigen. 



Ein itiii(»*r Msnn. Sohn eine« I!n», welcher «eine Lehrzeit in 
einem Ki)liirinlwateii -(i 'v, liUft eu j,'ri"< am 1. Oktober beendipt hat, 
«acht fUr dienen Zeitponki !>t«Ue in einera ilbniich«B ßtecbiUt«. Offertea 
a a Bf Waaaar la HaaaeTer. 

Bb nrbeNHeehnlker, 48 Jakre, Br, anaht, ciatUat anf taaU 

Keferenxen. Vertmapnn- oder ReLaepoetra in eiaBM ffaniawaiamaiirMfle 
oder ehem. Fabrik. Blitzt tüchtig:« FarbewaiankaBBlaiiia. QsC Ur. 

i-rt>ittct Herr X, Srblieklini in !iur>r b. M. 

Ein TeiliielniKT an einem Welngescliäft 

wird vea aimoi Br ^Mucht und ward« deraelbc da« Geschäft in einiger 
Mt daai Tetiaebnar gu» übergeben. Danelbe geht nach Uaitüdaa 
n^T •)• fst aad kum in karaar Zeit bedeutend gebobea wardio. 
Bedin^ngaa ■ündlidi, doch iiiUsii licb nnr eoldiB Bewerber mldaa, 

welche von der höchsten <i«»iM«nhaftipkeit und KechtAchafTeaMi 
dnrchdrnncen lind. 

Adremen unter 6. P. 60 erbittet die Kxpeditiun d. Bl. 

Bae Berdeaax-WelaJiandlanK mit fUinl« in Cognac, deraa 
Chef wit Obar 10 Jahraa (afalaafidf Dastaeklaad taiaiit, nebt ao- 

lide Agentaa alt IsRahramn: Aatwart rab F. k fSe. Pondafmd 

Bordean X, 

Mrlsches Krttnzchcn im Bade lU'^ichenhall in Baicrii. 

Me Bar tnflaa nah jadan FMtag abmdi 8 Uhr im kleinen 
SpaiNaaliHi dea KnrhMel AdaelmaBaatciii. — EvaatnaUa Aafrafeo 
sind an Direktor Leopold MVllair aa riahtaa. 

Bomtn 

Ton 

Bertha v. Suttnar. 

Preis br. Mk. .H.fio, lOi-f^nt ir*b. Mk. t.<W. 
i lirr di« Huttner fD. liulat, aiicli nur eiu Woil ru vrrliiiren, 
int ubertla.«ii(f: ihr gloTentariam einer .Seele" (vwgl. ( uiijadj Be- 
■peehun^ in denaa aanaaMS Wsiha ,I>«r Freimaurer") und ihr „Kin 
Manu«kri|it' xprocbMl baaadtar Är tie, als die '^rofnaxtigHte Verlc^er- 
reklaw« 

Der Kampf der altoa gtgtia die neue Wcltanwhaming, denelbe 
Kttmpl. (li-n (liw raptttnm pcpfn tlie Frmrfi kiiinpft, hat der Ver- 
fn«prtn den Vorwurf lu i ln>,-i'm l{i>m«n ir<»irebi-u. Auf der einen 
S<i:r ili-r liiiieher Tabirol mid dir (ir.if S'.auKtu, der (repen -Frei- 
miiurer". „Judcnpack* und ,Rndcici lieiini'.i l" h Mlunin rl , auf der 
andern Krank Ujrlln«, ein begeiMerter Anhänger der Deiiten, Kncy- 
klsiidiataa, I iMiaga. Ooalbaa, Kaati, Oanriaa — la dar Tbat .aia 
aeUaabtar Kanacli« War 

Leipzi|(, KmÜieaitr. 44. 
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Uast-n r lu iitipou Nr. lie^jt ein Prosprkt der Illustrierten Zeltun:? (J. 4. Weber> Leipzig bei. 

Verautwortlicber Bedakleor: Br J. (i. Pindcl in Leipug. Druck and Verlag von Br J. 0. Findel in Leipxig. 



Digitized by Google 




Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



10 M>rk. 

tkfkl an««! StrrifVudt 
btaad It Mvk M Ffnoi» 



B«Kttadct und beransgegcbeo 

Br J. O. FINDEL. 



Ii. •t.'lli.n.'r'n 

and 
Pf^'tlJin «lallen. 

Anfir* ni'fii»; 



^ 38. 



LM, i6D 19. September 1885. 



t LMaiii^tii.in! il-nt* her Krmr. — Br K. L. ScliioJcr un l Hf;n Il'-f innwfrl. - D.t ' - -i u 
V«riul>cbtei; JJftjmnth. — BttUu. — OwnMwU. — Fnnkrurl a. M. — KiMlerlanüf. 



XX V Iii. Jahrgang. 

I, ogrn ti (ijic ht« und 
Bri«firechMl. — Aaxeigw. 



Lessfngbimd dentaieher Frmr. 

Angfeatehts der veiten Entfernang unserer Mit- 
glie<ler von einander und der Zerstreaung über Deutsch- 
land, sowie in Berttcksichtigaog anderer UmtUoUe hat 
der Voratand beseUoMeii, dieses Jtbr von Abhaltung 
einer Gen oral -Versammlung abzusehen und den ein- 
xelaan örappea des Lesäingbundes die Veranataltong 
TOD Lokal-Veraammlungen zu empfehlen, weleh« die 
geiatigti Regsamkeit und lebendige Betbätigung Aller 
ermfiglicben und unserer Vereinigung; neuen Aoüichwung 
geben kKanen. 

Abgesehen von lien AtitiügeD, Wiiuscben und Re- 
aolalionen, die etwa aas dem Schoise der Lokal ver- 
aammlnngm selbet berrorgeken md der Torträge, 
welche geb.Hlit-u wisrilen, empfehlen die Vorstandsmit- 
glreder M&ier, Kosenberg and Sckerpf fUi- die 
TftgeaordDBBg alt etnsigen fjegenatand 

„Slellungnahmt^ zu r'.en Auslassungen des Grofs- 
logenbondes und Betonung der Ziele des Lessing- 



Der nnterzeichnetaGeaebIfMIhnradiligtftraeine 

Person feiner vor: 

•) Ea fat der Dmek eines Jahrbaeba fttr 1866 

nebst Mit^lic- liM :ist.' , .TaLresbeiicht des Geschäfta- 
fUhrei-8 und der Beriebt über in diesem Jahre noch 
Stattfindende LokalversannlaDgen an baaebllefeeB. 

b) Es ist wünschenswert, dals der Lessiiif^l und 
als Vorai'beit für eine Bituaireform die Herausgabe 
alaer t)beraetsBng tod Priebard mit Anmerkangen 
a. 8. w. in die Haml nebme. 

c) Bescblafs, üfter Lokalvenuunmlungen zor £r- 
örtereng wichtiger mrischer Fragen stattfinden n 
lassen. 

Wir bitten die lokalen Gruppen, das Weitere zu 
TaraalaBaea nad ana Bit Boiiditeo aa veneliBB. 
Leipzig. J. G. Findel, GeacUtftaf. 



Rr F. Ito SohiOder und selii Beiiirmwerk. 

(TgL Hr. «4 »d Nr. ar A n.) 



Es war ein gewaltiger Korlschritt auf dem Gebiete 
der Frmrei, als Br Schröder auf Qrond der ihm xu> 
gänglichen mriacben Erkenntnis FVmnen nnd ISnrich» 
tangen des Bundes einer Läuterung unterzog und sein 
BeComwerk an glflckiichem AbacUosse brachte. Seit 
s^nem Anfireten ist aber die nrisehe Erkenntnis nicht 
stehen geblieben, vielmehr hat dieselbe im letzten Jahr- 
zehnt solche Fortschritte gemacht, dals der einsichtige 
IVnir genötigt ist, die Dinge jetst von einem anderen 
Staudpunkte aus zu l.i-n.i'iiten, als es dem genialen 
Reformator möglich war, und sein Streben auf ein 
hfiherea Ziel innerer. Untemng and Vervollkoiafflnang 
zu richten. 

Das Verdienst des Br k\ L. Schröder und der 
Grofidoge von Hanibnrg im Torigea Jahrhnndert be- 
stand darin, daf.-. 1. dilti über etaeia Wii:-( vo;i In tliuuirn 
und Entstellungen siegreich lilBwegschritten und den 
Hrbnnd naeb Llaternng nnd Tereinfaebnng dea Sitaala 
auf eine höhere Stufe der Virv illkuniiniiuag hoben. 
Dieses Verdienst und die segensreichen Folgen der da- 
maligen Refbmatoren werden in keiner Weise geaehmir 

lerl und beeinlriichtigt, wenn eine spätere Zeil auf dem 
von ihson gewiesenen Wege der Beform, der Bückkehr 
aa der arsprfingHcli b e a am en Oaetaltnng den Bandee 
uud der zeitgemäfsen Ausgestaltung weitergehen, nnd 
zwar auf Orand besserer ISi-kenntnis, als solche s. Z. 
dem Brader SehrSder nnd aelnen Genosaen aar Ter- 

fiigUQg stand. 

Der erat durch neuere Forschungen erlaugten mr. 
Erkeontnte gemlCi kSnnen wir nnn der geaeUehtlidieB 
Unterlage, auf welche das Sehrödersche System ge- 
stellt wurde, heute nicht mehr die Wahrheit und Be- 
rechtigong znspredwa, welche man daoials gefimden an 
haben meinte. Vielmehr müssen wir uns jetzt ge,stehen, 
dals die Reform Schröders geu&u ebeu&o von irrtiim- 
lieher Aaffwsang ausging, wie nna aeleh« bei Ent- 
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stehtuig dta scliweüuctaen Systems «Dtgegeuuitt, w«aD 
Mhoo ngeg«b«ii ir«rd«ii tut», i$ü Br SebrSder bei 
Benutzung dt-s ihm zugSnglichen Materials in gutem 
tilauben haudelte, den wir Eckieff bei Verwertung 
Mlntr TOB Hain a«s swstAlbalten frmxOsiMhen Quellen 

kAam zuzuge^stehen in lier Lage sind. 

WeDQ der hochverdiente Br Osw. Marbach beim 
JabilimD seiner Loge im Jabte 1869 bemeilcte, das 

Fest, das eben gefeiert wpide, mh kein Fest des Separa- 
tismua, sondern der Eintracht und Vereinigung, und ge- 
sehickt mr TereiniguiiK «ei, «er «iase, wm «& ihm 
das Gute und Türhtige, nnd darum nicbt auf <\vm Eitlen 
imd Nebensächlichen bestehe, daa allen Sep&ratUsmus 
bfldliifB; denn du Gate sei Minw Natir nach du All- 
gemeine, so stellen wir die nachfolgenden Betrachtunp;t n 
ebeufail« unter den Schutz dieses tiedaukeus. Ja, wir 
Unnen dies niuMiMbr, ab gegenwlrtig die avei grorsen 
Ilichtiiu^en und Gesialtunfea des Bundes nicht mehr 
ah» (ieguuäätze sich einander gegenüber stehen mit dem 
Ansprdebe einer Jeden, die echte und allein wahra 
Krmrci zu sein, da uir auf Grund bfiliercr Erkenntni.s 
uuumelir beide, das Sehr öd er sehe und da« Schvedische 
Syatem, ihrer ritnellen Omndlage naeh als Prodokte 
aöiacher Verirrung und des Abfalls von der ursprllng- 
lidnn lirei auffassen müssen. Wenn Br Marbach bei 
jamr Oelefsnheit her?orhob, «dieser Loge »Baldnin t. 
I»." sei rergönnt gewesen, filnf/ic^ .lahm zu warlisen in 
dem Lichte, welches ihr au dem Tage aufgegangen ist, 
an weleben die unrerftlscbte Arbeitsweise freier 
und an,?finommcufr Mr bei ihr fingeföhi-t wonlen". so 
sprach er damit eine Überzeugung aus, weiche damals 
Qoeh bered.tigt mr, heute aber als solche nicht mehr 
anzuerkennen ist; denn der Irrtum, von welchen Krause, 
Schröder, i?"efsler u. a. ». Z. üusgiugen, niimlich dafs 
die nnpringliehe nnd echte Hrei in dem Rituale der 
sog. ..Alten Mr" (altenglische Mrei) gegchnii .s<i, ist 
Jetzt aulgeklärt und als solcher eikaunt. Im Jahre 
1869 konnte der erwähnte hervorragende 8tuhlmeister 
DOeb meinen, da? ..schwere Werk der Reformatinn !>>• 
darf nicht eiuer Darlegung der Vorzüge der vou ihm 
nieder hergestellten altenglisehen Arbtitiwdse", dens 
IT vertrat damit nur die unter den be&tunterrichtotcn 
Min Deutschlands noch allgemeine Ansicht, welche sich 
in dem Streite swiieben altenglischer und neueDgliscber 
Mrr-i auf erstere stützte. Die innere und äuf.<ere fJe- 
-schichte der Grolsluge der sog. Alten Mr war weder 
damals, noch zu Zeiten Schröders aufgehellt nnd 
klargelegt und die Meinung daher noch zulä.ssig, als 
habe die ursprungliche Giol'sloge von England entweder 
Wesentliches nnd Althergebrachtes aufgegeben odei gar 
bei ihrer Begründung sich .'uif einen nnzureii-lietulen 
mrischeu Keuulnisschatz gesttitzt Diese Autiassung isi 
eine irrige nnd du Werk einer absichtlichen Täuschung, 
wie aus unserem Artikel ^Laur. Dermott ein mrischer 
ychwindler" genugsam erhellt. 

ßr Marbach sagt in jener schönen und bedeut- 
samen F^stiede ii. A.: „Ks giebt keine Wahrheit als 
die sich verträgt mit der Liebe, denn die Liebe ist 
selber die hSehsU Weisheit, wie sie die gewaltigste 



Stätke und die herrlichste Schönheit ist. Durch unsere 
I Vater, wdebe den Fnnrbnnd in «bier Zeit, da ea not- 

that, dafs die guten Menschen zu.saminenhielten , ge- 
I stiftet haben, waren Zweck und Mittel des Bundes so 
klar und besUiBnit ansgesitroehett worden, nnd u war 

demgeniäfs der Bund so einfach und fest eingerichtet 
j worden, dafs den sich selbst und Andere täuschenden 
LBgeng^em, welche eich in die Logen bald naoh 

' deren Griinduug einschlichen, nichts übrig blieb, um 
sich gellend zu macheu, als dals sie unternahmen, den 
Bund der Frmr, den rie sieht an brechen Tennoebten, 
für ein Gemach einer anderen Gcsellschatt auszugeben". 
Ein solcher Lügeugeist, der sich eiuge^chiichen, um den 
Frmrbund ftr seine Zwecke ansxnbenten nnd mit sweek» 
widrigen .\nh;lngselu zu verunstalten, war der (wahr- 
scheinlich niemals in einer ger. und volL Loge »ufge- 
Domnene) Irlioder Lanrenee Dermott, der Erfinder 
de? Paireislichworts „Alter Mr" und der Begründer 

I eiuer aus ganz ungebildeten und zweiieihaften Elemen- 
ten bestehenden stdiisnatiscken Grebloge, deren er- 

I weitertes, entstelltes und unechtes Ritual der Hauptsache 

1 nach auf die vereinigte Giofsloge vou England Uber- 
ging nnd du SebrSder bei seiner Befonn bentttcte> 
Zweck und Mittel des Bundes waren klar und bcstinirat 

(ausgesprochen in dem einfachen, den rorischen Giund- 
sitawi angepalSiten nnd in seiner Haitang wflrde- 
vollen Rituale der ursprünglichen und echten Grob- 
i löge von England, der Mutter aller Frmr. Um sdber 
I etwu an gelten nnd der alten GroDdoge wirksam Kon« 
kurrenz machen zn können, trag Dermott in das ein- 
I lache Gebrauchtum aUeilei weseuwidrige Zuthaten und 
I entstellende ZOge, ao daEi bei ibm nicht von dner saob- 
geniäfsen uud ideellen ForlViildnng, sondern mehr von 
< einer Trhbuug und Eutstellung die Bede sein kann. 
' „Als Br SchrCder am Ende des vorigen Jabr^ 
j hunderts an der Hand seines edlen Freundes Beck- 
mann auftrat, da waren allerdings von wohlmeinenden 
und braven Fnnra schon viele Yersnelie geimaeht wor- 
d'-n, um den Garten der Frmrei von dem wüsten Un- 
l<iautc zu säubeiu, das wie ein Wald in ibm anfge- 
I .sehorsen war, aber sie hatten die nnsnreidieaden Kittel 
menschlicher Klugheit einzu.schlagen versucht Sie 
I meinten den Wahn benutzen oder doch ihn schützen zu 
mitasen; sie sehKmtea sich an gestehen, dab aie be- 
trogene Berrri!»fr seien, sie kai>itHlierten mit <ler Lüge, 
si- lielWü sicii noch von ihr imponieren. 0 meine Brr, 
es gehörte nicht nor ein hoher Hut dann, der von 

miichiigen Fürsten, vornehmen Herren, angesehenen Ge- 
lehrten zum Teil iu der besten Meinung protegierten 
uud vun tausend ehrlichen Klanen auf Omnd solcher 
Aini:;t;it einfältig hingeuommenen Lüge entgegenzu- 
tr'veii. suiiiitiii auch eine wunderbare Uerzenseintalt 
und tiefe Einsicht in das Wesen der Wabriiflit, nv mit 

i Kl folg den kühnen Schritt ZU than, den SckrSder tbat" 
(Marbach a. a. 

Nun besteht zwar bentsutage allerdings awischen 
dem Sehl (Wl^r-rhcn .System und der echten, ursprüng- 
lichen und prinzipiell besseren Frmrei der englischen 

' Grofslege ai» der Zeit von 1717—1780 kern sokher 
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fondauMOtator UuteFMllied, dafs man dieMa dea 
6eg«osats toh Wahrbdt «od LBfe xn beniebneD be- 

rfcclitiirt viUf] ind>'si>cn habeu wii i 'h alle Ursache, 
für die ursyi Ungliche Form UüiMires liebraucliluma ein- 
sotreten, nicht btob w«il es eine grSftere hiatoriaebe 
Berechtigung hat, als die ent^t^'lltl' Foiiii, sondern auch 
weil «« priozijiiell richtiger ausgebaut, weil es eis- 
faeher and weniger aeitranbend ist and endlfeb weil 
es sich leichter mit deü AiifonltTiini,'*-:) d^r N- -tzfit in 
Kinklang bringen lä£sL Mag das Schröder sehe System 
aoeb »ich in die fteten Fennen der Gewohnheit einge» 
h li; lia! I II, nnig es auch vou mächtigen (-lönnern lionto 
ebenso protegiert werden, wie s. Z. der Wust und mi. 
Aberghinbe, den er kfihn hinwegfegte, m wird man 
doch gleich Sc:h rüder den Mut haben mössea, es als 
einen Kesl mrii^her Verirruug des vorigen Jiilirhttuderts 
fUIen an laamm nnd an der araprttngliehen nnd noTer- 
falschten Arbeitsweise zurückzukehren. Damit allein 
wird man im üinne und Ueiste Schröders bandeln, 
der ja nur die Ifrei aaf die nach aeiner Aoffassaag 
allein berechtigte historisclie (iiui.dlage stellen wollte, 
der dies aber nicht vermischte, weil er vou irrigen V'or- 
ansaetaungen ansging nnd die historiaehe Erkenntnia 
nicht beaiils, welche eist in iieiierei- Zeit uns erschlossen 
wurde. Von dieseui (ie&iuhtspunkte aus tragen wir mit 
Br Uarbaeh, was wir, die wir nna Schaler nnd Nach- 
folger Schröders zu sein riihnu-n. zn tlinu haben, um 
vma in unserer Zeil des Meisters würdig ta besieugen. 
„Oder ist etwa adion AUea geaehdien, alao dab wir 
nur zu geniefsen hätten die Ftüchte, welche Schröder 
lltr uu« gesammelt hat 't' Ist die Reformation der Frmrei 
eine fertige nnd abgemaebte Sache nnd aind die Schrif- 
ten Schröders, insonderheit aber das Ritual, das er 
uns wiedergegelwn bat, eine tiir uns und unsere Nacb- 
Mger eine anaaohUterUehe Aateritil, die wir nnr 
anzuerkennen, die wir nur herzusagen haben ? Um wie- 
viel es auch beaaer geworden mit der Frmrei im Gän- 
sen dnreh die kraftvolle Thfttigkeit SehrOdara ind 
seiner Freunde, so haben wir doch noch genug zu thiin. 
am sein Werk fortzusetzen, welches er selbst am 
wenigaten für dn flir alle Folgeaeit fsrtigea, abge- 
schlossenes gehalten hat. Er hat keine Nachbeter ver- 
langt, sondern Nachfolger ^ er hat nicht ein totes Ding 
gemacht, daa keiner Ungeatalinng fIMg, aondwn via 
Lebendig - ^''^challen , dan seiner inwohnenden Wesen- 
heit gemais sich umgestalten mufs, wie alles Lebendige." 

Damit iat nna dei> Weg aeitgemlfier WeiterbOdong 
gewiesen und die Rii -kl^t lir zu den echten Quellen des 
Urtams. Wenn in jeuer mehrlach erwühoteo Festrede 
gesagt ist, dab dem Br SehrGder die schwierige Aof- 
gabe erleichtert wurde „durch strenges nnd gewissen- 
haftes Auschlieiseu an die Furmeu, in denen mit nr* 
wtkchaigar Kraft nnd aieherem Takte die ehrwArdigate 
und ülteste grofse Loge vou London ihre lauteri- Auf- 
fassung des Zweckes und Mittels der Frmrei manifestiert 
hatte", so haben wir damit einen eramtigenden Fioge^ 

zeig, (las wirklich zu ihun. was Srlinider wollte, aber 
aus Irrtum betr. der reinen Quelle nicht thun konnte. 
Waa Br Marbach hier von der «Alteren" Großiloge 



aussagt, das halten wir im ganzen Sinne aufrecht 
aneh gegen daa SehrSdersdie Sjrstem. 

Wenn wir uns hier nur mit ii-m Schröderschen 
System befassen, so geschieht es, nebenbei bemerkt, nur 
deahalb, weil in demselben der reformatoiteehe Gedanke 
I des vorigen Jahrhun<lf»rt5 die genialste, keuscheste und 
konsequenteste AosprAgung gefanden. Wir treffen selbst- 
redend daa Gebraaditam dea Eklektischen md des 
' Kefslerschcn Systi^m- n. s, w. hier mit, da alle hinter 
I jenem bedeutend zuriicksteheo, wAhrend sie doch die 
I gleiche irrige Voroossetanng betr. der naltenglisohen* 
' ?rr^i und die Benutzung einer tiiiben und unechten 
•Quelle für ihre lliiualgeslaltung mit ihm teilen. — 

Ein Vergehen in der dnreh die hiatoriaebe Porsdrang 
gewiesenen Kichtnug wird ebeusM ~:i'ü;iviih sein, wie 
das Scbrüderscke Heformwerk, weil es sich auf fester, 
onangreifbarer Grandlage bewegt, ud den sweiftlles 
echteil 'ti ist inr weisen Gründer oaserea Bandes latn 
Bundesgeuusseu hat 

Zu keiner Zeit ftHher war eine so gBnstIge Ge- 
legenheit zur Einigung im Wesentlichen, zur Hmstid- 
lung eines gemeinsamen geläuterten BiluaLi gegeben, wie 
angenblicklich, wo in Beaa^ aaf dteaen Punkt keine 
Grof^loge vor der ainlfreii e'was voraus hat. weil alle 
dermalen bestehenden Hituaie auf irriger, nicht histo- 
riadier Gnmdlage, aaf dem Uadiwerk eines Schwindlers 
ruhen. Zn keiner Zeit früher war eine so günstige 
I (ielegenbeit für ein brüderliches Zusammenwirken 
swiaehen dem dentsehen Grdblogenbande nnd dem 
Lessingbund ■Ifur.^rluT Krmr, zwischen üufserer Aufnrit'it 
der Stellung und wis^enschaftlicbem Streben, zwischen 
dem erhaltenden nnd dem frei Ibrtbildeaden Elemente 
gegeben, ein Zusammenwirken, das fUr die Gesamtheit 
die besten Früchte zeitigen, neaes, frisches Leben in 
den dnreh Sehlalbncht erstarrten BandeakSrper bringen 
nnd Freude, Friede, Eintracht vei-wiiklichen w^lirde. 
So überaus günstig ist der Augenblick, dafs man ihn 
rieher mit Freuden beim Schopf nehmen würde, wenn 
' — normale VeihAltiiisse bei uns obwalteten und 
gleicher Geist, gleiches Stieben, berzlicbe Brlicbkeit 
bei nna eine Wahriult wiren T 

Kumme indessen, was da wolle dem Tvfvsin;^- 
band, der durch das ablehnende, sein Streben durch 
Totaehweigen beklmpfende Verhalten der deutschen 
Lnf,'enwelt in Bezug auf die Werkthätigkeitsfrage bis 
auf W eiteres nach dieser Seit« bin lahm gelegt ist — 
dem Leasinghnnd empMden wir, im echt maurerisehea 

I Geiste, in lauterer uneigenniitzig- r, nur dem Ganzen 
dienender Gesinnung, mit Eifer und mit frischem Mute 
die Frage der Bitualreibrm amikugroifen und an einem 
befriedigenden Ziele zu fühlen. Hier ist ein miis'dies 
! W erk zu vollbringen aere perennioa^ möge er es eut- 
I aehloasenen Sinnes in die Hand nehmenl 

1 Sehlieben wir mit den Worten des Rr Mar'iach, 
I an die wir in Vorstdiendem wiederholt uns angelehnt: 
I Wir, die wir leben nnd dabei im Lichte stehen vor 

dem A. dei Frmrei, können nirhlN Hfrs^er*-s ihun, a!.-« 
. duiuach aliebeu, die Symbole also zu voistelieu, wie der 
I gegenwärtige Bildnngssustand der Menschheit 
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es zulälst, und dafür zu sorgen, dafs weder die Bosheit, 
noch die Eitelkeit, noch die Thorbeit der SymlKile sich 
bem&ehtjge, um ihn Afterweisheit dnreli ale sn ver- 
breiten oder an deren Steile zu setzen. Also werden 
vir würdigte S^hne sein unserer Tfiter und den Beieh- 
tum, den sie uns hinterlassen, weise gesieben ohne ihn 
m vervfisten und z\x verschvenden, nnd wilidige Väter 
unserer SObne, denen vir diesen Keichtum aberliefern 
werden vermehrt nnd wohl angelegt, und diese werden 
danmK anch unser Andenken segnen, wie wir heute 
das unserer Väter. Alle ViTeisbeit der Uensdien, meine 
Brr, wie sie reine Herzen und TOmrteilifreie Geister 
•0* der heiligen Symbolik der Fnnrei schöpfen, i>t bei 
aller scheinbaren Ve»cbiedenlieit doch voilkommea einig 
und dies wird nnd mnCi mehr nnd B«kr sn Tnge 
kommt n. je weiter die Menaehheit fortachreitet 
in der Erkenntnis.* 



Das Geddit Gottes. 
FeatToitrng in der Loge „Olaf Kyi re aar gold. 

Kette" in Kristiania. 
OiihaHM VOB BrC. HUMHMti ■•pttaalnl 4«r Orafidogi ate Sonata. 

Unter den vielen schSnen Symbolen, die wir in 
nnaaram Tempel haben, ist eins, auf welches ich in 
dieser feierlichen Stunde die Anfmerk«amkeit meiner 
Brr binznlenken wflnsehe. Es hat Beinen Tlnta Uber 
dem Altar der Wahrheit, davon strahlt es uns ent- 
gegen, Jedesmal wenn wir Abar dia SehweUe der Loge 
treten. Die Hauptwahrlulten nnrnras Bnndea weirden 
in Sinnbildern und siunbildliehen Handlungen darg^Mftlli 
Kann denn unsere Symbolik, eine Frmrloge ein tief- 
sinnigeres SiaoUld habm ab das, welches das Gesiebt 

Gottüs, das Auge des Allmäcbtig;c:u symbolisiert? Das 

Ange, welches Alles dorchdringt, der Blick, der im 
diditwtan Dunkel ebenao klar als im stlrkateB Ueht 

hineinschaut. „Ist jemand im stände »ich au heim- 
lichen Stellen zu verbeigen, dala ich ihn nicht sehen 
kann", so bat Gott einmal dnreh einen der inspirierten 
Seher der Vorzeit gesprochen. Und der Gott, der da- 
mals so scharf sah, dei- sieht auch beute mit derselben 
durehdringenden Klarheit anf nna aUe Uer. Wir Prmr 
li;i1ieu gelobt, „soweit Menschen es verraögen, das Ge- 
bot pünktlich zu erftülen: Uebe Gott äber alles und 
deinen Nicbsten ab dich selbst!* Ein Weaen Heben, 
welches wii im irdischen Leben niemals gesehen, auch 
nie zu sehen bokonunen, höher als alles das, was wir 
gesehen haben nnd seilen nnd onsere Ifitmeascben, 
Feinde wie Freunde, so hoch, als wir uns selbst lieben. 
Diese Forderung ist kolossal, meine Brr, und selbst 
wenn wir von all der Dnirollltommenheit, womit dies 
getlian wird, absehen, — eine Unvollkommenheit, die 
leider oft, aUzu oft. ebenso groHs als die Forderung ist 
— ao scheint es mir doch, dab es viel gewagt ist, ein 

solches Gebot als sein Haiiiitgesetz an^cuerkennen, ein 
so kUines Motto im Waffensdiilde fuhren zu dOifen — 
bildlich gesprochen, ünd daa Ange, vor dem die Nacht 
wie der helle Tag ist, das beobachtet nicht allein 
unsere Handlungen, sondeiii die verboigensten Ge> 



danken unseres Herzeus, böse wie gute, liegen Idar, 
wie die Worte einen aqgaschlagenen Buches vor dem 
gottliehen BUek dieses gSttUdien Wesens. Hat jemand 
von meinen Bru die unangenehme Empfindung gehabt, 
die man bekommt, wenn man von einem anderen Men- 
schen nnsafhSilieh beobaditet wird? Van wird nidit 
lange von einem solchen Stan-en verfolgt, ehe mau uu- 
angenehm davon berührt wird. Man wird gans nervCa, 
ja zum Sehlofk bBse. Was einen kranken Menadisn 
betrifi't, läfst ja dies Gefühl sich leicht erklären. Aber 
ein gesunder Mensch denn? Warum wird auch er da- 
von irritiert? Ist nicht Lannenhaftigkwt die üraaebe, 
so denke ich, daCs es dem instinktmäfsigcn Gefühl zu- 
nächst zngeacbtteben werdeu niurs, dais der andere in 
seinen Worten oder Randiungeu möglieherw^ etwas 
entdecken kann, das der Betreffende am liebsten ver- 
hehlt wünschte. Und doch, wenn man denselben Men- 
schen fiagt: „Glaubst dt an daa Wesen, welches wir 
Gott nennen? Glaubst du an dia Aligegen wart det^selbeu 
Wesens, und dais dieser Gott dich folglich ftbei-ail 
sieht? „Ja, gewlf^ thna USk das", wird er siclisrliek 
antworten", ich habe bis beute nie daran gezweifelt." 
W irklicb? Und die Allwissenheit nnd Allsehanbeit dieses 
Gottes, wovon du also fast und sfeher flberaengt bist, 
haben sie dich niemals belästigt? Wenn ein sterblicher 
Mensch, der nur deine Worte nnd Handlungen ver- 
stehen kann, dich kaobaehtet — lasse uns sagen eine 
Viertelstunde, vielleicht nicht einmal so lauge — so 
wirst du davon ventimmt. Ja auleut darüber aufge- 
bracht Aber der allwissende Gott, der nicht nnr d«ine 
Worte und Handlungen, sondern anch deine verborgen- 
sten Gedanken versteht, sie venteht, bevor du sie selbst 
verstehst, bevor sie von dir gadaeht sind, vor (hm 
furchtest du dich nicht? ünd wie oft geschieht dieses? 

(Jede Sekunde unseres Lebens passieren nnsers Worte^ 
Handlungni and OedaafcM Bevne vor dem allwisaen- 
den Gott Denn soweit mir bekannt i^t, hat man noch 
nie eine Theorie von der AUsehenheit und dar All- 
wissenheit Gottes n. s. w^ SU bestimmtsn Seltsn auf- 
gestellt. Also bist du jeden Augenblick deines Lebens 
diesem Blicke ausgesetzt, der in die verborgensten 
Winkel deines Hencens hineingnckt, vor welehem deb« 
Si ele wie ein Spiegel offen liegt." 

Nun ja, in allen diesen wird jemand vielleicht ant- 
worte): Ja gewifs, gewifs, es ist nun leider eiomal sol 
Wenn wir uns vor einem Menschen bedrückt fühlen, 
so kommt dies daher, dais er una sieht, wie wir ihn, 
während Gott nnslehthar ist, nnd dämm veigcaaen wir 
so leicht .*eine Gegenwart, weil wir so viele andere 
Dinge haben, woran wir denken müssen. Ja, gewifs 
ist es so! Abw dann sind wir ja mitten in unserer 
. Gedankenfülle gedankenlos, mitten in allem, was wir 
I erinnern, zeigen wir ja eine klägliche VetgelUichkeit, 
I die uns verhingnisvoll genug sein konnte. Übrigens 
m;ig ein Mensch .'•ich gern au einer Stelle befinden, w© 
es uns ihn zu sehen uumüglich ist. Das BewuDitsein, daCa 
er uns su beobachten im stände bt, wird niekta desto- 
weniger denselben, ja sogar einen unangenehmereu Eiu- 
I flttfit auf uns ausüben, ab ob wir ihn gesehen bAtten, 
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wenn wir wiaHD, dals er, obschon von na ugMelieD, 
Mf Alles, vM irir tban, Acbt giebt. 

Ab«r ww DUO? Was sollen wir denn tüun? Sollen 
wir bei dem Gedanken an das beobachtende Auge äotiea 
die Hinde in den Schofs legen? Soll er uns vielleicht 
mit Schreck erfölleo, nns m Verzweiflnag bringen? 
Nein, daa sei ferne! Sind wir Frmr, nicht dem Namen, 
aber derThat nach; sind wir die Apostel der Humanitftt, 
iiie Verteidiger des Goten, wollen wir, was recht und 
wahr, eehSn, edel nnd gut ist, wollen wir daa, nicht 
%am Sehefn, ist es vielmehr der tie&te Drang nnaeres 
Herzens die-s zu wollen, ja, so haben wir wahrlich auch 
kflineD Grand uns vor dem Blick des ew. B. %u fürchten. 
Unsere Schwäche, die Mangelhaftigkeit, die unsere auf- 
richtigsten Vorsiitze, unsere besten Handlang«! begleiten, 
kfloiit der ew. B. so gut; er weif« ja so wohl, aus 
welchem Stolfe er uns gebildet hat, und dafs er so oft 
den Willen anstatt der That nehmen mufs. Wenn 
aber das Temfigen fehlt, so ist der Wille aorfick, den 
veriangt nnser B., and diesen hat er das Recht sa 
fordern. Wir mOssen als echte Mr das Gute wollen, 
und woUen wir das, so giebt es immer Gelegenheit 
genug es asszuBben, und dann wird unser Wirken im 
Dienste der P^nrei, selbst ob es auch im kleinen ge- 
■cUebt, MgVQtMielM Früchte tragen. Der Mr mulk 
ibAt de alte Wahrheit vergessen, dab viele Biehlein 
zuletzt einen grufsen Strom machen. Kleine Ursaehen, 
Msanunengelegt, haben oft groüw Wirkungain hervor- 
gebracht Dafür hat er das Zengofs seines eigenen 
Lebens, das seiner Mitmenschen und das der ganzen 
Geschichte. Aber wenn auch unsere unbedenklichsten 
ja unsere besten Thaten egoistische Züge schwerlich 
zurückweisen können, so »ollen wir doch darum nicht 
den Mut verlieren. Eben das Bewulstsein soll den Mr 
vwanlasBoi, Acht auf sieh selbst lu geben, eben, weil 
er dies weifs, soll er, während all seines Wirkens, aus 
allen Kriften Sachen, die achOne Lebensregel der Mrei 
in Anwendung auf sieb zu bringeu: Lerne dich selbst 
erkennen. Erst soll er in der Tiffe seines Herzens 
fonchen, dafs er ansfinden kann, wie es drinnen steht, 
vnd so suche er olchstsns seine Handinngen m recht- 
winkelig als möglich zu bekoinmeD. £s ist auf dem 
Wege der Selbstveredelnng und der Selbstentsagung, 
daft das Ziel erreicht wird. Durch seinen sittUehen 
Wandel, seinen Edelmut, seine Aufopferung und Selbst- 
beherrschung soll er sowohl das gUosende Beispiel 
seiner schwieheren Brr als das dar pmAaen Welt sein. 
Erst dann ist er seiner Aufgabe gewachsen, dann e^^^t 
ist er Meister in der k. K. der Mrei. Ja meine Brr, 
dies ist die Anl^abet Ek ist ja immer leicht davon zu 
sprechen, sie aber im Leben zu bethäligen, da.** ist nicht 
leicht, das ist die grolse aber schwere Knnst der 
MreL Mag sie aber auch schwer sein! Olbe es keine 
Schwierigkeiten, so wäre es ja keine Kunst zu leben. 
Wozu denn die Mrei? Schwierigkeiten erzeugen Energie, 
stihlen unseren Mut, und wir haben sicherilch nStig, 
meine Brüder, gestählt zu werden, sowohl um Uüseier 
selbst als um des Beispiels vrilien. Die Gegenwart i 
ersieht nkht wntige Halbheiten. Es sind gewesen und I 



noch heutzutage sind in den Gesellschaften ein guter 
Teil Hamlets, halbe Hamlets, die zwar den scharfen 
Bück Hamlets für die Schiefheiten nach anfsen hin 
haben, die aber, lUrchte ich — des ebenso scharfen 
Blicks Hamlets in sich selbst ermangeln. Sie lamen- 
tiei-en grofsen Teils Uber die Fehler der Gesellschaft, 
weniger über ihre eigenen vielleicht, und die Ke.sul- 
tate dieser Klageu, ja die Zukunft wird sie zeigen. 
Nicht 80 zu verstehen, dafs die Verschwiegenheit so 
empfehlenswert sein würde, gar nicht! Wir entfernen 
nicht eine Krankheit dadurch, dafs wir sie verschwei- 
gen und Übel anderer Art ebensowenig. Ich meilM 
aber, sehen wir das Schräge und Schiefe, so müssen 
wir versuchen, so gut als wir vermögen, es wieder in 
Ordnung zn bringen, nicht Uob dmefa tragische Aw> 
giefsQugen des Herzens — sie allein taugen nichts — 
sondern durch eine kluge, einsichtsvolle und energische 
Handlungsweise. Denn dies ist gewils, aus Br^ vir 
haben ein grolsea Feld zu bearbeiten: unser eigeoei 
Herz zuvörderst, dann unsere Brr und so die ganze 
Menschheit, so weit das VermSgen hianieht und Ge- 
legenheit sieh ergiebt. Und was sollt» uns mehr dazu 
bew^en als der aUumfassende Blick des «w. B.? Haben 
wir einen, der uns nahe steht, «inen« den wir achten 
und lieben, dann wollen vir ja gern in seiner Gegen- 
wart sein, wenn wir wissen, daC; er uns siebt nnd hCrt, 
unsei-e besten Kräfte entfalten, uns von einer so vor- 
teilhaften Seite als mfiglieh seigea. Sndien wir nun 
aber Oott Uber Alles sn lieben, und glauben wir an 
seine Gegenwart, dann sollte ich meinen, dafs dies uns 
duoh SU grofsen und edelen Handlungen, zu allem, was 
schon und gut ist, aufmuntern, begeistern, entfiammoi 
müfste. Und so, meine Bit, soll es sein. Dahin mufs 
all unser Streben gerichtet werden. Eigene Selbstver- 
edelnng, das geistliche nnd zeitliehe Wohl der Bit und 

der ganzen lleuscliLeit, Jas ist die Losung der Mrei, 
das ist, was unser Bund anzubieten hat, ander» nicht, 
nnd deijenige, welcher hereinkommt nnd nicht damit 
vorlieb nimmt, der wird sich gewifs getAuscbt tinJen. 
Die Keugierde wird bald herausfinden, dais sie nichts 
gefhndea hat Der Dimon des lUn^Boinfl nnd des 
Egoismus wird auch auf die Länge kein zufriedenes 
Wirkungsfeld in einer Frmrloge finden. Der Tummel* 
platz der menschlichen Leidenaehaften mulh anderswo 
gesucbt werden. Unser Tempel und unser Bund ist 
dem Frieden und ^^Liebe g;eweiht Wir suchen, zwar 
in aller Schwäche' ' und Unvollkonmenheit, doch aber, 
LolTe ich, in aller Aufiichtiiikeit die owii^eu Ideen der 
der Wahrheit zu realiaiei'en. Wir wissen , daCs das 
Auge der Wahrheit und der Liebe Über uns mht, und 
im Vei-tranen auf das üben wir, still und geräuschlos, 
das reine und schöne und — ich hoffe es — segens- 
reiche Werk der Liebe ans. 

Noch eins, meine Brr. Wenn wir das Leben dnnli- 
wandeln, nicht kalt, gleicltgUtig und UDaufmerksam, 
sondern als denkende Hinner, mit einem offenen Auge 
und Ohr für alles, wa,s wir sehen und ln'iren, dann 
werden wir oft wunderliche Entdeckungen machen. Wir 
adMo, wie einifB Menschen, wie auf tioer geriUmten 
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fSglitieten Bahn das Lebfls durcligleiten, «Is «Sre es 
fliDen ein Spiel blofe. And«re srbeiten nnd streben and 
werden zum Scblnf^ in ihren Anstrcn;,Minj?t n abgcÄschert, 
UnfiUle verfolgen sie und das Gläck üiebt sie, von 
den Standen der Freade haben sie nnr wenige, es 
scbfeint, als wJiren sie blofs zu Sorge and Unglück er- 
schaffen. Non ja» diese sind denn die Pol« des Lebens; 
Bwiadwii Urnen li«gt eioe llsnoigfaltij^keit wou T«r- 
•cbMenlMiteii, gndweiM in Fkmde aif nnd in Sorge 
abi — 

Nun voU, nein Br, bist da ein SelioCsIcind des 

Glückes, so gieb destomehr auf dein rarisches Betragen 
Acht. Die Theorie, dals Jeder Mensch der Schmied 
seines Oittckea ist, hat nun nach meiner Ansieht, zu 
einem trewisseu Grade nur ihre Bererhligung, weiter 
nicht ist doch einer, der stärker ist als do. Ex 
hat dein OiOck erscliairen, nnd er Icann es xarttdcnehnen, 
wenn es ihm gefällt. Ist das Lelieu dir so licht, winl 
dir von deinen Mitmenschen mit Achtung, Freondsubaft 
nnd Liebe begegnet, so bist da selbst so viel mehr 
veriiflichtct, sowohl innerhalb des Brkreises hIs aiifsen 
' in der profanen Welt Anderen dsssellM zu erzeigen 
und spexiell den von deinen Bm, trelehen das Leben 
nun einmal die scliliinmere Seite zugekehrt hat. Kannst 
du ihnen nicht mit Rat nnd That helfen, so sind es 
andere Weisen, auf velelie dn ihnen dein Ifitgeflibl 
/.{■[^••n kannst, nnd ganz im kleinen kann jjescliflien. 
£m fieundlicbes Wort zur rechten Zeit und :Statt kann 
oft mehr ansriehtem als «ne Httlfe, die zwar wohlge- 
meiat sein mag, did aber doch nhej kränken als Gates 
thu kann, falis eis aaf eine taktlose, zndt-ingüehe 
Welse angeboten wird. Aber gehe vor ailen an deinem 
Br nicht lilpichgilligkeii vorbei. Zeige ihm nicht 
Kälte uud veruraache nicht, dafa aie gez«igt wird. £s 
ist aiae Kilts« die das animaliscbe Leben totet; aber 
«■ ist aneh «ne Kälte, die das der Liebe vernichtet, 
und 80 — in dem Herzen, wo die Liebe einmal ge- 
deiht, Inno dein« Icahe QleichgilUglceit Tienäeht den 
Hnfs zn wachsen bringen; denn die Theorie von einer 
vollständigen Gefühllosigkeit in diesem Sinne, ist ein 
voUstlndigor Irrtnm. Man aprfdit davon, dafs ein 
M«Meh«olwrz tot ist. Ks ist gar nicht tot. Es kann 
mwoUaa kranic werden, sehr krank sogar. Aber es 
stirbt nieht so leicht, dazu ist es alhni elasttseb. Bs 
ist die gnwohiiüclie Cedankeiilo.niijkeit der Menschen 
und Mangel an liellexiau, die diese Idee ei'zogen haben. 
E» ist auch nicht eine Tersteinening, es behauset inner 

Gifiihli' der eiiuüi uder anderen .\rt, bisweilen eine 
Mischung. Aber die Sache ist, dafs wii- uns so selten 
Uar bewnfbt sind, dalh dem so, nnd weshalb? Weil 
wli- uns so -selten mit unserem f ieiniUsleben abgeben, 
daher verstehen wir manchmal nicht alle die Geftthie, 
die oft in ehaotisdier Vnordnang drinnen amberfhhren, 
wii (»öiinen uns ja niemals Z- it sie zu nnaly.<ieren. — 
Wie gesagt, mein Biudor, Iv&ite und Gleichgiltigkeit 
kann Bitterkeit, ja vielleicht ein nodi schlimmeres Oe- 
nUil erzeug.ii. und lied-nke, dafs alles die.se.s Göll 
mit Zorn ausieiil, und kannst dn so boflen das Gold- 
kind des Glflekeo zu werden. Vergilh nicht, da& wir 



ia einer dem MateiiaUsmus verfallenen Zeit lebep. Dem 
MateriaHsmuB fblgt O^hllosigkeit gegen Andere, ver- 
steht sich; denn für uns selbst haben wir ja immer Ge- 
fiihl genug, and so kannte es wohl nicht so viel scha- 
den, wenn wir tmseren Hitmensehen dn wenig ftber- 
lielsen. Gott sieht ilusts mit Wohlgefallen an, und im 
BewuDtuein davon kannst dn dein GlOck doppelt ge- 
nielhen. Bist dn aber ein Br, dem das Leben schwer 
fällt, wiist du z. B. von einem Kummer genagt, den 
du niemand anvertrauen kannst — denn solches kann 
zuweilen geoehehen — oder erntest dn in deinen nr. 
Wirken oft Mifsverstäuduis, Undank und Verdrufs — 
welches auch geschehen icann — dann werde ich dir 
den brlichein Rat geben: Versnehe doch nieht nllde sn 
werden. Mit Geduld, Selbstbebeiiscbung und Ausdauer 
j reicht man weit. Gehest du deinen Weg gerade aus, 
I siebst deinen Schicksal kühn in die Augen, dann sei 
ruhig im Bewnr^t.^ein dtines eihalieiien Sirebens. Er« 
I innere dich, daCs da im Himmel einen Gott hast, der 
I dich sieht, dieh nicht milsversteht, und dessen Herz 
grofs genug ist deine Sorge zu tragen. Du stehst ja 
im Dienste des ew. B. und übst eine it. K. aus. Arbeite 
denn wie ein aufwirtsstrebender ESnhtler. Elnpfe 
wie ein vollendeter Meister, mit vollendeter Meistei-- 
schaft, heldenmiltig auf deinem Gebiete uud habe während 
des Kampfes das Auge Gottes vor deinen Ange, nnd 
sei du sicher: der Sieg wird dein /um .Scbluls. 

Möchte demi das göttliche Auge immer der Leii- 
stem werden, das durch alle Irmngen des Lebens, ans 
Dunkel Hin! S'jU ungen, uns znleizt lialiiii filhn , wo 
Licht uud i<riede ist Wenn wir nicht mehr sind, 
wenn anaer Wirken in Dienste der Hrei für inner zu 
Ende ist, mü.jbte dann die Frucht unseiei Aibeil diese 
wei'Uen, dafs diese Luge, die Loge von der die hier 
Tersamnelten Brr Mitglieder sind, thatkriftige Mlnner 
bekfir/jirien mochte, die als echte Mr auf echte mrischo 
Weise arbeiten wollten: im Dienste der Wahrheit, der 
Goreehtlgkeit nnd der Liebe. Das sei mein innerlieh- 
sler Wunsch in dieser Stunde! Friede and Segen über 
1 alle Mr um den ganzen Erdenrnndt Lange lebe die 
Grofsloge „Zar Sonne" in BajFroBth! Longe lebe ihre 
heuiH jx- lifiiene Tochter Olaf KyiTe „Zur goldenen 
ILette" in Kristiania! Mdehten ihre Arbeiter beständig 
zn dieeen Synboi droben adtehen, nieht als ein Ding, 
nur da zur Zierde gesetzt, sondern es betrachten mit 
dem Gedanken an die tiefe Bedeutung, die darin Ue^ 
die ew^^ Wahilieit, die es knnd glebt: das Oezleht 
Gottes, das des allgiUi-n, liebevollen, aber auch des 
gerechtigeo B. W eun sie das lüun, dann wird — dessea 
bin ich gewifs — die snkfinftige Arbeit in der Loge 
Olaf Kyrre ebenso dauerhaft sein, als sch9n und reich. 

Logenberiebte und Termlschtesi ' 

Bayretith. Dei Rt iiiiiHr Verein für Feuarbestat^ 
tuug iiat die Abhultting enie.s 1 ctfi iKitionalen Kongresses 
für die Anhänger dieser B« t ■ i i;Ni'„nri im August 
188ß in Berlin beschlossen. Br Feustel hier hat sein 
Iiiter«'NN>! für die Feuerbebestattung dnidi seine Bei- 
1 trittserklärang bekundet Biavol 



Digitized by Google 



Berlin. Von bi«r «w gdm ni» ttb«r dan neuen 
Entwarf Kiir larneli«» Beehtopfl«g« eini;^ Bemerkungen 

zu, die neben Manchem, wan bereits i. d. Bl. Erwähnung 
gefunden, auf folgende zwei Punkte aufmerkgaiu machen: 
^ — Ganz biHiiiuliTH liLiiicikeiiBWtut ersclujint mir der 
Umstand, dals in dem Knlwiiif niigeiuis die „Alten 
Pflichten" Bezug genouimfn ist. So viel ich weifs, 
sind dieselben, ioabesondere die I. u. 2. — auf die 2. 
kommt es hier an — von fast allen deutschen ürofs- 
logen ale ihre manreriMbe Qniiullaga anerluiuit Ei'st 
neuerdiogB bat die Qr. L.>L. Di in Uurem Dmaikproto- 
koll ein ausführliches und wie mir acbeint wohlmeioen- 
des Referat Uber das neue Eklekt Gesetzbuch gebracht, 
an dessen Schluf» der Rffciint friilich bftnirkt, der 
Abschnitt über mr. Kenlitfiiiile^e werde w.ihl nach Ein- 
führung dys neuen Entwurfs manche AmleiuDy i-rfahren 
mfiassen. Durch diese Bemerkung aufmerksam gemacht, 
verglich ich den betr. Abschnitt mit dem neuen £nt- 
warf nnd fand in § 166 des erateten: ^^let ge|;en ein 
Logenmitglied aeitene der Qeiiohte dea Staataa eine ent> 
ehrende Strafe verh.'lngt worden, 80 erfolgt, sofern 
iiiclit die Alten Pflichten Ausnahmen gestatten, 
• die ganzli -lip Aussehliefsung deist-lbMi u. 8. w.'' — Dir 
neue Entwurf enthalt diesen Hinweis diu ,.A. l'tL" 
nicht, und auch das in ficr liaiili. initf;rU'ilto Gutachten 
der li^lekt. Grofsloge, ita t bngen so meisterhaft durch- 
gearbeitet , liefs dieHen Punkt unberührt. Jedenfalls 
rnüfate in § 33 dea Entwnifa ein Znaatx am Sohlnfa bei- 
gefügt weiden, etwa dea Inbalta: „ao weit nidit die 2. 
Alte PIL eine Ausnahme gestattet". — Aach ein anderes 
Hedcnkea will ich noch änfsemt Der Entwurf verbietet 
in Kt'wissen Füllen die Anrufung des bürgerlichoti RIlIi- 
ters bei Strafe der soffirtigen Exklusion, Ich zweifle, 
ob ein solches Verbot, von dem der Aufzunehmende in 
der Kegel Überdies gar keine Kenntnis bekommt, vor 
dem bttxgerlieliAB Birten: Geltung babet 

Darmatadt, den 7. Septbr. 188S. Der am die k. 

K. und speziell den KiiitiacljKbuiui h' l;v l iicut* Br 
Hügel feierte heute sein 5uj;ilnif;ea Mnuliil.ium. Die 
Loge „Johannes d. E.-*, welcher dieser treffliche Br an- 
gehört, hatte si<°h zur festlichen Arbeit vereinigt, um 
gemaiaaaat mit dem Jubilar den Tag zu feiern, an wel- 
chani er vor fiO Jahren das mrische Licht erblickt«. 
Und wie dansala, «o kloipfta er auch heute wieder als 
Soohender an die Pturtea tiBM<es Tempels, und «of die 
Fra« dea Anfaeben: „Wer ist da?" erwiderte der den 
Jubilar in den Tempel geleitende Zeremonenmeister: 

,Ein t'irifi :ui:j i<^t tiicr, ilrr fünfzig Jahr 
Im Licht di'i Mii-i iii'i ;,-i'«;ind<'lt, 
JDw treu Wwiiiiri (r<'tuud»u iautierdar, 
Utt «leht« nacb Kccht and Hkht lehaadaiAi 
Wo «inat er io der llrädvr Mitte 
Vit Mf«n Fnfs auf dnakler Balis 
Üetiutn die critcn Leiu-Iin^chritte, 
I)n k1o[ift «I« Mei«t«r lii>ut er «n! 

l'nd nun beijriU'hte der ^I«tr. v. bt Br Formcs, 

wilIu'l'uJ * m-, '/.Mii,- trkhuitT' ti, >i<.'u JabilkT mit folgendem 
Selbetverfalsten puetuteheu (Jruise: 

.Hell Dir, Da Treuer! Hei witUunasa; 
Dein harrt der BräHrr fri>h« Schar, 
Tritt ein und >im uni Ht-rj; gWHWilW, 
Du ^(11^r, i:rei!fer Jubilftr. 
Dir txnt. wie eiuüt di-m troiUBaa BtMra, 
EHttfif^fn eli-ii^iiT Julit'ltiiu. 
Denu freud'KCu Herzens darfst Da raeldm: 
T.lcl) war der «Witve" treuer äoliD', 
Dttrcli fBnfdi; Mut «ni*t gehalten 
Hab ich, WM «iastaat Ich gelobt! 
tegt an, n» JugB, ai|t Ihr Alten, 
Ob in dn Xanit ich nidi «riirabt?** 

h4o hdr«, was Dir kündet heute 
Dar Brilder Uen darch aieiaen Unnd. 



]d meine« llerxeD» hoher Freorle 
Thu leb V>r ihre Meinunir knnit: 

tr<';ifr ürudei bist Du HB'* (ffwciitn ; 

\ VlcI<Tl Hill -1 i^t I'U UU^t'rJf Srli. 

]>n's i,.drr ruUlurnti vüh llir *j4^flta kftnn : 
' .Kill eciitur Maurer bist Mu uud eiu );nni«r Uano."'' 

Ja! Br Hügel war stets ein echter Mr, ein ganzer 
Mann! Wohl verdient sind die EbrenbeseOgOngen, welche 
ihm an aeinem heutigen Ehrentage m teil worden nnd 
anfriehtig gememt die aablmioben Glüokwnnaohaohreiben, 

welche ans Nah und Fem eingelaufen waren und von 
Deputationen überbracht wurden. Glücklich die Loge, 
wel ]i> he Brr in ibMin Sohofse hanabildm nnd 

festliai leii koniUe! 

Frankfurt ;i. M. Dem Jahresberichte der wackeren 
Loge ,Zur .Moii,'enröto" entnehmen wir, da(s sie sechs 
Brr diurah den Tod, einen durch Wepag trerloren b»t, 
daft sie fBof S. angenommen, dnen Br affiliiert bat 

„In den Arbeitslogen fehlte ca nicht an belehrenden 
und anregenden Zeichnungen. Aufser dun Ansprachen 
an neu aufgenommene und befiadi.rte Hrr wiutien noob 
folgende Vorträge gehalten: „Idejil und Lebeir' (Bruder 
Fritz Auerbach), — „Hoffen, streben, wirken" (der- 
selbe),— „Der Idealismus in derMrei" (Br Dr. N. BrUllI, 
- ..DasQem^igttt desSittlioh-Schi.nen- (Br Dr. Plaut), 
— „Erinnerungen an Börne" (Er £. UUnann), — 
^Betrachtungen Uber Leasing" (Br Ad. Teb14e), — 
aAbrifs der Gescludite der Fmirei" (ders.). — „Was 
die Loge bietet" (den*.), — - „Einiges über die alten 
Pflirbteri-' (ders.)*) — ,.Unsere Armenkommission, sowie 
die \'i rwultung des Sustent'itionsfonds und der beiden 
.'^tiiu ndienstiftungen waren wie bisher eifrig bemüht, 
allen an sie gestellten gegi'ündeten Ansprüchen gerecht 
za werden. Wir nehmen gerne Veranlassung, hier auob 
die von den hiesigen aeoba Logen im Jahre 1880 er^ 
nebtete gemeinaolwftliehie Stiftung ra eirwihnen, die 
unter dem Namen .Frankfurter Frmratifttuig zur Fürde- 
rung geistiger 6ildnn(;'' bereits eine sehr erfreuliche 
Thatigkt i* 1 ntfatt. :, und deren Vorsitz mit Anfang d. J. 
durch W.ilil :uir uiisert^ Loge übergcgani;i-n ist. Wir 
cmj)fehlen dif se so !M:rensvoll wirkemie Stiftung aufs 
j wärniste allen unsern Bm zur liebevollen Berücksichti- 
gung. — In Geniüfsheit des § 4, Abs. 3 unserer Lokal- 
geselze kann der Ustr, v. St, sein Amt nur drei Jahre 
unmittelbar aach^ander bekleiden. Indeaaen anh aieb 
I der Beamtennt aaob reifliober Beratung Teranlalst, 
{ folgenden Zusatz an dieser Bestimmung bei der Loge 
I zu lirjiutrur;*;!! ; „ A u Sil ,1 Ii m H w 1' I se k.iim auf Antrag 
: des Bi.aui*.'. nrati s die unuiitcrbrochriiL' W'.ii.lbuikeil des 
! Mstr. v. St. I>i>i zu fünf Jahren aiis^jr ichul wi Tilt n." - 
Di.-se Anderuii« wurde vim d« i Loge voiscbriftsmiilsig 
. beraten uud einstimmig angerioniinen. — Nachdem der 
I B(»amteurat beantragt hatte, dafis diese neue Bestimmung 
I bei der diaejibrigeti \\'alil des Meisters in Anwendung 
: kommen mtee, wurde der Unteneiohnete am 18. tütt 
d. J. zum Mstr. v. St anch für das Mrjahr I88.'i/86 ein- 
stimmig gewühlt. Derselbe mufs in dii s- r Wahl den 
j schönsten Beweis des cliK^udsten Vertrauens seiner Brr 
I mit dankerfülltem iieizi-n anerkiimeii. — Die seltene 
Feii-r der diamantenen Hochzeit de« Brs Leo Keinacb 
in Mainz gab nus erwünschte Veranlassung, (lemMlbflB 
I unsere brlichen Glückwünsche zu senden. — Zur gani 
besonderen Freude gereicht es uns, hier SB berichten, 
dals ea ana aneh in d«m abgelaafenen Jahre vergSuit 
war, nnaenu aUaeitig hoebgeefarten und Br Georg 
A. Sichel, dem Xr"<;.ir aller hi' ii^'i i; Fnnr. der in i'en 

höchsten Grenzen des aiensi-iiiicliHii L>'b< nsalt- iw « an- 
1 

I*) Wir bedsueru. daf< vou dieien, ifewii» gristvoltco und aa- 
taiSBdSS ArbeitcTi k<-inc einiig« dem wsitsisa Bkknite aar faaMin- 
■aasa fMcrung dArgeboicn wurde. Dia Rid. 
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delt, zu seinem Geburt?' nr; ■ (dem 87.) die Glückwünsche 
der Luge übennittelii i:u kMiinen. — Ebenso erachtet es 
der Unterzf'iclineto für oiiif unabweisbare aiig^eiiebuie 
Pflicht, hier den herzhch»ten und tielciuptundencn Dank 
wiederholt auBSiuprechen für die vielfachen Beweise 
treuer Brliebe und äreuudschattlichor Zuneigung, mit 
welchen er bei der Feier smu.:. silburneu Huchzeit so- 
wohl «611608 der EhrwKt Gn>(sloge und «äinDichcr hiesigen 
Bavlifltten, als iaabeionda« von unserer gel. Loge be- 
ehrt lir. 1 ! :ii licrfrtjut wurde. — Die Beziehungen zu den 
übrigen Bauhütttiii unseres Ur. liaben wir stets in Treu« 
und Brliebe zu pflegen gesucht. Gern ergriffen wir diu 
Gelegenheit, unserm hochgeschätzten Ehrenuiitgliede, 
dem ehrw. und gel. Br Karl Paul, zur Fcior seiner 
funfundzwauzigjährigen Tb&tigkeit aU Groft-Sekretür der 
Ehrwst Gr. Muttwkfe die Odidile und Wflnsche, so- 
wie den Dank mtserer T.iogft aaumwecihaii. — Femer 
wmtl« naeh dmtiinniig gefabtoni BMeUnwe unterer 



Loge 



Ehrwst. Grpfwnstr. des Eklekt. Fnurbundes, 



Br Dr. Alexander Knoblauch, zu unserem Ehren- 
mitgliede ernannt — W ir können aber nicht unterhuiNcn, 
hier wiederholt in Erinnerung üu bringen, dafs unsere 
auswärts wohnenden Mitglieder ver]itlichtet sind, uns 
von Zeit XU Zeit Nachricht über sich und ihre mrische 
Thätigkeit sa geben, wie ttbeifaanpt die Verbindung mit 
det Loge, in der me daa mumaMb» Licht empfangen 
haben, möglichst lebendig m erhalten. — Eingedenk des 
Ausspruches unserea unvergefslichen gefeierten Bruders 
Burthold Auerbach: „Die Mrei kiinnte der goldene 
Kelch Sein, aus dem die Menschen det. n Im ii Wein des 
Lebens trinken, und man darf nicht ablas.sen, dafs sie 
es werde''*) — sohliefsen wir unsern Bericht mit dem 
ernsten Mahnrufe, keine Anitrcogung des Geistes, keine 
Kraft des Willens zu sobeoen, an Jene eifaabenen Wette 
sut AnsfBhmng m brinfea. 

Fr*nkfmrt a. H., im SepteBber IBM, 

Adolf TebUe, lUtK, v. Sb 



Niederlande. Am 8. Okt wkd m Bov«rwijk die 
»Nqiegrfindete Loge „Prina Alexander* eingeweiht 

Strafsbnrg i. E. Zur BegrUfsnng 'der Evr dies- 
jährigen Versammlung Deutscher Naturforsrh- : m d 
Arzte in Strafsbuiig i. E. erscheinenden auswärtigen Brr 
findet seitens der beiden Logen „Zum treuen Hiir/.en" 
und „An Erwin.s Dom" am Freitag den 18. d. M. abends 
7*/t Uhr i"in gemeinschaftlicher l'Vsf kommers statt, zu 
dem alle lieben Brr aus Nah und Fem hiermit freund- 
lichst eingeladen sind. — Das FMÜokal wird auf dem 
Anaknnftsbureau der Versanunlnng Mwie in den Strab» 
bnrger Zeitungen angezeigt werden. 

LesH i it (; b Uli d deutucher Frmr. .Sonntag den 
27. d. .M. Vorm. 11- 1 Uiir lindet in Dciltein, wn die 
Loge „Zur Wahrhaftigkeit und Brliebe" uns das Lokal 
in fkenodbiliohar WeiM rar Vetfllgiiag gntellt, eioe 



*) Bertb. Aeerbashi 

2'I April ISTtfjL 



Briste an Jaoi Averkaeli (Brief t. 



Lokal-Versammlnng der Leianig- Leipzig- Ghenmits- 
Dresdener Mitglieder statt Teilnehmer an der Versamm- 
long und «o «n Beratungen sind wiUkomiBeii. 

Rrief^eebBel. 

Br Dr. II il. in V! ii : Ihn- K irrMp. au* Lrijniie, »<> »ohl- 
^eiaoint und wohlwuIJeud >ik auch jcdcoiall» ut, bst mich mit Bäck- 
»i(kit ut die baksaat* Verdaditi^afnrat «wiaar Bit. 
afleenahai tsrlhrt — Für güüt« VermttMmg 
S— r bertea OSiik. Seinen KitoAl-Entwiirf habe ich 
iTirtaiuit. ihn viel weniger rxdiknl lu finden, all Uk < 
Br S. cinj» Antwort «b. Ilfrzl. \ir. Hrufsl 

lir K — I iu A-. Zur.i KeHc iwfli H. m koiniiMll, 
r.uhl Hii'^-lirli. lliT7.1. Unif< in allr-r Kmmd«<haft! 

Ur II, in II.: Ihrf licuicrkuun i-t nditi^:; die Spruch« de» Oüiier». 
Bomono gleicht der des Br 8. . in »einen frülieno Artikeln, >of «s 
Haar. Bütia Orsbi 

Br 0. In W.: 81« hiAen, wie wakiMMaiilk die sulsln aniMr 
Le«>r. ririiti;; herau-igcfiMln, dslb io 4M Qttt In Nf. SS «Ib Dradc* 
fehl«! :<u:h emgeochlicbn wrf» Mb «s JUL IW* (ddftSi) ttUmm 
mufi. Br. G«g«ivnlbl 

Br R. T— • la W_a: BislM Baak! war wHIksauHB. 

Crrnf«! 

Br .\ - r »1 Br. Ihre Berichtipunpen betr. ScbOtk Qr^ Or. I 
leider xu •lutt Indexen bcelra Danit tmd Qrilbl 
Br B. B. r—t ia 0.: IMa Aitlk«! bat ' 




ich Ur 



Qnibt 



Artikel bat gut («wirkt; er ist 
woito. ta nafUcsa BHIm aiaflo 



Anzeigen. 



Iiisenite fUr Kalender 1886 

fi'rner ür .S : Ii n I / in ihranit» — Br Kiinii; in B<>rlin — Br 
I -L in I Iii DurniMtudt — l!r Wesiinjjer in Mrn1"nt. 

ln«cr.*tM kuuucu nur noch in den nitcbnleu Tuk»d rntgeg«n 
genorameo werden. CK FiSdsl« 

Ihiri-h »Hl- ttuchhaudlungen in bexiehrai: 

Findel, J. Q-.. SSmtllclie Schrilten Iber 

Freimaurerei. 

i; IUI.'. i..buuden -'b Mk. 
Her Ii Band (neu: ull<-i:i: 

Findfl, J. G., Die moderne WeltanschauoDg vd die 
FraBMBnnL br. Mk. 4,—. 

Famar: 

Spir, A., Geeunnelt« pUloaopbiidie Schrift««. 4 Bd«^ 

br. Mk. 20,—. 

Tnule, Ueinh., BUcherkunde der Freimaurerei. Mit 
kritisch-Uttefltr. NaohweiMD. br. Mk. 12. 
Leipsig. J. Ö. Findel. 



Inklindlgiuig. 



0. van DaleM 

Kaleiuier fUr Freimaurer 

•«r «HS Jahr 1886. 



Karl Paul, 

OroMikr. In Aaikflut a. IL 

26. Jahrgang. 

Bieg. geb. M. ä,6ü. Iki VorSBSbesUUung U. ».— 



Wiclitifle Novitöt! Man versäume nicht zu lewni 

Der Sieg dw Vnimamw-hog» Vier die BeUglon In der Welt Pros i Mark. 

Ihaigm leies ter ai MsImI 



Darffiütadt, den Ii. Sept. ISM;». 

Ea Irt mir nicht nngrlirh, allen den ^len Lojjrn uiiti licbtii Biildpiii, «ilche mich am 7. d., dem Tage meines 60jkhri|fen MriuliilHuni-t. 
dnrdi GlUckwonKb-Scbrelben und Telcgraame «o berxUch l>cgriifiit bsbeu, eiuielo an aaiworten und meinen tief|refühlt«it«ii, br. i>ank aoa- 
sa»precheu; ith tkoe 4i«Ni 4alMr auf diwiai V«fe, BB(lei«b «Htar dir ▼•nMMnnc forUbuicrnder nnwandelbarer Trans an4 aa&iehttger 
Bmd«rli«be. Br Dr. liiit;i'l. 



Jubilar und Ehrviimci^ter der Log« ^''oh. Kvang. tur 
TwsatworUitdifr Badaktaur: Br J. G. Fiadal in MiMdg. — Droek and Variag voa Br J. 0. Fiadat in Leipzig. 





Organ fQr die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



•IM Namiuet 1 1 Brx«s). 
10 K4rk 



Bvgitndat und hennMgtgelWD 



Br J. a FINDEL. 



P'-.KjiDtUlt.-ft, 

• die KllMltf II« l 
5M Vi. 



M 39. 



Um, ieii 26. September M. 



XXyill. Jahrgang. 



tl Tolenuir- Vun A(lol|)ii UilMoiu. — _Zqr 
b.rieht« aiiil T.rmlMhtM; 

K«b0. - TkatwBaMwri ~ 
Hcnsragnilli 4M Br OM» 




iifadiMk StnbMhtiptfM«, — Bla Stttek Fnbmnrtn in Oitant. Tm Jowiik Hwikmiiii — Log.a - 



— Uttar. IMh. - TMtt Ow Br 



Toleraius. 



Die Enzyklika des Pai)BtPi. .sowohl, wie ilie vielen 
gegen das Urtiim KerichtcUsa, zum Teil malVlosen 
Artikel in T«ncbi«d«i«i ZeitachrifteB und gar endlich 
die letzte A nspiaclie des Olerhaiiptes der römisch- 
katliolichen Cbristenlieit an die Pilger haben in 
manchen Logenkreisen eine gewisse Erregung herror- 
genifen. Mnnclie haben auf die Fi ft^,n', oh irn^n niif die 
SO plumpen AustaJle gegen d&a Mrtum aniwurteu sollte, 
den Entaehlnlä gefkbt, aich aof einen Streit nicht ein- 
z'ila-ot-ii. In anderen Log'cn da^e^en sind Stimmen 
geuug laut geworden, die geradezu verlaugten, dala 
yiir «Dch dnnul die ZMine seiffen «eilten, dnb wir nnn 
•wehren sollten pepen iinfi^erechtfertigte Angriffe, und 
iintsi vir die Welt nicht nur in mrischen, sondern auch 
in profanen Schriften nnd SMtnngeo Uber den Zwedc 
und die Bestrebuntren un.-fns Heindes aufklären sollten. 
Es sind ätimuen genug laut geworden, die verlaugten, 
dnib an nnn diesen an die Sprache des Ifittelalten 
grenzenden Vei-fluchunc^en gegenüber Zeit wSre, dafs 
es mit unserer Toleranz zu Ende gehen mbsse. 

Wer viele Verftiidennigen de» Sebiekmln erlebt nnd 
gesehen liat, an <irli selbst oder an anderen, der timlrt 
stets eine iuuere Beiriediguug an ernsten Ketlexioneu 
nnd einsamen Heditntionen; wem aber du Sdudceal 
solche Stunden des Na'*hdenkens gelassen oder bereitet 
bat, der lege i»ich einmal ernstlich die Frage vor: Ist 
das das Richtige, daTs wir nm mit nnserer Tolerani 
zu Ende sein sollen? - Git-lit es nicht andere Btr. 
welche die umgekehrte Meinung vertreteui' Uuil haben 
etwa die^iu Brr keine vemtlnftigen GrOnte fUr sieb? 

K> i>t freilich, wenn das (Tomüf erregt ist, oft 
schwtirer zu schweigen, als loszudonnern. Dock: „Mais 
zu halten ist gnt", lehrt Kleebnlos im Lindes, nnd des 
Neue Testament sagt: „(lebet nii:ht Raum dem Znrn. 
rächet Kacb nicht selbi>t, nieiue Liebsten!" — Wa^ 
wird ans bei der Anfhahrae in unsen Band bei der I 



Schilderunfr des echten Mrs, des edlen Mens>'hen E:e- 
lagt: „Das Gesetz der Vernunft ist ihm die 
oberste Riehtscbnnr seines Handelns, «nd er ist 

UID ilti' Külijf'ri f;an/ in''ii^k'imnifrt, so Ih-ie^h er 
nur dieses Gesetz gewahrt weiij^''. — Laist sich 
aber, andi wenn wir besehimpfk werden, oIb Wiedev^ 
sdmqtfen vor der Vernunft rechtfertigen? Wenn einer 
alle möglichen angezogenen und unflätigen Beden!^al ten 
gegen ans kslilirt, — ersobeinea wir in den Angen 
der Menschen limn feiner, nobler und besser, wenn wir 
nun noch nntlätigere fieden verüben ? — üat dei über- 
ans plnmpe Wortlcampf Lnthers nnd Hsinriehs VUL der 

Sache des Dfeutschen Reformators oder der des engli- 
schen Königs irgend etwas genützt? Oder hat er nicht 
?lel mehr bdAan in den Aofso der Welt bis sn dieser 
Stunde gesclmd'-t? 

Die protestantische Orthodoxie verdächtigt 
nns, wo sie kann, md sAndat uns dnroh Terltam« 
dnng, soviel sie vermag. Ks "riebt wohl in der pro- 
testantischen lürche noch einige ältere Geistliche, die 
trols ihrer freieiMi Biobtnng doch ihre Stslhing ziem- 
lich behauptet haben. In der jüngeren Gcneratinn sind 
aber freisinnige Theologen seltener als ivometeu, und 
ein gans jonger Theolege, welcher der freisinnigeo 
liirlitnng angehörte, müTste zur Hacke und zum (irab- 
8cheit greifen, um sich zu ernähren, denn eine Anstel- 
lang fndet er bei der Biditangr, die eben hemebt, gans 

(fewil< nicht. 

Der Papst verllucht uns iu den UDter.sten tirund 
der HSIle. 

Aber, meine Bn", was kaun beides tliunV (ie.-jchieht 
uns ein beiladen an Leib und Leben? Wird da .irch 
ein Steineben toh nnseiflim Dache geweht? Verwelkt 
davim ein einziger Strauch in unserem Losenigurt» n? — 
.\lle diese Verwüuschungeu und Vüri1uciuaig>*n sind 
doch im Oronde aar eingebildete Übel. Die meisten 
Menschen kranken an d^r Kiindit vor < i 111,'eliiMeleu 
Übeln. Denn i.st die Meiuuug, die ein nur unfreundlich 
Gesinnter sich von mir bildet, ein wirkliche« Übel? 
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Iflt nicht die Furcht, was dwI diflse ungünstii^e Mei> 

nung mir 8i:LaJtii kniin iiri'i könnte, ein vit-I grufs«res 
Ubbl? Wie jjeiülu'li wäre i-in >>|iaziergaiig, wenn ich bei 
dem Auftauchen der kleinsten Wolke mich ftrchten 
nnd äug.-^tipeu wollte: ■welch srhwfiie.s Wetter kann 
niicU vitlleicbt überiaschen? Auch hier heilst es: „Du 
malst glauben. Du niufst wagen; die GStter leih'n kein 
Pfand-' — die Kuicbt vor dem Unglück ist oft ein 
gröfseres Übel, als das Unglück selbst. 

Eine Menge denkender Menscbeo stehen in 
ihrem Geiste auf iinseiet Svit:- iinrl sind eigentlich 
Mr, ohne unserem Bunde ijeii;eireieu zu sein. Viele 
dMlk«nde Menschen lachen über die gegen uns ge- 
richteten WutHUsfülle der Ortlio loxie rjeriideso, wie sie 
sich über die auf uns gesichleudeiten Fluch- und Banu- 
Strahlen des Papstes« lustig machen. Weif» nicht jeder- 
mann, (l:if> das Glück ile.s I'a|i;;tes ein hiichst prekäres 
i.st; dals ilim oft Fuichl die Freude des Daseins ver- 
kümmern »oll, und dafs das Oberbaupt der chii.-tlichen 
Kirche so wenig zu lieueiden ist. als dei Czar Alexander IL 
um seine kaiserliche Prarlil zu beneiden war. 

gSelig seid Ihr, so Euch die Menschen verläum- 
den unil re(le:i allerlei ÜIm'I.^ widei Etich, so s:*- 
daran liigen." Es giebt Tausende vou Veriaum- 
dvngen, die man unmöglich widerlegen kann. Man 
kann e- iin einzelnen Leben nicht, ^'esrhweijre denn 
in einer ganzen Korporation. Gegen den Einzelnen ist 
die VerlSamdangr «ins fut cht bare Wnflik Aber was 
will er dajje^en ninchen? Was kann er ausrichten? In 
ganz be.>iouderen Fallen kann e.s ihm vielleicht gelingen, 
einen VerUUinider zu l'estrafeu; im Allgemeinen behält 
die Welt aber stet^ das Voinrteil: t^ui s'excuse, s'accuse. 

Und wenn nun uuser ganzer Bund augegrill'eü 
wird — sollen wir uns etwa rUhmen und sollen Mgei: 
..Wir p! eiligen die Tugend; wir thuu viel Gute-;, wetin 
auch nur im Verborgenen und im Malse uu.serer Kralf? 
— Wir w&rden ja durch offenem Kundgeben und Be- 
weisen mittelst )>estimmter fälle den Wert 

Thuns wieder aulhebeu. 

Es giebt noch Millionen von Menschen, die keine 
Idee lial>eu V'.n d^-ni ^Ii'imi, und die bereit .>iiifd ZU 
glauben, was mau nur l usiuniges uud L'ugiaubbares | 
sagen nuig. Sollen wir Boten aussenden, um diese 
M<nschen zu bekehren? Nein! meiue Bit, das wollen 
wir ja gar nicht. \\ ir appellieren ja gar nicht an die 
grolse Menge; wir aucben ja die grofse Menge gar 
nicht an un.^ heranzuziehen. Diejeui/cn Religionen, die 
sich bestieben, der giolsen Menge eineu gewissen Halt 
und einen gewissen Trost fßr dieses Erdeuleben zu 
geben, können nicht in ei.ster Linie nach Wahrheit und 
Weisheit lingen, weil die grof>e Menge der Er- 
keuntnis der Wahrheit nnd des .Strebeub nach 
Weisheit unfähig i^t. Triistende Trugbilder mfi.s.sen 
au die .Stelle des Uberhaupt l'iir meiis<-hlichen Geist Er- 
kennbaren treten. Auf dem Wege, auf dem wir da<< 
t4nte «uJ die Veredelung der Menschheit zu em-ii-hen 
»ucheu, kann die grolsi: Menge nicht mit uns arbeiten. 
Wir-nknitiflna unseren Bund nicbt aas der grofst^u 
UengOk Wir racbea niemand, wir warten ruhig — und 



wenn einer die feiatige und moralisolie Reilb hat, dann 

kommt er von selbst und sucht uns. 

„Ihr seid das Salz der Erde' — dieses neu- 
testementlidie Wort mttdite kh gerade in unseren 
Tagen ganz ^nf unseren Buud anwenden, der sich auch 
bestrebt, inmiiieu des Kaupfes der vielen politischen 
und religiösen Parteien das Banner der geistigen 
Freiheit und des idealen Menschentums hochzu- 
halten. Die Kröte, die aus der Tiefe spritzt, kann mit 
ihrem Gifte den Bannertrlger vielleieht beflecken, das 
Banner selbst ist zu erhaben. 

Freilich sagen ängstliche Gemuter: „E^^ kann und 
darf uns jetzt nicbt an Federa fehlen, welche das Mr» 
tum für die Weit im rechten Lichte darstellen". — 
Aber, meine Bit, kann nicht eine unberufene Feder 
unserer Sache mehr schaden nie nStiett? Dann sind ja 

die freisinnigen Organe so schon geneigt anf unserer 
.Seite zu stehen, uud für die Leset der freisinnigen 
Blätter brauchen wir keine bejsoudere VerteidigODg. 
Ein wirklich freisinniges Blatt preift uns nicht aOi 
Einer be.'^ondereu Verteidigung bedarf aber auch das 
Frmrtum nicht — SO wenig, wie die wahre Tugend. — 
Wie wollten wir uns wohl den Lesern anderer Blätter 
verstäudlich macheu? Diejenigen, für welche soviel 
Böses von uns geschrieben wird, würden ja allss, WSS 
wir zu unserer Kntschnldigung und Reehtfei tignng vor- 
brächten, doch nicht lesen. Ein grofser Teil der.selben 
kann gar nicbt lesen, und der andere Teil wird von 
denen, die uns verdammen und vertluchen, so im Zaume 
gehalteu, dais sie ein Blatt, das unsere Verteidigung 
auinahme, nidit herBbren, gesehweige denn ksen 
würden. 

Wir können nichts anderes thuu als stille zu haUea 
und festzustehen im Sturme. Das Mrtum ist wie ein 
ge.suu<ler Baum mit starkem Stamme. Die Versicherung, 
dafs der Stamm gesuud sei, erhalt den Baum nicht; 
er tiotzt auch ohne diese Versicherung dem wütmdsten 
Orkane. Wir müssen sein wie der Fels, über den die 
Stuiniflut hinbrausi. Er schlägt nicht um sich, er tobt 
»iciit, er läfst Wind uud Wetter toben — er Steht 
ruhig und lest u:i.l schiit,it dadii:v!i den Hafen. 

Da» Gute muls langsam durch sich selbst 
wirken. Die Frmrei hat nieht ahgeUMMmen; sie hat 
trotz aller Bclciudunueii zugenommen, und wir haben 
Grund glauben zu dUrlen. liafs sie in sich selbst nicht 
stehen geblieben ist^ sondern in ihiem Innern sich auch 
vervollkommnet habe. Dal's aber dies letz lere geschehe 
und unser schöner Bau sich immer mehr hebe und 
vergeistige, dazu ist freilich nötig, 'dafs jeder Einzelne 
Von Zeit zu Zeit über sich selbst nachdenkt, und nn- 
bciibachtet uud ohue Zeugen einen |>rülenden Blick in 
sein Inneres werfe, einen prilfiendeu Blick in das stille 
Kiimmeilein unserfs Herzens — und ilais wir uns sell-st 
fraieu: Ist es immer eine freundliche, licuie Kammer 
gewesen, voll lie;,'!iiekeuden Sonnenscheines? — Ist nicht 
manchiiial .Varhr daiiti geworden durch unsere .'^chulii, 
indem wii' versäumten oder unfähig waren, das Lamp- 
leiu anzuzünden, wenn Nacht nsd Nebel nsd Sturm 
und Schlofseo das Feneterlein nnisogen? — Brachte 
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nicht vielleicht Ihürirhte.s Bejyiiiiipn krank- Mite rnoid- 
naog bineiD, s» dafs wir uns last »cbäniteu, dem teil» 
oehmrad«! J^Venade einen Blidl binein zu gestatten? — 
H;iT ni -lit vi- ÜHt -ht eirirr einzifjre uiidtit-rli fjie Haudlung 
Tielea von dem, was wir in langer Zeil mit Mühe her- 
gestellt hatten, in venigen AngeDUieken der ünbe- 
Sonnenheit zerstört? 

Und wenn wir unser Inneres so prüfen, und selber 
tni Oerfdif sitsen über unser eigenes Tlinn nnd Lassen; 
— wfiiii wir im>i}ie tiedanken, oliue Baraiber/.iffkßii 
mit um Halber, hpalten, am zu sehen: Was war d&s 
Beeilte and was war das FMbebe in nefnen Denken 
uud rticlitf-n, in TTieitiem U irkr-n uinl Strchf-n? — k'^iUHn 
wir nns da» Zeuguiü uuäätelien, i&k wir immer der 
eehte and rechte 1fr gB^resen sind? da& wir aaeli bei 
dem Sturm«- ia li^r i^- tum Brust, das BiU does edlen 
idealen Menschen nie verloren haben? 

Zn soleben Betraehtnngen dienen nickt nur die 
StundtTt Ii'' '.Ml liiiH'im verbringen; zu solrhtn Hf- 
trachtUDgen dienen auch vorzugsweise die Weibe- 
stunden in onserem Tempel. Jede Dtehamenie 
soll hinr E'f'I"'~t wf;ri]>»n in lt.u-mnni.>rh'-nä Akkor'l; der 
zerslürte Friede sull wieder gewonnen wt^idenj die Un- 
rnhe des Hersens — de soll weichen dem beglBdcen- 
den (Tli'ii'hmafjie , nnd dl« F; '^iiil - soll erhalt' n ili-^ 
rechte Fassung und das rechte Mali«, bestärkt soll 
werden als Gedanke nnd als Groadsats das Woii: 
..Lieben Brr, soviel an Euch ist, habt mit aller Welt 
Friede !- 

Dasn aber, meine Br, geibAt nicht, dalb wir die 

Toleranz aufsrnbeti. sondern dafs wir sie pflegen 
in erhöhtem Maise. Warden wir mit dem Schwerte 
bekAmpft, wire nnaer Leboi nnd das I«ben und das 
Glüi-k ;ler rnsricrfii bedroht, so wäre es wohl an der 
Zeit zu li-ageu: äoUen auch wir das Schwert ziehen? 
Unser Kampf aber ist ein rein gelekiger, und nad 
innen wie nach aufsen können wir am besten kämpfen, 
wenn wir das echte Mrlum in uns zu verwirklichen 
«m bestreben; irenn Jedn- «n eeiaem Teile sneht, dab 
er beweise, um mit nnserem grofsen Br Lessing zu 
reden, dafs „er den rechten Ring vom Vater habe". 

So lange nns noch des Bestreben beseelt, nas fttr 
empfangene Beleidignnp:en zu rächen, so lang:*- Iial^^n 
vir den rechten Bing noch nicht. Mag momeuian 
Krinknng md Belddigvng die Schattenseite des mensch- 
liehen Charakters zu stfirktMvt- (it-Uun^ brin^fen and 
unser Herz mit dem Kute nach Uacbe erfüllen, — bei 
dem editen II Mrer kehrt bald die Besonnenheit wieder. 
Der crhti! Mr mufs bereit sein, Beleidigungen 
zu vergeben und zu vergessen, — und darum fur- 
dem Yennnft, Wdaheit, Khigheit «nd das Gebot un- 
seres Bundes, der Welt durch unser Ben'ihmeu, durch 
UDsern Wandel zu zeigen, dais das Maurertum Be- 
schlmpAugen tind Yerdldit^gea aieht verdient, — 
iLi^ 'Mrtnm mufs sidi dnrrh sieh selbst. dur<"h 
einen eigenen Werl die Liebe derKdlen unter den 
Kraseben erwerben. 

Tn'l wenn das Wettergebraus der S'ürnie des 
Lebens und des .Sturmes in unseren eigenen Hemu 



auf nnsernrn Hinnrj- der Humaniiiit ila< Wort: ^Tole« 
ranz" auszulöschen dioht, — woUlau, so laCit ona die 
venblalbte Farbe wieder aaflHsehen mit dem heUhen 

i Blute unseres IlfrzenH, dafs die Klamiiienschrlft der 
Liebe leuchte den Völkern, die im Dunkeln wandeln I 

i • 

Zur mriselMii Stniflrecbtepflege. 

Je niber die Zeit beranrttckt, in weldier die 

Log-en sich über den vom dentsrli* ü iTrofslogenbunde 
vorgelegten Entwurf äufaeru sollen, destomehr befaiat 
' man sieh mit den Gegenstande. AOeotbalben begrlllbt 

man e~ 1;uklf!r, 'lafs Iii- F5aiihiitte- .-uif liüi' Kirirte- 
rung und sachliche Kritik eintrat und der in wttiteren 
Kreisen hemeheadea Stimmnng Aosdnek verlidi. Bs 

dürfte -.vohl k.iuni l in»' t^inzii^e niamrr:>rlie Werk.st/tttc 
in Deutschland geben, welche dieser ätrafgesetzentwuif 
iigendwie warm maehte. 
1 Mehreie Lo^t-n lialieti bereits ihr Volum {,'ep;en 
den Eulwurf abgegeben, darunter auch die Loge „Carl 
aar Bintradit'' in Haanbeim, welche mit Beeht berm- 

' hebt 'Infs nach flen Stat\iten ihres LogeubuUiits „das 
jeweilige Bbamteukolleg der Loge der Kichter ist, V9r 
wehdMia mrleehe Klagen verhandelt werden*, sowie 
dal's es sii-ti immer nur il.inmi lijuidrlii künue. unwürdige 
Elemente aus der Loge zu eutterueu, wozu der Abschnitt 
i^nzisshes DisdpUoar-yerihbren'' im B^rrentherGenetB- • 
buch vollkommen ausreinlie 

Die zeitweise L'oteisaguug des Logeubesuchs hält 
geaannte Loge Ar bedenklich, da es doch wohl kann 

denkbar sei, dal's sich zwischen einem sii-ininliin-i ge- 
wesenen Br und den übrigen je wieder ein uügetiübtes 
yerhtitais entwickele werde. län Br, der nach eia- 

jährigem Ansselilufs wieder kommt, giebt im fininfle 
schon sich selbst auf. Ebemso hebt sie hetvor, dafs 
oft in einer Lege viele Jahre vergehen, ehe ein mr. 
(jericht in Wirksamkeit tritt . dafs mithin die Wahl 
eines Gerichtshöfe« auf tdnf Jahre kaum ernst genommen 
werden kam. 

Wir v.'hi n Min weiteren Einzelheiten ab und er- 
wähnen aus dem \ utum dei Mannheimer Loge nur noch 
eine Stelle, die aof einen hSberen nnd allgemeinen Ge- 
sichtspunkt gerichtet ist. 

„Wenn in dem Protokoll Br Braband von der 
Gbobloge xa Hiunbnrv >*V^> auta aeBe die Selb- 
ständigkeit der Logen nicht zu scharf betonen, sondern 
sie im Interesse der Einigkeit auch in diesem Funkte 
aufgeben, so bt das ein Standpunkt, der mit der Ver- 
fassung der Grofsloge von Hamburg vielleirht vereinbar 
ist, dei' aber einem Mitgliede des Sonnenbundes gauz 
unveistiadUch ist — Unser Freimaitrerbund bestdit 
aus lauter sei b.stÄnd igen Logen, wie uns- r F' i ■■• : 
meister Bruder Feuslel am leizteu Uroüilogeuiage in 
Stuttgart 80 schon herverheb. — Wir kOnnea von dieeer 
Selbständigkeit im Prinzipe nic hts aufgeben, ohne unsere 
I Verfassung, aufzugeben, sondern uns nur von Fall zu 
I Fall der bQheren Sinslebt unserer Groi^beemtea und 
der Majorität der Bundcslogen -Vertreter fügen. - Der 
•'^ouneubuud beruht auf breitester, demokratischer Grnnd- 
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läge in des Wortes bester, edelster Bedeutung und diese 
Grundl&ge zu vei lassen, sehen wir gar keinen Anlal«. 

Wir sind keineswegs attgenelgt, ton Qedaakea d«r j 
Einigung der Deutschen Mrei Opfer zu bringen, selbst 
Venn es sich um liebgewordene, erinnerungsieicbe Ge- 
wohnheiten nnd Oebiinefee liendelt, keintswes« eVr 
können und wollen wir etwas von dem opfern, worin i 
liir uns das Weseuiliche der Mauierei besteht — Wir 
v«U«n nne die mOglicliate Selbiftlndigkeit und die Frei* 
heit von allem EonfeKsionalismas vor allen r>ingen 
wählen und sind durch Bt Bleich nnd seine Anaektious- 
gelllete für die BerUner Logen etwas kopfseben ge> 
worden. 

Wenn die Ansicht des Br Bt aband Geitnay ge- 
wfinae, dann rerdlenten wir den u» von nnieren Feio- 

deo «0 oft gemachten Vorwurf, dafs wir unsern Obern 
in unbekannten Zielen folgten. — £in Frmr soll vor 
aUen Dingen ein getateefreier nnd denkender Kenn aein, 
der sich von keiinir Autorität fe^sseln iJtfst. — Von 
diesem Gedaukeu ausgehend ist unser nächster Schluiä i 
ein sehr nnheUegeoder. — Wenn wir die Selbetlodii^eit 
der Logen hochhalten, so folgt daraus, dafs wir die ' 
Bechtspflege wenigstens in erster lusunz der Loge 
therleaaen m Beben wünadien.* — 

Der ganze Entwurf steht in höchst sondeibrinm ' 
Kontraste zu der durch neuere Vorkommnisse erwiesenen i 
poeitireo Thatsaebe, dab man ianerbalb des dentsehen | 
Grofslogenbundes sogar Uber den Pff^ritT des „tadellosen ' 
Betragens", des guten Bufes und der mrischen Würdig- 
keit, also im AUginneiaen über die moratieebe Sebltnng 
der Bundesmitglieder gai- nicht einig ist Innerhalb 
der GroL-iloge Kuyal York z. B. gilt die Verttbuug einer 
gassen Reihe sdiBiauiger nnd niedriger Andinngen, 
gilt Lüge und Ehrabschneidung, welch' letztere ein 
deutscher Professor iur schlimmer als einen Menchei- 
annd bllt, nicht blufs noch ftr ladeUeaee Betragen, 
wenigstens für rariseh zulässig, sondern auch für kein 
Hindernis zar Verleihung, resp. Belassong der Ehrea- 
mitgliedaebaft. Wenn nun selbst die Orofiilogen nnter 
einander über solche fundamentale Fr«gen. die bei mr. 
Kechts^prüchen doch vor allem feststehen müssen, nicht 
einig sind, was soll dann aus den Urteilen der mrischeo 
GeriehtsbSfe in den Johaanislogen werden? 

Elii StM FrelnMurertam Im Orient 

T«B loaipi üillaiSBB ia der Nmm Inin Pmm. 

Der grofsen Mehrzahl der Reisenden, welche das 
nnennelaliche tikrltische Reich entweder als Touristen 
oder mit bestimmten praktischen Zwecken durchwandert 
haben, wird es neu sein, zu vernehmen, dafs inmitten 
Jener trügen, nur zu thatlosei- Beschaulichkeit hinueigeu- 
den BerOlkernng eine Einrichtung fortlebt, welche nicht 
Ulli von reirem geistigen Leben Zeugnis giebt, sondern i 
auch darthnt, daüi ein zwar unsichtbares, abei darun» 
auch onserreifabares 2:eistige.*i Band Morgenland mit 
Abfndlatid verliindet. Denn Tausende uud Abertausende 
Tun Türken der besten Klasse bekenneD sich zu einer 
Olanbena- nnd Sittenlehre, welche in ihrer Verwii-k- \ 



lichnng das Ideal alles dessen bedeutet, wofür die 
edelsten Propheten, die besten Philosophen aller Zeiten 
nod VMker gebtotet nad gelitten babes. Und dwn 
diese reine Idee ist das Band, welches sie gleichver- 
wandten Geistern der ganzen Welt nabebringt, über- 
dies aber sie alle »i einer KOrpersdiaft eint, wdebe 
bei richtiger Reform wohl geeignet sein könnte, das 
versumpfende Leben des osmanischen Reiches zu 
frischem, krftftigem Blühen zu bringen. Wenl^ Eniepler, 
sagen wir, haben Kenntnis von einer Verbrüderung, 
welche in vielen Stücken dem Frmrwesen jUinlicb ist, 
doch ist nicht AbgesdiloeBenbeit seitens OverHitgUeder 
die Ursnche davon. 

Zu Beginn des laufenden Jahrhunderts gründete 
der Hadsebi Bagtaaeh Weli eine religitae Sekte, welch« 
in der p^anzen orientalischen Welt vereinzelt dasteht 
und in ihrer Erscheinoog so vielfache europäische Züge 
aufweist, daCs man bereehtigt ist, amnndinien, es habe 

ihr Begründer zum mindesten ähnliche europäische Ein- 
richtuugen gekannt. Anderseits aber ist die Originalität 
eine so angenschefs liehe, dab der ESnilnib, den die 
Kenntnis des europäischen Otdenswesens auf den Be- 
giQuder ausübte, nui' ein ganz allgemeiner gewesen 
sein kann. Nirgends Iftikt sieh eine dli-ekte Nadiahnniny 
nachweisen , eine gei.stige Vet wandt-^chaft jedoch in 
vielen Stücken erkennen. Der Leser möge selbst ur- 
teilen. Die Begtaschi — so nennen sieh die Mitglieder 
det Snkt»- nach deren Begründer — sind über das 
ganze türkische Kelch verbreitet. In jedem grClaerea 
Orte, wo die Sekte mehrere Ankläger hat, Iwlindet sieh 
ihre Teke, i!as ist ihr Versammlungsort. 

Unter deu Mitgliedern herrscht das Prinzip der 
vollkommenen Gleichheit; sie benennen sieb gegeaaeitig 
baba, das ist Vater, ganz unbekümmert um Rang oder 
Stand. Nor der jeweilige Chef einer Teke lühn den 
£iä«ntitel dede solth&a, das ist der regierende Groß- 
vater. Tag füi' Tag erfolgen die Versammlungen in 
der Teke, au welchen jeder nach Möglichkeit teiluinimt. 
Doi't speisen alle BrUJer geffleinscbnftUch, tiglieh ab- 
wechselnd mufs ein anderer die Obliegenheiten des 
Kuchens aut >ich nehmen. Jedem Mitgliede ist es ge- 
stattet, zu die.sen Malaeiten, welche dnrehaaa nidtt flr 
Asketen beiechnct üind, Gäste milzubiiugen. Ausübnng 
der Gaslfreundscliuft gegen jedeimauu, wes Standea, 
Volkes oder Glaubens immer er auch sein möge, bildet 
überhaupt eine der ei -ti-n inid scbrmsten Pflichte:) dii-^eä 
Ordens. Auch Kuiopaci — Chrisleu oder Juden — 
köunen nicht nur als Oiste eingeflihrt werden, sondern 
dem I )rdi-n paiiz und !»ar beitreten, dessen Thun und 
Treiben übrigens für jedermauu wie ein aulgeschlageues 
Buch kenntlich ist Ja sogar — and diea ist daa weaant- 
licb von unserni Frmrtiim luitersrheidende Merkmal — 
die einzelnen Mitglieder des Ordens sind als solche er- 
keiinbar. .Vicht in Kleidnng, sondern — an dem 
Schuiirrimit. Die Hegtasrbi tragen alle einen langen, 
zu beiden .Seiten des Mundes herabhängenden, die 
Lippen beinahe ganz venleckenden Sebnansbart, Von 
der Art, wie man ihn hier allcntaHs hei alten Polizfi- 
beamten oder im Dienste ergrauten Unterotti<ieien 
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flwtot. Nach Tische bleibt die Gesellschaft beisammeD, 
au plandeit und ^obwatst bei einem behagltehea 
Trank. Da jeder HegiH.-t-hi wenigsteiHi ein nusikelisehee 
lD9truineat handhabt, «in! aacli fast jeileti Tag Musik 
getrieben. Meist aind ei GesAnge «i £liten ihres Ghefii, 
welche sie mit selbsterftauleiiaB Weiten begleiten. Das 
neY, eine Flöte, mit sehr weieheni Tuue, ist hierbei ihr 
yeblingsinstnunent, dem ee mancher Begtaachi wander» 
bar ergreifende Weisen an antlnitei widfr. Oft auch 
wwden Diskussioneu ematea Inkalta geführt oder die 
Gruppen 'aerstreuen Mich In dam garinmigen Oarten, 
welcher bei keiner Teke feUt Paarweise oder in 
grfifserer Zahl aaf und ab wandelnd, tUhren sie Ge- 
^rftche Uber die Beligion und das Leben, aber Uenacb 
and Gott, knn über alles, was den Inhalt efner spekn- 
lativeo Philosophie ausmachen kauu. Wer sich mitten 
hinein in eine solche Teke versetzt sieht, kdnote glan- 
ben, Hellas sei wieder ersUnden, und er bellnde sieh 
in dnn Garten der Akademie zu Athen. Es möge noch 
an dieser Stelle erwähnt werden, dab das Oberhaupt 
Mser Teke dnrcb Wahl au seiner hohen Wirde gelangt 
■nd dafs schon bei Lebzeiten desselben aain darainatiger 
Nachfolger bestimmt ist 

Das bisher Erzählte bildet aber andi alles, was 
die Begtaschi der Aufs^inwelt als eine geschlossene 
Kfirperscbaft erscheinen läfst. Im übrigen könnte von 
ihnen es ftSglicb Jeder ableugnen, ein Anhänger dieser 
Sekte zu sein; man konnte es ihm schwerlich nachweisen. 
Was die haiiptsAeblieheÄbnlichkeit dieaes Ordens mit dem 
Fmrtnm aunaeht, ist ehen die blirgerlidie Stellung 
seiner Mitglieder. Denn jeder von ihnen übt sein Ge- 
werbe ans oder erflillt eine amtliche SteiluDg, gan^ wie 
Jeder andeiN Tfliice, nor mit mehr Gewissenbattigkeit 
nnd Pfliehtgeflihl. Die Begiaschi rekrutieren sich zu- 
OMist ans dem höheren Handwerkerstände (Uhrmacher, 
Waffenschonede, Emaflleon, Ooldarbeiter n. s. w.), den 
Eaufleuteu und schliefslich den Beamten jener Re8.«ort8, 
welche noch den Einheimischen geblieben sind. Es 
sind also meist wohlbabrade Leute, wdcbe der Ter- 
hfflderung beitreten; doch findet man auch sehr viele 
gana arme darnnter, nnd dies amsomehr, ala es oberste 
Plieiht der rsieberon ist, ihren minder gllekliehen Ut- 
brüdem zu Hilfe zn kommen, bei jeder Gelegenheit, da 
diese Hille benötigt wird. Sie haben nuter sich einen 
Dienst der gegenseitigen SOftleistung organisiert, der 
seines>;leichen in Europa nicht findet. ,. Einer für alle 
nnd alle fUr einen* ist daa Prinzip desselben, und gern 
nnd freudig nimmt der BegtascU die Pflicht anf sich, 
eventuell mit seinem Venuügeii, mit der Kraft seiner 
Arme einanspiingen nnd notleidenden Briidem Hilfe 
in bringen. 

Obwohl ihnen ihre religiösen Satzungen hinsieht» 
lieb des Umganges mit franea gar keine Beachränknag 
auferlegen, beeitxen die meisten von ihnen nur eine 
Ehegenossiu, mit wfl' ht^r sie ganz in occidentalischem 
Geiste sich eins fiUilen. An diesem Beispiele könnte 
man so recht dentUdi erweisen, wie eine reine sittliche 
Anschanong so gnt oder be~>ei als alle religiösen Be- 
schrdnknngen den Menschen das einzig fiichtige finden 



und aosilben lAfet Unter den Begtaschi giebt es aber 
I aieh viele, welche freiwillig das Gelübde der Keusch- 
heit anf sich genumauB haben, meist Leute, welche 
traurige Erfahrungen mit den Weibern machten. Man 
1 nennt sie nierd>ft-mfldaeherred (Helden des Cdlibats) 
I und kennt rie an der blassen, asketisdien Gesichtsfarbe 
und den tiefliegenden, meist unheimlich blickeudtin 
Angen. Aach sonst aber nehoMn die Begtaschi im 
Leb«i keine abgesondarte Stellang ein. Tor dem G«> 
setze erscheinen sie als Moslim, d. i. ah Aubänger des 
rechten Glanbena: eine staatlich anerkannte Beligions- 
fsnossensehaft in nnasran Sinn« btMen sie nicht. Es 
wäre dies auch nach türkiaehett Terhiltniaaatt niokt 
wohl möglich. 

I Was nnn ihre religiösen Anaehaanngen betrifft, er- 
scheint es einigermaben aohwlerig, einen präzisen Be- 
griff daiaelben an geben, nnd dJea «maomehr, als ihre 
^irtMoalahrn aller fbnndlen Beatlnuntheit entbehrt 
Die BagtaaeU gelten im Volke als Philosophen, und In 
der That sind ale aaeh die einaigen Philosophen des 
Islams, weleto eine gan'a nntTSiaelle Weltanschauung 
haben, die frei ist von jeder ererbten Beschränktheit 
Die Begtaschi sagen: Wenn alle Menaehen anssttkrbea 
und nnr einer noch bliebe am Ijeben — die Gotthdt 
wäi e ebenso gut auf der Welt, wie damals, als Myriaden 
Menschen sie bevölkeiten. Für sieh allein kann die 
Gottheit nicht bestehen, sie bedarf des organischen Ge- 
bildes eben.<M>, wie dieses ihrer zum Leben bedarf. Aus 
dieser Lehre eotwiekelte sich natargemiii» ihr Bekennt- 
nia von der GMehhelt allar Hänselten. 

Eb merkwürdiger nnd ganz vereinxelter Flecken 
an dem sonst ao reinen Baoraliachen Gewand der Bef^ 
taschi iat ihre Toriiebe für den Trank. Dnd dennoch 
kann sie uns nicht wundernehmen oder gar abstofsen; 
im Gegenteil rnnüs sie die Begtaschi nna Abendländern 
näher bringen, denn sie sind fhat die eindgen Orlen« 
talen, die systematisch und regelmäfsig trinken. Dir 
ausschliersliehes Getränk ist der im ganna Orient ge- 
kannte nnd beliebte Raki (guter nVeberbranntwein); 
sie zeigen sich auch hierbei als echte Philosophen, in- 
dem sie niemals gekauften und daher geAlachien 
Branntwein geniefsen, sondern ihren Bedarf selbst er* 
sengen. Zu jeder Teke gehören ausiredelmte Wein« 
gärten; doil beliudel sidt auch der DesüllierapparaL 
Aus dem eraeugten 7omte wird jedem Hitgiiede tilg« 
lieh seine Ration aa«gefulgt Es ist ihnen auf das' 
strengste nnteraagt, aadetn Branntwein zu sich zu 
iiehmen, und sie' belbigen dnlieh duaen Gebot, welchea 
— sowie überhaupt auch das Branntweintrinken — 
McherUch nicht vom Begrflnder daa Ofdsna ansging. 
Der Begtaachi iat dermalen an aelae Tagearatisn ge> 
wOhnt, dafa «r sich nnglOcklieh fühlt, wenn sie ihm 
I einmal ans was immer für Ursadie entgeht. 
1 Der Leser wird gefund^ haben, dnb In dem 
I gi«r»t ii Kin-hliofe — Türkei genannt — doch noch 
' L^ben pulsiert, dai's dort Ketae vorhanden sind, aoa 
' denen sich unter giinsitgen Verbiltnlasen prächtige Ge- 
bilde ziehen liefsen. Man hört oft klagen — nnd selbst 
I sehr ein«ichUge Leute sciUielsen sich dem groben 
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Raafeo an — , dab zivilisatoriscbe BestnbnagM an 

dem Wiilei willen lif-r Orit-ntal^n <f]'i-r «f-hciN-i-n . dnl< 
lins Jieicb Mobammed:« atiietibar dem \ erlalle piei^j- 
gegebeD sei, da di« EiDwohnar «ich baitoSckig gegen 
^ie nnann)alt.>am fiht^r flie Fai]^ -'■hrf-iirnrle Kaltnr ver- 
schlieüeD. So lange jedoch die euroi>äiscti«i Kultur in 
aoIclMr Gehalt sieb prSaentiertt -wie im ganxen Orieot, 
tlitm die T.ftute doch wobl daran, «ie nm Griftfsvrill'-n 
vom Lfib« zu halten. Entweder i^t es ik>r Kauimauu, 
der in ^enen Namen das Land ausbeutet und nach 
einigen Jahren mit si-inem Geuinn lit-iinEieht. oilcr dtr 
Soldat, der namens Heiner Begieruiig zueiül den Be- 
wohner koeebtet and ihm dann den letzten Para in 
FoMD von Sfeiif-rn er|iief<t. Dir- i-f im ganzen tinil 
groftien der Sukku^ euiopaiäcliei Ku^lurbe^ilIebaugen 
in Orient, und der Orientale wehrt sich mit aller 
Macht gesf-n die Set^iunperi einer Zivili.-»ii?>n . v.ricbe 
ihm die Fieibeit nimmt und ibn noch seinen Verniögen» 
beraiibL An Ägypten bat der gaue Orient ein 
erschrer-kpn'lf-s Be!>pi';l, was etiropaisi-lie« Ri-^ji- riinrr-- 
svMtem aus einem unei>ctiüpfiicb fiucbibaieu Laude 
naehen kann. Mcge es die eiuttpäisebe Kultur nur 

Vt-r.-ticljen, mit an'Ieren Zwenken als blorser Gewinn- 
sucht den Uheut zu betreten. Nach »ebwierigen An- 
lllngen wird ihr jedenfalls ein geddllAher und BCh4SD«r 
Erfolg blähen. 

Logenberichte und TwnlBcfates. 

Döbeln. In der Loge „Znr Wahrhaftigkeit und 
Brliebe" wurden eine Rt;ihc {tflialtvoller Vortrü;;*- fjr- 
hnltr ti, dif xiim Teil in die«! im i'jl;iM. znr Verotimt- 
iu iiaiif; pj» iuri;rten. Ür Sr h um 1 1 f; • i a .:i le zum Ehren- 
iiifisicr ernatiiit. Aun Waiiili- irM wuni«- i L ',,'- eine 
•Spende voo 150 M. zu Teil, diu zinisbar ttugelegt ist 
Über die Verwendung soll spXter beaoblossen weiden. 

England. An benrorragender Stell.! lM>kainpft 
der aFnemaaDD* das Voigehea von Mrs Hobert 
Morris in Kentucky behufs „Konsoldierung der Logen-*, 
lUn diesen)«:!! stark /.n iji:i< !i< n. Tu Deutschland nennt 
man das pAutt<ritiit. und Disziplin". In K<-ntucky giebt 
wie anderwiuts starke und schwa'he Jjogon; Jlnid r 
Hob. Morris und «ein« (»ntrsliig*- vt-titilicrt nun die 
Frage, die schwaebt n L'>g4!n aul>.uhcbi>n und unr .m luten 
zn vereinigen. Der ^Freemaaon" nun ist höchlich er- 
staunt, wie lci< ht man in Kentucky den Kor|Mgejst und 
die Unabhängigkeit der Logen niunnt, wie enorm die 
Vollmachten sind, welehe man den Grorslogen in 
Amerika behufs Eingriticn niiil Unterdrückung giebt 
und wie man die mrmel.r (ir> hiilite vcrdri'ht. Wir 
haben «■■hi-n 'l.f ir-iiuf^f A'htting vor der Inciivi- 
duaiität der Logen in Auk iika bt;merkt. Die (;r<i|-iIot,'e 
iit dort alle«, di«- Li)[;H nicht*. Bei uns (in Kurland) 
ist eH ganz andt^ri; die Johannisinga i.Ht der Mittelpunkt 
des Lebens, der Mitgliedschaft und de« Bestandes und 
die Qroialogtt erlaubt sich so selten als mäglich einen 
Kingrifll Eine Grofsloge ist nieht wirMich und wahr- 
haftig eine solche, welche nicht einen Krei.n von Logen 
Vertritt. <tbglei'-li es nun unzweil'elhaft sehwache und 
-fark'- r.uL"'ii j,'iriir^ s., le'HTr. itrii wir lirihnlii,;^'! jeder 
ürolslog«: die \olliiiactj{. in die konHtitutiim'.iiiarKig ver- 
liehenen und auf einem Kontrakt« brnili 'H'Ii-h Ke.chte 
der Johanni8logcn willkürlich einzugreifen, in England 
bat mitunter schon ein einzige r ;i'eu*-r Bruder die Kon- 
stitntion einer Loge aufreobt erhalten, die Jetxt wieder 



j zu den blühenden gehört. Der „Freemason" hegt die 
Hoffnung. Br Morris werde sich die Sache uochmala 
überlegen, ehe er die Pkiiudpien der mriaoheo Gereohtig^ 
keit und die Cnabblngigkeit und Selbstrerwaltung der 
Jnhannislogftn antastet (Man vgl. auch das Votum der 
L'ige in Mannheim S. 'ii>7 d. Bl.. dns eheniHlls den inäno- 
licheii Geist ciht-inn».iier .Selbständigkeit atmet.) — 
I>ie .Si hriit des Br W. J. Hughan .Onpin ol Eugliah 
Rite <>i FrecnKi.sonrj-" ist bereit« vergriffen. Wir wfio- 
Rchen dem uns befreundet«i Veifaaser sa diesem Erlblgn 
von Herzen Gluck. 

Frankreich. Die symbolische Grutaloge eröfibet 
ia Paris demnächst eine neue Loge „Lea Reformateura". 
Ld Aagusthefte des Bulletin Mag. dar symboL OroUcge 
wird ein Buch von Tissot Aber Deutschland den Cran- 

ziisiichcn Lehern ein]i!i.li]' :i mit der Bemerkung, es ent- 
halte ^neben patnoUbcliem Gciühie praktische Ideen für 
die nächste BeTanobe*. 

Leipzig. I ber «Ins gi-plan' „Zentralorgan dos 
Grüfslogenbundea" werden wir kein Wort verlieren, da 
wir dun gel. Br Sartori nod die fibrigen Ausschursmit- 
glieder in der Bebritnng dieaes madeia ia keimr 
Weise ntßren wollen. Bruder Bleich hat darSber sein 
Votum in der „Fnnr-Ztg." abgeir.li. u und hei diest-T 
Gele^eidieit .sich u. a. sehr rii liti? ui. 1 /.•itrelTend über 
die Tadler <ler inrischen Pi- s- ■ .'.1- it. .Seine Worte 
Verdienen weiter verbreitet zu werden. Er sagt; 

,£a nag Ja wohl vorkommen, dalb die fnuriache 
Presse in mancher Beziehung dem «oen oder dem an- 
deren Br nicht behagt. Oeswegen aber darf man doob 
au( sie einen Stein nicht werfen. Wer es bosssr ver- 
steht, der trete mit seiner besseren Ansieht herror, be> 
' lehre und W' is.- i!i<> Brr zurecht. .Tedes Blatt wird sich 
I der bessi Teii .\iihirht ni:-ht verscliliefsen , und di« Kc- 
(lakt- ure wri-dnn mit Freuden Erzeugnisse gelehrt' r Brr 
in ihren Blattern publizieren. Bis jetzt klagen die Be- 
I daktourc über Mangel an gehaltvoller rnter.stütJinng. 
Wer also etwas weifs, der trete damit vor, er erhche 
die frmnHche l'resse zur befated^enden Hfibe und er 
wird den Dank der Bzr eatgegamidmen kfianen* WeUa 
der tadelnde Br aber nichts, dann beseheide er txA mit 
d« m. was uiiix< lchr1p Brr hi- 1< ii k'iiirieii und schweige. 
S«dlto ein Blatt wirkli. i 



::i e:iim 



;il uiin h'ii^e Anaicht«'!! 
verbreit'ii, 'iann «Mite iler emsuhtif^'e Br die Berichti- 
gung heibeitührcn, was Heine Pflicht ist »jollte femer 
einmal auch die Existenzberechtigung des Oroislogen» 
tagcs in Zweifel gezogen werden, so wolle man be- 
denki'u, dul's der Grofslogentag eine »ScbSpfimg der jfin^ 
sten Zeit und nur ein Notbehelf ist, eine Scbtfpfilurt die 
%iel CB nnsulänglich ist, als dab w ihr du ld«d d«r 
dentscben Fhnrei geAntden werden kaan'. 

l^lülheim a. d. K Hii r wird eine neue < )(Mielliiw.s- 
logc ^HheinlaudloL"- Nr. I" «itnuniicliist er-jfluct. Bei der 
Einweihurig wenieii Kandidaten ans Düsseldorf" und Gre- 
fe ld eingeführt, die ebenfalls au( Grttodung von liegen 
auagehen. 

Schweis. Die neueeto Nr. der „Alpina" druokt 
an berroRai^Bnder Stelle unseren .Offenen Brief an die 
Brr Qrofsmeister'' ab, ein Zeioben der Sympathie, daa 
wir freudigst begrttfsen. 



Tum .Srv-'ri n. Der iir.-Or. von Portugal h.at in- 
I folge der Bes^diwerde «l<s Br Hatzek an alle befreun- 
I deten mrischen MAehte wegen der iruregelmäTsigkeiten, 
welche in d. Bl. crSrteit wurden, wie z. B., dals inak» 
tive Mr, welche 18 — 14 Jahre keiner Loge augehfirten, 
; pliitalicb Mstr. ▼. St werden, ferner Mitglieder von einer 
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Loge zur aiidcin ohne Deinission überc;ehen, sowie auch 
gaDM L.-L. u. s. w., ein Zirkular crl xssi n ; der Gr.-Ür. 
von Fninkreich hat daher in seinem Bulletin vom Monate 
Juli ebenfalls ein Zirkular au alle seine L.-L. erlassen, in 
welchem et atrikte Befolgung des Seglementa «ngeoidnet 
Audi kier fimgeo die ptofaoeB Jonnale «oIiob tn, die 
Ibei sn bekämpfen; das Blatt „Inpiitia]'' beaohuldigt 
die mrischrn portup^esischen und italienischen Logen 
Rumäniens, die Juden und Fremden in ihren Bi iniihungeD, 
das Land vi-rraten, zu unterstützen. — Diese An- 
.srhnldifjuuf; int so absurd, dafs icli kein Wort darüber 
verliereo will. — Br Advokat Lennido Sterie au» 
Taltscba hat in dem Journale Galat/. diese Beschuldigung 
mit einen fulminanten Artikel beantwortet. — Aach die 
Loge „HTnun" hat enetgiaoh dagegen inotestiett 

Die Loge in Keiso (Sehottland), deren Protokolle 
bis zu 1701 zurückreichen, die aber ilter ilt, kanote 
bis 1753 keinen Meistergrad. 

) Tüntes lUiidierknnde wird in: „Th Maäw.io T:-Jth" 

I (Boston) als bibliographisches Hauptwerk warm em- 
pfohlen. 

Der Ektholikoi. tiv^ m MUaster hat, wie voraus» 
nuehen war, auch das f rrortnm in den Kreis seiner 
Diatnben piezogen. Dem „Ob. Schwkh. Anniger" ent> 
BehouD wir: 

„Als lebster Redner erhielt Abgeord. Dr. Poreoh- 

Breslau dax Wort zu einer AuN- iiiaiiilerstlzniig über das 
katholische V'ereiuswesen und geheinu- tjepteli schatten. 
Einer Broschüre des Ktaatswissenscluiitiielien Suminars 
der Univci-Hität Jena entnimmt Porach die Behauptung, 
die katholische Kirche sei ein ,.mor8cheÄ Wrack". Um 
dasselbe eine Zeit lang über Wasser zu halten, habe 
das Papsttum die soziale Frage aufgenommen und eine 
geeeUsohaftliobe Oiganisatioii snr Stärkung der hiarar- 
ehisohsn Macht «usgebildst Bierron ausgeheud, etdlt 
Redner da« katholische VereinNwescn den GeheimeD Ge- 
«ellsch-aften, insbesondere dem Krmrlum f,'e<?enflber. Als 

man inne ward, il'sh die (jt:'<ell?(jlia!t .sich > :ii ('hrislen- 
tum mehr und mehr emanzipiert', liaben sieh die kaiho- 
lischen Gelehrten zuKaiumcngethan, die katholischen 
Jünger der Wisaenichaft einten sieh zu Studenten- 
Korporationen, junge Leute VL-rbanJen sieh wie die 
Uandwerker, ja es entstanden katholische Vttsaügaagt- 
gesellBohaften. So ist der grofse Organiamoa Oes Jkatho- 
tischen Vereinslebens aus der Reaktion der Kitohe gSgSn 
die Entehristli<;hung des Zeitalter.s liervorgegangen. Ein 
iiiterki.iilesss.inelles ( 'hristentiirn Ri^-bt es nicht, man hat 
ver>;essen Wullen, was die Konlessiunen trennt und ist 
zur Parität zwischen Glauben imd Unglauben gekommen. 
Es geht ein liih durch unser Staatswesen, der katho- 
lische Teil der Staatsbiiger ist genötigt, sicli /u wehren 
gegen das Uaüi der religiüsen Sedttiäine, das ibm von 
Andersgläubigen mit der Elle lugemesaen wird. Nach 
einer längeren Exkursion auf die Auslassungen der 
Frmrei schliefst der Hetlner: ,.l)io Zeiten sind schwer; 
dir kirchcn[>>'litis iic K.-inijif ist ein kleine Eiiis.cl,. im 
grofsen Welleiidrania des Kanipfe.s zwisxheu Glauben 
1111 J rnglaubun. In allen Staaten ist die Kinhe zum 
ivriegiusustande gezwungen. Die Peld^ceichen sind ent- 
hüllt, hier das grinsende Uaapt der Revolution. d>irt das 
Krau, amnem empoMehalten tob dem Statthalter 
Christi auf fitden. Zwiswen diesen Feldieiehen schwankt 
die unentschiedene Masse, aber auch diene wird sieh 
teilen im letzten entscheidenden Kampfe. Sorgen wir 
rechtzeitig, dafs wir und die nach uns k'>iiinicn lest- 
steben für öott und Vaterland." — Wan der Koduer in 
Glauben und TJnglnbeii eoheidet, ist vielmehr su h*- 



j zeichnen als der Gegensatz zwischen Aberglauben und 
Veriiunl't und der Kaiiijil. di'r nncli auszukiinipfcn ist, 
I dreht si<^h entweder um den Sieg der Vernunft und der 
j freien Gew.s.st-n, oder um deren Knechtung, um den 
iü«g echter Heligiösität Uber Lippen» und Buohstaban- 
dienst 

Auch ein Zeichen der Zeit Am 31. März 1884 
; starb der allbekannte Bauern • Phi 1 oso ph Conrad 
Deubler. der Fri'und Feuerbachs, Uäckels, Vogta 
und anderer herv.irragender Geister. Ale OlllMObrift 

halle er sich selbst iulgende bestimmt: 

iH-r i«t i-iur Kigcsftchnft de» Stoffss; 

Er ecitstilu üji'i vt'r^fc'ht mit itttnl 
Nim lebr ^v.JlI[. du si_liutit' Welt, 
Du \ith« .S,nir:p iiint ilir rwigen Hli'rm-! 
Meioe Au(;«:i -lülmn i.uch Iii« wicjer. 

Ein ulti'amontanes Blatt nun, das „Linser Volks- 
blatt« (Kr. 134, Mitte Juni 1886) nagelt dieee Qtab- 
sehxift «Is nnaittlieb mid tiagae«t>lleh feet. Aiiito- 
teles und Plato, CSoero und Seneoa werden als Heiden 

zitiert und für den Götterglauben als Zeugen aiiL;i i iitVi;. 

I „Nicht das (Jhristentum allein verleugnet die Grab.schi ni ; 

! sie geht weit hinter das Judcutaiu, ja hinter das Heiden- 
tum zuiück". «Was der Heide Sencca ungesetzlich 
und unsittlich nennen mul'ste, das nennen wir Christen 
noch mit unendlich grölserem Rechte ebenso. Nicht 
nur aber die Idee ist es, die nackte Thatsache, dafs 
eolehein ihreoKonsequenzen un absehbare 6«lstflS- 

TflrtmnilCiMI in 8tein gemeifsclt, Sffentlieh auf* 

ge.itellt und durcL Tiiiiik 'auacndfach verviel- 
taltigt werdi'ii kiinnii h. is' es elienfalls." — Üor 
.Xrtikel.sehreiher Versucht iicii:. den verstorbenen 

lieubler ai.« Xiohtpatrioten, als Prmr und als prote- 
stautischen Pfafl'enfreund(;) hfailltstslleil. Bs »t wirUidl 
ein starkes Stück, das zu vollbi-ingen nur einem nltra- 
montancn Hetzer möglich ist, den Bauern • Philosophen • 
als Logenmi^lied zu bezeichnen, weil — man hure und 
statmef — ,.weil er gelegentlich Bdsen naoh Leipzig, 
Berlin, Hautburg, Gotlia u. n. w. gemacht Nach OMtiia 
kam DeiiblfM- lediglich, um den bekannten Dr. August 
Siieclit Im -i;, ccii , der mit der Uniirei nicht.s zu 
thun hat. und in Leipzig hat er. wie wir zur lieruhi- , 
gung der katholischen Lärmschlager mitteilen, den Her- 
ausgeber d. Bl. nicht aufgesucht, was doch sicherlich ge- 
Beliehen wiire, wem J)' übler der Frmrei »tiin Interesse 
htftte an teil werden lassen. Professor ihr. Dodei-Port 
in Zürich, der Biograph Denblers weist die ünterstel- 
long der Pnnrmitgliedschaft des Baucrn-Philosoplien nnt 
folgenden Worten zurück, die zugleich wieileriun bc- 

i weisen, dals die Geheimniskrämerei unser scliinmuster 
l''< ind ist, riai's diese es schliefslich dahin bringen wird, 
d.ifs unsere Reihen überhaupt keine geistigen Kapazi- 
täten mehr aufweisen. D"del-Port sagt also: ,.Frei- 

; lieh hätte er sieh der Frmrei nicht zu schiimen 
gebraucht, aber er war kein freund der zeremoniellen 

', Geheimniskrämerei, und niigends in seiner brieflichen 
Hinterlassenschaft finden sich Objekte, welche auf deu 
Frnir schliefsen lassen, wohl aber gegenteilige Schrift- 
.«»tmke. gcii ziihlte er sieh wühleld rlcl 1 -t.'.tra 

vierzehn Jahre seines Lebens zu deu Verschiedenen i'rei- 
deiiken-ereinen von Osterreich und Deutschland, woraus 
er kein Hehl giMnaelit hat." 

Littcrar. Kotia. Das Svbriftchen: -Der Sieg der 
Prmrloge ttber die Religion der Welt". Von K. Har- 
denberg (Zürieh, Lit. Bureau) — ist ein zwar sehr 
wohlgemeintes, manrhes (Jute enthaltendes, aber im 
Ganzfii -.cliwai'l.cN fii i'-'-sin mlukl. Es erörtert zicm]ii.h 
I wpilschweiiig und schwülstig uiaucherlei Gebrechen der 
I alten Beligionen und veriwiriieht — in den letzten 
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aeclu Seiten diu Frmrei als „harnioaische Vereinigung 
aller Ifenschen nach den Prinzipien der Humanität". 
Die wriache Nentnlität in ßlaubauMohen wird als ein 
Sieg Uber aUe Beligiooen faingeateUt. 

Toast de» Br Grodliaus auf Br liügel 

bei deaaen &Ojfthrigem Mr-Jobilftuin. 



Ihr Brüder all' ElntinchUb 
Üie Euer Her« Euch hergeflihit, 
Zu faitra di«M WmlMttaiid« 
Dm ilt'alMi Brndws U*b jtaä wert: 
Ow lM«ta Docfa ia trrani PlicbtiMi 
Stin gansM Mn «m hat i,'K»eibt, 

DnM i^iioxM L«b«u. Trarhteii. DichtMl 
Der Maurer-i'i'r'.cn Mlü ri^li- ii'.'it' 
ßcbftnt hin nut i!in im S:lbtTl;ii;ire, 
8»bt III »eüi Au^-', (lnK iifilc '.lialilt, 
Heat Mud der iUuror fmdig Jabre, 
Dafii m wm tvta Mia Bau bewakrt; 
Ir hat nr Mm «tat» Mm: 

Daa M ar VnUir, dinrm Krtond, 
TtM MiMS BrUdern bin lum Gratia, 

Ei nu» inm Voibild AIli:^ eint. 
Kr witr in •.tiirnilu--.v*'^,'lri; Zcitru 
Km KäQipe aus lu Sitmft und Wort, 
Nicht achtend körperlicbe-i Ix'idea 
War «r der Liugt atotar Uort; 

Gisp «r UM AUan antat Tonui, 

Ml vr iinch lange uns beraten, 
lii<!^. Ilrüdur, ««i kein leerer Wahn! 
i'iid vii M-hfll! heut Arm ItihrljTni"* 
Zi:in l'.in(,--iir-.tiT. mit l.i.>l clrfll* 

In het2«r(Cfbeiier Mautei»'ei»'C 
Der Brüder ehrend KeldEcwhroi : 

Wafl'iüi aaf! Aul' miob, Ihr Lieben, 
Dar VmUU Laookt ia Bcbaaliait, ttiik, 
!■ traiiMt, tri« ia Bratartriabaa, 
a«i, Wh M ilHB, aveb aaaar VtAi 



"StiugtiBgM des Hr Otto Hiehaelis an 

Br Uügel 

b«i deaaen SUjährigem JUr-Jnbil&mn. 

Dem edlea Bmder, wahr in That astl Wottt, 
Der »eine fUnfti^Ubrit^e Lebensbttrde 
Oitwi'iht nnf »!rnt Altar der Mrn<*rhenivürde, 
l>er Arnifii KrtiuriJ, täi-r rn'.t-njrii' kirn Uort ; 
Iier auf der ^VciMhl>iC suuui^cii i\>Ucnpfad 
Zut hScbsten Freude leitet l.ivlfexwcrke, 
Dmd lieb im Ringen eibler Üeimeii-jitirke 
Da* BUm, Sekeaaa JbMk mMmn tat, 
Hbm gilt Mia «WhrdnltMlIar Oralbl 
Ihm. der «ich eiB|^fD(;t in heilVer Kett« Olieder; 
I>cm Ehren Deister, treu uud fe«t und bieder, 
Dta dar AUaiiehtiga aock Iraga aiag baldtra, 
ita tMk kb dliaw Itatt — «a ' " 



Anzdigen. 



BrO. I'- In K--n; l>n» echtbr. Entecpenkoinnieu »oii W. freat mieh; 
»ein Au»cUu£a an den Lemiogbund wil willkomnien «ein, Ihre und 
dar dnttiKMi Brr fraaadl. «HUw anHdaia Iah kandteluL Hala Ba- 
fiadaa iit iran« fiit 

Br K. R~ir in F.: Wnr het BlB||aaf Ihre« flriefe« bereit« Ke- 
»heben; Tai;e<>-( >rdnuiijreu muh JcdiB Grappe imter «ich vereinbaren. 
II ifTei t!i< h linden Lokal-VenanailaafHi «ucb ia MiUi, Ulm, Wftn- 
bur^-. nx^hiim, JaMnAUMMt, Babapikalm, Valparalia a.a.Oi ifatl. 

lienteu lirufi" 

Hr M. in M.: Die ItenarktlBgen dar .Alpin»*, dalii der Leuxiiii;- 
band dauelbe wolle and entrebak wie dar Veraln dant. Mr halte ich 
lür ruUkouMO intialiaBd. Oer iMiiagtaid hat eich ja von Uwm 
•a> alt Maalto and wirklich« PorlaciMnir d«a ia Malar Zeil itaf niartn^ 
den und 1eixtunir<nnnü>iKeD Vereine« d. Vr katMoklat nnd er benteht 
mm iru'eii Teil huh .lebenalinßliehen" Mittrliadam de« ViTrimi. <ieiiaii 
ila^^elbr. ivii!* cirii Vt'rrin uti ijit l.i'i.,tiiiic)*fiihi^k^it um! tlm! 
krüt'ttj:i*in Wirket! hiiiiU'rt . ti-\s dllriit vorhiridcit .1,1 Ii di-' v u: 
no warm beliimrnrtele Vei«rl>rocUuDg beider Vereine. Ihre KiiiUire 
itt besorg. Henl. Oefeuipiifa! 

Br H-k ia T.-8.: rtr IL 20 bak»ai ich aar Jtk. i(i,«0. »nef 
«l^lar; kanL Gnifal 



£In TeilnebiMr tu einem iWelngeselüUI 

wird eoD alnem Br gaaacht nad wtida ianallia daa OtHüSt ia afadgar 
Zeit dem Teilnehmer gant 4lliai{|akaB. Dawelbe gebt nach UmiUlnden 
mehr al« gvt und kann ia luuaar Zeit bedeutend gehoben werden. 
Bedinrunfren mUudlich, ducli aaUaa Ml aar MMiaSawarkar maldaa, 
welche von der h*kbatM OewiaiaakaMflMlt aad BadUMtaftaMt 
duGbdmiiieo atad. 

Adittliii aaiMf <k 9*99 «rUttat dia Expaditiun d. Bl. 

Vom !. Oktober d. J. an etwiheint im Selhutverlag vou Xax 
Moltke iu Leipaig: 

Der Sprachwazt. ZeitMjbrift für Kunde ttod 

Kunat, far Schirm and Sebntz der Sprache; inaonder' 

heit für liege und Pflege 11:1:1 deutsi hen Mutter- 
sprache in Schule tiiuä iluus, tili Ruiuheit und 
l{iflitif;kcit ihnis (li-l: ;i .. Ii-, in Ki-iie litui Sehrift; 
für Erhaltung uinl Eiitl.iltiiii^' lieutachcn .Siniicli-, 
-Schrift-, und Volkstums 111 ILimat und riemde. 
Ueiaoigegeben von Max UoltlLe. Erstes Monats- 
hflfl. Freie 50 Pf. 
tm (laichiMi v,-ri.^,-,-: 

Gedenkliederbuch 

Snbskriptiontprcto Hk. 6,—. 
Alle Baehbandlnttiren nehmen BaiteUtU«en an. 



I'm mit dem kit-infii Ki'i'.r :hiii Kx. der Schrift 

Papstkirche und Freimaurerei 

mn. ariaaM ich ditialba — abtr aar In lartiaa — aa itaa 



adw arBihif taa Fniaa vaa: 

SO Bk|iL ffa Mk. 4,-, 

M 1«,-, 

100 ., -, 11.-. 
FöT einaelne Exemplar« bleibt der l'reia k iU Ff. beatehen. 
LaipaiK. J. FfawleL 



AnkUndlj^ang. 



Harblt eroebeint und int durch alle Bi 

C. van Dalens 

Kalender für Freimaurer 

■«f das Jiilir 188«. 

Bearbeitet von 

Karl Paul, 

(!r<)r«..Sekr. in Frankfurt s. M. 

26. Jahrgang. 

Klcfr. ire'i M. 2,60. Ilei Voraiiabeii'fllnTiir M 
Der Kiiliudii, ele^'iint aui^entatlet u:id juakti'.tl. eiuperichtet, 
i«t mit Klcir* iii'd Siirpfall 7':i««miiieuge«tcllt uud «cichoet sich durch 
niii^rli' hrttc mII- i.ii!:!"„'k<Mt imij liiMnitii^keit au». Kr i»! allrn Frci- 
maureni, usmentlioh aber den Lagen ■ .Sekretüren uud den üfter luif 

Baiiaa 1 aa «laiillnklaB, da er ein staia willhuaiimai Xafe- 

gAwr and aia baqaami Raehaeklatirr und praktiaekaa Wotia» 

buch tui;1eich Ist. 

Inhalt: Kilcndaritia — Maurer. Gedenktage — Kotiibnch — 
Vt'i/,'i' hiii'i «iiitiitlirhi'r tinif^lnjjen . ihr^r <Triirf,-Tii'ivt.j[ cn^l ilrpr'Urn- 
t."illt<Mt V'ery-i-u:ul'.is v.iiiIIkIicT .ik'.i\.'ti I.i i:ei. ]>t'ut^. hliind>, ^'n^:;l^lls, 
der Scliweiit, der Niitfitt?! liiijit./ und Schwende ns tiitr ihti'ri Meiiteni v. St. 
uud dep, >lei«tem, mit .\iilm1:c der A rh e i t s t > und I. i^'i'U-Adrencn, 
•nni« der deut. Urklubn und der deulacken Ln|i;en im Auelande — 
Manrafc Ckraaik daa varileMCMa Jahraa — Tolaaaahav — 
Littaiatar iL «. w. 

T)er Frnirknli-tiili'r hat (ich Bbenll, wo er bekaaak ' 
»chuell eiui;t'bUit.'Lil und i^i den Fteoititern fraliiMvi- JahrglaB« ^m* 
entbihrlieh gvworden. L>ii- Anl Usi* Ixt steti;r in die ll<>h« grg'an^ra. 
Inaarala ia damdben niud nirk.Haiu IX /.eile 411 I'l'.». 

Verlag von J. <v. Findel iu Leipzig. 



Dnich aUa Bnekhaadlangaa «n 

Schach-Bismarck. 

Histori.scber KumAH 

vou 

J. (li. Findel. 

br. H. 4. -. 

Alle Badiliaiidliiiigeia aelimeB Beolellmüaa an, 

häptig. i, 0. Flfldel. 



YcraatwaitUchar RadakKor: Br t. O. Ffadal ia bipdf. ~- Drack aad VariK «aa Br f. 0. Pladal Ia Ldpaiff. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 

BegrtDdflt «od hemugegeben 

Br J. a FINDEL. 
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Um\l: itii 3. OKolier 1885, 



XXVIII. Jahrgang. 



tt Eot*rt -Suml-er. Von Br Dr. F. SohwuUrnfh. - Stäoe. Vuu Br lHI>i lli .iini iu. i . JimkimsuiiiiuluiL;: iuml'i. Savtaabnr XfKl — PrmrkrinMlwB. — 
I^tytrUtt« ■« J_V«Tmiieht«y AiMrilt«. — Bamberg. — Umdao. — Hanbius- - Neiuu«Ulz. — titilUcwrt. - t Br J. P. UoCUuiiL — 



RoJiert Sambor. 
Eioe bi.storisclie Studi«. 
Vm Br F. MmalltMi te Mum, EIuwmMir «tt Uft «Aagwla" 

in fi|iniilliiMa 

I. 

„Wliat 4 iirave laogukf« bere wl aaxt to caatiag". 
„The Aluheoitt", LttMlpM VM BM JmMM. I. Akt^ 

I. Smhi;. 

Berdtfl bn Jabigange 1876/1877 de» „Hasonic 
Magazine" (IV. Bd., S. 161 ff.) hat Br Hughan ein 
interessantes Dokument abdivckra Usiws, nämlich die 
am 1. Hin 17S1 gwohri^bene Vorrede so «iaem „Long 
Liveis" betitelten Buche. Von mehreitsn heiTorragen- 
den mrischen SchriflateUerD io England ist diese Vor- 
rede In TerachiedeneB ZetteebrUten einer eingehenden 
Besprechang iinler/,OKen woiden, zuletzt von BrJlughan 
selbst in seinem Buche »Origin of tbe English Site of 
Fraemasonrjr", S. 40 ft, vnd tob Br Oonld in sdner 
„Historyof Fif-eniasünry",IIT. Bd., S. 124 ff. In Deutsch- 
land ist das genannte Dokument von Br Katach in 
Miaeai Anftatie „Der Stete Ab«D «ntwielcelt «m dem 
kabbalisti.si lK ii Kubus oder dem behauenen Steine" („Mit- 
teilungen aus dem Verein deutscber Frmr", 1886, & 67) 
berleluiebtigt und gelegentiid auch in der .Baahfltto* 
(188f), .S. .i) erwiihnl worden. 

Verfasser des Bncbee «Long livm" iat ein g«* 
wiHwr Bobert Samber, der viellkA aof Htteraitaebem 
Gebiete besouders n.h Übersetaer and rotrist unter dem 
Pseudonym .Engenins PbilaledieB Jbd.", thfttig geweeen 
Ist; B. a. b«t er &aA ww «AbbanUBBg Amt die PBit 
CT^liimBoftlMPlBgaBb nai)« geaduMbeB.'^ IHeDedi- 



*) !■ mId«t üntennelMUifr Ober die Qornic^Den (Ocarhidita der 
Fnani in EiitfUml u. «. w , S. y4) teilt Ur Klof« aiu dem in „Urand 
Myitery" (1725) abgadriickten eriteu Bri«fe de« „Verut Commodiu-' 
folgend« Stelle mit: „Bemerklich hervom^md (uster den Pnnml iit 
«in abträBnigar Papiat, welebar bükt aiimi Fanafo toU UaiiaD 
Ober die Fest («««lirialwB hat". Br Klefi fB|t Mna: „TartMtUA 
Ut John Btal, Kid. Dr, DfftftoMr OntoaMir IISI tat im, 



kation der „Long Livers" Untet: „Dem Qrofsneister, 
den Heietein, Aufstihern und Brn der sehr alten und 
«ihi-enwerten Urrschafl der Frmr von GroftbritMiBien 
und Irland". Groismeister der engliscben Orofrtoge 
war im Jahre 1721 der Herzog von Moutague*); 
ebendemselben widmete Samber seine „Abhandlung 
Uber die Pest" nnd eine seiner Übersatsnngen; eine 
aadera Obareetiong ist dsr Todtt«- d«» Hsnogs, Lsd^ 
Hary, ngeeignet 

Die Vorrede za den „Luug Livers" beginnt folgender» 
malsan: 

.Itftnoer, Br&der — " 
„Ich rede Bneb nrit diesen Worten aa, well es die 

wahre Sprache der Bnlderschaft Ist, (eine .-^luache), 
welcher sich sowohl die ersten christlichen Brr, wie 
diejenigen, welche tob Aslhng an (Brüder) waren, be- 
dienten, wie wir ans der heiligen Schrift ua<l einer un- 
unterbrochenen Überlieferung (uninterrapted Tradition) 
«^sen." 

„Ich überreiche Kudi die folgendeu Bo^en, da sie 
Kuch mehr als irgend einem Andeien angehören. In 
dem, was iA Uer sagt, werdSB diejenigen BUer Bneh, 
welche Bidit weit erkoebtet sisd, «af dem ABTsenplMi* 



Uintardi ImmMunV. Bk »Mligl mU kan ttam MU, Ub 
der Vearfaner Jenea ^efaa RobWt Saab** (HMiot kat, aal « ist 

nebr al» waliracbeinlich, dab er damielim mr aaf Orand der Tor- 
rede 10 den .,Lnnf I.iven«'' rine ht-rvurra^rnde Rolle in dr.r Frnirei 
andichtet. Vuu lateieat« bliibl «« uuter allen li'm.tiuiilci), daU» 
Samber i-in „nblrünDif^er Papirt" war! 

*) Die Varrod« .Samber« iM vom 1. U»n IUI datiert; da 
aber der Haraof von Montafaa «nt aa 86. Hän ITSI <ani 
QfaSnaiilir Mgaiart nnd erat aa 14. Jvai daa gManataa Jabraa 
iMteBtart wurde, ao tat entweder aaaoMhBM, dab die Widonur 
tfitttt gaiehriabeB iit, ab die Torredi^ «dir Mktll 4il «nkn DatSB 
dar Tonede der I. Hin 17SS reltaa aalk letaterea bt M der 
beilloseD Verwirrang, die in Rn^Und bin mxm 1. Jiuiuikr IT.'i'l iu der 
Zitiiluu^ der Jahre hernrhte, wobt d(mkb«r; mnn .iDtcrsvhiiU uxmliLh 
biH xn dem angegebenen Datum ^wiscbeu dem hiRtorüchi-n Jahr, 
welBbet aiit das 1. Januar, and den baigorliebeo Jabr, walcbeii nUt 
d«B M. Wm knii»; ibL Brlaekaarar, Thadkaak dar Otnadofie, 
Sitta M. 
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st«lwa und niebt wirdig «ad, bioter den Schleier sa | 
bUdran (wbo an not ftr flluniiwted, who gtud in the 

ontward Place, and aie not worthy to look behind the 
Veil), vielleicht keine uiuuigenebme oder nutzloee Unter- 
baltung finden; and diejenigen, veldie so glBcklicb 
sind, gröfaeres Licht zu haben (tho.se who are so happy 
as to bare greater Ligbt), werden unter jenen Schatten 
etwas wirklfch Grobes und Edles, was der erasteo 
Aufmerksamkeit eines solchen und r-ihabenen Geistes 
vttrdig ist, entdecken: den geistigen bimmiiscben Kubus, 
die efoxig walm, fitste and anbeweglieb« Basis und 
Grundlage aller Sriceoiitnis, alles Frieden und «Her 
Gläckaeligkeit.'' 

„Brtnnert Eneh, dab Ibr das Sali der Erde, das 
Licht der Welt nnd das Feuer des Universums seid, 
liur seid lelrandig« Steine, zu einem geistigen Hau»e 
aoHarbant, die Ibr an den Lapis angularis (Eckstein) 
glaubt nnd Euch auf ibn verlaÜit: Ihx seid bWVfen m 
der Finsternis zum Lidit.'' 

„Glaubet nfcbt, dalb icb ntidi wm Rabbi, Meister 
oder Lehrer aufweifeu will, ich, der ich einer der pe- 
ringaten unter Euch bin, ein bioDBer Noviae, ein Kate- 
ehumene, und nichts weift (Do not tmagine J set up for 
a Rabbi, Master, or Instructor, who are (sie) oue of tlie 
least of yuu, a mere liovice,.a Caiechumen, and know 
nothing)."*) 

(Nuu lulgeü mehrere Seiten moralieiiereudcn Iiilialts 
aas denen nur etwa zu erwähnen w&re, daTs der Ver- 
ftaaer die „OeaetsesadTokaten" oder das „Oesetses- 
geschmeifs" für immt-r aus der Gcnieinde der Gläubigen 
attSgeschloweD und ihre Nauen l'Or inner aus' den 
Biche M.**) geütrielien wissen wlU. Dann ftbrt 
er fort;) 

„Und DUB, meine Brr, Ibr vuu der bühereu Klasse 
(you of tbe Ugher Class), erlaubt mir einige wenige 
Worte, sintemal Ibr uur wenige seid; und diese wenigen 
Worte werde ich zu Euch in Bätsein sprechen, weil 
ee Euch gegeben ist, jene Gelidamitse, die den ün- 
Wilrdigt^n verborgen sind, zu verstehen." 

,Habt Ihr also, meine teuersten Brr, nicht Jenes 
itannenawerte Bad gesehen, welebes nlt bOcbst klaren 
Wassta- gefüllt ist? Seine Fom ist ein in erhab«^ner 
Weise auf sechs andere (Quadrate) gelegtes Quadrat, 
g«ns strahlend von Ununlisehen Juwelen, und jedes 

((^nudrat) an den Ecken vou vini L<"wpn srefragen. 
Hier ruht unser mächtiger König and Königin (ich 
spreebe wie ein Thor, leb bin niebt wert, einer der 

Eurigeu zu .'.ein\ der Kunig glänzend in ricin rjhm- 
leicheu Schmuck unvergänglichen Qolde^ bekränzt mit 
lebendigen Saphiren. Er ist blond und rötlich «nd 
näbrt sich uuterden Lilien; -seiiit- Auk* n ^^^i'i Karfunkel- 
Steine, sein langes wallendes Haar schwärzer als das 
tlelbte Sehwwi. Sehie ktol^dia GenaUl» ancethu 
mit cineB Stoi» von nasterblifileB Silber, mit Snamffdeo, 



*) Stae to Br 0««14a SUtmj il w. nicht mit »bgidrackt« 
anlls Mhitot im Br KsUeh nMatmH cMiab«n n nim. 

**) Dm Bgek M. wM mäkmO» to der „fSu tt^ttnlMi^ 
vrwiiluit; vgl. die kritfHka Awfib* äer HltaK** Aiaktel %. V. tSST, 

a. 6, 10. 11, 38. 



Perlen und Korallen bewässert. 0 nysüscbe Vereini- 
gung! 0 bewondemswerte TerUidang." 

„Werft nun Eure Augen auf die Basis dieises 
himnlischen Baues, und ihr werdet gerade vor der* 
selben eine Schale ans porphyrartigem Marmor ent« 
decken, welche aus dem Munde eines grofsfin Li'iwen- 
hauptes eine granliehe Quelle von flüssigem Jaspis auf- 
ninmt Bedenkt dies ynAA nnd ftberleget! Haltet Budi 
nicht mehr in den Wäldei u und Forsten auf (ich sitrecbe 
wie ein Thor), jagt nicht mehr den flinken Hirschi 
labt den fliegenden Adler nnbeaditet fliegen; beechlftigt 
Euch nicht läuger mit dem tHUzeiidHii Dummkopf, mit 
geschwollenen iuröteu und dem seinen eigenen Schwanz 
Tenebrenden Drachen, überlabt diese als AnfangsgrUade 
Eui*en TjTones (Antangeru)." 

„Der Gegenstand Eurer WQnsche und Begierden 
(einige ▼en Euch haben ihn vielleieht schon erraieht» 
ich spreche wie ein Thor) ist jVncs bewundenagS- 
vvfirdige Wesen, welches weder eine sa feurige, Dodl 
eine ganxHeh erdige, nodi einfheh wtaserige Stbetaas 
hat. Kurz, jenes Eine, eiuzige Wesnn, aufscr dem es 
kein anderes giebt, der gesegnete oder sehr heilige 
Gegenstand des Quadrate (oder Winkelnabes: Snbjeet 
of tbe Square) weiser Leute — ich hätte es fast aus- 
geplaudert und ruchlos naineu Kid gebrochen, loä 
werde also mit einer noch dnnkleren und uudeutlicberen 
Umschreibung davon sprecheu, die Niemand, als die 
Sohne der Wisaenschsft und di^enigen, weiche von 
den erhabensten MysterieB und tiebten Geheimnissen 
der Mrei erleuchtet sind (Iho.-c whc» aie illnminated 
with the subiimest Mjsteriee and profoundest Secrets 
of Ibsonry), verstehen kann. — Ba ist also dasjenige, 
was Euch, meine teuersten Bri-, zu jenem Itiurliitrul»!), 
durchsichtigen Palaste der wahren, uneigennützigen 
Liebhaber der Webbeit bringt^ jene helle Pyramide von 
purpurnem Salz, funkelnder und stiahlender als der 
schönste Bubin des Ostens, in deren Mitte unnahbares 
Lieht verdiehtet Hegt, jenes unvergüngliche Ununllsehe 
Feuer, flammend wie bn nni ii l( i Krystall und heller, 
als die Sonne in ihrer vollen, mittiigiichen Glorie, nftm> 
lieh jener unsterbliche, ewige, oienntergehendePYBOPÜS 
(edle Granat), der Konig der Edelstein'-, vun dem au.s- 
geht Alles, was da grois und weise und glücklich ist." 

I Wpiiip« mnerwählt.' sAMM*. 

„D. l.Uärz 17^1.- „EugeniusPhilaletbes, JuD.fF.B.J.'* 

Ein Ibniieber Gallimaihlas flndet sieh auch In der 

Vorrede zu Samberg „Abhandlung über die Pest": 
aKin wahrer Gläubiger wird seine guten Werke nidit 
jedem beliebigen Menseben, soBden nur dem oflbnbaren, 
dem dies zukommt. Dies erhebt uns /u den hrichston 
Stufen wahren Buhms und nacht ans Königen gleich. 
Bs ist das kosttnuete und sebltseoswerteste Juwel in 
der Welt, ein Juwel von grofsem Werfe, iMtii ii:i<I 
funkelnder als die schönsten Bubiuen, durchsichtiger als 
der reinste FebfaTstalt, heller ab die Sonne, straUeBd 

in di'i Dunkelheit, und 'Ia^ Licht der Welt lUd diS 
' Salz und Feuer des Universums." 
' Ii der Temde sa setnem „Ck>wtler*' (1799) sagt 
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Samber: „Die göttliche Voi-aeliung bat mir diese glQck- 
liche Oekgenbeit gegeben, öffentlich die gioli>«u Ver- 
plIiehtaiigeD aasmi-keiuiflii, die mir gegen Ev. Onadeo 

(»leii Herzog von Montaprue) infolge dfi- liervoi ra>?en- 
den (iunstbezeugungeu obliegen, welcbe Sie, Mylord, die 
Gttte hatten, mir privatim so erweisen, and zwai- au. 
jene Ihnen so eigentümliche und dem Himmel fo -ihn- 
liehe Art, Wohlthaten zu vollbringen, mit ao freigebigei 
Hudt obiM irfond welche pomphafte Prahlerei oder 
Trompetengetön." Der Herzog wird ermahnt, „seinen 
armen Brllderu Gutes zu ibun", und „der beste Htir, 
der beate Freund, der beste WohlthKter" genannt. — 
Um die sonderbare Redeweis«- in der V<irr<»dt< zu 
den „Long Liverä" genao zu erklären, liedürtte ns eines 
amfllhrliehen Kommentan; ein aoleher wOrde nns aber 
hier zu weir ftihren. und es mH!,' ilnhcr ili-^ Amlcutiing 
genügen, dalü mit deu vurki>ntmen<leD wunderiichen 
Äasdrteken (K5nig, Königin, Lilie. Löwe. Hirch, Adler, 
Drachen u. s. w.) alchemi-stische Tinkturen und Pro/esse 
gemeint sind.'j Uobert Samber geboit oü'enbar jener 
edlen Zunft von Adepten und Alcliemisten an, die (noch 
im vorigen Jahrhundert) nach dem LebonsdiNicr {daher 
das Buch „Long Liver-s" = „Makiobioteu"; oder dem 
Stein der Weisen snchten, nnd mit Beng aif weiche 
Ooethe seinen Faust sagen lAfst: 

„Mein Vater war ein dunkler Ehrenmua, 
Der aber die Xatnr mi tim Mlfo XniN 
b Bidafllifciit, jadech airf Mtea WaiMk 

Dar im OeeiiMaBliaW von Adeptea 
flieh hl «Da aakwaim KBehe eehtob 

Und narh unendlicliru R«zeptni 

Da* Widrig m«ftinm*»tienfn. 

D» w«rd ein niti r Tau, ein kühner Frrfw, 

Im lauen Bad der Lilie vermalilt, 

Und beide dann ait offnem Klanuieafener 

Am eiiMm BmUgoMdi ine aadm («laUt. 

Die Jaaca UalgiB im Otaa, 



Sptne. 

aHUHMb *«■ Br Od» IMMMW to Mpril. 

III. 

Destruktive Tendenzen. 

Der Kesten wegen siebt der ,4'ie88ingbnod deutscher 
Frw" in diesem Jahre von der Abhaltuiif einer Jalu«s- 

versammlun? ali. An deren Stelli' sollen, so wt5nscht 
der Vorstand, näher beisammen wohnende Vereinsmit- 
flieder Be ri rii av e r eammlugeD vemstalten, «m Iber die 

vier vom Vorstand bekanntgegebenen Fragen zu be- 
raten, ohne dafs es jedoch den Brn selbst benornin«:ii 

*) Wer »ich nicht in Aas Latqrriuth der nicbemistiacben äcbriiteu 
.telbet hinelnwa^D will and wen die iftü(»ttax Werke von Omelin, 
8ekiBi«d«r ud Koyp aiaht laglinliiili limt, wiid w«n|itauiiiMB 
TMt im 8nUvw*m Ah|«m «fklirt «Umi W h Deaaa »FUli»- 
•ifMa te nwli" Oftw im «0« Raaattobwg, Min 183S), 
L MC, waälmttm. bbte OMarfncnu lue ftiiii lUaigTBuia- 
riiDN vn WDr. Tk. SaUfer: „flW «elMratn« teAUhMie», 
«lila ItL 



ist, von sich heraus Fragen znr Erörterung aufznwerfen 
. und vor die Öffentlichkeit zu bringen. Der Vorstand 
bekundet durch dies Vorgehen abermals, dals er danof 
bedacht ist, den Umlauf des Blutes im Vereinskörper 
nicht stocken zu lassen, um den Verein vor Fäulnis zu 
bewahren. Rinero solchen regen Vorgehen des Vor- 
standes ?P2:enüber ist es Pflicht des *'inz''lneD Ifit- 
j giiedes, auf dem Plane zu ericbeineu uud mit seiner 
Meinung nicht hinterm Berge zu halten. Wer aber 
einer Bezirksversammlnng nicht beiwohnen kann, be- 
, nutze uDiier Vereiosorgau , in dem er von einer weit 
I gröfseren Anzahl Brr veriMiaiiiWB vird, als sie zu einer 
Bezirksversammlung zusammenkommen. Da ich nicht 
I weils, üb ich, seit einiger Zeit krünkend, an der 
Dübelner Versammlung werde teilnehmen können, komme 
i Ii der Pflicht meiier Meinni(8ialiMrimf auf dieMO 
Wege nach. 

„Stellangnabae su den Auslassungen des Srolh- 

iogenbundes iinJ Rt^tomui^ der Ziele des Le?siugbuudes" 
verlaugeu die Kiaukluner Vereinsbrr. Stellung nehmen 
zu irgend etwas kann nao aar, mm das „etwas** klar 
und deutlich bezeichnet ist, wenn der Gegenstand, 
gegen den angekämpft werden soll, ein falabarer ist 
Ist dies aber hinsichtlich der Besoiatioo des 6roftI«g«i> 
tages der Fall? Ist dies nun ^ar erst hinsichtlich d6r 
Kesolntiou der Grol'^loge de.s Eialiacbtsbundes, die jener 
vorausging, der Fall? Um es mit einem Worte R 
sagen : Nein! Die Kcsolution der Grofslofre des Ein- 
t.iachidbunJes spricht vou „destiuktiven Tendenaen", 
eine abgedroseheae Phrase, ein Schlag'wort, vdcihM 
heute nicht mehr zieht. Du b>^rr Gott, w;ts hat man 
im Laufe der Jahrhunderte liu.Ut hIIi;.-. „üestruktiM 
Tendenzen" geuannt! Ich könnte eine ganze Nnuuer 
der Bauhutt*:' füllen , wollte ich mich des näheren über 
dieses Thema ergehen. W as tür Beispiele Uelsen sich 
anßhren von der Zeit an, da der aduwltrlfsrieoke 
Schwadroneur Cicero im römischen Senat gegen Cati- 
lina, den Ausbund aller menschlichen Gesellacbaft, mit 
dem er vorber auf ganz freundschaftlichem Fdüm stand, 
losdonnerte und ilin destruktiver Tendenzen" zieh, — 
von dieser Zeit au bis in die vierziger Jahre unseres 
Jahrhunderts, da Mecklenburgs Regierungen den ganaen 
Campescben Verlag verboten, in dem die Schriften 
Jnngdentschlaiuls erschienen, verboten — natürlich wegen 
adestmktiver Tendenzen"! „ Desti-uktive Tendennan** 
hin, „destruktive Tendenzen" her ■ ich wcifs nicht, was 
ich mit dieser l'ürase iiuiaügeu soll. Kanu ich aber 
mit einem Worte keinen Begriff verbinden, so bat das 
Wort für mich keinen Wert. Um sich Wortspieiereien 
nnd W'ortklaubereieü hinzugeben — dazu ist die Zeit 
zu ernst So allgemein gehalten wie die Gi-ofslogett- 
resolution des Eiutrachtsbundes , ist die Resoliition des 
deutschen Grolslogen tages freilich nioiit Diese ist viel- 
mehr diplomatisch fein abgefabt und wohl geeignet, 
Schwächlinge zu täuschen. Sie geht von der „bewähr- 
ten gesetzlichen Organisatiun dej< Bundes" au^, die 
ein tii'ttes, frisches, frfiblicbes Wirken wohl zolaaie. 
„Wenn maus so hört, mag's leidlich scheinen, allein es 
[ steht doch schief^', denn schade, dals nicht alle Brr 
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die jetzige Urgaoisation des Bunde« „bewahrt" findeaS 1 
Irt w ai^ allbdcMmt, i*b »di in mnersB OrofidogOB 

mehr und mehr das konsen'ative Rlrniniit v.'.isnrrimen- j 
findet? Ist's zu leugneD, ith die tVeiere fiichtang ein- | 
fkeh ubeMktM gdassm wird, «m nur kefoea DCib- 
ton anfkominpii zu lassen? Wem wäre es nicht sattsam 
bekannt, da£s die j&briictaeD OioDslogentage mehr und 
melir von Ihrer Bedevtanf TvrinraB, irril man Mm 
Kitzlichen vorsichtig: aiiÄ dtin ^ihtV Sollen denn 

thatkrftftigeBrr immerfort nater dem mit der Organisation i 
wrimdoMiB langsMMa GesdilftafaDf Mden? Sollen | 

sie es immer wieder erltibfn, daf^ ihre Aiitr.in-e woiij'i?- 
lich gar nicht an die Grolslogen Icommen oder, wenn i 
ndioo, n Vm eingesargt werdan? Wenn cftneMlelie 
Organisation eine bewahrte ist, dann niüsseu die An- 
fordeningen, die man au das „bewährt" stellt, in dei' 
Tlut geringe sain. Weldier andere Weg alao bleibt den 
„vielsr hrittigen Neuerern" iil tis; um ihre Ansichten, ihre I 
Wünsche und AuBStellnogen bekannt zu gebet? Doch i 
mHA nnr der, sieh m vereinigea, mn dnnli die Ein» | 

mOtigkeit, die durch die ^Iric'heii An.^rhauuTi^^p:i bp:!ir;irt 
ist, den gesetzmäisigen ätelleu Achtung abzugewinnen? | 
Seit vann aber darf «in Ifanrer, „ein freier Mann Ton I 
gnieni Hut", wie man lui jeder Lehrlingsaufnahme 
hüreu kann, seine Meinung nicht aussprechen, wann j 
nnd wo nnd n wem er will? Seit wann int im Ur» | 
buude, der freiesten Vereinigung auf ti eie>tei (^nui lla^o. 
(iedaukenknebelnng eiogeflUirt? Heil wann herrschen . 
ioKshe Znstinde bei uns? Beaitaen -mir etwa ein „Manl- 
korbgeselz"' '.vie man i.^' vor einigen Jahren fiii" die Tfcichs- 
tagaabgeordneten plante? Doch die „Sonderbündelei'' i 
'Würde man Ungeben Innen, wenn dnreb de mir nldit 

Tdfer. vni';'^nbrarht wilrdpri, die lüe S'iiitzen tnisst.'ft in 
Bewegung setzen. Diesen guten Kern der Kelorm* i 
bewegnng win man treflaiL Dmm aUe mOglidw» Ein* 
wendnngen, dafs man dem „wahren Foitsehritt" nicht ' 
üeindlich sei, und was dergleichen mehrl «Wahrer 1 
Fortaebritt" int natBrlidi der Fortscbrltt, den nie | 

meinen — dir Brr, die in den Grofslogenf apren Sir/, 
und Stimme haben. Audei-e Brr verstehen aber unter i 
„vahrem FortaehriU" etwas anderea. Wo also iat der 
.wahre Fortschritt"? Der 'jralire KoitsrlniTt vormtitlirh 
ging verloren — um ein bekanntes Dichterwort zu paro- i 
dieren. Nein, niehta von Yerloraigeganfenneinl Wie Mn» I 

her, wird auch ferner all^-r F-u t.^rlirit; ans der- Kfibung ; 
der Geister, aus dem Auleiuanderplalzen der streitbaren | 
Heldea berrorgeben. Kampf ist die Grandbedingnttg 
jeder gesunden Kntwirkeluug, Kampf ist die Voraus- 
seuuug jedes Fortschrittes! Drum nichts von faulem < 
FHeden, dtiim keine UebeamMie wraehwenden, im Brr 
V der iJeinliHit un^er-i- ('lentrebungen überzeugen zu 
wuUen, die von der Keinheit nnseter Absichten nichts 
winoD wollen t Was tiehten wir mit einer Bntgegnnng 
aw? Etwa, dafs wir g^ednldet werden? Wir v,ollen 
niebt geduldet sein; unsere Bestrebungen sollen aner- 
kannt werden. Dnd aie werden anerkannt werden, 
Wenn nii-lil heute oder morger. s i doch übermoigen. 

\\ ie ungereimt! Gegen uns kleinen Haufen geht man 
TOT nnd den ^tnin dentaeb«r Uir* li6t mao nng»> 



Schoren, der, während der Lessiugbund Uber zu wenig 
Berlekaiehtignng der TageaatrSnnngen Idagt, 

nicht mit Geringschätzung auf das bürgerliche T;e!ipn 
zu blicken seine Mitglieder auffordert! Man lese die 
Parallelen fan zweiten Spine-Artikel nnr nacht Frei- 
lich um einen Mann, der ^:-l)l;"ift und daher keine Be- 
wegung unter seinen Genossen hervorruft, braucht mau 
aidl niebt an ktlmmem 

Maj^- man uns daher auch fernerhin sri \-ipI ,.I)c- 
sti'oktive Tendenzen" entgegenschleudern, wie man will, 
mag man «na Idebtainnlg w werftn, dab wir seratSiea, 
(diTif aufzubauen — wir werden in unserm Eifer ni^ht 
erkalten, wir werden fortfahren, ttberxengangstreue Aü- 
blag«r an weiben md aUem Gcgnergeachrai gegaotber 
nach wie vor mit dem Diditer sagen: 

Dn willst dar Bed« Mtam ilu» aith«ifcit 
EiofcerlMffii Solutft UMd WotftY 
iTBioDft — ai wUct ridi Jitar 01«l|«daaiM, 
BwctauHach nad n a rta rhlUil foitt 



GedaakOTiitmiBlnng nun 10. Norbr. 1888. 

Seit Monaten bOren wir in Dentadiland den NaaMii 

TjUther widerhallen. Ijitherfeste wurden gefeiert, eine 
Lutberstiftung ins Leben gerufen und auch in unserer 
Loge wurde das Leben and Wirken des gewaltifeD 

ilannes in der vorigen Arbeit geschildert. Hierbei 
wurde die Frage laut: ob von uns an diesem Orte, wo 
religiSse nnd poUtisehe Streitlragett nicht erörtert wei> 
den sollen, dei' Name LutJiei het nt werden könne. 

loh will die kirchliche Frage unberührt lasseiL 
Oewilb war die Gebart des gewattigeo Angnitiiieir- 
mönches aui h für die Kirche ein grofses Ereignis; aber 
nur Inr einen Teil seiner Zeitgenossen ansachliefidict'hi 
denn der schlrilste Sebarlirinn ahnte schon damab, bei 
dem Ablafshandel zu WilU-uhrvir, nnd T^uthers energi- 
schem Auftreten gegeu den Gnadenhandel, dafs so etwas 
wie eine Bevobttion Torfshe, ein Heninbuectan dw 
I. iirs Uber die Ftnstemia, dsa AbarglMben nnd dia 
Knechtschaft 

Nun liegen 400 Jahre hinter «na nnd das gebildete 

DiiUfsf'hlaiid weifs es mit Bestimmtheit zn .-aLren. was 
denn dieser Martin Luther auch aoiser dem Kreise 
der Kirche, anCrar der spedfiseta rsügiOsen Spbire m 

bedeuten <i:eb.il'i nnd weshalb (Tebildfte, ob konfes-sions- 
los oder konfessionell, die vierte Säkalaifeier des Ge» 
bnrtafestea Lntbera von gauam Henao nod ans attsn 
KiAften ihres Gemtttes foiem kSDDM, j» efgentlidi 
feiern müssen. 

Martin Lntber hat den Deotscben niebt nnr ein 
nationales Hewiifstsein. [inlitisch wie sprachlich zurück- 
gegeben und ist schon insofern der grfifstea Deutschen 
einer, sondern er bat aaeb die Scbddewaod swiaeheii 
Priesterium und Laien niedergerifsen, iuilem er jeden 
Menschen zu seinem eigenen Priester erklärte. £r hat 
daa Beeht der freien Forsebong eingdUnrt nnd iat der 
Begründer der Prefs- nnd Redefreiheit. Er hat gelehrt 
sich mit dem Unendlichen selbst zu vermitteln und auf 
eigene Fanat m/äg an werden. Er hat den MoMebem 
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das Selbstdenkea viedwgflfabeat die FivUieit des €>«• 

dankens. 

Wo ist die Gemeinde, die den Lutliertag im Geiste 
edler Humanität begeht, die den icinen Kern loslösend 
am 10. November ein historisch ideale» Fest begebt, 
und im Zasammensehlub der OldehcBnonteo das stille 

Gelöbnis abipgt: fortzuwirken an i\<^m Hau echter 
Menschlichkeit, tolerante Ideen zu iiflegen und auszu- 
bilden und den so oft rückläufig werdenden Gang des 
Menschengeschlechts in di«: j^nadn Bahn zu hrifigeu? 

Ist diese Gemeinde auf iStiiten der Judenhetze, ist 
sie etwa auf Seiten des päpstlichen BanoatnUM, der 
über die Katholiken lirrabfahrfn skII, die es wagen sich 
an der Lucberfeier zu beteiligen; ist sie auf Seiten des 
Kaltorkampfes? 

Wh umgehea die Beantworfunf» dieser Fragen, 
jedem es seiner Urteilskraft überlassend, die richtige 
Antwort sich eelbet ni geben. 

Wir wollen uns vom Kulturkampf zur Kulturent- 
wiclteluDir wenden und diese liAugi ab von der Summe 
der erkannten BitinriHeinehaftlichen Wahrheiten. 

Die flppenwatt ei-k»'ntit uifMi? :n Reli^ionsstiftern, 
sondern iu den ErtouiCliein und Krtimiein ihre giöisteu 
Wohlthäter. Die Wdüthaten der Erfindungen kommen 
allen Völkern zupiiie, ohne Uniersrlne{l des (ilaubeus 
oder der R».s.ie. Eä giebt keine jüdiacbe oder christ- 
liche Dampfkraft; es giebt kfliiie devtaelM oder ameri» 

kauisehe KlfklriziliHt. 

Die tiit'dlicheu Eruberuugen der Wisseiibchaflen 
vereinigen die aufgeklärten Menschen aller L&ndei' zu 
einer FHinilie. deren Glieder naher mit einander ver- 
bundeu sind und durch Mitteiluug ihrer Einsichten so- 
losagen ein geiueiusames Leben fuhren. 

Im Volkei leben hat auch die Wissenschaft zu 
kämpteu gegeu Gleichgiltigkeit, Irrtum und veraltetes 
Voi ui teil. Aber in dem festen Vertrauen auf den end- 
lichen T'i'jrnyib folgen ilire Anhänger ihrem Banner. 
Und sie muis siegen, denn ihrer ist — die Wahrheit! 

Nicht im Qeiate des 16. Jahrhunderts soll die 
I/Utherfeier begangen werden. Ans würde er heute selbst 
nicht wünschen, sondern im beiiste Luthers, der die 
freie Foraehmig eingeführt. 

Wir isollRn für den Kampf um die heutigen geistigen 
Erruuge^chaften mit Luthers Thatkraft, »einer Be- 
kenntnistrene und seinem Hat, der den SdieitMlmfto 
nicht scheute, eintreten. 

Spesiell die Frmr Deut.schlauds süllea sich am 
10. November sagen: So hoch wir auch die ToUranz 
.schätzen, mit der Tideranz ist es uicht gcthao, die 
Toleranz ist nur der gemeinsame Weg, deu alle be- 
schreiten müssen; mit der rationalistischen aufkläreri- 
schen Theologie ist es jrli is-liialls nirbt ijHtliHü, sie ist 
nur die Thiir, durch die man hlllau^tIeteu mufs in die 
Freiheit der wissenschaftlichen Forschung, der Gemein- 
samkeit d") 'T(-ister, der .Aufklärung des Jahrhuiideits, 
aul deu iTiundlagen der Ehre und Sitte, der AL-h;uüg 
des Menschen nieht nieh Beinnn Glauben, nicht nach 
seinem Bocice, den er Mgt, «mden OMbeeinen inneren 
Werte. 



[ Der Naturforscher glaubt an eine stetic:e und "la- 
[ unterbrucbeiie Forteutwickelung der Erde und ihrer 
Geschöpfe und bejaht die ITiage: üb dann, wie der 
Mensch au die Stelle der vorweUlichen Tiere trat, neue 
Katastrupheu vollkommenere Geschöpfe als den Men- 
schen bringen werden? Nur glaubt er, dafs nicht 
KatListroplieu, solide!» dei Fortschritt der Jahrtausende 
auch die \ ervüllkuniuiuung des Menschen bewirken 
werde. Und wenn der Mensch in seinem schweren 
Kampfe ums Dasein seufzt, so möge ihn das Bewufst- 
sein stärken, daüi eben dieser Kampf ums Dasein und 
die damit verbundene Auslese ihn befähigt eine toU« 
kommenere, edlere und bessere ilenaelienraiae ans liek 
selbst herauszubilden. 

Hau wirft der NaturforscbuDg vor, dafs sie trost- 
lose und schädliche Wahrheiten verkiimle, die lieber 
ungesagt blieben. Allein auch sie lehrt ein goldenes 
SSeitalter der Weisheit und des Friedens, einen idealen 
Zustand der Menschheit, gerade so wie die Mythe. 
Beide differieren nur in der Zeit. Die Mythe verlegt 
ihn in die Vergangenheit, die Xaturforschung in die 
Zukunft und in des Menschen eigene Hand. 

Auch die Massen werden früher durch die Wahr- 
bett, als dnrdi Abaiglanbeii «nd l^rtbe «nr YerTOll- 
kommnung gelangen. 

Beberi'schnng der Natui' und Erkenntnis des Welt- 
ganzen, sind als die edelsten nnd des Erfolges sicber» 
sten Ziele des Menschengeschlechtes zu betrachten. 

Wie Aufserordentliches leisteten aber iu die.seu 
beiden Aufgaben die gi oi'sen Natnrforscher der letiten 
bondert Jahrel Man denlte nnr an die die gesamte 
Fabrikation beherrschenden Maschinen; man vergleiche 
den Püstwageu mit der Lokomutive; deu Kourier mit 
dem Teiegi'apheo; das Talglicht mit dem elektriaelien 
Licht. 

Nach den vjaliD Ki roiTreuschaften, deren Vor- 
kämpfer Luther war, nachdem ans die grofsen Wohl- 
thäter des Jahrhnuderta aMhr Lieht geschenkt und es 
nicht nur vor den Köpfen, sondern in den Köpfen mehr 
licht geworden, fehlt uns zum Festhalten aller Erfolge 
der Gegenwart gegenüber der rflcklilaflgen Bewegung: 
mehr Hut, LBthemmtl Br Sek. 



Fmurfcrliuselieii. 

. • 

I In Folgendem teilen wir den Brn, des anf dem 

diesjährigen Sluhlmeisiertag des Eklekt. Bandes in 
I Frankfiu-t a. M. zur Beratung gelangenden Entwarf 
j eines Statuts, betreffend FrmrkrSnxeheD, mit 

1. Allgemein'- Bestimmungen, 
i Für die Mitglieder Eklekt. Logen gelten hinsieht^ 
' lieh ihrer Beteiligung an Fi mrkränzchen im allgemeinen 
I die Bestimmungen des . Eklekt. Gesetabnohs TOn 1882, 
I HauptstUck I, § 19, dahin lautend: 

1) Auswärts wohnende Mitglieder können an ihrem 
I Ort einem, den L'harakter einer förmlichen Loge 

ansscbliefsenden, frmrischen Vereine (Kräaschen) 
beitieten. 

Digitized by Google 



31ö 



2) Ein solcher Vereio mufs 'unter Atif-iiiit einer 
als gesetzm&liijg aDerkannten Loge aiehen. 

3) Uitgltodsr Ekkkt. Logen dfliibn mir votar der 
Voraussetzung beitreten, dafs rtie Gesetze d«s 
Vereins nicht im Widersprach mit den G«setsen 
des Ekldtt Bandfls •tehen. 

4) Wird die Stiftung einer solchen Vereinigung im 
Anschlula an eine Eklekt Bandesloge beab- 
itohtigt, M bat diaaa der Qrobtm Uuttartog« 
die Anzeige za machen ind deren Oeadnaigiing: 
einzuholen. 

t. Kornea für die Bildanf Eklekt KriBseliaii. 

In Betrf'fT tlfr Bildung vnn Ki-.'ir.^.lifii innerhalb 
des Verbandes der 6ro£sen Muttei loge des Eklektischen 
Bande* fteltaa folgende BflstionnaBgen: 

§ 1. Ein Kriiaz ■Ijt't:, 'welches sich unter die OMmr 
der 6ro£aen Uatterloge stellen will, bat aich zunächst 
an «iae Baadialag« dandbva aa ▼«ndea and bei dienr 
die ( l ernahme dar BaanlUebt^uag «ad Leitang n be> 
autragen. 

Die betreftade Baadealege hat aladaa» ^ Oo* 

nehmigang zur Stiftung des KrlaadMM bei der Grabn 
Hattei-loge einzuholen. 

§ 2. Dem tob dw aaftiehtflbrendeB Baadesloge 
vorzulegenden Genehmigungsantrag ist ein von den 
Stiftern des Kränzchens zu anterzeichneudes Protokoll 
beizaflgea, nach welchem dieeelbea erkliiam, aidi aadi 
den in ■^—7 des gegenwärtigen Statuta eaAbaltenaa 
Bestimmungen richten la wollen. 

Oleiebieitjg mit dieieia Alitrag ein Verzeichnis 
der Stiftr r an die Grofhe Mättinfibga ebnaaendea, wel* 
ches enthält: 

n) Vor^ and Zoaame, b) Stand aad Wdiaert, 

c) T>i*::^pi;;iDfT*Mii)ri£:keir. d1 ilrisrJirT Grad. 

§ 3. Mitglieder eines iuiuizdiens können nur solche 
Brr aain, velebe aar Zeit aoeh ala vfikHebe lOtgUeder 
einer anerkannten Lüe^h angehören. 

Wer »eine Loge deckt und sich nicht innerhalb 
der TOB der anIbiditflIbreBdea Loge za baatJiaaMMlen 
Aist cincM aneik:iunte:i Loge wieder BDaehliebt, bbt 
WMi, Mitglied des Kränzchens za seia. 

§ 4. Jedea ErtaaebeB hrt Ar sieh Statatea sb 

fn^v><-rf*-ii und diosellini durcli die aufsichtführende 
Buudt:doge der (iroiseu Mutlerloge zur BetttitiguDg 
yeraalegeB. 

Diese Statuten dürfen der Verfassung der Grofsen 
Matterloge und den gegenwärtigen Bestinunangen nicht 
widerstreitao. 

§ 5. Die innere Organis.itinn, die Wahl des Vor- 
sitzenden, Schriftiilhrers und Scbatzmeiaters, sowie die 
Begeinnf des Haaabalta bleibt dem KrdaaehaB Iber- 

lasscn , jt'doch sülI der Voi.<-itznde beaV. deHMl Stell- 
vertreter ein Br Meister sein. 

§ «. Die Mitglieder dea Kriaaebeaa haben die 

Vi-rias^LiTiK (Verfassungj-urkiind(> nnd Gesetzbuch) des 
Eklektischen Bundes, soweit sie auf ihre Zuaammen- 
ktlBfte aaveadbar ist, aar BiditsohBBr au BajnaeB. 

^' 7. I'it' Vei aammlongen des Kränzchens siml in 
gedecktem Baum, jedoch ohne mhscbe Bekleidung und 



ohne die üblichen rituellen Formen abzuhalten; es ist 
jedcMih gestaltet, zur titdnungsmäfsigen Vornahme der 
Arbeiten gewisse Formalitäten festzusetzen. 

Nichtmru ist der Zutritt za dieeea Veraammlaqgen 
nicht zu gestatten. 

I § 8. Das KräDzcheu hat alljährlich, unter Vorlage 
eines nach Art der Logenlisten aufge.<itellten Mitglieder- 
verzeichnisses, über seine Thätigkeit an die anfsieht- 
fQhrcnde Bundesloge aa berichten, wovon Letztere in 
ihrem Jahiesbericht an die OroÜM Mntterloge geeigaele 
Mitteilung macht. 

§ 9. Das Kränzchen hat weder an die Grofse 

' Mutterloge noch au die aufsichtitkhreBde Bandesloge 

I Gebühreu oder Beiträge za entrichten; die ai a ae lB ep 
lAtglieder sind aber ihrer TerUadUdlkeiteii gegen ihre 

I Logen nicht enthoben. 

Die Druckprolokolle der Grofsen Mntterloge, wie 
auch die Drucksachen des Grofslogentageä , werden 
durch Vermittelang der auMchtfllhrenden Loge dem 
Kränzchen zugestellt 

§ 10. Die aufsicbtl'Ubrende Bundesloge bleibt der 
Grofsen Matterloge fftr die Einhaltung der forstehendea 
Bestimmungen verantwertltdi. (Brkette.) 

Logeiibericlite und Termibehte». 

I Amerika. Gelegentlich moiken wir immer wieder 

einmal, dafs die „Profanen" die Mrui besser vciatchcu, 
aU manche Grofsmstr. Der New York Indepedent tadelt 
mit Ri-oLt di-ii Grofstueister von Kanada, weil er einen 
AgDMtiker iiarrison aua einer Loge in Toronto auage- 
achloaaeii aod so die OeeohtAe der Kirche beseigt bei 

Bamberg. Zehn Jahre sind verfloasen, seit die 
hiesige Loge „Znr Verbcttderaag a. d. Regaiti'' duoh 
den damaligen GtoAmeister der Loge ,.Znr Sonne" in 

Bayreuth, Br Feustel, unter Bett^-il ;,'ui ;,' vim ca, l'iO 
aUÄWiirtijjeii Bru instullicrt wurJ»: und iliül'..' m dieser 
starken Beteiligunfj bei der Installnti ii.slru r il. i Auf- 
druck der Freude zu erkennen sem darüber, dafs gerade 
hiur in Bamberg, auf einem Air die Fmrci höchst un- 
ettnstigen Boden, eine Loge erstand, als Bollwerk nnd 
Pflegoatitte aller humanitären Ideen. — Bei der in 
dieeaa Jahre au 16. Sopt sbgehalteoea Ertftmngslege, 
weldier snr grSbten Vrende aUer Brr neser boobver- 

dientes und bochge.Mi;h:it^tes Ehrenmitglied, Orofssekretär 
Br Redlich behufs Beamten ■ Installation beiwohnte, 
entTüUte der 1. AuIm. Br Haigel ein gctn-ueü Bild der 
isehnjährigen Thätigkeit. das gerade dadurch um ho 
I wertvoller nnd auch wirkungsvoller wurde, als bei dem- 
I selben die Schattenseiten mit der gleichen Aofrichtig- 
I keit ihre Erwähnnng fanden wie ue Lichtseiten; sind 
auch eratere wohl nirgend« gans am vermeiden, so flber^ 
wiegen dieliehtpankte dooh in so hervorragender Weise, 
dafs wir im Ganzen mit voller Befric^igtiiig auf die 
ersten zehn Jahre uii-serei Thätigkeit zurückblicken 
können. — '2b Brr waren es, die a. Z. die Loge hier 
eröffneten und heute juihlt dieselbe vier Ehrenmitglieder, 
55 Mitglieder und sr.wei permanent besuchende Brr und 
konnte ei-freolicher Weise konstatiert werden, dafs alle 
Institutionen hiesiger Stadt, welche VoIkswohU 
fahrt im weitesten Sinne beawedun, in den Logenmit- 
gliedern jedenett die eiftigsten Pörderer fhaden, wie 
auch dieselben immer bereit waren, einem von auswärts 
I au ihre Menschenliebe gtirichteten Appell in that- 
krüftigster Weise F ilj^'c zu leisten; auch alle wiihrcnd 
I dieses Zeitraaroes auftretenden mriacben Tageslragen 
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fanden in ilcr Loge die eingelientlKte Besprechung. — 1 
Möge diu junge Logt' auf dciu von ihr betreteneu Wege I 
riktig weiter »t'hreiten, inögir si« nio müde werden im 
Kampfe mit jenem hier noob M mächtigea GeiKte, dem 
die Zustände vergangener Jaltrhnnderts Beate noch ideale 
«nd, möge «ie jederzeit sein und bleibeo «in Hort der 
Bedrängten und eine Pflegestätte fttr alle dM 
wahr« Yolkawehl fttrdarnaan Ideen. 

Dresden, 86. Sept Der gestern im Atter von 76 
Jebren verstorbene Stedtmt Pfofeaaor Dr. med. Frans 
Jakob Wigard war ein itn Sifentltchen Leben ond in 

der Gemeinde lange Jahre veidit-nstvoll (hiitiger Bürger 
unserer Stadt. Der ^DjesJeuer Anzeiger"' giebt folgen- 
den Li'bonKabnfM von ihm: 

Er wurde am 31. Mai ItiOT in Mannheim als Sprofs 
SilieT atieng katfaolisohen Familie geboren, besuchte das 
Qjmunilliii in München und wendete sieh 1886 der 
I'knetkkrittue KL Diese entsprach jedoob aeben Nei- 

Singen nicht und Wigard studierte daher auf der 
Unebener Univeraifftt seit 1827 Philosophie, Theologie, 
Jura und zuletzt Karoeralia. Dir damals noch junge 
Kunst der Gabelsbergerschen Schncllschrit't erweckt« 
Wigards Iiitei 'js>-i: und eignete er üji'I; ilieSHlbe schnell 
und vüllkomtncn an, so dais er bereits 1B31 beim ha}-- 
lischen Landtage als Stenograph arbeiten konnte. 1U32 
wnide er Bechtspiaktikaat, von 1833 bis 1834 tuki er 
Anstellnng als KamaerStonosnapb in Dreadeo, 1636 
sehen wir ikn «Is Havptaifciu MI der Kommunalgarde. 
1845 ward er einer mir Juraptslobtiobsten Teilnehmer 
an der Rongc«chcn (deutschkatholischen) Bewegung. Er 
wurde auch Vorsteher der deutsch katholischen Gemeinde 
in I »r.-siii-ii. Ira Jahre 1848 b!-trilu;tL' sscli Wigard 
lebhaft au der politischen Bewegung für ein einiges 
gfolaes Deutschland. 1848 wurde er Mitglied de« Vor- 
Parlaments und Abgeordneter der Frankfurter National- 
versammlung, in deren Verfassungs-AusschuBse sieh na- 
— ntlieh aame rege Thätigluit entfiiltetiu CUeiekMltig 
liÄtete er esin Augenmerk anf die Entwiekelmf der 
deutschen Turnerei, um di« er sich vidi' Verdienste er- 
warb. Mit der Nationalvcrsamiiil'Jt g ging er nach 
Stuttgart Nach den Maitageri Ava .Jahres 1841» wurde 
Wigard, welcher in Dresden die Stellung als Professor 
und Vorstand des königl. stenographischen Instituts 
einiuüia), in Untersuchung gezogen, jedoch freigesprochen 
Ud eodann mit Warte^^eld aoe aeiliem Amte entlassen. 
ISftO wude er biexaof m PlaneB mm Abgeoidiietea der 
n. Kammer dee aiofaaiaeben Landtages erwiblt; 1858 
begann er, bereits im fünl'tfti T.ibensjahrzehntp stehi tid, 
noch Medizin zu studieren, mn sich eine fest« Lebtnü- 
stellung zu i n ingen. Er bestand 18.Ö8 das Staat-scxainen 
mit Auszeichnung. Seine aratlichen Kuliegen nahmen 
ihn alH Schriftführer des Dresdener Kreisvereius in An- 
spruch; 1866, ebenso 1870 — 1871 machte er sich in den 
Lazarethen wohlverdient In den ersten dentsohen 
Keiohstu wurde er als Vertreter des 5. tfobaieohan 
WahlkrmseB (Dresden ttnks der Elbe) gewXblt Seiner 
sweiten Vaterstadt Dresden hat Professor Wigard 
wiederholt als Stadtverordneter und Stadtrat gedient. 
Elr war Stadtverordneter von 184^ IStü, 1865 bis 
1874, von 1881 — 1882, und Stadtrat von lti74— 187b 
und vom 1. Januar 1883 bis zu seinem Ableben, üie 
vielseitige Wirksamkeit des Ver^i'~hicdenen erhellt aus 
dmmannigfaltigenKhrenämteni, <ii < i bekleidete. Er war, 
«i» eiwlibot, £inhenTontBher der deateb-katholisohen 
Oemebde, sodann IK^Ued des Vontandea dee Dresdener 
Allgemeinen Turnvereins, des Humanität-svercina, der Mr- 
loge und Je^ Vereins für die Geschichte üresdeus, auch 
gehöi°te er den Ausschüssen des deutschen Sangerbunde«- 
festes 1865 ond der deutschen Turnfeste 1863 uud 1886 an. 



Die „Dresdener Nachrichten" beraerkea über Wigard: 
In Dr. Wigard ist ein weit Uber Sachsen hinaus 
bekannter Politiker gestorben, der in Dreeden selbst 
wiederholt eine grolse Popularität genossen hat. . . . Die 
Ehrenhaftigkeit seines Charakters versöhnte auch seiM 
politischen Gegner mit der Schroffheit, mit der er ibnan 
nidit selten entgegentrat. Nun ist der mmrmtdUdi 
thätige Hann, der es auf 78 Jahre gebracht hat, sanft 
in den Armen der Seinigen gestorben. Friede seiner 
Asche, Ehre seinem Andenken! 

Das konservative „Dresdener Tageblatt" uufsert sich: 
Der Verstorbene stand in allen Teilen auf einem 
andern politischen Stand|iunkte wie wir, er gehürte der 
altdemonaliatlMB Partei au. Aber mit der bflefaatail 
Achtung nennen wir ti-auernd den Namen eine* Xainai, 
dessen Qesinnungaemst, Streben nach Wahriult, iittliebe 
lieinbeit vod bolw Toiditigkeä; haotarataige ein seltenes 
Bild dantellen. In aHen Amteni des sozialen Lebens, 
der Stadt und des Staates hat er mit Ehrli<;hkeit , Hin- 
gebung und Kenntnissen reich gewirkt und das ehrende 
Zeugnis müssen ihm Freunde wie Gegner geben. 

Die fortschrittliche ,. Dresdener Zeitung '' schreibt: 
In ihm verliert unsere Stadt einen ihrer mUMf 
haftesten uud verdienstvollen Mitbürger, die imiiimige 
Partei ihren bewährtesten Vorkämpfer, daeeen Apdeake» 
stets in Ebren fortleben wizd. 

Hamburg. Üie Septbr.-Nr. der „Brkette" enthält 
eine eingehende, kritische Beleuchtung des Entwurfs 
eines allgemeinen Gesetzes für mrische Rechtspflege. Wir 
begrüfsen es freudig, dafs das Organ der Eklekt. Logen 
Uamburas damit ebenfalls in sine Erörterung des Ge- 
gensteaMS eintritt, der bisher nur roa der „Baah." b*> 
leuobtet wurde. Abgesehen Ton der saehKeb-a u tre ff enden 
Erörterung, freuen wir uns auch über den männlichen 
Geist, in dem sie gehalten ist und der sehr voi-teilhaft 
absticht gegen die vielfach übliche Leisetreterei, welche 
aus purer Oppositionsscheu auch die wichtigsten Bundes- 
interessen kleinmütig preisgiebt. Wir werden diese 
treffliche Arbeit demnächst unseren Iiseem mitteilen. 

Ncustrelitz. Am 7. Septbr. fc'<Mte '.t Grofsherzog 
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg-Stielilz die 25. 
Wiederkehr des Tages seiner Thronbesteigung. Bei der 
Gratulationskour waren auch die drei Logen in Nen- 
strelits, Neubrandenburg und Fnedland| defSD 
Protektor der Graühianng ist, dorob Abordnugen vee> 
tretto. Yf). Aber diese Logen die j^enjUetonnotia in 
Nr. 30 d. IL 

Stuttgai t. Ri i Irl .Vii'Acsenheit Sr. MajestHt des 
Kaisein und Sr. kai.s. Ur, heil des Kronprinzen in .Stutt- 
gart hatten die Vorstünde der beiden hiesigen Frnirlogen 
die £hre, am S2. Septbr. vom Kronprinsen holdvolist 
empfeQ|en an kreiden. 

Am 19. Angnst d. J. Teratarb platslieb md uner- 
wartet in einem ,\lter von 81 Jahren unser langjähriges 
Ehrenmitglied, Br J.F. llotimann. M«tr. v. St. der Loge 
j „Z. Br-Tr. a. d. E." hierse]b^t. Die überaus grofse Be- 
I teiligung aller nir. Kreise bei der am 2'2. August statt- 
j gehabten Begräbnisfeier des Verewigten legte ein iie- 
I redtes Zeugnis ab von der Liebe und Verehrung, die Br 
Hoffmann überall genof». Am Mittwoch, den 16. Sept., 
veianataltete die Loge „Z.B.'Tr.ad.E." sa Ehren iluee 
in den ew. 0. eingegangenen Ifetrt. eine Oedsebtnisfeier, 
bei der nicht nur sumtliche hiesigen Oriente vertreten 
waren, sondern auch Dejiutationen auswärtiger Logen er- 
schienen. \erstorbeiieii war da» sehr seltene 
, Glück vt-rlieheu gewesen, bis in das htichste Alter bin* 
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ein sich im Vollbesitz seiner ceistigeu und ki Tvi rln Ii. n 
Kraft zu befinden und bis xu il-r letuten S-jimle seiuea 
IiglmilW rastlos thätig in »einem b> ruft; und in seiner 
Ii0g6 Min SU kttnDen, bia ihn der ilainmerschlag de« 
AllweltenziMti«. so liflbarer Tbktigkmt berief. Wahrlich, 
eb bcneidensTrertes Loat AUbdi 4i« Um aabeatanUii, 
lebt er so im Gedächtnis fort als dftt imnerdir jnfeiid* 
Üch frische Grei». Seirp T^n^^r wird ihn l;in?e noch 
Terniisstiu und auch wir klagen in »hm um den Verlust 
Bn, dar dm Battan «imr mr. UBrkatto*.) 



Litterar. Noti 8. Im Verlag von Br AlK Lftiige 

in Chriüti.'inia ist erachierifti: „Uui-heren JobMMiati 
MeooeaklU Indie. AI Ksseuus". {ti". 32 p.). 



beäthaa: 



Balte 



aal M tu^ «Q* 



BrleAreehSdl. 



Br Dr. B. in B.: lientbiebt mit Verzügen! I)«r Kji)«ld«rb«t«t 
war leider (rbon gtdniekt, daber BMaUaaf ontcr .BarielitignfMi*. 
Html. Getrencntbl Ow tat* M» Osluto JakiMkrt ilm fiOlkh 

y,r Dr. r -.n I h : E< frtut mich nufemein, tu hören, du 8i« 
»ich wieder wohl befinden. £• iit recht, d»f» Sie »ich «chonen, am 
Üa an» ttttt iiIaiklliaiHllllliVMl Br. 6r. wOiuche ich von Herxen 
gott Bm t ni ag. Ihnen «ad daa Bn VtnL OruCi! 

Br Dr. S. in W— fr: Kommen Sie auf den V^t nach W. nicht 
Bber hier? Itrtr. der 1.. -Yen. aehe n. Z. Ihrem Berichte ent^trc»; di« 
A'frfiininiluui: in T» beln rii't «lOir b«friedi(rend uns nnd ilthl« ich den 
■l af; ru iiiiMUeii -l ini -u ii uir. Kriuui'nn;g*ii. Ilfiicbl brir.ft r.uc hi>1c 
Nr. lat Br L. C>~r niedri aul dem 7.f\>gr< Mrrti. Orof» tbuen und 
den WV. Bni. 



Anzeigen. 



B» «M ata tncMtedr Mann, dar dia nito- «ad Baaddcrer- 

g«n«u kennt, in ein Oelrelde^^eschüft geiucht. 

Bit vpardau bavamifi.. 

Adreeaen unter A. B. Tvrmittelt die Rxpeditiou d. Bl. 

£in l«iatiag«fiUiige« Haut in Paria »acht paaMod« Vertratar in 
0. C. wmIttaH dia Expedltioa d.BL 



Tertraueofistelliing 

raeht ein dareluuu Hhirrr, erfiihrener nnd umslclitlrer KKafmiinn 
(Br) (cCMtcten Alter«, möglichst hald in einem griifHereii riencJiiifle, 
iHeirhvirl welcbar Braach«, all SiipoMDt, Kantaapoadant oder XaHiaNr. 
Kaution knnn gaialilat wMka, aad atahan dia iitaata 
aur VerfBgnnK. 

Amb «inem mr. Nachlaste sind VBrfciuflch: 

iiu beigenetcen sehr billigen Ptaiim) 
MrU. IMd— ««. 1U7— «1. i Bd. I Mk., «iuamB«i aar Vk. 8^—. 
BBkalBie BaalBia dar FralaiaarareL iT»». (ceb. Mh. 1.—. 
Findel, 6eaohlchte der Frelmaurarel. W-l. i Bde. gahw Mk. s.— . 
Fralmaarerzeltimg. 1847. ihnrt-lKr.o. u Bde. geb. Mk. 18r-« 



•aaatibiich der Laie Apollo ia Lalpiia. (•!»■ — M. 

~ ' " 11. Ii. 



ITeber, Utninla. ltd. -.'-«>. «^ll. Id. 14. 16-18. IS: 

BAUiiuen .Mk, 12.— . 

LacluH, BandeagrilMe. geb. k — üo. 

üharaioht der merkwIrdlBatea Eraigaiaaa dar Lage Archiawdea ia 
AKenburB. ih<»1— 1841. fih. Xh. 1«—. 

Leiptig. Br J. 6. Findel. 

Um adt dam kleiaea Beet« ca 3ou Kx.) dar Btlbttt 

Papstkirche und Freimaurerei 

•B rlaauB, ariaiae ich diceelb« — aber nnr in Parttap — n diB 
üftr arttBfalgtan Freue von: 

20 Expl. für Mk. 4,—, 
W) „ „ 10,-, 

lOU „ „ „ 14,-. 
rsr eintelna Baaaflara Uaibt dar Ma k 40 K UMm. 
Leipiig. 3, O. FtülMa 

Einbanddecl(en zur „Bauhütte'* 1885. 

4 Mk. 1,80. 

Leipzig. J. 6. Finde!. 



C. van Dalens 

Kalender für Freimaurer 



auf da» Jahr 1H8€. 

B^arheili'! von 

Karl Paul, 

Qraib^kr. in Krankfart a. TL 

. 26. Jahrgang. 

/ ftm- cak ll> W. Bai VorHalMitaUai« X. 

Sw Xundw, «laBaat ■»«ireitatlet wid pnÄtiaBlt «in(aiidital, 

ist alt Flailk ud Sorgfalt zuKammengestellt und xeicbnet airh dnrcli 
■flglldnta ToUatSlMiigkeit lircl tli-niiaigkeil au«. Kr itt allen Frei- 
maurern, namentlirli a'txr Jen L i^-tii SekretiiriMi und den öfter auf 

KeiÄ<>n b*'findlirhcu, ■ w. > i i] t. hlyii, da er ein ^lets v,il!ki_tinmener Kat- 
gcbcr uuil **in hctjuriiurs S ac h » r h 1 a r - und p ra k t i .r )) eK Notix» 
buch lugleich ii>t. 

labalt: Katcadarium — Maurer. Uedeoktafe — Motiabach — 



iMHio IiQffs DaatteUMi&s Vacama, 

der Scfawaia, dar Madarlande nnd Schwedena mit ihren Beiitani v. 8t. 
and dep. Melatei«, mit Angabe der A rbei t«tage nnd Logan-Adieaaan, 
sowie der dent. MrMata^^iuad^^dar ''^^^^1*** L egwt Jai^A ail Md* —- 

Littt?ralur u. m. w. 

Der Fr Dl r kal e u d er liat sirb Uberall, v^o er bekaiiüt worde, 
•choaU eiogcbürgert and ist den Baaitxem früherer Jahrganga an- 
entbehrUth mamdaa. Dia Aaflaga atadf ia diaiUha ganaB«"* 
Iniarata In danaetbaa aiid iHrkatai (4 Zella 40 P£). 

Vertag v on J. G. Findel in Lei pzig. 

Freimaurer. Bücherlcunde. 

Mit litterarlaohan und kritiaohen Kaohwaiaan 
Von Br Kelalu Tante. 

Preis Mk. 13. 

Unter vorgehendem Titel erncheiut soeben ein im Laufe von 
4 Jalireii mit atiNtTtiniejitliflir-m Klcifsf iimi tmt in^'d^fr Hingabe 
bearbeitete« . verdien-itUclit--» W i'.-k, das »Li d' :u Li l,ui! k-lti u licibiet« 
einzig dan'.ehcTi durfte nnd jaden mr. Foracber, jeder Lc^'enbibliolhek 
uneotbebriieh «ein wM. 



Leipxig. 



HBi 



J. Q. Ft ndaL 
'Fnmi 



dia «rieMIffliaa VTaftii 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 

4 Mnde In f». 1(5 LloferanR-cn il M. ,— . 
Frnirei üiiil l'hili'MijiInc hubi-n tii.'si Iho Aulijnbf. I.irlil im ver- 
breiti'n. siüi^cu, oäeabaruugawabrbeitcu au Varatmflwabrboitan au «r. 
heben unil wahre Bildung, dia Qoillia* 
HaodeluH, zu enaagen. 



I FhÜMopUa — kaiaa «ahra BtUaac. 
Dia widitievtan FViga dar mr. Brabolft — 
hau. Vtalbdt. aereehtigkait, OoMi UaatarUlehhalt, MaraUHtta.«.». — 
lodän ia Bpir'a Werken ataa gedaaktaraiaha, auf f 

Iliarlcgang und Ilrloiiclituag. 

Spir. der beilelfeildat« I'hilmoph aaH KaBt, aUlht attf dOM 

StÄlldpuilkte de-, kritr-<!ie:i ItleHliwtnü*. 

I. 11. II. Bind: trkennttn^li'tirc. Psychologie aad BaMafia. 

III. „ Moral- und Recht«phllo»ophle. 

IV. „ Veraiaciite Sohrlflen. 

Klare, leielit versiruidlicb« l)ar»lelli;:i(; , .Si hiirfe ninl Tie!« dw 
Öeiiaiikrn«, uucrbittUohe Logik len liiieu die ."^rJuiCteii Spir'« aus, 
an.t denen »idi ungczwangen eine Verxo i u uug von Wi««enacb&ft 
nnd Rellgl««, dl« AfegNBanng von Philnanpliia Und Natnrwimeap 
scbaft, MNrie aiaa ■baoliita Begründung de« MoralilAia|>riBalpa 



laliaH de» L, H. aad IN. 
Baad L Dia Nora das Denkens. Von der Natnr dar Vor- 
stellung. Yaa dar Brkennlali der (uberas Walt. Die lat^lacheB 
Qeartze. Bewei.» de* ober-cten Deukgeseiieü. Der BagrilT dn Kau- 
aalität. Sein und Oearhehen. — l>ie Kn>cbrinung und der üchela. 
Der l'antheitmua oder die Verweebaelonf de* Unbedingt«! mit dem 
Allgemeinen. 

Band II. Die Welt der Krfahruug. Die Vontelluug der 
Zeit und de> Kaomea. Ueweia de« Idealiamoa. Von der Watirnehmung 
der Körper. Vi>fi der Ilewi'gnng. Kraft nod (»««et«. Da« Oefnhl aad 
die EmptluduQi;. L>er Wille. Da.« Urteil u. ». w. 

Hand III. I. Ober lloralitftt. — Über Keligiun. — 
Kei'lit und Unreakt 

T.t;ipüifr. J. G. Findel. 



VcraatwortUciier Hedaktaor: Br J. ü. Findel io L«ipai(. — Druck und Twla« von Br J. (>. Findel ia Lcipng. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 



I Hcmnirr • I 
nla il'« Jaii: 
lu Mut 



iBlud U Huk M Pfuuic. 
Ut M. •* K 



und 



Br J. O. FINDEL. 



BatcUllMB 

M la« aiM«ihB)4lmam 

PaMuüttllM. 

AsiXf-ir* niir> in; 
Ut 'to i:"t|i»Ucni> Mb 
yi Vr. 



Lelpzit, lefl 10. 



XXVIII. Jahrgang. 



; LoMiiiitlioiiJ Jcutucher Fmii. — Robart Samber. Von Br Dr. F. Si |iw»lh»rli Lugen Imriclil» unJ V. rii.n ht»« 
Berlin. - lulieo, — Ktoikriud*. — Strbi«, — ^cbuttlukl. — Uiig»ni. — Wicjli;i4Eti- Tr»uerbgV»fb«it. — tiii 
aBitoMiiM Juata»km»-amKU. - UMoar. Note - Zw BMipnebui«. - Bcncbticans. - BiitfWaclML - Aiu«i(«a 
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Lesslogbund deatHOlier Frmr. 

Anmeldmigea: 

Mbelii: 

Br Thallwitz. sdmffoer dar Loge ,Z. Wahr- 
heit und Brliebe", BucLidi. 

Vtehweltxaeken bei DSbeln: 

Br Schäme, Aug., Mittel. <!er Loge „Albnt nr 
Bintracht" in Orimaia, <t'M:Uafta-S«ki-e(ftr. 

Karlsbad: 

Br Dr. Sigm. Hirsch, Mitgl. der Loge „Zam 
MargMH te r » * Ja WO, AaL 

Lokal ver»aiuiiiluug iu Dülioln. 

Am 97. Sept. hielten die in Leisnig, Leipzig uod 
UmgeboDg wohnenden Mitglieder des „Lessingbnudes" 
in den mit liebenswürdiger brlicher Bereitwilligkeit g»> 
wfthrten Bäumen der Loge „Zur Wahrhaftigkeit nnd Br- 
liebs* fltait Lokalversammlung ab, an velcher sich ii otz 
des grausam schlechten Wetters eine namhafte Zahl der 
Brr genaunt4^r Loge beteiligten. 

Nach 11 Uhr vormittags erSlbete der sehr ebrw. 
llstr. T. Sl der üöbelner Loge, Br Schmidt, unter 
tympathischer Anerkennung der Bestrebungen des 
„Lessingbundeä" die VersammlmK mit einem waimeu 
nnd beredten Willkommengrulse, worauf der Vorsitzende 
des „Lessingbundes" Br Kindel-Leipzig iu gleich herz- 
liclwr Weise dankte. Auf »einen Vorschlag wurde Br 
Schmidt von der Versammlung mit dem Vorsitz be- 
traut, Br Dr. Beranke -Leisnig wurde gebeten, das 
BdniMlilirsramt zu Qbernehmen. 

Den ersten tiegenstand der Tagesordnung bildete 
der Vortrag des Jahresberichts (s. Nr. 42) Ober das 
erste Jahr des Bestehens und Wirkens des „Lesäing- 
bondes". Die Debatte eröffnete der Vorsitzende, indem 
er die Aufgaben des Vereins ai» ecbtmri«ch und ins- 



besondere da.-! Streben naoh frnchtbarer Ftthinng adi 

der AnÜMnirelt als notwemli? hfzeiohnete; es frage 
sich nur, ob diese Aufgabt; ntchl auch von den \Af^tn 
hätte gelii>t werden können ohne Stiftung il^ , L->;-iii^;- 
bnndes". Kiese Einwendung bet^tüfst Br Findel als 
willkommidne Gelegenheit, das Be.sielK'n des „Lessing- 
bnndes" mit Rttckliellt auf die Verhältnisse des deut- 
schen Logenlebens zu recbtfei titreu. Der ..Lessingband", 
bemerkte er, will nichts, als was jede Loge, jeder ein- 
Müne Br auch wollen müsse — das Be.ste der Mrei 
nnd eine zeitfferaäfse Weiterbildung des Bundes. Wenn 
die Logen allenthalben über Indiffereutismus und Lau- 
heit der Brr klagen, so sei dies tfa Pukt, der Beach- 
tung verdiene. Es gebe ferner Logen auch in Deutsch- 
land, wie iii England und auderwäi-ts, in denen das 
geistige Leben unter dem geselKgen at«he und die mehr 
oder minder im Resourcenwesen aufgehen. Je schwerer 
es wiue, ganze Logen von solcher Zusammensetzung 
für ernstes Arbeiten und für kräftige Initiative, für den 
Fortschritt nach allem äulen zu gewinnen und mit sidt 
fortzureifsen , zumal ja auch die mrische Presse nicht 
überall die verdiente Verbreitung und Beachtung finde, 
desto notwendiger sei es, dafs einzelne eifrige, be- 
geisterte nnd befähigte Brr sich zu einem frdwilUgen 
Ausschusse, sn einem Sammelpankt von mrischen Pio- 
nieren vereinigten, um sich gegenseitig durch freimütigen 
Meinungsaustausch zn klären und von einem Zentrum 
aus anregend, b<^l«^hrend und treibend auf die Logen 
einzuwirken. ' L^pberechtigte Eingriffe in die Logen- 
ordnung lägen dem „Lessingbund" fem, der ja auch TOD 
sich aus nicht umgestalten und nichts Andern, der seine 
bessere Erkenntnis und sein mriscbes Wollen nur in 
Resolutionen niedeilegen oder durch seine Mitglieder 
auf deren Logen übertragen könne, so dafs alle wirk- 
samen praktischen Schritte lediglich innerhalb der 
Logenordnung und der mrischen ö^etxe, nämlieh direh 
die Logen selbst geschehen künnen. Gr kann nur duieh 
die Macht der Wahrheit wirken, nur durch Wort, Bei- 
spiel und Anregung. Br Dr. Lachmund-Leisnig be- 
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stltigt diese Anffumuff ond die Notwendigkeit innig- 

ht«n Anschlusses an die Logen, indem er zugleich das 
Tertolgeu soodm-biudkmcbei Intereueii in Abrede «teilt. 
Br Sebmidt, der dee VorhaodenaeiD der gee(AüderteD 
Zustände in manchen Logen zugiebt, stellt die Anfrage, 
ob sich darcb jeee Logen, welche dem «Leasingbend" 
zahlreiehera IfitgUeder gestellt, die Probe eitf die Ton 
Br Findel Qesagte machen und eine heilsame und 
förderliche Eiowirkuag nechveisen leue. Br Findel 
hebt herfor, dafr der „Leasingbimd:" eoeh 7m jong und 
bisher vorwiegend mit »einer Konstituierung beschttltigt 
gewesoD sei, um wiche Fruchte aeieee Wirkens schon 
enffretaen m können; der omgekehrte Bewcw, delb 
iiiliiise und kraftvolle Logen ihm ihre Sympathien 
durch zahlreichen £iotritt bekundet , lasse sich eher 
IBhren nnd Terwies er in dieeer Bssiehnnf enf die 
Logen „^^ukunft" in Wien, in Valpaiaiso, Turn-Severin, 
Bechum, Ulm a. i. w. sowie auf die Thatsache, daia aus 
den dentechen Logen bialaBg saneiet dot Terwnraelter An- 
schlufs erfolgt sei. Indessen kCnnen auch Einzelne »chon 
Mgensreieh und anregend anf ihre Logen einwirken 
nnd deren Hebnng bewirken, wie dies rieh Tielfach 
nachweisen labse. ErgSnxend hebt lir Arnold- Leisuig 
hervor, liafs die Bn- des «Lessingbundes" nicht allein 
nf äre eigeueu Lugen wirken wollen, was ja s. B. in 
DQlMln nicht nötig sei, sondern auch auf andere, minder 
rikrige. Br Schmidt machte hiersn noch einen neuen 
6esieht^'ilunkt geltend, indem er anf das Veritaiten der 
Aalsenwelt hinwies. Gegen das vorige Jahrhunderl, 
hob er henror, ist das geistige Leben und der Einflufa 
der lüral rarBckgegaugen. Auch Ar IMIieln sei zo be- 
atitigen, dafs man mit Bedauern wahrnehmen mlisse, 
wie der llrei hberall von Seite jener Volkskr&fte, auf 
deren Mitwiikung man glaubte reeknen so kSnnen, 
nicht die erhoifle Sympathie entgegengebracht werde. 
Wenn nun der nl^^^^üV^und" auch dahin strebe, der 
Ssche der Ibw wieder die alte Achtung und Geltung 
SU erwirken, so mttsse man das freudig bcgrlirseii. — 
Als aweiter Gegenstand der TagesordnuDg wurde 
der Antrag des Br C Ton Gagern in Dresden, den 
leider Unwohlsein an der Teilnahme verhindert hatte, 
xur Debatte gestellt, dahiogehead: 

Die VersanDlnng hstt die Heran^he einer 
deutschen Ubei"setzung des iUtesUn iitnl echten Fnnr- 
Kituals der Groisloge Ton Eugland mit Anmerkungen 
flir Terdienstlidi nnd wird eine aolehe TersTbeit fUr 
mrische Keform freudig begrflÜMn. 
Dresden, S&. Sept. 1886. 

Carloa Ton Gagern, 

Bhrenmitr. d«r hogt „ScUilJcr ■. < >t. I'rf Mnir»'. 

Kaehdem Br Findel einleitend auf die neueren 
Arbelten des Br Sehiralbneh in der „Baubatte", anf 
das Entstehen der sog. „Alten Mr" und auf die Ritual- 
refonneu hingewiesen, steUlt Br Lachmund die Frage, 
ob Ton Seiten des HLeasIngbnndee" oder sonstwie die 
Heransgabe geschehen solle; worauf Br Findel bemerkt, 
dab es sich aunftcbst nur um eine Anregung und um 
Brww&mg von Inteneie Ar dleaee kistoriadie ünter^ 
nehmaa ksndla. Bs kllme sieh nieht danm htadebi, 



eine Schrift Ober Ritnalmtik für weitere Kreise heraus- 
zugeben, sondern lediglich fQr die Logen. 

Br Otto, deput. Mstr. der Loge, erklärte sich ent* 
schieden für die Herausgabe, da dadurch eine Beini» 
gung des Rituals angehnhot würde. 

Der Antrag Gagern wird einstionig von aUen 
Anwesenden angenommen. 

Es wurde sodann die Frage erOrteit, ob ee nieht 
zweekmAAiig sei» die Überschösse der Vereinskasee 
j&hrKek der Zentnühtlfigkasse des „Lessiogbundes" za. 
Uberweisen, eine Frage, die OBCh knissr Debatte TOB 
den Lesaingbm bcyebt wird. 

Ebenso ündet der Antrag aof Herabsetzung des 
einmaligen Beitrags für lebenslängliche .Mitgliedschaft 
oder der AbMeungaanaime auf nur H. 40 (statt M. 60) 
allgwoenie Annahme, fm Sinne eines Wunsches, da Ober 
eine Statuten -.\nderuDg nur eine Jahresversammlung 
besehlieben kfinne. Es wurde hervorgehoben, dafs die 
Benntxnng einer niehsn firsdlsiguug dem „Leasing- 
bund" gleich vorweg Uttel tbt seine Wirkssrnkeii sn» 
fähren «hrde. — 

Der Hinweis anf ein Votum Aber die breonende 
Frage des miischen Strafrechts in der „Bruderkette" 
(Hamburg), mit dem Anheimgeben, ob der Artikel ver» 
lesen werden solle, fand, seine Erledigung durch die 
Erklärung des Br Schmidt, dafs die Loge in Döbeln 
bereits SeUung genomsMn nnd den betr. Entwurf als 
bedenklichen Eingriff in die Freiknt und Belbsttndig- 
Iceit der Logen abgelehnt habe. 

Br Findel regt schlieMeh noch die Abhaltung 
weiterer Lokalversammlungen ao, vicSIeHAt »mleksi 
in Lei-snig, worauf Br Arnold entgegnet, dafs Döbeln 
auch fax die Folge als der gttostigste OH zu empfahlen 
sei. Br Otto hSit die Abhaltung derartiger Versamm' 
[ lungen für wünschenswert, da sie zur Klärung der An- 
sichten und zu richtiger Wttrdi^ng der Bestrebungen 
dee ,.LesBingbundes* wesentUeh betragen. gesteh« 
l'j ridiiitig , dafs er nicht ganz frei gewesen sei von 
Miüstrauea und da£s die beutigen Verbandlnagen ihm 
eine angenehme Enttlosehung gebrsebt Br Schmidt 
stellt auch für die Folge ein freundliches Entgegen- 
kommen der Loge in Aussiebt, was mit freudigem 
Danke angenommeB wird. 

Nochmals anf die Tendenzen des „Lessingbnndes" 
zurückgreifend, hebt Br Findel hervor, dals zwar das 
Bedit, eine dgene Heinnng an haben und n vertreten, 
auch vom „Lessiiighiinde" iu Anspruch genommen und 
die Selbständigkeit der Überzeugungen vertreten werde, 
dalh aber eise grundsStaUehe Opporition gegeo die 
tirofslogen oder den deutschen Qrofslogenbund nicht ia 
seinem Sinn« Uge. Ein freundliches Zuzammenwirkeia 
mit den gesetzlichen Faktoren dttrA unter firriso lUn- 
nern niemals im blofsen Jasagen und Nachbaten be- 
stehen. Br Ohm wünscht, dals fiir künftige Versamm- 
lungen im InterMB« saUrddiereii BoSMha disBinladBnf 
etwas dringlicher gehalten nnd weiter vwbraitet wer^ 
den mSge. 

Mit wanneD Worten seUoOi Br Schnidt dis Ver^ 
sannlnag, di« «hn« jeden Hibton In saeUidier Dehatt« 
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und in gemeinsam li^kundeter Hitisabe für die miiscbeu 
lotoressen verlief an.i auf alle Teilnebmer den be- 
friedifendaten Eindraek maeUe. 

Hoft'äDtlich ist diese ei^te Lokalversammlung vou 
güostiger Vorbedeatoog für die weitere Atugestaltuog 
itielit bloft des eagfsreB Vereint, aomlern des deitacheo 
Ml'tuniis im Allgemeinen. 

Nadi der VeiMmmlung warde im Balmkeller bei 
▼«nvUcIieber brlidier Bnrirtimi^ ein gwuftükihcn und 
geistig animirte.s Mahl eiDe:enomnien, dlt dls enuien 
Arbeiten schOn und würdig beacblofs. 

Abends 6 Ubr befnao eine Instniktioarioge anter 
der vorzüglichen und gewandten Leitung des Bruder 
Schmidt, die eia erfreuiichea Bild von dem Zuaammeo- 
«iik«B der Beamten und von der gvistesfreien Haltnos 
der Loge bot. Bi- Olim liielt eiiirn v.ln ^cliaUvuIIen 
nnd anregeadeo Vortrag über den äpirituali^mua oder, 
■m dies philoMphiseb annzudrllelcen, Uber di« traoscen- 
denten Ideen gegeuübei' dei moni-sti-^rlien Weltauffassung, 
sin Vortrag, der mit gespanatem lateresse entgegen- 
genommen irard nnd dem wir mit YergnQgen einen 
Platx in d. Bl. ^i'innen wurden. Da die Zeit für die 
Bückkebr für den Herausgeber d. BL abgelaufen war, 
dankte er bersHdi fttr die ibm nnd dem „Leasingbund'' 
gewährte fi-eundliche Aufnahme und fUr die ihm s* 
sjmpatbisclie Betonung fti.<<chen m&unlicheu Wesens u 
dem garten Vortrage, was Ja aneb der Derbe ihres 
Namens „Zar Wahrhaftigkeit" eiitsineche und nahm un- 
geta so frahaeiUg Abschied aus einem Kreise lieber 
Bir, dis «faMH Tag voll ao scbOner EriOMrangen in 
daa Bneh nein« Lebana cingatrafon. 



Bobcrt Sunlwr. 

Eine historische Studie. 

Von Br F. SohiMllMh in Maroe, SknuMistar dar Loge Jkagatttf 
ia fl^ratlMi. 

n 

.Nature Iim frunu-«! >tinni:;c f<ll'"i-' in her (imi?". 
,TiM Mncbut of Veniee* voa tihakeiper«, 1. Akt, 

Wenn ich die Abhandlung ,,Der Stein Aben" n. s. w. 
recht verstaudeu habe, so zieht Br Xatsch ans den 
faiaber DitgeteitteD SebriftatOdEon fUgendo SdiUaae: 

1) Die rosenkreuzerisch-theosophische Deutung des 
kubischen Steina fand Eingang in die erste englische 
Gxoftloge. 

2) Der Umstand, du Ts Samber einerseits sein 
Buch „Idtag Livers" dem üerzug von Montagne, einem 
dar entan GtolbDMiatar dar flogUmshao Frmrei, widmete, 
andererseits zugleich Rosenkrenzer und Freimaurer war, 
spricht i'Ur die engen Beziehungen zwischen fiosen- 
kroDzertum nnd d«n Aaftufan dar aofliadran IJioiUoge. 

3) R.s gab bereit« 1721 flbar den Uatstargnd hin« 
ausgehende Hochgrade. — 

Ich mab tob fttraharein gestehen, daflidiefrlberen, 

in den ..Mittoilutif^en" u. w. ersfliiener.t-n Aj'tikel des 
Br Eatsch bisher nicht imstande gewesen sind, meine 



pei sünliche und wissenschaftlich wohl begründete Über- 
zeugung, dals die Uufflaait&Uuurei uuiei- dem fiisdaase 
des üeiamna direkt aas den Handwerksbaahftttwi bar- 
vorgegangen ist, irgeuilwie zu erschüttern. Ain alloi^ 
wenigsten ist dies dem Artikel .Oer Stein Ab6ll''ll.a.w. 
gelangen, nnd ieb will vnnndMn, meine Oegengritnde 
hier knr?: anz-jirnhf-;!: 

1) Die Deutung, welche sich inbetreff des aSteines" 
in der Sambersdien Vorrede findet, branebt k^as- 
•wegs spezifisidi roscnkreuzerisch zu sein; wenigstens ist 
die Ilüglicbkeit (mir däucbt sogai-: die Wahrscbeinlicb- 
keit) vorbanden, dalb Samber elnlbefa an Ansdrtcke 
der heiligen .Si lirifr gedacht nnd dieselben nach seiner 
Weise erweitert hat. Wörtlich sind dei- Bibel folgende 
Stellen der „Vorrede" entnommen: 

„Männer, Brüder": Apoitelgesch. 2, 29; 13, n. 0. 
(Luther übersetzt zwar: „Ihr Männer, lieben Brüder*', 
im Urt«Ete — nnd in der engUaehen ÜberNtnng, die 
Samber vorlag — stehen bleib die Wate: «lUnneir, 
Brüder"). 

„Ihr seid daa Sals der Erde": Ifattb. 5, 13; „dat. 

Licht der Welt": Matth. ,ö, 14. 

„Dei- euch berufen bat vou der Finsternis zu 
seinem (wanderbaren) Ueht": 1. Petr. 2, 9. 

(„Und ttucb ihr, ai^) die lebendigen Steiue, banei 
euch auf zum geistlichen Hause": 1. Petr. S, 6 (vgl 
V. 4). 

Des „Eck.<teins" Clapis augularis) geschieht mehr- 
fach in der Bibel Erwähnung: Ps. 118, 22; Matth. 81, 
49; Apostelgeseb. 4, 11; Ephes. 8, 90; 1. Petr. 9, 8. 
Vgl jui-h nuch besondei-s Jes. 28, 16: „Siehe, ich 
lege in Zion einen arundstein, einen bewährten Stein, 
einen kdatlieben Eckstein, der wohl gegründet tat" 

2) Es lag ungemein nahe, den 1. Petr. 2, B aus- 
geapt'ocheoen Gedanken in der chiistlicheu Jüiche weiter- 
zospiniMD, nnd dies ist denn aneb, ehe Iberbanpt an 
Boaenkrenier zu denken war, von je an in der aus- 
giebigsteo Weise geschehen. Unter den vielen hierher 
geborigen Stellen nenne ieb nvr Angnstinna De Clvitate 
Dei VIII, 24: „Cantate Domino canticum novum, cantate 
Domino omni» terra (Ps. 96, 1). Titulus quippe pealmi 
hnins est: QnomododomosaedüieabatarpostcaptivitateD. 
Aedifi-atui .iiim domus Domino civitas Dei, «juae est 
sanaa ecciesia, in omni terra post eam captivilateo, 
qna üloe hominee, de qnibna eredent JbM in Denn 
tami|uam lapidibus vivin doBBS Aedifieatnr, 
capto» daemonia pos^idebant.-'*) 

8) Daqenige Bitual,-r^MeB miodeatons noch n 
Anfang der dreilsiger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
in der eugiischei: Grofaloge in Gebrauch war und weJ- 

•) Bai dittur OdatMbMt wOgt et mii fwtattat Mte, dMo 
markwMigia WS Bniw Oes!« (Brioir ■to. m, a 1S4) liitelm 
Pwras «M tSam Mm lUO, «h» Ung* mr dmo Aafbiim 
KaMoknaHr, «MMMCMa Bbdw MrafUirM: „Der Fr«im«itr«r (Du 
ftw nMMt) luat die barteo SUinr, und haut hier cm .s;u< W üb nud 
da ein Mtdero, bU die Stein« pceiguet und priMuml Siu den Ott «ind, 
wfi er »ip li:iilf);i-n will. Ebcu-o baut (ii>tt, der b im m I i «c lie Frei- 
maurer (Ib« beaveuly fre* aiMuu;., die cbriaüiche Kircbe, aad «r 
^entAltet und gUttet uua, die vir die konb&rcn und wertvoUa ItaiM 
lind* BrjTjttM «ad Mooate PrMgrosM rterle«, fol XZI). 
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che« UDs in der Voi vÄterachrift Prichards (^Masonry 
disMCted" 1730) überliefert worden ist, kennt den 
Namen „kubischer Stein" Doek t;«r afcltt. I« dem 

Ldnrlingskatechiümus heifst es: 

46. Fr. Welches sind die unbeweglichen Klein- 

•dl«B? 

Antw. Reirshrett , rauher Bruchstein und Ue- 
hauener Legestein (Trasel Board, Kough Ashler, and 
BMMcb'd Tbnrnel). 

47. Fr. Welches ist ihr Gebrauch? 

Antw. Das Rcirsbrett für den Ueister, um sein« 
Bisse darauf zu zeichnen; der raahs Brnehstein fBr 
die Gesellen, um ihre Kleinodien daran zu probieren, 
und der behanene Legestein für den Lehrling, um 
daran arbeiten zu lernen. 
Im Ueselleukatechismus wird des Steines überhaupt 
nicht gedacht, und im MeisteikatecbismiM laatat eine 
Aatvort: 

A Haater Mai-on J was most rare, 
With Diamond, Ashler, and the Square. 
Damit soll gesagt sein, dal?' Itr Antwortende den 
Lehiiiugs- und Gesellengiad durchgemacht hat and 
Meister geworden ist: Diamond steht hier fUi Broach'd 
Tburnel, Ashler für Rough Ashler, tmd Square ist das 
Zeichen des Meislers (das Nähere s. in meinen „Studien 
Uber den Meistergi-ad", Separatabdruck aus den „Bau- 
flteioen", S. 74). 

Hieraus ergtebt sich, dafs der Name ,3cnbischer 
Stein" der ersten englischen Grofsloge durchaus unbe- 
kannt war, und dafs damals noch der bebauene Stein 
dem Lehrlinge, der rauhe Stein dem Gesellen zuge- 
wiesen wurde (was ja aaeh eine ganz gute Deutung 
abigiebt). Ei^tt vi<:I gpiter wurde der „behaneue Lege- 
stein (Broach'd Thurnel)" io eineu „Tollkommenen Bruch- 
stein (Perfect Ashler)" verwandelt und dem Gesellen 
zugeteilt, und „Perfect Ashler", und sieht nkubischer 
Stein", heibt er noch heutzutage in England. Lie 
ursprünglichen AnsdrQcke „Rough Ashler" und „Broach'd 
Tburnel" oder „Diamond", von denen „Broach'd Ashler" 
und „Diamond" mit der Zeit gänzlich unverständlich 
Warden, gebfiren so sehr der ftiteren Handwerks- 
sprache der englischen Werkmr an, dals jeder 
Qadavke, als ob sie und die mit ihnen Terbun» 
denen Begriffe durch roaenkrenierisehe Ein* 
flüsse in die Frmrei hfttten eingeflhrt werden 
können, absolnt anageiehlossen sein mufs. Der 
Ansdruck „knbiaeher Stein" (pierre cubique) ist 
erst sp&ter direh die Franzosen- in die Logen 
hereingetragen worden. — Überbaiq^t beweist sowohl 
der Inhalt der Priehardsehen Katechismen, wie ins» 
besondere die Sprache derselben, znmal die sicher 
einem viel alteren Oebrauehtum angehOrigen zahlreichen 
Knittelverse (die besonders hSufig im Geselleufragestück 
auftreten), auf da.> unzweideutigste, dafs das noch um 
daa Jahr 1730 in der englischen Oroläloge gebrauchte 
Sitnat direkt aas der Handwerksmrei entnommen wor- 
den ist. Nicht minder deutlich zeugt auch der innige 
Znsammenhang der im Konstitutionsbuche des Jahres 
I7S3 abgedruckten „Old Chatges" mit den heutzutage 



uns in etwa 40 Versionen vorliegenden nCbarges" dar 

Werkmi' filr die ununterbrochene Kontinnität der spe- 
kulativen mit der operativen Mrei. Auf ritualistischem 
Gebiete läTst sich diese Kontinuität in jedem einzelnen 
Punkte (Licht, flammender Stern, mnsirisches Pflaster 
u. w.) genau nachweisen, und zwar auch für die Zeit, 
aus der keine Bitnalien mehr vorhanden sind: hier 
treten statt der Bitnalien die architektonischen 
Symbole, di« wir in den Bauwerken des Mittel- 
alters lange Tor der Zeit der Bosenkrenser fin> 
den, mit beweisender Kraft ein. Haben die Baeen« 
kremnr Ihnliehe Symbole gehabt, wie die Frmr, so ist 
es gans gut denkbar, daüi sie, ebenso wie die Benedik- 
tiner, die geistigen Vitu* der „BauhQtten", von der 
Bibel ausgehend, Jene Formen selbstindig entwickelt 
haben; andererseits läf^t sich kaum bestreiten, dafs sia 
gewisse Formen den „Bauhütten" eher entlehnt, als 
ihnen zugebracht haben, zumal sie an den Bauwerken, 
fepeaieU iu den Kirchen, frmriaehe Zeichen bequem vor 
Aqgen hatten. Wenn z. & ao dem bereits im 14. Jahr- 
hundert begonnenen Fortale des Floreozer Doms vier 
Figuren sichtbar sind, von denen eine im Lehilinga» 
zeichen steht, zwei das Oesellenzeiehen machen ond 
' j.u-j das Meisterzeichen giebt. und wenn dann in der 
inn erschienenen Schrift des Rosenkreuzers Schweig* 
hart („Sub umbra alarum tuarum. Paudora Sextae aetatia* 
etc.) S. 20 zwei Figuieu abgLlul itt sind, von denen die 
eine das Lehrlings-, die andere daa Gesellenzeichea 
macht, so ist die Prioritit dieser Zeichen doch offei- 
bar auf Seiten der „Bauhütten". So IklVt »iicli auch 
ohne schriftlich überlieferte Rituale der Beweis flhreo, 
dafs schon vor dem .Aufkommen der Bosenkrenaerei 
die von dieser in .Anspruch geuomnienen l^nbole längst 
schon in den Bauhütten vorhanden waren. Und waa 
die Deutung der Symbole anbetrifft, so ist diese nodl 
bei Prichard so sehr dem Uandwerksgebranche aa> 
gepafst, so einfach und natürlich, dafs die schw&lstigen« 
gekünstelten und weit hergeholten Auslegungen der 
Ro8enki*eu/er um 1730 in der Freimaurerei noch keinen 
Raum finden konnten. Eist als seit etwa 1736 das 
frmrische Gebrauchtum wieder*) verchristlicht wurde 
und Hochgiade wie Pilze in die Höhe schössen, wui-de 
auch die Symbolerklärung ihrer fi überen edlen Einfach- 
heit entkiddet und „theosophisch-rosenkreuzerisch" an- 
gekränkelt. 

4) Wenn Samber einige seiner Bücher dem Grofs- 
meister Herzog von Montague gewidmet hat, so 
wird damit nichts weiter bewiesen, als dalji er dem- 
jenigen, von welchen er eingestandenermalsen zahl- 
reiche Wohlthaten erhalten hatte, seine Dankbarkeit 
an den T$g legen wollte. Dabei darf mau aufserdem 
nicht vergessen, dafs es im vorigen .lahrhunJiirt, und 
I in England mehr als anderswo, Sitte war, hoclistehen- 
den Personen Schriften zn dedizieren. Wenn Samber 
ferner in der Vomda der «I^ng Lireia" den YMsncli 

*) Dwn Ui mm Anfkm« im nmwwütitwiwl taa Mn 

171T tatttn die LeffM MlMTmOnaiidi iliiMi ekiHliite Aaikdckt 

d« Fort»chritr i!.--. .'■.I.m'. :71T lin^vrn-.,; ,.]-,'■., Jam.. ilafll dM Bllg*Btia 
mcnacblicbi! Prioilp iu ihueu lur Oclluo){ kuu. 
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macht, den Herzoi^ (dieser ist fibrigens in der Vorrede | 
nicht einmal erwülhut) uud die Fmr fttr seine alche- 
mtottalMn TraumereieD zu interessiereo , :<itid der | 
Herzogr and die Frmr an diesem Segiuneo doch offen- 
bar QDgchuldig:, and es fehlt jeder Schatten von Beweis, 
dar^ 8ie sich für eiue derartige Spintanl (dis damals 
allerdings noch rielfach fUr Emst genommen wurde) 
haben gewinnen lassen. Somit kann ich dem Bmder 
Katscb einen Zu^Huimeuhatig zwischen Frmrei and 
Bosookreozerei aas dem Faktum der Dedikation nnd 
MC dem Bemühen Sambers, die Fi-mr zu Alchemisten 
M Stempeln, nicht zugestehen; noch weniger scbeiui 
mir folgender Fall beweisend. Br Katseh sagt: „Da 
•ieb Br Qould schwerlich ans eigener Ansehanung mit 
den Schriften der Roaenkrenzer befafüt bat, so entging 
attam Ange eine interesMnte Thatsache, nämlich die 
ÜBterscbrift (der Vorrede): F. R. S. Non liest man 
nämlich in den älteren Scliiilteu (ilei Rui^eukreuzer) 
stets nur: F. R. C. Umsomehr ttberrascbl mich hier 
(i. J. 1721) die erstere Inschrift, welche unter bewandten 
UmstAnden irohl niemand anders deuten kann, als 
Ftater Rosoaecrucis (sie) Societatiä." Jeder Kundige 
•her nnd jedes grüfsere englische Lexikon 
hlttSM dem Br Katseh «In« andere, um! zwar 
die «iniig richtige Dentnng gegeben; die häufig 
vorkommende nnd bekannte Bachstabenverbin- 
dung F. R. S. ist nämlich zu erklären: Fellow (of 
the) Royal Society „Mitglied der Königlichen Oesell- 
scbaft".*) Da konnte Br Gould, der die Bachstaben 
so verstand, wie sie Terstanden werden müssen , aller- i 
diBgs wohl nicht auf den Gedanken kommen, Samber 
sei ein Sosenkrenzer gewesen! Nach den nichtssagen- 
den und phrasenhaften Wendungen, deren Samber sich 
mit Vorliebe bedient, nnd nach der Anspielung auf das 
Buch M. könnte mau allerdings vielleicht routmaben, 
er habe dem Rosenkreuzertum angehört; aber ich glaube, 
damit wird eigentlich den von Br Katscb vertretenen 
Ideen nur ein schlechter Dienst «rwiesen. Denn was 
entpuppt sich denn ans diesem Jtoi6n1trtMi:!t i - anders 
als ein Alcbemist in des Wortes Twwsgenster Beden- j 
tung? Was trägt Samber in seiner Vorrede ans an- 
deres vor, als ,jene8 Kaudfr« äkch, iiut welchSOI (wis 
Br Katseh sagt) die Gold- und l'^teudoi-oBeakrsasir ms 
späterhin**) bis zum Überdrnfs regalierten?" 

*) Im .l.'.lin- ir,45 hatte sich za London »ine Uijoilscbait ge- 
Udlt, di» uni r h m Samen ,PhU(iMplijcaI CoUegfe* nach der toq 
Bmm «mpibMeiisu Metbodi FotaeliBllfMi uitoUl«. InMga dar fort- 
daMinto MigiriUhm üirab« Tutafl» da Itm M wmA <WM, 
kaliria ab* miMr dem Schatze Karls II. 1660 BiA IMm <Vlck 
mS natn dm Kimen .Royal Sodety" an, uMr weUIni ttMa SSO 
Hit^liedrr liihlcTiil« ,Akad«ate* M«h bwls twtilit vaA ia Bailtaf- 

ton-Hr,u»i! Ujt. 

Mich. Maier. der üuch ^efrU'!! keiu P.ie udo- Rotenkreuzer war, 
aldw to tilch» Stvdivn, und überhaupt iit n »cliwi«ii(, «igt gun gt- 
warn» fiston iwInImb SoMokmaer md AlchiaiitM m lielMa. — 
ITu IMgiM Ot IFnt» Sanbevt aataMIt: alsh littt m AM am- 
flplMltet wul neUo« meinen Eid gabiMhaa (1 laA ibut UabiMd 
It «mt, taä to« acriletrioaslr perjured") w M d«M MiiMweipi an 
ir^nd vrelclie» niii»i;l:i' i.i'li'.iiili' TL ili'i:!c™. Mun vcrirltichc fiiliti-ndc 
Stell« ans dem l(>0i erscbieueDeu Buche „WieeiBaii's Crown, or the 



B) Als Samber zum Frmr anfff^noir.men wurde, 
was übrigens wahrscheinlich erst iiu Jaljie iVi^l ge- 
schah*), fand er nach dem damaligen Ritual bereits 
im ersten Grade den „bebanenen Legestein" vor. Dafs 
er bei der ihm eigenen phantastisch sdiwärmeiischen 
Anschauung dieses Symbol sidi inrechtzulH^'et: sucht«, 
mnlii ihm natürlich unbenommen bleiben, ist aber nicht 
im entferntesten ein Beweis dafür, dafs seine Ansichten 
von den Brüdern geteilt wurden. Schon die darchMB 
nüchternen Katectiismen, die damals im Gebrauch waren, 
sprechen gegen die exaltierten Ideen, die Samber auf 
eigene Haml mit der Frmrei In VerlnruJ ing brachte, 
und sondeibaie Schwärmer hat es ja zu allen Zeiten 
in den Logen gegeben, ohne dafs die Frmrei an und für 
sich zn solchem schwärmerischen Treiben Veranlassung 
giebt. Anfserdem ist zu bedenken, dafs Samber nach 
seinem eigenen Geständnis noch ein Anfänger in der 
k. K. war („ich bin einer dei- geringsten unter Euch, 
ein blofser Novize, ein Katecbumene, und weifs nichts") 
nnd dafs er selbst es ablehnt, seine Meinungen irgend- 
wie als malsgebend hinznstellen („glaubet nicht, daik 
ich mich als Rabbi, Heister oder Lehrer aufwei-fen 
will"). Seine grobe Unkenntnis mrischer Verhältnisse 
verrät, er schon dadurch, dafs er den Hsrsog von 
Montague als „Grofiimeister . . . der Frmr von Grob- 
britannien und Irland" bezeichnet, Grofslogen von 
Schottland and Irland existieilen im Jahre 1731 noch 
gar nicht, noch weniger standen die schottischen und 
irischen Brr unter einem Londoner Grofsmeister! 

6) Bei diesem Langel an mriscber Einsicht ist es 
nicht za verwandern, dafs Samber auch Ober den In« 
halt deriralteren mrischen Grade ganz alberne Ansichten 
bat. Wie ich in meinen „Studien iiber den Meistargrsd" 
ausgeführt habe, existierte im Jahre 1721 ber«ts der 
Gesellengrad und eine Art Meisterstufe, welcher letxteren 
damals allerdtncB noch die Sage vou Ii. fehlte. Wenn 
also Samber in seiner mystischen Redeweise von denen 
spricht, „welche nicht veit «rienehtet sind, auf dem 
Aufsenplatze stehen nnd nicht wib'dig sind, hinter den 
Schleier zu blicken", so meint er damit offenbar die 
Lehrlinge; die Worte femer: „meine Brüder, Ihr von 
der höheren Klasse" sind mit Bezug auf die Gesellen 
geengt, und mit „demjenigen, welche von den erhaben* 
sten Mysterien und tiefsten Geheimnissen der Mrei er- 

ülory of the Koiiy Ctom" lanKcfUiirt in Br Uonlds Uiatory etc. 
S. 193): ,IH» Boeeokreuer verlanfen mit aelmckUclMr B«tonu( der 
8al%liMi eiaaa Eid dw Sekweigeiu too ta^fanlsn, welch« al« ia die 
SSaito 4m Artmiu^, qamaatik ni. dit MMUtiiebM Baiar 
iMbn," ihnückw wlM sAea lo AAboM Tbaatrica ChMi. 
ena nritawikinB (Uadoa MM, & WS) VnUin. 

*> FUi ei^rentümlicbei Liebt auf die Zustände der »BfUadMli 
Mrei uiu jem- /<-i; fällt durrh eine Notis, die ein ^wiaser Dr. William 
Stokeley mitcr dem ij. Januar ITi'l in «fin T«f(ebuch eiutiu>: (mit- 
^teilt vcin Rr douM. Histary etc., IV, S. L'(t4l: „Ich wurde in dem 
Salutatiou-\V;rt«hau«i', Tavi^tock Street iLoiidDiii, mit Herrn CoUins 
•ad Ka^itäu Bov«, welcher dit iMrttliBt« TaueberaMchiBe koastruiert 
kal, ma IVttanrsr fNMcM. Iah war di« «rat« Ttnoa, die lo 
LeadoB leit TlaUa Jakrea laa Frmr gemaeht wmrda Wir 
hatten ;robe Beliwl«riKl(«tt, Mitflitler featis (ladva, 
um die Zeremimie um» u füll reti-' Die »eiteren NottiM la Dr. 
8tukele;rs Ta^bucb sind nicht minder interessant and werden tob 
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lAoehtot Biod" wird auf die MeisUr bingedeatot Ge- 
mII«d mid Heiater inerden In dl« Worte snasmiiteDge- 

faSsl: „diejenigen, welche so glücklich sind, gröfseie« 
Lidit iD babea"; S«iDber selbst gebört oocb aicbt so 
diesen Gllleictielieii, er tagt voa sieh: „Ich bin Dicht 
wert, einer der eurigen zu sein", „ich bin einer der ge- 
tingstea untei- Esch, ein bloiser Novise, ein Katecbanwae, 
nnd «eilb nichtsi" — er steht also noch nnf der Lebr^ 
lingsstufe. Bei seinen Worten an Grade, die etwa 
aber die Ueisteratufe binausgeben, zu denken, 
liegt aneb steht die mindeste Teranlassang Tor. 
Wenn nun Saniber schon von dem LebrlingSKraile, 
dessen Inliall er Itennt, miodeutens phuttasiiscbe Ad- 
siehten hat., so welib er ron dem, was anf den beiden 
höheren Stufen der Mrei verhandelt wird, offenbar gar ' 
nichts. Was er darüber iulserl, existiert nur in seiner 
Einbildung, ünd was g^anbt er denn eigentliA, dafs 
im Gesellen- und ileistergrade getrieben werde? Er 
ist in der Thal der büclist naiven Ansicht, man be* 
aehiftige ridi dort mit dem Sachen nach dem Lebens* 
elexier und dorn Stein der Weisen. Was wäre aber 
wohl, so fragen wir, aus der Mrei geworden, wenn 
schon in Jahre IT21 der aldiemistisehe Unfng, den 
SaiTil er so eifrig eiDpfieblt, in den LiOgeu sich breit 
gemacht hätte? Danken wir Qott, da£» die Ideen 
dieaeo soi*disant ^oMakrenser' nichts weiter ab seine 
eigenen thOricbten Erfindungen sind und mit dem 
eigentlichen lobaite des 6eseUen> and Meisteiigradea 
aneb sieht «fne Spar von Äbniiebheit haben! 

7) Zum Schlus.'ie füge ich noch das Ui tfil der hei'- 
vonagendsteu eugUsoben Brttder &ber Robert Sam-- 
ber an: 

a. Br Woodford ,.Naih vielen Eiurtt;urjgeu 
habe ich mit anderen die Ideen an verwerien gehabt, 
daft wir in Jenen Worten (der Samborsehen Vor- 
rede) Anspitlungen auf den Royal- Arch-Grail halu ti. 
Das Werk (nltong LiTere") ist eiafacber Hermetiziii- 
wm, Jener alt« TranaeeiidMtaUMMUi des Aldunlsten, 
w«Toa Tiale Ihnlicha Beiapide gagabei werdan 
können." 

b. Br Whytehead: 4)er YerAmoer, (R. 8.) miadit 

das Chri-iteutam auf ganz ?^y-t< niatische Weise hin- 
ein, tiotz aeioer eigenen li^inptebluDg an die Leaer, 
ReUgtoo and Politik n Temwiden. Der ganie Ton 
seiner Redewei.sp ist ;Liir>rist iiberscliW.'u'.ijliiili und 
extravagant, atier in dieser Hinsicht gleicht der Ver- 
fhaser vlelea Sebriftatellera aeiimr Zeit, nnd die 
meisten heimo Gegenstände bahaadaliiden Darsteller 
schrieben auf Ähnliche Weiaa." 

e. Br Norton nennt B. 8. ^nen halbTarrOökten 
(balf-cracked) Träumer." 

d. Br Uouid bezeichnet im nFreemaaon' das 
Werk des S. 8. ah „ainan Iflaobnaaeh (hodgo^odge) 

von ReligiMH iia,l Philosophie'^ und bemerkt firnei 
„Selbst wenn v>iv annehmen, ilaf.s der Veiiasaer der 

Dir »nderweitiy «iiw Idtncbtnng antvnoirvu werden, hiar gcnii^ | 
M lu loigWt Ml Samba r ant nach dam 6. Januar 17S1 In die i 
Lac* « »Iii «" « ! — ■ "V na n dar Zait, wo ar dia Votred« adiriab, j 



JLong Livers" ein Frmr war, und es zogeateben, 
daA er mit mrindier Oelehrsaihkeit volbtädiff ge- 
sättigt war (?\ was will das .tIIps bedfiitpn? Höch- 
stens, dafs vier Jahre nach dem Entstehen der Grols- 
kiga ein» ElaasUkatlon dar Brr (d. b. eiaeBittteilanff 

in Grade) vorhamlen war. 

e. Auf die trage des Dr. Mackej: „Wie 
kommt «a, dafli wadar Anderson noch Daaagnliera 
noch irgend ein anderer Schriftsteller jener Zeit noch 
irgend eines der frühesten Hilaaie eine Anspielung 
anf das hShera nnd arlauehtetere Sjatem maebt?" — 
antwortet Br Hughan (Origin etc., s. .,Üie Ant- 
wort ist unserer Meinung nach uichl schwierig zu 
Ibidai, wall ea Thataacha ist, dafa damala kaiit 
derartiges System existierte." 
Br Katsch macht die Frage des Dr. Mackey zu 
aeinar aigenan und fügt hinan: 

„Ja — warum, warum? 

„Vielleicht weiL» der im Hochgradweaen nnd 
aeiiar AUeltnng ao fein bewaadane Historiker F. 
hierauf eina eisdiSplbBde BrUlnng inswiaehao bei* 

zubhogeD." 

Mit dem „Htotorikar F.* aoll doch wobl dar Ver* 

fa.ss«'r d(>: \<r<tvn lii'nt/.iitage existierenden Geschichte 
der i<'rn)rei, die nicht blofs in Deutschland, sondern in 
mabriscbeo Übcnatxangeo and Aoflagaa aneb in Aoa- 
lande sich der allgemeinsten .\nerkennung erfreut, dar 
Br Findel gemeint sein. iDtereasant ist es nun anf 
Jeden Fall,' dab dar grtndlicbata Kannar dea 
Hochgrad Wesens in England and der bedeu- 
tendste Forscher nnter den lebenden «ngliscbeo 
Mm, nimlicb Br Hagban, nnbawabt ,4ns*i*Bhen'* 
statt des „Br F." eine Antwoit <^e;jeben hat, die wenig- 
stens an Deutlichkeil nichts zu wüuichen übrig lälsil 
Und damit wollen wir die «Tfiiteda^ daa ,4ttnldea 
Ehrenmannaa" M&obart Bambar" in den Akten 
iegenl 

Logeiil)erlchte and Yerinlschtea. 

Amerika. Der deutsche Mrtempel in New York 
ist renoviert und im Itiiieni mit si hnneu FrescuiuaK^nnea 
verseben worden. Es ist alles gethau, um den Briidem 
eine einladende Mrhalle zu bieten. Die Arbeiten der 
dentBotHunerikaniaoben Logen Itaben tthatall wimier h«- 
gonnen« 

Bamberg. Das Klnblok&I der Loge „Zui- Ver- 
brüderung an der Regnit/." bciiiKlet sich Hotel Dr«i 
Kronen bei Br Bernreu ther, waa wir den Brn mit- 
teilni, walahe nna mit ihnm Beaaeha atfranan wolkn. 

Bamberg. Der Entwurf zu einem fUr den deut- 
acbeu GroiaiogenbnDd gOltigao all^ Geaetze über die 
mrisoh« Reeht^ege war dar etatoBmfatnngsgegenstand 
flinar nach Ferieasehlnti aBsammengetretenen Konferenjs 
in der Loge „Zur Veibrttdemag a. d. Regnitz" in Bam- 
berg. — Nachdem der Referent den Entwurf selbst so- 
wie das Mmontätsgutachten de« Br Wigard ausführ- 
lich vorg<itragen und d. i Vorsitzende über die seither 
in der mrischen Ficsse dun gleichen äegeiiataod be- 
handelnden Artikel kurz, referiert hatte, wnido dar Aa^ 
tnig,^ sich Hit Ablehnung des Eotwurfii an «ddireiif 
oinafimmig anganoaunaa. — Von den verodiiedwiBn 
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Oifladeo, die g«g«i den Eotwaif im aUgeneiaeii gel- 
tead geoeoht «niden, will ieh rer allem dea b•lrvo^ 

heben, dab der ganze Entwurf ein mit miiiohen Finnen 
aufgeputzt«'!- Abklatsch des deutaohen Strafgesetabnches, 
dein riinRchcii Geist iihn w iiii i^priH-lifud sei und kr.nne 
es nur als ein Zeichen vom \ erfalle dt'H BundeH cracht«t 
werden, dafs man dem Geiste der einzelnen Brsohatten 
nicht mehr zutraue, dafs sie seihst da» Richtige finden, 
sondern für dieselben nach einer Schablone suche. Unser 
Bund bedürfe keinee weitläufigeii geaohriebeneii Btxtf- 
gesetzbuehei, eoodern m wUn nur gwwien tllgemeioe 
Anforderungen feststlstelleOt die an ein allgemein (Wittges 
Logenurteil zu stellen seien, wie z. B. doppelter In- 
stanzeii.'.ii)^, : I litli' lies Gehör des Aisj^eschuldigten. — 
Ilnsert- Bauhuttn besitzi; in ihren Lokalstalutt'n t^ine in 
wenigen Paragi'aphen geordnete gan7. aiiRgezeirhnetc nir. 
Becbtspflege. — Auch die einzelnen Unterabteilungen 
das Entwurfs fcndaa an den St4>llen Beanstandungen, 
TOB denea ioli mir awei hexrorbeben will. — Vor allem 
wmde 9 38 beaaiteadat, aadi welalMim ein Br tau dem 
Frmrbunde auazaschlieracn ist, wenn derselbe von dem 
staatlichen Gerichte wegen eines Verbrechen« oder eines 
Veritjeliens, das «eine Verurteilung zum Yerlusto ilor 
bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge hat, roelitakruiti^' 
verurteilt ist. — Hier wurde vertniist, dafs der Entwurl 
keinen Untcracbied zwischen politischen und gemeinen 
Delicten macht — Wenn wir die in diesem Punkte zu 
aUgemeiae Fassung des sonst so kasuistisob angelegten 
BntwinA rflgen, so gesobiebt dies in ErimiarBng «a den 
in Findels Geschichte der Frmrei, 4> AofLi Seite 551 
mitgeteilten Gesetzentwurf, den eine Berlinac Otofsloge 
H. Tl. ihren Töchterlogen zur Annahme antacbreitete, ein 
EreipniH, das immerhin zur Vorsicht mahnt. — Emen 
wegen pnlitisch«r Vi i ^n l eii oder VtTbrcchen Verurteilten 
au« dein Bunde auszuHchlidsen, würde vollständig gegen 
diis Grundgesetz der Frmrei, gegen den Schlafssatz des 
Absatz II der „alten Pflichten" verstolsen. Oerltgt wurde 
ferner die Bostimmmig, nach welcher der Mstc t. Stuhl 
dal Benftuganoht fögw «in dam Angeklagten gün- 
atina Viteil ansnillbeB bebe, da bieinaeh siob der Hstr. 

8t; in eine gehässige Stellung zu dem angeklagten Br 
sowohl wie «um Logengerichte stelle. — Unt+r Berück- 
sichtigung aller gef J' n Entwurf geltend gemachten 
Einwürfe hält unserf Bauhütte enieu durartig kompli- 
sierten Apparat für ganz überflüssig, ist vielmehr ein- 
stimmig der Ansicht, dafs mau jeder einzelnen Grotsloge 
und Loge ttberlusüen möge, etwaige Deliote von Brn 
nach den gerade bei jeder einzelaea Korporation gelten- 
dan Anaaunnogen unter Eiabaltaag- d«r oban angeführ- 
tan allgsmeineo Grundztige n behandeln, 

Berlin. Tm Jabre 1869 fafste die Gr. Kutterloge 

.Zu l' i; drei Weltk." den BesclilurK, statt der bisher 
ubiicli i,'ewe8enen Mitteilung ihrer Trotokolle in Folio, 
diese -M it i.ungen in Form einer vierteljährlich er- 
scheinenden Zeilsuhnft m 8" auszugeben und diese Zeit- 
schrift zugleich als ein Organ des Bundes-Üirektoriums 
zur Behandlung von Fragen Uber mrische Geschichts- 
forachung, OoMtagebong und Ritualistik zu benutzen. 
Abgesehen '«ob den ersten Heftsa, ia denea aieb wenig- 
sAsns oiaige selbständige Aoftltse aber nriaobo Gaseti* 
gebung Und LitVraiui befanden, brachte diese Zeitschrift 
bald nicht mehr und nicht weniger als vorher in den 
ümckprotokollen auch enthalten war. Die Zeitvrrbiilt- 
nisse waren der Sache nicht günstig. Heute erscheint 
dem Bundes-Direktorium eine Zeitschrift, wie sie vor 
15 Jahren geplant worden, als ein unabweiHlichcH Be- 
dürfnis. In der Sitsung der Gr. Nat- Mutterloge „Zu 
den drei Weltk.« vom 9. Hai 1886 empfoU das Bundes- 
Diiaktoriam d«r Omfidoge and dso Toohtarlogan dia 



I Wiederaufnahme jeass Beaolilnaaaa Bad forderte sor Ein- 
send,nng tob Bdtx^oa auf. Wann also das proje1cti«rta 
Zentralorgan des deutsdian Qrorslogeubundes nicht zu 
Stande kommen sollte, so irizd hier von einer einzelnea 
Gntlaliogs dar Gadaalw Torwig sor Anafllbniag galmoht 

Italien. T)rr berühmte italienische Jurist Binder 
: Joseph Petroni, Grotamstr. des Gr.-Or. von Rom und 
' Repräsentant der Grofsloge „Alpina" ist am 10. JbbI 

iim Alter tob 79 Jahrea «ua ProtestaatismHa äbar 
getrCtaa. Uater Plus IZ. an der liberalen Bewegung 
beteiligt, war er bis zum Sieg der Freibeit 17 JabSB 
I lang im Kerker. Sein Übertritt hat Aufseben gemacht 

Italien. Die bisherigen getrennt bestehenden ror. 
Oberbehnrdi n hatn i. Hi h siimtlich im Gr.*Or. TOn BOBI 
unter Belassuug von Kitualfieiheit geeinigt. 

Niederlande. Nachdem die Bcsohaft der Ißadex^ 
lande fast allgemein den vexsSbalisban und auf Einigm^ 

hinwirkenden Besohlufs betr. dar „Freien Logen" freu- 
dig begrUfst hat, unternimmt es die Loge in Haarlem, 
zu einer reaktionart- u VT'iaiiiinlung eiirzuladen und da.1 
Feuer der Zwietracht vuu Neuem anzublasen. Beide 
holländischen HrMMter ^loohan siab gcgan disasa Vor- 
gehen aus. 

Serbion. Dem HUainal" zufolee sind die Lugen 
in Serbien alle aingoaohlafaB, da di« Politik alle Geister 

beschäftigt 

Schottland. Der Aogust-Vaisananlaittdor Grob- 
loge von Schottland woknto He Danabs BM^hiobgur, 
subst Qfofsmatr. der sohottisehaB Mr ia Indien bei und 

begriifste in lingerer Rede die Ausbreitung des Bundes 
unter den Eingirbor. !ht: IiwÜr-ii'; d;i> Vorgehen der 

Grofsloge Schottlands, ar» liervornigeriiie liidier ohne An- 
sehen dos Glauben.s und der Kaste lurische Ehrenämter 
zu verleihen. Dem verdienstvollen Grolssekl. Br Dr. 
Murray Lyon zollte er hohe Anerkennung; Die Logen, 
bemerkte er u. a., sollten nur aus Männern TOB Fuig- 
keit und reeller Bildung bestehen, da dioae an g^ 
sohiaktes t ea seien, di« Qnutdatttaa d«a Bnndaa atadring- 
liflh SB lebrsB nad gute B^rlAe betaanizlebeB. 

Lngarn. In Budapest haben Hieb wiederum zw^ei 
Wink el löge II aufgethan, eine unter dem Naiueu 
„Pythagorae", eine „Ueroismus". Sie werden wohl ebenso, 
«ia dis Kronenbige sfaatlioh g ase hl ossa B Warden. ^ 

Wiesbaden. Die I«^ «Plato z. best Eini^Eait^ 
bat im letatsn Mijaliira 4 Hi^Uad« «a%nBmnMB. 
Durch belebende ABBprB49heB des Mstrs. TTst wurde 

auf Hebung des Sinn« für mrische Thätigkeit hinijewirkt 
und wurden die rarischen Pflichten cingeschiirrt. D.is 
FmI de.i 2"ijLhiigen ilrjubilauiuM des Mstrs. v. 8t. Br 
Knauer bekundet, wi« dieser sich in seiner 3jührigeo 
Hammerführung die Liebe und Verelumog aller Bit er» 
worben. Sämtliche Arheitslogen waren zahli-eioh ba* 
sucht, ein reges mrisches Interesse gab sich jedanait 
kund; die ArlMiten warea daioh miuiikaliaoho Voitiiga 
und gelungene Zeiobauagea belebl 

Trauerbotschaft. In Berlin starb am 28. Sept., 
70 Jahr alt, Br Gotth. Jul. Arndt, Repräsentant der 
I Gr.-L „zur Sonne- in Bayreuth und der L „zur Eule' 
in Eilenburg. 

In England starb Br Graf von Shaftesbury, der 
Neit einem halben Jahrhundert bei keinem Werke der 
1 Philantfanmie nnd des gemeiaen Nutzeus lablte and der 
I MdoBdan aeaKAheit In barvorrageoder Weise aeina 
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Dienste leistete. Vjc war im Jahre 1819 aufgeDammen, 
nahiii aber am Logenleben weiter keiuen ÄntelL Lc-idei 
iai das IiQg«nwa«an babm vi« ixübm mitontor d«r Tot- 
Uiad mhiar VmaaL 

Ein VBglttoklieher ]fi6;riff. Br CL an Ende, 

Mitglied der Hudsonloge in Hoboken, gab aus Versehen 
Morphin statt Chinin und vergiftete so zwei juuge 
blulu^iidf M.idchcii von 15 und 19 Jahren. Aus Ent- 
aetaen über seinen Mil'sgriff verbuchte Brnder am Ende 
Laben finiwillig ain Zid m 



Dasallgemeine Aufnahme-Gesetz des deutschen 
öroMogenbuDdea beatimmt n. a., dab den eixucelnen 
Giolalogwa Btr eine yetsoihltfiaf dar Battotwebaatiin- 
mOBgeo soatehe. Trotxdeni hat die Or. Nat-Mutterloge 
„Xn den drei Weltk." in Berlin eine Abscbwachnng be- 
SchlosatMi , dahin f^L-lit-iui, daf^ die Kugeliiiii; l'iir hell- 
leucht«'! 1 Noll anj^fschcn werden, wenn unier den ab- 
gegebenen Zeichen mehr iils drei, ;iber weniger als Y, 
ungünstig sind und nicht gerechtfertigt werden. — Di« 
Sühärferun Bestimmungen dea Aufuahrougosesetsces haben 
in den 'mit^liedeneicbea Logen Praufiena einen TSoU 
stand berbeigdiHbxt, der ibre Szistans bednbte. Nie* 
mand wollte mehr Vorschläge machen und es £uiden 
keine Aufnahmen mehr statt. Diese Logen können also 
nur bestehen, wenn man an die (Qualität der S. nieht 
allzugrul'tio Ansprüche macht und noch geringere an 
die ZuNtimninng il.r Mir. Die BaliotagebestimmUDgen 
dürfen jene protaner tiescllschaften an Schärfe nicht 
fiberbieten. Wie man zuweilen abstimmt und wie man 
die Meimtnga&flilieit ebrt, davon aiiäblt ein Stnblmatr. 
ein noht «aatiaelieB Bei^ieL In uSsam Loge worden 
von 44 Abstimmenden 9 aobwarae Zeichen geworfen. 
Als jedoch eines Formfehlers wegen die Abstimmnog 
wiederholt werden miifste, fiel die Balhitage hell auS. 
Der Grund für die Abgabe der schwarzen Zeichen be- 
stand darin, dafs der Such; n ic -uh in (ief;enw!irt eines 
Hra, der ein Gegner der Keahehulen ohne Latein war, 
f&r diese Institut« sich ausgesprochen hatte. Wcan 
Derartiges in Logen möglich, dann können wir VOM ga» 
tnnt bi^raben lassen. ~ Da nun da« Allg. Anfhahme- 
«Mti kain obriatlicbea Bakanatnis fordert, wftbrend 
die« dennoeb einige Chrftfelogen thnn, and da nach dem 
obigen Vorfjang jede Grofalnge auch die Re.stimmuiip;en 
jenes Geset/.es bcliehii^' lür ihre speziellen Bedürfnisse 
ändern kann, bleibt von der ,, AUgemeinheif des Ge- 
setzes nichts äbrig, als der Titel auf dem l'ajdere und 
«Igiabt aioh daraoa die Lehre, dafK der deutsche (ir Is- 
liogtniag ganeiDaamB (einbeitUche) Gesetse niobt acbaäeo 
kium. Chud und Zeit weidan pio ululo vecgendet 

Litterar. Notis. Br Jobn Lane in Torquay" 

(Engl.) rirbi-itef, unt<-rstiit/t vi>n i'.iiii mr. Geschichl.s- 
forscher Brilughan. an einem aulhentii>chen und voll- 
standigen Verzeichnis aller von den (-rroralogen Vf)n 
England konstituierten Logen. Dies wird eine sehr ver^ 
dieostvoUo Arbeit und ein willkonmianea HOftnitM Ar 
die miiacbe Forschung werden. 

Littar&r; Uotia. In OnbUa ansUen „Der Papst 
und die gebefmen Oeaenaobafteh**. Das interessante, 

gegen die Enzvkl.kn gerichtete Si hr:f;.stii;;k enthalt auf 
drei äpalteu uebeueiuaader die iirundäatze der Orangisten, 
dar Fnnr wd dar Jeaoitan. 



Zar BeBpreehung. 

Flügel, ()., Do« Ich und die sittlichen Ideen im 
Leben der Völker. Laagensaln, 1886. Beyer o. S4Sbne. 
B*. 964 a K. 8,—. 



BerfehHirnnK. 



Nr. 40, S. SU, 8p. 1, Z. 9 v. n, Urs imrlutcn >tatt: aoldicn. 
„ „ „ 'i, ,. 14 V. ;i. lits F. n S. statt . F. K. J, 

,, „ ,. 315, ,, 1, .. M V. ü. lifH Leu »t*tt;TÄn. 

In: ArlxiUtage der nichi. L<ygm ist la b«riclitig«a: 
Oklobir M Ata. T «. Ul D»bela (nicbt ».). 



Brlef^eehsel. 



Br Dr. B. in II—.: ticurhicbt mit V«rgtiftg«n; die 
dw betr. Br« i«t leider lUlrefTend. Bpsten br. Grufs! 

Br E. :ii W — u: Bestellun); »iril be.wnj^t, Ihre fulifcn Notiien 
tnfeo enc nach voUendetem Druck hier «in. Bmten br. OrnU! 
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Jür Hermaiin Burger 

Bayreuth 
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in allen GrofNen ond Pnislageu. 
Mit ersten Preisen ansgexelchni't. 
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Verlag tob IM» Heliirl^ In MiMlg mai. KtMheiL 



Kürah'ch cr»ihii'n nnd i«t fiir Brr ! 



Hc.ipht»n»werti 



Erziehung des Volkes zur Freiheit 

Ebe Serie wwialpHdagogiBcber Briefe »r Aifldlnuig 
und Ifahimiig fikr das Volk and taloe fVauode. 

Baraii»gegebon 
ms Dr. IC O. Ctaasad. 
m. AaOirs. MS Msck i,ie. 

TIie«dor Hofferlebtcr enpüetlH io 4sr hftSKberniimmer aeine» 
„tileba wettert^ dieae SHirift Jedem, d« ein« freie Kntwickctuo^ 

unsorcs Vi;.ikHBflinIw«>!ieB« wilmcht". „Die RefiimiTnrwhliiti» der eeint- 
vcillon .S.lj:-ift «inil Iciticr ji-tjt i«-h»ni; Urale ^-fl-hubeu. «ber 
die Zeit wird und mula kommt n . die sie zum Heil uuaeree VoUw 
wwiAIIahn wird.* 



Maurer-Medaillen. 



Alle I.<itred uuil Hrr, wi 1 >i.. I).iubl«'!ii':i vou msurer. DrIlkliillu/eB 
(Hedaillen) haben uud - Ii I i ■. i i ..ufücru wnUm r .ii um 

EiiuanduDg eine« kurü bo«r|iri-ib>.-nden Vcneickniiui«» mit Ulll^ler 
PtdianKMe. I<h habe Vrrwenduig 4aAri <SS| l sl tlW Ar 01» 
selten« liruck«. Bilder, Zeichuungen, SAma mi uomäätß K« Mm* 
Mten. 

Leipzig^ ^ J. e» Pilldftl. 



Den im 



in dw 



»ur «ehneürtep n.billig»t«n BiMig i m aller hiPs w l siM s B i S I H h iialiMi 
ZeitMlirin«B md Dficber, taiwilM wie nleht-iiiitscih«, aal Itaüm Ich 
Wtiitl «aber ,Bauhatta*'Vad .Fnar-Ztg." — aedi<in<Mhe. iudoittrielle 
aad CatariialUiagB-ZeilaelvilUii, Hudeieitungra u. dgl. nach Spanirn, 
Mexiko, NaSISUaiil, TSUIt New.jMsqr, Bominlen. r;r:ei li>'iiliicid. 

.Schweden mt Kemcfsa. 

Tj«ipzig. .1. <f- Findel. 

iSuebea i«t cr»t:liii'ni'ii umt i^i dürL-li *llc Uiitiiiiuudlungcu ta 
beiiehaac 

C. van Oalena 

Kalender für Freimaurer 

S«f das Jahr ISStt. 

Bearbeitet vuii 

Karl Paul, 

Grab-Sokr in Frankfurt a. M. 

26. Jahrgang. 
Verlag von J. ft. FtnM Lct^iig- 



BrX 0. 



in Mpsif. — DnMfc aa« Vsilac «■ Ik J. a. IMil to Mpsif. 



Digitized by Google 





Organ ttr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




blud II Mark so Pf'ndit, 
■ • 1 1« H, au FL 



Begründet wd heraugegeb» 



Br J. Q. FINDEJU 




M 42. 



Liipfi,inn.itii)Brm 



XXVIIL Jahrgang. 



Dar Riit»orr *in*-< üncem. GfUctie» über die mriKhe ItecliUiifleK«. — S|iiiii>>. Von Rt i>rr-i Hi-Mirli-lis. — Jahronlxiriclit. — Loi;«> barlcht' nni 
Tetmi»i blH i: IIüiiu«!!. — B^rliu. — Eni-UniL — M. Uliulliftch. — llunliurt:. — Inn — Nm lerlaorle. — Snnilcrhünilii, — SplriiliiWB Scbwlnitnl. — 
Br W. J. Uuglua. — Litum. K«Us. — Zw Ba^nduuc. — Anfnc^ — Zum ScUiuae «in«« iScJiweaUiiilMMa. — BrigfveebML — Anaalfa.. 



Der Entwurf eines aUgem. Cfesetzes fiber 
die nrlsehe Kechtqiflege. 

„PericuloB in BOra!" tSnt t» heute mit Recht 
durch uoseiB Lo^en, weira vir aas dem Protokoll d« ) 
Verfautdlnngen des letxteu Grofslog^ntAges vernehmen, 
dafs man dort einmütig der AiiRicht (gewesen sei, dafs 
auf dem nlcluteo OrorsIogeotageclBeß > die EntscbUelniiig 
VW die definitiTe Annahme de» vorgelegten Entwurfs 
eine^ allgemeinen GesetzeH Bber die mrische 
fiaehtapflege su erfolgen bab« (vgl. Prot der Verhand- 
Imgen dea Qrofslogentages in 94. Mai 1875, 8. 4). 
Wir meinen, dafa die Entschliefsang über die Annahme 
eines in das gesamte Logenleben so tief eingreifenden 
Gesetna, wie das TorUegende es ist, vicbt vorsichtig 
genug gefafst werden kann und dafs man sich unter 
den übwaUenden Umstünden doppelt gehalten sehen 
sollte. Jede ÜberstOrzung zu Tenneiden mi nilliehst 
das Für und Wider zu erwägen. Ist doch erstens aus 
der Mitte der Kommission selbst heraus ein energischer 
'^derspnieh in Form eines „Ifinoritfttsgntaehtens" ein- 
gegangen und liegt zweitens doch auch das Outachten 
einer Grofsloge, der Eklekt. Qr. Mntterioge, vor, das in 
seinem allgemeinen Tdl wenigstens sieh ebenio ab* 
lehm u.] (^' K^:! den Geist ausspricht, aus dem heraus 
jener ominöse hlntwnrf geschrieben erscheint. Wenn 
mn hiemeben bedenitt, welche Zeit ertbrderliek sein 
dürfte, um auch mir d«n vorliegendeu, jetzt erst in ein- 
maliger Beratung von dem Grolslogeiitage amendierten 
Entwurf nnn aaeh in den einselnen Logen rar Begut- 
achtung zu bringen; welcheu Zeitaufwand es darnach 
kosten Wörde, seitens der einzelnen Groislogen diese 
TeraeMedeaen Gataehteo n prttfen and insgesamt n 
resümieren, um sie bei demGrof*IogentÄge einzubringen: 
so erscheint es geradezu unfaisbar, wie der Groralogen» 
tag zn jener „einmütigen Ansieht* Iber die deflni» 
tive Annahme gekommeD ist Oder sollte dieser Aus- 
spruch nor ein Fehler im Protokoll sein und vielleicht 
aar auf «inw intlnüdna Aaflkisang bemhen, die ime 



protokollierende Br von der auf dem Grofslogentage in 
dieser Beüehnng herrschenden SUnminag gehabt hat? 
Fast wUl «• so scheinen. Sonst Ist es wenigstens mi' 
verständlich, wie nachtrfiglich derselbe Grofslogentag, 
n.ichdem dei- ganae Entwurf dnrehberaten, dazu kommen 
konnte, dienen an rine doreh drei Mtglieder verstlikte 
KommisBion aur nochmaligen Durchberatung zurückzu» 
weisen. Dab Iber, die fieechlusse, die diese so ver- 
stürkte Kommission bis Pebroar niehsten Jahres den 
Grofslogeu kundzugeben hat, die letzteren doch bis sn 
I^fingsten desselben Jahres mit ihren TSchtei-logen sich 
nicht schon verstlndlgt haben kOnnen, liegt wobt fti- 
jeden klar, der nur einige Kenntnis von dem Gescbäfta- 
gange in den Logen und deren Verkehr mit den Grob- 
logen besitzt 

Was also wurde die Folge sein, wenn man auf jener 
Ansicht Aber die definitive Beschlulsfissnng beharren 
wollte? Van wArde ein allgemeinee Geseti gesehaHte 
haben, gegen das die weitaus Ubei wiri^ende 2^hl Atat 
Logen, weil S4if dem ungesetzlichen Wege der Üher- 
i-umpeluug nstande gekommen, «ich entschieden ab- 
lehnend verhalten mrifste. Es kann uml darf also nach 
unserer Meinung nicht mehr die Bede davon sein, daTs 
man anf dem nlebsten GrolUogentage die Sache ram 
Abschlufs bringen GcscliShe es dennoch, so 

dürfte ein baldiger Zerfall des Groislogeubundes mit 
tiemlidier Sieberheit in Anasiebt sn stellen sein. Es 
mufs also unter allen UmstÄmlen du ilifinitive Be- 
schlufefasaung Uber den vorliegenden Entwurf noch 
einigen Anftcbnb erfkhren. ünd wir sollten meinen, 
dafs gerade dir Bilih r, denen daran gelegen ist «laf» 
auf dem Gebiete nuischer Eeehtspflege allgemeine Nor» 
men rar CMtnng gelaagen, aas sssttanaeQ mflftten, da 
sie doch zugeben werden, daCs ein solches allgemeines 
Geaets über mrische Bechtspflege nnr dann Leben er* 
halten kaan, wenn es den Ansdmek derCtasamtneinrag 
der dabei beteiligten Grofslogen und ihrer Tochterlogen 
enthält Und haben wii- die Überzeugung, dafs es der 
flr den Torlicfendsa Zweck BjedMffasBUtaa ] 
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doeb vor alleiii dtranf uikoiiiimD mnft dabin m wir- 
ken, ilafs sif nicht srlilicf.-li.'li ein Kiml zur Welt bringe, 
das al3 ein totgeboienes von ibt ä«lbät vou vorbUeiein 
buklagt vardeu nSfiite. 

Hieiniich aber f;flicn wir noch eiu*^n ScLritt weiter 
nnd fragen, ist sich der deutsch« Giofslugeotag deuu 
ttberhaopt sebon klar Bber die Ti-agweite des Sebrittes, 
<lön er thiit, WHrni er sicli ilaian niarltt, solche weit- 
gtibeoden und tieteiu^UneideDdeo Gesetze wie das vor- 
lieigendA den einaeliieii Groblogen nnd ibreo Tochter» 
logen SB oktroylereu? Krst fnnd man es erforderlich, 
ein aUgeBMines Aul'nabtnegtHietz zu »cbaffea, das den 
Gang der Verbandlongen bei der AoAuhme fr. 8. Us 
ins f'iuzeliie festsielit und leitet; nun erkennt man es 
als «iue Koustqueuz jener Arbeit, dals der (irofslogen- 
tag die Logen aneh mit einen allgemeinen Strafgesetx 
begäbe, Jamit so gleichsam Aiisgar.p: und Hin^rint,' der 
Brr in allen Logen unter Beubacbiuug der gleichen 
BeitinuBungen stehe; darf es da Wnnder ndknea, -wenn 



ist Die Anftiahme eines fr. 8. in die Loge nnd damit 

in den Logeiiverband ist in sich etwas wesetitlir'h an- 
deres ala die Bestrafung eines schuldigen Brs. Durch 
die malkgebenden Bestinmnngen des allgemeinen Anf- 
nahmeges'-! zi'~ ,-uoht der Üiiini lil-- soluher sn wfif 
als möglich gegen das liliadriugeu unlauterer Elemente 
an aebtttssn, nnd nnr das kann der Zweck fenes all- 
gemeinen Gesetzes sein. Bei der Aburif'üiiii;^ Itber die 
Vergeben eines Brs kommen, selbst bezüglich einer 
etwaigen Anssdiiiefsnng desselben ans der Loge, gans 
aiidcie Gründe zur Geitau^,'. Hinr kommt es vor allem 
darauf an, den Fall nach seiuer eigenartigen Natur zu 
nntersnchen nnd daraof vom mriscben Standpirokte 
aii> zu ( iitscheiileii. liaf> dieser niri^-he Sinndpuukt 
aber sehr oft ein von dem rein juiistischen wesentlich 
abweidiender sein wird nnd mnis, ist nnsebwer an er^ 
kennen. Es kann .ii.ii.oh fl.ensowohl d^r Fall etn- 
ueten, daia eine Haudiuug dem mrisuben Gericht ntraf- 
bar eraebeint, dfo den Gesetaen des Staates naeb atraf- 



<i('h dtüii cinzelneu Br mit Ii- irrJn hri I^- i: i:;?tiguns: die frei ist, wie umgekehrt e-; vorkommen kann, daf< eine 



Frage aufdrängt: wird mau hierbei stehen bleiben? 
Wei-deo die Brr auf dem Grolblogentage, in so frischem 
Zuge des Gesetzemacheus -u -iit» • iiiilit bald noch 
mehr Lücken in der mrischeu Gesetzgebung entdecken, 
die ansinfllllen sie ebensosehr für eine Pflicht des 
Grofsh'gentages ballen werden , und bekommen wir 
nicht so am Js^de von biuieu herum in dem Grolslogen- 
bmide reap. in seinem Organ, dem Orofi^iogentag, die 
schon früher einmal in Aussicht gestellte ,. N'at ional- 
Groialoge"? W ir fürchten sehr, dafs sich der Grofs» 
logentag mit der Herstellnng so spesiaUsiertar Codlees 
für die Mrwelt Muf ' ine abschüssige Bahn begeben hat 
Wir können auch uicht finden, dafs es seiner Verfassung 
nach AnfjBfabe des OrorslognibnDdes sei, sich in so nm- 
fassender Weise zum Gesetzenhcr der einzelnen ileut- 
schen Qrofslogenverbände zu machen. Nach § 2 dt» 
Statuta des deutschen Grolalogeobundes ist es Aufgabe 
dieses lJundes ,.das miische Zusammenwirken der Logen 
in Deutschland zu wahren und zu fj^rdern." Greift 
nun derselbe durch sein Organ, den Grofilogentag, mit 
dem Erlufs von tiesetzen so weittragender Art, wie l-'. 
vorliegende Entwurf, in die inneren Lebensverhältnisse 
der einseinen Logen ein, so dirfte damit vielmehr 
Z'vietrachf und Spaltung als 'inbeitlichps Zusammen- 
wirken erzielt werden. Da die BeschlfiMC des Grofs- 
logantages flberall dann nur für die dentalen Logen 
von Wirksamkeit sein können, wenn sie mit Stinimen- 
eiuhelligkeit gefafst worden, so sollte derselbe von 
«intr BeseblolafiiaauBg aberall da absehen, wo eine Ein- 
helligkeit bei der Abstimmung von vornherein aus- 
geschlossen erscheint Alle nur per majora gefals- 
ten Besehlttsae des Grolhlogentages mVssen dar 
hin führen, das brliche Zusammcnlehen der 
Grofslogen im Grulslogenbaude und damit das 
urisch« ZniammeDwirken der Logen su unter- 
graben. 

Man hat den vorliegenden Gesetzantwui f als eine 
KooMqumsdas aUg« 

was niiMirtr H slnng aneh dunhana aidit 



iiaudiuug, die der staatliche Geiicbtabot verurteilen 
mübte, das mriscbe Tribunal ungeahndet laasoi wfirde. 
Ks i>t der nirisihe Standpunkt doch eben ein anderer 
als der juristische und das Logenieben ein anderes als 
das staatliche. Ans diesen Gründen eignen sieh aber 
auch die üestininuuiKea dns ötTeiitliclicn Strafverfahrens 
eicht 80 ohne weiteres zugleich für das Strafverfabi-en 
in der Löget Diesen swisehen Loge nnd Staat, xwi- 
scheu ijfTentlichera und mrisehem (Tpriidit bestehenden 
Unterschied haben die Veifaaser jenes Entwut-fes bei 
ihrer Arbeit oflSnibar nbersdien. Der Jurist drlogte in 
ihnen dnu Rr völlig ztirdck und die Folge davon war 
die Entstehung eines Gesetz-Entwurfes, der in mrischeu 
Kreisen niemals Leben gewinnen kann, w«Q deiidbo 
iu seinen TlauplsSgeu auf mriadie VerbAltnisBe nnan» 
weudbar ist 

Wenn die Hitglieder jener Kommission in ihrer 

Auffassung lie/itglich dessen, was her/,ustellen gevrün.scht 
worden, zu weit gegangen sind, so trifft jedenfalls die 
Hauptschuld den Grolslogeutag selbst, der der Kom- 
niiv-ioii die .\ufgabe so ganz al]i,'emcin strdlle, „Aui* 
arbeiiuug eines Entwurfs eines allgemeinen 
Gesetzes Aber die mrisehe Rechtspflege", und 
düdurch die mit diese> wichtigen .\t1ieit beauftragten 
Krr 80 g&nzlich ohne jede Direktive Uefa. Wir be- 
klagen das aufiiditig vor allem in Bemg auf das ge- 
wifs nicht geringe Mafs von Zeit und Kraft, das auf 
die Uersteliuug des vorliegenden Opus verwandt wor- 
den. USgen sich die beteiligten Brr dafür bei dem 
Grofslogentag beilanken; jedeufiUls kann aus diesem 
mangelhaften Verfahren des Gi-ofslogentages nicht fili- 
die Logen die Pflicht erwachsen, nun ans brIkderUcber 
Cüuitoisie gegen die fleifsigen Schöpfer dieses Entwurfs 
gtttzuheilsen, was vom mrischeu Standpunkte aus ver- 
werflich erscheint Hoffen wir, daJs dmn OroUogen- 
tage die Erfahiung, ilie er inii ilii ser Kommissionsarbeit 
macht, für die Zukunft die Lehre geben wird, bevor er 
eine EomaiasiMi snr Ansarbeitiing «Ines G«Mtse» bs» 
ruft» di« Gmndrtgn fttUinteHn, nadi denen «Ib solcher 
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Eolwnrf auszuarbeiten ist. Wfire das- in dem vorliegen- 
dOl Falle geschehen, hätte viel Mühe uud Zeit, viel 
P«fi«r nd Tim« und «tdi woU nttnelier Ai^er «111 

mruir'he (ib* itliissi^e Aufifguiig in den 5fi kreisen k: - 
8|iail bleiben können. Ehe man eine Komuiiääion mii 
M> wettfehendem Aiftnc« bmhite, Mitte man doeh 
einmal unteisiichen solleo, was auf iliescm Felde 
bereits vorhanden, uod iu wie weit das in den 
«iiiMliiaa GroMotenverMiideh ToritandeB« sieh «tw« 
schon znr Verallgemeinerung eigne, Dafs die 
Kommission solche Nachiorschoiigen aOs üich selbüt 
andi nioht angeaieilt, lat tn baklagaiif kann ihr aber 
kaum zum Vorwnvf gemacht werden, da dei' (tioI'^ 
logentag bei seiner Uaudaterteiluog des bereit« Vor- \ 
haadeneB nad adner etwaigen Benutanng aaeb mit | 
keiner Silbe BrwihniinL' l'i rlim hat, diif bitreft'euden ' 
Brr also imaerbin der Meinung sein koDoteo, es liefe 
fluMO Ob, bei ikrer Arbeit dnreliana aelbatacMpferiaeh 
n vetfidiren. 

Für die noch ausotebeiide L'beiaibeituog de« Ent- 
warft dnreli die ventirkte Xomndnioii «riaubain wir 
uns, folgende Punkte denolban nr priosipienen Er- 
wägung auheiDi zu geben. 

1) Die Kommiaalon ancht allgemeine Nonnen ftat- 
matelien 

a) tür die Behaidlung von MlüihelUgkeiten, die 
swiadieD ADgOhOrifen- veradiiedener Oriente oder 
Grolslogenverbäude entstanden sind, 

b) Tür den Fall, dab von einem Br eines anderen 
Otlenta Anklage gegen ^en Br wegon miairiaehea 
Verhaltens erhoben wiii! 

c) für den Fall, dais gegen ein Logenmitglied 
ein ataadiekes StndVerlkhreD atattfeftmden bat. 

2) Die Kommission überläfst da-?rf;en He Rege- 
lang des mriscben Vertahreus, wie bisher, der Uesetz* 
gebang dar einsebien OroMogon reap. der dudnen 
Legen in allen FAllen, bei welchen es sich 

a) nm Milahelligkeiten zwischen Bro eines und 
deflflelben On>fiilog«n -Terbandee, oder 

b) um einf wet^'en ■inmrisi ben Verhaltens er- 
hobene Anklage eines Brs gegen ein liitglied des- 
aelboa GiofikigenTerbaBdea banddt*) 

Wir sind Obeizeugt, dats nur, wenn die Kommission 
sich bei ihrer Überarbeitung de« Entwurls auf diesen 
beatignit begrraiteo Standpvnkt atellt, derselbe eine 
Gestult fi'ewinnen kann, die die Ertjebung desselben zu 
einem allgemein gUltigen (ieseu durch die sämilicheu 
betefligteaGrofiilogen nndLugeo mflglieheraebelnen Iftbt. 

Dafs dabei in dem Entwurf noch vinc fJiüiP nicht 
prinzipieller Punkte eine Umgestaltung et fahren müssen, 
ad- Mar nw angedeutet So enpHeblt es deb, daft, 

wie allgemein ^t^wUiibcbt, statt „ G eri r Ii t •* „Kliren- 
rat" gesagt werde, dals das lostitat des Verteidigers 
in Wegfidl komme, iak dien Bro, aaek deo Bnr Ge- 
adloa and LehriimeB, das AnkIngCTeebt mgeapnebon, 

^1 • l!:<■^.■al Vorachlagr repnKiuiieren wir «u)(lcii'li im wewnt- 
lich. 1] da^ :iH;i,l«<:l[riflIich au uiii rar Kiimicht fcelkogt« Uatacbteo 
eiti<"< h I.' n, 1 1 i^reud«n Fnmkfurtrr Bruiicr;, der uni, iilll »Ii iMllai. Illl 
dienr BcButsuaf mim« Qadaiikai aicbt lanica wM 



dafs die Zusammensetzung des Ehrenrates dem der 
VergleichsausschUsse in den Logen ähnlich gestaltet 
wtfde n. a. m. 

Nur wenn der P'ntwurf so gleirbsam eine Umge- 
staltung au Uaupt uud (iliederu erfährt, möchte nocb 
Hoflbung Torhaoden adn, dMMelben nach nodiaudiger 
reiflicher Erwlgong durch di^ t.iofslrigen und ihre 
Tuch t erlogen sidl endlich doch noch zu einem lebena- 
flhlg«! allgemein anmkannten Qeseta dnivbdringea xti 
aeben. Ohne diese ilurobgreifende Umgestaltung aber 
wa£iten wir wenigstens nicht, wie unser EklekU Buud 
nnd spenell nnaereLogo daaa kommen seilte^ demsdbtn 

/u/.ii>.fiiiiinen. Wii befinden uns sowohl in dem Besita 
eines allgemeinen Eklekt., als eines Lokal-üeset» 
bnebea, in denen daa Ter&bren bei Strdtigkdten 

unter nr:i n!i--e!fcs Orients, wie bei gegen einen Br er 
hobeuer Anklage völlig uud zwar im mriscben (ieiste 
geregelt etaebeint. aollten wir nnn waU dann 

kommen, das gute niiib!che luslrunieut, das wir be- 
reits besitzen uud das sich b« währt hat, gegeu eiu 
jniiatiad vielkieht voraAglidiea, aber mriadi tOllfg an- 
brauchbares zu vertauschen! Unser Wahlspruch heifst: 
«Prüfet alles und das Beste behaltet". Wir 
baben gepi-lft nnd geltenden, dalh daa bereite fai onaerm 
Besitz befindliche von den beiden daa bette ist, wir 
gedenken es also auch zu behalten. M. C 

(,Brkfltt«"X 

iSpäne. 



IV. 

Beligionamengerel 

Eine Friedhofs • Geschichte iu Mecklenburg, so ein 
rechtes Ketzergericht moderoer Art, macht in der 
Pftaae vid ton ddi reden. Die Afldre trug deb dieser 
Tage in dem mecklenburgischen Städtchen Willeuburg 
au nnd liegen derselben folgende Vorgänge zu Grunde: 
Der matorbone Kanfinann Martena, eine dnrebaaa ge> 
achtete Persönlichkeit iu Wittenburg, war meiner Zeil 
aus der evangelisch -iutheriscbeu Kirche ausgeschieden, 
da der Paator Sebmidt die Konfirmation adnea 

Sühnen abgelehnt hatte, angeblich aus dem tn'runile, 
weil derselbe in seinen i-eligiüsea i^enutuisaeu noch zu 
adiwach ad. Naeb dem INide den Härtens verwd- 
gerte nun Pastor Schmidt iin Kiii verstüuduis mit ilem 
Bwcklenbuigisdien Oberkirchenrai die Beeidigung auf 
dem dortigen lutberiseben Kirebhof. „Denn unser 

Ki:i!.hof", so Mlireib' iln Htr; !'.:i.stor. „gebüit der 
evangelisch; lutherischen Kircheugemeiude und ist nur 
für Intberisehe Chrteten bestimmt. Zwar wird den 
Angehörige:) auili ier cLri!>tlicbeu Kin-hen und Gomein- 
bcuafteu herkömmlich ein Gastrecht auf unserem Kircli- 
bof gewlbtt Aber «idi auf dies Gaatredit batte der 
Verstoibeue keinen Aiisprurh, da es Ac.\\ seit seinem 
Anstritt aus der evangelisch- lutherischen liürche einer 
anderen diriatUehen Oemdnde niebt wieder angescbleasen 
halle." Den wiederholten Bitten der Familie gegen- 
über erklärte sich der Paator acUieislidi zur Aafoakme 
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dar Leiche u!ik>i pewi.^seu Bedingungen harch. Zu 
dieaen Bediüguugeu gehüu auch, dai's, wie Pa>tor 
Schmidl selbst anllUu-t, „der grenze Kirchhofsteil, auf 
weK'liem das Grab eingciichti't war (iincffalir pin Raum 
für acht (iiäber), vou dem ubrigeu hirelihot durch »une 
Hecke abgeschieden verde." Aucb Latte Pa.stor 
ScLmidt sich noch Kusbedungt-n, dnl'?* dif Lei<hi' nuht 
iu der Lage von Ojiten uach \\ esteu bestattet werde. 
.Bitten irir Pastoren", so schreibt derselbe, „den 
Vcrslorbenon in iler Keihe beerdigen la>^-ii moHi'Ii - 
was wir (ibrigeuä uach unseren luslruktiuuen gai uwAii 
dnifteo w würden wir dedoreh die Oemiiiei M-r- 
wirrt und der fraiiri^eu, weithin verbreiteten und mii 
grober Uuwi.ssiiuheii vuu dem Wesen des Christentums 
benÜModen ReligiuDSineug«rei Vun-tchnb geleistet 
haben, nach welcher alle I?fli£fioncn für rlci -Ii ^'"1 
halten werden, wenn mau um- eine» niitliibcUailcueu 
Wandel flUii-t*. — Fran Martens tfigte sieb, wie die 
neue „Fit-iH, schreibt, in die Heilinguncf des nh- 

geschiedeucD i'hitze.s, wollte aber nun helbi>t aui dem 
«insaiaaD Platze neben den Gatten einen Boheplatz 
zugesichert erhallen. Dies aber wurde ilir nirilwci? 
abgeschlagen. — Die ganze Augeiegeiiiieit liai aLsdauu 
einen für diese lutherischen Seelenhiiten beschämenden 
Absclilufs dailiirch gefunden, dafs die jüdische Ge- 
meinde der Familie Marlens ein anstündigus Be- 
gräbnis aut ihrem Ootteeaeker anbot, und an- 
gleich einen Platz für Frau Marlens daselli.st rt-servierte. 
Unter Teilnahme der ganzen Bevölkerung zu Witten- 
burg — t;in solcher LeicheuiiBg lai seit HenscheD- 
(jedenken nicht in Wiiienbur^' gewnsen — wurde a!s- 
daun Kaufmann ilm tuns nnl dtiUi jüdischen Begrabuis- 
])!atz /ur Ruhe tiestattet — Pastor Schmidt aber 
wirft sich jetzt iu i u Merkh iiburg^ischen Landesnach- 
richten in die Brust und schreibt, dals au dem ganzen 
Verlan/ nnr Diejenigen Anstois nehaieB lälnaeo, welebe 

nicht logisch zu denken vermfi^jen. 

„Wer aber logisch zu denkeu vermag, der 
erkennt leicht, dal's jedes Ding seine Konsequenzen bat 
und dafs die Kiiche sirb rinür Lti£,'e schuldig macheu 
Wälde, wenn Me dicjtuigeu uacii ihrem Tode als ihre 
Angehörigen behandeln wollte, welche während ihres 
Leben» die (-rcuieiuschaft mir ihr nusihücküch aui'ge- 
geben hatten. Auch mit dem \ngeu Gerede von „Liebe'- 
niid „Barmherzigkeit" — womit liekanntlich viel Unr 
fug getrielicD wird — ist hier nichi.s ausgerichtet, denu 
die Liebe und die Barmheizigkeit sind nicht dazu da, 
dafs sie auf Kosleu der Wahrheit gelibt werden." — 
So schreibt ein Dituer dei- Religion der Li' bc, 'It-reu 
Stifter sfine .Iiiriger aullordcrte, „Diejenigen zu segnen, 
die l.iii u ilurhen": Kann es etwas Ödene geben, als 
eine .solrhe Kiklaruiipj. die angesichts der trauernden 
Familie einei- Mauue.* von ,.recht.schHÜ'euein Wandel"' 
alle „Lielie uud Barmherzigkeit" Terwirll and einaig 
und allein füi die „logische Konsequenz" und für die 
Abwehr der „Religionsmengerei" Verslorbeutr eintritt. 
Wenn es bei die^er ..logischen Konseqneni" aar ga- 
blieben wäa-e. Logisch, weun am h .'onst wenig ,.chi i.>-t- 
lieh** im Sinne des Stifters dieser Religion, wäre die 



üinfacliK konsequent*- .■\blehnung der Aufnahme der 
Leiche gewesen. Aber die Auiuuhme unter ikdiuguugeu, 
dei en EbrenrBbrigkeit der Factor selbst nicht beatrcitat, 
ila; Vf'j Weigerung eines fih' di-- ^Vi'we zu reservieren- 
den Platzes neben der Begrabuisstaue des Slanues unter 
den für die Anfhahme das Letzteren gestellten Be* 
diogungen, das war nicht mehr blofs Logik, das war 
ein Ketzergericht Uber eine wehrlose Familie. Lud 
dabei wird nodi gesprochen von „dem Wesen dea 
Christentums"! — .Angesichts einer solchen jiraktischen 
Belhätigung des Christentums sendet die ;uiiierii>che 
Kirche dabei gerade gegenwärtig in Meckleuburg Mis- 
-101111 !■ iimhi-r, um die .luden, welche durch die be- 
diiit;Liugslo.HB Auluahme der Leiche de-s Maileus weit 
mehr im Geiste des Christentums gehandelt haben, zu 
liekehren! Aber der Vorfiill ist nicht blofs ein solcher, 
der alle „Christen' augeht, er hat auch lur uu.s Frmr 
Bedeutung. Wir erstreben die Höher- uud Weiterbil- 
dung der Menschheit. Dem Br Lehrliug wird des 
öfteren gesagt, dals alle Religionen uud Konfessionen 
gleich zu achten seien, dab nieht das Aaswendigwissen 
einer Anzahl Glaubenssätze für den Wert eiue.v Men- 
Acheu aus.->chlaggebeud sei, sondern die Ar t und Weise, 
wie sich sein Glanba bethltlgt. Nicht oft genug rnfen 
ni:d können daher unsere Stuhlmeister den Neulingen 
unseres Bundes Schillers Wort zuruteu: „l uier der 
Hftlle aller Religionen liegt die Religion". \\er will 
diesem Worte des „Lieblingsdichters des deutschen 
Volkes- widei-sprecheu? Schiller ist ein Klassiker. 
Seine Werke aini anf dem Bflchertisch jeder Dame 
von Welt uud Bildung zu linden. Seine Ausspräche 
dürfen nicht bemakelt uud bemängelt werden. Wie 
nimmt sich aber seiner von einem weltofisnen Blick 
eingegebenen Anschauung gegenüber der von dem 
Uberkiicbemai gebilligt« engherzige Standpunkt des 
mecklenburger Paalars ans? Der Wittenbniger Pastor 
bricht, vielleicht unbewufst, über unsere ganze Kultur 
uud die Litterator, die diese seit den Tagen der Refor- 
matkw gearitigk hak woA die vaiMtadieh adt hundert 

Jahren einem vielästigen Baurae gleich üppig und be- 
fiuchtend emporgebiüht ist, den Stab. Da diängt sich 
eine Frage aa£ Ein Frm soll die in der Loge em- 
pfangenen Lehren und (»rundsätze öffentlich iiu Lelicn 
lailbätigeu. Kann er dahei dulden, dafs der Fkksteiu 
seines Tempels einfach waggeworAn imd ala «ntauglich 
zum Baue erklärt wird? Wärs da nicht an der Zeit, 
dafs die Logen des Landes, in dem sieb obiger Vorfall 
abspidtt, in karofger mid entaehiedener Sprache vor 
allem Volk erkläiteu, dafs sie an die Gefahren, die der 
Pastor als Folge der „Reiigionsmeageiei" hinstellt, 
nicht glaabea, waO aoMia aw in Oabiiaa das Kirdian- 

dieners bestehen? Wars nicht sn der Zeit, wiederum 
aut diese Weise au Lessiog zu erinoern, der die besten 
Chriatan nster'ianw gafenden hat, die Ton den Dagnen 
am wenigsten wursten? Itncii wohin geiafe ich heiiä« 
blutiger junger Kerl da? Die Logen sollen mit einer 
Brklämng an die ÖfliNitUdikelt treten? Das iat ja den 

„alten Ptlirliten " entgegen — höre ich von allen Seiten 
mii zui'uleu. Also wieder einmal nichts! Wieder eiu- 
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mal die Recbnung ohne die Wirklichkeit genuurbt! 
äei's! ilLäg BM Mßk fernerhin die .alten Pflichten" 
mibTeretehnn — leb lebe der frohen Hoflhangr. dafs 
über kurz oder Imng die Kihm 'hi ('.ni/, gegiifleii haben 
wird, dab eo «ine Siejphusarbeit , da» i^ell des Bären 
irniAoB in «ollra, ohne es nafs zu machen. EiuaU 
weileB nber töne fortgesetzt das si'h wer wiegende 
Wort des Kfinigiiberger Denkers in die Welt hinans: 

«Der Tod der Dogmen ist die Geburt der 
MoraL« 

Jahresbericht. 

Dom auf der ersten Generalversammlung gefaftiten 
BesebtasM gemälk gelangte unser „Jahrbuch" gegen 
Ende vorigen Jahres zur Veri^eiidung an die QroiUogen, 
an die ersteren mit folgender Zuschrift: 

„4nf Grand eines Beschiusses der ersten General» 
Tenammluug des „Leaslngtandee <leutscher Freimaurer" 
sondon vir Ihnen anbei unsere Verhandlungen mit der 
Bitte, dieselben Ihrer brüderlichen Beachtung wert zu 
halten und uns betr. Organi^iatiüU erhöhter und | !an- 
mlUsiger Werktbätigkeit Ihre UatecstDUnng aogedethen 
lassen za wollen. 

Die Frage ist schon seit Jahren in der mrisefaoa 
Presse von allen Seiten beleuchtet worden, so da& wir 
Toraussetzen dürfen, es werde bereits jeder denkende 
Br Siitlliiit); 7,11 ilerselben genommen haben, and zu- 
gestanden weiden, dafs der „Le^^^ingbund" in dieser 
Frsfo nlflht blols seine eigene Heiuung, sondern die 
eines grofsen und beaehtensworten Teila dor Goaamt- 
brachaft Toitritt 

Der Weg, um vom Worte zur Thal zu gelangen, 
eine Organisation herzustellen und die Sache in Gang 
an bringen, ist in dem Berichte des Br Maier näher 
beiejehnet Wir wfinschen, dafs sich mnlehst in Jeder 
Werkstätte ein Ansschufs für roriscbe Werkthitig^eit 
oder Volkswohlfahit bilde und geben wir Ihnen anheim, 
mit nn> in Wechselwirkung zu treten. Die Bildnog 
eines solchen Aussclius.sfs wünle in keiner Weise hin- 
dern, dafs sich l in^i Ine Hrr jeder Loge, sofern sie mit 
«nseren Bestrelnu>^'< tt sympathisieren, dem „Lessing- 
boad" als Mitglieder Hor^chliefseu, wie es denn anch 
noMna Wünschen vOUig entsprechen würde, wenn 
oTentaell dortige Le^singbrr diesem Anssehuf^ sich an- 
Bchliefsen. 

Als weitere Anregung geben wir die BegrQndung 
eines Vereins zu Kat und Thal, zum aufsergerichtlicben 
Ausgleich von Streitigkeiten und zu thaikraftiger L'uter- 
statxnng im Sinne der Uumanitftt Ihrer brlichen Er- 
wMgung anheim. Von einem soleben Ausschüsse, mag 
er seine Gramen enger oder weiter stecken, versprechen 
wir ans einen guten Erfolg nach zwei Seiten bin, ein- 
mal im Interesse derer, die Kat und That be^threu, 
und da.s andere Mal mit Rikcksicht auf den guten, die 
Achtung für unseren Bund mehrenden Eindruck uucb 
aufeen, .sei es, dafs Sie es angezeigt halten, als Loge 
«inzutreten oder nur anregend zu wirken. 

Wir benntien diese Angelegenheit gleicbMitIg, am 



I Sie auf den Bericht unseres Aosschusses fflr Volks« 
I Wohlfahrt (Bauh. I8H} Xr. 3*5* hinzuweisen, worin eine 
ganze Reihe von Gegenständen autgetührt ist, die sich 
behufs Pflege rarisehor Werktbätigkeit je nach den 
lokalen Verhältnissen und Bedihfnissen aufnehmen 
lassen. Falls Sie einen dieser Gegeusläude thaÜU'äftig 
anfnebmen, bitten uii um gellilige BenachrichtignDgi 
da wir willens sind, alle derartigen Bpsiiebungen und 
Leistungen zu verzeichnen, aufmeikf-am zu verfolgen 

Iund zur Nachahmung zu empfehlen. 
Ebenso würden wir- Ihnen aufrichtig,' Dank wissen, 
wenn Sie ans durch einen dazu bereiteu Br Bericht 
zugeben lassen wollten darüber: 1. welche Vereine, An- 
stalten, Stiftnngon gemeinnütziger und Volkswohlfahrt- 
lieber Art in Ihrem Orient bestehen unter kurzer An- 
gäbe des Zwecks, der Lei^iuiigeu und der Mittel; — 
3. welche Brüder Ihrer Werkstätte bereits an dem 
einen oder andern uls tb&iige Mitglieder und Förderer 
betheiligt sind. 

Wahrscheinlich leisten nach dieser Seite hin be- 
reits die Logen mehi-, als der Gesamtheit bekannt ist. 
Eine solche Zusammenstellung wird aber nicht blob 
naeh dieser Seite hin, sondern auch zur Erkenntnis der 
etwaigen Lacken und Bedürfnisse und als Mittel, eine 
Aosgleiehang zu bewirken, höchst fruchtbar sein. 

In der Hoffnung auf dauerndes erlolgreiches Zu* 
sammonwirken and lebendige Belhätigung dei freimr. 
Grundsätze grülsen wir Sia naeh ManieirarL, 

Der Vorstand des Lessingbundes deutscher Frmr. 

Find«! (Uipci^i, Maitr (Frankfurt a. U.), lioaaiib«r( (Fi«Bk> 
furt n. M.l, Scharpf (WOnlMirg), Wanner (Hannover;. 

Daraufhin gingen uns im Ganzen vier Antworten 
za: Ton der Loge in Zwickau, welche erst noch sn- 
warten will; von den Logen in Bautzen und CDblliig(il 
der „Bauh.* mitgeteilt), um weitere Nachfolge zu ver- 
anlassen, md von der jungen Loge in Forst i. d. L. 
Schon die^e vereinzelten Mitteilungen lassen die Be* 
dentong und den j^raktiaeheu Wert ahnen und ermeasm, 
XrolclMn «ine naeh Rubrikeu geordnete, sachgemtbo 
statistische ZusammeusteUnng aus allen dontsehen Logen 
gehabt haben wttrde, als ein Bild der Leistungen der 
deatsehm Vrar Im AilgeueiBeB, wie der auf- und ab- 
steigenden Bewegaug der mrischen Werk-Objekit- der- 
selben iusbesondoie. Die beiden Stiftungen der Loge 
in Coburg fallen in die Vergaugeuljtu (1876 und 1845) 
und kommt die eine (Brwitwenkasse) nur den eigenen 
Mitgliedern, die «Bdoro der niflhtmrianhoa Welt, der 
GeeamUNi|bztt Gute. Ton dm Stiftonfen der Loge in 
Bautzen nuleä drei ebenfklls in die Vergangenheit 
(1817, ih^o, 1829), einige in die neuere Zeit; dagegen 
ging die Biehtung ihrer Werktbätigkeit vorzugsweise 
Uber den ei^^aron Kreis und die eigene Nutzui«f$ai|g 
hinaus auf gemeinnfitzige Ziele. Würde eine Zusammen- 
stellung der Leistungen aller Logen gewifs schon ein 
erfreoliches und interessantes Bild gewährt und gezeigt 
haben, was aus eigener Initiative und in der Verein- 
zeluog gewirkt werden kann, so wäre darnach ein 
Mafsstab gewonnen worden, was bei planmäfsigem Za- 
sammenwii'ken und bei organtsiertem Vorgehen müglich 
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■wäre. Wir künnen nur ilif)sf-n Manjjel nn bi uderlicher 
UoterstUtzoDg nnseier woblgemeinten Ab&ichten be- 
daaern und vm mit den 6«l«iik«D trflaten; ia mgois 

volnsse sat r-st (In giof^Pü Tiin;,'en genligt es schon, ge- 
wollt zu haben). Selbäiiedeud wurde uuser BettUebeu, 
«rgaaisatoriaeli Toiiogehflo, dia pndctiseihe WerkUiitig- 

keit milteist leichter aiisfühibarer Objekte allmählirli 
in Gang zu bringen und so Vertrauen zu erzeugen und 
SU Melg«», dareli dien ablebnende HaltiiDg der Oe- 
samtheit vorlÄufipr lühm i^eleo^;. ohne Bekniicluns' 
guten WilieuB und ohne Eiusetzuug weuigsteuci einiger 
AuMhllsn aflitau dferLogoi wir toeh ein beaeheideaer 
VerHUcb nicht mügtich und bleibt uns oiehts weiter 
fibrig, als bessere Zeiten abzuwarten. 

Wir haben die Oeoagthaaiigr, dalk der AilM nn- 
seres AuHsi-hiisM^s fm- Gpstinfihcirsjiflegc (Kaub, f .^ N(. ü'i 
Uberall mit Beifall und ungeteilter Anerkennung, weuig- 
steiM ab tlMoretisebe Leistung, aafijenonnnen wnrde. 
Ein weiterer Aussehufs- Bericlit erscfiifii von dem für 
YolkswobUabrt (Baob. Nr. 7) als Ergänzung zu dem 
frUier f«riMtoaiehteo. 

Während wir nun noch der Antworten aus dem 
Kreise der deutschen Logen harrten, begann eine Reihe 
TOin Angriffen gegen den „LeBsingb^nd^ Den Anfong 
nachte die „Braunschweigpr TiOgfin - Coi i esp.", weU he, 
ebne jeden Versuch einer Begründung, uns .^iljsacb- 
tnag dea ordnangamgMgnn, dareh die Lcgenerdnong 
Torgezeichnetan Weges**, ,3utrebnngen, die sich ver- 
schämt im Hintergmnde halten", „revolutioaäre Agitation" 
n. dgl. m. vorwarf. In einem wetteren Angriff von der- 
selben Seit« wnrde dem Lessingbund untergeschoben, 
er „wolle den symbolischen Bau eines unsichtbaren 
Tempels zur Vt^rehrung Gottes im (ieist nnd in der 
Wahrheit zu iii,-htr machen" (vgl. Bauh. Nr, 2). Von 
tihulicheu Au^nüeu lu anderen mrischen Blättern ab- 
gesehen, haben wir eine gegnerische, ebenfalls diutdi 
keinerlei Beweismaterial gestützte „Erklftran^" der 
Gioi'bloge „Zm i^iutracht" und de* deutschen (iroislogen- 
bundes (Bauh. Nr. 26), welche nur die AngtiA der 
Braunscliw L ("iirresp. in anderer Formulierung wieder- 
giebt, zu \*:rzejchuen. Diesen Angriffen gegenüber 
kflnnen wir mit freudiger Genugtbuung auf zwei ans 
sympathisclic VeriHifH^iniircn hinwei.sen, die uns aas 
dem unpiirtciiscb uu(i gerechter urteilenden Auslande 
zugingen, iu der „Alpina" (Bauh. Nr. 2) und im „Weelt- 
blad voor Vrijm." (Bauh. Xr. 29), al.so aus der Schweiz 
und den Niederlanden. Wir verfehlen nicht, auch hier 
fiir die uns gewlbrta ■oraliseh« nnteratittiang den 
wlrmsten Dank anszuspitrhen 

Nachdem die Begruuduiig t-inei- im mrischen Geiste 
gehaltenen Zeitschrift vertagt war, trat der dafür ein- 
gesetzte .\ussdiul'H «!s I'it-rs-Aii-srhtHs ein, gelaugt« 
aber bisher niemals zu entspiechender Thatigkeit, ob- 
wohl uns durch Vcrraittelong Ton Lensingbrn von einer 
Anzahl von Tag' ■^llI«!teru nahezu ein iMit/end) be- 
reitwillig die Spalten lur ilitteilungeu im Interesse des 
Bundes me VerfOgung gestallt wurdeo. Es wurden 
allerdings swei Versuche gemadit, Ire aber m heiterten, 
teils weil der Inhalt den b«tr. Blattern, teil.s weil Um- 



! fang und Form nirht zas,<\gteD. Es mufs abgewartet 
werden, ob spätere Versuche einen günstigeren Erfolg 
erzielen. — 

Seit DruL-k unseres Mitgljpiler-Vprzi-^chnisse.s, das 
lü7 Mitglieder aul weist, sind dem Les&iugbunde 63 Bir 
beigetreten, so dafii sieb did OoMUBteahi auf 17A b»* 
iSuft, eine ZhIiI, difi der Verein deutscher .Manrer erst 
nach fUnQährigem Bestehen erreichte. Ausgetreten idt 
Br KaIbe<Hannover, Bit Sehnls-Nea-Ulnt and das 
\'oi-standsmitglied Br Wanner-Hannnver. r).H^* Mamer- 
kiäuzchen „Zur Eintracht im Wiesenthal" iu Schopf- 
beim bat bseehloesen, dalb der jeweilige Voraitsende 
dem Le-^singbuiide angehöteo soll niid von ein-^r im 
Auslaad arbeitenden deutschen Loge ist die Autrage 
an uns ergangen, ob die Loge als solche aieh an- 

srliHefsfn ki'inne. 

Gegen die Eikiäruug der Eintrachts-Grolsloge 
haben nnsere Brr Hitgiisder in Dannstadt doreh Br 

Holtz in offener Loge Verwahinng eingelegt. Die 
Erörterung Ubei* nnsere Vereinigung auf der Jahre»- 
Tersamnüang dar 49rofidage ^ den drei Weltltngeln** 
hat den Beweis geliefert , dafs unsere Bestrebungen 
auch aufsei halb unsei es llitgliederbestaudes Verständnis 
nnd Teflnahme flnden. 

Als besonders intercs.ssntes Moment ist noch zn er- 
wähnen, daüi der Jahresbericht des Vereins deutscher 
Hr TOB Torigen Jahre gar niehta Sber die Tfafttfgkeit 
des eigenen Vorsftnds, dagegen eine ausfilhrlich* Dar* 
legung unserer Kiitwu^kelaugsge-schicble enthält 

Logenbericlite und Vermischtes. 

Bautzen. Die liieKij^e Loge „Zur gold. Uauer" 
hiit den Hau eines neuen Lugenhauses naheisu vollendet 
und gedenkt am 31. Okt d. J. die Liohteinbnngnng nad 
Weihe isiedieh an begehen. 

Berlin. Br Alexis Sohmidt hält am 15. Okt 
und am 86. Nov. die Instraktioaeu im 1. Gtade nad 
zwar über das ThenMi: „Die Besiehungen zwisobon üf- 

Christentum, den altSVangeL Brr-Gemeinden, den Bau- 
hütten und der neneren Fnnrci-'. (Also Uber Kellers 

neues Buch.) 

£Dglaad. *Die nntar der Iieitiitt| des Br A. £. 
Seaton arbdlend« Bngatsolog« sn mSl hat den nra 

die Fnnrei und die Loge wohlverdiouteu Br Thoui. 
Siaaons, gew. Matr. v. St snm Ehrenmitglicde m-iiunnt. 

H.-61adbaoh, 6. Okt 1885. In Verfolg meines 
früheren ergebenen Schreiliens erlaube ich mir, Ihnen 
heute mitzuteilen, dal» un.ser hiesiges fiiurisches Logeu- 
Kr;inz.i'hen sich als vollkiuuiiien lebenskräftig bewährt. 

[ Fa-st .sämtliche hier wohnende Brr haben sich demselben 

' angeschlossen, und der rege Besuch der auf den jede*- 
maligvn lotsten Hittwooh des Monats ialleudon Ver- 
ssninilttDgen des Logen-KiflaseheDli in welchen passende 

I Vorträge gehalten und gsmeiiMame Lieder unter Klavier- 
beglt^ituug gcHungcn werden, lieweiat am besten, dafs 

j die C'reirung de.s.selban eine» Hecseoobedttriniss« der 

I Beteiligten ent.spraeh. 

Ich bin iiberzeugt, dafs Ihnen die vorstehende Mit- 
[ teilung von Interesse sein wird und benutZie gern die 
, Gelegenheit, um Ihnen fUr Ihre frtthetan fieOndUohen 
Winke noobmals be ra iioh sn daokan. 

Ut heml. Bk>0£ Mtfller-HoltkaDpi 
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Hamburg'. In einem Rundschreiben an die I^gen 
von Grofonei«ter Br Glitza heifst cü u. a.: „In Bezug 
«nd]ioh muf deo „Leasingbiiiid'', iiem jttqg^ mziache 
Yeritning, richte ich to die Ebnr. Ibtr. v. St unter 
Hiiiw«ia «tf dM PtotokoU dM letzten Qrorslogcntage« 
und auf die bexH^liche SteHe in meinem Johannisberichte 
diu bilicfic Bitti!, Umschau lialtcn zu wnll- n m dem vun 
Ihrifii gcltjitettin Hrkri-'ise nn<l eveutucll lUfji'i'.i^rcn Mit- 
gliedt-r de-sselbeii , welche sieh stillten h;il>i n inleiten 
laaaen, in geeignetei- Weise £U erianem und su warnen." 

J IUI Die Loge „Carl August zu den drei Rosen" 
feiert am lo. Okt das Utittungsfest und zugleich die 
EiDwaUmiig dea ii«n«n Tempeli. 

Ni«derlaode. An Stelle dee oMb Indieo berufenen 
Br Cftnentier^Älting hat nun Br Dr. Walbnrg h- 
Sobmidt die Bedaktion dee Hbq. Weekbkd flbar- 



Souderbiinde. Alles, wa« sich nicht willenlos 
duckt und beugt, wsm eine Spur von Selbstiindifjkeit 
hat, das wird heutzutage von den Trägern der geheimen 
UDteratrömiing mit dem Namen der „Sonderbändelei" 
gebnadmarkt: „Nun ja" — heifst es in der „Frmr-Ztg.'' 
Nr. 41 — ^se nnahhingigen Logen aiad «ooh eine Art 
Icletner Sonderbflnde. Beaaar irSre ea 'jedenfalls tfti die 
Iii, Wenn die unabhängigen Logen ihri Soudcrstcl- 
iuuf^ aulgeben und einer Grofsloge bcitvlen wollten. 
l>:is Be'-;i' hi-ii liie.sor Lufiroii, eine Art Grofsloge unter 
sich zu bilden und so dum deutschen Grufülo^L-i^hut^dc 
beiantretan, iat TMgeblich.-* — G<ittloh, Jaü es vei-gi'b- 
lich ist: denn wir sind der Meinung, daln es nicht 
„besser'* wäre, wenn du- unabhängigen Logen ihre 
Somdeestellnng (ibre UnabbAi^iigkeit) aufgeben, eondern 
dafa ihr „Bund* ▼ielmehr die einzig mögliohe und ge- 
sunde Form der künftigen Einigung der deutsehen 
Logen ist. W.as den unabhiingigen Logen fehlt, das i.st 
nicht der Anschlufs an d' i, i i t /ijiiell gespaltenen, da- 
her unfruchtbaren und olinniai htigt-n , auch in seinen 
Leistungen hörhst probleimitischen Grofslogenbund, — 
was ihnen fehlt, das ist h-iiiglich die wirkliche volle 
Unabhängigkeit des Geistes und Charakters und an 
die Spitae ihres Bunde« eise Kraft, «elohe diesen 
Bond nnabbSngiger Logen bebt nnd entwickelt nnd der 
Entwickclung des deutschen Hrtums zum Muster und 
' Sammelpunkt bietet Der verworfene Stein der unab- 
hängigen Logen würde dann der Eckstein der ganzen 
deutschen Maurerei werden. — Mit erhabener Vornehm- 
heit schleudert der Verfasser des beregten Artikels der 
nFrmr-Ztg." den unabhängigen Logen sein Mitleid cnt- 
gwen, weil sie „also wohl leider noch lange auf sich 
aeunt anpwiesen aein werden und einen gröberen Wir- 
kungakreia in den deutaobea LogenTerbiltniaeen ent- 
behren müssen." Und wenige Zeilen apiter wird dieser 
„grclfsere Wirkungskreis" von ihm seihet charakteii- 
siurt als t'setzf^eberische I berha-stung, welche „N<d<;he 
ungeheuei liehe Geset7;e" aiilslellt, wie den Entwurf 
niri.scher RechtspÜege u. a. n>. Die unabhängigen Logen 
konneu sich doch nur selber freudig beKlüekwünsühen, 
dafs sie für solche l'ngehemirlithkeit kein Geld und 
keine Zeit au opfern brauchen. Der Bund unabhüngiger 
Logen aoll nur aohlennigBt nna seinem Otandwbrage 
jenen Paragraphen ausmerzen, womach er andere Logen 
niebt in seinen Bund aufnehmen und das Privilegium 
der Unabhängigkeit allein für seine fünf Logen usur- 
pieren will, wer weifs, wie bald die Zeit k.iinnit, wo 
■•dere unabhängige Logen m ilioscni kleinen Bunde 
den Bettnngaanket für die deutsche Mrei suchen werden. 



Spiritisten-Schwindel Wir haben bei B»- 
spreehnng des Sinnetfachen Bnebee onaere Leaer ge- 
witsigt nod auf die Umtliebe dea Spixitiamas aufmcrknam 

Seraaobt, wSbrend andere auf die Ifeimmtho gingen nnd 
as Buch ( nist nahmen. Jetzt geht durch die Blatter 
! folgende Notiz: Kin neuer Geheirabund hat s'w.h, 
wie ileni „K. Wiener Tagbl.-' mitgeteilt wird, in 
Deutsehiand gcbiidet. Ein theosophiseher Geheiuibund 
zur Ausübung der Künste der esoterischen Buddhisten. 
Die Gesellschaft steht unter geheimer Leitung der An- 
hänger der Koot Kouini-Theorie in Indien und hat ab 
Priaidenten einen Dr. H. 8.... ana ICtnoben. Die Mit- 
glieder rekrutieren rieb vorwiegend aus der Aristokratie 
und aus Gelehrtenki eisen. Die in wisi^enKi haftliehen 
Kreisen wohlbekannten Namen Baron Karl du I'rel 
in Miinrheii und Riiinii Htjiünann in Leipzig wtMden 
mit diesem Bunde in enge Verbindung gebracht. Eine 
ähnliche Gesellschaft hat bereits vor zwei Jahren ia 
England vollständiges Fiasko gemacht und haben aogar 
ultraspiritistisohe Blätter, wie daa Londoner „Light", 
den Stab darüber gebrooben. Dieea Alt dam Spiritiatana 
auf die Beine zu helfen, ditafte wobl als verfehlt au 
betraohten Sein. Die Mitglieder des Gehi^iinlinii lv s s lüen 
U. A. die Kunst verstehen, sich unsi. iitb.ii ::u. niui iicii 
und an lernen Orten ]iliitzlu:h zu ers -heiiieii. Nach 
einer Mitteilung des EnjjlauJerM A. 1'. Siunett Lu seinem 
W'cik über die „Esoterische Lehre- soll sieh MUdi in 
Elberfeld eine Zweiggesellschaft gebildet haben. 



Br W. J- Huf(han sagt u. a. in einer Besprechung 
von „Tante» Bücherkunde'-, er habe nicht im Eutk-rn- 
testen eine Idee ilavon gehabt, dafs die Loge iu Ulm 
eine so reiche Sammlung alter und neuer Schriften be- 
sitze. Dieser Katalog, mit seinen interessanten und be> 
lehrenden Motiaen, bildet niofat blojä ein aupplwnaat au 
Klofs, aendem ein wertvollen aelbatilndigaa Wedc mit 
den neuesten Informationen u. s. w. (Er MiipfieUt*dea 
englischen Bm warm die AnschalTung). 

LitterM. Notia. Noch in Herbat wird im Verlag 
von Br Otto Heinrieba in Httnohen, bei dem sehen 

mehrere wichtige Schriften frrarisohen Inhalts erschienen 
sind und der, wie Nr. Wh der ,,Bauhütt<i" zeigt, in frmrischen 
Dingen auch selber tiMseh die h'eder ^ti führen weifs, eine 
Reihe von airischeii Aulsatzeii von Itr Goldenberg in 
Wien die Presse verlassen und zwar unter dem viel- 
versprechenden Titel: „Immer weiter! Bilder au.s dem 
Mrlebeu." Das Buch ist Br Findel in Leipzig und Br 
Conrad in MUnohen gewidmet und wird bei der be- 
kannten fortadnitttiolieB Geafamung dea Yertbaaera niebt 
verfehlen , an gewissen Orten wieder einmal etliche 
Amtst zu verbreiten. Das macht aber gar nichts. Wir 
erwarten l'ur das Brnh fiii:- um so freundlieheie .Auf- 
nahme in unserem Leserkreis, dem wir es sofort nach 
Braehainan vocfttbran werden. (A.) 



Zw Besprechnos. 

Ein Leljensbuch. Kleinere Schriften, Reisepe- 
dankeu und Zeitideen. Von Wollgang Kirehhanh. 
München und Leipzig, 188«. Otto Heinrichs, gr. 8**. 
494 S. br. M. 7,50, Halbfrzbd. geb. M. 10,—. 

Die Gefahren des UltramoDtaniamua in 
DetttaebUnd. PöUtiaeb, UiehUeb nnd nationaL Yen 
einem deut Katholiken. Hit einer schembtiaohMi V^flke^ 
karte. Fraibnig i 1885, C. Trömer. 
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Wie ist der t; 2\ im „All^fTinuniin AuälftfalXkegesetz" 
für die zum deutschen Grufsln^reiibvinde gakOrigOB laogen 
zu verHteh<fn ? Er lautet bekanntlich: 

„Ein Üritlel oder mehr ungünstige Zeicbeii weisen 

den SnefaMideD bei dieaer Loge fttr inmin »b**. 

Henwiht der Hell, ee bitten 48 Bir bellotieit nnd 

wären dabei mehr als drei, jodoch wenif^er als 1)> 
negierende Zeichen gefallen. Welche folgen würden 
tOx doli Sufheiiden ri^raus entstehen ? 

1) wenn diese Zeii heii niclit inutiviert Würden oder 

2) wenn einige davim zu motivieren versucht wor- 
den wären, die (iründe jedoch nicht fiir ntichhaltig be* 
fluiden wünlen? 

Um Aufklinog wird brlichet gebisten. 

Ein alter ICr. 

Zum Schlüsse eines iSchwesterufestes. 



Hand in Hand ! — OeH^bte SebmitHrn, 
ijM lalM HB« waitar wallan! 
Waa dia Ta^r dann aiidi bringall; 

mufn da« Lob uiu f alias 
Hand ia Uaad. 



IL 



Auf tat Ansar — 1 
Waa im Swlengrud 



Ihr Heue PIniiimeBaltoak 
0 tew l«uoht»t frommM UMMB 
Ave' i» 

ni. 

Hart ia Ban! — Voll Ootlanainna 
OtUia jadai nnverrttokliehl 
BiMWa RehweateiD g-ottrarlniMlaa; 
O daaa aiokt «ich übcrgllekliÄ 
H«n in Hant. 



Br J. P. «. 



Brief^reehtel. 



Br A. O-c in H— /(: Bestan Dank fttr Jkn Anftncrkumkeit , 
mr achon im DeaiU. Br. amfa! 

Itr M. in II : lir Sm. iit Bad» lUim IMO *aa dar I>asa 1» 
KnthCD lum Khrenmit«L ernnnnt iwl Ott TM dar Ii. ApoOe 
AprU 1880. Bortaa br. Grab! 

Br Hr. A. in L: 
benl. erwidert. 



Anzeigen. 



Vertraueii.s-Stellung. 

Bia Br Kantaann, lungere Zeit ni d«r Onage Republik, jetzt 
in Dentnehlaml mhAmii:, nün'cht >i-inr knl Dnlalcn Erfahreneren lu 

verwerten lu eiuem Verwalter i'ilrr VertrauennpoKten, auch nl* Knrrr- 
^oadent. IVr^rlhf* kflutirai^fiiliivr und lier eiigli^flipn nnd holliji- 
#n .Sprui-h«' min-!itv. 
OOcrteu uulei M. F. tJ v^rmiil.-ll die K»dukni.(i il. HL 



Maurer-Medaillen. 



Alle Lofren nnd lirr, v<rlrh'^ l)iiu)ilett>-a von maurer, DcnkHfllHB 
(Uedaillen) habaa uad «olche venuCjiern wollen, enttdta ieh ma 
•ieaa km h mbieibandan Vaiaaiohniaaaa alt UtUr>t«r 
. M. Ml M» ▼arwndu« dalte; daagMeban nir fran« 
ae Itrncke, RttieTf Wabiwnfai^ flolnna md lontlige mr. Keltan- 
tn. 

Leipzig; J. «. Findel. 



Durch nlle Burhhandlunireu nu bexiehen: 

Findel, J. G., Geschichte der Freimaurerei von 
der Zeit ihres Entstehens bis zur QagenwarL 

3 Bände. &. Aufl. br. Mk. 8.—, «ebd. M. 9.60. 

Die «chnrlUi Anfrinamlerfole« dieiar Auflapeu (iieaea (loacbichta- 
werfcea von Milciiaiii l'mfanK {.VVI. nad 8. 801) und aDiwbnIiebaB 
9niä im aa adSnar tjrpacMyUaahar AwMMMag, inaerbalb akaa lO 
koim MfauM Mb«« dafür, da(k du Bmb alit wirkliebaa Badaribia 
in den weitesten Kreisten befriedirte. Ea Ut Mitdem in die Kprachen 
der KullnrrnlkeT 'fr«n7ii«i«ch — enfrlinch — höllindiurli — spanisch -- 
iimivr^i fne> hi»i lii fi1)enielr.t worden und aln d»s he s1 e (Jf -irhii'hf»- 
■ ■ ; k ili'. i j r I i uj a u I e r i jetxt all^meitj ^iiirrii.imit. - IMf natui- 
i;nii<i..< , iii-loriürho Kii I wickeluog der ÜUnrerei nieiit »lleiu in den 
il.uiptkult-.irliiddem Deiitjiehland, Enfrlaad (Schottland. Irlaad) und 
Frankreich, meiateiu in 3 and 4 Pariodao «iu(;«teilt, arodcm aacb 
im das Undar« daa aawiiMadw Mordaaa md Sttdana Ua|t abaaw 
flbaialAaieb wi« auch bat wUbtlfarea TbBtMdiaB aad tonangabaadaa 
Blauram in die Breita nad TIafa eingaband, nn«^ehrvitet vor an«. 
MöKuen wir unMrm Varfamar weisen aller bereit« «ni;eflilirten Kigen- 
urhaften, MauientUch aber aurh wejren der Kuh' und ohii-ktivi!Ut 
de« I rteils. dt» aber uie »eiue sittlii bc Überitl'UgUh,' M rli'ni;iie1. u,.j;,ti 
der durch kein« teidennchaftlirhv fjTeittheil {getrübten AaffaMaai; 
der Tkütiiachen den Charakter eines echten OeschichtcforMketa 
xnerkeiiBaa, ao beaitzt er auch in deDi.selbeD (irade die KigaBaelialtan 
•iala «chlOB OMebi«kta«elireiber«. Bei vorwaltender Klarheit 
•ad Tanttüdliebkalt dw DaralallauK «tehen aach die trockeneren 
Partien eine« oft verworrenen und «b»tru»en Stoffei unier der Aii- 
xiaban^kraft Mfinrr kriiflicen l'r»»*. l-ji i«t keine irerlnfre Aufgabe, 
ainam 9olch< :i Slnffe da.« Siegel einer ktni-tbewawiten und kuontgerecbteu 
Daiatrllun^r k il i Ii . V>ii ilofrit Iir. KUntel in DamaUidt.;' 

Die „Dfut.xrheii }Uätter" (lleilaire »ur Ciartenlaubei entbaltCD 
in Kr. 6, Jahrg. 1671, folKeada Baafmebuae: 

,1'nter den verachiedanaii Arbnitaii, welche in nauerer Mt im 
KittrUedera daa. fMMartrbaDlaa mwoU ala dam aaiaarbalb dir 
Loga atabandan PnbUkra «laeM^lbwIe AnbcblBsaa ttbar ünpnaf 
und Kntwirkelnng, Weaao nnd Zweck der Kreinianrerei geboten 
Kabeu, uimmt unatreitiK J. U. Kinder« .(ieHrhichte der Freimaurerei 
von der Zeit ihre« Rntslehen» bi« »uf die tietrcnw.Trt" i Leipyip. Kindel) 
die hervormprnd'^t«' .**tcilc ein. ICin Be\*eis der 'l'eiliüihine miii An- 
erkennung, weli'h« dinini Hurh in weiten KreiHeu gefunden bat, lic^t 
■cfaon in dem llnutande. daan es neit «einem ernten KrecballM te 
Jabre 18Ü1 bereit» twei AnflageB erlebte und daT» vor Kuraan 
in dar Kriegaaeit eina nM fnäm ba nb a W H» «Ml 

dritta Aufläse arachienan fart; Fiadal'a Oaaebldita M kahl i 
hafter Abri»«, keine ftflchtig hfageworfene Stndie, «ondem ein Kreeug- 
enaigcr und umfansender tjuellenfontchung. 



ein» Net^ilaiidi^'e 

Scliijpfnug. die ihren vielfach nehr hniert^en um! dunkelen, vitn t.e- 
heimniskramerei und abeiiteiierlii-hen .>liiljr""li»'ti r.mhiiUlen lie;;euitand 
darcb «charfnnaig« l'Jinittelun^ der >\ ahrheit gründlich zu bclencbtan 



tobadUn 

aller OaUldetan naba an lagan walaa. 

Indaai dar Verf. aber in dieser Walia aaaere Erkenntnia he- 
raichert nnd ana einen vollen Einblick ia eine wirbtiga nnd inter- 
eeaante .Emcheinnng de» Knitnriebens gemattet, die biüher mehr oder 
weniger der öllentlichen Witibe^i^rde enliogen «urde. vcrli l^'t er tu- 
gleich noih eitifn Äudt'rwett.ureii Z^vei V: ftN he;,'ci^t*'rtct l*'reini.iarer 
k.firni>ft Pf im "1 fnt > :i ■ , i it;;. ti ui^^ ]ieti>rm di'-4 lltmiles ui: Sinne 
«einer umpruuglichen demokralmefarn Ide« gegen L'uduldaamkeitco, 



die rieb noter fribträi jaa t iiltaebau und ortbodoxaa BalNlM«a In aabl- 

reichen Logen feetgejietit haben. Anch dieaa Seite bietet ein bedavi- 
aame« zeitgewhichtliche« Interesse. Wir verweilen daher nnnere Laaar 
nachdrücklich »nf die reiche nnd rugleich nnteriultende B<tlehntn|r, 
die ihnen diiwe* vortrefTlicbe tlpHjüchtabuch gewähren wird. 



Durch alle Buchliandlnugen xu bcxiebea. 

Schach-Bismarck. 



AUe Bucl 

Leipxig. 



Je Q, 9ta4«l. 



r e. Findel. 



Einladiiug. 

Dia Loge „<ieruiiuiijt zur deutMhea Irene** im Or. Kr laugen feiert Sonntag den 1. N'ovamber d.J. da« Fast ihres K^itbriga 



8 Vir: bn 



AMIiiia MM; üBckeeii Cmmit * Hk. 
BrUerra. 4« «. OkWk«» IMft. 



ift. 



9 Qkr: 



1» Vbr: Ftadega in HMd WaMaeL 

im HOtel Waianch. 



Da» Reamteokollegiain. 
J. Fiedler, 6. Klabikmtt^ 

M.<tr. V. 8t. Sekretär. 



t tkr: 



Varaatwortiicbar Radaktaor: Br J. Q. Findel in Laifing. — Dmck nad Verlag von Br J. 0. Viadal ia Leijwig. 





Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Allini tt"!!. m'tt 



Bit J. G. FINDEL. 



B«itrlttincra 
feli »ll"<i H '-Ii'i«n<" 

P-ataniUlIrn. 



M 43. 



Lejpzü, ieo 24. Otlotier 1885. 



XXYin. Jahrgang. 



s Villi uni-ii li-rmr. — Ür l,"rl s'.i.fi.-ili ir_,. — Ein ni«tcvi- li^r Iiliitomtrant». — I.itiiT»i.~ hi' tlMjmihuiiK. Logenbn rlektCBllTanilMkMK 
Ludwigsbiug. — .SIa>l«>Uii4«. — Potnwk. — ÜMtlcut. — IM* JmitiKl« NaUMul-Uruälu««. — BrwfwwhMl. — AsMigoa. 



Ton unten herant 

In Uirschbei'g: i. Schi, ist oeolieh «in flftites Wort 
gwpiroch«]! wortlen, das mau nicht angeliört verbAllen 
iKssim sollte. So unscheinbar es iM, enthält es doch 
eine btebst zeiigtimAlVe Mahnunii; zum Betreten des 
ridltigwa Wegres p^-rt-inUier den nttuerding.« vicllicli 
bervorgetreteneo Vta-lockungaa anf einea verderblichen 
Irrpfiid. 

Br Klose utgtt in einen Vortrage über die Hebung: 
des LogeDweeeae n. a.: .Oab das BedttrAiis oacli Eüni- 
güog vorbanden iet und dafs dieselbe augestrebt -wird, 

ersehen wir aus dem Vorgehen der deutschen Grofs- 
logen, die sich aUjUirlicli aaf einem OroMogentage 
vereinen, am gemeinaaine Habregeln sar FBrdemng 

des Bundes zu beraten und au-izuführen." 

^„8o aaerkenneaswert dit«es gemeinsame Vorgebeu, 
dieser Versack sar länigung auch ist, anf diesem 
Wege wird eine volle Einierinis: uiciit erziel; 
werden, so lange eich die Grundphuzipiea gegenttber- 
rtehea. 

„Die Kinigune!: kann uur erzielt werden, wenn die- 
selbe von unten herauf angebahnt wird. Ist das 
Bedtirhis naeh Einigung erat in allen Bm lebendig ge- 
worden, dann werden auch die Gro!>bigen dem drän- 
genden Zage nicht widerstehen können und werden die 
Wege Sachen vnd finden, die geeignet sind, die wider- 
stiebenden Prinzipien zu versoiinen.'' 

9« der Bedner! äeine Loeuug: „Von onten berauf 
ist vsttig satre0md and jedenftlls viel pi-aktisdier and 
erfolgverheifsender. aU der inhaltsleere Rul' nach einer 
Deutaeben Maiional-Orrolislage ins Blaue hinein, ohne 
Angabe eines Weges, ohne ein lebendiges Bild ihrer 
Gestallung iiud Funktion, ohne Zeichnung der vou ihr 
zu erfüllenden Aufgabe und ohne Weckung der inneren 
Lebenskraft der Logen. Der Ruf nach einer Deatsehen 
National -Grofslo^e, also nach Rettung von oben her, 
nach einer bloDsen äa£»eren Form, naeh Zentralisation 
m ihrer selbst villeB Ist «ntveder lediglich eine 



Phrase oder er ist das RingestAndnis der Schwäche 
nnd der SelbstvenrM-fift-Innü^, der Lockmf auf einen Irr- 
pfad, auf dem das Ziine< in eines Irrlichts nor tiefer ia 
den Snmjif führt. 

Alle Kraft der Mrei liegt in den Log«^n, beziehungs- 
weise in den einzelnen Mm und der Geist, der lebendig 
macht und zu scb^finiHiitr Gestaltung drilngt, kann 
nar von unten herauf, aas dem Kreise der Logen 
and Brr kommen, nicht aber als Geschenk um den 
Händen der Grofslogen mühelos und strebensbar hin- 
genommen werden. Eine Zentralisation in der Aulseren 
Gestaltung verleiht an nch keine Kraft; sie kann eher 
durch Aufsaugung aller Selbständigkeit das vorhandeue 
I Leben zum Brstarren bringen und totra MeGbaaismas 
I erzeugen. Eine einige National-Orofirioge ohne die Vor» 
beiiingung; or(>:anischen Lebens und gesteigerter Kraft« 
I fülle im ganxen bundeskOiper würde nicht anders fun- 
giei-en und nicht mehr Idstea, als heutzutage die Qr. 
LiinrteHloge v. D. oder die t»r. Nat.-Mntterloge „Zu den 
drei Weltkugeln" i sie wfirde lediglich die leider vi«l 
an wenig entwickelten Keime selbstftndiger Regsam- 
keit und Irischer Triebkraft in den mittel- und süd- 
deutschen Logen ersticken, statt sie zu eatwickelo und 
zu steigern. 

Weuu ilie blolse Form zeugungskräftig wäre, 
wkii-de sich dies schon am Groblogenbnade bemerkbar 
naehen, was dorehaaa nicht der Fall ist Wie er 
selber s. Z. hus der Initiative von unten herauf, aus 
der Bewegung der Geister durch den Verein deutscher 
Frmr berror^egangen, so bat er auch nur mehr oder 
mind*'! iTHiliiblielje-s geschaflen und positive Früchte 
gezeitigt, so lange jener Verein ihm vorarbeitete, Auf- 
gaben anwies nnd in den Kreis seiner Bewegungssphäre 
zog, Oiii r. Ii;:, mit Bruder Kolbe zu reden, ihn zwang, 
„dem drängenden Zuge' zu folgen. Als der Verein 
dentseber Frmr in sidi selber keine Bewegung mehr 
zeugte, seine Zeit mit Vorträgen und Statut^nämlerungeu 
vertrödelte, jeder brennenden nuischen Frage scheu und 
I vorsichtig ansvieh nad inlblgedesiea leistugaanflhif 
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und wirkungslos winde, erlahmte auch der deutüclie 
OroCsIogenbund oder arbeitete, etwas bureaakratiscb, 
in seinem abgeschlosseuen Kreise für sich ohne alle 
Resonanz nacb unten, Ja zum Teil gegen den Willen 
nnd die Bedüi fuisse dtr Logen. Das „allgemeine" Aaf- 
nahmegesetz bewei.'-t alloiu j-cIkiü aufN fx-Llagendsie, 
dafs liHs Gebet ziuarlifcii von oben heiuuler, ohne Initia- 
tive und Triebkratt von nntoo, ja ohne freudiges Mit- 
6cbatr»-u, oliu^ Kitei- und Begeisterung in d- r Pti ipberiH, 
zu i'.k]ils lubrl. Das titstiz stufst aileulbalbeu auf 
Widerispruch ond Abseifl^ng, nirgends wird ea als du 
Fi>!l-ih!-ti 'rciüiijr begrtifst; libeiall entdeckt man au 
ihm Ahiiigel uud was da» .Sublimnttite ist, ea ist nicht 
einmal im vollen 8inne ein einbeiUiehes und allgoieiDes. 
£i erfüllt mitbiu seinen Zweck nirlit. 

Die Krlabmuug und älagualiou des \ creius dem- 
idwr F!rmr bat auch den QroHilogentag lakm gal«gt 
und in ßetreÖ' der Arbeitaolljekte in Ve rlepeuiieit ge- 
setzt Da er doch eine Vorlage zur Beratung haben 
nmb und die Anr^ng and der driageade Zag von 
unten felilt, so mnfs er in seiner Ratlosigkeit nach Ge- 
geuaiäudeu greifen, die einem wählen Üedürfnisae gar 
aisht eniqtreehen, vie das Oeeetx für auiitebe Bedits- 
pllege, oder er mufs, wie in der uiibaltbHren KrklJlrung 
gegen den Lessingbund, den Widerstand gegen das 
Prinsip mriseher Fortentwiekelvng TerkSrpem. 
Je mehr er in diesem Fahrwasser wt^iini siegelt, je 
weniger er vitale Intei'easen fördert, desioiuehr mufs 
das Vertranen in sdoe Zaknnft and die Hofibung 
des mriscbeii (jeistes schwinden, «Jcstowenigei- wird er 
sich als einigende Machl geltend zu machen ver- 
nUgatt. 

Wie Br Klose sieb die Ahli;.!inun(? der Rini^ung 
von unten herauf denkt und welche Mittel er angewandt 
8ehea will, das BedUrfbia dafltr in nUea Bm sn veckm 

iinil (lieses /u einem iliän<;eDdeB ^Ige lU TWdichtMli 
hat er nigeud« angedeutet. 

Im direkten Widenpi-aek mit seiner Anffiusnng 
wurde in llii&cbberg aWInt jede „Agit.Mtrdii" .-.bgelebat 
und die Jn^iuigung von dem Eutwickelungspruzesse „er- 
wanet", der dureh den Grofslogenbnnd eingeleitet wor- 
den Lst. Damit M Br Kloses Aufnit dfrrifntiert und 
die entgegengesetzte Losung ausgegeben, die Losung 
geduldig in warten, was von oben gescbiebt Je proble- 
niali>cher dieser „P^ntwickehuiEr-jir ozefs" des Grofslogen- 
bundes ist, desto Terb&ngnis voller muDs es sein, wenn 
der Verein, wie schon seit Tiden Jahren, die H&nde in 
die Hosentasche steckt und nnthätig das Manna von 
oben .erwartet". Wo bei solcher Bewegungslosigkeit 
TM nnten heranf der dringende Zog kommen soll, ist 
nicht gut abzusehen. Soll die Einigung der deutscheu 
Brsctaaft einen bestimmten Inhalt haben, so kann es 
nnr dn iigMdwie nsner sein nnd alles Nette, noch 
nicht Bestehende, alles Werdende setzt auf der rnnrii 
Sdte thfloretiscbe Klirongsarbdt voraus, die immerhin 
Mbon dnigennalben AgiUtion oder „WUklerd'* ist, weil 
sie den Boden für die neue Saat lockern und nrnpflügen 
mafs, auf der anderen aber Anregung der Willenarich- 
lang und prakliselMs Vergdien Tonna. bt daa B«- 



stebende unser Ideal, dann brauchen wir nur zu kon- 
servieren und niemals zu lu^Kurun. 

Br Klose sieht in der deutschen Mrei „eine Zer- 
»Ijütieraug, wie weiland im deutschen Bunde" von anno 
dazumal. „U ir sehen acht OrolMogao, die wohl dMi- 
.selben Zweck verfolgen, aber sich zu veiMbiedenen 
Prinzipien bekennen." Bruder Kluse ball uiitbiu die 
äufaere Form des Verbuudenseins noch fiir keine Eini- 
fTunp^ und deti |irinzipiell pjespalteuen ' Jn IslofTHubritid 
uüch für einen Au.sdruek der „Zerspliiteruug". Er 
Stellt die innere Einigung (im Prinzip) und eine 
Ritual -Reform als erstrebenswerte Ziele auf und will 
„eine Kräftigung des Bundes". Je nun, sobald man 
Ar aolehe Ziele w^nreh Wert and Schrift offen nnd 

frei" eintritt, sobald man diese Ziele erläuteit und zu 
BewuisU»eitt bringt, sobald man für sie begeistert und 
80 TMyelit, dafr „aneh die Orolblogen dem dringenden 
Zuge nicht widerstehen können", treibt man Acirarinn, 
die man doch feierlich und perempioi isoh ablehui, und 
stenert einer neuen Oestaltnng der Dinge xn, wdehe 
die bestehenden aufliebt. Wer das Ziel will, mufs auch 
die Mittel wollen und wer ruhig „abwaitet", der liUst 
den Dingen frden Lauf oder Tidmefar ruhigen Fort^ 
bestand un:i der begiebt sinb fr'eiwiin^- iln- Selbst- 
bestimmung und des luännlichea Einueieus lür seine 
bessere Überseogung. 

I>afs die Einigung an si'-h nucli k-Nui « rstiebtus- 
wertes tiut ist, lehrt die üeschicbte der Vereimguug 
der beiden riTaiisierenden OrolUogen von England. Sie 
i>t erka-.ft mit Zugeständnissen an die Schüi tio^ ilts 
Wiukelmrs Dermo tt und mit Herübernahme ritueller 
• Ye ii i ta u g— t des Royd-Arehgrades nnd Tribnogen des 
mrischen Gedankens. Eine innere stiirkunij der ensj- 
lischen Mrei und ein geistiger Aufschwung hat dabei 
Dicht stattgeüinden. Das einnge, was gewonnen warde, 
war die Heseitigiui^ der gefjenseifiEreti R<^ibuuK^ und 
die Herstellung tiuiseren Friedens. Nicht einmal die 
sehnlich entrebte Herstellnng gldehw Arbeiteweise Ist 
dabei geluntreti; l- nu lituelle Verschiedenheilen haben 
sich bis aul den heutigen Tag erhdten. Die Einigung 
ward ohne innere Liuterang, ohne Anfklimng der 

Geister vullzogeu. ein Werk des Kompromisses, zwi.schen 
irrigen Votaussetzuugeu und „altgewohnten Eigentin- 
liehkeiteii" hüben nnd drtlben. Die Btnlgni 

in der Fi.rm • ines nücbter;ii n VertragOBi wi» ; 
beliebige Handelsgeschäft abmacht. 

Jede reelle Einigung, die ng^dch dnen Foiisehritt 
zum Besseren einsehlief>eu soll, setijt Verstiiudifcung 
über Prinzipien und Erkeuutuisi»:, wie über Perswniicb- 
kdten Torans, welehe sieh als Träger Jener erweisen 
und die Bürgschaft gedeihlicher Entwi k- Iwiig gewalu - 
leisten. Von einer solchen Verständigung über Er- 
kenntnisse mriseher Art sind wir aber in Dentaehland 
noch himmelweit entfeint, so weit, dafs noch nicht ein- 
mal die Stimmung, die innere DisfHMition lUr eine solche 
Torhanden ist, die doch allein die Möglichkeit dnes Er- 
folges verbürgen k mute. Der deutsche Gnjfslogentag 
sieht, wie Niemand wird leugnen wollen, mit unyer- 
kannhanin Hiihtmnan anf den Teralii demtseter tfr 
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und wenn dieses nicbt zum Aasdroek felugt. «o hat 
das seinen irnten und begreifliehen Onmd tu Vertranen 

anf völlige Unachädlichkeii und Leistttug.sun fähig:- 

keit. Ein Verein, der so, wie der Verein deutscher Mr 
an inneren Widersprflchea krankt, wie hier die Anleh- 
oxmg an die mrische Wimnacbaft and dort die an 
rosenkreuzeriache TrliunerBien , hier das Znwarten auf 
das Manna von oben nnd dort der (trAngende Zag von 
unten, hier das Aufstellen positiver Stiebensnele nnd 
dort das Ablehnen jeder Agitation, hier die Betonang 
der Selbständigkeit der Logen und dort jene der mecha» 
■iM^en Zentralisation nnd der Diäzipliu . eiu Verein, 
der aufs^rdem jeder brennenden Fiagf, je<lem Schein 
der Opposition klug und vorsichtig aus dem Wege geht, 
ein loleber Verein existiert thatsurhlich nur auf dem 
Papier, nur für den einzigen Zweck der jährlichen Kin- 
sammlung der Beiträge. Träte heute oder morgen 
innerhalb des Vereins deutscher Mi eiiif: Wendung ein 
im Sinne positiver Krit f; ('■irwirkeUiiig, ilni entschiedenen 
Betonung von I'rinzipien , der lebeusvolltia (Teltend- 
mnehnng von Fordemngm, ao würde er sofort in 
gleicher Weise der Äclitunw und ilem Bannstrahl ver- 
fallen, wie der Le>sinjjbund deuisclier Frmr. Dals der 
Orofslogenbund sieb nr mit diesem allein befafst, be- 
weist, dafs er ihm etwas zutraut, dafs er mit ihm als 
mit einem iü-aflzentrum rechnet So lange der Vereiu 
dMtMlmr Mr noch etwas zu bedeniün hatte, whj er 
nach oben hin ebenfalls befehdet; «''ov nr hat htn iils 
auch etwas gewirkt, er hat Krfoigo eizieli, mcbt zum 
wea^atan dadntki dnfe der Orofslogenbund in Folge 
seiner Agitation entstand und das von ihm vorbereitete 
Material, wie B. das Woimser Gruudgesetz u. s. w., 
verarbeitete. 

Findet der Lessingluitid Teilnahme und die wirk- 
same Unterstiitxung stiebender Brr und Logen, so wflr- 
dflo «Mli die Yertandlnngnn den Oroblogent&ges da- 
von Gewinn ziehen, interessant nnd lürdi-ilich werden. 
In der Erklärung des Lt:t2ieren gegen den L^^ssingbund 
liegt alleidinga ein Kfiraeken Wahrheit. Ks ist richtig, 
dafs die Lnpen als organisierte Koipeisehaften ilie 
Aufgabe erfUUeu sollten, welche der Lessiugbund trei- 
vfllig anf sieh genonoWB nnd welche frfihar der Ver- 
ein d 'tit-M her Mr vollzog. Da es aber nicht der Fall 
ist und da mancbe Logen dieser Aufgabe in ihrer Mebr- 
beit nidi niekt natnnMieD ksnne«, wtA fluMo 
treibende, produktive und zielweisende Elemente^ weil 
ihnen ICrkenntnis und Tbatkraft fehlen, ebflOdadialb 
ist der Leasingbnnd nicht blofe b«reehtigt, sondern 
eine Notwendigkeit. In ihm soll sich die in den 
deutschen Logen vorbandeae Inteüigeuz und Tbatkraft, 
das wiiNOdet strebtnd« nd begaiaterto Elonent san- 
meln, durch gegenseitige Belehrung klären und der 
von unten bnranf treibende Zog geltend machen. Er 
ist kein Bond in Bande, sondern ein Band für den 
Bund. Kl stellt keine Zersplitternnt,', sm ieni ilif Kini- 
guug dar; er setzt sich keine audeie Aufgabe und keiu 
anderes Ziel, als die Logen nnd als feder einselne Frmr 
tiii sich verfolgen ^uW. Der (Tiundsatz der Vervoll- 
kommnung, der den Bund als Ganzes beseelt, ist auch 



der aeinige. Alles für die Logen und durch die Logen, 
ist »eine Losung. 

Frst wenn die Stianqg, dii Disposition friedllcheD 
1 und freundlichen Zusammenwirkens aller Faktoren des 
I Bandes, des Groblogentages , der Johannislogen , des 
; Leseingbnndes nnd der mrischen Prem aino «UgeaMtae 
geworden, erat dann ist eine Besserung unserer Za> 
stinde an erboffen. Alle die oben genannten Faktoren 
umschlingt ein Band, das Bruderband; alle haben sie 
ein Ziel und eine Aufgabe bei aller etwaigen Ver- 
eehiedenheit der Ansichten und alle sind sie auf ge- 
meinaames Wirken um.somehr hingewiesen, als wir 
nicht an Kräfte- Überschufs, sondern leider an Kräfte- 
Mangel leiden. Der Luxus der gegenseitigen inneren 
Befehdung kommt lediglich unseren Feinden zu Gute. 
Der (jrofslogenbund kann gar keine amlern .\ufi::ibi! haben 
als die in den Logen vorhandenen Kralte isu wecken, 
zu leiten und zum Nutzen des iTHOzen zu verwerten; 
es iat ein krankhafter Zog, daiä ei- sie nnlerdribiken vüL 

Br Lord SluifleBbiirjr. 

Wa.-^ bei gutem Willen und unter gBnstigen Ver- 

! hältni>>'eu selbst ein Kinzelner wirken und leisten kann, 
I zeigt uns der schlechte Logenbesucher, aber workthätigu 
I Frmr Br Lord Mbaftesbury, der ma nig^eicb auch 

ahnen läfft, was wir hei cinmiitijjem Zusammei>Erreifen und 
plaumäisigem, organj.sn rtf n Vorgehen an .Stelle unserei* 
j Schüni eilnerei leisten kannten. 

I Am 28. Ajiril 1801 treburen, erhielt er die Namen 
seines ersten grolseu Anherrn, .■Vnthony Ashley Coo- 
per und fUhrte bis zu dem 1851 erfolgten Tode seiuee 

I Vaters den zweiten TitffI di'S.selben . Lord Ashley. 

j Seine Erziehung empfing er zuerst m Harrow, dann in 
Oxford, wo er die akademischen Grade dea Baecalan- 
reu'i nnd des Magister .■\rtium erwarb; IQil Tertteh 
ihm dieselbe Universität den juiistiscben DoktortitcL 
Von 1826 bis zu seinem AttfHkeken ine Oberhana salb 
er im Unterhsiis»', rüil einer TTnterbrerhung im Jahre 

! 1846, wo er sein Jlmidat niederlegte, weil er mit seinen 

{ Wählern in der von ihm benrwwtetm Saidie dea Frei- 
handels nicht im Kinklange war T'nier .Sir Hobert 
Peel gehölte tsr eiu« Zeit lang der Admiralität an, 
später einer klidiliA«B BdiOrde and als Venitaender 
der Kommis.sion für das Inenwesen, welcher er an 
der Verbesseiung der Irreugeselzgebuug thäiigen An- 
teil hatte. Br var nach den ÜberlietouBgen seioer 

Familie der kon.^ervativen Partei beigetreten, ohne 
jedoch alle ihre Meinungen zu teilen, wie er denn auch 
apIterFnlmenton anteratatate. Üt kirdilicherBedehnig 
gehörte er sein LebHii lane: der sogenannten evan!»eli- 
schen Kichtuug der Uocbkirche an. Selbst eiu icittu- 
diger Ohriat, hielt er das Cbriatentam für am ao an- 
' entbehrlicher, je weiter sich demokratische Einrichtungen 
. im Sta&te verbreiteten. „Von Jahr zu Jahr", sagt« er 
in den AnaflIbrangMi m einer 1843 der Erom Iber- 
! reichten Adresse, betreffend die sofnrtitie einstli< he Kr- 
\ wägang einer religiösen und moraliscbeo Erziehung der 
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arbeiteuden KUssen, „von Jabi- zu Jalu- macbt die 
MhntUehe Sjclurtaeit M der Zbiuhine der BeTSlkenmg 

und der Ausbreitung demokralisrhei GniuilsKtz- fiü \ 
gröllMres Mafa yod iüiDsiciit und äolbstbekerruchung | 
nSt^, und ich weift nicibt, wo wir dieae anehen aoHen, 
wenn nicht in ilen Lehren und der Ausübung Kvhu- 
geliumi«. Das wahre Cbrisleutum ist freibeiilicheu Ein- j 
riehtongen in Staat nnd Eirehe besonders gttnatig, veil | 

es dem Menschen das richtige T'rtfil über seine eigenen 
Becbte und die' Kechte Anderer giebt, w«il es das tie- 
ftbl der Pllieht io Ofliantlielien nnd privaten TerhUt- 
niasen schäift, weil fs eine weitherzige Menscbenliehe 
und eine sSelbstzncht fördert, welche den sogenannten 
gebildetes VStkem des Altertums, den Demokratien 
frUiercr Zeiten unbekannt waren. •* 

Seine Laufbahn werkthäliger Uenüchenliebe be- 
gann unmittelbar nach der DnrehftHirang der Reform- 
bill. Er nahm eine Frage wieder auf. weiche Michael 
Thomas Sadier bereits früher eiüitesi hatte, welche 
aber dnreh die politische Aufregung jener Zeit in den 
Hintergrund gedrängt worden war: die Frage der 
frauen- und Kinderarbeit in den Fabriken. Von Kom- 
missionen und Komitees waren bereits Bber das Loos 
dieser hilflosen Wesen Thut.sftcheu aus Licht gebracht, 
welche in mancher Hinsicht die Abscheulichkeiteu der 
nieht lauge voriier in den britiscben Kolonien abge- 
schafften Negersklaverei in den Schatten stellten. Da 
Mr. Sadier seinen Sitz im Parlament verloren hatte, so 
fttblte der damalige Lord AsUey den Beraf, im engli- 
schen Volke das UefUfal der Verantwortlichkeit für die 
Scbiden zu erwecken, weiche das leibliche und sittliche' 
Wohl der industriellen BeTOlkerung unteiginben. Hit 
den Kommis.sion8berichten sich nicht begnttgend, ging 
er selbst nach Lancaahirey s&h mit eigenen Augen viele 
Fabriken und suchte auch die Arbeiter Abends in 
ihren Hfitten auf, um sie Aber ibreZuHtäude zu befragen. 
Im Februar 1833 legte er im Unterhause die Notwen- 
digkeit einer Arbeilsregeiung in den Fabriken dar | 
und stellte im folgenden Monat den Gesetzanirag, die : 
Kinderarbeit in Fabriken auf zehn Stunden täglich zu 
beaehrinken. Hit versehiedeneD VerbesHemngen oder 
was man daiQr hielt, wurde dieser Antrag von der Be- 
giemng anffenommen und zum Gesetz erhoben; es er- 
wies «leb aber In der Fruxis, dafs Lord Ashiey, der 
weniger veriaagt batte, weitsichtiger gewesen war, 
denn dsM strengere Oesets — welches onr acht statt 
zehn Stunden znliefs und das Lebensalter der jugend- 
liehen Arbeiter bis auf das dreiiehnte Jahr erstreckte 
— wurde auf alle mögliche Weise umgangen und blieb 
ein toter BucLfftabe. Mit unermödeter Beharrlichkeit \ 
fiihrte Lord Ashley den Kampf gegen Staatsmänner, | 
Volkswirte und Arbeitgeber, und allmählich ging die 
ölfentliche Meinung zu seinen fjnind«fttzen über, so I 
dafs, nachdem 1B44 die Fabrikarbeit von Kindern bis 
zu dreizehn Jahren auf 6'/, Stunden täglich beschrankt 
nnd der Nacbwei» von ünterrichtsveranstaltungeu für 
sie gefordert worden war, im Jahre 1850 die mbH* 
Bttndige Arbeit Gesetz des Lanile> wurde. j 

Diese Aufgaben batte Lord A.shley von selbst da- i 



hin geihebeu, sich um die Iiebensbedingungen der 
Kinder in den uatenten Volfaaduehten lu beklonnern, 

und es war ihm schon 1838 gelungen , die Einsetzung 
einer ijLommitiaiou zu erwirken, weiche die Besch&fti- 
gung solcher Kinder in Bergwerken und Fabriken 

iiulersucheu uuil zugleich erforscheu iiollte, in welchen 
Lebeutiallei'U mau sie verwendete, wie viel Stunden sie 
tSglich arbeiteten, wie viel Zeit sie su Ihren HahlieitMi 
hatten, welche* im Allgemeinen ihi' Zustand, ihi e Lage 
und ihre Behandlung sei, und wie diese Beschäftigung 
auf Ihre Gesundheit und Sittlicbkeit einwirke. 

Es kamen da schreckliche Dinge aus Tageslicht. 
In gewissen Kohlenbeigwerken wurden Frauen und 
Mftdehen boehstiblicb als Lasttiere verwandt Wenn 
die Kühleuschicht so tief lag, dafs .^ie nicht aufrecht 
darunter stehen konnten so mu/sten sie vierzehn bis 
sechzehn Stunden tlf^h auf HAnden nnd FBlhen rflek- 
iiiii vorwärts, kriechen, um die mit Kohlen beladeneü 
üari-en zu ziehen. Ihre einzige Bekleiüaug bestand 
bftuflg in alten aus Sackleinen gemachten Beinkleidern 
so dafs der Oberkörper ganz unbedeckt war, aufser 
von einer undurchdringlicbea Schmutzachicht. Man 
braudit nicht anszuftthren, dafs die in soleben To'hUtp 
nissen erzeugte Unsittlichkeit mit der ii'nrigen körper- 
lichen und geistigen yerwahrio«uug Schritt hielt 

Der Znstand der Kinder, welche bei der starken 
Ausdehnung des Kohlenhandels sehr zahlreich in den 
Bfsrgwerken beschftfügt wurden, war sogar noch kläg- 
licher. Diese unglUekliehen kleinen Wesen fingen ihre 
uuteriidische •■Vibeii inanohmal schon im Alter von viel 
Jahren an. Lord Ashi«^ sanmelie diese und andere 
einschlägige Thatsaehen und übte durch ihre unge- 
schminkte Darstellung im Parlament einen solchen 
Druck auf die öffentliche Meinung ans, dais am 10. Augual 
1849 gesetzlich verboten wurde, Frauen und HMchen 
überhaupt in Bergwerken und Kohlengruben zu be- 
achiftigen, tiaüs auch Knaben unter zehn Jahren nieht 
mehr bei dieser Arbeit verwendet werden durften und 
die Arbeit älterer Knaben eine gesetzliche Ordnung 
fand. Auch den bchornsteiategeiiehrliDgea wandte er 
smne Fürsorge zu, indem er das Qesets durehbiiugcu 
halC welches es verbietet, Knaben zum Besteigen der 
Schornsteine zu gebrauchen, und vor allem erwirkte er 
eine liegieruug!<unter8tfitzung fUr die sogenanntes Lnm« 
penschulen (ragged srlioolsi, welche in frt-iwilliger 
Liebesth&ligkeil, bei dem damaligen Mangel alles ge- 
oiiineten Volksnnterrichts, für die elementarste Sebul- 
biidung der unglücklichen verwahrlosten Prolelarier- 
kinder Londons nnd amlcrer Grofsstädte su sorgen 
nntemahmeu. Vierzig Jahre lang ohne Unterbrechung 
führte Shaftesbury den Vorsitz bei den Jahresver- 
sammlungen des Vereins, welcher im Jahie 1870, als 
das Volksschnigesetz erlassen wurde, in London allein 
200 Schulgebäude besafs und mit einem jährlichen 
Kostenaufwande von 43000 L. St. (DOu Ooü M.) Tausenden 
von Kindern die Anlangsgrilude des W issens und der 
Sittlichkeit vermittelten. Bei der JabreeversaiMBlnnf 
von 1883 konnte er mit berechtigtem Stolze sagen: 
„Wir haben mit (iottes Hille di-eimalhunderttausend 
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KindwngttteD, fleifsigen BiUrgero heraogsbildet, welche i 
obne dieie LmDpeDsehnlen sieh den gvflhrUeheii EluMa | 

aBgeschlossen haben und ein Fluch nnaeres Vaterlandes i 
gewoiden «ein wirdeo. Noch im Juni dieses Jalires ' 
wurde dem edlen Onftn bei einar YersuBinlang in : 
Rxeter Hall eine DtnkadniM von frlhena Lonpai» 

echalera fiberreicht. 

Andere meniehenfreondliehe oder ▼iefanehr kinder- 
fiivandlicbe Veranstaltungen, welche nach und nach aus 
den Lnnpenachalen erwachsen, hatten sich aotgedehnter 
ünterstQtznng von Lerd Shnfteabury za erfreuen. So 
die Schuhpulzerbrigade, «eiche Hunderten von armen 
Knaben Gelegenheit giebt, sieh ebrlicb ihr Brod » 
Terdienen, nnd eioh zugleich fftr ctee beaaere Arbeit 
aaanibildei; W die vom Staat eingerichteten Rettungs- 
bänaer, deren gesetzliche Regelang er zu stände bringen 
half. Die „Zufluchtsort« für heimatlose und verlassene 
Kinder" nnd die Schulschiffe „C'hicht :-r' i und „Aw- 
thaaa" verdanken ihm ihr Eutstehcn. i>i« Art, «1« 
das erst« Schnlschiff inn Lebeu gerufen wurde, ist be- 
ieich Den d sowohl flir die Herzensgute wie für den ge- 
sunden Menschenverstand, welche den Graten auszeich- 
neten. Um Weihnachten läG5 hatte ein bekaunt«r 
Schriftsteller, James Greenwood, eine Nacht in einem 
casual wai-d, einem Polizeiasyl für Obdachlose und Ver» 
unglückte in Lambeth zugebracht und berichtete Uber 
seine Erfahrungen in der ,.Pa]l Mall tiazette". Die» 
veranlafste Lord Shaftesbury, den Seliretär des 
Asylvereins zu Kate zu ziehen, ub man nicht etliche 
vun den Knaben anf£;reifen kfinnte, welche regelmäfsig 
in den Asyliäumeu der hauiJlstSdtischen Arbeitshäuser 
zu finden ^^iud, und es wurde au solche -lungcu eine 
Einladung zum Abeii lc ss<-n tttr den 14. Februar 1866 
in einem bestimmten L^ikale erlassen. Den Meisten 
kam diese Einladung vi-i iliirhtig vor; etwa hundert- 
riinfzig stellten sich aber ein. Während sie .*i!ch nun 
über die reichliche und kräftige Mahlzeit hermachten, 
fragte Lord .Shaftesbury einen Jungen, warum denn 
nieht mehrere gekommen seien. ,.Sie dachten, sie be- 
kämen schlechtes. Essen-, whi die .\ntwort. Broil und 
Hateischleim war, was der Gefragte uniei schlechtem 
Essen vovtand. Diese Knaben stammten aus den ver- 
srliii d-iisi- n Orten; einige gaben Schotilaud als ihre 
Htiiujit au, einer Frankreich. Einer, der im Aimeu- 
hause geboren war, gab anf die Frage, wie lange er 
ohne Heimat sei. die .Vntwort : ,. Von jeher". Die meisten 
hatten die Nacht vorher in einem Asyl zugebracht, | 
ein«r nnter der filack&iarbrttek«, einer in einom Schilder- i 
haus, einer in einem Karren auf dem Oemüsemarkte, ' 
zwei in einem Abzugskaual und einer war die ganze 
Nacht umhergeiwaDden. Nor drei hatten in einem Bette | 
geschlafen. Als auf der TÄfel ein Pluniijndding er- 
schien, erhob sich ein lautes Jubelgeschrei; jetzt waren 
alle darbber tMHuhfgt, dab die ihini gegebeora ■ Ver» 
.sjirechungen erfüllt werden wttrden, unter anderem <las 
Versprechen von vier Pence für Jeden zur Bezahlung i 
des Bidistw N«Atlng«n. Die Art, wie der Gntf deh | 
nach dem Essen mit ihnen nnterhielt. zeigte sein gründ- 
liches Verständnis ihres Wesens und ihrer Lage, und 



gewann ihr Vertrauen vollständig. Als er sie fragte, 
ob sie das Straftenleben aufgeben wollten «d fhr Brod 

ehrlich verdienen lernen, stimtuleu alle ohne Ausnahme 
trendig so. Er aagte ihnen, die reichen Leute bitten 
die Httfe der arbdtenden Elaasen nStlg nnd rief sie 
auf, mannhaft mit ans Werk zu gehen. Das Ergebnis 
dieses Abendeasens war, dais einige von diesen Knaben 
am niehsten Tage in ein ihnen geOffhetea Heim ein- 
traten, und dafs sich Lord Shaftesbury von der Re- 
gierung das alte Kriegaschiif „Chichester" äberweisen 
lieb, welcbea als Schnlachiff eingerichtet wurde; einige 
Jahre später wurde die „Arethusa"', fUi deren .\ns- 
rüstung die Baronin fiuidett-Coutta flinftaaaend Plit&d 
gab, ebenso hei^iiohtet und etwa zweihnndert Knaben 
dort zu Hatroeeh herangebildet. Die ,Zalln(ditHtltten'' 
vermehrten sich nnd konnte achliefilfadi bis in tausend 
Kinder anftoehmen. 

Shaftesbury ist aufseidem TOD ibrun EBtStelMII 
an der Präsident der eDglisehen Jfinglingsvereine ge- 
wesen, viele Jahre Prftrident der Bibelgesellschaft, der 
Judenmi.s.sion und vieler anderer wohlthätiger und reli- 
giuser Vereine. Von den niederen bevölkerungschichten, 
denen er zu helfen tj-achtete, sind aufser den bereits 
genannten noch dk Strabtnkehier, die Blnmenmldehen, 
die Gemiisehöker SD nennen. Den letsteran sagte er 
vor einigen Jahren bei einer Teraammlnng, dafe er 
auch zu ihueu gehüre: er besitze einen Esel und einen 
Kairen. Er gehe freilich nicht selbst damit auf die 
Straise, aber er habe die Gewohnheit, sie einem Handels- 
genossen zu leihen, der den Esel gut behandle, wie ja 
zum Glück die meisten Gemüsehändler thäten. Eines 
seiner hervorragendsten Werke, das zugleich seinen 
Namen verewigt, ist schlielslich die Arbeiterstadt 
Shaftesbury Park Estate, in der südwestlichen Vorstadt 
Wandswort b gelegen, welche der duich Tlapham Junk» 
tion kommende Keisende von iler Bahn aus sieht. So 
lange bis ihm die wachsende Gebieihlichkeit des Alters 
körperliche Anstrengungen untersagte, besuchte er un- 
ermüdlich die Armen viertel der Hanptstadt Niemand 
aber wufste besser als er, daf-s trotz des Eifolges seiner 
menschenfreundlichen .Arbeiten noch unendlich viel 
mehr zn tbuu sei. So alt er geworden: man kaan 
sagen, daCs «r im Harnisch gestorben ist. 



Ein mrlscher BinteiiNtraiif^ 

Eiu Beitrag »Br (iescluchtü des Vertiiiit (leut(eb*r Fnnr- 

I)er Vf-ieiii i«i nnr iiufserlich geregelt und keiuns- 
wegs innei lich ^egln-Ueri d. i. organisiert \\ ir haben 
wohl einen Vorstand, der hanptslehlleh wlhrend der 
Jahresver.-^nmmltinjjen in Funktion tritt, im l'brigen 
aber nur eine zei streute üeuge von Bm ohne rechten 
Zusammenhalt — 

Die bälslicbe Schwäche, die .\bti* icunir, aus dem 
he<iuemen Niebtatbnn heraustreten zu wollen, müssen 
wir in den Logon mid in iMaram VertSn beklmpfen. 

Nur solche Brr sollen sich uii- (i'em Verein; au- 
scbliefsen, die eine lest begründete l berzeugung von 
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d«B Uängeln des beutigea Logenvesen« mit- 

1871—72 Br riarr.pi in Ifanielu. 

Die Schfipfuog des Qi-uislogeubundes besUUigt, dab 
M ms das BedflrAiis der Weitarblldanc iiBabwdsUdi 
geworden. 

Sitzeu auch in deo Grofslogen nidit aasschiieis- 
lieh solche Iflsner, die efs oflbnkimdifes Verdteut m 

die Mrei haben und kTinni ti ^vir ■1r>halb nicht allen 
Brn ein erhübtes Vei trauen entgegen bringen. — 

Durch Jene Weiteriihningr des BeTomondnngrs- 
systems gebt die Mrei zu Grunde; gegenüber den alten 
ferjährten Gewohnheiten der Uemdisacht and adminl- 
strathen Antorltit mua bei ans das Oemefndeprfodp, 

das Recht Aller, zur Geltung kan.uu n - 

Wer nicht» tbnn, aondero beschaulich hioleben will, 
-wer die Oesefbehaft hmnan gesinnter Hliraer entgeistet 
und erniedri;:! i!n'l'.;ivli , ili,.''.s im sie zu piticin .-ti ico- 
tjfpen Foimeo- und Formelkram machen billt, wer 
trotx der Aufgabe der sittlieben Veredtang doch nnr 
sein liebes Ich im Auge behält und seinem Egoisraus in 
der Loge nur ein PhraaeuBlatelchen umhängt, — der 
ist gar kein Frmr. 

Bei unseren vielen Reden von der knsmopolitischen 
Tendenz unseres Bnndes sind wir dennoch vieUach im 
engherzigen PartiknlarisBns Stedten geblieben. Bei- 
tgM: Aftiliationsgebühren. *) 

Neue Generationen von Brn machen immer wieder 
die alten sehleebten Erfahrungen, ohne daih Ab- 
hilfe erscheint und diese unglückliche Drehung, ohne 
daf» wir aoa dem Kreise heraoskOnnen, iat ein rocht 
sdilagender Beweis unseres DOettantismas. — 

Wir mli.s>en nicht alles von unseren Behürden 
erwarten, sondern seibsUh&tig vorgehen. Es ist be- 
kanntlich ehe Schwiehe des dentsehen Tolkscharakters, 
alles Heil von oben zu erwarten. — 

Begreiflich hat die mangelhafte Uoteistfktznng 
onserer Presse nnd Litteratur die einfliChe Folge, 
dafs nun auch wieder die geistige Bewegung in der 
Brrscbaft nicht recht in Flufa kommt d. h. mit anderen 
Worten: es bleibt alles beim Alten. 

1872, Br Cramer in Kaibruhe. 

Der kundige Menschenerzieher würde nicht begreifen, 
wie man dorch gemOÜiehe Geselligkeit, durch Zeremonien 
nnd Symbole, durch Moralisieren oft im fadesten 
Predigertone die Willenskraft heb«D könne, denn der 
Wille wird doch nnr im Bewältigen praktischer Auf- 
gaben gebildet. Ha . ^ uns die alten IVmr doch 
weit Torans nnd weil dem &o ist, kßnneD wir von einen 
Verfall der Frmi-ei rede». — 

Wir .sehen es durch die GeadHchte der Fnnrei be- 
stätigt, dafs, sobald die Zeit einen nenen Geist erzeugt, 
alsdann die Arbeitsweise der Brschaft ein anderes 
Gepräge erhielt; die Fnurd ist dabei iimsr Fitnei 
geblieben. 

*) Br van D»lasi Um Br BerriK n di* S|iitM n briagtn, 
mnr«l« «in« t*ia 1m«omI*i« new«faii( dm logen ftfAn «wrdeiL 

In ditirr Ilin^irl^t ii>; dirii llr ('rnmrr vn'1 zu THidtaktUf Aor Iii der 
Asitation uuermuülioh g»weiieiL (ISIS.) 



Der freimr. Geist maüi wieder erweckt werden und 
dies miUh tob nnten heranf mit UnterstMctOf vnaertr 
Antorftlteo geschehen. 

1873—74 Br Lramer in Altenboig. 

Ist die Fravei mehr als romantisdie S^elerei, hat 

sie einen positiven Zweck iiml sind Gradunterschiede 
bei ihren Jungem überhaupt nütig und nützlich, so 
nmTs man dodi sribstverstlndlieh in Betreff d«r Be- 
förderungen ganz bestimmte Anforderungen stellen. 

Verfährt man (bei Beförderungen) nach andeien 
Onrndsltseo, so dfibet man der GeMspekalation nnd 
fjosi^'niit'tn.iu^li.^rfi Thor und Thür. — — Hinter den 

I Geldnjtinnern bleiben natilrlich die materiell weniger 
günstig sitnierten^ wenn andi begabten Brr sarlldi; sie 

' sind autuiit^s Mjrwundert, zu .seben, wif sich die frmri- 
schen Grundsaue, dals die Loge nur wahres Verdienst 
gelten lasse, in der Praxis tuisnimmt; dann sieben sie 

sich ciift.iiisrljt zuiii'k. imlcm sie, wie viele vor und 
mit iboeo, an der Besserung solcher Zustände ver- 
sweifeln. — 

' Wohl aber müssen wir die Druckwerke rühmend 
erwähnen, welche die Brr li'icke (Gesch. der Iiogen in 
Fr.), Findel (Geist nnd Form) and Conrad (Am Beih- 
brett) der Briehafl dargeboten haben. 

1B74 — 7& Br Cramer in Berlin. 

(FMwtnar Mai) 

LlUerarLscke Besprechung. 

Flilfrel, 0., Das loh uuii die sittlichen Ideen im Leben 
der Völker. Langensalza 1 »85. H. Beyer & Sühne. 
8. 8M a Mk. 8.-% 

Der Veifasser. Vertreter der Philo8oi»hie Her barts, 
verfolgt das Ich und die sittlichen Ideen and £igen- 
schaften von ihrem ersten Anftanehen b« den rohen 
Völkern bis auf die Höhen der Zivilisation und bietet 
so gleichsam eine mit vielem intereisanten Detail aus- 
gestattete Gesdiichte des Sdbstbewnastseins nnd der 
moi-aliscben Begriü'e. Das Buch ist eine wissenschaft- 
liche, Tolkspsjebologische Studie, die sieb an einen 
engeren Leserkreis wendet, aber auch dem Bildungsbe- 
dUrfligen mannigfache Au.sbeute gewährt. Ks ist etwas 
trocken, aber klar geschrieben und bekundet ebensoviel 
Hcharfsiunige Beobachtung, wie eine reiche Belesenheit. 
Auch für weitere l,e>erkroise inteiessant und belehrend 
ist die Erßrterung des Einflusses der Beligitm anf die 
Moral. 

Das Be.st«, was die Menschen kennen, flbertragem 
sie auf ihre Götter. Gott ist zun&chst nichts anderes, 
als eine Piojekiion des mensililichen Ich. Da nnn die 
Religion fiberall schon auf einer sehr frühen Enltuntnib 
entsteht, wo die sittlichen Ideen noch sehr wenig aus- 
gebildet sind, so werden auch die Götter die.ser Stufe 
nur einen sehi- gelingen Grad von Sittlichkeit besitzen. 
1 Weil ferner jede Religion sehr bald .«tAtionür nnd den 
Grnndzügen nach abgeschlossen und als etwas Fertiges 
überliefert wird, so ist natürlich, dals Ilir weiter ent- 
I wickelte und sittlich foi rgeschrittene V ilk- i i<tt gera'le 
i ilire (iOtter die Träger und RepräsHintanten einer rück- 
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Btändifen, üb«-rwundeDeii Kalturstufe bleiben. Die Re- I 
ligion hält einen niederen Staad der Moralität fest, sie | 
fordert Verehrung fUr ÖSttur, die schlechter sind, als ( 
die Meubcheu. Die fieligion virkt dem Wohlwollen 
schädlich entgegen, wo man entweder im pantheutiaehen 
Sims alle Naturvorg&nge al» unmittelbar göttlichnHiid* 
langen oder als indirekte göttliche Willensäiusenutgen 
beüacbtet oder wo man für gewis>ise tiraasamkeiten, fttr 
Verfolgung besitiiBrnter Völker steb «nf gOttUebe geoihii- 

liarte Absichien bt-rut't. 

Besonders veidei blich ITir den eigentlichen Kern 
der Religion war alleuthHlben das Betonen des Zere- 
moniell und Kitii'llm, i!as Ceberwuchcin dos äusseren 
Formeudieii>tes, vuu dem erst allmählich das reiue Gute ^ 
sich selbständig abhob, mA i» Ueberscb&tzen des re- , 
ligiii'-eri \\ !>.seUj. und das Auswendiglernen religiöser 
SpMiclie, wie e,-; bei den Auliängern von Hucli-Heligiouen 
hervortritt. Mit beiden Entartungen ist Uberall die 
1^] iestf-i hiiTM'liaft der Fanatismus vctliiindt-n, weil 
der gei.stiiche Hochmut sich gern auf da» wirft, was er 
k«ntrdUeiien nnd enwingen kaon. AnsAtze zn der Er- 
l<tiiiitni;<, dass das Sittliche allein wahren Werth hat 
tiuaeu sich schon ftühzeitig; ao haben z, B. die Neger 
eine gaua BaiQ» TM SprSebwOrtera, Fabeln nnd Br> 
Zahlungen, deren Sinn darauf hinausläuft: nicht, wer 
äU8M!re (jehräucbe blicht, ist bei tiott in Ungnade, 
•oBitn wer radisOebti; ist und acjueo Zorn im Heraea 
behalt; nicht wer ein Priester ist, gewinnt den BlOMBel, 
Mtudero wer ein gutes Uerz haL 

Gegen den SeblnA Üb wfsUtA der TerÜuaer eine 
echt-mrische Maxime aus. Um zn der Idee des Voll- 
kommenen, des ewig Wabren, Schütten und (iuteu zu 
iBhren, kami niebts udsne getban weiden, als den U^ 
teilenden ao VX disponieren, dals er die betr. Verhältnisse 
unbefangen nnd voUsUiudig aufiaist. Jeden Kinzelnen in 
dn* angegebenen Weine m diapenieran, dalb er adbat in 
jedem Fnlle richtig urteilt, haben wahre P: ojilictrn 
immer als ihre Autgabe betrachtet. Sie beabsichtigen 
niebt, fBr jeden etnaelnen Fall Oeaetse m geben, aoo« 
dem auf den Standpunkt zu lieben, dafs ei- sein eigener 
Gesetzgeber sein kann und den Weg des (Gewissens 
wandelt. Das iat aneb die Bniebungimetbode der 
k. Kusi. 

Logoibeilidite mifl Temilsehtes. 

Ludwigsburg. Di« Loge „Jdb.imie'* z. w. Tempel" 
feiert am 2&. Oktober nachmittags 4 Uhr ihr 30. Stif- 
tnngsfeat (Wir eenden ibr die benHebsten GlUek* 
wineolwl) 

Niederlande. Im Oiifiit von Hoom wurde am t 
12. Okt, der Abschied d<s bislifrigen Mstr. v. St. und 
Herausgeber des Mar. Weckbl. den Br Carpenlicv- 
Alting gefeiert und der neue Mstv. v. St in sein Amt 
eingesetzt. — Unter Anerkennung seiner verdienstlichen 
Wirksamkeit und als Beweis der Liebe wurde dem 
Sobaideiideo ein Albnm mit den Pbotographien der Brr \ 
überreicht und ihm herzliche Glück- und Siegeiiswünsche 
mit auf den Weg gegeben. (Auch wir rufen dem gel. 
Br Kollegen ein b«sliflbea Lebewobl an!) 



Pfifaneck. Am 18. Oktober 188& feierte Br Ed. 
Eberlein, Kitstifter und Metr. v. St der jungen, aber 

rüstig aufstrebenden Loge „Göthe" in Püfsneck sein 
25jähriges Mrjubil.tnm. Die Loge „Zu den drei Schwer- 
tern und „Awtrua zur giiinenden Kaute" in Dresden, 
„Charlotte zu den drei Nelken" in Meiniügeu und 
„(iiintlii r /.m Eintracht'' in Rudidstadt ernannten den 
Jubilar zum Ehrenmitglied. Zahlreiche ülttokwunaob- 
Schreiben nnd Telegrumie betandeten die Vcfdieoate 
des Jubilars. 

Stuttgart Am 11. Oktober feierte die Log« 
„Wilhelm z. a. Sonne" das 5ü jahrige Jubiläum ihres Be- 
stehens liurch eine Ft-stloge und i-\uc Ki sttaf« lurbuit in 
.Aiiwcsinlicit von beilautig 2*)>* Biiideni. Von vvürtem- 
bern'.Hcheii I»geu waren nur vertiuteu die hiesige Zedern- 
irtge (sehr zahlreich) und die Lugen tn Ludwigsburg und 
Hall; dagegen sandten Deputationen die Logen in Fran- 
kenthal, Mannheim, üeidelbeig, Pfotsheim, Augsbaig 
und Glttekwuneebeobreiben liefen von nah nnd fem in 
grofser Zahl ein. Als Redner traten im Tempel auf die 
Brr Witwer, Mstr. v. St, H.Vogel, 2. Aufs., Glökler, 
l)r. F. Liiwe als Grofsrastr. und Dr. l'ockh, nnd von 
den Deputationen die Brr Fehmel (.\ug»burg), Fees 
(Pforzheim), Egenolf (Frankenthal), Fetrj' (Eislingen). 
Die ganze Feier verliel iiufserst erhebend, wozu nicht 
wenig die künstlerisch vollendeten musikalischen Vortnige 
der Brüder Prncknex, Gl. Krttger, Singer, Uromada 
und Dr. Poekh beitrugen. Als Angeraide erhielt 
jeder Br tlii- v.m Hr (Ili.kl.T ans^rcubi-iti-te „Festschrift 
zum [uiii/.igj;Ujni;eii Julji.,»uai der Friiudoge „Wilhelm 
z. a. Sonne-, weli lir eine gi dr.iiigte (»•'schichte dieser 
Bauhütte während ihres Bestehens enthält. Auszeich- 
nungen verschiedener Art bildeten den Schlnb der 
Arbeit, welcher sich ein Feetmahl anreihte. 

Die deutsche Natiunat-GrofBloge. In einer 
früheren Nr. (Nr. 2:J) d. Bl. hat Br Hg. in J. Andeu- 
tungen Uber eine geheime Unterströmttng innerhalb der 
dentsohen Bnsohaft cemaoht, die in weiterem Kreisen 
niebt unbeaebtet blieben. Es sind nenerding^s wiederum 
Zeichen li'-rvnrgetreteti, welche für die FortdauiT dieser 
l'uterstri 'inung /.ciigcn. welche, wie es sciitiut , eine 
ciin>diaiis uiigesiimle und gd.ihrliehe Zentralisation 
des deutschen Mrtum« und die AufsaugDug aller Sclb- 
stHodigkeit der r.<ogen zum Ziele bat Es dürft-.- an- 
geaiohte dieser Bestrebungen angezeigt sein, das Urteil 
zu vecUffenfliobeB, welches einer der tüchtigsten und 

harvenageodeten Brr Dr. Bieb. Bartbelmeib i» Okt 
1877 mm den damaligen Entwurf einer Terfiueang einer 

Deutschen National -firofsloge in riin iii Briefe an den 
lleiTiUHgeber d. Bl. abgegeben. Die Worte des Bruder 
Barthclmefs wolle man mit dem Bewufstsein lesi-n, 
dofs heutigen Tages ein solcher Entwurf nicht besser, 
sondern wahrseheiulicb nm Vielee liedenklieber anafellea 
würde. £r schreibt: 

Kümberg, 83. Oktbr. 77. 

Lieber Br! SÜD von Br Herrig oder Eckstein 
Leipzig verfal'stcr Kntwnrf einer Verfassung iiiv die zu 
gründende deutuho National -GrolHloge iat den Grof»- 
meistern zur vorlauligen Begutachtung mitgeteilt worden 
und soll, wenn diese günstig ausfallt, nach Neujahr in 
einem Kiaiaachreiben au geacbäflsführenden Vorstandes 
dei OtoblegentHindee bsonnt ^emaebt werden. lob 
habe den Entwurf gelesen und bin durch denselben tief 
ei-schüttcrt, fast entmutigt; denn er ist weit schlimmer 
und — — , als ich je befürchtet hatte; die acht Grofs- 
logeu sollen als Prov.-Grofslogen einstweilen noch fort- 
bestehen; jährlich zu einer Veiuammlung in Ikriui ja 
zwei Vertreter schicken, die im Vereine mit den von 
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OineD zn wfthlendan, im B«r)m wohnenden Orofsbearaten 
den Bundesrat bilden; Anfflerdeni aoll jährlich in Berlin 
eine Versammlung von Abgeordneten samtiicher deut- 
schen Tiopen stattfinden; diese Ab}»eordneten können 
blofs (las beraten, was ilinen vom BunJenrat vorgelegt 
wird, haben nicht das Kecht der AutragsteUung, 
der gesetzgebenden Initiative; der National -GrofNnistr. 
übt über ibr« Beioklfiaae daa £flcht dea end- 
gütigen, a1»aoIiit«n Vato; die Logen behaltaa tot- 
läufig das 1>isber benutzte Ritual; neuentstehende Logen, 
sowie die fünf unabhängigen werden unmittelbar 
Ji. 1 X.itjii.al - Grofslof^t: unlorgeordnct und rottssen das 
vi)n tiiesei ausgearbeitete Ritual annehmen; irgend welche 
Hochgradc düifun von jedem deutschen I3r erworben 
werden; hohe Abgaben sind an den Zentralsitx zu ent- 
richten (die Zahl der Abgeordneten allein, etwa öOO, 
vird, wenn nan nur M. 100 auf Mtwa i«ahn«t, iL 50000 
JibrHoh Tenehlingen, alwesehen von der ftmiM, die 
Bundesrat, Verwaltung, Gr.-Sekretariat u. s. w. kosten). 
Ist das nicht Schmach und Schando vor Jedermann? 
Alle Forschung»- und Kcf'urmarbeit, die seit 100 Jahren 
geleistet worden, sollte vergeblich gewesen sein? Die 
freisinnigen Elemente sollen au^i dem Bunde 
vertrieben werden? Das wagt man Angesiebt« der 
Bildung des 19. Jahrhunderts, trotz der fortschreitenden 
EotfriiSMlunK dea politiachen Leben« der Bnohaft m 
bieten? Im Geheimen wird fiber die Vorlage beraten 
iintl il'-r rr.ikf ionäre Grofslogentag soll .Ta und Amen 
dazu sagen! — Jetzt gilts zusammenKUsteheii, um solche 
Niederlage abzuwehren ; die Pflicht iler Selbstvevteidigung, 
das Kecht der Selbslerhaitung treibt dazu. — — 

Hit brliohen Gruls Dein Uarthelmefs. 
Wenn nan glaubt, alles Nütige in der Vereinze- 
lang «od in ohnmächtiger Zerstreuung leisten zu können, 
daa» iMf naa danach haadelni reep. gedoldw abwar- 
ten was kommt Jenen Bm und Logen, welehen etwa 
die Aui^en aufzugehen beginnen und denen noch einige 
Krall innewnlmt, geben wir anheini, sich dein Lessing- 
bnnd deufM l'.-. i hHur anzuschliefsen , um mit vereinten 
Kräften eine Hebung und Weiterbildung des lJundes, 
eine idee- und zeitgemftrse Erneuerung des Mrtums an- 
zttstrebeo und die vorhandenen Keime selbatjLndiger 
Qedhunng und mriaeher UnabhSiigigheit an «ahren vuA 
'm entwiekelik 



ürlel\veehsel. 

Br r. in W.; Her Kslender hutlo (rüher nur 11 Ba^«ii und 
koil«l» Mk. 2.— ; jetit iiit «r üb«r i'i BoK«n «tark. B«st«D tituC»'. 

Br A- 0 — g ia h—u: Sie Mgta, die üelodi« «ii« Mclit, geben 
ri* Am aisht an. Kw* «elelMr ist du Usd ntiat««? Br Osgee* 
Onirs nnA Dankt 

Br Dr. P. Ia *-■: «• Sbid Ja vHHf vnitaBi^l Wla iSMi 
■d dm Ikftgmf Hanl dnibt 



Anzeigen. 

Verlag von Otto Heinrichs Im HOaeluin und Leipaig. 
KftrsHek eneUsa aai ist Ar Sir Mau bi -h tsisws rt t 

Erziehung des Volkse zur Frsihsü 

Eine Serie sozialpädagogischer Briefe zur AufklSrung 
und Mahnung fiir da.<i Volk und <tein« Freunde. 

llvni.ivi'iTfl'ii 
VI n lir M. G, Conrad. 
III. Aunni.'p. Prei* VUtk l,2ii. 
Theodor Iloffcrlebtcr ompliehlt in der Xeptemberuammer Minen 
tfikk» wallerIK dlist flMntft Jsiaai. dir «ias IMa EatwickelaBK 
BBisraiTolkndialwfMBBwIhaght«. ,D1» BiftiiMseisemgs der geiet- 
Tollea Schrift i<in<l IsMsr Us JsM mUb* Ideale geHlsIwB; ab«r 
die Zilt wild und rooli konsMii, die eis isai Bstl wnwss Tolkai 
vsrwirkliebeo wird.' 



\('?iiT Verliii: von OttoHclnrlebs in Mftni'hen und I.nn^ii». 



ticsam Hielte kleinere 



Seh ritten , 

i lidceii. 



Kelseis^edankeii and 



I 



von 

Wolfliaiif KlrehlMMh. 

Prci*: Eier, br- Mk. 7.50, lulbfts. «ak. Xk. 10,-. 
Wie allr<. wa« Woirgenir KirehlNMll^ lUa aaMrebende Kraft 
flri-tp! >iit, <l»<i stt>m|]*'l Mafnreprlc-Iefttcr Indtvldualitttt 

i \' i tim-r l rn lii'lislekflt zeu/I , »ii- -"if hn i\rn Tfr- 

':, .[^-rT-i'-A 1 ' i! n-i ;]n 'liM- lifitisicllcni iWr Ge^'eu^vArt Auch tiii-lit im 

KliIJ''iir:-.*r;i t".iLf:i .it. - ,/ tit-k tili iä<-II auch dieifO 

„licl)rUj;e zur (ItaraJiterbitlk des EClstlcen Zutandes unseres 

Xattaliaw' 

aufi Bsne, wie «eharr dar TsrIkMSr Hsniehin and iNafs dar Oagen- 

Wirt beobachtet. Ein Blick auf die lahaHMaM d«S Boehw aeigt 

zur (irniitre. dar« Kirchbach fieh auf allsn OsMslN aienadiUeher 

Streb;ii>f;i!u iintl Wollunecn uro<iohl unii k«in lierrorraKendea Zeichen 
der Zi'jt i. ibi 1 hv: . Iii- Milfntristben Feinsciunceker unter 
Gelehrten, Juri>.ten ur.d Wcltteiiten iv.Tclrn nn die«em V^w-hf ihre 
helle Freude Imbni. «In <lpr vveltuiautiixi lie äinn de«»el*it-ii ;.i ('..?a 
ir«i.<itTolk>B uud nlUl^en Aphorbniea uud Ideen de« Verrn««crii 
«ich an die Leute von Welt wendet. 

2a bssisksa durch alle Buthhandlanfeai, fSgea diia 
de« Betrsf dBH>d te Verlsir«liaiidlunir in MUatiifw^ 1 



Zur Nachriehtf 

Soeben erscheint der 

Sechste (letzte) Band 

von: 

Findel, Schriften Uber Freimaurerei 

br. Mk. 4,—; gebd. Mk. 4,80. 
Durch alle BuchhaadliiDgta xn beziehen. 
Leipz ig. J. C. Findel. 

Durrh alli' Huchhandlingta m baaiekaa; 

Findel, .1. (j., Die Grundsätze der Freimaurerei 
im Völkerleben. Ein geschichts-philosophiswhes Er- 
ImuunKsbuoli. 3. Aufl. br. Mk. 3,—, gebd. Mk. 3,80. 

Inhalt: Kinleituinr flrmi<(«iit«e und Kinftus» tUr FVcimanrervi — 
EiitwickcluiiL' <Il-i Meu.cliheit xur lhinniiii-;it — I>a4 rhrinteu- 
tnm l»rr Weg »um Licht — I>er Lirhtbnnd der Kraloiaam — 
Dm Mtalter der Aufkläning — Freiheit, Gleichheit, BlOdsriielf 
kalt — Die Gegenwart und da* Mansehbeitaideal. 
INa tebrilt Ist «ine «Cilt« md irareehte Inaguag au« Findel « 
abaanan Ocista. Da lat di« nüBilieha WeUe de« UariMiot«, die 
nimliche Fcxtiekcit de« hech Uber d(r VSitaiaB 6nait odsr Bsm 
enperraKKudcn Standpunkte dea wabna Hsaanirtaa, die alalleba 
Innigkeit und Fülle der Sprache, die «ich auwrilen in der GrirhSpfttn? 
de« tief crfasuten Überxeufnnipi-Uohalta nii ht K'cim^.- thun kann und 
darum <i»lbiit tänerre. aber den leiln«hm«vnllni l.vner ni.? t'rmUdende 
Wn'ilüiliulnni;!'!! .»ich Kctitlpt . kurz. , il.i ist ullm. »i« ivir an Arn 
fiUheren Werken dea Autom «ehatien und litb«n geltriät und wiw 
ifanea ihre eipeoartige, «ympathieche rhjMiognomie verleiht, i Orient.) 

Daa Btt«h darf mit Rächt aU ein faocbsoerkeoDeaswerter, weil 
sitteklieli fdongaaer Teiaaeli batraaUst wsidan, dia OraadsMM dar 
FrenDaararei in ihrer hflchbadaataamn Bfanriitanf auf die allmMiUeha 
Entwickrlunc der Benacbheit Uantnleir*». Daa neit» FiitdellMka 
Buch will nicht nur teleaen. e* will atudiert »ein, nml wer.n nan 
ea »tudiert iint, »o wird man c« «igleirh liel)tri>wi>niiiii linbcn. 

iTbUr. Z«|r. 

Der Vctfaaser eieb! «n der Hatid c!rr Kiiltiui:i'i. hiebt« und eine« 
faet überreichen Ziuten«ch«licii eine runitiUuiiK- drr frrimaureriwben 
Priatipiea, welche, wie achon Lenaing in seinen iwrUhmteu «eaprächen 
karvoriwkt, alebti aadaiaa aiad als das athiacbe Urandiagatt dar 
Haaieklwit UNrhsapt, die Bratrabonir eine* zu Keirrtitrer ood mttUgliar 
Harmonie fl tuend en AU|tenieinrn>it«ndes des MeiiM-liengiatblrtht«. 

Waaterm. Mtah.) 

Im iveiterMi 8iBni< dr»- Worten >:ib"rt aiirh dif-"-« Buch «nr 
Littr :rt - ,ili.-r die Üturiiulilo rir- I'.i.lmjogik. ßer Virliisvcr will 
dorcli iiÄ..>*'thtr nicht in da-x ini-.i'r«' LcL-fi; litr FT*^iitiii'.irfrlngen ein- 
fUbiaa, sondern xi-iecD, wie »ich die Iilfeu u:k1 I'.>ir»>liuiij;en. welche 
In dar Menzeit von der geuKButen üenossensclmft alx die ihren an* 
erkannt woidao dnd, f«a dsa dilsstan Mtan Ma aar O sg s aaiai t im 
Tulkarleken eatwIekaH ind wlrkaaai swIsSMi iMksa. Bs lat das 
Torliegeade Bnch ei^ntlich nicht« AadSfSS SlS Sine knngalklile 
Oeschichto der Aui'kltirang, die aiaaa orisatiarenden CbarUiok 
der alVemelneo KnUnrfaacbichta Malst, tob welcher »ich auch die 
eigentliche (i esoUslite.dsr nd^nfUc «bswaict. (PIdaf. Jahretber.) 
Leipzig. .1. 0. Findel. 



Veraatwortlit lier liedakteur: Br J. 0. Findel in Lcipilg. — Drnck and Verlas von Br J. 0, Findel in Lcipaig. 
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Vnrmifi-ht«!: iUaftriku - iUVa — Jena. — ](itt«r»i>U. — Muiko. — Mt'U-niire>'. — 84ialiwid. < 
welMB. Au dam Uraidcn-unliiiu IMtttr. ikfUm. — KrwidMiiiic. — KMlWMkuL 



Brüche Dankbaguiij^. 

Aas AaMs d«r Feier unfterer ülbernen Hochzeit 
sind OBS TOD bo vielen Seiten OlHelcvBnsebe and Oe* 

schenke ziiCf-craiipfii, dafs wir aufsei Si.iti l>- bn'< l- 
lich zu dankeD; wir bilien daber den Ausdruck unseres 
tjellfefllhltesteB Danlies flir stie dteae Beweise fremd- 
liehen Wohlwollnüs uml ticprliickender Teilnahme, welche 
nsser Fjamilienlust zu einem unvergerslichen iiYendeo- 
tage geetaltMea, auf diesem Wege eutgegeunebmw wa 
«ollen. 

Leipzig, 2a. Okt. Itiöö. 

Br nnd Sehv. FindeL 



Kine mrisrhe silie r- H(ii-!i/,eit. 

Die giol'üe Liebe und wohlliiuende Teilnahme, 
velolM die Feier meiner silbemea Hoehaeit In den 
weitesten Brlcreisen an den Ta^; luarbte. legi mir die 
aDgenehme Pflicht aut, darüber hier Bericht m er- 
statten, nuomebr, ab ieb gleiebe G^ble der Syapatbie 
andi in jenen Tjog-en voraussetzen *laif, weicbe TOB 
diesem Fauiilienfeiite keine Kunde hatten. 

Ven meiner lieben Loge In Eof erhielt ieb einen 
prachtvollen sillicrnen l'okal mit Widmung; auf d^r 
Vorderseite und mit eingravIerteD Logenzeichen auf 
der Bfldcseite, befl^idtet too folgendem Ollekwnnseh- 

SChreiben : 

lh><-\\z"rhrU'': und (geliebter Hr Findel! 

Geiue ei gleiten wir den Auiafs, deu uns der Tag 
Ibi-er sUbemen Hoebieit ipebt, nm Ihnen im Namen 
der hitvsigen L .ge .üe (ielühle aul'rii liliuer Verehrung 
und Bi liebe auszudrücken, sowie Ihnen und ihrer ge- 
liebteB Sebwester nnsere benllehsten GMdcwllnsdie sn 
diesem .Tubel(e>i« >-iit^« ^^i-iizubringeu. Uer a. B. a. \V. 
müge Ihnen und Ihrer geliebten Schwester noch recht 
▼iele Jahre ongetrAbten ehelichen Olfiekes nnd Zu- 
friedenheit ächeoken und das Füliborn seinem reidlSten 
Segeos aber Sie and Ihre Familie auagieisen. [ 



Sehr Terohrter BrI ■ Dieser Frendentag nir «ebl 

alle Gefühle unbilinber Gesinnnnt^ ersticken, die in den 
letzten Jahren gegen 8ie laut geworden sind; er wird 
Tielleieht in lianehem die Erinnemng an den hefligen 
Eil waehniCen. dnr uns binde'. Brr z« sein, nicht dem 
U orte nach alleiu, sondern iu Wii klichkeil und That. 
Mtge er tnaofsm aneh Temnlassnng sein, dab ftr Sie 
narh Tae:en des Kampfes nsn MedUebers and frennd- 
lichere Jahie folgen. 

Den Bitfolgeoden Poknl woUeB Sie als ein sebwaebes 
Zeichen unserer Anerkenndng nnd liebe entgegen- 
nehmen. 

Bmp&ngmi Sie die besten OrttCBe aUer Brr der 
Log« mZwb Morgenstem" i. Or. Hof. 

Jos. Frank, J. Vanselow, 

Ibbr. T> St. 



Ferner erhielt ich mit einer Sendnog Bodtsbeatel 
folgende Zuschrift aus dem Gr. Wflnbuf : 

Tüeber Br Kindel! 
lilrlauben Sie uua, Ihnen zu dem aelieu ächünen 
Feste Ihrer silbernen Hedmitf welkes 9» demnJtebst 
feiern werden, uniere berdidiBteB Olttfikwtudie dsr- 
zubriogen. 

Dnrebdnttgen von dem Oefllbl Ihrer beben Ver- 
dienste nnj dii' Saclie dei Krmrei, nnd somit mittelbar 
auch um uq» selbät, glauben wir nicht zurückstehen zu 
seilen, wenn Ihnen Ton allen Gegenden der Erde Zeieben 

der irt-ndti^vten Teiiii;iljiri'- ;^u-irön)f ii. 

Uuüer inuigütei' und aulnchtigsler Wunsch ist, 
dalb der a. R a. W. Ihnen anefa die goldene Heebxeit 
noch in gleicher Rü>tigki it und geistiger Frisi lif feiern 
lassen mfige, zur Freude Ihm- Familie und zum Heile 
der Frmrei, mit deren Gesebichte nnd Utteratnr Ibr 
Name auf ewige Zeiten verknüpft bleibm winl. 

Gleichzeitig bitten wir, als ein schwaches Zeiciien 
nuerer Liebe nnd Verehrung, eine Itleine Sendung 
Wein hiesigen Ursprunges fieundlich annehmen zu 
wollen, und beim Klingen der Gläser derer zu gedenken. 
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die an das üfeni des Maines Ihren Frenden« nnd 1 

Ehrentag mit Ibnen U 'm n, und dereo Henen Ihnen in 
Liebe nnd Treue eotgegenschUgeo. 

Mit briidüT Oesinnnng begi ürsen vir Sie i. d. u. h, 
Z. all Ihre trniverb. Loge „Zu <1eti icwei Säulen a. St." 

Louis Seifser, L. Krefitner, 1 

IMr. Eft. SdiriftlDlurer. | 

Eine Anzahl Brüder de!> „Lessingbundes deutscher 
Fimr", denen sich andere Brr aogewbloseen, üeis uns 
xwei grofiM Eilten toU dea edelaten Weines ait fnlgea- 
der Znndirift luf eben : 

Lieber hVeund nnd ßruderl 
Zi dem frohen Familienfeste, velchea Sie hente 
begehen, stellen .-ich auch die nntei-zeichueten Brr ein« 
indem sie Ihnen und Ihi-er verehrten Gattin die hera> 
liebsten Gltlekwnnsehe darbringen. 

Sie hoffen und wUnsch«u, dafs es Ihnen vergönnt 
sein möge, in gleicher Liebe und Treue, in Wohlsein 
und aller Sorgen frei, gemeinsam dem goldenen Feste 
«ntgi-geii /u wandern nnd auch dieses in der Miue 
einer liebenden Familie, am Ziele Ihrer Ideale ange- 
langt, froh and heiter xu feiern. 

Das kleins Angebinde, welche:) wii Ihueu anzu- j 
bieten gestatten, möge Hnmor und Lebensfreude im { 
Kieifit- dt!t Fest^euusaen verbreiten nnd Sie erinnern, 
dalb wir an Ihrem Wohlergdien und Ihrer Fread« i 
innigen Anteil nehmen. 

Mit ihren besteu Giüfceii verbleiben wir als Ihre 
treuvetbundiMien Brüder 

Or. Badt-u-Baden, Loge ^Badenia zum Fortschritt", 
Bamberg, Ilermaiin Hcllraann; Basel, Dr. . 
WRckern;i;fel; Hingen, L. Mayer; Büdingen, 
Max Werllieimer; Darnist«dt, Lud. Bader, j 
Hermann Baiser, Kuurad Egenolf, Carl 
Esaelborn.tTi oi (; iMiti-r, Ht-iurichllacker, 
Georg Hi.sserich, Philipp Uoltz, Adolph 
UUgel, Ludwig Trier; Deidesheim, Eugen 
Schwab; Frankfurt a. M., M. Breagen, (Just. 
5Iai»'t. Krnst Rodenberg, Hermann Roth; 
Fieiburg j. B., H. l'ampe; Füitli, G. Grillen- 
berger, Bugo Hellmann, W. Metz, Dr. 
Schweitzer, L.Weiss; Jena, Erhard Schultz, 
Kissingen, Ernst Ihl, L. Scherpf; Alaunheim, 
* Hehrere Freunde; Mcrgeutheim, J. Hiisch. • 
Das Organ dei Scliwuizcr Mr ,. .\lpina" brarhie an 
der Spitze ihrer letzten Nr. einen von Br Otto Htiiü- 
rlebs im Auftrage der Bedaktion verfal'sten Aitikel: 
„Ein lieiiizigcr I).'] jidtV^i " und t-bniso das ^itaconni^-k 
Weekblad"' an dei Spilüe eineu her/.lirlMUi lilückwuusi.b 
mit der Anffinrderung an die Brr der Niederlande, die 
mir für m^ine mri^ch«' Aibfit in gleicher Weist-, wie 
die deutschen Brr zu Dank verptlichlet seien, mir zum i 
Beweiie, dab sie aa ndnam Freudenfeste teilnehmen, | 
ihre Visitpukarte einzusenden, eine Aufforderung, d^r ' 
auch bereits in treuudlicher Weis« entsprochen wurde, ! 
obwohl der Datum nieht gwian angegeben ist 1 
i'cruer gingen mir Glückwünsche teils in freund- I 
liehen Briefen, teils auf Karten zu von den Logen < 
aZakanft" In PnJhharv and «Badfinia »nn FffTtaduriti" | 



in Baden-Baden, Ton den Bm P. Fenstel ans 

Bayreuth (z. Z, auf dem Reichstage in Berlin), Dr. 
Scherpf aus WQrzburg, z. Z. in Wien, Bisaerich in 
Darmstadt, Oraf Hompesch auf 8ehloft Walhoargh, 
A. Schumacher in Bein (d. d. Zürich), Verfasser des 
Bemer reformatorischen Bitoal-Entwurb, Bob. Fischer 
in Gera, Dr. W. LOwenthal in Lamanne, Dr. Coo- 
rad in München, C. Dietrich und 0. Heinrichs in 
Leipzig, Ihl aus Kissingen, X.Z. in Innsbruck, E Schwab 
in DeideaheiD, Beeker, Mntr.y.St der Loge in Zwickau, 
H. Paal aus Stralsund, Schulze, Harmening und 
Schimmelpfennig in Jena, 0. Beinrieha in Fried* 
tend und Oatwald in SaMotten. 

61idcwunsch-Te legramme vom Mrklnb in Lein» 
nig, von sämtlichen Brn in Lehesten, Familie (golden* 
berg in Wien, Bock nnd Semper in Penig, Hail nnd 
Fischer in Hof. 

Aus näher befreundeten Familienkreisen und Oe- 
Kellschafti n, worunter ebenfalls Brüder, gingen nahem 
hundert Glückwtinsche ein,' die sich immer noch mehrto. 

Nach Abschlufs des Vorstehenden geht uns in 
Nr. 43 des „Weekbl. voor Vr^m." folgender Glück- 
wunsch zu, den wii- ehenfUla mit innigatem Dioks hier 
zur Kenntnis bringen: 

,..Seit vielen Jahren ist der Name Findels un- 
trennbar mit allem veibunden, was die Frmrei betrifft 
und so gewifs unser Bund ein Weltbund ist, so gewife 
ist er einer jener Männer, in denen verschieden« Nationen 
ihren Ftthnr erkennen, nn waldNO aia aieh gerne 
.scharen. 

Wir haben von seinem Streben in unserem Blatte 
mehr denn einmal Kunde gegeben und so nehmeu wir 
gerne auch an allem Teil, wa.s ihn persönlich betrifft 

In vergangener Woche feierte er seine silberne 
Hochzeit Bei dieser (Gelegenheit werden ihm vielÜRebe 
Glückwünsche zugehen. Auch wir fügen denselben gern 
unsere besten Wünsche an und vertreten damit die Ge- 
sinnungen vieler Brr unseres Landes, die dem Bnider 
Findel in tnrischer Bexiebnnf an groüwm Danke ver- 
pflichtet siud." 



Moral. 

Ytm Br SobslB ia Uk. 

T. 

Die Moral ist die Regelung des sittlichen Handclus. 
Es ist bekannte Tbatsache, dafa die moralischen 
.Anschauungen bei den versebiedencTi Vrdkern l'nter- 
»^chiede aufweisen, was hauptjiäcblicb in den zur Gel- 
tung gebrachten abweichenden AaaiehtMtilnr BeUginu* 

Stifter, Gcset/L-lx-r oder Machthaber, aVCh in Tolka- 
eigentumiicLkeileu seinen Grund hat 

Dennoch bietet die Moral — dia Erk«natoia nnd, 

Belhätigung: des Hechten nnd (TUten — die meisten 
Anhaltspunkte zum gemeinsamen Handeln, zur Überein- 
stimmung. 

Werden die moralischen Grundsätze ans der prak- 
tischen Verauufl beigeleitet, so föidern sie die Kinheits- 
bestrebnngen der VMker. 



■ 
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Der Zug; der Zeit ist auf das G^'^amtwolIl irerirlif'-t. 
Wir lernen unser Wohl im (iemeiuwolil tiu<leu, weil 
nir «rk«Mi«iit dkb di« dftlbstasekt der Selbsfbetrag iat. 

Nicbt dlein sehen wir diesen Ziis; iliT Zeit iu deu 
einzelnen KaltarsUateo dnrcli äittliclikeits- und Wohl- 
fidirtagewtis: »ran SdintM Jmigwr Vftdelieii wr y«r- 

flUumig; Refiftrluiig der Kinde!- und Ki auen -Ai heitszeit 
in Fftbriken; Kraulceu- und Lufallverüicberung" u. ti. w. 
zun Ansdruek k«mmeB, sondeni «ocb nritekea aOen 
L;indrrii zur (ii-liniitt gebraeüt. Die moralisehen Griind- 
ääue kennen keine staatliche oder nationale Schranke. 

Ihre BethStigunj; wvrde In der Oeafer Konventton, 
dem lii itunjrs wi-sen zur See, in dt-i riiterstiliziinc Atis- 
gewanderler, in den VOlkerncbiediigericbten und den be- 
züglichen Kongre88«i nnd Xanftrensen, In denen die 
Völkerint-^n sen eine friedliche BefelüllK erfokrea, «ir 
Tölkerverbiudendeu Maekt 

Die moraliachen, in der prektieebeo Temmift 1w- 
grlindeten, (iruiid^ätze Laben aber auch dazu gffübrt, 
dais die Völker auf reiu wii-tachattlicbem Gebiete fried- 
liche nnd frenndlieke Bedebnngen uknttpfteD, nnd in 
den Weliau-vstellungen , dem WelJpo.^lveifiii. den Ei- 
fiodangeu, den luternationaleD wiaseuicbalUicben Vei*- 
anntBlnngen, welche Mibmer der Wbsenackaft ann allen 
Landern vereiniKen, die Enltarestwickelung auf der 
ganzen Erde lorUern. 

II. 

Nachdem die ErrmigenschafteD der vemuuttgemäl'seD 
Mfival fttr die Gesamtheit gezeigt worden, wll ihr Wert 
fir den Einzeluen gi |ii üt'i weiden. 

Die Mural besteht in der Knnst, ein vemuoftp 
gemftlfles Le1>en an Ähren. 

Vielen Weisen und (iuten bat die Moral, frei vtm 
religiösen Vorstellungen, Offenbarungen und Cberualür- 
lieben, ala einzige KichtMhnnr eines naehahmungswerten 
Lakena gedient. Grofa i.«t aucb die uugezAhite 6e- 
meiida der Gegenwart, deren einsige Beligion die Mo- 
ral iat 

Der Begriff des Guten und Bösen ist ja auch dem 
Menschen eigenUUulich, in meiner Veinunft begründet, 
kann, wie jede QeiitMftbigkeit, durch gute Kniahung 
vervollkummaet werden, sodafs nicht allein die Kraft 
das Gute zu erkennen, sondern auch die £i-aft das 
Gate zu thnn, im M«iscben vorhanden ist, wenn durch 
die Erziebuni; sein Wille darauf gerichtet wurde. 

Je sittlicher wir werden, destomebr denken und, 
handeln wir nach moralischen Gesetzen, die wir kraft 
anaeror Vernunft un.s selber geben, sodafs wir 'lahin 
kommen, dafs wir das Gate thun mttsseu, aber nicht 
aus Zwang, sondern weil wir es wollen, wall wk nna 
ein ihr alle Mal flir daa Goto aataebieden haben. 

Wir können swar aneh dann noch einer Versnchang 
erliegen, aber wir können nicbt darin untergehen, weil 
wir unseren inneren Frieden, ein rnhiges Gewi>st-n, 
allein im rechtschaffenen Handeln und in der Keinbeit 
des Herzens finden, zu der wir nus alle Zeil zurilck- 
•ahnen. 

Stehen wir jedoeh auf dem Wege anr Laidanaehaft- 



lichkeit still und ersticken die Anfechtung in ihrem 
Keime, so zieht ein beseligender Friede und das Be- 
wnfstaeto in nna ein, miaaira Pftleht erflkUt an haben; 

wir ftihlen, dafs wir allein ben^lückf sind, wenn wir 
reine;» Herzens sind; wir werden übet zeugt, dafs seine 
VarroUkaauhnwig aad die FSrderang daa Oeaamtwoihli, 
di« Bestimnmng des Menachan ist 

m. 

Die VervollkoraninuDg des Mi nsrlien besteht nirbt 
j allein iu der moralischen, sitlliuheu, sondern auch iu 
der Istbetlsehen, geseilsehaftUehea nnd geistigen. Wir 
mlls.^en l . n >rin, ncbeii der Heneusbilduug unsere 
pi-aktiscbeu Keuutuisse nach Möglichkeit zu erweitern 
and so die EMralisehe und wissensehaftUehe, sowie im 

ZusamiiiH>i!i;iiiu/' ' ni''. lUf gesellsebafUiche, isthelisulie 
VervüUkuum'uuug ei>tjeben.'*j Dem in der Btoralischen 
Erkenntnis Uber seinem Volke Stehenden bleibt es Ge* 
wis^fii>iitlii''if , -■'.'•h lien mm alischen sittlii'hfm .\uf- 
fassuugeu der lu der Kultui' hoher eulwickelten Völker 
aazosehliersen, am so die allgenieine Übereinstiwmnng 
in den mot,ili^<-1u>n Aiischauungeu, und mit diesen die 
Kultur und bilduug überhaupt auf der £rde zu fördern. 

Der Temanftig sich selbst bestimmende Geist — 
ilie (i'niuill;ij;ti aller Kultisr und BiMun^; '.vfi>t den 

Iricbiigeu \\ eg, leitet zu Aastand und guter bitte, regelt 
naaer Denken, Wollen nnd Handeln, varadelt onaera 
' L«t>eij><;:rvs idiiibt'iu-n innl maclit ans sn wahrhaft ge- 
bildeten nnd guten Mea.scheu. 

t Wann wir nnter Vernunft die ausgebtldete liHUiig* 
keit versieben, zu erkennen, zu fiiblcii uu l zu «ollen, 
so ist die dargelegu, die einzig veruuitftgemUjM 
Lebensweise. 

Der Begriif de» Rechten un<l Gutt-u besiebt in der 
I vern&ufligen Erkenntnis der Folgen unserer Uandlnngeo. 
I Von Allem wss du thust bedenke das Ende. 

Alle Handlungen, welche ileu Beifall des Volkes 
verdienen, haben iUr die handelnde Person und für die 
Mensehh^ Wert. Diese Wertschfttrang beruht anf Er- 
fahrung oder Erwartung eines t-futes. 

Die grdfst- mögliche Wohlfahrt soll den Ausschlag 
beim Abwlgen des Handelns des Mnaelnen wie des 
Volkes geben. Thue, wa^< das Angenehmste, Beruhi- 
gendste, Wohlbeiürdernste für dich and die meisten 
Anderan ist Schaffs dir kdn Glück anf Kosten An- 
derer. Erhoffe nicht aus Handlungen Wolüergebeu, 
die anderen Thrftuen verursachen und bereite niemand 
Täuschungen. Sei ein nachahmungswertes Vorbild. 



£iu mriächer BlfiteustraufK 

Bn iWtnic "v 6«w Ms K» du YmniM dsoMMr Fhar. 
(FtartMbuMffO 

Unsere Reformbestrebungen müssen verstärkt 
werden dnrcb Abfassung und möglichste Verbreitung 
von passaoden Drudcsdiriftan. — 

«} TgL ViQdel. MriflM, TL W, 4m htslm AMaUtt 
J)M IM-rislca Uta dw Ibtaw«. 
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Zur Begriffsverwinuup inbetretr des Zwecks 
der Frmrei bat besouders unsere Symbolik mächtig bei- 
gtbngf-n. 

Zweck und Ziel der fjmrischen Thüti^kt-it ist die 
Heratellong der vernunftgemiiliii orgauii<iert«n MeDsch- i 

Indem wir künftipf die harmonische Gestaltung 
der Gesellschaft mafsgebeud sein lassen, werden wir 
natürlich auf eine bestimmte, anf dieses Ziel bingeriehteto 
Thätigkeit hinweisen. — In der planvollen Heraiisbil- 
dang unseres Bundea zu dieser besseren Form der He- 
MibehAft iat das SpMifladi« der Frarai n laian. — 

Allenthalben hnrt man Brr sich unbefriedigt über j 
die Zustände des Logeoweseus «iafsero und denoocb 
DehaaB die waoigtteii Tadlar aa der nlÖTBatoriaetaeo 
.Propaganda teil. Wo aber neue Bahnen gebrochen 
varden sollen, kommt es ganz besoodent auf willeDS» 
atarke PenSnlidikeitaB an. — 

Im Anschlufs an <]\>i 'jhfn ^Ti^pt^f" würde alsdann ' 
eine Uutersnchuog dessen eintreteu mu^-scn, vta ia lioa 
Lagen virlcüdi veraltet iat. Wir treffen n. «. in Avr 
ganzen A ii f ii n h m e h ;i ii dl ung auch vielt- Ff^blerhrtttc 
uud Uojtcliuoei dahin gehört die schwarze Kammer, die 
Faaer- and Waaserprobe, welter aind die fibertriebenen 
Titulaturen und andere n-dncrisrhe KormaliiAten den 
Verständigen schon lilDgsi ein tireuel und denuoch wer- 
den nie nieht abgesebain, endlieh «rselielat das Hntab- 

rel: ini'u Iwim Xrinu-ii dr- h, H, als eine reio maeba- 
niache uud deshalb uuaugemesseue äitte. 

1675/76 Br Cramer In NUmbaif. 
Sii'h gegen ilic Einkleidung des ewigen Gehaltes 
der frnuiscben Idee in die zeilgemärsen Formen 
atrluben, d. b. Fnnrri nnd Loga «nr Obnmaeht, nun 

Datei ;^'u:,,' verurteilen. 

Meiue Brr! Lassen Sie uns doch endlich eikenuen, 
dab die Frmrei in den Wolken echwebt, wann ria nicht 
ein Kulturelemont ist. 

E» giebt erfkbruttgsniUsig viele Menacben, die gar 
kein Fortsehrittabedllrfhis haben, die folglich 
nicht zum eigenen Thun für ideale Zwecke gebracht 
weiden können; solche Elemente gehören nicht in 
die Loge nnd am allerwenigsten in niMan« Vardn. 

1877 Br ("ramer in Gera. 

l>er Vorstand hat bisher mit der Geaamtheit der 
Vereinsmitgliadar an venig Ftthlung gehabt und blieb 
daher in Unkenntnis u. s. w. — Künftig werden auch 
die Jahreaberiehte mit reicherem Inhalte aoagestaitet 
Warden kSnnen. (!?) 

lieiii Verein kann nnr an dar giOfittmOglielNii 
Uflientüchkeit gelegen sein. 

1878 Br Cramttr in Düsseldorf. 

Die.se Verluste steigern aieh natürlich bedeutend, 
wenn der Geschül'l.sfiihrer wegen rfstit-reriden Beitrags 
reklamieren rnuin und hunderte von Kriuuerungsbriefen 
natvendig «arden. Alles das mOfste doch unter Frmrn 
anders sein. 1879 Hi rramt-r in Frankfurt. 

Wir sind in einer bedtiiklu-.iieu Lrtge, das Logeu- 
iwaaan befindet sich auf einer aehiafan Ebene, 
and «fl gabt mit ihm schall bargab. 



Wenn auch wii ViTfinsmit^^'lieder, die wii uns doch 
ausdrücklich verbunden haben /.u Reformaufgaben, wenn 
auch wir nichts tban, dann schwindet alle Hoffoung. 

Es ist unseres Menschheitsbundes unwürdig und 
eine Sünde wider das grol'se Prinzip der brlichen Hilfe, 
wenn er aeine AngahOrigan in dar Not daa Labana var> 
kommen läfsf. 

Der Verein ist ein Versuchsleld für die irmrische 
Beform. 

Soviel ist gewifs, reagieren mü.'^sen wir gegen die 
Lauheit und Passivität der Brr aus allen luaften. Ich 
ttberlasse ea Ihrer Brwigang, walehe Mittel aar Be- 
seitigung des Übels dienlich sein möchten; ich selbst 
habe früher M>lcbe Uittel vorgeschlagen; jedoch mit 
keinem andan EriUg, ata daJh aia mir den gaUssIgaa 
Vorwurf der Itaaktion im schlechten Sinne des Worts 
eintrugen. 1880 Br Cramer in Zittau. 

Es ist aehnanUA, konstatlaran an mlasaB, dalh 
es Frmr giebt, welche Verpflichiuiic:'ii ►•ingehon, sirrU 
aber d«r Eifüllong ihrer Verbiudlichkeiteu leichten 
Heiaeaa an antsiah«B wagea. Br Cranar 1881. 

Kine Erneuerung unseres Bundes und -i 
Wirkeus im üeiste der Freiheil and im Eiukiaug 
mit der gesamtan Knltnrentwiekdang, daa ist daa Ziel, 
welches die Stifter des Vereins sich vür.>(;t/'.teu. 

Wenn aber behauptet wird, wie kürzlich aeileua 
mehrerer Logenmeiater, der Taraiu thna nichts, so 
ist das « ine giofse Unbilligkeit und wenu die Ankläger 
obendrein gestehen, dals si« während ihrer Vareinsmit* 
glledsdiafk sich aelbat atets passiv varhalten haben, aa 
/.engt ihr Vorgehen von einer Konfusion der B^griiEab 
wie sie stärker nicht gedacht werden kann. 

Die Hauptenfgabe, wilelMr dar Verein dient, iat 
die Erneuerung der I<Oga im Einklang mit der 
KuUarentwickelang. Br Cramer l&81/ä2. 

Die Einftbnng einer wlrkaamen Vereina-Organisa- 
tiun ist nun aber trotz aller Bemiihuugen nicht ge- 
langen und wird uns vielleicht auch in der nttchsien 
Zukunft nicht gelingen. — 

Wir kranken in der Mrei an der Gleichgihig- 
keit so vieler Brr und dieaer Übelstaud wird daaem, 
»0 lange die Logen aelbat fbce MltgUadar an Qaiatia- 
mos and Untbätigkeit erziehen. — 

Jetzt, wo die Fiinrei n(jc.li liicht dr-u Schritt vom 
Allen zum \eueu, vom Üedeu zum Handeln gethan 
hat, m die Log<w aoeh aieht aiaig aiad — — 

Br Cratnci 188^ 83. 
Es hat sich zu Aufaug d. J. uebeu uns eiu Kou- 
k«nkurren;!varaia gebildet 

Wir kiinnen vielleicht von unseren Konkurrenten 
etwas lernen, müssen aber auch seibstversiaudlich 
jade Bastrabnag aa Gaastan der uufiaehea Beferm, 
komme sie von welchar Sdte Bia wolle, willkonmeo 
heil'seu. 

£» geboren den Laaaiagbande 70—80 UtgUadar 
au, darunter nicht wenige, welche sugMdi Mitglieder 
des Vereins deutscher Mr sind. 
I Br Crader 1883/84. 



V 
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Ein mrisehes Totuni. 

Dero Entwuife eine» tllgoiMiiieii QMBtms flllMr 

die tnrisi'lie KecUtspfl^g;*; ^epentiber kommt die unter- 
fertigte Loge zu dem Enlschlusäe, dai's der Eoiwort^ 
wie ar lur Z«it vorliegt, nur Amialui« nlelit cnrfohleB 
werden kann. 

Die Grunde dieser Abstimmung sind folfende: 

1) Tor Allen eteiieQ wir sif des Standpoikte, 
dab, wie alle flämiehtung-fn der Lu?e, so auch die 
TerechrifteD Aker BeehtspÜege, soweit ügend möglich, 
von tBriadwn Oebte getregen aein aolkn, und gerade 
der voili> £r''niii' 'ti -' t/>-iitvtirf mllfste bei seinen ein- 
scbneideodeu Bestiuiniuiigen, die er Tür du mriscbe 
Leben leteni keoa, UenKNi derAdnmgee aeis. 

Statt dessen enthält iltr Entwurf vor Allem in 
■efaen grundlegeodeo Bestimmungen über das Ver- 
fidiree, die JSeehtnittel o. e. w. ciiM neben wOrtlide 
Anlehnuog «n dae bOgerHdie Strafteeht ind Strafrer- 
fahim 

Es peftt diee imsoweniger ftr dee Terfkbren in 

der Loge, il das allgemeine Strafrecbt ja j^atiz andere 
Zwecke verfolgt als das umsrige; dort steht der Sla&t 
deai einielnen iBdlvidttom tnmA gegeoflber, in dem 

Strefrei lit und Strafverfahren macht sich nach den bis- 
herigen Traditiooeo oeben dem Priozip der Besserung 
daa der Abacbredtaog and SUboe mit groDier Uaebt 
geltend. 

Bei BD» bandelt es sich und soll es sich bandeln 
lediglieb en ABgehUrige einer groben Pemilie, wekbe 

auf l:i^aii;j;cne Fehler vor Allem ruit MiMe iiufmerksam 
gemacht und nur im scblimmsten Falle einer Straf« 
mterstelH werden aelien. 

Im bö rgerlicbtMi Strrtfrecht und Strafverfahren 
unterliegen der richterlichen Enlücbeiduug Verfehlungen 
gegen das poeltiTe Beebt nnd Oeeets. Hier eollen 

Hanäluupren uuti-i>ucht und s;eahudet werden, welche 
in der Regel den hürgerlicheu Bichtern unfalsbar sindi 
weil sie nicbt gegen daa Gesetz, sondern nnr gegen 
die Vorschritten dei Moial und Sitte u. s. w. verstofeen. 

Bei so TerscUiedeoen Zwecken und Qesicbtsimnkten 
dürfte elnlenebten, defe es nicbt angebt, die gleiche 
Norm für liei lt- zur Anwendung zu bringen. 

2) Aucb aus piaktiachen örUnden empfiehlt sich 
die Oenehttiiguug des Entwnrfes nicbt 

a. I»as Wi lalireu uutei seht- i'Iet Vorvei falireu, Haupt- 
verhandlung und S. Instanz, fiecbtemittel u. s. w. 

Die Beibabdtang dieaer IWbtng kann imh: dam 
dienen, daa Yeifiithno g«u nuDOtlffer Weise m kooH 
pUaiereD. 

Selbst das LoimTeclt macht btoflg m der im 

Gesetze vorgesehenen BefuguLs Gebrauch, das Vorver- 
fahren eioioschrftnken und bei einfachen Fällen g«os 
XU umgehen. 

Ein Hauptmotiv filr die Einf&hrnng des Vorver» 
fahren« war die Bucksicbt auf die in der Hanptverhand^ 
long stattündende Öffentlichkeit, welflhe nas dem Ab> 
geklagten ersparen wollte, falls bereits das TervOT- 
fehren seine Unschuld erweist 



Der vorliegende Entwurf, welcher übri^s^ens über 
Olteuilichkeit oder Heimlichkeit des Veiiahrens »iph 
ntobt anasptieibt, kann dieao Bflek^ht hier wohl nieht 

im Aun-f t;r!i!i!it haben, selbst wenn, würde aber der 
i zu gewürtigeude Nachteil den Vorteil Uberwiegen, denn 
j wann sehMi im bhigerliehen Vedkhrai die Venmtei^ 
: suchung die Gefahr in sich birgst, dafs die einmal ^v- 

i machten £rbebuugen als l'eslsiehend angenommen wer- 
den oad dae riebteriiebe Urteil in dar Bbuitverhandhnv 
beeinflussen, so wird dies liier umsomehr gelten n.iisspn, 
I wo die Mittel aar Untersuchung der äactae zwischen 
I Vorverfahren ond der Haoptverhandlnng jgar nieht 

' unterscheiden; im be.stnn Falle wäre also diu naui)t- 
I Verhandlung nur eine W iederholung der Erhebungen 
I den Vorverfkbrona. 

b. Aiirli im T.a:i nrf 'ht macht sich nnr-lidrOrklichst 
I seit Jahren d&s Bestreben geltend, die materielle Wahr- 
heit nnd Uoeehnld gegeniber den bestaheodon flonnal- 
Tonschi ift«n an bogOnstigaB nnd letztere thooUeht ein« 
zuscbränken. 

Li der mrischen Oeriebtabarkoit eraehelnt es dem 

! gegenüber ums iwriiiEjt-i ilafs liezüsflicb des Be- 

rufuugH- und Beschwerderechtes Fristen wie im biirger- 
liehen Rechte dngeflUut werden sollen. 

IWill mau herbeiführeu, daf< t'utn getroffene Knt- 
scheidnng in Jiechtükraft erwachse, so kann mau etwa 
die SetxoBg einer Frist Ton Fall cn Fall dem Vei^ 
siizf'Tiien liberlassen; es wQrde aber doch sicherlich 
gegen Moi Gefühl ventoDseu, wenn nach Ablauf der 
Frist d«r nnaehnldlg Vemrtailte dnrchoeblegeade Be« 

■ weisiiiiv.-l ^Kiner Unschuld herbei.^ichaffen knr:iitr, al er 

Iaus formalen Gründen nicht mehr Gehör finden würde. 
Dae staatliche Verfahren sogar kennt hier lltttsi: 
\Vi('>1< I aiifuahme des Verfahrens und im in£wnton Fall« 
das Beguadigangsrecht der Krone. 

In dem Stnl^roiaaBO der LofS ftUen diese, nnd 
^'leichwohl .soll die Formalrorsohrift der Fristen «inge> 
führt werden!! 

8) Aneh die Beaetxnng dea Gerlehte dvreh fünf 
Biehter erscheint bedenkli Ii 

Sdbst daa ataatliche Verfahren hat in den t>chöä'en- 
gericfaten nnr drei Siebter, and dasFQnfirichtarkolleginm 
im Prinzis: nui- da, wo es keine «rdentUdien Beehla« 
mittel mehr geben soll 

Denuafolge mAbton wir konaeqnenter Weiae ein 
DreiriehtarkoUoginm für die erste Biehterinstans ein* 
führen. 

ffier wirft sieh die FMge anf, wie dleaes Gericht 

besetzt v^eidetl soll? 

Wird dasselbe eingefQhrt, so hat es unter Umstän- 
den, ond wenn ee andi nnr in Jahren einen einzigeB 

Fall zu entscheiden bütte, einen Kintlufs, der nach der 
Wichtigkeit des Falles die Existenz einer ganzen Loge 
In Frage stellen kann. 

Wie vittle Logen sind nun in der Lage, neben 
ihren Beamten noch weitete drei geeignet« Persönlich- 
ksftan uriknatenen, die in der Lag» wtno, den für 
den Laien doch höchst komplizierten Aiiparat daa Straf- 
TerlkhraM richtig zu handhaben? 
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Will man aber die Kichterwürde den Beamten zn- 
ffldeh übertragen, so wäie es duth viel einfacbcr, 
bei der Gepflogenheit der mfiiüten Logen zu belassen, 
dafs die gewÄhlien Beamten ohne Weitstes auoh sN j 
Kichter in miischen Angelegenheiten zu gelten haben, j 

-1) Kine weitere höchst tWdADkUdia Ft«ge iflt die 
der Zulässigkeit der Berufung. 

Wie bereits eiurtert, werden die mrischeu Süaf- \ 
mhtsfiüle in den alleimiHsten Fälleu VerlUilnDgen ; 
gegen Mora! u. s. w. zum Gegen^taude haben. i 

Hier i.st aber sicher die L<i?e , in deren Milte der 
««gMebttUlgte Br lebt, donu hIhz^-Iuo .Mitglieder ihn 
nnff^r T'm.ständen seit Jahrzehuieii kf-iiiieu und die vor 
Allem auch die einschlägigen lirllichfcu, sozialen, ^je- 
schäflliebraTerbiltnteae kennen, denn doch ganz ander.-« 
in der '.age, ein komnetentes Urfeil alcü^t-beii, als die 
zweilf Instanz, welcher alle diese \ oiausseizungen 
mtagdii. 

r>.is büigerllchc Strafvci-Ialnen hat tM'kaniitlich die 
Berufung gerade deswegen ausgetscblossen , weil mau | 
«muiliiii, dftft da Entricbter anf Qroad der Brbebungen 
eistet Instanz besser uterrichtet selD nOase als der 
zweite Kichter. 

Hier koamiMi also dis ebeo yorgebrachteo Bedeo- 
ken noch dazu und mlissen notwendig dazu t^threu, dafs 
eine Beiufung ntu- wegen Veiletzuug lurmeller Voi- 
scbriften, abar sieht wegen thataliflhiiefaer FeitaieUaagen 
des (Ti rii ! die sich oft gar nicht so au>diftcken 
lassen, wie sie empfunden werden, geführt werden darf. 

5) Niebt m enpfddan dürfte feraer sein die dem 
bt)r<>:erlirhen Strntverfahren nachgeablUa Binifadltang 
des Anklägers, Verteidigers u. s. w. 

El iKlbt iieb die Jeflre h t a ng alebt oBterdrBcken, 

dafs die>e Nachahmung des bürgei liehen Strafvei fahrens- 
Apparates das mri»cbe Gericht zu einer Karce herunter- 
wtlrdigen kvnate, and eadUeb apriebt fegen die ganze 
Prozedur noch der Cmstand, (iiir< der bürgerliche Richter 
zu einer Entscheidung kommen kann und muiä, weil j 
ibm das Mittel der Wabibeitserswingang dureh Eid 
zur SVite stobt. 

Der mri^be Richter hat gegenüber den Mrn zwai : 
das Ifr-Wort, gegiDtber de« Framdea aber aar denen 
miindliche eder sehriftlidi«» dnreluMS aaTarUndliehe Er- 
klärung. 

Wie soll der mrisebe Riebter anter aolehen Um- 
ständen zu eitlem zuverlässigen rir-ilf kämmen, das 
des ganzen umständlichen Apparates wert ist? — 

Wenn denraaeh aaeb ven dea aonstigea Sebwierig- I 

keiten , welche die Technik des Vei fnlircns flir den ' 
Laienrichter mit aidl bringt, ganz abgesehen wird, so 
birgt der Entwarf doeb die OeAdur ao vieler Umntrlf • 
Hebkelteo in sich, dafs der erbslfte NntaeD UagegeD 
■iflht in die Wagachale fallen kam. 

Aaeb biaber war man In Jeto geordBetem Loge in 

der Lage, gegen Ausscbr» itnngen .\bhilfe zu schaffen. 

Es ist mit Sicherheit auzuDebnen, dais auch feruer- 
bin dieser Erfblg eniielt wird, ebne dab man diaaeu 

in jedem Falle sehr umstä-ndlicben nnd unbequemen 
Apparat, der in den meisten Logen doch in Jahr und 

1 



Tag nicht in Fttttktioo n treten haben wird, anf> 

stellt. 

Wir konraMn daber n dem bereitB oben angege- 
benen Besrhinsse. 

Soll etwas Po.*itives iu dic.>-er Hinsicht geschaffen 
werden, so wftren lediglich iu grofsen Zttgen allgemein 

verbindüciie (Trundsjltze HUfziisteÜHn, als«) elw.i dahin, 
dafs das Veifahreu iu ^jeoll'ueter Loge .staliliudeu solle, 
li sls jHijcr Hr das Anschuldiguug.srecht hat, dafs jeder 
.A.uge.'-Lbuldigte aus dei Zalii der Br eiuen Verteidiger 
wühlen darf, dafs das Verialireu mündlich und nur be- 
züglich der Einholung von Erkundigungen bei Nicht- 
tiirti 'Aci- an?^\vai tifreu Hi n im ?":iti^f-!« Vi^Ma > -liriftlieh 
statlzuliudeu habe, daf.s die Eikl.iruuyeu .ail ilr-U'ort 
abzugeben sind und dem Vei urteilten das Becht zu- 
steht, von deri! aus drei Mitgliedern zu bildenden Ge- 
richtshof au ein ünfi ichterkoUegium aus fUnf Uit- 
gliedem derselben Loge zn appellieren, wobei ea dem 
Vorsitzenden der ersten Instanz obliegt, ihm eine Frist 
zur Beiufung vorzustrecken und bei tiiftigen Griiuden 
entsprechend zu erweitern u. s. w. 

Wir wollen .selbst verständlich hieimit nurandenten, 
dafs sich lu dies^jr Weise etwas Positives scbaä'eu liefse, 
wobei man es den einaelner Logen mbig Cberlaaaen 
kann, sei ps dmcli .^taiiit»'n, sei es für jciliMt tuizt-lneu 
Fall, an der Haud dieser allgemeinen Direktiven ihr 
Terfidiren aalbat an regeia. 

Hierdui ch wäre die Garantie gegelivn , dai's das 
Verfahren jedenfalls ein geordnetes unter Vermeidung 
grober HilabrtadM ist, und ea würde doeb aaeb der 
Satz nicht verletzt, wel»^er bei der grofsen Verschieden- 
heit der Verh&ltuis«e in den deutüchen Lugen vur 
allem in beherslgea ist: 

„Eiues schickt sich nicht fUr Alle*. 

Würzburg, den iO. Okt. 1885. 

Loge „Zu den zwei Slaien a. St.". 

Logeuberlehte und yermlschtes. 

Amerika. Wie Tiele araerikaniaehe Blltter, wid- 
met auch der „Cleveland Glube" der Friurei eine he- 
84jnduru Spalte, weloho der gew. (einfarbige) Grofsingtr. 
Br Will III. T. Boyd redigiert, der auch VinMtzender 
fUr die auswärtige KorrespoDdeos seiner rdhrigesu Grafs- 
loge iat . ^ 

Halle a,S. Die iu iib<-|^iinid> Ir Liii;c ,.Zu den fünf 
Thünncn am Salziiutll ' ist am 18. Ukt, bei zahlreicher 
brlicher Beteiligung durch den Grofstnstr. Br Hurri|^ 
feierlich eingeweiht woidea. — Die Loge „Zu den drei 
Degen" hat durch den Ted ihres Ustr. t. St Br B. 
Goeoking einen beklagenavertaa Terlaat erlitten. 

.1' ii.i .Aiii Ib. (Iktiiber luud mit der Feier dea 
.StiltungsicHtes die Weihe dos neuen Logeuhauses der 
Lüge „Carl August zu den drei Boaea" statt und zwar 
durch die von der Grofsloge von Hamburg entsendeten 
Brüder Gotting, Brand nad Bockelmann. Br Dr. 
Schillbaeb, llatr. v. St, wurde anm Ehrenmitoliad dar 
Grofsloge ernannt und von der festfciemden Loge die 
Brr Mein icke in Rudolstadt uiul .AntiMi in Xauinburg. 
Glückwünsche waren von den umliegenden Loj^cn und 
vom Grofsherzog Ernst eingegangen. Als Hedner 
traten die Brr Stttckhardt, Panie und Behreud auf. 
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Du nnM ¥t»t oabm wmo fimioMm Vorlauf; all«« wai 
eiD H«n und «iae Seele. 

Hittwflida. Der 8«it dem 10. Norbr. 1874 aas 

Brn der veiscliiedt.'nsten Oriente gebildet«' Frmr-Klub 
hatte bei scmer k-Uttn Vorstands wähl die Bir Fabri- 
kant Starke au» Frankenau zum Voreitzfiuipn und In- 

Seiiieur Direktor Weitzel in litittweida zu dessen ' 
teil Vertreter gewählt; beide gehüreu der Loge „Balduin 
z. h," *) ap und wurden Anfang dieaea Jaiuraa von der 
Auftisbt afafandau Log« ,]bnwmi«<' m GüMmiiita auf 
Grand dea Klnb-Bwolatitrs der Grofsen Landeslojn von 
Sachsen vom 18. Juli 1868, bestätigt und Terpmohtet 
Im August d. J. erging H)>itens der I^ge „Haniionia" 
an den Klub die Aufforderung, ein«- Neuwahl der Vor- 
sitzenden vor/uuebnien, da auf Urund eines neuen Ke- 
gulativs, welches die Gr. Landrsloge v. ^S. unter dem i 
7. Juli 1085 herausgegeben hat, als Vorsitzende eines 
Klubs nur firr wählbar sind, welche Mitglieder einer, 
den alohsisohen Orofslogenbunde angehörenden Bundes* 
löge sind. — Der Klub, weleher eine solche Verfügung 
als dem Geiste der Frmrei schnurstracks entgegenlaufend 
bez. i ■ I • II luufste und eine speziell kuuigl. sächsische 
Frnwei nicht anzuerkennen vermochte, hat der Loge 
„UarvDonie" darauffolgenden, gegen eine Stimme, welche 
auch nur vorher ein Dispensationsgesuch eingereicht 
haben wollte, gefafsten 13e»chlufs mitgeteilt: 

„Der bisher unter der Aufsicht dar saht ahrwiirdigen 
Loge pHamotiie" «u Chemnits arbeitende Ftmr-inub 
7.n Mitlwei'ia l'.sf sirh, rii^-lit f^ewillt. -i Ii ilen Frci- 
Leitsltesehniiikiiii^iiu diucii J.is iiem- li .'i;i:iv der elir- 
Würdigslcn (ir, L-unifsli u'r '• . ''i v.i.i r: \v<Tf--ii , hier- 
mit ausdrücklicli alll; linijL-^'en Weiden die in .Mi1t«'eid;i 
und Umgebung WDliiitiideii Brr' der vir.sidiieJeiisteii ()r. 
sieb ihrer natürlichen Freiheit uml ihrem Rei hte nach, 
so oft und so viel es ihnen Herzeushedurfnis n«iu wird, 
zusammenfinden, und ohne alle und jeda mriaahe form 
brlichma Verkehr miteinander pilcgen und naah wie vor 
Werke mrischer Tfafitigkflit und Mensofaenlkibe mitein- 
ander üben.'* 

Diesem Kiitsehhirs entsprechend, haben die Bruder 1 
von Mittweida und l'ingcbuiig, 22 au der Zahl, sich zu 
einem neuen Verein, unter dem Kamen „Fmr-Verein 
für Uittweida und Umgebung" suaammengethan und die 
Brr Starke snm Vorsitsmiden, Weitsel su dessen 
Stenvertreter. Paul Wagner sum S^ftfübier und 
Adolf Berger zum Kasiierer erwihlt. — Die von dem 
alten Kill!) geuriindeten mn! l'' vdleeler'. Institut' W ;rin 
zu Hat und That. Kiiiderbeivuliiaustalt, Volksbiidungs- 
Verein. ^Verlien m i.iein neuen Vereine WiaduT die that- 
krtiftigste Unterstüt/.uni; finden. St. 

Maohsohrift: Das Klub Regulativ der Gmis. n 
Landealoge &, welches die ungeheuerliche, so wühl i 
der bfligerliohen Gesetzgebung des dentsohea Briehes, | 
wie der weltbUrgerlichen Tendenz des Bundes wider- i 
sprechende Bestimmung betr. der Vorsitzenden enthalt, ' 
kann nicht vom Juli d. J. .stainnu'n, da es bereits srit 
3 — 4 Jahren erlassen und von der ,. B.uiluitte'' in seinem 
griinweifsen Partikularisinus lüiigNt bekamjilt und vcr- j 
urteilt ist. Obwohl es schon seit Jahren vorhanden, ist j 
es doch bisher auf die Klubs in Meerane, Crimmitis- 
schau und Mittweid» oiobt angewendet worden und hat 
ea aomit bisher lediglich den Klub Ha^ia in Leipzig : 
faktisch tot gemacht, da dessen Scheiiid.isein als Leben | 
nicht erachtet werden kann. — Wir irenen uns. daf» die i 
mäxinlieh-eiit.schiedeiie und der innsclieii Freiheit be- 
wuiste Uaitontr der Mittweidaer Brr endlich 2U einer 
Entmheidniif dttuguo und diese nriaobe üngebenerlieh- 

*) .Balduin x. L.- ist eine d«C fltaf ftsiSa lälfm, mislM rich 
kmar Uroliiofe •agwekloMMD hat I 



keit auf ^a emstliche Probe stellen wird, zumal da 
Dunnebr die Logen in Plauen und Glauchau genötigt 
sein werden, entweder gegen dieses Regulativ Front zu 
machen oder aber den Klub« in Meerane und Grimmtts- 
aohan damit «banfoUa auf den Leib an zücken. 

Mexiko. Die „Bandera VeracLUz.ina" enthiilt einen 
Bericht liber die KröH'nuug der ueugegrUudeten Academia 
de Profeasores, zu deren Direktxir unSSV BrSebsamen 
von der fiegisrnug des Stsates Vanaini «maimt iat, 
aowia die £upneha, wd«he der Genannte gehalten. 
Wie ea lebeiat üffoet sich dem Br Rebsamen dort ein 
weitsa Feld firirahtharer Wirksamkeit Es herrscht dort 
uneingesebxVakta GewiMans- und LehrÜMibeit 

Melbourne { Au-itralien). Das hier ereoheincnde 
„Masonii' Journal'' heri htet, dafs bei der letzten Arbeit 
der Australien Kilwummgloge ein Suchender, der den Br 
Williame (einen farbigen) eintreten sah ind etfahtea 
hatte, daüa dieser in Glasgow (Sebottland) zum Mr ge- 
macht Sfi , ])lötzlich sich mit den Worten: .,min für 
mich keine iMrei mehr" verab.schiedete. Da.s gen-innto 
Blatt beglückwunsellt d'-n Hund und die Lnt^e . dals 
dieser der Mrei unwürdige Mann sich tiuiwiilig um die 
Aufnahme herumgedrückt und nicht in einen Kreis von 
Bra gelangte, welche keinen Unteisohied des Qlaubena, 
der Sage tmd Farbe anerkennen. 

.Stralsund. Die l{ir der L<ii:e „ti. A. z. d. drei 
St." haben ihr aus*;ehraiintes llau.s wieder .luijjehaut 
und am Sonnabend eingeweiht. Zu diesem Feste haben 
sie Kich die Bildni.sse ihrer Mstr. v. St. malen lassen. 
Das Fest der £inwetbung verlief sehr gut, es waten 
alle benachbarten Logen vertreten und ISO Bnr um die 
GroGnvardentilgur Naulaud, Zsllner m. a. w. vw- 
sammelt. Alles war ein Herz und eine Seele. Der 
Sundia wurden von der f. ieind- n Le^'e dn i Armleuchter 
ubeiTeiclit als Zeichen des lianke.-i liir .\isii..ihme der 
Bit wührend des Neubaues in den Kaunien erstercr. 
•Sr. Majestät bat der G.-A.-Loge sum Feste sein Bilduis 
geschenkt, daa feiarliehat enthttllt wurde. 

R. Tautes Bficherkunde ist neuerer Zeit ttberans i 

günstig besprochen in der ,,I''rinr-ZtL' " — . Hamlnirixer 1 

Logeublatt" — „Trutb" (Boston) und „l' ieemason" (Lou- | 

doo). Der sweite Teil (Soblnb) enobnot End« d. 3, I 

Zahlen beweisen. Ea ist firOher m Agitationa- 

zwecken behauptet worden, die „B'^^'^^" <^1" Vereins» 

oigan schade dem Verein. Nun stellt sich aber gana 
1111 (r. [;entei"i heraus, dal'.s in den J.iiuen 1872 —78 der 
\ I r.'iii ^ew;i ehrten ist udil <iarH dum.ilf IfiO, 210. 2.^(), 
224, 142 jahilnhe Beitritts ■ ErklUruniren ert'dtjt sind, 
wiihrcnd 1881 (laut Bericht in den „Mitteilmiguii") eine 
Verminderung erfolgte und lö82— 81 „der Verlust 
durch neue i^tritta-ErklJUunsen nahezu gedeckt" 
wurde. Daa enphemistisehe „nanezo" vermag den offen- 
kundigen ziffennilfsigen Rückgang nicht zu verdecken. 
Die Unwahrheit jener Behauptung ist somit thats&chlioh 
fes^telit 

Aus dem Druiden -Orden. Der beste und ge- 
diegenste Ilain, der von Augsburg, hat sich aufgelost 
und diesen Schritt gerechtfertigt in einer an den Reichs- 
gnrfahaia, die Distrikta^rolahaine und Haine des Druiden« 
Oidena in Deutschland gerichteten Zuschrift, in der es 
u. a. beifst: 

„Der Auirnsta Hain war bi« Jetit ubei neun Jahre 
im Druid- :i ( Ir 1er. thatig. — H-s ist nicht iinbekaiint, 
d&b er sieb bemiibte, durch Vorträge, Zeitungsartikel 
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nnd dtttoli den wDrnklwhKBtaohiMHi»" da« grätige Lftbeii 

im DrnMen-Orden — wenn iirgend mfigliob — m lif^ben, 

liumniiitäic LIeoii jirakti^'li zu verwirk] ir-h'ii und sich 
dadurch dif Ii., lia'-lituiif; suiiu.T vi.rr.iinltifj (lenkenden 
Slitbürger /.u erwtrbi-ii. — Zu SL-mem ti.;L-n Beiiauiiii 
vennifste der Augiuita-Haiu seit seiiiem HeBtt lien ein ge- 
bildetea, gei«tigiM Stnben, eine noble Gesinnung im Or- 
den im Ällgemeinen. — Unser Ordensor^au, dann die 
Frotoicolle Uber die Reicbagrofsbainmitzungen n. w. 
ahtenwiti, aodeireneits die roi^ekonmienen Bittgerache 
von teiten dieam oder jenea Haines ww^en irgc-tid «ines 
kli'iu«»n Bedlirfnisxea, ihm bei einnm Mit-glied entstanden 
war — sind beredte Belege fiir diese Behauptungen. — 
Eh w ;rdc von unserer Seitii uui'li ilor Versueli g> mai ht, 
duri:h Kritilc auf die Uiingi'l hin;tuweif;en , um eine 
Besserung herbeiinfttbren. Unser Organ und die 
Oberleitung wann aber nnr fUi* die geiatloeen ÄuaaenutBea 
der ZnMMonbait, 3as Oigan aneh eher f&r BeriiÄte 
Uber TanS'Vergnttgungen und dergl. zur Verfügung, als 
7M ernsten, kritischen Bespreohungen der wesentlichsten 
OrdensaritreltgenheiteD. — Ein Bi^wi is, wir wenig es def 
Druiden t >rd( ii verstan<li'ii hat, du.» IntereHse an sich m 
Its^eiii, ist die liiH/liHt betrübende Thatsache, dafs der 
jetzige Mitgliederstaud eine bedeutend geringere Zah) 
ge);en früher aufweist Und dafe die Qtialitäten eeinei; 
i^ngehörigen offenbar im Allgemeiimi niebt beaeer ge* 
«(»den antd." 

Nun folgt Beapreohttug konkreter lUle^ dann beibt 
ea «eitcr: 

„Wir wollen ui. «♦')•< .\r.fulinjiigi'n beenden; das An- 
getührle begriiniiet genügend. — Wir haben keinen Mut, 
kein Vertrauen mehr in die Zukunft einer Suclir, wi ].; lie 
in sidcher Art geleitit und l>«handelt wird; wir er- 
blicken keine Eiire uiolir darin, Mitarbeiter in einem 
Ofden SU aein, in dem eolobe Dinge, vi« die kura e»: 
Bebilderten, mOgli^ «ind. — Deshalb beben die Hi^ 
glieder des August^Heima in solcher Anzahl Abgangs- 
kai'teu genommen, dab die geset/.lich vorge»chriebene 
Aii^^.ihl viiti iMiti^liediTn nicht, mehr vorbanden iat, nni 
den AugUHta-liaui halten zu kiinnen."* 

Litterar. Notiz, ßr ilamsden Kiley in Brad- 
ford, gew. l'ruvinzial- Gr. -L.- Beamter von West York- 
ebite hat in seiner Hchrift «Tbe Yoriiabire Lo<lges" eine 
kone Beadireibung aller beätebenden nnd eingegangenen 
Logen Von Yorkshire von 1729 — 1884 gilu i. il, Den 
zweiten Teil bildet ein Verzeichnis derselben iml An- 
gabe der N;ii. und des stattgefunii. rien Wechsels. Br 
ilughan hat eine Kinleitung dazu geschrieben. Das 
Buch, das uns nicht vorliegt, iat in den BlKttem der 
Provinz günstig besprochen. 



Erwideruug 

anf die in Nr. 4S der Banhfitte S. 338 befindliohe Anfrage. 



In den Parrigraiilier. 



J.') ausschliel'slich und 32 
si h tta folgende fUle 



des Aufnulinieges. tiw s tiiideii 
keine ausdrückliche Bestiiuiuuiigeti 

A. Wenn bei der etilen Kugelung 

a. melir als zwei ogereohtfertigte Sümmseiohen j 
aieb finden, welche aber '/i der abgqpebenen Stinunen , 
niebt erreidMin} | 

b. nur Kwei ui;<;e: litiertigte SitimrawieheB oder | 

weniger sich finden, ali. r der Meister die nicht ImQ» | 
leuchtende Kn^eliing uiidil wiederli.dfn Irifst. | 

Ii. \\ • im bei eiiiei nui li ^ 'j:> w i ed e t Ii ol t e n 
Kugelung luelir als drei ungerecbttertigte •Slimoizeicben 
eieb finden, welche aber Vt abgegebenui Stimmen 
niebt «ireichen. 



In allen dienen Füllen ist, ohne dafa ea dar auf an- 
kommt, ob die nngereohtfertigten Stimmen moti> 

viert werden oder nielil, wi'der die .^nlnaluno ni)i:h 
eine Zurückstoiluiig !\ir eine hebti:jiiiilo Zeit v.irtrcset.riehen. 
Daraus folgt, daf-i in diesen h'iüen der Vnrsihhig der 
nicht auljgeuoiumenen Suchenden jederzeit auch sogleich 
wiedelholt werden kann und dai's ebenso y.a handem ist, 
wie wenn ee niebt aoboa vorher einmal gemacht wäre. 

ülDventllndlieb iet der Onmd, wvmm dae Recht 
der Hatr., die Kugelung wiederholen zu lassen, schon 
durch drei ungerechtfertigte Zeichen ausgeschlagen wii-d, 
walirend bei der dann wiederholten Kugelunj,' noi,'ar drei 
ungerechtfertigte Zeichen nicht gelttm, wenn sie nicht moti- 
viert werden oder wenn sie unge.vhtet der Hotivienng 
vom Beamten-Kollegium gehoben werden. 

Br von Groddeek. 

Briefwechsel. 

Br Dr. J. J. & ie N. T.: FUr Um md d«r Brr ftwidUehe 
QMcfcwInMlis den hoiUolwtvn Dank. Die«« Teilnabas-Beaaenagea 
SD weiter Fim« (rrara mi«h Mhr. Henl, GrSfM au 81« nnd AeBrrl 

Hr E. 1!. in Fkf.: K« wii<l .«ie frfueii, tu vciueliinen. dafs eine 
truure Reibe deutacher Lo^-en uud Jliklub« lH't;4>nncn liiil, »ich «mit- 
licli für fJ**!! l>-ssänirt)Tin(t /ti 'jitcrr^sserfn. V'tii aili-n .s.*!!«-!! ht*r v^r- 
langt Tn:in .M-.li'riJil, um iliiT-ul...r 1m-ii. htt'n 7ij k. iJiifu. I'.'r* Artikrl 
,Kin Fümprech d*« l.c».<mi:biuidi*- iii den beiden imchitfln Xru. durfte 
siBi(e* Aafurlien machen. Bcflen br. timl«! 

Br B. F. in <i.: Henlichen Dunk fUr Deine AeitaerksaaMt 
nad br. Dralbt 

Br Dr. P. in J— f : fttm Bidi. daf« Sie du Expl. sn f- 

Bommen nnd dafs m Ihi Intfrcu«* pnveckt. Itcuti-n (Jruf«! 

Ur Seil, in .).: Wie man r.u dem btr. IMnueru kam. beiifreife 
ic h ttirht. du die Stifttiu^ifetite der Logta iteta (aucli in lUtsb) im 
Kiiitu.icr »lü.'eiubti »iud. Wir haben nar Port^ Mm BOekMWtti 

gemacht. Ucntl. livgen^ubt 

Ur T— d in C—g: Uaa Hikr. erhalten. Beaten Grabl 



Anzeigen. 



Strebeamen und denkenden Frmn 

eiii;ilViili' «um Studium brhnfil EMagOV gWtelmH 

die wichtigen l'ni^cn 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 

4 HMe In ca. 1« UeHMtufM » M. Ir-. 




Aafiab«, LkU sa T«r- 
breiten, Mgo. O Hb ulw iM gwraliffcittea ca TeiaaaftmftrMten sa er- 
beben und wahr« Büdm«^, «• Qaelle «diar Oeaf rnanv nail aMnliMh« 

liandelii», »n iTAen»riMi. 

Olllir l'lul>:,l,|.llji. — k-lie- Knhir 1 1 i I ll IM 

I'ie wicltf ii.'-l< I. Kl (IL'. Ml <i. r TiiT. .^yniii.ilik )il(in..ith, Meu»ch- 
hoit. KH iiii'it (i.-if :iii^'ki-ii, liiiM, rii,l> i blirliki'it, Moralitiit II. s. w. — 
tindru in i^pir » Werkeu eine gvdauküureiclie, aul Heweiw gwtüUte 

Dariafonr nd Mmoklaai'. 

Spir, der bedMtn&t* raloMiiili Mit laut, atabt anf dm 

Sindpnnkte d«» kriliichen Ideallamua. 

L B. II. Baai: ErMoatalaMira, PayoMssie i 
« »rat* 1^ |MMta|ir 



W. 

Klare, leiebt nntbidticbe DwettUaaK. Sebärfe nnd Tiefe dm 
(iolankpna. nnerUHIieha LoR^k xeiebnea die Schriften Spir'a ona, 
nuK denen .»ich unffeiwunjren ein« Ver^iö'i n iin (f vo u W i « "ieiiÄrhaf t 
und Religiiin, die .\bj;ion/.iinff von rhile>ij]ihic nnd Natur»i«ien- 
acbaft, aowie eine abiolnu- Hetxründnn? He^i M ernl itatapriaii|ia 

Inhalt il«a I., II. und III. Bandes. 

Itaod I. Die .N i i -u iJcnkcn«. Vcni der Natur der Ver- 

xtrllautf. Von der Krkenntui» der aulWreu Welt. Iii« lugixrben 
GrJietM. — BenetH de<i oberüieu D«nk|;«»etuii. Orr Begrifl* der San- 
laUUt. Sein und Ge«.hchen. — Die Kracbeinanf uod der Scitein. 
Oer PaatMMam oder die V«rwwht*laaf daa Unbedingtea alt data 



Baad IL Dia Veit der Crfahrnnr. Die Vorstellun? der 
Mt «ad d<a Hauaai. Bwalt 4m Idealiniua. Von der WahmefamunK 
dar SfliMr, Tea 4ar Bewcfang. Kraft nnd Geaetx. OeAibl iwd 
die Savtaifau«. Kar TiUa. Da« Urtail a. «. w. 

Band DI. I. Ob«r Xoralität — Cber Kelitrinn. — 
Kei ht und Dareebt. 

Lei]izig. .1. iß. Findel. 



Yerantwortlilhej Kedaktenr: Br J. (i. Findel in L«t]>»K. — Dmck und Verla« von Br J. u. k'inM in L«ip>ig. 
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Organ fdr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



im TittmuAr i\ 
10 Kuk 



Duckt utM StrrinitWi 
lalwd II Mark H Ptafrig; 
AnlMi It M. M K 



B^grüBdst tnd heroimgegiBbea 



Br J. a FINDEL. 



M altiti Uu lilikndlunfMI 

PnaUlKUlCn. 

Ar.7-i;rtiijiri-i»; 
liu dir uialtnm Z«tl* 



M. 45. Leltfg. tei 7. Hu rmlur IMSi XXYIIL Jahrgang. 

■■taltt I^Minirbiin I il>i:t». i Kri ir — l ri. tt- Miii-I iijr Arbeit. Von Br Wannpr. - Kin Kiu-piri h ■Im I,v>>inc1>nii4ra. - Du :«ij»hrl»« StUtqiig*f«iit In 
LaiivMe>''urs - Lo(*u bcrtchle iiBd Verniichtc*: Kli(iu>iL — Or. fUtitiar. - BumMini. — Zw KsdukbU — KomapoodMlx. — Aanl||«ii. 



Leadogbuntl deotedier Fmir. 

Annieldnngeii: 

CarttaTllle (IlU.)t 

ßr Will a BtbreoB, mtflied der BCoant N«bo 

löge Nr. 76. 

Unsere Mittel isar Ar1»ett. 

Main Tvnihiter Br Findel! Meine Arbeit: „Sollen 
die U'Xnde anserer Loge fslien?" hat, wie iili wohl 
rernatete, Ihren Beifiül nicht*) gefumlcu, uuU Sie haben 
mich aufgefunlert, eine Krgänzang dazu zu schreiben 
etwa nach der Richtung Iii»», wjy «üh Lnjr.jn finzarich- 
ten aeien, um auch eine Kiuwiikuiig aul die auistr uns 
Stebmden iiiötrln jj m machen. Ich komme Ihrem 
Wunsche hierdurch nach nniTs nbc; Sir- um! meine ge- 
ehrten Leser bitten, unuu)guiije;liche U lederhulung einiger 
G«daiik«B fltigst vt^rzeihen zu vollen. 

Um nnaere Mittel zur Arbeit genau angeben zu 
können ist e« nötig, noch einmal das Arbeitsfeld zu 
ltlei.sfli(tn und sa b«gnnMii. Denn nur aus d«r Art 
und dt^iii l [iitaiisf nns#-rer .Aibeit ergiebt sich die Art 
der anzuweudeiiUeu Mittel uud Werkzeuge. Bei der 
üottrsuchuug wil d sieh dun heratwatellen, «b wir nit 
den vorhandenen Mittt-ln un^iern Zweck erreichen kSnnen, 
oder ub wii gezwungen sind, udh nach anderen, wirk- 
sameren umzusehen. Und Irieraos wnb sich dtnn die 
Gestaltung der Loge von selber ererben. 

Betrachten wir also zunächst unser Arbeitsfeld 
und stellen denen Grenen fast 

Die Fnnrei wird wohl a!> Kun.st , als k. K. be- 
leicbnet, was auch iosufern volle Berechtigung hat, als 
Sie die pnktfeehe AnsiONiiif dn- hOdiBteB iittlfdua 

*) Mt «!• 4iMt i« g«L Br W. luiikl« tXMh^ dta Bfu 
4nMk wmagictsr Taiinliliilwilalt d«r An^irhtM; d«r uchMfaDdea 
AvAhnur kaan leb tätt 4in«hir«g beipdiehtM. leb Uluüto nir 

eise nritvte FtHrlrruiifr <i:.'-<'r [i.irliyung TCT, WtlAt Vcntlsdi- 
gung Our nucb weiter (onleru «lürft«. i, Q, F. 



Idee, »lao LeitensklUIBt i!*t. Mit der Kunst im gewöhn- 
Udien Sinne, des «laabenden und darat eilenden, hat 
«ie »ber nidiU n thnn. Qunx besonders kuin sie 
I keinen Kinflnls RUf die Rntwickelnns; irs^end einer 
I Euustform ensBben, weder in der V\ eise, dafs sie dem 
I KOnsÜer neue Ideen znfilbrt oder ihm geeigneten Steff 
! zur Gestaltung darbietet, noch in der Weise, deA sie 
j der Kunstrichtung neue Bahnen anweist. Die einzig« 
j Verbindung der Kunst mit der Frmrei besteht in der 
AnssdunQckung unseres Kituals durch Mu.sik und Dekla* 
j HMtion und in der Verwendung der Malerei uod Aicfai- 
tektur f&r un.'iere RAume, also in dem helfenden Dienste 
der Künstler, die un.serem Bunde angehören oder nnr 
nahestehen. Indes dies ist nichts der Mrei Eigentüm* 
liches, sondern Jede Vereinigung, welche auf einer 
höheren Stufe als der blofsen Nützlichkeit oiler der 
des VergnOgens steht, zieht die Kunst in ihren Dienst, 
und auch Privatpersonen, welche über genügeude Geld- 
, mittel verfügen, vinen atcih die Knut i» livend efner 
' Weise dienstbar zu machen. 

In ebenso luser Verbindung steht die Maurerei mit 
der Wissenschaft. Man kann nur die Philosophie als 
mit ihr in Verbindung stehend anselien. I)ie mri.'.rhe 
Geschichtsforschung ei>treckl sieb auf ciui » Teil der 
allgemeinen Kulturge.schichte, die mrische Moralphilo- 
sophie ist ein Teil der MoralpUiloMuphie überhaupt Die 
i Mrei stellt keine neuen philusoi>liischen Systeme aul, 
I nocii Dt)t isie an den bestehenden Kritik, sondern weudet 
[ die Giuudfäize uud Fordernngen der £lhik auf ihren 
besonderen Fall an. 

Die mrische Rechtapiege ist ebenfalls nur ein anf 
besondere Verhültnisse angewandtes .Stück der Ileclits- 
wisaenachalt, und die Theoloi;ie, i!]>i>tern sie sich mit 
Dognatik beschäftigt, bleibt in dei Mrei völlig ausge- 
schlo.ssen. Deshalb ist ein Einftufii der Mrei auf die 
I Gestalluug der Wisiteoscbaft nicht möglich. 

Etwas anderes ist unsere Stellnng sn dem Oflent» 
[ liehen Leben. Unsere Giuudgesetze verpfliehteu uns, 
i gute Bürger des Staates zu sein, in welchem wir leben, 
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usd dem L&ndesAlrstea die schuldige Ehrfurcht, den 
Laodesigesetz«!! vimlliifligeii Gehorsam la Idsteo. Da- 
liiit weisen sie uns auf eine Teilnahm« an dem öffent- 
lichen Leben gewilsermaläen hin, vci laugen aber nicht 
mehr imd nieht v«iiig«r von not, als was jedem Staats- 
btrger zu thun obliegt Wie aber j»?der Bürger das 
Recht bat, sich mit Üleichalrtbendeu zu verbiudeu und 
in «iaer Terdniganff der Krtfte das Mittel m einem 
wirksamen Kingreifen iu da.s öffentliche Lelien zu 
suchen, üo steht auch formell den Frmrn die Beteili- 
gaag aa dem 4ffefii)ieheo I<ebeo als ihr Beeht an. Ein 

anderes ist es aber, ob es iirsktisch ausfiibrb.ir uud 
klug ist, von dieseoi Rechte Gebrauch su machuu, ob 
Hiebt dnrek ein BiDgreifeD ia die PoHtilt der elf ent- 
liche Zweck unserer Vereinigung verfehlt, uder ilut Kv- 
reichung derselben erschwert wird. Ohne die Eut- 
aebetdnoif dieser Fragfe an begründen, will ich nnr den 
allgemeinen Satz autnhniii , lal-i wir dann ini T>es 
leisten künnea, wenn wir in einem Punkte die grülüte 
Kiaft Mfflnieln. 

Diese; «ine Piiukt ist. die Arbeit auf dMt Get iete 
der Moral, der praktiseheu ijebeusweisbait. Ton dem- 
selben- geben drei Hauprlehtangen ans, in denan vata 
Wiiken sich zu vollziehen hat. Die eri>ie ist die Ar- 
beit in der Wahrheit und lUr dieselbe. In ihr be^ 
ntten wir nna, die ÜberetnstiimnnBg unserer Erkannt- 

ni.s und Willeiisi ichluug mit i!fra urcwigeu N;'ieugesetze 
zuwege zu bringen und die Übereinstimmuug uuaerer 
Anliwien Bnebelnmig mit dam inneren Oeisiea* and 
Qam&taleben zu erreichen. 

Die andere Ai beit liegt nach der AichUtng ^Mr 
Weisheit, d. i der Erkenntnis unsei-es Ldtenaawaetwa 
und des Zieles det ganzen Menscliheit, der notwendigen 
lüttel zu diesem Zwecke und das Unteroixlnea aller 
Abrigen Zwedta unter die eine Hauptidee, das Zu- 
sammenwirken aller deu geringeren, irdisclieu Zwecken 
dienenden Mittel mit den die Hauptidee verwirklichenden. 

Endlich liegt die dritte Arbeit in der Biehtung 
du* Liebe, d. i. des Mitgetubi» mit allen geistig und 
laiblidi Bedth-itigen, der beilige Drang ohne Aosehen 
der Person zu helfen und retten, das Streben, die gaaae 
Menschheit einer höheren Vollkommeuheit, den Zu- 
stande der Glfickseligkait eatgegenzuführen. 

Diega Arbeit kennen wir voll und gans ausfBhren 
uud dazu besitzen v.j; die nötigen Mittel iu un;$erem 
Bunde selber. Und solange die Wahrheit noch nicht 
Thataache geworden ist, solange noch nicht alle Men- 
schen im Besitze der Weisheit siud und solange die 
Menschenliebe no(-h nicht alle durchdringt, solange 
mub unsei-e Arbeit mit voller Kiafi getrieben werden. 

Wie sollen wir dss anfangen? und welche Mittel 
können wir dazu anwenden? Zuerst und vor allen 
Dingen sollen wir auf den ii^nzelueu einwirken, ihu in 
besondere Zucht und EnridMiHg nehmMl. HiW liegt 
noi h '-iiiH i^ntfs*! Lücke in unserer Logeuaibeit, tie- 
wuliu.icü kuiiimorn wir uns um die geutige Kuiwicke- 
luug unserer Mitglieder sehr wenig. Wir Uberlassen 
es dem Einzelnen, sich selbst iu d^s Leben und Stre- 
ben unseres Bundes liiueinzududen, selbst die gebotenen 



Gedanken zu verarbeiten, die Anregungen und Winke 
sich zunutze zu machen. Wir ym i A lfrieden, wenn er 
durch sein äufseres Verhallen, durch sein berufliches 
und piivate.s Wirken nicht das Ansehen der IvOge ge- 
fährdet; aber wir bemühen uns nicht, seinen Charakter 
zu stinlieren, liie MäiikcI desselben durch bewafste, 
planmaiaige Eiuwiikuug zu heben, seine Kräfte und 
Anlagen durch zweckmäfsig ausgewihlte Aufgaben zu 
wei ke:i uud ZU sifirkeu. — Kurz, wir Üben keine plan- 
uiuksige, zieibewLilble mrische Eiziehung auf ihn aus. 

Solange dies nicht geschieht, fehlt unseren Bestre- 
bungen die Möglicbkeit, auf gröf^ere Kreise eine erfolg- 
reiche Einwirkung ausüben /.u können. 

Besiooen wir nus nun auf «lie Mittel, welche uns 
zur Erziehung: unserer Mitglieder z-i (Jibote stehen 
Das erste und HauptmiUel ist die Auläicüung eines er- 
babeaen, «ratrebamwerteo Zieles. Dss kann nur eiii 
Ideal nein, das Urbild eines ndlkommenen Men.*chen. 
Ohne «in Ideal giebt es keiu Streben, keine geistige 
Bewegung, keiian Fortscbritt, nnd mit Aufteilung 
eines Licales ibt ilcr ei-ste Schritt zum Verlassen eines 
niedrigeren Zusiaudes uud aar Erreichung eines höheren 
schon gethaa Nehmt dem Binielnen und der Oesamt- 

beit dns Ideal, so sind sie damit zur Beharrung in 
ihrem gegenwärtigen Zustande verdammt, ja, sie wer^ 
den immer meibr sarBeksinken. Der Bikk auf daa »t 
erstrebende Ziel aber setzt sogleich das Begehren, das 
Ziel zu erreichen, in Th&tigkeit, iiu Wollen ei^taiki, 
die Xrift« fkngen an m wirken nnd gans von seUnt 
geschehen die Schritte auf dem Wefre znin Ziele hin. 
_ . Darum muls die Jielebrung über das Ziel und die 
Eraeugnng einer klaren Toratellnng Ton demselban die 
erste Arbeit an der Erziehung des Neuaut^enommenen 
sein. Diese kann geschehen durch das \S oit des ICed- 
oers nnd des Heisters nnd durch das Lesen der ein- 
schlägigen .Schritr-n. Daniiii ist «nrb eine planmäfsige 
Leitung der Lektüre durch deu Bibliothekar notwendig, 
«nd zwar soU der Novize nicht bloih die maareriachen 
.Schriften über diesen «e^^eiistand, .sondern auch die 
allgemein philosophischen, welche von dem Ziele der 
Entwiekeinng der gsnsen Menschheit bandeln, lesen, 
und über seine gewonnenen Kenntnisse in gehöriger 
Weise Kechenscbatl geben, damit talsche Auffassungen 
beiiehtigt, vorhandene Lflcken erghost nnd das richtig 
Erkannte zu einem S\>;eme zusammengefafst werde. 

Als Vorbedingung dieser maurerischen Erziehung 
ist die Forderung der aorgfUtigsten Anawald dar 
Logenmitglieder aufzustellen. Wii wollen nicht blofs 
erzieh nngsbedUrfUge, sondern vot allen Dingen ei- 
ziehuugsflUiige Mitglieder in nnaersm Bunde haben. 
Daher hat sich die l'iiifung bei der Aufnahme nicht 
darauf zu erstreken, ob über deu üucheuden etwas 
Nachteiliges bekannt ist, das ihn von der Anlbahme 
ausschliefst, sondern vor allen Dingeu darauf, ob er die 
nötigen Eigenschaften des Geistes und Herzens besiut, 
welche ihn vorsussichtUeh zu einem tbatkriitig han- 
delnden, bildungsfähigen Jünger der k. K. machen wer- 
den. Nicht die negative, soudem die positive Seite dar 
t^ualiuten ist in antar Unia an prflfisa. Di« Zahl 
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KBserar Aal'iuhmeu wird dann geringer werden, aber 
was an Zabi rerlnren geht, wird durch die Art und 
Beschaffenheit z«-hnt'H<!h vieder {^e\ronnen. Doch dies 
iat schon »-ine alte Ei fiihrung and ein alter W'unsrh. — 
Die vorhin aneedeutete Erziehung^ ist die intellek- 
tuelle, auf Veimehrung des Wissens gerichtete, welche 
der W Visheit -iienen soll. Es ist «her auch n<itig, die 
Seite des (Temfites auszubil«lei). Dazu stehen uns sehr 
wirksame Mittel in unseren Ritualen zu Gebott-. Dafs 
nnd wie diese anf unser Empfiniit-n und \Vol!t-n eii-- 
wirken, ift jedem von uns aas eigener Erfahrung be- 
kannt. r)enn wer — es lei denn, dafs er ganz ver- 
knöchert und versfeint wSre — flililt nii'ht durr-h 
die Aufnahme-Gebräuche bis ins Intietste erregt und 
WfpUka? Wer empfindet nicht dtirch die gaoM Art 
unserer Arbeit, des briichen Verkehre.«, dtr eisrenartigen 
Weise unserer Vemammlnngen und Feste sich gemlkt- 
■Ikb uUM md gniMbM? Die Q«ft1ilMntMdi«a werden 
gerade dieser Einwirknntr die ?rt"fste Macht einräumen 
und die gröfsie Bedeutung zuschreiben. Nach dieser 
Biditaiv Un ist waoig n Jtadera and la taaaara. ■ 

.\ndprs aber stpfif es mit d^v prakiis'-hen Uhnn^ 
des Uelernlen, der Anwendung der Erziebnngsresult&te 
im Leben. Da fitUit noch viel. Auch die Mittel aar 
Eneichung dieses Zveeiws sind «idbt flir alle ans- 
reichend. 

Starke Geister ven enersiaebeni Win«n bedttrlm 

freilich keiner anderen als der v itbnn b npn Nüttel; 
aber nicht alle unsere Mitglieder sind solche sich 
selbst treibeade Charaktere, Tielniebr bedarf die Mehr- 
zahl derselben besonderer Anregnnjr und Fühning. 7nr 
Beaufsichtigung und Lieitnng des sittlichen Wachstums 
fltnd der Redner «ad die Avibeber die natllrlieben Aa- 
tttritätpii. ß-l<M"''hsam Z*Tsnrfii Es kommt nur darauf 
an, diesen die Leitung nad Kontrolle einer Anzahl von 
Mitgliedern von Ante wegen an ftbertragen. Dies Amt 
ist lt'->liT 711 fllliren, wenn es nur Sufserlich, nach einer 
geschaftsmAfsigen Instruktion geitkhrt wird, ist aber 
aehwer, wenn der eigene Ventand, das eigene Ge- 
wissen, der ei;jfiiH f'>;^iak1er die Richtschnur .sein soll. 

Nur an eiuem festen, sittlichen Cbaiakter kann 
aiflh ein Werdender btldea und halten, nur ein solcher 
besitzt die natürliche Autoritär, unter die der I^ehiling 
sieb gern unterordnet, nur ein solcher ist der rechte 
Brsieher nnd Lehrer für freie Mtnner. 

Ich verhehle mir nicht, dafs dityse Zuweisung von 
jungen Brn an die Leitung effahreuer seine Bedenken 
hat Der Jsenitenorden nimmt seine Zöglinge in ganz 
bestiminte .>iy.<t< matische Zucht; das Resultat derselben 
ist ein willenloses Werlueug in der Uaud eines Oberen. 
Die Ilhiminaten ahmten diese Art der Ersiehnng naeh 
unii hatten kein '^link damit. Die Kirnrni will aber 
sittlich starke, selbsthewulste Charaktere erziehen, ireie 
Minner bilden, die wiesen, was ri» wollen; dämm 
können wir uns nie dahin veiirri-u, die Eigenart und 
Peisönlicbkeit zu veruicbten, sondern im Gegenteil sie 
itt atlrken, ihr die Richtnng anf unser Ziel zu weben 
und .sie in unsern Dienst zu nehmen. Da." Verhältnis 
xwiscben E^ieber and ZügUog kann und darf daher 



I nnr ein freiwillig gesuchtes, das VerhiUtnis eines väter- 
lichen Freundes zu einem jüngeren, gleiclistrebendeD 
1 Genüssen sein. 

Um ferner die praktische Arbeit aufscrhalb der 
Ijoge zu üben, ist es notwendig, uD.sereo Mitgliedern 
Gelegenheit snm humanen Wirken /.u >^eben. Dies ga> 
I schiebt am erfolgreichsten, indem inuerliall ib r Logen 
' Ausschüsse gebildet vrenleu, welche die einzelnen 
Zweige der mrischen Werkthätigkeit pflegen. Diese 
würden nicht blois iJif- Wohlthätigkeit zu besorgen 
' haben, suuderii Uberail da in Thütigkeit treten, wu die 
I Loge auf die öffentlichen Angeiefenbeitea einwirken 
will. Aus diesiMi Au.s.schüssen ratt.ssen Vertreter in alle 
, die Vereine gesandt werdeu, welche auf dem Felde der 
I Humanität wirken, besonders in solche Vereinignngen, 
I die die pei.s^tige und leibliche Pflege der Jugend zu 
ihrer Arbeit gernarht haben, also Vereine flu- Ferien» 
kolonien, Knabenborte, aar RettaiKTerwahrIeetarn.aw. 

I Eine >olrlie planmäfsij; gelei-tete Wei kthätiq:keif, wie 
sie dei Lessiugbund iu Aussicht genommtu hai, ist 
wirkaaaMT, als gel^antllchea Verteilen vea Almosen 
an bedürftige Witwen. Ein Teil der Gr!ilmi'iel für 
solche Zwecke könnte schon dadurch gewuuueu werden, 
dab man die Tafellogen in der Zahl besehrftnkte nnd 
in ihrer Einrichtung einfacher gestaltete. 

Die Lugen würden aUo nach dieser Darstellung 
neeh anftanehmen haben in ihre OrgaBisatlon: 1. Orgaae 
für die mrische Erziehung und Leitung ihrt r jüncr« ren 
Mitglieder. 2. Veranstaltnngeu zur iklehi-uog Uber 
Zweck, Wesen and GeseUdite der Fnnrei, also; naeh 

fpK'^Jt' lieiiilfni P!:uie gehaltene VortrÄ^e in den Tiistrnk- 
tiutislogeü, Lektüre, fi eie Vorträge mit darnacbfoigender 
Bespreehang. S. AnsatehUsee fllr mrische Werkthltig- 
! keit. VAw solche Einrichtung liifst sich ohne Schwierig- 
keit treffen, ist auch schon hie uud da vorhanduu, es 
4bhH nnr, dab sie flberaU naeh aUgemeio gehaltenen 
Gesichtspunkten ins Leben gf^rufen werde. 

Eine so ausgefUhrle Arbeit bleibt ganz io den 
Orenzen der eigentlichen Logenarbeit, ist mit Mltteta, 

welche i>'r L Jije zur Verfüsuti^ si'ir!. .luszuführen und 
bat, mit Nachdruck und Um^iicht ausgeführt, den Erfolg 
fHr ahsh. 

I HuiBOiver, M. Septbr. 1886. Waaner. 



Etil Fflnpreeh des LMsingInmdea. 

j Im Jahre 187S erschien in Nr. Sl nnd 29 d. Bl. 

ein Beliebt aus dem Verein deutscher Freimaurer von 
I Br Willem Smitt (Leipzig), über „die Mittel uud Wege 
I zur Hebang des inneren Lebens der Logen" oder mit 
I anderen Worten: iibei die Erneuerung des Mrbundes. 
I Da im Jabre 1872 der Verein deutscher Freimaniar 
I noch das war, was heatntage der Lessingbund dentscher 
' Freimaurer ist, so empfiehlt sich ein Wiederabdruck 
I Jenes Berichtes um so mehr, als dei'selbe einerseits den 
I Br Smitt von ehemals gegenüber 'dem Br vm haute 

charakterisiert, u.ihr^nd er andrerseits an aioh inter- 
1 essant und zeitgemäfser als damaU ist, 
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' WAbrand ür ämitt von b«ute sich ,«U Cbiitt i 
voä ih 0lfed seiner Kfrehe* lirllitet (Byeimvrar*Zaitg. | 

1834. \r. 44), hat der Br Smitt TOD ehaiula lieh reiolit 
als koofessioDslos bekannt | 

Li „Wir and die VltramoBUmen" (Ein Ix>i;eDvor- ' 
trag, 1873) sagt er u. a.: „Wii" (d. h. wir Freimaurer) 
mäsaen, wo sieh an» Gel«genbeit dun bi«tet, n«cb- | 
zawdseD Biieb«ii. wie « Br LessiDgr in seinem Nttban 
gethan bat, „dafs die wahre ReligiuD nicbt an ein 
beMimntu» älaubeiabekenntnii gebunden sei, sondern 1 
dass sie In dem sitdieben Oedanlcen bemhe, in dem | 
morali li ii Werte des Menseben, in «eiuer Liebe zu 
Gott, gleichviel unter welchen iosserlieben i'onnen des 
kfreblichen Kultus sie sieb ausspridit" 

\\°ir müssen naclizuweiswi SOdlMit Immer wiedei' 
mit dem Br Lessing, der unser Sdiiim und Scbiid, 
„Aük nicbt die bestimmte und eingescbrfinkteFormel 
diese» KuituH die Bedingung der Frömmigkeit sei, sondern 
dieTliHt der Liebe, die uubeklimmeri um kircbiicbe 
Unterschiede sich frei und edel auf die ganze Mensch- 
heit erstreckt." 

Wir mü.-isen nachweisen, wieder wie Lessing, 
„dafs ein .vtHrres, rücksichtsloses Festhalten 
eines Offenbarnngsglaubens im Judentlium. bei 
den Mohamedniii'ni, wie im Cbristenthum zu alieu 
Zeiteu die traun^'.-ien Verirrungen und .-<hieiend- 
■ten Verbrecbeu hervoigeruffn habe." 

Wir mü.ssen nachdrückliib hervorbebeii, „dais der 
Geist der Duldung, der Menschlichkeit im hocbslen 
Sinne, der allui: (asseti'l'-n Liebe und reinsten Sitt- 
lichkeit in jeder Religion das Keligiiise sei." 

So der er^ie Aufgeber Br Smitt im Jahre 1873. 

Ulan beachte wohl dag „Di^ret" des Yerlässers: 
„Wir mü.>^Hen! - Al-o nicht etw» nXtt ,Jliaif^, sondern 
Wir Frmr schlankweg. i 

« Wer wie er, den Offenbarungaftanlwo nnd damit 
die ganze christliche Mythologie letignet und wer die 
, wahre Üeligion" in keinerlei Glaubensbekeantnis, 
«•ad«m in J)uidong, Liebe und Sittliebkelt^' legt, der 

hat mit der „Kirche", ihren Tiaditionen und ihrer Bucb- 
stabenknecbl^baft gebrochen und wenig berecbiiguug, 
BfA nfthi Glied aeln«r Kireha** m rühmen. 

Und wer, wie Br .*'mitt von ehemals 'a.a.O. S.4) 
mTOS dem zelotiscben UezilDk der unft-hlbareu Wahr- 
beitsneaopeSsten angewidert** wb^ nnd sieh trOetet, 
dafs wir Frmr .,pin Hfiliffttim besitzen, in dem kein 
pharisäischer Hochmut »ich bieil macheu darf', „von dem 
Iceine pfiffisehe Beehthaberei in Saeheo der höchsten 
IVberzf'Us;nnpen Kttch veitreiben soll", il. i pi ipjr ,,a!s 
(ilied seiner Kirche", die ohne U ahrheiiämouupol gar i 
nidit denkhar fit, ein« «IgntlmUehe Bolle. | 

W'if in ..Wir und die Uttraniontancn" so hat Br 
ämitt von ehemals auch ander wäits gern und oft „des | 
Pfhiren Sohn ans Kamen«" sitieirt; der Br Snitt tob | 

heute hat dies, aus irntcn <-;:ilri:l''H. in ^inti ]>-'zU-n Jalirrii 
selten gelban. Natürlich! Dem „(ilied seiner Kirche".] 
würde es Ja seUaeht anstaheo, den Pfhmra des Wahr- 

heitsmonopol" den „unwi >:l.irhlinhc-n Lnssiog fa. a. 0. 
S. 16) als echten JPriester am Altare der Wahrheit" ' 



gegenüber so stellen mit der Mabuuog: „Ihm lasst uns 
Daehstrehen, meine Brr, dem mutigsten Streiter gegen 
Finsternis und Lüge, für Licht uud Wahrheit." 

Der Br ämitt von ehemals erhob (a. a. 0. ä. 14) 
IL a. aneh die bedentnngsTolle Frage: „Wenn sie (die 

St-ele der Frnirei) es nicht verhindert, dafs wir in 
CileicbgUltigkait ttnä von einander abwenden, oder wohl 
gar voll Neid auf einander sehen, voll kleiner Jimmer- 
lieber Eitelkeit uns aufblähRU orier gar mit 
vernichtenden bösen Zungen uns verlästern, 
wenn sie es nicht hindert, wer soll's denn?' 

I »ic.se Auffa.*sung stimmt vollkommen zu den „Alten 
PÜicbten", welche alles Verleumden und Afterreden 
verbieten nnd die Verteidigung eines mit Unrecht an- 
gegrifeuen Bruders gebieten. „Die Seele, die in der 
Maurerei lebt, diese keusche, reine Seele" verhindMt es 
indessen doch nicht, dafs bei gegebener GelegeBbeit Br 
Ömitt gegen seine eigenen, so warmen Woite sündigt 

HOien wir nun den Br Smiit (über die Erneuemng 
des Manrerbnndes) als Fürsprech der Bestrebungen des 
Lessiugbandes im Jahre 1872. 

„Meine Brr! Als mir von dem gel. Br Findel 
die Fraee nach deu Mitteln und Wegen zur Hebung 
des iuuerpu Lt-btns der Logen zur Beantwortung gt» 
stellt wurde, da ftagte icli mich zuerst: Wie, ist denn 
diese Frage auch überhaupt uöiig? Ist deuu das innere 
Leben unserer I^ogt^u so bescbaffeu, dafs wir ans be- 
niiiben mlissRn, Mith l zu entdecken uu«! Wege zu lin- 
den, um CS zu lieiieu? Liegt denn hier e»wa8 dar- 
nieder, ist denn etwas krank? Und wftre dies, wild 
es denn auch gehsfilt'^ Wird es so lebhaft von den 
Brn gefühlt, dals man nach einer Besseruug, oder wie 
unser Thema sagt, nach eiuer Hebung der inneren Zu« 
stände des Logenleberiri vi-rlHnirt? Ich habe doili so 
hautig veruebmeu küuueu , dais alles .so scliüa und so 
vortrefflich ist, was wir Frmr thnn; ich habe in dm 
Logen selber eigentlich nur Gutes über die Logen ga> 
hört, oft sogar in begeisierister Weis« uud aus redlidl» 
stem Unnde; ieh nelher habe bei allem kritischen Be« 

bagen, das uns uud andern docli so ott Verdrufs ver- 
schalil, stets wohl uud angeheiutelt mich gefühlt, wenn 
ieh vor den Pforten einer Loge den profimen Stavb 
von den Fafseii schüttelte und hinein in den gemSt- 
licbeu Kreis von liebeu Bru tratj ich nehme iu uosersil 
Tagen einen so vfelverheibenden AuAehwung in dar 
Litgenwelt wahr, und ich persönlich znmnl hin so glück- 
lich, einer Bauhütte aasngeboren, die unter der meislei- 
halten Leitnuf ihres eraten Beamten stets in der eisten 

Reihe (I?) ist, wo ps ileri', siiinieD inriscli'-n F'oitsidiritte 
gilt, uud einem Logeubuude, der zu den bestorgauisierten 
und freieaten gehürt, an dessen ^lae ein Hann steht, 
beseelt von den edelsten Absichten und auf das Wärmste 
fühlend für die Sache der Mrei: dafs ich doch noch 
einmal mich «td Sie, mein« Brr, fragen mulh: Giebt ea 
I' !.n )nVr nnd da wunde Stollen in liaen Logenkhen, 
die der Heilang bedürfen? 

Dem eifligsten, treuesten nnd begeistertaten Br 
Fmr wird, w enn er seine Augen nicht get a iezu ver- 
schlieisl, die Beobachtung schon sieb auigedrangl 
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haben, dafs ilas sogen, profane Publikum unserer Tage, 
wo nicht geradezu feindselig, so doch mindestens gleich- 
gUtlir und tdlnabnlos ff^gvn die Logen und fhre Be- 

sri ebtiiifj^fii ^^k■l^ verliält. Orit-r ist vi»-llt'i: 1r iii'-!it 
wahr, daCs die Männer, welche Kopf und Herz zugleich 
in feehter Stelle beben, fte allgemeinen immer ferner 
bleiben den Logen, dafs die Tj?-urhte!j und Kührer der 
Menschheit an ans immer häufiger vutttbei gehen, ohne 
sonderKebe Noti« von nna lu nehmen? 

Ich liiibe es ufi scbraerzlich erfahren, daf> Miliinei, 
die durch Wissen und Können ausgezeichuei waren, 
nnd die nieht etwa kalte, geftthllose Herien beeasBai, 
nein, Mftuner, die sich begeistern kouulen fUr die 
höchsten Zwecke der Menschheit, ohne alles Verständ- 
nis ftr nneere, der Frmr, Bestrebungen sieh zeigten. 
Wie oft bats mich iu die Seele hiiifinge.si'lmitien, wenn 
«ie Uber die «Kinder" lachten, di«^ wie sie meinten, 
statt „einstlialte Saeben" „Mnmmenehant xmi En»- 
weil tiicbeu", wenn sie die Köpfe nngliabig, halb mit- 
leidig, hulli veräuhtlich schüttelten, wenn man anf di« 
Uni zu >p)><-hen kam. Wahrlich, gegenOber dieaer 
Bemitleiduii^: n: l Mlfitaehtnng -gegen die Sache der 
Mrei, der ich oti begegnet, erschien mir dei- tsdiiche 
Bafs Roms und seiner Priestersebaren als eine Aner- 
keiHuiinr. als eine Aufmunterung, als «in Symptom, dafs 
wir doch noch stolz nmi freudig unsere Häupter er- 
beben k9nnen, eines Eiuduf»es auf den Foitschritt der 
Menschheit ans bewsfst Wenn ich jene Äufserungen 
de» Indifferentisraus oder gar der Bemiüeidung und 
Hif«achtung wahrnahm, dann habe ich mich immer ge- 
fragt: Woran liej,'! das? Wenn wir SO Hohes und 
MeDscheubeglückindiH jiii>treben, warum halten die 
dann sich fern rou uus, die doch dasselbe wollen? 

Aber, konnte ich mir vielleicht sagen, man verkennt 
Euch, gellt ruhig und rii>tig Kure Stnifse weiter, Ilir 
werdet ans Ziel kommen, denn weuigsleus inueihalb 
der Logenwelt fahit Ihr mit vollen, schwelteuden 
• Segeln, unter stolzer Falnic. alle, Steuerleute wie Maun- 
Schaft, vom be.«ten \\ lüeu beseelt, nach demselben 
Ziele unverdro9j«en and nnemAdlich Innstenemd, voll 
Kraft und Mut! 

Ist es so meine Bit? Fahien wir allesamt unter 
der blauen f alme anf dem froisen, oiRiDen Heere, we 
der tiesichtskreis w. it ist , das Auge keine Grenzen 
findet, eine frische, lebendige Brise unser majestätisches 
Falineng verwirts treibt? Oder seblendem «ir Uag- 
aain auf altt i s-rti u .iclien, gebrechlichen Barken an den 
Küsten eotJaug, nicht merken wollend, daXs wir von 
Kttbnen Iftngtt llberbelt alnd? Hit andern Werten, 
meine Brr, stehen (tn-pre fr:VilIiclitM) Bauhtitten noch 
immer auf der Ziuue des ZeiLbewulutseius? Und 
arbeitan «mar» BrUdw neeb immer mit Jener Lnat und 

Kraft und Rühri^-kei* . wie mar; arbeitet :n dfi- Be- 
geisterung der Jugendkralt, die von der Nachhaltigkeit 
den ICaiiBesalten ntentlttst and geheben wird? 

Meinn Brr! VerschliefseTi wir uns nicht in eitler 
Selbstbevpiegelung vor der Thatsache, dafs auch iu den 
LefMi «ft die beates Krifle Wtimübmi aaehan, die 
der Tat Ar di* Arbeit «bfakudbo ist; oft gwrad« 



dii- Tüistiirstpn und Kräftigsten zuerst ermüden, wahrend 
I die Schwachen im gewohnten Geleise mühelos ihre 
I kleine Arbeit abhaspeln. Sollte das Zufall sein? Nein, 

meine Bit, keine \\ iikuiv: ohn-- I'rsache. 

Dafs es durchschnittlich mit den Logen nicht 
am besten steht, nnd dies weder in Bezug auf ihre 
Stellung zur Aufsenwelt, noch auch mit Hinsicht auf 
die Bethätigung des mrischen Oedaukens nach innen, 
davon dürfte jeder von uns anf seiner mrisehen Lauf- 
' b.ilin sich schon überzeugt haben. Aber warum ist es 
so? Woran liegt es, dafs wir berechtigt «od, ans xa 
beklagen nnd die Frage anfznwerfen: wie das innere 
Logeulebeti wiedei gehoben werden könne? 

Können die Ideen, die wir anstreben, sich keine 
Geltung mehr verMiaffen? 0, nein, meine Brr, diese 
Ideen siud von solcher inneren Kraft und Wahrheit, 
dals sie jeden klaren Kopf nnd jedes warme Herz er- 
greifhn mllssen. Statt in der Abnahme tn sein, haben 
nnsere Ideeu vielmehr sich verallgemeinert, sich immer 
grttliiarer Menschenkreise bemächtigt, als dies ftiiher 
der Fall war. Uud gleichwohl hat das Interesse an 
deu Lugen entschieden abgenommen. Wie kommt das? 
Man könnte sagen: Je liefer und je weiter die 
' ßrundsMtze der Mrei in der Welt sich Bahn gebrochen 
I haben, je weniger man sie im amaehUefslichen Besitze 
einer beaseren Minderheit voifindet, umsomehr schwindet 
auch die Notwendigkeit, zur Bethätigung uud Verwirk- 
lichung dieser immer offener auerkannten Grundsätze 
einem besonderen Institute, welches fiüher allein sich 
der Pflege dieser Grundsätze widmete, anzugehören. 
Und ich meinerseits bin auch überzeugt, dafs gerade 
dieser Umstand es sehr vielen, die einen Eiiifliifh auf 
die Gestaltung des iunern Logenlebeus vermöge ilirer 
Geistes- und Herzembttdmif aimflben konnten, nnnStig 
etscheitieii läl'sl, an iinsern Pforten sich zu melden. 

h'tisl küuuleu wii uus darüber treueu, wenn die 
allgemeinere Verbreitung unserer Ideen die bisherigen 
Prten^estätten derselben unnötig erscheinen liefse, wenn 
I nur nicht so viele andere Krscheiiumgeu bekla^jcns- 
; wertester Natur, Srseheinungen unserer Tage und viel» 
leicht erst recht un-eiei Tap;e lu'^ diivjuif hinwiesen, 
wie viel Disharmonie noch itumei da draulseu pro fano 
ist, wie wir noch Ton dem Ziele entfernt lind« wo £in 
I Hirt*' iitid Eine Herde, und wie notwentUg die k, K. 
DQi'h treuer, ergebener Priester bedarf. 

Wenn also aaeh die Verallgemeiuening onsarer 
miischeii Ideen eine Mitgliedei ;\b:irilime in unseren 
Logen und damit auch eine lüschlattung der inneren 
LebansthKtigkeit zur Folge haben konnte: es giebt doeh 
ganz andere Faktoten, mit denen wir /n rechnen 
1 haben, wenn wir uns Hechensehaft daiuber geben 
I wollet, «arm daa innere Lofenleben hieir nnd dort 
darniederliegt Und wodnreb es wieder gehoben verdea 
I kann. 

Meine Brr! Als nnsere grOfsten Feinde, die 

ans nach aufsen liin -rliHileti, i rächte ich die bahl un- 
genügende, bald unwürdige Vertretung unserer Grund- 
Sitae durch einen Teil maerer Brr, die mlftTustaadene 
Gohsinniatbneni wd daa Ja FibUkum woblbakaute 
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eitle Gefaliea an allerlei Aufeerlichkeiten. Dazu kommen 
die AUrrangen tob der alten, rsiDen Lehre, die Heieihelel, 

der krankhaftfi Patlios;, dio in eine Art von Mystik 
ncli verseukeude trüge Schwärmerei, der Mangel 
einer minolieheii Kraftlnfeeriiiif im Diemte 
grofser, erreichbarer, praktisdie: Zwt-i-ke. 

Lassen Sie mich, meine Brr, dies« eben aufgezähl- 
ten Vimkte einzeln dnrabgeben. Kennen wir erst genu, 
•woian es uns (ffbricht, ist (]ie Diaariiose nur erst richtig 
gestellt, dann werden wir auch nicht verlegen aetn um 
die Mittel nnd Wege, eine Beeemng m sebaiTen. 

Was uns zunächst narli siifsen iirul ilailiiri:li selbst- 
TerstAndlich in seiner Kückwirkung auch nach innen 
Sebaden nfllgt, das ist die bald nngenQgende, bald ttu* 
wünliß:*' Vertretung unserer (trundsätze dueh 
einen IV il in unsern Bund aoCgenommener Brr. 

(FortswtMiijr Mgt) 



Das 30jährige Stiftungsfest In Lurtwlgsburg, 
(.Job. z. wiederei bauten Tempel") den 86. Oklbr. 1885. 

r)ie fi Pundliihen (tlückwünsche in Nr. -43 <). Iii. 
vom Ileraa^geber, unaereni hocbvei dienten Br und lang- i 
jlhrigen EbrsDnitgliede, sind reichlieb bei ans in Er* 

flUlnng CPtrans'en. I 

Zwar hatte die erat vor ganz wenig Tagen in 
Stuttgart atattgefinideoe BOjIbrige JubelfUer der Loge. 
„Wilhelm z. atifgeh. Sonne" e« den hiesigen Brn nahe 
legen müasen, der Feier des (iedenktags unseres 3üjübr. ' 
Stiftangelbelet nnr einen gans engen Rahmen zn ver- I 
stalten, so, dafs offizielle Einladungen narh aiis'A;1ris 
nicht ergangen waren, und dennoch haben sich neben 
8S Bm Ueaigen Orients 14 Brr der ras immer eng«mv 
wan ltHt! Stuttgrti ter Lopen und des damit verbundenen 
EfäliDger Kränzchens .Zur Kaiharinenlinde" in unserem 
iMselMidenen Heime eingeAinden, am nnsere Festfreude 

mit nOS zn teilen. 

Erhöbt wurde dieselbe insbe5ondere durch das Er- 
scheinen vnseres sehr ehrw. Orolbmatrs. von der Orob- 
loge „Zur Stinne" in Rayreiith, Rr Dr. Keodor Lii-.vf-, 
gedlmpft dagegen dnich das Fernbleiben unseres gel. i 
Alt» ind BhrenmBtn Br J. P. OlKkler, dem das Hebe- j 
volle Andenken an seine vor difi .liili^-n am lieutitjen 
Tage heimgegaagene Öattin ejs leider nicht gestattete, 
«D diesem Frendenfsate nnsow Loge teilaaaebmen, 
deren Uitbegründer und erfolgreichster FMotW er 
war und ist. Wir verstehen ihn! 

Nachdem die miehtigen Akkorde tericlnngen, velehe 
dem Harmonium beim Eiatri(t dei Brr die Meisterhand 
von Br K. Winternitx entlockte, den wii- hier lilngst 
aaeb m den ünaerigea siblen dürfen, ward« di« Arbdt 
durch unseren hochw. Mstr. v. St. Rr ReiBhold-,H«'f* 
mann eingeleitet, der in gewohnter Weiq^ die Hersen 
der Anwesenden m edlem Fener in erheben und sn 
entzünden wnfste und am nvIiIhs^h filier Rede kund- 
gab, dafs das Beamten-Kollegium beschlossen habe, dem 
sehr ehrw. und Terdienten Br Konrad Wittwer, 
derz. Msli. v. St, ilei TjOj^t; „W/li. 7. aufgeh. Sunüp" in 
ätuttgai't die Ebrenmitgliedscbatt su Uberti'agen. 



Der einzige, von den noch übrig gebliebenen vier 
Mitstiftem unserer Loge Anwesrade, unser geliebter Br 
Saffolf Rehr — vor den Altar g«'rufen — empRln>{t 
andnon den Weibegrufs und Dunk von jener Steile, 
worauf «r tief^erUhrt kun erwidert 

Hr Rud. Behr, ELreumiiglied der „Cedernloge-' in 
Stuttgart, waltet nun seit Qrttndung unserer Loge als 
Zeremonienmstr. nnnnterbroeben seines Amtes mit einer 
Treue, Gewissenhaft i(,'keit und Pünktlichkeit und mit 
persönlicher Hingabe und Aufopferung in einer Weise, 
die Jedem von den jOngersn Generatiooen als leuditen- 
des Vorbild in Krfüllung der eigenen Pflichten stets 
vor Augen bleiben »oll. Ihm, dner der Hauptatütaen, 
auf denen seiner Zeit unser Tempel errichtet war und 
heute noch luhi, .'^ei (ih seiu sejjensreicbe« und hoffent- 
lich noch laugj&briges Wirken auch an dieser Stelle 
wärmster Dank gezollt. 

L'nser Dep. Mstr. Br Heinrich Dieterle konnte 
in seiner nachher vorgetragenen Fest-Zeichnung mit 
Recht einen befriedigenden Blick auf die Vergangenheit 
und auf die gegenwAi-tigeu Veihaitursse unserer Ban- 
hiitte werfen und uns aneh für die Zukunft ein erfreu- 
licbea Bild unserer auf soleben Ornndlsgen «umladen 
BestiDbungen im Voraus ahnen hi ^ ih Vorausgegangen 
war diesem Vortrag die Verleaung der im Jahre 1834 
von unserem nnvergefslicbeii hiM-hchrw. Br Krebs ab* 
gefafi^ten an des bOchstseliucn Küing Wilhelms Majesllt 
gerichtete Adresse, in welclier Ziel und Endzweck un- 
seres Bundes in einer so schönen, klaren Weise darge- 
legt sind, dafs man diese herrlichen Wort«, die in der 
Denkschrift des Br J. P. Olökler zum 50jährigen 
Stiftungsfest« der Stuttgarter Wilbelmsloge niedergelegt 
sind, nicht oft genug su öehOr bekommen kann. 

Von unserer Mutter- und Oroisloge „Zur Sonne" 
in Bayreuth war ein herzliches GlDckwunschscbreiben 
und vom Urofssekretär Br A. Redlich, Unserem Ehren- 
mitglied speziell ein solches auch für unseren bocbw. 
Hammerführenden den gel. Br Rick Hoffmann ein- ^ 
gelaufen; auch wurde neben den mftndlich vurgobradl« 
ten Glückwünschen jener Brr, die zugleich im Namen 
und Auftrag ihrer Oriente sprachen, Kenntnis gegeben 
von den verschiedenen von auswäits eingegangenen 
Begllickwllnschungen, die meist infolge der in der letzten 
Nr. der „Bauhütte" enthaltenen Notiz ei folgt waren. 

Sie alle aber überragte der Fcstgrufs unseres ehrw. 
Grofsmeisters Br Ih. Feodor Löwe, der, von ilira 
selbst in dessen ihm allein nur möglichen, so herzer- 
hebmden und hei-aeignUSendea Weise voigetragen, hier 
folgt and also lautet: 

Mvin Drciauldrcl den dreimal &to 
D'*r .I»hrr, flii' läir nun vvtvnn(f<?n 
8eil jenem Tai?, der dich );«9«bcD 
Uf» linnd«» Wrib«<pra(°li «mpfancMk 
Wo vom A^tu tarn enMiuiial 
Dei Mebter« Haiagiertcltlaf erklun^u 
Vni bei ratfluuatn KwM 9tnU 
Die Braderfcetta ward ftmMmngta. 

Wu dir in »«iner nuuvit Ituld * 
S«it ienvm Tng diu (ilüik licM-iierte, 
1'nd «a« «H oline deine Schuld 
Dir •bgmmadMB Blick« T«n«*lirte, 
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Was dich bctrUbte luid erfrcat, 
Wal dir BirinUa nud (edicheo, 
WM in SrinumifibiUm brat, 
WU dl« Btmda Wing« md brat, 

Vorm Aug« dir viirUbcrzlelien. 

Doch «iiiM welia itall nmi klar 
Tac aOam «dm fwMMtrat 

Om MaaMrtam g«trra an walten. 

Zu fürdern hcich»teu HLnwt«« roll 
Im Hund« ilir yrrwaiidler Oenter 
I)eu liiiu, dtii W?-ishe:l k'itrn ^i>U 
Zvx J£hr' de» U«ia(«n> aller Meutcr: 

iMb «r dl* Hataatitttto Mi • * 

t)iM' Fnnir.rliiKÜrli' iiijd MiiinMlmH^ 

Wo jede« l^ut«nSK'Ui&dc^ li€i 

Der Itrudcr »ich d<» Kn M r- 

Wu M'heu d«D Fufs loi KiucUl rrbebl 

Diu Nicilrii^« und Ta(g«uieiae, 

Wall AUa bot aiii Jtnag balabt 

Und Jadar mtbrad neb bertrabt 

Cm seiues raubeu Stciu« Krini^. 

Mein dralaMldxai den draiaal Zobs 
Dir «Inaniich VHfiafatr Mm 
JM alga atato dala TMmfA tMui 
OaataiH «itf» IM», BMtn' and Wahn. 

I>urchl«uchtet vom JohRiiuislitht 
Oli'ich riner «w'ifen Ampel br«Dnen, 
l>er» ni« «n rechtem Öl gobru ht ; 
Aai VoUbewublaeia beil'j;«! Ftlicbt, 
▲n VahriüitnM tod TmMkamm. 

Dai au könneii ttod mimoa wir nicht ndir yM. an- 

zufügen, aber: 

,l)aa war elu Widerhall in Aller Etnut, 

Di* b«iita aleb ia a«btar Kaurarlaat, 

Aaib V*v dar Miebim trm wd «oU brarabb« 



IiOgeiil)erlclite und Vermischtes. 

England. Die Lük'ch lu Ue'itiini.shire habün sich 
/.u eiuiT rrijviii7.ial Grolslog» vereinigt und Br W. Stuart 
zum Prtfv.-GruCamatr. eruauut Diese neue Körperschaft 
iat Ends OkL diigewtibt and «rUEMt woideo. 



Or Ratibor, d«D 87. Okt. 1885. Wenn nnoere 

Loge auch scliiJii früher den (iGbuitstAc: unseres hoch- 
veruhrteu Kroupiinzen in festlii-hrr Weise beging, so 
war der (lie.si.il-.rigK 18. Oktob(.-i lur dieselhe ein doppelter 
Festtag, da sie au diesem Tage zugleich das Jubi liest 
ihre« 60j&hr. BcNtehens feierte. Alle Vorbereituiigt;n 
&r ein «uohea Freadenfest wk«b mt iMÜOMi; Tbätigkeit 
•ehon lang« votber g«ttoffiBii wotdeo, für di« Bötige 
Renovierung und festliche AuKschtnUckung der Featränme 
war in umfassendster Weise Sorge getragen worden. — 
Waren Bclion am Vorabende auswärtige Brr in ziemlicher 
Anzahl, iiaineiitlich aus Österreieh, eingetroflfHn , so cut- 
taitcte Mieli da.s regste Lehiti am iiiichsten Morgen, .in 
welobem bei schönstem lierbstwetter zahlreiche Uiutte 
nioht W aus unserer Nähe, sondern auch aus weiter 
»w Oppeln, Brieg^ finelMi, Oeliii Idegniti, Berlin 
Q. «. O. maammenetrSmten. Kanm vwrmoenten maere 
Gesellschaftsi-Snme die Zahl der Feattcilnehmer zu fassen. 
In dichten Gruppen statiden Hie beisammen, manche alt« 
Bekanntschaft wurde iü erneuert, gar manche neue 
geschlossen; es war ' Ui U fiendiges Bild, das sich dem 
beiibachlenden Auge bnt, i ■- waren oft ergreifende Scenen, 
die sich da abspielten. — l'ünktlich xur feet^eaetzteu 
Stunde wurde zum Eintritt in den Tenpol genfen und 
in iraadig gehobener, Cnediobet Stinnrang tnten die 



Bn unter den gewaltigachünen Klängen des neuen Uar» 
monioms in den festlich geschmückten Tempel. In 
faieriieher Waise wuden scäaan nnaere Ehreoglate ein« 
gefuhrt, unter ihnen vniMr hoehveirehrter Repriiaentant 

bei der Grof»li)ge, Br Schumann, der es sich wiederum 
nicht hatte nehineii liutsen, trotz des weiten Wegen untor 
mancherlei ()[)ie:n seine ullbewahrte Liel« und Treue 

Segen unsere Loge persönlich kund zu geben. — Nach- 
en der voraitsende Uatr., Br Fi lehne, die Jubelfest- 
löge in ritnalmähiger Weise erfifinet hatte, hielt er 
seinen Feetrortrag, in welobem et in tiefdurchdachter 
Weise ausfBfarte, welcher Zauber in ien Zeitabschnitten 
liege und wie wohl einer der köstlichsten Vorzüge des 
ileuschen die Fähigkeit sei, dass ihm das Bewurstsein 
der Zeit innewidjne. Er erörterte die Feier von Festen, 
insbesoridere die der Freimaureit'e.-ite, die in jedem Br 
! von Nah und Fern nicht nur die freudigste Teilnahme 
wachrufen, sondeni auch noch ganz besonders jeden 

IMitgliede der featfeiecnden Ijoge die Erfassung derjenigen 
Momente geetntte, in denen er eelbat mit thfttig und 
fördernd eingegriffen habe in das Leben seiner Bauhiitt«. 
Im weiteren Verlaufe seines Vortrags nahm er Gelegen- 
heit, tief bewegt der Br-Slifter unserer Loge und der 
«raten geistigen Leiter derselben, die sämtlich in den 
' ewigen Orient eingegangen, in ehrenvollster, anerkennen- 
i der Weise zu gedenken. Er schlofa sodann mit der Er- 
innerung an den heutigen groben nationalen Festtag, 
I den daa prensMaohe, das deatnihe Volk feiere, an dM 
I W iegenfest rnissTes boehw. atelWertretenden Protektova, 
des Kroiipi iii/.en . dessen Person utis die si( hernt« Bürg- 
schaft sei für das Fortbestehen der Mrei. — Naehdem 
hieran! die Festkantale vurtn'lfliL'h zum Vortrag ^n iji .i"-ht 
' worden war. begrüfute der Vorsitzende in längerer An- 
1 Sprache unMcrn biohw. Br Schumann, die hO(Aw. Vor- 
sitzenden und Deputierten der fremden Logen und die 
übrigen besuchenden Brr. Es waren Worte des DaojMi 
U|iU derläebe, die der Vorsit/.ende tief bewegten Heiseiw 
epraeb, die in Alten denen, welche zur Verberrliehnng 
des heutifjen Fl•^t<•s hier erschienen waren, den freudig- 
sten Wnierluill fanden. SiditUeh bewegt überbniehte 
Br Schumann sodann die Glück- und i>egi;ii?iw;,tiK; he 
des hochw. Bundesdiroktoriums und scblols daiau in 
warm empfundenen Worten seine eigenen WiinKeho; 
seine Worte waren von tiefem Eindruck auf Alle. Im 
Kamen aller andern Oriente sprach sodann auch Bruder 
Holtse (Eattowita) in llngecer Kode der feiemdetn Leg» 
die hersHchaten Olückwtlnaohe ans. Aueb das Kind 

unserer Loge, die hieNitre Taubstunuiien-j\ust:.l' , Iii;f» «8 
sich nicht uehineu, durch Direktor, Br .bi l^warz, in 
tiefempfundenen DankeNworteu .seine Scgunwunsoiiu zum 
Ausdruck zu bringen. Nach den Worten de» Daukes, 

; welche der Vorsitzende hierauf erwiderte, hielt dar Br 
üedner den Feetvortrag, welobem er die 1. Atrophe von 
Schillere Hymne an die Fcende an Grunde gelegt 
hatte. In dem historischen Teile »eines Vortrags ge- 
dachte auch er der Br-Stifter, um deren Bild wir heut 
ini' Ireudigeiu Sld/.e den Kr.mz ehrender Kniineruiig 
legen und hinein iiechten wollen die Blumen deH Frieden» 
und die Kosen der Liebe. In der weitern Ausführung 
zeigte er, dass wo Freude herrsche, auch der Friede 
wohne, und wo Friede, da sei auch Liebe, Freude, Friede 
und Liebe aolle fortan daa glinnaade Dreigestira sein, 
das uns leuchten roltge auf unserer Mrbahn sum Heile 
und Segen tuiKerer nauliütte. — Wir kennen hier selbst- 
verständlich nicht ausführlich über die in</.eliien Keden 
und Anh]jn.( lim ii'-ncbten, o.r.irw | vf iMcliem, dafs 
sie zum lleritcn fingen, wie sie den ller/.un entströmten. 
-- Zum Si'hluss teilte der versitzende Mstr. mit, daia 

I eine grofse Anzahl Glttokwunschschreibon und Tele» 

I gramme von Logen und onMlneD Bm eingegangen seiem. 

i die uUe hier aufimaihlen wohl lu weit fUluran dOcfta 
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Kur eine» GiUckwunschschreibena mnu ich hier noch 
besonders Erwahimrg tlniii, da» von den zu einem Kriü z- ' 
chen allwu.'hrtitlkli zuMaii^iiienkommenden SchweBUin 
in feierlii'hci Atisju.irhe (Miiit;e Tage vorher d«ni vor- > 
ntzendeu Mstr. unter Überreichung von drei praihtvolleu 
BoaensUJcken fUr un«ertt Tbfellogeu abeigebcn word«n , 
«ar. Der fiohweateni, di« io ao ainninr Wein ihrer 
TeilniliiDe in vanmai FraadeofiBvlB AoMniak. ▼erliehen 
hatten, wurde im Tempel nnd auch hm dem Toast« an 
der Tafellog^e besonders gedacht. Sodann wurde durch 
die Rn Schaffner die von unscri'tn Vorhitüonden mit 
aufserurdentlicher Sorgfalt und mit dem ihm eigenen 
unermüdlichen FhiiTse ausgearbeitete Chronik verteilt, 
die urNprünglich (bei ihrem vorläufigen Abschlufs im 
Jahre 1868) nur für den Kreis unserer Hrr bestimmt, 
durch Empfehlung «eitene der BuadeebehUrden, wfdcho 
dM Werkehen den übrigen Logen ala muRtergiltig frir 
ähnliche Arbeiten empfohlen hatten, eine weitere Ver- 
breitung ü;efunden hat und auch in ihrer KortHctj'.ung 
des Interessanten gar vieles bii ti'!. Kine an- : ii here 
Besprechung derselben an dieser Stelle limiir .luiel'is 
wohl >U weit führen, da diese Zeilen nui In ui^ken, 
der gesamten Maurerwelt einen kurzen Beneht über 
unter herrliches Fest 7.u lleleiii 

Naohdem die Cestloge in zitualmälnger Weise ge- 
aohloasen worden war. folgte eine Tafelloge. Trotsdera 
die Beteiligung <):it:u, - ine sehr ziihlreiehe war und liie 
Tafello>;e über vitr .Suuiden wahrte, vei'f;ing doeh die 
Zeit nng<-niein riiKch in un^etrubler Frcnile. Heden Uiiii 
Toaste ernsten und heiteren Inhalts wechselten uiit Oe- 
siingen der .SangesbrUdur, welche auch in launigi^tnatan 
Toasten gefeiert wurden. Durch die ganze FestvBraaauD- 
hmg wehte ein eoht mrischer Geist, wie «r sieh eben 
nur entfalten kann, wenn die Hersen in brlioher Liebe 
sich gefunden. Worte ▼ermögen nicht den Kindruck zu 
fichililern, den das Fest .lul' .Jeden :u;s[r' iili", rn war ein 
schone«, ein herrlichi -i l'.iht. Kein W under, daü 'Ü ' 
Brr, die vorher im Tenijiel hei ernster Arbeit sich ge- 
meinsum erbaut hatten, etnauder hier sich näher traten, 
um I III Fi t-unilHehaftsbündnis fürs Leben zu acUieCsun. 
iUle, Alle waren freudig erregt, und Allen wird atoher 
das heutige Fe.st in schönster Erinnerung bleiben; ktin 
Wunder, dafs bei solober Stimmiuig a^wt na«h aufge- 
hobener Tafel die Brttder noeh recht lange beisammen 
blieben; wer nicht gezwimtjen \v;ir, abzureisen. Inirrl« 
•OS mit den Frühlichen, bis .Nachts uui die mitternächtige 
Stunde die Laititen hainwliti ihre SofaiittB lenkten. 

Rumänien. In CunHtant7«a bat sich unter dem 
Hamen „L'£toile de' Itobrataeha*' «ine neue Loge nater 
d«n Or.^. von Fcnatamoh aa^^etkao. Matr. t. 8t ist 
Oberst Dinitreaoa, SokrifdOfaregr Br Nioi Blaaitsa 

(Lieutnant). 

Zur Nachricht Die in dem Altikel „ßin mr. 
Blütenstraufs* enthaltenen Aaiaprtt^e, sowie die An- 
narknng sind wOrtfieh ana dm «MittailnageB aa 
Yaiein dmtaabar Vr* entnommen. 



KomipondeiiB. 

Cbälet Bemard, Ouchypr^ Lausanne, M. Okt 188fi. 

Vei-ehrter Freund Und Br! 
Gestatten Sie mir eine SiKlnanne sa dem vortreff- 



liohea Artikel in der ▼<nf«rtngMi H«H>kMtte* Ober Br 
Earl Shafteahury: Denelbe war aufser allen andern 

auch einer der Begründer und bis zu seinem Tode erster 
Vorsitzender der ,. As-sneiation international pour 1 arbitrage 
•t la paix-'. uhei lih I h Ihnen in Nr. 1 d. J, heriflibtate. 
Mit herzUohen GrUlsen Ihr treuverb. 

Pnf. Dr. Wilhelm LoawontbaL 



Anzt^iijeii. 
Br Otto Heinrichs 

wohnt jetzt wieder 

Httneben, 

Land wehrstrafse 48. 

Hl n:rLl ein luctitiger ÜMm, der di« fIsU- und üandaluwr- 
hältniMe Mauubeimt getmt ksasitt in *la QllnMs|SSBUft (eradit. 

Brr ««rden bevorsupt, 

AdrnoK'n uotpr A, H, vinniltfll dir KTpi-li'rn ! HI 

Kill v;<')Kt'itic *'!fiiJir''ngi. sprnchrnkuD^ii^rr Knnlnijiini iHn -^uc-lit 
i'iiirri 1 1 1: ( I 1 ,1 1 r.'T lii i -- .! -(iiri»n Vt^r»urr:t<|K) .Im, I>i-n*fUi»* wür4it* 
a'.it \Vun'<ib tau neue» llui bluillMi(t-ä;rit«m einführen, welches dem 
Cbef. auch dM miwitttlSlSB Ist l lS h s S t StSlS 

einen grenaaeB OfierMick onl inrcliBBi stahan Kaatrslle 

über da« OewIOirt gfSwUbrt. 

atd. Oir«rtc« befiSrdert onler 0. 8. it4 Br J. 0. Findel, Leipxiir- 

Senor Verlat; von Otto Heinrichs in MOnrhen nnd Leipzig. 

GesaauiMlta kMaere 8ebrlft«i, BstemcdankMi nnd 
Zettideen. 

von 

Wolft;ang Kirehbach. 

Frei*: Sieg. br. Mk. 7,&iJ. halbfn. gab. Kk. 10,—. 
Wia alles, «aa WoUgau« Kirebbach'a kUm BaAAnAtSrie Kiaft 
biniiit gslsiiltt kat, dea StMMl aM«ap*IVtaBter laitiilBaimt 
tro^t m «ra «fai«r VrWMMvksK atsfit. wie als M daa var- 

wksierten Dntzrndmade«ehriftateltem der Oe|;enwart auch nicht im 
Entfprntraten tu finden iiit. «o bcknnden aucli diesi- 
„Bettrilpe zur <.'liarul>leri»>tlk iIm e-elsttcen ZuHlsndei usseres 
/iilaller>" 

■nfa neue, wir acluttf der Vcrfaxiivr Mennclie» und Diu);« der (ipf^n- 
wart benbachtPt. Kin Blick auf die InlialUtafcl dra Burhr« Kcijft 
xlur QeaUj;«, daf« Klrrhbacb «ich aii( allen UebieUin meuchUcliar 
StraboBfae «bA WaUaacs» aasiikt nad Ma hartsnacaata Mckaa 
dar Mt «nlMBektot Uftt IHs IMeraflsAan PstMehmsAer laisr 
Getehrirn, Juriitteu and Weltlealen »erden an dicM'm Buche ihr« 
helle Freude )iab«a, da der waltautonii» lie .Sinn (lt««elbeu in dra 
f eMfaUea ud «ttalKaa AylrariMMa «ad Mec« das Yai f aa t a n 
■ick aa 41* Lsals vea Welt wimdai. 



Zu bezialNa torob alle BothhaadleageBi «fM dia 1 , 

dn Beitni«e> daidi die Teriagekaadlanr la nadieB, taalwaknlri 4$. 

Soeben erschien der 

Sechste (letzte) Band 



von; 



Findel, Schriften Uber Freimanrmi 

bi. ilk. 4,-: RvliiI Mk, 4,S0. 
Durch alle Buclibaudlungeu z\i beziehen. 



Den s, e. Lopen I'rr arjrt Frmm liefert \<h 

Spir, Gesammelte Schriften 

4 Bände, bi. Mk Jo — 
«n dem sahr arairtigtea Plraiie vob nur Mk. 13,— bai direktem 
Beintre und bei Bistl U Biifm. 4is bis Ba4« Novenbsr M arfr 

eingebea. 

la dieean Anerbiricn veranlaueu mich folganda Erwligingea : 
Wnbrhaft« Bildung und kraftroUa idaala Anacbannagan iind 
elwa philoMpUieba Krkeontnia aielrt aMgikli. Da« rnaiebfraifes 
BMrtarislistiaehar nnd flacher Daakmlss tu «laa Folg« dar Abwandmi; 
TOB dar FUloaophle nnd der Zersplittstaaf la Clsch- and HrotetadiaB, 
wia iwlelu' acit Jnhntebntvn *chai) bm anasim Velk« ( W adaai MM ead 
•0|r. ftebild(*ten' um «ich gi*KTiiff-n. 

Kinxelnen höher gtrebenden um! tiefer angcli^en Mrr Krmm 
durfte mein iültgeireukommen in der PreiMtrIInntr willknraraen and 
dieata aitek fBr ganxc Loi;cu eine Vemnlaaeang eeiu. die Spirecbea 
Sohriftaa für die Bibliutbvk au erwerban. Die Einfbhnug pbUa* 

aUashsr BriwaalBhi lea TeH rt ba miw I ia ta ist von «wlaaBlsr WlialiHf 
I und vaidleutlIntL 

Der eno»f«ic<e Prei» von Mk. 12, - (»tatt Mk. So,— i ffilt nur 
fUr Brr und Lncen und nur bi« Ende Norember. 

Die I'nr'lfUiini; Spir» be»e^ »ich nirh; im Kaii<Ur>vi-l»ii! lleKrl« 
a. *. ahv .ki r i hilomphen, »ondern ii i tu et ^u h durch Klarheit 
and VernUnilliriikeis aaa, aodafi naa ibn aurh m den ach widrigeren 
Partien der emtea BMtS MliW kaan, 

Laipaig. J. 0. Findol. 



TsnalMfllickw 



» i. «. Mal la Laipdg. - Dnak nl Twiag fsa Ir J. a ffUal la Uipaig. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der 



laUnd II Muk Ml rf«iui«i 
Aoilln.l IS M. W K 



Bflgitndat und beniUigiegebeD 



Br J. G. FINDEL. 



ik«u-nunjc<'n 
M Mm Bacfakutdlm 



30 Pf. 



IM. ta Ii nmto m 



XX Vm. Jahrgang. 



Ks ?Ti-('Tnfi«t<!rtkliM Aaathein» »tu - Mi'n-iTvt.imlni« — Znr r^illuT IIj(hx.'i'.. Kln FUnfra h r.püninfrbmiln Forturuiinij, : Zur (!«• 
», Kj lit«* 1-.^ mrt»k'hAn U«t>rftUL-btuin*(. Vom t!'T.ni«i(;.-tt.'r d Hl. I, r n ri c h t f an d r m i f t ^ ir : AiJi;-«!mTK. -• Kinf»iti k — üfcral'uix ^ 
Miu»«l.U. — SfiMm. — Kia Lobtvdiwr 4*r ai«abaM«-'. — Sonn«. Mond oad SMriM. Tan Alu. UOnig. - NMkui«.. — B«ilcJiU(aB|. — Brief- 



Ein groftmelsterltdies Anathema ans 

MlOsventftndnis. 



Wlritodta 
w«Mii bfCndat i 

ireht mit ihi 



XOTTO: 

MmUicIim Lagt: Dm LofMi- 
wt aiacr MUefea Ebeae «ad •• 
Migah. 9r-B, Crftaar. 

Wohl ist in (ieo ersten .THtircn •-t-iRps Pp=tf>hens 
auch der „ViTfiii deutscher Mr - viellai li «ngeieiudet 
ind falsch intet jiretiert worden — jetzt sieht man mit 
mitleidigen! Lftchelu und vornehmem Achselzucken «uf 
jene Angnöe zurück — , aber denn doch nicht in 
gleicher Weise, wie der „Lessingbund". 

L>a liudet sich in Nr. 134 der r-liif!:'^n M!fteiliingen 
des Kkleki. Bundes eine Ansprache des Ehrw. Cirofs- 
meisten Br Dr. Kaoblaneh, die alle« bisher Geleistet« 
überbietet, sowohl in Ueziip «nf Hnfti^keir und Leiden- 
schattlichkeit der Form, wie lu Bezug auf Unbaltbar- 
keit des Inhalti. 

Man vergleiche unbefangen und vorurteilsfrei das 
Urteil des Papstes über den Frmrbund mit dem Urteile 
des Eklekt. Onftmstn Uber deD aLesiiDglniiHl'' und 
fratre «ich, ob einest von beideo ncUlcher lud be- 
gründeter ist, als das andere. 

Hflreo wir Br KsobUich: 

,.G»»m>'iii>'nmf' Arbeit also, anfrichtige Br- 
liebe und i ückhaliloseiliDgebuDg an die heilige 
Steh« «■••T«a Bandes ist das Loenogawort, das 

uns für heute und die kommenden T.iE:e rlt?n Weg 
unseres zakilQflig&a maoreriscben Lebeusganges vor- 
laieliiiet! 

Aber worin soll äi-se crmf^insame Arbeit bestehen? 
Bs ist dies .eine Frage, meine gel. Brr, die heaUgeu 
Tages sehr vendiisdea beantwortet wM and welche 
die Mrwelt gewissermafsen in zwei Lager teilet, deren 
jedes für sieb beansprucht, auf dem allein ricbtigea 
md nüfsnlbaa Bad«a m mukm. — Wihrsad dl« 
dk bisher geipiogeiMi 1lMD|MlM'b«H«B llr l«am 



Formenkram erklären, alle rituellen Oebrftuche als dem 
Zweck des BundM nwidsriaafend abgeschafft wissen, 
wollen und den ganzen Schwerpunkt ihrer Tbätigkeit 
in ein niTiglichst o^^tensibles Hinaustreten auf den 
Markt des öfifentlichen Lebens legen, indem sie sich zu 
Volkserziehern, Gesetz^eheru , zu Hygienikem und 
Aposteln des Lichts aul werfen und durch diese in 
die staatlichen Verhältnisse eingreifbndAn 



die sozial»' Lag-e ihrer Mitmenschen wp>ip:itlii'h zu ver- 
bessern uud <iem Ideale der Mrei zuzulüliieu wäitnen, 
halten Andere an dem Erbteil ihrer VAler fest, Terftlt«B 
ini Stillnn die Wpe:e. wfli-he eine Vpi vollkommnung des 
Individuums zulaü.seu, ziehen Nutzen und erhalten reich- 
liehe Belehrung und StiricaBg aus der von ihnen hoch- 
gehaltenen Symbolik unseres Bundes und verschwenden 
nicht minder reichlich ihre Liebesgaben an die der 
Unterstfttiaiig Bedttrftigen, ohne ihre Linke wissen zu 
lassen, was die Rechte fliur — Während also dort 
Alles reformiert, der Bund zu einem grofsen Ar- 
beitshanse and einer allgemeinen Almoseaftn« 
stall umgewandelt wird, welche durch ihre Leistungen 
die Bewunderung der Mitwelt auf sich ziehen und da- 
durch deot Hrtniii das Relief eines seitgeallMt nd 
erforderlichen Instituts vrli-üiftn , wird hier die alte 
echte Mrei gehegt und gepflegt, vor jedem, ihrem inner- 
sten Wesen Zersetning drohenden EindringUnge soig- 
fältig' f^chiitet iniri das alleinige Augenmerk ihrer Wir- 
kung auf das Kinzelwesen und durch dieses wieder auf 
die mit ihm iüilHdeten Ar geriehtat — Dort nach 
der Ansichr der Letzteren I^msturz alles Bestehen» 
den, hier nach der Ansicht der Flrstereo Untergang 
alles n«eh existiereaden Hrtamsl — * 

„Lassen Sin darum nicht ab von den alten süfseUr 
von uusera Ailmeisteru mit weifser Einsicht uud seltener 
Klaghelt m stände gebraiAten and dareh di« ErMmng 
sanktionierten Gewohnheiten; stehen Sic fest zu!;ammen 
wie ein Mann gewappnet tum Schulz und Schirm gegen 
aU« Di(|f«Blgen, wdoli« an 4m Gtaadfoit^ d«r alte 
Hiai an rtttak wagan und hadnümi 8i«,r dnlh es «nt 
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dann besser wtsrJeu kaiio, wcuu wir eist selbst aoge- 
CuffMi MMSk «wrdMi, bester n werdeol' — 

„Für sie wolU-n aiicli wir das ganze Gewii !it mi 
seres forucbrittlicLfO V«riaogeos iu di« \Vag»cbale 
hgm, nidit aber tir jen« Arbeiten, welche mit der 
Hni tabula rasa maelien!" 

,Weg daber mit jeueu übarakiereu — aucb v^ euu 
li« lieh Brr neanen — , die dieeer Liebe ermiifeln nnd 

in selbstgefäliis'^r l'hpihfbuii? mir iliioni piireiif-:! Ich 
als (Bötzen, oyfeio; weg uiil Jeuea emptiudlicbeu äctieu, 
die jedes Toreflig geaproebene Wort als Terleunog an- 
sehen zu niüssf-n plaulien iiiül !ii< ii: il>'r Vergessenbeit 
so übergeben veimögeu; weg aber aucb mit jeneu un- 
▼ersOhDiiebeii Oenfltem, «elebe begangfene Fehler und 
Irrtümer nicht zu vei zf-iliir-n vrl^^^-t;fIl iiml in ihrer 
Feiodseligkeitsliebe und ibrer HaläsLarrigkeit «:ber deu 
Unfrieden zn attren, ala dnreb 8eIb«tvei'lenxBung, 
Opfer* iiligkeit und N'jirligit'luirkrii <\if )»t-.-.t "irtc Eiu* 
tracbi wieder berzusielleu b«stiebt siod. UuU wie isicb 
mein grolnneisteriiefaea Aaatbema aber diese einselaen 
Verirrten erstrecket, so erstrecket es sich gleicher- 
weise ilber Jede eiuzelue Luge uud ganze Logen ver? 
blndSi «ena sieb in ihren Arbeiten nnd bei ibran Brn 
die eben gerügten mrischen Untugeinle-.i ini l S'iin leu 
Torfiudea und jenes biliche Liebesveibäliuiä leklei, das 
fn dem Symbol der Kette seinen stirksten nnd nnvider' 
leglicbsten Ausdruck Ümiet." 

Das hier vom „Lessiogbund" eutworteu« Bild zeigt 
klar nnd deutlioh, daft es Er Enoblanch nicht nach 
Thatsacbeu und offiziellen AkteusiUckeu gezeichnet bat. 
Die oifizielleD AkieDstüdie , nach deoeu aUeiu dei' 
.Lsesiafbnad" beurteilt werden Icann, sind: 1) Der 86er 
Aufruf, also die Giüiidungsurkunde, 2) Die StAtuten; 
S) Der Bericht aber die (üeneralvetsammlung in Darm- 
stadt and 4) die Auschabberiehte. Die Arbeit fiber 
pDie Erneaeraog dos Bundes- im ...Tulnbui U"' ist zeug 
der AnmeriuiDg in Darmstadt siebt zum Vortrag ge- 
langt, mithin dnrch ein Tctom nicht mm Oesamtaus- 
druck erhobeu, niiihin auch kein offizielles AktenstQclc, 
sondern lediglich die Ansicht eines £inaelDen. Gleich- 
wohl bietet auch die^» Arbeit lieine Fftrheo flr das 
Knoblaucbscbc Bild. 

Der von edlem Freisinn getragene, aaeh lieht 
ringende und die Streiter für dasselbe feiernde Vortrag 
des Br Geifs sticht von dem grofsmeisterlicben „Aaa^ 
thema** in Form uud Inhalt sehr vorteilhaft ab. Dieser 
wohlthuendeAbschluIsderürofiälogensitzuug vom 12.Sept. 
bat das Gute zu beweisSD, dais mau trDi/.alledem an 
der frmrei noch aielit n versweifela braucht. 

Zur Silber- Uochzett. 

(Nachtrag.) 

Tirtr-r WiederhfilunH: meiiip? iiiiiic'-ien Dankes teile 
icb Hut, Jal's mir noch luriwäiiieuü lu grofser Anzahl 
ans deutschen, niederl&ndischen, ainerikaui.''i.'lien und 
runiiSnischen Logen Glückwünsche und freuudliche Teil- 
uabme-Bezeugungen zugehen. Es ist nicht gut möglich. 



, diese mich boculieglückendeD Kundgebungen alle eiuzelu 
I aufsns&hlen. Es befinden sieh darunter die Logen 

' „f'fi.sr Ion-' in 5Ie!uin?e!i. ^La Charin''" in Amsteidani, 
,.La l'er^everauce" iu Maamicbt, „La Vertu" in Leiden. 

I Dem Wortlaut aaeb seien bim' noeb folgende iwei 
mitgeteilt: 

Or. Badeu-BaJcU. den 20. Oklbr. lüäb. 
I Sehr geehiter Br Findell 

Vnn bffreundeter Spitc wurde uns ilie erfrinihche 
. Kunde mitgeteilt, dals äie atu 21. d. U. die 25jilhtige 
j Wiederkehr Ihres Eheabsehlussee su feiern in der an- 
?t-n.hnn-n l.n^r sind. Im vollen Bewufsisein ihrer Br- 
ptlicbt uud aU Auädiuck ibrer berzUcbeu Teiluabme 
l'bi-iagt die Loge „Badenia zum Fortschritt* ihrem 
Lbrenniiti^lied zu ditfst-m fn-iuii^en Kifisjtiis die itiuisj:- 
. 8teu GlQckwUnscbe dar uud eikeuut gerue au, dal's die 
I aebtnngywenen Gründe, welche Tor Jahren nns be- 
stimmten, Iliuen die Elireunniglie<lsi-Iiafi unsert^r Loge 
I zu erleilen: nihre grulseu uud dauernden Verdienste 
j nm die Frmrei sowohl als auch speziell am die Loge 
„Badtuia zum FoilschriU". heute uoch die gleich rlut n- 
. vollen »iud. .Möge es ibueu veigöuui sein, au der »eite 
der geliebten Schwester Findel in ungetrübter Gesund- 
licit uud beglUckeuder Häuslichkeit die Ei folge Ihres 
buuianiläreu und echt uiriscben W irkens uud Scbaflfens 
I einsueiiiten; mSge das Fest Ihrer silbernen Uoehzeit die 
Triu!i;pb]il'üMr sein, duroli weU-he Sif zu den Eiii'en 
I gelangen, welche uoeuiwegte» Fesiballeo an aU wahr 
I nnd gut erkannten Grnndsltwn and mtsnliches AUr , 
\ barreu im Kamiite um die edelsten Güter der Mensch- 
heit zu eri eicheu verdienen. 

Wir grflbea Sie L d. o. h. Z. als Ihre trenrerb. Brr 
der Loge «Badeaia lam Fortschritt". 

Friek, Schreiber, 
M»tr.T.8t SeMftnhnr. 

Hochgeehrter Br! 
In Nr. 49 des pHacoaaiek Weekblad* habe ich ge- 
lesen, dafs Sie iu deu letzten Tagen dieses Monats das 
schone Fest Ihrer 2ajihrigen Ehe begehea. 

Da mir der rechte Tag uiebt bekaaat ist, so 
komme ich vielleicht mit meinen GUickwiiu^cheu uud 
denen der hiesigen Loge „Le rndVind Silence" etwas 
ZU Mh; doch es ist eben gut gemeint und es ist 
besber zu früh als zu spAi. 

Empfangen Sie dann hochgeehrter und geliebter 
Br mit Ibier Familie die herzlichen und warmen Glück- 
wünsche von der biesigeu Loge und von mir dei Ge- 
legenheit des schönen Festes, das Sie mit Ihrer Familie 
feiern mögen. Aus der Feme reichen wir dem uner- 
mUdeten und vielfach verkannten, eminenten Br die 
Hand der Treue und drücken diese herzlich. Und 
dieser Händedruck soll besser als in Worten sagen: 
Bl'-iben Sie ersteus noch laaga, sehr lange für Ihre 
Familie und Freuode im Leben gespart bei Gesundheit 
' uud frOhlicbeu ^iuues, und zweitens für die gesamte 
Frmrai, die ao viel Ihaeo, dam traaea, freien Maaa 
I pSans peur et s«ds reproche" verpflichtet ist. Leben 
I Sie so noch lange Zeit zum siegen ibrer Familie, zum 
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Nutzen onieNr w Bchöneti, »bei- leider to vernDstAlteten 
Frnurei. — 

Irb \\nUf Ihiicii seit einicen Jahien nicht «•e.sclnie- 
ben, doch hin ich anf der Höbe Ihres Wirkens und 
Sti-ebeuä geblieteu. Die Baobtttt« jeder Woche macht 
mich bekannt mit $o vielem, vobei mir die Finger 
kitzfltt-n znm »chreili«>u, wenn Sie auf solche ganz od- 
höfliche U tise augelallen waiden und mit Waffen be- 
stritteD, die von Dummheit und Lieb^.><^i^keit zeufrten. 
Mein Gott, wie ist es roöglifh. sagre ich vielfach. 
Abel meine GeM-hälte und viele andeie Sacbcu machten 
es ra r uiiiiiö^lich. — 

Tii-e: Li«g;eubibliijthek Im: ein volbtiindig^fs Plx-m- 
plnr de! ..Bauhütte" und ist in lien letzten .THb;eii .-i» 
sebl berciciwrt, Atita sie jetzt anstatt ihl^ lalir 300 
Uber fiOi) Xtimmern besit/it. Viel-t-i'-bt w.vi fiii neuer 
Katalug oder ein Nachtrag ira folg enden Jahre gelrucki. 
in welchen Fall leb Ihnen im ersten Flau ein Exem- 
plar znsenden soll. 

Aus Br Tautes Bücherkuude bemerkte ich, dat's 
der itiobe Katalog der Loge „L'Union Royale" im 
Haag nicht in seinem Besitz ist. Und da< i.-t dnch zu 
wüD»chea. Weou er nur einen Briet au deu Bibiiu- 
tiiekar oder nn ein IDtglied der Loge schreibt, dann 
bfkon'.niT er irewifs direkt ein Exi-mplar. Die Arbeit 
des geuauiiten Bi» isi eine ioiei «»»uuie. 

Und jetzt «Ml ieb Sie niebt Unser aofbaltra mit 

nif-i:! Uiill;tt;disfb-i|Hiits<'h Geidaiidfr-, 

Unter heiYlicheu GrUlWu uu!<erer Loge uod von 
mir, bleibe ich mit wabrar Hbcbachtnng und Brliebe 
Ibr treuvei'bnndener Br 

Kampen, 96. Okt. lädö. J. U. P. Eunema. 



Ein Fürsprech des Lessingbuudes. 

I ^'ni tsr'.ziinir.'t 

Da giebt es solche, uud ihre Zahl ist nicht bo 
gering, welch« die Nengierde, oder die Eitelkeit, oder 

lieiiles ziii?lficii in unsere Hullen c^ffiilirt liat, und die 
sich entweder sehr bald geiäusscht iUhleu, oder, da ihnen 
der Kern der Mrei veraebloeien bleibt, in der Form die 

Sache suchen Vnd darau ibr HiisMiiliefsIiches Ergötzen 
Huden. Untere jl^rundsütze bleiben ihnen, wenn sie 
snch alle Urgrade der Reihe naeb durchgetBacht haben, 
an sich irleicliwohl fiemd, da sie dieselben nie einer 
eingehenden Prüfung unterzogen, such nie mit der Ge- 
schichte nnseres Bandes sieb besehftftigt haben, nnd 
mrisicbe Wis^e um- Ii aft iilsei !iaui>t ihnen von je 
als ein sehr Uberriüsüigea Diug erschienen ist. 
So werden es denn gemeinigHeh diejenigen geliebten 
Bit» deren rnlinit-utendbf-ii und Fadheil verständigen 
mu) ernsthaften Uäoneru der profanen Welt die Frmrei 
selber hSebstens als gnt genng Ar solehe, rfdi selbst 
verehrendi', bez. auch wohl selbstberäuchernde Mitiel- 
mtosigkeiten ei^cheioen lassen. Wie viel Unheil diese 
selbstgefällige and sieh selbst genügsame, das mrische 
Arbeitsfeld aber stark überwuchernde Klasse von Mr- 
brOdent anrichtet, meistens natlirlich ohne die mindeste 



Ahnung selber davon zu haben, ist nnabsebbar. Aber 
gewife ist, daA diese Brr viel sohirerere Gewidite in 

die gegen uns sich senkende Wagschale, welche von 
prolauer Hand gehalten wird, werfen, als die, welche 
durch ihren Lebenswandel Anstofs erregen. Solche, 
teils ungenfigende, teils unwOrdige Vertretung UiMrar 
greisen Interessen aber sind Eiterbeulen an unserem 
Leibe, die, wenn sie nicht geheilt oder heraus- 
geschnitten werden, denanlban nllm&hlieh ser> 
fre8»eu müssen. 

lü der Erkennung des Übels liegt seine Helluug. 
Um nach dieser Riclitung hin das Leben in den Logen 
Von innen herrtu> hebe!), nniv^rn wir den sti engsten 
jJafs.^tab au die Autuahmewiudij^'keil c-iues bei uus üicü 
meldenden Profanen anlegen. Wir miisseu uns den 
_!i>-if-!) Mmin von gutem Ruf" nach üUen Seileu hin 
ausfht^u uud ihn ohne Peisun zurückveiseu, wenn er 
uns nach meuschlichem DaiUrbalten nicht sichere Qaran- 
tieeu l'iett-t 'ür ."eine Würdigkeit. Wir müssen uns 
nicht begnügen mit dem sogen, guten Kufe, den auch 
der besitzt, dem nichts Btees naebsasagen; wir müsaen 
positive (jaran!ieen erhaben, daiV der ,.gute Ruf wirk- 
lich beruht auf der „Kieiheit" des Mannes, dem an- 
dern Erfordernisse bei der Anfnabm«, d. h. anf der 

selbs-igew uniienen .Sittlichkeit, auf der iTninirenen Selbst- 
bcfreiuug von Voiurleileu ulier Art uud auf dem fort- 
.gesetiten Ringen, sieh ft«i nnd immer freier n machen 
Von allen sittliebeu und geistigen Schwächen und Ge- 
brechen. irrüf:>te Vorsicht also bei der Aufnahme be> 
zeichne ieb als das erste Mittel snr Hebung des 

iiiiieren Logenlebeos. WVnlen unsere Ideen von auf- 
richtigen und vott diesen Ideen erlUUten, zugleich auch 
intelligenten Mttnnern vertreten, so wird die prnfiuie 
Welt Achtung vor uns gewinnen , wir aber in nBS 
selber erstarken uud sittlich gehoben werden. 

leb komme so dem «weiten Pankt, der Oebebn» 
uisthuetei, ohne welche einzelne Brr den Restanil der 
Mrei sich schlechterdings gar nicht denkeu können. 
Und doch wie thSrieht, wie g«dank«nloB ist das Untar- 

tangeu, die in der Mrei liegenden Ideen ;iN ^ii- Gt 
heimnia auflassen uud gleichsam fiir eine Zahl von 
Anaerwählten konservieren zu wollen. Als irann das 
giugel Als wenn nicht gerade diest-i Zug iu der Mrei 
teils zu ihrer Verdächtigung, teils zu ihrer Herabsetzung 
und Llchwlichmaebnng dienen mflistel Und wvnn man 
nun gar hucSi uoch von eiueiu Geheimnis im Geheimnis 
sprechen will! Wen unter uns, der k. K.. aulrichtig er- 
gebenen Bm mnft es niebt sehmeralioh berühren, wenn 
infolge einer so völlig mir-vr.i»t;tn denen Auffassung der 
Mrei dieselbe in der Meinung unserer Zeitgenossen veu 
ihrer Höhe, die sie, rieLtig verstanden nnd richtig ge- 
übt, noch immer einzunehmen verdient, herabsinkt? 
Wenn sie diesem als kindische Spielerei, jenem als mit 
etwas Romantik nnd Ifsrstik versetzte Thatanlosigkeit, 
einem dritten aber als Staats- und kirchengefährliche 
Konspiration erscheint? Ich weil« sehr wobl, dafa 
solehe Urteile der Anlbenwelt nnseren Ideen »elber 
von ihrer Hoheit und Würde nichts nehmen können, 
aber den Vertretern der Ideen, d. h. den Logen, schaden 
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■ie; nad swar intofern, ab sie ibneu tüchtige Kräfte 
entsifllien, die sich ihrem Dienst tridmen, die auf die 
Häbiiqf des inneroD Loceulebeus Einflafs geniiiDen 
wlrdeo. Aber diese von deu Logen selber aus- 
gehende thSrichte öebeimnisthuerei mit Dingen, 
die llogst gedacht, längst gesagt, längst gediuckt iiud 
längst gelesen sind, diese völlig absurd*- Ciebeimnis- 
ihuerei mit einer Ideenwelt, in dei- sich unsere Zeit 
immer mehr beimisch za fühlen gewöhnt, und nun gar 
diese stellcnwei-se SicliwichtitrniachuuK mit uoch ganz 
apaiteu Geheimnissen in dem Geheimuiä: da.s, meine 
Brr, mufs geeande Nttnrea, offene Küpfe und 
elirüche Herzen selbstverständlich zur Vor- 
sieh (, zum Widerspruch gegen uns mahnen, kanu 
ihnen sogar eine Art VM Oeringaehltinig inaem gan- 
Mn Treibeus einfliissen. 

Wenn wir dies erlteonen, wenn wir ftthlea, dal» 
der Hebung des inaeren Lofeilebeiia die GeimniBthoerei, 

wie sie so geflissentlich von einem Tnile uuserer Logen 
und Bit geübt wird, schadet, dann müssen wir dieselbe 
abateUeo. In den Logtn selber ■Ossen alte Vor- 
richtungen und Veranstaltungen fallen, die in 
einer früheren Zeit getroffen sind zu dem 
Zweeke, den Mrbnod ala eiaen Oeheimbnad Bit 
geheimem Wissen darstellen zu wollen. Das mr. 
Wort in der Mündlichkeit w ie in der Presse, sofern es 
danof ahdelt, die nrisebeB Ornndsitze za besprechen 
und ihnen Bahn zu brprh« ii . miifs vollstümlig frei- 
gegeben, jede Censur als eine ebenso uberdüssige, wie 
Im Mrinmde doppelt verwerf liehe nnd aneittliche Hab- 

regel vernrteilt. utnt statt Verwarnung .\nerkeD- 
auog allen denen gezollt werden, welche die mrischen 
Onnudaltie doreh Wort and Schrift in immer «dtere 
KrpisM 7.ti tragen die Begabun;^, den Mut, Jen lirhiinyeu 
Takt, die Bechtschaffenhtdc and die Uöeubeit haben. 
Wir nniaoB frtfiier denkoa leraea voa aaeerer 
Mission, uns nicht scheu verkriechen, wie die Schnecken, 
in unseren kleinen H&ttsern, um hier uns immer wieder 
blob aa aehCaeo, rtthreadea Redea femfltlieh 
zu erbauen, wir müssen unsere Ideen kultivieren an- 
gesichts der hellen Tageasonne und nicht blola beim 
hlefeben Lampensehain. Die Apoatel der aeoen Ohrietaa- 
lehre haben vom unbekannten Gotte, der wahrlii Ii doch 
zu ihrer Zeit viel anbekannter war, als za unserer Zeit 
die mriscben Idemi es sind, gepredigt mit laaten, weit- 
hiüschallenden Stimmen vor allem Volke, und wir, die 
wir uns die Bekenner der höchsten, der menschen' 
begMckeadsten, der die gotreaata Measehbelt ni eteem 
Ganzen vereinigenden Ideen zu sein rühmen, wir 
Xühren das groise Wort gemeiniglich doch aar 
in dar VerborgoB%«it ansoror gahoimaisToIlea 
Teapel; nach aufsen hin aber, da wo die wahre 
Mrarbeit erst rocht beginnen soll, darf ja nicht der 
lejaeata Widerhall voa diesem grofsea Wort« artSaea: 
denn das verstieise ja gegen das Geheimnis! Ein ganz 
«aderee Lebaa miUste im Innen nnaarer Itfgen sich 
«BtMtaa, vaaa as mrfickstrahlM ditrfta, wie es wollte 
und könnte, auch nach aufsen; wenn wir die Kraft 
nnaarar Idooa, die wir im Innern pflegen, auch 



i einmal erproben lernten anf dem Kamp^latie dar 

' Welt! 

.So Isaga aber der Krhand aaA als ein Geheim- 

buüd, oder gar geheimer Orden aufgegeben wird, so 
lange man es noch in den Logen liebt, das HGeheimnis" 
in poetlaciher Weise zu apostrophieren nad darch die 
I Phrase zn rechtfei ti^en; so lange wird uns auch noch 
I da^ zweite Mittel fehlen, das innere Leben in den 
Logen zu heben. Dieses zweite .Mittel beseitigt alle 
und jede Geheimnisthuerei, aber niii"sverst«hen Sie mich 
nicht, die Geimnisthuerei, nicht aber die feste Ge- 
schlossenheit unseres Bundes. Nicht eine j^eheiiue, aber 
I eiue geschlosseue Gesellschaft wollfU wir sein und 
bleiben, zu der nicht jeder ohne vorbei anzuklopfen, 
eintreten kann. Das Qebeinais wollen wir lüfteu, aber 
(!:e (-Jesi'blossenheit unter uns nocb viel fester und un- 
I durchiinnglicher zu machen suchen als bisher. Und 
I was daan nnsere Gabiftnehe anbetrilfk, die wir teils als 
alte uns illierkommeue teuere Erbstücke verehren, teils 
als woblgeeignete und vielbedeuteude Symbolik achtea 
gelerot haben: sind das Diage, die wir nicht vor Jeder* 
manns Augen enthüllen wollen xi« man auch teuere 
Familienkleinodien nicht überaii Schau stellt. Das 
sind onaaro inaaraa AagatogeahaiWa', ras latenua, dl« 
jede peschlosaene Gesellschaft fur zu reservieren 
das Becht hat, das sind so die kleiueti, aber bedeutungS' 
Tollea TMsaAaaer aaaertt Saast, dem jnngfrttalidie 

Keuscblieit iluich Blofsstelliin^ ni-lit entweiht werdeD 
darf. Das sind unsere Geheimnisse, unsere FamiUen- 
geheimBlsae, die wir aiit deoea aar teUea, die an ans 
geMfnn,'dia uns verstehen, die uns lieben. 

Cad sie fühlen mich zum dritten Punkte. £8 
betritt die ia der profaaea Welt oft aaznti-efend« 

Meinung, ;lie Ftnir hingen ihr TT':/ ;ui Formalitäten, 
an kindliche oder gar kindische Aufserlichkeiten. Aach 
diese Melnang bat etwas Wahres. Aach aaeb 
der Rirhtuii? un.>erer Rituale und Symbolik 
dürfte an manchen Orten zu reformieren sein, 
weaa das innere Leben der Logen aieht anter einem 
geisttötenileu Formalismus i^kaheii soll. Ich bin 
Zeuge gewesen, dafs in einer Auluahmeloge nichts 
weiteres den Bta geboten warde, als eanmaalalla and 
rituelle Handlungen. Ich setze daher als dritten Faktor, 
der geeignet wftre, das innere Iiogenlebsa an bdMO, 
die Anweadnag eiaer sowohl mit nnserer alten «InlkeheB 
Lehre Übereinstimmenden, als aber ancli unserem 
heutigen Zeitbewnlstsein augepaiaten Symbolik 
aad eines eiofachen Bitaals. Ia der ^jmbolik and 
dem Ritual soll sich auf die würdigste Weise die Idee 
abspiegeln; das Veraltete mufs veibeäsert, das aof ein 
blobes dteles Schangepi-ftnge oder gar aaf Brveokaag 
von Furcht und Sehroekoa Abiialeada nmlh gtaalieh 
beseitigt werden. 

Ton graüMrem Einfhifh aber aaf dl« Beseitigung 
von Voioirteilen gegen uns in der Aufsenwelt nnd auf 
die Hebung das inneren Loganlabeas ist die Forderung 
nach Elaheit ia der Lshre seibar. USgen die Systeme 
verschieden sein, die Lehre erfordert Finbeit, 
Einheit in Anerkeanoag d«r ana aaaschliefidich kttea« 



Digitized by Google 



365 



den liucbaten Grundsäue wüd die Auswüchs« und Ge- 
bfHCbM beseitigea, dei-en Überwodierniig dea fcsonden 
Lebens im Inneiu vieler Lu^eii iiiclit weni? pescliadet 
bat. bit Verweigerung der JudenautuaUme und daü 
HoehgradwciMi sbid Dunmtlieli die bciücit Momente, 
von deren Abstellung wir eine Krstarkung und Wieder- 
belebang der Frmrei mit erwarten dürfen, die wir al«o 
ebenfilU alt Hittd lur Hebnnf d«s fanerao Log«n- 
lebeos so lange fordern mlisseu , bis wir ».ie üitci all 
durcbgeaetzt haben. Wir wollen die;» thun sine ira, 
aber ean atodifc*) 

Die Forili'i tiu;- im h Einheit in Jei Lehre führt 
mich zu meinem lüulieu Punkte, zu dem so gar nicht 
aalteD «abnnnebmanden Kontrast xwisebea Lehr« 
and Tbs'. Noch immer si>it-lr die Heuchelei bei uns 
aina gruli>e JSoile. Wii- reden viel und gern von der 
Glaiehbeit allar nsBerar Brr, aad wie schicebt in'« oft 
bestellt mit dieser nnfrt>iilicheu Gleichheit, l'm gleich 
mit einem Teil unserer lirüchali, den dienenden Brn, 
die doch wobl aneh unsere Bit sind, «ad auf die doeli 
wohl auch (las Gesetz von der Gleichheit Anwendung 
finden boti, zu beginnen. Wo stehen ihre Namen in 
den neiiteD LogeDTaraicbDiBseD? Hiaten, xnletzi, extra 
vriTi'ii buet, nicht unter deu Iii 114-11 NiU'.eu. Das ist 
Heuchelei, meine brr. Wo stebeu dies« dienenden 
Bit aber in daa mmten Logen salber? Etwa unter 

den andern':' Auch nicht, wieder ab>eits, wieder fiir 
»ich, ah> gehörten sie gar nicht zu nn». £s giebt 
LotOB, die ibren dienenden Bm niebt gestatten, das 
LogenzeicLen und den Hut, das Synilud des fieien 
Mannes, als weicher doch, anch .der dieueude Br .aof^ 
geooDiaeD ist, in i^ener Lege sn trafen. Das ist 
wiederum Hfurhelei. nichts al^ Heucheleil Wir ei- 
beuchelu die Gleichheit aller, abei- wii- üben »ie nicht. 
Und wie siebt es sonst mit der Tielgepriesenen Öleieh* 
heit häutig (?fiiug in den Logen aus? Niehl besser oft 
als dranliien vor den Logen- „Fi-eie Männer**, „gleiche 
Brr* neifen sieh aucb in den Logen vor Ihresgleieben 
nicht in jener offenen und wahreu Ehrerbietung, die 
dem Besseren überall gezulli werden soll, nein, in jener 
Art der üaterwarfigkeit, die in profanen Laban 
den Heim vom Diener scheidet. Soll aber da* innere 
Logeuleben in gesunder Weise puisiaren, so muls die 
Oielebbeit unter den Bm, die saeb gleieben Zielen 
streben, die schon durch den Akt ihrer Aufnahme als 
der Oleiebstellung mit ihren Bm wttrdig erachtet wor- 
den sind, eine Wabrbeit werden. Alles, was diese 
Gleichheit stört und bc iuu o htigt, mufs fallen. Nichts 
mehr aber ist im Staude, dieselbe v:ü 1 reintiächiigeo, 
als die TOrbin schon erw&hnten Hucugi ade, und des- 
halb sind diese aucb schon um dieser Forderomf wflIaB 
zu beseitigen. Aua demselben Grunde sollte man, wenn 
nicht gleich, so doch wenigstens allmählich überall die 
Titulaturen, die au geistliche Orden erinnern, nicht 
aber einer banutae Ziele anstrebenden Braebaft siaaMO, 



auch «in wi 




aViscbaffen und rieb an dem schönen einfachen Bmamen 
geiiügen lassen. Es aollteo IbrMr tu allen Legen, wo 

die Rechte der Lehrlinge und Gesellen noch kllramer- 
lieh bemessen sind, dieselben im üiuue des Gleichheits- 
prinzipa erweitert, den Lebrlioga- und GeaaUengrad, 
die doch nur symbolisch ihie Betechtifjung haben, ein 
gröfseier Sechtsspielraum im iuueru Leben der Logen, 
als dies ao den meisten Orten der Fall ist, ainferimnt 
werden. Auch hierdurch würde das innere Leben nur 
gew;innen, wie das alle diejenigen Logen bezeugen 
IcOaii«!, wekbe bereita den geaanDten Oraden grBlaan 
Rechte eingeräumt haben. Also aneb nacb diaaor Bidl- 
luug hiu mehr Gleichheit unter den Bml 

Idi gelange Jetit sa einem Punkte, desaea Baacb- 
tung ich eine grofse Wichtigkeit in Bezug seines Ein- 
flusses aul die Hebung des inoero Logenlebens beilege. 
Es ist di^eaige Tbltlgiteit, welche wir avaere eigwit- 
liche Logenaibeit nennen k<3nneii: r< i>* du- ilnrch Vor- 
1 tiage her beizultihr ende belehiuug, bez. gemiitliche Kt' 
hebuttg der Brr. lUt Besag biaranf halte ich es Ihr 
geboten, zunächst zu warnen vor der s dit Schfin- 
I reduerei, in der die glatte Mittelmhfsigkeit sich zu 
I ergehen liabt, and dia, nBbeaaatandet von dar Kritik, 
vur der sie in unseren Arlfit^logen sich gesichert 
I fünlt, nur leider zu oft bei uns sich breit zu machen 
i pflegt Die Phrase iat bei aaa aa einer weit 

gl ö f^ere U Herrs ch alt e 1 an gt, als man vi e 1 ! e i r ht 
I glaubt; da sie in der Kegel mit einem gewisseu dekla- 
I natoriaeben Pathos aafkiitt, bestiebt sie nicht aeltaa 

auch die Bes.-ern, verweichlicht sie und zif:!il ci:, vfü- 
I bildetes J^euschentnm grols, das ohne is^aergie 
I nur Boeh an Wortgekliagal hingt. Statt dieaea 

Pathos der Phrase verlnnge ich in luist i ru Arbeitslogen 
1 einfache, kräftige, gesunde Kost, die ihren Manu u&hrt 
I unä kriftigt Mao glaube nur nicht, dalb solche YoT" 
träge, die von tien sog. gelBhlvoIltü H-rzeu au ihres- 
j gleichen gerichtet sind, in denen immer von Friede und 
I Idebe, Freade uud Freibelt ia aberscbwaogliehster 
Weise die Rede ist, auch nur eine einzige wirklich 
schöne und groise That der freudigen Liebe erzeugen 
und trollbringen helfen. Die blolMn Qemtttaerregungeo, 
schon bei Kindern lasch voriibergeheud und wenig Aus- 
sicht für eine nachhaltige Wirkung darbietend, reiieu 
bei HlBuem, die der Ersiehung entwachsen sind, gar 
keine Thateu von irgend welcher Bedeutung. Sie 
kommen nnd sie gehen, das ist ihr gewöhnlicher Ver- 
laul Wer aber sieb benttht, die Menschen aa belebm, 
aufzuklären, ihre Lücken im Wissen auszufüllen, ihr 
Nachdenken anxaregen, ihrem Forschnngssinna Nahrung 
zu geben, und wer danach aeine Bede einriebtet, der 
dai'f bolfeu, dafs er Nutzen stiften, dafs er nicht bldb 
vorübergehend die Oberfläche eirege, die Nerven reize, 
sondern nachhaltig nnd dauernd auf den Vorstellungs- 
kreis eines andern einwirke Dazu bedart e.s aber 
weder der Effekthascherei durch eine bestehende, glän- 
zende Phrase, noch des schauspielerischen Pathos, son- 
dern wesaen ca bedaH^ daa ist eine gesunde Lebens- 
anschanung, die gewonnen worden durch ernste geistige 
Arbeit, das ist Klarheit des Geistes, Offenheit de« 
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Herzens und Ebrlicbkeit der Gesinnang. ^lach 
diesen Grandsftten, meine leb, sollten die Bednnr in den 

Logen verfahr«!). <lanu weideu sie die Arbeit beleben, 
das innere Leben ibrer Logen beben. 

Aber noch Eins! E« ist niebt gebrlneblich, dalb 

ein Vortrag iu liei lyo^e, wie dies überal! andf-iswo 
gescbiebt^ zur Diskussinu gestellt wird. Und doch ist 
diese von einer so eini:reifenden Wirkung, bat anf die 
Bflebiing jeder GeüelUchaft einen so großen Einllufs, 
fördert 90 wesentlicb. (lafs icb, wenn ich nach Mitteln 
und Wegen zar Heiiung des innem Logenlebens suchen 
soll, ffRi niclit umhiu kann, die Diükussiun als eins dtr 
vornebrasten Mittel, als einen der geeignetsten Wege 
in Vorschlag zu bringen. Die freie Diskussion fordert 
Jeden ^nr selbsJÄndigen Teiloaliuie an der Arbeit her- 
aus, Uli l niUfsie, ich bin überzeugt, in hohem Grade 
betruclitend auch bei uns werden. Will man aber der 
L)i>kus>iou aus iliesern odi-r jenem Grunde in der Arbeit 
keine Stätte geben, dann sorge man wenigstens flir 
eine solche an den üblichen Klubabenden. Statt 
diese Huszul'iillen mit sog. gemuiiii lier Unterhaltung 
zwiscbeu Zweien und Dreien, mit Kai te- und Billard- 
spiel, gebe man ihnen einen geistigen Uittelponkt, 
in dem das Interesse aller sich konzentriert. Dieser 
geistige Mittelpunkt ^ei zunächst ein scblichtei-, allge- 
mein verständlicher Vmtiag über irgend eine Frage 
des menschlichen Wissens — e« bitmcht nieht immer 
ein aussclilielsliches mri.'ches Thema SU sein — und 
kuüide sieb hieian die Debatte. Ich bin fiberzeogt, 
dafs eine solche Einrichtung wesentiit^h das innere 
Leben in lU ii Ijogeu lürdern wüide, and ich empfehle 

sie daher den gel. Bru di lügend. 

(VartMlra« MgL) 

Zur üetnihlehte des mriächen Gebrauehtumt). 

Tob Bwuiff^ i. m. 

Wenn man die alten Rituale mit einander vergleicht 
und deran Bestandteile auf einlache Kortneln zurQck- 
fuhrt, ergiebt sich die Tb«t.ssche, daCs das ursprQng- 
liehe und echte Gebrancbtnm der Grorsloge von Eng- 
land sich lediglich auf das Naturgesetz, anf die 
Bauknnst und Ethik stützt, während die sp&teren 
Erweiterungen, im Gegensatz zu der Neutraliiftt der 
Logen, das theologische Eletueut mit hereinziehen. 

Die i>ymbolik des ur^^prUnglichen Uebrauchtum« 
beruht auf dem Naturgesetz in der Form der Loge 
(von O. uarh \\'. gelegenes längliches Viereck) und in 
den drei L. (Sonne, Mond und Mstr. ; auf der Baukuust 
in den diei Pt. (W., St., Sch.), den drei beweglichen 
und unbeweglichen Werkzeugen (Winkelmafs, Lineal 
und Senkblei, R^-ifsbr., Spit/.li. und r. Stein) und in den 
drei Gerätschatteii : B., Z. und W.; auf der Ethik in den 
drei Geheimnissen (Z., Gr. und W.), den drei Willens- 
richtnngen (Freiheit, Eifer. Selbstbeherrschung) und den 
drei Tugenden (Verschwiegenheit, Sittlichkeit. Huma- 
nitkt). 

Erat um die Mitte des vorigen Jaliihiiiideris tritt 
das theologische Element au .Stelle des ethischen, indem 



I die Loge vollkommen wird durch sieben legelrecht ge» 
machte Mr und gerecht dureh die Bibel, indem di« drei 

Schläge mit dem Bibelwoi te: >u« het, vo werdet ihr fin- 
den n. s. w. erld&rt werden, die Lage dei Loge durch 
die der Kirchen hegrUndet wird, die Jakobsleiter oe« 
' hinzukonifiit, ilertii drei Spio.ssen: Glaube .m *'|iii-tnm, 
I Hoffnung ewigen Heiles und Liebe zu aileu Menschen 
I bedeuten, Johanne« der Vorlaofbr des Erlösen genannt 
I witil, die dugmatischeOffenliarungstheorieeiuge.Miiiiiu?ge!r 
I and das liebet eingeführt wird. Zum Mrwerden genügt 
nnn nicht mehr der iVeie Hann, sondern es Ist die Oe> 
burt von einem freien Weibe notw. ndig. Die drei L. 
i sind in ggrofse" L. verwandelt, aber selbbt noch um 
I 1764 nicht die spftteren (B., Z. and W.), sondern noch 
' die alten: Sonne, Mond und Mstr. 
I Die bald nach 1730 erschienene „Verteidigung der 
Frmrei* giebt den Zweek der Ifrei noch Qberein- 
' stimmend mit Prichards Ritual an. Kr lie^tiht dann, 
I dafs wir unsere Leidenschaft bezwingen, nicht das 
' Eigene suchen, tiglieh in einer Ifibliehen Knnet fort« 
schreiten im 1 sjitlichkeit, Menschenliebe, gute G-sell« 
j Schaft, Freundlichkeit und Leutseligkeit befördeio. Das 
i Ist ein rein hnmaner Zweck, der mit theolog^Bohen 
Satzungen und Voraus^etzulJgen duichaus nichts zu 
tbun bat. Der weite, freie und unbefangene Gesichts- 
kreis des Verteidigers zeigt sich auch darin, dafs er 
die zur Baukunst gehiii igen Wöi ter nur als trariilionelle 
Überlietei-ung fällst, nicht als wesentlich mit der Knust 
verknüpfte Ausdrücke, sowie dafs er einrftnmt, die Bhi- 
I riclitung der Logen enthalte einige überflüssige uud 
i mangelhafte Dinge, wozu die Uowiasenbeit der all«» 
' Mitglieder Veraolsissung gegeben; aber dl« wenentUchnii 
' Pfeiler des Gebiodes aeiea jiiircb den Schutt Undordi 
erkennbar. 

Wenn man das SchrQdersche Ritual mit dem ur^ 

sprünglicben vergleicht, tritt sofort der überaus glück- 
liche Qrifl' hervor, der den deutschen Beformntor und 
seine ihn nnterstlltzenden Freunde hei der Arbeit ge- 

j leitet Was bei Schröder als Ei Weiterung lier ur- 
sprünglichen Einfachheit sich geltend macht, ist fast 
durchweg im Geiste der Stifter geboten unter Termei- 
dung alles dessen, was als eine Ttübung des miischeu 
Gedankens sich charakterisiert. Als positiv unechte 
Bestandteile stellen sich im Wesentlichen nur die drei 
gr. Lichter und das Lehrlingswori heiaus. Der Hez^ 
ansgeber d. Bl. bat sieb mit Kücksicbt auf den Pri- 
chardachen Katechismus seineu eigenen auf Grnnd des 
Sehrdderaehen Biluals gemachten Versuch einer Läute- 
rung und zeitgemäfsen Weiterbildung des Gebrauch- 
tunis angesehen un<l gefun<len, «lafs oui äufserst wenige 
I Ktnuigeu und Änderungen nötig sind, um den Forde- 
' rnngen des Zeitbewufstseins einerseits und dei ur- 
sprünglichen Gestaltung andererseits gerecht zu wer- 
den. Die Überlegenheit des ScbrCderschen Reform^ 
Werkes allen anderen Keformversuchen des vorieen 
jMÜiLuuderts gegeuüber triu bei solcher Vergleichuog 
ganz unverkennbar hervor. 

L)er zweite uud dritte Grad sind hietfiei ;?anz 
auiser Betracht gelassen. Mit diesen tür die frmiische 
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Kunst ganz lu'deutungslosen, inhaltlich dilrftlgen Ein- ' 
BcbiebMlD sp&teier Zeit wiid eine k&nftige Beform | 
•chwerltch etwas Bea»eres ««lafuiigai wlnen, *ls sie 

einfach wicilfr Hiisziisilieidfln imd d«n imj^QaglicIl^ 
Grttodplao lierzastellen. 

Loienberlehte UDd Termisehtes. 

Augsburg. Der V'ei-.-in für Volks'.-iv.ii.hunii. ('ein 
auch vule Bnider der Lo^j« „Aui;uHta- .uif^Hlii.icii, iiat 
«einen 7. JahreHbericht veriiffciitlicht :ii •. ei iifr Alitiildniig 
des Kuabenheims und viel«D Anweisungen uud iTortuu- 
Iwen. D«r Verein hat da VaKnügHB foa mkeitt M. 
7000l — Darin heibt ea o. a,: .WaBii mao dieae armen 
Kiadar to wohlgebo^gen «iaht and »dh Tngagaiiwärtigt, 
dafa aia «bn« nnaere Hilfe die ganze Zeit nach der , 
Schale bis Abendi aaf der StraTse herumlungem mafiiten, I 
So wundt-rt man sich, dafi nicht Nohon aikntludbaai VO '■ 
es not tbut. solche Austalten emclitet siiid." ' 

Einbeck. In einer utiaeier letzten Klubversanini- 
lungen habe ich ein Referat über den „Lessiugbund" 
geliefert Die Debatte verlief aioht nngfinatig. Wohin 
man bttrt, findet man di« Anaioht beatttist, dab daa 
Logenlubt-n man che abarlebte und «abemadigta Er- | 
aobeiiiungen zeige. 

Hamburg. Am 4. Februar künltigen Jahres sind j 
76 Jahre verflrtswn, seitdem die Grofsloge von Hamburg 
ala unabhiitigige (irofüloge besteht. — Am 6. ükt d. J. 
wurde das neue Krankenhaus vom Deput GrofsDieister 
G6tting feierUoh «ingaweiht nod deo LarnnmitgUedern 
wie dem' Pabliknm yoa da ab mehrere Tage anr Be- 
sichtigung gcöfTiift. Der Senat war durch Bttrgermstr. j 
Dr. Peterseil und Senator Dr. Hachmann vertreten. I 
Der Bau macht einon ir. jeticr Ht:7.ichung guten Ein- ' 
druck und die Mediziualbeburden rühmen <ler Anstalt ; 
naoh, dafs sie eine Musteranstalt sei. Das Ki-ankeuhaus 
iat ein tiebtharea Wahrzeichen der bumanea fieatreboagen 
dar Bambnigar riogan« 

Mittweida. Der Fnor-Yerera bat der von ihm 

ina Ltlii ii gerufenen Kiiidf'rhcwahr-Anstalt die Summe 
von 4' Hl M. iiberwifseii, deren Zinsen zum Besten der 
Ansluh zu vftvviiidHti sind uud fcrüer m dem hiesigen 
„Technikum" eine Freistelle für Siihne unbennttelter 
Bürger von Uittweida errichtet; die Dauer dii ^ier Frei- 
atella wüirt; wann eiah der Empfänger der Werkmeister- 
Scbnle «ridiaat: drei, vann «r aidi dar Ingaaiaax<43obiila 
iridmet: nnf Halbjahre. 

Spanien. Die Zeitschrift „Cadi/. M;isoiiicii" be- 
ginnt uiit der Nr. vuiu a«. Oktbi. ihren zweiten Jahr- I 
gang in vollem Üewurstsein der Schwierigkeit ihrer Aut- 
gabe. „Unbegrenzter Fortschritt, ger. und vollk. Frei- 
bttt, Doldung aller Meinungen, Achtung vor dem Becbte 
dar mamohlidittn FeraOnlitäkeit, Verehrang darWiaaen* 
aebaft und Liebe anr Tugend — daa aind die Haopt- 
OrUDdAtze, deren Verteidigung wir uns vorgesetzt", 
bemerkt die Redaktion, die überdies noch die fatale 
Zeraplitterung innerhalb der spanischen Maurerei, die 
lähmende Trennung zu Uberwinden bestrebt ist. Wir i 
wünseben unserer Kollegin, mit der wir in Ziel und l 
Aufgabe einig gehen, auch fernerhin besten Erfolg! 

Ein Lobrednar der «Baabtttte** iat in Bruder 
Holtaohmidt (Bramwebweig) erstanden, wie er bialang 

noch nicht vinliaiiiien war; denn seine (ifm Einfluaaa 
unseres Blattes gezollte Auerkonnung enthalt die höcheta 

SehoMiebalai, dman wir ona bia banta naifawun battan. 



Br HoltMehniidt sagt in Xr. 3 seiner ,.L.-K')rresj).'' 
u. a.: ,.Der bm in uen Nihilismus hinUber schwärmeude 
KeformationsfanatismuB ist abgalhaa» Und andl die 
letzten noch werden die Tyrannei in der mriaaben 
Fraaae mttde ihre Fesseln zerreiben and firaiaKlnner 
waBden, ü« aioh unter kein litterariube« Papattnoi tuA 
wenn ea daa Wort ^Freiheit" zur Devise aeiner anto- 
kratischen Herrschaft macht, mehr beugen mögen." 
Der „Bauhütte"* stehen bekanntlich keinerlei üufsere 
^[achtnuttcl inier si'>iistii;e Veranstaltuniien /.u lieliote, 
um ihren Ansichten (jeltung zu verscliali'en, geschweige 
um sie auch nur einem Leser aufzuzwingen; von einer 
„aatokratischen Hensohaft" kann milhin keine Rede 
aain. Die „Tyranoei', welohe in Brannaohweig und 
WoU auch anderwärts empfunden wird, ist lediglich die 
der Wahrheit, jene innere llemchaft, welche natur- 
geiuärs wohlbcgrüiidete L'ber/;eiii;unu;eii, richtige Ansich- 
ten, zutretfeiuie Darlegungen und Gesichtspunkte auf 
empfangliche Geister und Gemüter ebenso ausübt . wie 
das inuerhalb der Brschaft vorhandene Vertrauen in die 
durch die „Bauhttlte" im Allgemeinen vertretene Sach- 
kenntnis eineraeita, und in die Bodliohkait nnaarea Stra» 
bena andererseits. Das, was dem Br Holtaebmidt ab 
„autokratisohe Herrschaft" erscheint, ist die unsichtbare 
und stillwirkende Macht alles geistig-sittlichen Wirkens, 
es ist das magische Band ,,syiti|Kitliisieren(!er Geister", 
das die „Bauhütte" mit ihren Lesern und Mitarbeitern 
und Umgekehrt dies« mit jener verbindet, der Grundzug 
aller wahren Fnnrei und echten Brtunuk — Wir können 
nicht umhin, dem Br Holtschmidt für die der nBav- 
htttta* geaoUta hohe Anerkennvng «aa^fan wtomaten 
Dank aanraapnoben. Höge denelben der ihr damit zn- 

ge'.jiroehene Einilufs -itetH bescliicten s*'in! .Te inniger 
und lebendiger, je warmer und tliätiirer der Zubaminen- 
hang der Brschal't mit der luiisciien Presse ist, (li-stn 
bes«^ fUr den Bund uud «eiiie ^{edeibliche Eutwioke- 
Inng! So raota it be I 

Souoe, Mond und Sterne! 

Armenlied 
«M Br Alex. MMl i» BerlUk 

13. Hrl. INT.. 
]l«lodl«: Kli4<ki9ll«>l von t'etcn. 

Wenn dl« LenKtstODaenatrahlcn 
Uasta Hmea k o cl i it ft eo'a 
Deskt Ahu, wie vM 4er Qaales 
la 4«r WsH aad wie vM Fsiat 

Oeokst dm*, die da lebicB 
▼oa daa ftedMa» «riiwcr «r'dru: kt, 
:': nie 1b Iisid nach Lind'nmK l«ehs«n 
Vad die aiAt der Lese evqaielct :,: 

Bleich iit Luits hofgtgAUfcta. ^ 
SilUem fnibrml niii-hf lirRa'n. 

lJ«llk>-t dficr. dit liil ]..l:i.;.-u 

l)»no ävr SKrh\ c i t- nu D. 

Die ohn" (»bdin ii l. uUmw, 
' Itresd Uwlloi danh di« Wsit, 

tj: Dtiea Ssale gimsii i i iwi 

Nicht der Monden«tr»h! rrlifllt : : 

Wrnu die mildea äterne blinkeii 
Nieder van dem Hiinm«l«Mlt, 
Oiad' als ok sie Omde wiakaa 
nemdlidi ase vesi Hana d« Welt 
Diakit d«nr, die da bstaa: 
^tab entrahlen bm den Stsra, 
:: Der an« h'^tfl Tru i:ii«'ni Xfltea, 
Schwere Sorge» tuii hult farnl'' ti 
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XacbtrSg« 

I OabuMch dM KaUodan 



B. 9M, OlttiL Z« fltNldwo .Adolf tob An. 

„ Bolotharn. Vor». ■ Br Walter Vipier, Kunstmtler. S*kr.: 
llr (UMinRnn, Buchdrurkcr. 
^8. 31S, 6u»r*biirc i. E. Br Waumnth wobatSUintrafct 60. 



BmvmImb: .TMoral*, Mitr.v.St Ibiu Dr. MImh«. Mad: 



^Storni BerUdnlin'*. Hatr. r. .<!t Oeoi^ CUMtStnf. 
Ibtr. T. St. Dr. Friadrich Müller. FacMbaa: .Vait«*'', XMr. v. 9t T.G. 

P(i»n«rii, Advnkmt, nrailn: „Krateriiitat™ rrmanii". MMr. t. St. Onpitilne 
J. .M. Cottath». F ir»i-hi»u: .Iiwtn i 1 1 m i .- , M«tr. v. .St. Dr. W. Geller. 
Teoici : .foucofdia". Dr. Con«t«iiii[i l'elraicli. f'raiovft: , Bmwirsh'', 
Ibtr.T. .Sl. Theodor lltcinro. Uucurfuci: „Cornau Roninnit-:' M-tr. v .si 
CapiUine H. Qrnlsewo. Tir^l Ocom: ,J'Hr« Kar«*", M«tr. v. St. NicuUi 
Itedala. Bommi: „MeCM eal autca^', Matr.v.St. Dr. Corivan, Major. 

Vnlar da* gt. Or. ran Fraakreieb arbeltaii: 
BnciirewHt ..Tntelepti din Beliopoli«, )l(tr. t. St. 3Io»cii A.wlier. 
Talcm: ,.Propr«sul Dobro(.-ei". Mrtr. T. St. Theodor P«tre«cu, Major. Ploe>iti : 
i.ruiren- '^Ivtr v. S-. r A .Stete*iU. Galut«; ..DUi ipTili !ui l'vthiigwrM", 
Mstr. V. '■v l.l'.. Ii; «n.i .Iumv: „.SifBon Kumainei' , Mittr, v. St. 

KeRruiii Leo», Utirj,'erui»lr. Biiluiichan : ..Hir*m '. M'^tr. v St. OottUeb 
Günlier. Tnmu • Severin ; ..Stean« lui Sevpr . M»tr. v St. Johann 
Capeleapu, Bankdirektor. (Kia«t«n<^> l'onatauuuk: ,.üteaua l>ubrog«i", 
Cokmat Diaitiaaen. 

üatar daa gr. Or, von Liislt«B(«a trbaitaa: 
Braila: „La puw ha^iulicr^, Milr. t. 8t. 6. 0. BMMrtban«. 
T. Sererln: .,Blraa>^ Hrtr.r.St. Ba«iiM Haliik. 

Demolierte Lo^en «itsd: 
BUNH: . i.tiniiii;«". I'i'H^rn . riouul BacaU; nCMMUltÜI Ktgrl". 

K in u'eachlaf eoe Lo((«d «iod: 

i-aoiiu-PonlBaaUl: «Aleaudn eal bu». Ftaln: DocUa». A^M: 

„Tnyan". 



Reriehtigiing. 



Nr. 44, & 84«, üp. 1, Z. 1« V. II. Ii««: l>. äcbw«ii«r ID Fiirth, 

aMI Dr. MiiRiitair. 
Mr. 4>b fp. t. & 10 V. a. ÜM! B. «Uanlta. alatt S. 



BrIcifWeelue]. 



Br En. Z—r in S. : Die Ihaen Kenandte Ma« . die den erwi 
Aabeblura erteilt, etb. mir (i^elegrentl. wieder xurück. H«nl. Gtfagp,! 

Br K. E— f in D.j Nach K«ninrhtpm Gebrauche bitte ich um gtf. 
BilckMBdai^r. Heril. GraM 

Br J. K Gl. in Si : Kine Besi recliunf Deiner ..Keiitachrift" er- 
»eheint in niichntet Nr. fifr/l. iJnU»' 

Ur Rcbnaaco io U.: Eine Zahlan« für 6i« von Mk. SO ixt von 
Dr. «iannM«»; Fiadal, Waltaugbamtaf febandea irt an 8ia uater- 
wtga; „CiarfMtv" «fadMiat ia IbmldMcr Nr. d.Bl.; Brief folct 
deinnächat. Her«l. Graf»'. 

Er H. F. in K.: Die unsianlrea An^Ob blba ich tal***"- Bat 
Winkeibl, an der Ocker ÜMt mu am beaten nnecalKrt. Heril. Ornfa 
und baldig:« Geneannir! 



Anzeigen. 



F.in violwiti; erfabmier, i]iracheQka9di((r ytwftwiH (Br) 
einen Rucltlialter- oder «on.stijren VrrtraoeniportWI« I)Bmib> Witda 
auf Wuii-tli ein nrm« Bnehhaltunf;'« .Smtem einfUmil, 
Chef, mich de« verztri-irtraten Balriabee, ttaU 

einen {rennucn rbrrbllek Wti. tetChWU iMM 
Uber da« Geschäft gewährt. 

flan.(Wiii«Mitaftffto — mr 0. 8. M Br G. F ia4«l, tüpaif. 



Ein Br. Cheniikir. t-nirpKoli-n i i >iiktfrs. ». Z. uiit Aoazeichnung 
promoTiert. 3A Jahre alt aad unvi'ilu'iratet. der seit Jahren hanplaach- 
lieh in der Drnamitindu^trie thiiti«; gewenen ixt nnd mehrere Fabriken 
mit beolem Krfolgr völlig aelbaliiudig geleitet hat, wttnecht für tth 
twtudwwaMga, tbulicbat aalbettadifre Thätljckait 1« darabaaäcb« 
Tadmik IrfaM «iiiar Bnndie. Tarclgliehe Zfugniaiia tbar ailthari|i 
Leixtuntren und btat« Bcfereaaea (Bf Diapoaition. Siallmt ia Al^ 
lande cider .^uiwicbt anf a]illtere Beteiligung mit KitptMl < f wOm 

Q«f. Ogertaa batbidart dia Baiihta» aub ff. P. 1?. 

5 Br Hermann Burger 

i ~ 
i 

4 



Harmonium| 



\ tut erst 



in allen Grö&eD unU PreisUgeu. 
Xlt erstra PrdMi »ugfieldnict 



Terlag tod Otto Heinrichs In MUnchen and Leipzig. 

EttrtUeb atacbim nad iM Ar Brr Lehrer beaehteaewert: 



Erziehung des Volkes zur Freiheit 

£iiie .'Seri^ MiziiiltindHgo-^itirlif".- Biieft zur .\ufklririuif 
und AlaliDUDg itir da»' Volk und »eine Freunde. 

IlerBUinreprben 
von Dr. M. O. Conrad. 
III. AuHage. Treia Mark l.'O, 
Thv«dar Hafferiektcr eaipliebU in der Septeaibernummei aeiaaf 
ffihk» wattarl* «itaa Schrift Jaim, dar aiaa fiaia Entwirkeluir 
«Mcrai YoIkMdialwaaaaa «ftai^*. aOto Baft ma o neh lig« der gtitl- 
V Collen Schrift aind laidar U* JiM aebtaa Uatia gabUib«; «bar 
die Zeit wird nad molb komm, dlt ilo 'am Hall mani fMm 
Tgerirklichwi 

Ib Tarb«* der tarL HoAwfekudiHr, WOhtlm AMHM 

ia Lclplf <Mthi<-n «oeben- 

Ledige Leute 

von 

G. von Berlepsch. 

l-reii eleif. brorh, Mk. .i. . Ke;.i /eb Mk, 4.— 
lu» Hai !i wirkt ulfii-h «ui-^rt-zen htict daicti >rri.<treiLli(' TKi'niiiti- 
HieruTiir iiiiti I>t?Ijaiidiuni; :iitt're»*Ri:tt'r rr''bieTr.e. wie duf h trir.i* ui.d 
humorvolie Charakteiistik. Vorfuglich wetae ich hin auf die überaiw 
lebendige und bnrhst anx hauliche Schildemaf dei ia tliMB EifMi- 
tumlicbkeilen soch wenig gekannten ZOrlekcr Vdikllobaai ia Ol|«fr 
wart and TerfaaiteBheit. 

Za beziehen durch j ^d« Itnchhaiidlung. 

Mit dem soeben erschienenen 6. ^atalaa) Bnd« lieft DBB foO- 

atändig vor uod liefere ich voa jetzt Mt 

Finders Schriften Uber Freimaurerei 



bmk. nr Mk. SO.—, feb. Mr Mk. W,-. 

Pie Freite der eintelnen BAnde sind folgende: 
IMcl, Gruadalitze der Frairel. br. Mk. ."<,—. geb. Mk :i ^o. 
-«.„ — Gellt und Form der Frmrel. In. .\fk. 4, ~. i?eb. Mk. 
— „ - Geschichte der frmrei. - t' br. Mk. t*, — . grli. Mk. 
— , — Verraisctite Schriften, üi. .Mk. 4,-. geb. Mk. 4,80. 
^n— Nad. Weltanachauung. bi. Mk. 4,—, geb. Mk. diOO. 
Durch jede Bachbandlung la beliehen. 

laifai«: J. 0^. FUdoL 



Zum JahreBweehseL 

^ Dio gfianlAtto", das Ch-f^an des Lessingbundes deutscher Fiinr, beginnt denmSchst ihren 29. Jahrgang. 
Wir bittan am nehtzeitige Erneuerung der Bestellungen pro 1886 und um auhdauemde Propaganda, damit 
Ute. Kenntnis, wamic Tnilnahiiie, Eifer und gt im iii'-innes .Strfibcn altei wärt» zunehme und li^ i Hund gedeih«! 

AUerwärts wird nneikannt. dafw die Bauhütte, von den leistuogsflihigstiäu Buudeskiatten wirksam unter- 
aUtlt, lieh dur Ii Cti-Iiu;'.. VioUeitigkeit und Frische auszeichnet und an Bedeutung und Einflufs «uniintnt. 

Der kommende neue Jabi|^Mig wird den frfiheten mcht uacbstohen. Der Heiaaageber wird bemüht sein, 
der „Bauhätte" doa Bvf ainoa gatKnen Spicfala doa Logaalobana «ad aiaor loboodigaii VortMteriB dar walino 
ßundcnintereasen su «rhaltao. 

Möge alle«, wai Oaiat, Xiaft. guten Wfllao und tagw Steaben fllr die fataohiaitOBda Iktwiakalaiig doi 
Bnodaa hat, am ihr Banner sieb MdiarOB aad Jadw LoNr, jodar StnUadatar (Bc ihn miM» Atodaraog vid 
arriteitt Varbnitang thäUg aein* • -a • 

Laipsig, im November 18s5 Br J. G. Fludel. 



Tenntmitllahar 



1 Br J. O. 



Tarfiff m » j; •. IlaM ta Mpri» 
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Begiünd«t BOd licr«iug«gcibaD 



Br J. Q. FINDEL. 



AnMifftnptrimi 
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Leipzig ien 21. hmkf M. 



XXVIII. Jahrgang. 



ialMlt: EiD Feg«rkopt - Ein Panprech dea Leoiagbaadei. .Sokhtlk.) — Offener Brief. — UtUimitKiM BMpnchnBgmi. — Lec«ab. riekt. nui T«> 
■tMkftI BMINMI. — iMf'lt' ~ """ ~ * 



£in Feuerkopf. 
EiB« mritck-btograpbUeli'littertrfsebe Studie. 

Ein Fmerkopf ist im Qninde aneh Wolfgang 

Kirchbacb, (le8!^«D ,.Ein L«bensbucb. EleioereScbriften. 
Bei8«gfldaok«n aad ZeitidBen" (Aluuchen und Leipsig, 
1886. 0. Hsinrieba, broMb. H. 7,50) vor um )ie(t; 

doch haben wir mit der Überschrift und dem Bneba 
selbst einmi tndern Im Sinne, der nns aiber stebti «I» 
der Verfiuner des iabilt- nsd geistreicben nnd sebttn 

ausgestatteten Buches, der von sieb selbst sagt, dafs 
sein innerster Gteistesdrang „nicht auf dem Gebiete 
wisnensdiaftHcber Betbätigung liegt", sondern anf dem 

der dichteriücben Tbfttiglieil. Er ist „durchdrungen 
von dem naendiicben Werte der Dicbtnng fttr das 
Leben selbst, für eioA Henacbheit, die, sdt sie nene, 
früher unbekannte HlUol mm nütadicben nnd tliätis:fn 
Leben erfand, einer Steigeraofr ibres ganzen wirkenden 
nnd veniiebtendett , niederreifsenden nnd auf bauenden 
Daseins entgegengeht, durchdrungen von dem (ilaulten 
an die klirende Gewalt der Dichtung, welche der 
Mensdbbeit zu allen Zeiten den Glauben an ihre eigene 
Zeit, ihre Vergangcnlieit und Zukunft tagtäglich neu 
zu erobern haf. Wer »hcIi so vollsHltiiier um! voll- 
geisii};er Dichtung geizt, gehurt unstreitig unter die 
Feueiköpfr, von driim eiun)al in unseru Kreisen be- 
hauptet wurde, dals sie die Loge schwächen. Aber 
Woifgiiii;; Kirchbach gehört keiner Loge an und 
sein Butli iietklst sich mit Diugeu, welche d«-r Loge 
nicht narhleilii; st-iii kütineu, mit der „Üeutsoheii Kritik", 
mit „Romuu und Dichtung'', uiit deo „Deutschen Schrift- 
zeichen", von denen freUicb gelegentlich auch in der 
„Bauh&Ue" dieKfdewar, mit Geibel, Sitieler, HevMi, 
Greif nod — M, G. Conrad. Dms ist der Feueikopi, 
anf den vir < ^ Iii. i Hbgesehea babes. Seine Arbeiten 
baben so laiiüe iIhs Interesse unserer Leser heiaus- 
gefordert, die Kineii t-ntzucki und bei:ej>tH: t. lilc Atnieru 
erschreckt und geärgert, (i,ils mau e- Jh wohl veizeih- 
licb finden wird, wenn wir den eiu&t tbätJgen Mit* 



arbeiter nnn aneb etvmal als „Objekt* Revue passiemi 

lassen, wäre es auch nur um zu seheu, was andere 
Leute von ibm denken, die nicbt zu den mmurerischen 
Zfoutwlehtwn und den sebr ebrw. ErbpIcMem kouaer» 
rativer Logenweisheit gebCren. Ein Mann, der etwas 
ist, will nnd kann, ein solcher Mann verdient iougierhiB 
eilne nibere Betraebtong, ala joie ai« uu^gautelMiik, 
welchen das Conradsche litterariaebe Pnill einfiub 
nur ein Greuel lat und weiter gar niebta. 

Das Eirebbaebaebe „Lebenabueh'' woUen wir 
hier weder besprechen, weil das nicbt un.Heres Amtes 
ist, noch wollen wir es nach Verdienst loben, weil die 
Käufer unter den Brr Ifra selber urteilen kOnnen, wir 
wollen es in bescheidenem Mafse benutzen d. h. einige 
wenige Stellen abschreiben ans der Studie, in welcher 
unser Br Conrad als litterariseher Cbarakteikopf ge- 
zeichnet ist: 

„Zu den intereasanten, lebensvollen Erteheinangen 
unseres gegenwAitigen litteraiiaelieu ZeltabeebuHtea 
rechnen wir die stattliche Stnnme von Binden, welche 
Zeugnis von der bisherigen geistigen Thfttigkeit eines 
Landsmannes Ullrich von Huttens ablegen: Die Sdiriften 
M. G. ( otitHils. Mi'ht umsonst betonen wir die frän- 
kische Landsmannschaft mit Ullrich von Hutten, denn 
was jenen geistvollen Essayisten nnd NnvelKsten so 
durchaus eigenartig, so keiniir, und Vi ii iiliers(hQs.«igem 
Leben sprühend erscheinen läfst, das sind eine Reihe 
verwandter landsmännischei Züge, welche er mit dem 
grofseii litttrliclien Humanisten aus der Zeit der Klug- 
srliiifteii und fliei^euder Blatter zu Anfang des 16. Jahr* 
hundert s gemein hat, der ausgesprochene reformatortscbe 
Sinn, der in jedem Worte lebendig iat" 

„Nicht unpassend .»ciieiui dei' gegeawil'tige Augen- 
Mick, über <len Gcsamtcharnkier der Schriften Conrads 
einige Woite zu sajfen, da (". mit seiner Veröffent- 
lichung .. Liitetias TiM'liter •' lien {?ewichti»eu Schritt 
\om K-sHyi>ieii zum selb>i;lii tig dichtenden Künstler 
hinttbergelhan und .-.ich somit auf ein neue- Gebiet be- 
geben bat, während er zugleich in seiner Wochenschrift 



• 
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«Die GMcnsdMft* TM Kta^n in w leUiaftM 

PIfinklerigefecht gegeo gewisse verbockte Znitiade der 
deatscbea Litterator erMtaet." 

Hier nttsaen wir die Beortoihmgr dee littertriachen 

Schafens unseres Freundes abbrechen, daü Weiteilesen 
Anderen flbeiiaMend, weil nu der Aiudrack „rerbockte 
Zutinde" unwittktoliefa anf du Gebiet des Logenlebens 

hiiiüberi'iihrt. Es »ünle uns zu weit führen, wollr< ii 
wir Kirchbach in dm- Aufzählung, Beurteiiuog und 
Charakterisierung Conrads eingehender folgen, so j 
schon und trcfentl nnch lüe gaoze £)«utlie i;$t. Dem 
Frmr C. ist eine halbe Seite gewidmet. Sie lautet: 
„Uber Gegenstände der Frmrei, über die Aufgabeu, die 
reforinaturische Neubildnng des Buudes haudeln die 
^Flammen für freie Geister". Hier sehen wir den 
kühnen Versuch, unter Frmrn ab ein freier, moderner 
Qfäat inr Vertiefung der Aufgaben de.s ßandei n wir- 
ken nnter gleichzeitiger Polemik wider das staue, dog- 
matiscLe Formeilum der Geheimnisse und Symbole. 
Der Verfasser ist vor allem Prutestaut im Siune des 
Pi (ite^tfos. fr i-! 'ftortn itdj isL'h im Sinne der Humanisten 
uud keuul keiueu Siiliatauii der geistigen Eulwickeluug, 
der iauner da eintreten mufa, wu geistiges Leben aieh 
zu Formen und Symbolen tlüehtet, in denen es nur zw 
leicht ei'starit. Coniad, der in Neapel hmgeiK Zeil 
als „Mj(tr. V. St."* der dortigen Loge gewirkt hat. zeigt j 
sieh erfüllt von d^m scliöpferisclifn. wahrhaft .sihnffVn- 
den und vorwärts drängenden Geiste, den in Italieu und 
Frankreich das Mrtum entfaltet nnd im Bewolktsein, | 
dafs „der Dienst der Wahrheit keiu Honifi:leekeu ist", 
Stellt ei' den deutächeu Buudesbru unerschrocken ihren 
wahren Beruf nnd den eigentlichen Sinn ihrer Aufgabe 
TOr. Eine eingeheudere Beiirteihm? dieser Seite seiner 
Tbätigkeit gehürl in das Gebiet der trmrischen Litte- 
rauir nd ale Laie in dieeen Dingen wenden wir uns 
denn s'-linell zu t^einer letzten Publikation Ar Laien, 
zu den „Tochteju Lutetias"*. — 

Gegen d«i Sebldk hin sagt noch Kirebbaeli, ea 
gebe NatiircD, die dazu hesrimmt ^rhcim^'i ilt-n Sauer- 
teig de;i Lebens abzugeben, damit kratiige Gährungeu 
daraua hervorgehen im Lrtien and in Denken. Solehe 
Naturen, filgen wir hinzu, bezeiclniet man bei uns ge- 
legentlich als „Feuerköpfe, denen der Weltenlauf zu 
Ungaam geht, denen der Tempel der k. E. an enge tat* 

und die in erster Linie ,. ri!K : lri Schwüvlie-Zn^tSnde 
der Loge" mitverschuldet haben sollen. Au dieser Eut- 
deeknng ist Tor allein die KonstatiemDg der Tbatsadie. 
dafs HS Si:Miw«i'hi-zii>t.Hude der hogf- i,'iL-bt, von Inter- 
esse, mögen diese nun von Feuerköplen oder von v«r- 
hockten Stohlmeiatem Tersehnldet sein, von denen be- 
kanntlich manche frülierhin schneidige Berichte über 
,Hebnng des Logen weseus" liel'ei leu, wälueud sie jetzt 
gegen „Enieaerang der IVmrei'' wüten. 

Einmal mit ('onrad lif-si hiUnpt. k'/iiufu wir diesen 
Artikel nicht bessei' scbliefseu, als mit einem bisher 
neeh nngedraekten „Selbatgeaprtche an Werk- 
tisch" von Er Conrad", da> sich noch in unserer 
Bedaktioosmappe vorgefanden und das ilir sich selber 
spridil: 



Betrachten wir zunlehst den „Fenerkopf, dann 

die Sorte von „Logo", die er zu „schwächen" vemag 
und endlich den Aktus der Schwächung selbst 

Feuerkopf ist sprachlich nach der Weise ähnlicher 
Komposita, wie Pfeifenkopf, Krautkopf u. s. w., gebildet. 
Er bat formell nichts Anormales. Für das Wörterbuch 
ist sein Pafs vollkommen in Ordnung. Sehen wir nun 
aul seine iiesondereu Kennzeichen, indem wir ihn der 
Hildlii-hkeit entkleiden und in die schöne Nachktheit 
geistiger Begrifflichkeit erheben. Was bedeutet er 
hier? Einen Intellekt, der den natürlich energiseheo 
Willen besitzt, wie ein Feuer zu leuchten, zu wärmen 
und den Aggregatzustand brennbaier Dinge zu ver- 
ändern. Der Feuerkopf wäre sunncb ein geistiger 
Apparat, der iu einer Stunde mehr init lli kiuelle Energie 
entbindet und auf seine Umgebung wirksam überstrümea 
lädst, als etwa ein Dutzend Wasser* oder Lehmkttpfe 
in einem langen, inühseiigeu Lebeu. 

Denken wu aus eine Gruppe uder einen Bund 
solcher Fenerkopfe, so gelangen wir zu einer immensai 
Summe von Li>'!if- uud Wuimekraft, die, tvAXig W- 
wenilet, Ungeiieuies zu ieisleu vemnichte. 

In de: Luge, wo das Symbol des Lidltes eine 10 
liAle spit-lt. solllt! das Vorkummen von Feuer- 
kupicu etwas durchaus uaiürltche» sein. Die Loge 
sollte es geradezu darauf angelegt haben, eine nAg' 
liebst giufxr Zaiil von Feuerküpfen heranzuziehen und 
sie zu muciiiigeu Lichlzeulren zu gruppieren. i>er 
Feuerkopf dünkt uns recht eigentlich der zweckest- 
sin cohcnde Lojjeukojd zu sein, von Lebens- und Scliaffeus- 
iust glühend, die Mitlebeudeu entüammend für huhere 
Ziele und edlere Zustlsd^ das Unreina verzehrend und 
das Ausgelebte umformend Sit einen nenen Bienente 
fruchtbarer Wirksamkeit 

Täusehnngl 

Die FenerkdpfiB sehwiehen die Log«! rttft nnsar 

Entdecker. 

Welche Sorte von Loge? fragen wir dagegw. 

Offenbar jene Sorte, ihren Kraft und Wirksamkeit auf 
den kahlen, kalten, ausgebi-auuleu Schädeln gewisser 
Logenkonponenten hernhen aoU, auf Intelligenzen also, 
denen das „EwiE^-Oestrige" als das Letzte, Eugiltige 
und darum Bewahreus weite erscheint. Was es mit 
der Kraft nnd Wirksamkeit dieser IntelUgenzea ftr 
eine Bewandtnis hat, weifs jeder Rt-nner unserer frmr. 
Verhältnisse: ihre sozialethischen Erfolge sind gleich 
Nnll Nun nnik ein Mndenboek für diesen kllglieben 
Zustand gefunden werden. Die Feuerköpfe! nift"s wie 
aus Einem Munde. Die anseligen Feuerkopfe haben 
uns geaehwächt! Zum Teufel mit den Logensehwlfasfaemt 

Wie schön, wei.«-- iiiüi «-tark werden wir dasirben, wenn 
wir sie vom Halse hätten, denen unser Weltenlaui zu 
langaan, unser traulicher, dämmeriger Konsttempel n 
eng and dimpf! .... 

IGt glatten Kupfen uud die Xacht« fnl leUsInt 

Ihr Kii«««» dort hat «inen holilen Blick; 

Kl denkt iti Tifl. Die l,«nte mnd fefilirlifh, 

Gewiis, man kann, wenn kein besonderer Unfall 
abtritt, mit dies» Art von BvndssphiloMipiya Motbii- 
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salems Alter und die ebrwttrtliifsteii Auszeichnungen 
erreichen, aber den Baa d«» üumanitätstempels der 
freien Ifr vird mm nn keines Baereebreite fSrdero. I 
Die (onlersHtneu Biuilcute wiid man nach dem Ausweis 
aller Gescbiclite immer nur unter den Minnern mit j 
dun (barigni Kopf und dem ftorigen Herzen xtt neben | 
haben, 

Herroi, ibr logen«cbwftdieaden Feuerköpfe! Die 
Znft bt da » an Werk, m Werk! 



Eiu Fttraprech des Lessiugbuudes. l 

leb komme nun xnm Seblnsse. An« der Art and 1 

dem Umlbng« der nach aufsen ).'• [ :^lii> lea Tbäti»;keit 
irgend einer GeBellschaft kann ich scüiiefeen auf die 
Richtung nnd die G^t«Itnng ancb des innam Lebens 
derselben. Je intensivm- iliesea, um so bemeikbaier 
anch sein Reflex nach auf$eu. Nicht immer ist der um- 
gfekehrie Schlnls zulässig;, das iat wahr; dodi aber 
glaube ich, dals weun den Logen giofse praktische 
Ziele «gesetzt wüi dt-n, die A ustrebuDg derselben 
auch eine segensreiche KiickwirkUDg haben 
miiTste. 

Was thun wir nun eigentlich? Worin bestehen 
die eisrentlichen Thaten <ler Frmr? Ich kenne 
Sehl wolil das Lessingsche Wort von diesen „eigent- 
lichen Thaten" dei- Frmr, aber dessen ungeachtet be- 
gnüge ich mich nicht mit den gewöhnlichen Thnten. 
die ich bei uns wahrnelimen kann. Ais da sind: 
Almosenspeudeu, Gaben an Brod und Fleisch und Stolleu, 
Konfirmanden • Hekleiduns;, Wcihnachis - Beseherungen, 
UntersttttsnogeD aller Art an Personen und luslilute, 
lauter zunz gute, recliischaffene und wohlgemeinte 
Hamllungeu, aber keine Thaten. Lafst mich Thaten 
sehen, insine Bn! 3Iir scheints, als laborierten 
die Logen an einem fühlbaren Manirel, dem gänz- 
lichen Mangel hiiilängUcu gebubener und selbsigesuchter 
Gelegenheit, (hat kraftig im Dienste der Mensebbeit 
an arbeiten, als fehlten ihnen bestimmte gemeinsame 
grol'äe Ziele, in deren Kneiehung sie ihre Kraittj zu 
erproben hfttieD; aU wären jetzt viele, viele Kräfte 
verurteilt einerseits, in einem tbatenlosen Schlen- 
drian zu verweichlich eu, andererseits in einer plan- 
losen ZerspUtterang anselnander n geben, ünd dies 
ist um so sclilinitiier, rtls die Signatur gerade un- 
serer Zeit planvolle und konzentrierte Thätig- | 
kalt aller Lebenskrtfta bedingt Nor bei an« iat 
es zu einem P^i-nilichen, fast nnangi eil baren Dogma ge- 
worden, dafs es bei den Frmrn solcher Thaten, die | 
bklb der Zeit, in der sie leben a» Onto koaunea, nlebt 
bedfirfe, hat ihnen do'-li der grofse Br Lessing einmal I 
gesagt, dafs die eigentlichen Thaten der Frmr so weit 
aoasebend sind, dab sie in einen gegebenen ZeitoKMuente 
gar nielit wahrnehmbar zu sein brauchen. Nun tiösten 
wir uns mit diesem, meiner Meinaug nach mifsverstan- i 
denen acbfinen nnd groljen Laaaingacheo Worte, mit 
dam Worte eiines Kanne«, deaaen eminent thitigea ind ! 



rastloses Leben über den wahren Sinn seiner Worte 
uns anders belehren könnte, rühmen wir ans onsenr 
„eigentlicben" Thaten, die ja ganz amlora Mkn, ala 
die Thaten der AiafaeDirall, «id — legen umare ffiida 

in den Schola. 

Ist daa. OKine Brr, die richtige Weise, ist da« die 

richtige Auffassung unserer Aufgabe? Möglich, ich be- 
zweifle es. Andere Zeitea, andere Ziele! Andere Men- 
seben, andere Adj^abenl Sollte das bei ans sfdit auch 

zuirefeu? Ich bin gern nnd willigst bereit, mich 
von Bru, die daa Weeen nnaerea Bundes infolge von 
Stadien nnd llngerer Erfbbrong beaser kennen mHasen, 

als ich, über diesen Gegenstand belehren zu lassen*), 
und werde ich belehrt, offen dies gesteben. 80 lange 
die« aber nicht der Fall, nehm« leb fir mieh die IVal- 

heit in Ansprach, ehrlich ansaosprechen , wie ich Ober 
diesen Punkt der manreriseben Werktbäti^keit denke. 
Selbstverstindlieh kann ich hier nur flüruugt: Andeu- 
tungen geben, denn eine ausführliche Uesprechung der 
mritichen Werktbätigkeit wftre eine Aufgabe, die heute 
and hei der meinem Referat zugemeäseneo Zeit nicht zu 
lösen wäre. Auch fühle ich mieh, ehrlieh gestanden, auf 
diesem Gebiete noch uicht sicher genug. Gleichwohl 
«rOI leb es wagen, einige Oed&nken, die ich darüber 
habe. mitzateiloB. HSgensievon anderen, urteilaflIbigereB 
Bru berichtigt, verbessert, eigänzt werden. 

Wenn ich ao einen Blick in und auf unseie Zeit 
Werts and mir dl» Aufgaben, die Stretxiziele dei-selben 
vergegenwärtige; wenn ich an die schroöen Ge'^'t iivitze 
denke, die heute wieder in der Ge.sellschalt zu läge 
getieten siml, fast wie in den Zeiten des Mittel- 
alters, wo der Feldruf ertönte: Hier Weif, hiei Waib- 
ling, hie Papst, dort Kaiser, hier Vorwärtsschreiten, 
dort Klick wärtiidrängen; wenn ich mir vergegenwärtige 
die feindseligen Strömuni^pri zwischen lier heirschenden 
Macht des Besitzes und der revoluliouiiren Propaganda 
des Proletariats; wenn ich denke an die an« Ihnr 
fiüheren Unbefangenheit durch gew altige ZeitströmuDgen 
gewaltig aufgei üttelte Gemütswelt, die wieder nach 
einem Ruheponkte aehnsaebtig verlangt: Dann kommt 
es mir immer so vor, als könnten doch die Logen, 
statt in dieser grofseu ges«hichtlicheu Kriais blofä mit 
der passiven Rolle des grieehiaehen Chors, de« Zu- 
s<;hauers oder lifidistens des Beurteilers sich zu be- 
gnügen, im Bewni.stseiu der grofsen Ideen, die sie ver- 
treten, von denen de im lanent so viel roden, aneh 
auf die eine oiler andere Welse aktiv sich beteiligen 
an dem gigantischen Ringen der Geister um die höch- 
sten Gater der Henaebheit. ünd die Teilnahm« an dem 
Kampfe um diese hörtisten <T«ter, ni ■ht ur:; wci-liselnde 
religiöse uud politische Tagesmeiuungen, sollte sie denn 
der Legte ao ganx anwürdig tein? Sollte die Macht 
ihrer Ideen nicht auch mit in die Wagschale g. wtirfen 
werden dürfen, um durch ihr Gewicht mitzuhelfen 
anm Siege der Geiates- «nd G«wi8«en«freibelt, 
die wieder einmal ringen mü««en mit einer 
dunkeln, dem Lichte feindlieh geainnten, gegen 
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uns und nüe Freunde des Fortschritt» TW- 
schworeneu, jesuili.schen Gesellschaft? 

Stiegen wir etwa wirklich hinab von unserer idealen 
HShe iu die Tiefe der hhdernden politischen unil re- 
llgiöseu Parteien, wenn wir Logen uns überall ala 
solche offen bekennten, aU wdebe vir von unsero Fein* 
den ja doch nngesehen, aDgejfriffen und eiliKTbii wer- 
den, aii> Freijnile des Lichts und der Walirheit, als 
Elropfer für die Freiheit der beftng»tigten aod in die 
Banden der Knechtschaft und Finsternis ^reschla^enen 
Gewissen? Verfallen wir etwa selber iu die Pliiase, 
die wir doch die Heirschafl der Phrase bekämpfen, 
wenn wir fordern: da, wo es sich, wie heute wieder 
einmal handelt, wer auf dem Plane bleiben soll, die 
pflffiicbe Omnipotein imd VwiatMtmg, «der di« am 
den Kämpfen aller vorangegangenen Jahrhunderte sieg- 
reich errungene und bisher behauptete Öeistesfreiheit, 
da a»lleB a«eh die Lofen ihren Hann it«b«a 
Schulter an Schulter mit den andern KJlrtipfern um diese 
freventlich von neuem angelasteten Uüter der gau^cen 
MeudibeH? Oder habee wir Beeht, wem wir ver> 
Iang;en: Auch für unsere Logen giebt es da draufsen 
ein gro&es Wiikuugsfeld im Dieuste der Homauität? 
Uad wenn aie ee tUAÜg m bearbeiten Taratebea, dann 
wird der Segen, ''cn >ie nach aufsen verbreiten, zurück* 
strOmen in ihre eigenen Hallen, wird auch nach innen 
hio betebead und hebend «nwiiken. 

Es bleibt freilich liie Frage nach «iem Wir' Worn, 
wo es sich um geistige Kämpfe handelt, die i5elehruug 
aad ANfklimtf der Etanpfenden nnd der Bedrohten 
die Hauptsache, das Alpha und Ometya ist, dann wäre 
auch hiermit der Loge der Weg zu diesem Wie ge- 
wieaen. Sie aotten belehren nnd auf Uiren, wo and wie 
sie es können, drinnen in ihrsn llalleti, und ninlir imh-Ii 
da draufsen in der immer noch der gröfseren Belehrung 
and AnfkUmng dringend bedflrftigen Welt. Sie be- 
sitzen sn rrirhe Mittel, wenn .-ie dieselben BOT in* 
sammenfa^seu wollten zu solchen Zwecken! 

Dan sehoBt maa in Ftankrefash, we man frellleb 
4ie schlimmen P\ilgen der Unwissenheit nur zu sehr an 
eich selber erfahren hat, aehr wühl eikauat zu habeu. 
Der Orolhaffient vob FVaakreleh bewbiftigt aieb nit 
Ver»08taltun<?eD zur Förderung 'fs Vdksunterrichts. 
Er bat z. B. einen Lehrkurs in der deutschen Sprache 
▼eranataltet, er hat femer dnem vfelgereiBten ehemaligen 
Marineoffizier Er Delaconr einen Saal zur Veranata!- 
tnng von Vorträgen Aber Geographie und Ethnologie 
enentgeltiieh aberlasMn. Die Loge „Graj" in Bnrgond 
hat sich duich mehrere Ihrer MiiRlieder bei einem 
schon vor dem Kriege errichteten Üercle beteiligt, 
welcher lanlehrt die Errichtung von Bibliotheken nnd 
LesMeesellsi-linften in den einzelnen Kautuns und wo- 
möglich der eiuzelueu Gemeinden ei-strebt — Solehe 
aadi anihen gerichtete Bethitfgang der frmriieben 
OnndsStze verdient Aneikeunung und — N'arliHliuuing! 

B» konnte nur meine Absicht sein, anzudeuten, 
nicht aaamdhren. Worden aber nBaen Andeatnngen n 
Ausfrihrnngen Anrei^uugen geben, dann sind wirsii her. zu- 
gleich «ach nach dieser Richtung hin einen W^ ge- 



] zeigt zu habe:;, iler, wenn er hfsrhiitten würde, be- 
I schritten werden künnte, zur Hebung auch des inneren 
Lebenlebens mächtig beitragen mOfste. 

Ti'h bin m Fnde! Lange, meine Brr, habe ich Ihre 
Aufmerksaiukeit in Anspruch genommen, länger, als ich 
nraprAnglich beabsichtigte. Aber die Belehhaltigkeit 
der Gesichtspunkte, die sich mir aufdräufffen, nnd die 
Wichtigkeit der Frage, die ich erörtern sollte, möge, 
bin ich zu ansfUbrlich geworden, nad vielleicht in einer 
Sie zu sehr ermüdenden Weiae, etaigenaafhen auch bei 
Ihnen entschuldigen. 

Nehmen Sie daa, wae ieh Ihnen geboten, ala eiuD 
ehrlichen Versuch auf, meinerseits beizutragen 
zu der uns allen gemeinsamen Aufgabe: im Dieuste 
uaaerer lt. K. daa Beatei waa wir beaitaea, Jeder nach 
seiner Art nnd nach den ihm zugemessenen Kräften, 
den Brn zu geben zur gegenseitigen Verständigung, 
Aaaeioaadffivetinag and BehbiBaff." 

So Br Willem Rmitt itn Jahre 1872. Man lese 
behnfs Vergleicbaug nuumebt seine Streit* und Kampf- 
artikel iB der .Fnnr-Zl«.'' aeit T— 8 Jahranl Jeder 
ehrliche und urieilsfÄhige Br Mr wnd zugeben, daCt 
hier im Wesentlichen das Programm des „Lessing* 
boadei** fonkbaet lat, ao aehSa nad warn, dalh maa 
dem Verfasser noch heute Dauk dafür schuldet 

Unter dem Banner dea ^ Vereins deutacher Frmr", 
der TOB 1869— 1S76 aiebt Ueb in AllgeaMiaeB dis 
vorstehenden Reformforderungen, sondern auch die ab* 
sointe Neutralität in Glaubenasachen , die unbedingte 
Gewiaaenafreiheit «. a. n vertrat, feeht dauala all 
uns die ganze Firma: Smitt & Co., welche jetzt dem 
„ Lessingbund der wahieu Fortsetzung des Vereins, 
«ünterwUilang der FondeneDte dea Baadee** — JBndw- 

' biinileldi" — „Destruktive Teniirnztm" u. dgL VOrwirft 
und vor .falschen Propheten" w&iuu Die ganaa Firsa 
aebllgt damit der eigeaeB mriaebeB YerfangeBheit im 

Gc-^iiiht. 

Der „ Lessingbnnd " hat kiberhaupt noch kein 
apeaialiaiertea fielbrmpregramm aafjieatellt, alae naeh 

keines', welches zu ilen ihm gemachten Vorwürfen irgend- 
wie berechtigt«. Dei „Lessingbund" hat hin jetzt nur 
▼ersneht, sa grOlherer Werktbltigkelt aanregen nnd 

ei liat in seiner Gründungsurkundc nur den Zweck". 
„Erneuerung und Forieut Wickelung des Bundes auf 
Örnnd der Gewiaaenafreiheit nnd Allgemeiaheit" aaf- 
ge.stellt mit dem Hinweise, „die seit .fahren veraach- 
lässigte Beformthäiigkeil im Geist« des Zeitbewalht- 
seine von Nenem anfiiehmea so vronea". Aua dieeea 
wenigen akteumäfsigeu GesamtiiufAerungen und uffizit lleu 
Kundgebungen des al^essingbundes" kann irgend eiu 
Torwaif nehlechthin nicht hergeleitet, ana ihnen ein 
solcher nicht bi>,'riindel werden. Alle .Angriffe gegen 
ihn sind lediglich eine Frucht der Angsimeieiei , dei 
eigenen Erflndnng, Ehitatellang and Untenebiebuug. 
also völlig haltluse:) Gerede ohue jede positive Uuter- 
I läge. Wie der „Lessingbund" sich sa beatinunt forma- 
I Karten konkreten Refonnfbrdeiinigen atellen würde, iat 
heute noch gar nicht abzusehen , weder von seinen 
i Freunden, noch von aeiaen Gegnern. Aua theoretischea 
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Aufiterung^eii eiozelner Mitglieder ist ein SchluEs auf 
die Haitang und Slellungnahme des ^Lexslngbundes" 
als OMDiei niehk n liehen. Alf dem gegenwärtigen 
Kiitwickeluug«Btlliui, wo er Ober die Konstitnieruug 
nocb nicht weaeitlieh hinanegekommen, kann man ibn 
nur dam teklmpfen, wenn man Minen HitgKed«» die 
frala XaionogsAuÄei UDg, die Deokfi«ibeit, die Ehrlich- 
keit daa Mriaehen W oltena bestreiten und daa loyale 
StnilMiB waA xeitgem&Jjier WoitarbilduDg dea Bndea 
TarklMMm will, aomt nielit 



OflBiier Briet*) 

Mttneben, 7. Norbr. 188S. 

Lieber Freund! Als ich wührend Deiner Eissinger 
Badereise bei Dir nach den Bechteu aah, kramte ich 
in einer mflssigeo Stande — wefihalb welb ich eigent- 
lidl selbst nicht — unter Deinen Lo^enverzeicbuisseD. 
In der Liale der Magdeburger Harpokratea^-Loge fand 
ieh des Henungeber dea biaber in der Leipsiger Bofa- 
»trafse — Dornen et omen! — erschienenen Blätuhens 
al« Mitglied der National-Örolxloge von Mexiko 
aafirentat. Daa machte mich vtntxig. Ehrenmit- 
glie(1 — ja dn.s Lätie icli mir gefallen U»!ien, aber 
Mitglied, mitbin aktives Mitglied einer übei^seeiscben 
OrelUeffe — daa wollte mir niebt «rinlenobten. Ist. 

doch eine thätige Tt-iinalime an iIph Veibaiidlungen 
und ein auch noch so geringfiigiger bintlufa auf die 
Arbeiten einer übttaeeiaeheB Banhfttte einem emro- 
p&i.«cben Br nicht gut möglich! Mit einem blofsen 
Namenmitgliede aber kann einer Vereinigung irgend 
weleher Art sehwerlieh gedient sein, üm AafUinrag 
zu erhalten, schien es mir am zweckroäfsigsten, bei Br 
Bebsameu auf den Busch zu klopfen. Dieser Br, von 
jeher der k. E. ein reges Intereaae entgegenbringend, 
hat die (jiitH n-plnilir. rr.piiu' kur/i' ATilr.'ttre in ,■^^I^fÜh^- 
licber \\ eise zu beantworten. Dieser Briet verdient umso- 
mehr Beachtung, ala angeablicklieh Teraehiedene Butter 
der «Frmr-Ztg.* eine F«nill«tM»netis Hb«- dea Uaung de» 



^ Dn M icliarf betonten Wuiurh« im Verf. gtmUt erfolg 
Usr wSrtlleber Abdrack, obwohl am die Hildanuig oder atnUhmg 
'üwvttAmMO» «audMaM«« ««Mmo BSehtd iigMldtti dw 
fMIm ifmgMMm Xuidfabufea, ai* im iwnnillsp «w ■!]•■ 
Mim nBiaSM ind ooek iMcr ii««<»ben, WUmt wir nehr wl« Je die 

VcrpflirlitutiK, eiiieni«il!< unmtwei^ mit aller Kraft und Fertigkeit 
dM Hi'iliptnro utiM-rrr Üb»rz«iignncen tu « hntzini iinrl , wie tin« ! 
■oelMn eiu* ii.irddi-ulM'ln' Lrige wünscht, ^iil'^ ■■•■■j ^.^t v-, v,.>ii j-r: 
g9ftn VrTkiii-riu-niBjf und Wrliiwtt'ninif uiiMjri'-' ' frei fit* diis iiLhar'« j 
Bebwert >.n «hwineen'', miderer-eit» nbrr noch mehr, »l« bi«h«r, die 
BÜdeite und u-butle Fem m anchm und auch im Xanpfe m I 
•acUklie lal i i — w 4i« grSM« Rtlit aal MaMt n bemkm. j 
Vm wir atfea ..Mahr aU Mäbar«. ao aoll damit dai wahAaito I 
S<ml(k» Zaairali al»^«itt «ein, dafli w(r auch aebe« Weber aanebet 
iinlordrUi kt und gemildert oud d»H obipi' Zip] ri'llrch er'urht. wenn 
die Krrrirluiiig aa-i auch iiirhl inimi-r t,'ifluii;;iii m-ui tutm. Offun und 
loyal naren wir iinnier, wenn «iirli mniicliL-r Keil anf cir.eii ir'"l>('n 
Kli'bi iriober war. al» uotiir und b^»bii<'liti)|:t war. I'afs mau suit der 
, Bauhütte" stet.t strenger in» Urricht pini:. al» mit «nderen Hlätteru, 

lebea «ir alt ebrrado« ZufeaUadai* dafür an, daf« man auf ihr« 
Werte nähr flewicM higt Oad ebea ia dictw Tbstncto «taaiM • 
wir «Ii» wUthl« Tsipflkklaar Ar nt. IN* Bed. 



in Rede ."!t^henr!pn Rläftrhens('ln>iber= nacb Berlin nacli- 
dt ucken, in der die mexikanische (iruüslogeumitgliedscbati 
aoadrUeklieh Yemerkt ist Ieh eranche DIeh daher, Br 
RctisHnit-i: H iirif'f rhirrli iScin IMatt z\i veiöfiVnlliL'hen. 
Ist es doch eine üaaptautgabe der Fre^äe, Wahrheit 
and Elariieit naeh allen Biebtmigen bin an verbreiten. 
Im Interesse der Sache wünschte icli sein-, daf» Bruder 
Canton achlecht noten-icbt«t gewesen und da£s man 
an den beaaer la nnterriehtenden Br appellieren kSante. 
Du weifet, ich lasse mir sonst willig, wenn auch nicht 
gern, dieses oder jenen Ausdruck von Dir erfahrenen 
Bedaktenr atreiehes; flir heote jedoch erandie ich Dich 
diing'cn.i, sowohl diese meine einleitenden Worte als 
den Brief aeibet verbotenua abaudruckea. Kimmat Du 
Anataad, erbitte Ich mir dieee Zeilen aorlek «ad dt« 
Verüffent!;:']inng mufs bedauei lieber Weise anterblelheo. 

Mit herzlichem QraS» aus dem edi«n Hnnadllnn 
HeoaefconuB Dein Halaricha 

Orixabat Sil. de Set. de 188». 

Lieber Br Heintichs! 

Im Besitz Ihrer Karte schrieb ich umgehend nach 
Mexiko. Die soeben eingegangene Antwort bestätigt 
Ihre und meine eigenen Vermutungen. Br Ermilo G. 
Canton, der Grufs-^nkietäi des Oran Oriente und Direk- 
tor des Boletin Masonico, einer der gewissenhaftesten 
und pflichteifrigsten Mr, auf den Sie sich ebenso sicher 
wie auf mich j^elbst vfiliissen kennen, ■iclii»<ibt mir: 

„Tomados miuuciosus iut'ormes, puedo dedr ä Vd. 
qne Angnato Ben Cramer, no ea miembro de U 6r.- 

Log. del Rito N;ifiori;il, pcro ni siquiera su nombre 
flgura eu ninguna de las LLog. de este Bito ni en 
laa del 8np. Gr^-Or. de Uexieo." 

„Nachdem ich die gewissenhaftesten (und genaue- 
sten) Erkundigungen eingesogen habe, kann ich Ihnen 
sagen, dafs Auguat Benv. Cramer leta UtgllMl der 
Nat.-6rofsloge ist, mehr, dafs nicht einmal sein Name 
in irgend einer der Xiogen dea National fiitua ügRriert, 
Moh ia ein» d« Snprdme Ororaen Oriente von 
llaxlk«." 

Ana den T«ntebendan i^t ganz unzweifelhaft 
hervor, daft die im Temelehnia der Magdeburger Loge 
„Harpokiates" vüi kommende Bezeichnung de.s genannten 
Herrn als Mitglied der Nationai-lrrolsloge von 
Mexiko auf einem „Versehen** beruht, f&r daa jene 
Loge wohl kaum veraotwoitlich m. Es wäie inter- 
e.ssaut zu hOren, ob dieses „Versehen" auch in andern 
Logenverzeichuissen spukt, und die Bechtatitel etwn 
tttther zu prüfen, die Harr Cramer dodi jedeniana aaf- 
zuweisen bat. 

»0 gut es aus der Feine möglich m, habe ich die 
neulich wieder in Saene gesetzte Findelhetze ver- 
tilgt, und mufs ihnen gestehen, daf;« ich eutrü>tßt V>in 
iiber die uiedei trächtigen Mitlei, deren sich vor allen 
„ßr" Cramer bedient hat, am den hochverdienten 
Bi Findel zn verdächtigen und mit Koth zu bewerfen 
Nicht minder eutiühtet bin ich aber auch Uber die un- 
verantwortliche Verblendung eines grofseu Teib der 
dentachen Braehaft! — Sie haben Becht, der Artikel 
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nDie Mrwelt «la Gerichuhof mit den ZuscluiftoD von 
Conrad and andnn Brn bltt« snd«rfl tündcD minni. 

Leider scheint ilie syslfmatisclie Verhetzung bereits 
Fracht« getragen za haben, und die voi-gelaläten Hei- 
niBgen lasaan bei manchen sonst waekeren Bm kein 

nbiges Urteil mehr aufkommen. ! 

„Br Findel hat mich letzthin wieder geirgert**, 
sagte mir vor etwa drei Jahraor dar vantorbeoe Br 

Barthelme r» in Nürnberg, „er ist in Minen EilSnr dodl 
bisweilen recht nnbedacht". 

Nnn ja, Br Findel ist eine entbnsiastlsehe Jttng- 

lingsuatur, die da.s Herz auf den HAnden trägt, das können 
wir gerade wieder aus seiner Kisainger Korrespondens 
in Nr. 33 ersehen. Eine solche Natnr schllgt wohl ein« 

mal etwas zu rasch drein, des waren wir alle Zeugen; ' 
aber Br Findel ist auch der erste, ein nnbedachtes 
Wort znrflekzunehmen , begangenes Unrecht gnt ttt 

machen und die Hand zur Versöhnung zu bieten! Wer 
kann dies abstreiten? Wo er gefehlt haben mag, da 
ist es in heiligem Eifer für die gute Sache geschehen; 
die andnrn aber haben heimlich gewühlt und ge- | 
logen und ihr Gift ausgespritzt am schnöden Mammons 
willen; mit kaltem Blut sind sie drauf autigegangen, | 
den wackeren Ur Findel moralisch und nebaDbei 
aneh materiell zu Grunde zu richten. Und wenn er j 
einmal ein hitzige.-^ Wort ge^procheu, dann haben sie 
mit henchlerischem Augenverdreheu nach dem Himmel 
geschaut und mit frommem Händefalten Uber diese Ver- : 
letzung der Briiebe gezetert. Und der verketzerte i 
Findel «rar doch gewissermafsen aucli ihr Br. 

Lassen Sie mich abbiechen, lieber Freund, denn 
ich ftthle, dafs mich ein heiliger Zorn packen könnte, 
einmal mit einem Donnei-wetter dreiuztthhrsn, wie's 
sonst nicht iu uieiuem Wesen liegt. 

Lieu güistesvei wandten freisinnigeu Maurei n in 
Deutschlands Gauen aber, die nicht gewillt sind, den 
Tempel der Humanität mit einem Betsaal zu ver- ' 
tauscheu, denen se1hf«tlose .Auloi>fe)ung füi's Wohl dei 
Menschheit lieber i^t, als gedankenloses Worttreidapper 
oder salbungsvolle Weisheit frommer llofpredijjer. die j 
am .sionntag von Honig überllicfsen und iu der \Noche i 
in Juilen- und andere» Hetzen „praktisehci Chriaten- 
tum" üben, möchte ich es zurufen: 

Per Meister Findel hat seine Fehler und .Schwächen, ; 
wie ich -sellist und wie Ihr alle, er ist auch nicht un- 
fehlbar; aber merkt es Kuch. auf df-n Kiu lf! kinpit 
man, und die frelslnnli^e Hrsohaft lueiut uuiu; 

Meine sflddeutscheu Brr insbesondere, wacht anf, | 
es bl»st »-in liö.ser ..Norder". Ihr, die Ihr bisher ge- 
zaudfi ! li.nbl , scliliefsi Euch fe>ter an den Stamm be- : 
wähiter Kämpfel l Kinigkeit madit staik! Im LessliiK- | 
bniul tt'i'i'-t die Kenitiidefe Freilieit und Selbstiindiekeit 
siclierni iiückhalt. Weg mit kleinlichen Bedenken! 
Alle Mann ans Werfcl Es ist iioeh am Tagi^! | 

Ich bin weitliafiger trewonlen, als ich beabsichtigt 
hatte; aber ein« Ahnung sagt mir, dals ihnen meine | 
Zeilen vielleicht von Wert sein können and in diesem i 
Falle miiffen Sie dieselben nfli Gutdünken Terwf-nilen. 

Auch ich freue mich immer, lieber Br, wenn ich 



Ihnen in der .Banhiiite" begegne; ich bin Ubatzengt, 
wenn wir in nihere BerBhrnng mit emander kirnen, 

wir würden gute Freunde weiden. 

QrfUäen Sie mir Conrad bestens, au Findel habe 
loh haute auch geaehrieben. 

HanUdi grll^^eMll Ihr mtxb. Br 

JÜBriqn« C BebiamoD, 
m, ft BiiMtir da la AMdMrik da PnlMai« OriMta lUexioo). 

UtterarMe BespreeliiuigeiL 

I. 

ClMkler, J. P., Festschrift mr Faier des SOjihrlgea 

.TubilÄiinis der Log^e „Wilhelm z. a. Sonne in 
Stuttgart, 11. Oktober lädö. Stuttgart 1885. 
Metilerache Baekk. 8^. 90 S. 

Die vonleband arwlknte Festschrift entbült eine 
mit P'Ieifs ans den Akten geschöpfte und mit liebevoller 
Hingebung' geschriebene Ge.«hichte der Loge „Wilhelm 
z. a. S.*, in karzen ZQgen sogar eine solche der Hrei 
in Schwaben, da allenthalben auch der fiOher bestan- 
denen Logen und der allmählichen Gnt.stehung der neuen 
gedacht ist. 

Da nicht blofs die W iederbelebung der Miei in 
Würtembcig, sondern auch deren weitete Verbreiloag 
und ein bedeutsames SiOek Hrleban sich an den Namen 
deH Br Krebs knüpft, so ist diesem laiisrji'ihrigen Mstr. 
V. ät. der festfeieruden Loge mit vollem Kecbie ein 
grSihenr Raum gewidmet. Dia Daraldlnng adinea 
Lebens und Wiikens bildet "•leirhsam den Mittelpunkt 
der Schrift. Das Charakterbild dieses selieueu und 
eiuflttfsrdchcn Mannas, einer vidfkeh aehwlrmeriseh 
verehi teu Pe; sönlir ljkeir. die von einem >tiirken mystischen 
Zuge, aber doch weit mehr nur in der Ausdrucks weis«, 
ak im Earn nnd WcMi» ide Ton poetiseham Geists 

getragen w.ir, hnt Bridff OlSkler, der von ihm aul- 
genoinmen und angezogen war, mit wohllhueuder W äi me, 
doch ataw Obertreibnng gezeichnet Der ganzen Seiirtt 
kommt in ihrem n«uptieile. d. i. -^eit Jer .\ra Krebs 
die 'i'baisacbe zu älaiten, dals der Vei fasser nicht blofs 
ans Aktensttteken schöpfte, sondern als mitlebender und 

mitthaletiiler Z<-u^^ mich ans cigenei .^nsrbainniG;. 

Bedeutungsvoll in die Geschichte eiugi^ifeude, her- 
fottretende Breigniss« weist der behandelte Zeitranm 
nii-ht auf, wenn m.-ui nicht etw,>i die miischen Kongresse 
der viel ziger Jahre dahin rechueu will; liolzdem liest sich 
der Abrilji gut, weil der Verfhsser mit Oesebick nnr 
das Wichtige und Interessante herausirreili und zn 
einem lebeusvolleu, kuappeu uud klaren Ge:>amtbilde 
verarbeitet Was dem Büchlein an weiter historischer 
Fonie rtbijeht, gewinnt es ifK-hlicli diirrh das aktuelle 
luteiesse der neuzeitlichen, bis in die Gegenwait her- 
eingreifbnden Vorging«. 

„Warum sollte ich in die Loge gehen" — klagt 
ein aller Mr jener ersten Sturm- und Scbwindelzeit — , 
„nionalliche Beitriige bezahlen, vor fernere Qrade ge- 
wisse Siiraninii erleE^'en, da ii-h vnn »lie-^em allen keinen 
Nutzen sehe, da ich nicht bogrciteu kann, warum ich 
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dafür Geld au.«$;ebeD solle. Die Zereownien, velcbe ich 
bitiher bei deu Aufuabmen gesellen habe, rathalten nichts 
Sülides, sie kommeu vielmehr einem solldn HaiiB vmdir- 

lich für.- Eia Menetekel für jene Logen, welche nur 
im Zeremüniell aufgekea und nicht Geist, Kraft und 
Leben ins Mrtum hineinzutragen verstehen! Ebenso be* 
berzigenswert fiir unsere Zeit und für gewisse eifernde 
Zion.<twÄ(hter ist auch folgende Stelle (8. 43): „Wie Br 
Krebs für siph die Freiheit der Foisrliuti«? und der eige- 
nen M< imingsriurstirung in An.^piuch nalini, so gewährte 
er auch allen Bin dieselbe Freiheit innerhalb der be- 
itehradfln LogeogesetM im nnbescbrankter Weise. Ten- 
deiizzwang, Glauben'-yiwÄne^ hielt er ftlr unertiSglich. 
Trotz der unverhohlenen Aulseiuug seiuer eigeueu L'ber- 
zeuguug liefs er den wohl begründeten Ansichten anderer 
alle Gereobtif^keit widerfahren; seiue wohllhiieinle Milde 
und Weite des Urteils schlofs jede Beengung der gei- 
•tigen Tbitigkeit dei- Arbeitsgenos^eo von selber aus.'' 

Auf S. 76 findet der Leser auch eim? fciu.Ninnige 
Charakteristik des Br F. Löwe und seiner ScUiiiten. — 

Die Lektüre dieeer historischen Arbeit noseres 
alten, lieben, treuen Freundes und Mitarbeiters hat uns 
ungemein angemutet, was leicht erklärlich erscheint, 
wem nan erwift, Itfil ate ans ein Stack eigener Ge- 
schichte lebensvoll aufrollte. Der Herausgeber d. Bl. 
hat in den ersten Jahren seines Mrlebens dem ätudinm 
der 8Mfl«o de» Br Erebs md der »Enrinla" (Eod> 

grosse) fleifsig obselcgen. und was die neuere Zeit an- 
geht, SO zeigen schon die mehrfachen Hinweise aut die 
„BuUttte", dab das eigene Sehalm und Wirken viel- 
fach mit der Gefcbichte dieser Jahre verflochten ist. 

Wir empfehlen die Lektüre dieser Festächrift allen 
Bm und q^reeben dem VerAuaer llr dieselbe eaeh 
vBsera Dank aus. 

II. 

lliley, ü., iheYorkshireLodges. A ceutury of York- 
sbire Fnenuaomy. LMds, 18B6. Thtnn. CL Jaiok. 
gr. ^. ItO pag. 

Das pompös auspestattete Rnch des Br Riley, das 
wii- jhugst kurü anzeigten, liegt jetzt vor nns. Es ent- 
kilt, irie Bohee bemerkt, Irorie hiatoriscbe Berichte 
über alle Logen der Provinz Vu-k^liire. sowie die Ver- 
zeichnijise der Logen v. 112^ — IHtii uud deren ^'ummer- 
weohael aaeh Art des Pelieksohen Veneieheiases 
aller bestandenen und eingegangenen Logen Deutsch- 
lands. Die Arbeit des Br Biley bietet eine verdienst- 
liebe historisebe Unterlage flr mrisehe FonebungeB 
and einen sicheren Flibrei . Das Bucli i^t übi-idies n.it 
vielen Iliustrationeu von Siegelu, Medaillen u. dgl. aus- 
gestattet med mit einem Vorwort toh Br Heghan ver- 
seben. 

Es ist ein neuer erfreulicher Beweis daiiii', wie 
man in Bagland neMter Zeit beginnt, der Sammlong 

und Verai-beituug historischen Mainiials eif.e besondere 
Aufmerksamkeit zuznwenden, die neueren Daten lesun- 
stelten nod Tsrlorene Uritanden «afaaspttren. So er- 

fVr tilifh, wie diese Thiltigkeit einzclurr hefähigfer und 
Üeiisiger Brr, ist auch das Literesse, welches weitere 



Logenkreiae dort daran nehnua, waa weitere Foraehimges 
nur emnntem kann. 

Hat die fleiiVige Arbeit des Br Riley zunächst 
auch nur für England und da nur fUr einen Bezirk 
Interesse und Bedeutung, so läfst sich bei solcher Zu- 
sammenstellnng doch niemals vorweg sagen, welchen 
Nutzen sie in der Zukunft haben wird. Das zeigt 
sich gleich an eiuem konkreten Falle. Während wir 
bisher nur die Siegel der Alten und Neuen Mi' kannten, 
bringt Br Riley ueben beiden auch dft> der Grofsloge 
von Irland und dieses beweist, dals der Schwiudler 
Dermott für seine Winkel -Grofsloge einfach das tkm 
bekannte der Grofsloge von bland kopiert und benutzt 
hat, wie denn auch Br liiley au anderer Stelle selbst 
bemerkt, dafs er korser Hand einige aufgelesene No- 
tizen über York verwertete, weil von doit ein Wider- 
spruch nicht IM besorgen war. Diese wenigen und 
scheinbar unbedeutenden Züge tragen nlebt unwesent- 
lich zur Kl;ii(iiig- df'.r Vt-riiiiltnisse der sogen. .4.1ten Mr 
bei, die lürc Ausbreitung nur dem Unutande zu ver- 
danken hatten, dafs Dermott mit göttlicher UnTlf' 
scbitni'heit i!!-u ZeitgenoBoen Sand in die Augen in 

strcueu vei.iiaud. 



Logenberldite and Vermlaebtcfl. 

Bautxen. Am 31. Oktober wurde das nenerbante 
Logenhans der Loge „Zur goldenen Mauer", eine Fmoht 
eigener Thatkraft und üpferwilligkeit, vom L.-Grnfsmitr. 
Br Eidmauu anter zahlreicher Beteiligung feierliuh 
eingeweibt 

Leipzig. In Nr, 46 der „Fnnr-Ztg." erklärt Br 
Willem Smitt, dafs «r, wie die .Banhatte" gana 
richtig nachweise, edne wAasiobteD Aber mrisohe Iraige 

geändert habe". Wenn man das als Inkonsequens be> 
zeichnen wolle, habe er nichts dagegeti. .Nicht mm 
mindesten" beinoikt it — _hat die Lektüre der 
„Bauhütte" dazu beigetragen, dal's ich mich ,.er>';indert" 
habe und von mir als destruktiv erkannten Ti.-udLU- 
zen gegenüber immer konservativer geworden bin. 
Diesen Nutzen hat mir wenigstens die nBauhttttC* ge» 
bracht." — Wir nehneo von dieser intereamaten ^Bt- 
klärnne " gern Notia. Bestätigt sie dodi nmene Bener' 
bang, daisBriSmitt nls I.Aufg. selbiitnuch „destruktiven 
Tendenzen" gehuldi^ und dafs seine L*jge in seiner 
^Vahl einen fbenso grofsen Mifsgriff gethiin. als weua 
sie etwa heute den V^orsitzenden des „Les-singbundes" 
/uiij Sluhlmeister wählte. Nur schade, dafs der damalige 
Msli. V. St. Hr Eckstein den Sachverhalt nicht er- 
kannte, vermutlich Wfil er noch nicht so gescheit war, 
wie heute Br Smitt! £r bestJitigt fecoer« dab er mit 
•einem siebenjährigen Kriege gegen die fortBCbritttidlie 
Richtung sich sellier !^;^ Atj'Ii' ', schlagt. Eine neue In- 
kiiiiNcinn/nx freilich hat i r lii.iüit begangen, linls er die 
„Biuihiitt.-' Hcinir Loge :;i I den ihr unterstehenden 
Klubs verbot. stJitt sie iliuen im IiiteresHe konservativer 
i'ropagaiiiia waiiu y.u einplelilen. Nun wissen wir doch 
endlich, dals Br Smitt uaoh Überschreitung des 40. 
Lebensjahres und nach inneren fflbaipfen, die der Zeit 
nach mit den Vezänderungen im prenfsiBcben Kultus- 
ministerium ntsammen&llen, konservativ, „mafsvoller und 
gereiftei-" geworden! Wir haben nicht das Mindeste 
dagegen und gonueu Jedem seinen Entwickelungsprozef« 
und seine Ansichten; was wir tadein. lüt ledigln.:h die 
heftige und nicht ganz saabere Art des Kampfes gegen 



biyiiizcü by LiOO^lC 



376 



du, ma w «inat Mlbat vettretan und was Andere nooh 
bavta für ▼olllEoniiiMni riohti|; xati bwechti^'t halten. 

ilüuchen. Arn Samstag, 7. Cr. Abends fand die 
herköinmlichi' Arb it der L<ii^e „Zur Kette" im 1. Orade 
statt. Einzig«!' Gegenstand der Tagesordnung;: Beratung 
des StrafgesetzentwurfcB. Br Dr. med. Feilerer, stell- 
rartratander Ustr. v. St, wundert aiob, daf» man es Über- 
haupt gawagt habe, den Logen ain a^doLaa Oeaetz zur 
Bantnng voimlegen. Daaadha Tanataa einer jeden 
Loge einen Fauatschlag ins Geaieht ISr beantrage, den 
Entwurf n it Entrüstung zurückzuweisen. Lebhafter 
B«ifali aul lif>d4-ii Kohiiiiicn. Br Dr. S. Köpjjcl, ilbtr. 
V. St., seine« Zeichens scliiieidigcr Rechtsanwalt, wie 
ich aus Erfahrung bestätigen kann, führt, anknüpfend 
an das durch die ^aabttttt!** TenilTcntlichte Minoritüt«- 
gutaohten des verstorbenen Br Ür. Wigard in Dresden, 
aus, dar« der Frnsrbnnd eine auf sittlioher Gnmdlagc 
bernhenda Tsieioignng, dalb aa daher aiobt woblgethan 
sei, in denselben den starren Beohtabegriff bineinaa- 
tragen. Kiiiem auf eine sehiffc Ebene geratonen Br 
gegenüber sei es nicht angebracht, sich aufs hohe Pferd 
zu «i't/.ci. iiiiii il'i. Hiii'i,i';il:i'i. iii'i ( liisL-tücs sprechen zu 
lassen, vielmehr müsse lu unserer \ ereinigung nach wift 
vor das Dichter« Wort gelten: L'nd ist der Mensch ge- 
failan, ftkhrt Liebe ihn aux Pflicht Langanhaltendar 
BtUrmisober Beffall folgta diaaaa ttbanet^aiidan Wor- 
ten des beredten Mstrs. t. St. In eine SpwDalberatang 
ebzutr«ten, wurde nicht baliabtt ä«r Entwarf wird mit 
einer Einmfltigkait aondeniglaiidian m bloa abgelehnt 

S II g t e r. 

Reaktion überall — nicht nur lu der Frmrei. 
In seiner in den letzten Wochen genugsam erwiihnt< ii 
Sohrilt «Dia Kunat nnd daa Strafgeseta" iäfst sich 
Karl Franael, der FsnilletonredaUanr der Barlinor 

Nationalzeitung, also vernehmen: 

„lnmier scharter luägt sich der Muekerrug dem An- 
gesicht unserer Zeit em .... Dies .Muckertum offenbai't 
dich nicht nur ni der Politik und den antiscinittseben 
Vereinen, nicht nur in der Verketzerung des l'iute- 
stautunvereiiis und der Frmrei, es ist auch d>u 
treibende Kraft in dem Anaturm anf die Freiheit der 
WisBenschaft nnd die Viviaektioa, in dem Veraneh, un- 
ser« ganae Idtterator anf die höhen Hidisbenaohiile «n 
stimmen. Dieser Prozefs Graef nun wird für die Falsch- 
münzerei in Religion und Sitte, für alle männlichen und 
Weiblichen Tartufrrs ejn uni;cbeucrer Scli.it/.. eine uner- 
suhöpt liehe Fundgrube sein, Kunst uud Künstler iu den 

Staub Btt ' ' 



Br Otto Heinrichs 

wohnt jetat wieder 

Mlliieheii, 

Land wehrst r. 48. 
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BriefVrechwI. 

Ilr .M r in I.- rk: t'ir ■_>. lliilrii- voD Taut« ist n.H-h uitlit | 

tcrti|(, djt der Uruck *»bt Inut^utu lutlsclireitcl. Si» wild Ibueu Eude ^ 
Jea. piwapt ssgsiMe. Baitm br. Orsflit 

Br Dr. i. t. B-a ia N. T.: Oswtaieht«« (»hl an »• ab! Er- ; 
Utle aoeh t Espl. Ua«. Nr. 46. H«ral. Grob! 

Br 8t. Jn L— r: Bwih. Ist notiert : aber Lohcnprin kcwt«! onr \ 

][k. 5.- frilh're .Au«i.'. Mk. — 1. Fj» bleiben Ilmi-ii «nniit Mk. 7,— ^ 

ipil, ll*''»:t'ii b) , lirufs! I 

Br W. iu !>.: Ks «rnr,' vomnuniielicn . dal» du Befvrat dM Br ; 
Sm. Anbehni maehca wttrd«. B«At«ii Gruft! 



Kin Ilr, elifinjkifr. fiicT^'i^rlicn <:KaraktfrH. %. Z. mit Ati^vi*irhima|p 
(Moirh'Vteil, 3.'i JliIiT«- ftlt llt.ii tltiVf i-K^irAtet. der neil Jahren liiiiij.tMrh- 
Ii. h ;u li'T l'viiiiiii::irnlii<.ti ji' tliiitiir i.'elv(•^en is; umi iuelii»:re K»l»riken 
iiitj b^'ilt'm KäloliTo vulli^' m-lb-iturifli;: jfi'lri'rt Unt wniifrlit Ulr so- 
fort anderneitic». thunlirllHt lellimiiullpe Thantkr l in der i luMni* l,.-n 
Trcboik itkcuiI einer ItrMirb». VorzUKÜctiu ZeuRuiM« Uber uritlKri);« 
Leitatinüva und bp«te Bef«rtai«D tut DM|>Mitioii. StcUanie iai Ass- 
laad« cxUr .^axK-iir aaf spater« Betelltiruof mit Kapital «rwasaebt. 
M. Offerten Ii. im , - f. .he lUntititie siib Yf. P. 1". 
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Adresaen unter R. Teini''i-'t ili.' I!vp<iiiitii.iii d. Bl. 

Empfehlenswertes FeMtsescIieiik. 

Ia ronlfliclisr AnsstaUaf ist in Msaaaaas Verlag in Leipsif 
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K:ne reichhaltige und e]^.,'eIlllrtv'e .S.uninluii^ der be.*tiMi lyrischen 
Gedicht«, di« sich durch iweckma(»ij;e Anord:iun>,'. wie durcli ^T^■Ji^hickte 
Aaawabl auizeichnrt und nicht allein ,jitn(ii;iiitheii ÜL-niutetn und 
rianigaa Frauen' gewidmet, aondem bcatimmt iat, ala ein Liedsr- 
sflhstB dsr bssisa Art sImb Plats aaf Baek«tiseh dar dsetsttai 
Faailia an Iiafaan. 

Leipriir J. G. Findel. 
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C. van Dalena 

Kalender für Freimaurer 

B«f «an Jahr 188«. 

]Jru,rb«itet von 

Karl Paul, 

Qr«r>-.S«kr. in Krankflirt «. M. 

26. Jahrgang. 

Eier. pcV. M 2,:,n, 

Der K&U'iider, elei.'aiit iiu^^'i'iitJitl^'t und praktlKli eingerichtet 
Ist mit Kleir« uud .Sorpfall zuHammeiii^ütelll und E«ichnel «ich durch 
SM%iielHle YeikUodigkeit and Genauigkeit aua. Er ut aUea Fifi- 
naarsra, nanaatlicb ab«r dsn Uigen- Sekretären aad den öllsr tat 
Reia«B b«aadUalMn, am sfüsblaa. d» «r eis sMa willkomMMT 
ceber nod «ia bsqMBSi Naebaablaf a- aad pralitlselies TStth- 
buch aui;lelch iat. 

Inhalt: Kalendarium — Maurer. Geilenktn^o — Notiibuol- 
V*!rieirhi!i» »«mUifhcr fircMnfreu, ihrer (in.f»infivier iinrl Repriin 
tajite» — Verr.oirhni» »amtlicher aktiven Lojfcu OinitM liluiHln. I'uciru. 
der Schweiz, der .Ninlerlande und Schweden» mit ihrin Meiattiiu t. s. 
nnd den. Meiaieru. mit Angabe der Arbeilutage und Lo^en-Adreuo. 
Mwia asr deut. Urklnb« uud der deuUchen Lngcn im Auaiauda 
■aarar. Cbrsaik das lafflasssnsa Jakrsa — TMaaasbaa — 
Uttsntar a. a w. 

Der Frrarkalender hat tirh Oberall, wo er bekannt' 
•chnell eingebürgert und i'.t den Beaitcem frttherrr JahifCafe SB- 
cntlMltrUdi nworden. I'ie Aufla^'e int Meti^ iu die Ili^he (^$riiii^ 
laSWata ia dSBaelbcn »ind wirksam. 

Ve rlag von J.JB. Findel in Leipiif.^ 

Kit daei Boabsa ancbteaensa 6. <l*^taa) Baiule Us^t aaa mII> 

»tändip Tor und liefere ich toh ietrt nh: 

Finder» Schriften Uber Freimaurerei 

6 mnde 

hrmh. füt Mk. •2r>.. (reh. für Mk '.'6, . 
I'ii' iMi-i i. [ Ii ' i; lliitide !tiitd fol^rwude: 

Fliidrl. (irundnatzL- di r Friurel, br. Mk. S i^eb. Mk. 3.M0. 

Geist und form der Frmrei. It. y.k. t.— , geh. Mk. 4.00 

— ,. - ßMchlchte der fnarai. 8 »Wr. br. Mk. 8. , geh. Mk. 

— — Vsrwtsebte Sebriflaa. br. Uk. 4,—, gab. Hk. tjM. 

— „ - Med. Weltaasehasasi. br. Hit. 4,-, (ck Kk. 4,80. 

Uareli jsda BaeMsudlanc s« bas i slisa 
Leipai;: 

Den tm Andaad aad Ia dar ]Nas|Mm lebeadM Bia «atfiMI* 

ich meine 

Baclih »ndlxing 

lur K'luiellitenu.billii'Kteu Besorgunpal 1er iu I)cul*chlander«Jicine«>''''' 
Zeitucbriflen nnd Itiicber, frmriicbe wie nicht-mriacbr., und liefere 
bermUaaTsrnr «BaabOU«' and ^fimihllg.' — madiaiaiKh«, indu-irx' l< 
tind UWafhattangs-ZriiaelwUlaa. Madaaehtiafw a. dfl. nach .staruin 
Maaiko, Neasealaad, Tncas, Rsw-isniar« Kam&nien. (ine. henUM<i 
Sciiwad«B aad TSonngm. 

I,'-i|izisr. J. Ii. Kind«. 
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terlafet* ■■4 TtmiMkt«*: Bagiud. — Br<Mtg«n. - Pnuknieb. - 



Zar ErteBcning an deu letzten Charfreitag 
In Mexiko^ 

Weno die geUebtea Brr aua den Titel teblieCten 

mOohteii, ich werde ihnen hier ein Rili! V"n der Feier 
dieMs cbristlicheu Festtages ia Alexiko eutwerfen, vom 
OImis und Pomp in d«r K«tliednile tmd der Kirelie 
San Fi ftni'is ii, n Iit von den theatrHÜsi'hen Vorstelluniren 
aus der L«ideasgeschicht«, wie sie die lodios von Ixta« 
etleo in ihrem sohUelitoii Paeblo T«rao8t«lt«t balwo, 
nnil v<in ;<ll .Iftn ruli--n Aber^laulien iiml Hokii-iiokiis, 
dei' btsi solcbeu Geiegenheiteu nnterlÄutt, su baben sie ; 
rieh getiiucht Ich will hier der Pfeier i^enken, die | 
die Frmr vom M-Loltisolit'n Ritus iin diesem Tajft- in 
der Loge „B«uito Juarez No. 3" abgebalten babeo. 

In den rein Icaibolimhen lateinischen LHndern 
treten ili- ]'iiii,';iiielli-n Gcijciisin/i', die zwisrlitii eirit-i 
»oUeiDseligmauhfiadeu", all«: Andersgläubigen vericeizern- 
den, mit Herraehmbt nnd Unfehlbarkeiladhnkel ausg^e- 
liisteleti sueitbart-n Kirche und dem auf unbeschrankte 
Toleranz gegrfiadeteD Weltbünde der freien Mr bestehen, 
▼iet aehrofler m Tage, alt x. B. in Dentsehland. Kftmpfe 
zwischen den beiden lustiiuiioneu sind da ganz unaus- 
Ueiblieb. Kommt nocb dazu, dafs der Geisilicbkeit in 
Mexiko seit einigen Jahren ans hier nicht näher za er^ 
läuternden Grümlen der Kamm wieder beileutend i?e- 
scbwoUen ist, daTs sie Mrei un^ liberale Partei als eins 
betrachtet, nod daTs der heilige Vater in Born Ja wieder 
einmal ganz besonders zur Bekehrung oder Vertilgung 
der sataniaoben Brscbaft aufgefordert hM. 

Wenn der alte Herr flncbt, wanun sollten seine 
Heerscharen nicht ein selbiges ihuu? Dals sie noch 
ein wenig weiter- gehen als ihr Oberhaupt, welches ja 
hnmerhin ein gewisses Dekomn sn wahren hat. ist ge- 
Wils nur natürlich. 

Üo wird denn seit einigen Jahren ili<- ..lieilicre 
Woche* gans spesieli sn einem Vernirhtnnics/.uir K^t^v» 
die Mrei benutzt. Im Beichtstuhl und hiiI der Kanzel 
wild gerade«! UnglaubUches geleistei. leb bescbrAnks 



mich darauf, zn notieren, dafs der Padre Iforo sein« 

GlilublLren in nffi'iuT Kirche behauptete, die Freimaurer 
suchten ihre Adepten in deu H . . . . bäosern, und ähn- 
liche UebenswBrdigkeiten mehr. 

Die Ml- sind aber aiicli ni'dif ii!itli.'ltic:, lind die so 
rttbrigen Brr vum scbotiischeu Bitus ballen gerade in 
dieser Woche nnd zwar an Charfteitair eine der he» 
sachtesten Aibeiieii des ganzen .Jahres ab. siteziell da- 
sa bestimmt, auf diese Angriffe des Klerus iu offener 
Loge einzngeben, ihre Haltlosigkeit danntbun, nnd die 
Vfisanimelten Brüder aufs neue zu utier-^iliüiterlichem 
Festbalten an den (iruudsätzeu der Masouei auzn- 
fenem. 

Dir vielbeschäftiele Grofsiiieistei', Br Ignacio M. 
Altamirauo, der sich als Dichter, Gelehrter nud Bed- 
nar eines illwr die Grensen dw nenen Welt weit hin- 
ausgehenden Rufes erfreut, liifst es sich nicht nehmen, 
bei dieser Gelegenheit selbst das Wort zu ergieifen. 

Kurz abgebrochen, fast stockend beginnt er, doch 
nach wenigen Minuten schon ist der Geist ijaiiz Herr 
des Kürpets, und die Worte strömen dahin, bald stolz 
rauaehend in epischer Breite, bald lant toeend nnd 
miichiig anschwellend iu flammender Begeisterung, wie 
der Giefsbacb aber Felstrftmmer schäumend zu Thale 
stOrat, bald leb« nramelnd wie der deutsche SUber- 
quvll. der Wald und Flur und eioaamea Tr&uniern harm- 
lose Geschichtclien vorplaudert, — 

W*ir standen anf dem Kapitol ni Ron nod aahea 
die heidnische Phi]oA>pbie und die lachende W'eltsn- 
scbaaong der AlVen zu (irabe tragen. 

Wir kamen uacb Jerusalem waä errtiegen mit dem 
Menscheni'Ohn den HUgel VOD Oolgatha. 

Wir sahen die drei Kreuze aufrichten nnd bfirlea 
das letzte Becheln der Gepeinigten. 

l'aiin verdunkelt sich der Himmel, die Erde bebt» 
der Vorhang des Tempels zerreifst, die Gräber öffnen 
sich und dei Redner malt ein grobes Fragezeichen. 

Dann begleiten wir di' v^ t ij^ten Anhänger der 
nenen Keligion in die Katakomben, wo sde im Verhor- 
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genen ihren Kultus ptiegen, nnd nacb der Arena, wo ; 
vor Kaiser und Volk ihr Blut strömt 

Doch die Veifolgte wird zur Uerrsciierin. Das 
gleiche Koni, welches die alte Philosophie und dea 
atotaen Thron der Cäsaren in Stauti sinken sah, sieht 
eines neuen Thron sich ei-beben, und unter der Tiara 
feiern Wollust, bestialisehe VeiTnchlheit, Völlerei neue 
Orgien. 

Gegen Wideiiitrebeude raft die Kirche zeitig die 
luquiäiüon ins Leben, und drei Jahrhunderte lang ver« 

düstern rauchender >i:heite)haufeu deii Hiiniiiel. L'uier 
unsäglichen Qualen hauchen Tauseude al£ „Ketzer uud 
Hexfcu'* auf der Folter den Ueint aus oder werden in 
nuterirdi.-cheu Verliefaen lebendig begraben. 

Wer erinnert «ich nicht der Worte nnseres Bis 
Rittershaus: 

,,.Sprirh, «ungiT. dir' M Miulie ;1ii(mi I -iilter 

EiuAt bei der Kt'Urr ii3:irt*'Tvi>ti<*in .StetbfiiV 
Cnd da* (MChah durch l'hriKti Amt^verwaltvr' 

Km ImelitM «tatt d«r WoUfalirt da« Vatderbaa] 
Ks «iMn jn> Behnrhn oina OlddiMi 
Sm lC«U«ii« DttMTi al«ht 4«i Vttnm Iitan. 
Wer cHUt dn Opttr all«! Auf d«n Xriebra 

Die wliutivl' »■iitni'ilil df* Kruuzt.- hf:li,' Zmlii'u. 

Wir hhIi'ii im eilU'm Pfahl von Sclitiln niiil SeluMdaB 

Pm l'hritteDtUBi«» TroKtk«l«]i Hi« ««ififtuu, 

Vad atle Wahrheit aehlagen «ie in Bauden.- 
Ent-^et^lich, was die Ittmlitige ans lU-v ,. Religion 
der Liebe" gemacht. — Uua dabei sals Uer „Knecht 
der Kneebte Gottes", der angebliche Nachfolger dessen, 
der gesagt ^ilein Reich ist nicht von dieser 
Well", der „nicht Latte, wo er seiu Haiiiit hin- 
legte", in seinem herrlichen Palaste an der Tiber und 
hülle nicht das Jauiiiiergeschrei der unschuldig Genior- 
deien, denn liebliche Musik umrau.-chte ihn, uud zarte 
Hlgdldn, eis grofeer Harem von HuhMirueu, nahmen 
den heiligen Vater bei Th:,' und Nacht in Beschlag . . . 

Wohl uu«! Die Kirche hat diese Macht heule 
niebt melur. Wem verdanken wir es? Dem Geiste der 
Aufklärung, der Vernuntt, der Toleranz, vor allem 
auch jenem Bunde, gegeu den die Ohnmächtige lieiKe 
«tb nene ihre Flüche schleudert l Und wir sollten 
uns ihr gebunden übfrln-tVni? Sollten die lif-rriiciieu 
£n uugeuschatieu der neuen Zeil pieisgebeu, soliten tu 
Imeehtisdier UnterwUrflgkeit den Pantoffel dessen küssen, 
lU-v auf' jenem Tliroi)'' ^itzt. von ileni die eiit>ftz!ii'li>ten 
Iteideu aber die Meu-schheii gekommen ... . Ewige 
Sehmach dem „freien Ilaone', der seine Selbstachtung 

verliert ! 

Und daau ändert deriicduer den Ton. \ or unserem 
geistigen Atige breitet er die Erdkarte aus und wh- 
bcsucli'rii ,\lcii> -lifiikinder aller Zonen. Wir befragen 
sie nach ihrer lieligiou uud luhreu getreue Kechuuug. 
Auf mnd 14S4 Millionen rechnet man die Bew^ner 

uii^'TH> l'laiiiTen. Davon eiittaUcn ntiid 7<>u Millionen, 
also nahezu die Hallte, aut Verehier von brahma und 
ituddba, 118 U. auf Bekenner verschiedene!' heidnischer 
Religionen, 2011 M. aur liit Auli:ii:;.'er .Moliame ls. 6 M. 
auf die Isiaelueu. 4uu M., also uichi einmal '/> ueuueu 
sieb nacb dem Wknymt von Golgatha. Von diesen 



seihet aber entfallen 115 M. auf die Protestanten und 

verschiedenen SekteBi 88 M. auf die giiecliische Kirche, 
und es bleiben somit nur 208 M., also etwa V7 der 
Erdbewohner ittr die „allein^ligmachende rOmisch- 
katholische und apostolische Kirche" ubiig! 

Und diese verschwindende Mindeiheit wagt es, 
einen Gott zu lehren, der % aller jetzt lebenden 
Menschen sn ewiger Verdammnis verurteilt, von 
allen jenen Bekennem der römiscbeu Konfession ab- 
gesehen, die aas verschiedenen Gründen ohueilies auch 
in der HfiUe braten mOssen. Abei- auch die Millionen 
und i^illioneu, die seit dem Erscheinen des ersten Men- 
schen bis zum Kieuze^tode Christi gestorben, sind un- 
reitbar verloren, denn Cluistus erlö.xet nur: die an 
ihn glauben, mit amiein Worten, sich zur römisclien 
Kirche bekennen. So laiigc es aber keine solche gab, 
konnte mau ihr auch nicht angehören, spazierte also 
folgerichtig ms Fi-Kt'-M^r. Der Si-hwar/.i' iu Zeutral- 
afrika, der nie Voii i ;iimh i!,rli(>er und einem Papste in 
Rom gehört hat, l^l v'nlammt, auch wenn er, der 
Kultui stufe seines Volke« gemifo, noch so sittlich g^ 
lebt hiitie. 

Ich pei^unlicli mufs immer lachen, wenn die.^e An- 
malsnng dei- Allfiuseligniacljenilt-n an mfin ()lir klingt; 
andeie niöchteu mit Ijounerkeilen diein sciitiieltern. 
Der Rc<lner gofs die schäl fste Lauge seines .S]iutteB 
aus, flammte in heiligstem Zotue auf uiui ditf. Hiebe 
fielen hageldicht. — Doch aus dem w Usieu Chaos von 
Lüge uud Wahnwitz und Blutlachen erhob sich in 
hehrer Milde der strahlmile Tempel dfi- Versöhnung, 
der reinen Menschlichkeit, der Mrei. Der Redner 
zeichnete den Weltbund so, «ie er sein sollte (in 
Mt'lt-ti Punkten ist's leider immer iiorii ein schöner 
Traum), eine Freistätte tur alle, die um ehrlicher Über- 
zeugung, um freien Manuesmutes, um aufrichtigen Stre- 
liptis nach Wahrheit willen, dranfsen in ili<r Well ge- 
litten halten. 8ie alle, welche Religion oder Weltau- 
sebauung sie auch bekennen mSgen, reichem sich als 
Bit die Hand. Keiner ist rtusge>ehlosseu. Wir haben 
kein Recht, deu Athei^leu zurückzuweisen, solern er 
ein „ft«ier Mann von gutem Rufe" ist, so sprach der 
Giofsmeisier vom DiietiiH aus. 

Ks schlug Mitternacht, als der Redner zu Kud« 
kam. Ich hätte ihm die ganze Nacht snbSren kfinnen. 
's i.'t ein eigentümliclof Znntifc. den er auf den Hüier 
ausübt. Die kleine, f<ist uD.scheiobare Gestalt, das 
barllose, verschlossene Indianergenieht (Bi- Altamirano 
ist ein Volltdutindio aus Tixila im Staate Uuenero) 
mit iieteu Furchen uud Runzeln, die hohe 6liiue uud 
der Überaus kräfiige schwarze Haarwndis, der vie 
tiojii^ci.fi riwiiM i!iu\;l)(M' '.vufheitl Da safs er so 
schlicht aul altem ätrohse»»eI im Orient, uud die an- 
dern alle hatten sich zu seinen FOben gruppiert; er 
liebt es ..in K:imilo» zu ail)'''iten". Die Giofsmei>tfr- 
j Schärpe hing ihm wie unnützer 'i'aud um die Schulter, 
I er bitte in den weifsen Mautahosen seines heimischen 
.Slauime- er>c]ieinen können — >ov.\r er sioirlit, vci- 
klHien sich die unschönen ludiaueiziige nnd der Hörer 
I mllt dem sich olÜBabarMMien gewalt^n Geiste ge- 
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spannte Aufmerksamkeit, die sieb zur Veielmm^ und 
Bewanderang steigert. Die Bri- nennen ihn nie anders 
tia HHaöatro", lI«Mer. Aaeh er TerkAndete brate 
ein neues KTaDgelian flir 41* Manrer und die g«nse 

üeuscljheit: 

Die frohe Betocbaft Ton der *llge»etaeii 

Diililiiii^, von il er Anerkenn VB IT J*der ebrlleben 
Überzeugung. 

Kit tiefem Weh decbta ieb der dentscben Logen, 
die sich n<ji li ni. lit auf die Höhe reiner llenscbliclikeit 
ackwiugeu küuueu, die den MeoiMsheu noch nicht als 
Henseben betrachten troUa, imdern «rat nach dem 
Taufscheiue fragen, des ihm der Znfall der Oebnrt 
in die Wiege geworfen. 

Wie faerrlieli, wenn dieser bSae Zanicapfel erst be- 

seiiifft wätel Wie \ i<l iunii^pr riiiifsti' <lit.' Brti. lKt ji i;« 
nmscblingeo, die, in die Keiie tretend, sich aller 
Sdiranken nnd üntenehiede entkleidet bitten, die die 

profan« Welt zwisciien ilmen aufKfi ii-liiet. .In, dann 
kennte mau es getrost hioausiufea über Berge und 
Meere: 

«Und M wM dm dardi JcrüdM Zmn 
BiB« Loga Mf EHm mr mIb.* 

Dann wflrde Friede einkehi-en in alle Mriiallen, 

dnnn muh winden alle sich mit eint-uier Kiafi nnserrr 
hohen Aufgabe widmen, und dieaen öeibi der Ver^uh- 
nnnip binanstragen in die Welt. Dann wfirde es den 
strnit-niit'n Parteieu wie Sdiuiipeii von ileu Augen 
falUu, sie würden erkennen, d&Ca alle Redlichen nur 
nach einen Ziele streben, wenn Ihre Wege auch 
tait-iiidfaiii auseinamlt-i g«-btn. Sie würden den Eigen- 
dünkel Verlieren, der nur daa Heiiultal der eigenen 
• Forsehnng als Wehrbeir erkennt, und die andern des 
Ii rt um s udei der Lflge zeiht. Die Sonne erbte.i Toleranz 
zeitigte fiberall ungeahnte» Leben, und der Mrband Ir&te 
mitten hinein in das K«men nnd Sprieften als Scbata 
und Hort des Guten, Schönen. Wabren. Jetzt er- 
fafste er «einen höchsten Beruf, der da heilet: 
Ersiebing des llenschengesehleehtes. 
ünvergefslicb bleibt mir diese Cbaifieiiagnadit in 
Uexiko. Möge die schlichte Skizze, die icli Ihnen, 
meine lieben Brr, davon entworfen, Sie an un«ere Auf- 
sabc erinuein, unentwegte Kampfer sn »ein fiir W ahr- 
heit und Licbtl Mögen Sie dabei auch an den in 
der Ferne Weilenden denken, 4vr in unvergänglicber 

Liebe und 7' reue an seinw fianhfltte hingt, und Sidt 
Stolz als ihr Sohn bekennt 

Bs lebe unsere gute Loge „Ernst fttr Wahrheit 
Fl eundschalt und Kerht". 

Mexiko, Osiein 1883. Br Hebsamen. 



Offener Briefe 

Mültkesiuhni [.r. S'.lotka, Pos. den <i. Ninbr. IH8.',. 
Lieber Bi ! Es wird vielfach Uber den Verfall der 
Mrel geklagt nnd diese Ton profaner Seite als „rer- 

alref ..tlfi*-]|ehi" ii. s. w. bezeiobnei. (»ime ein Urteil 
darüber zu fällen, konsUtiei^ ich nur, dais der Staat 



jetzt selbst dnrrh die SozialreflniD die filittttiTS SB 
idealen Zwecken ergriÜ'eu hau 

Umsomebr ist es PHidtt der Kral, in deni jtf - 

scbiiiften Gegensätze von Kationalismus nn 1 Tdfialistnus 
eine vermittelnde Stellung einzunehmen uud der Bildung 
and dem ölanbenabedirlbisse der Hentieit einni fetten 
ananta.stbareu Stttizpunkt zu gewftliipn. 

Die Nord. Ailg. Zeit, vom 4 .Nuvbr. d. J. bringt In 
Nr. »16 nnd Nr. 590 rem 6. Novbr. ans den Hamburger 

I Narbricbten eine Klag-e (i!>er den Murd der IdenlitfU 
durch die Wissenschaft und deren Lberhebuug und sagt: 
»Wenn Jetzt allen Ernstes der fiits der Seele erforscht 
wird, Treue, Glaube, Dankbarkeit in seine Grundstoffe 
zerlegt, die ethische Lieb« auf eiueu Bazillus zurttck- 
gelUrt wird, so laafen wir Oefebr, daft einige be- 
riilinitr' Kxperinuntcure oder Analjtiksr an Stelle dar 

1 Gottheit Ueleu.*' — 

Diese Voraussicht findet in den Answttebsen der 

! Ge;;enwart eino bis auf die rote Intortiai iuuale sprechende 
Illustration und doch handelt es sich um- um das Mifs- 
Terstftndnis der anf dem tlefiiten 6mnde der Materie 

mhenden böi-bsteu Ideale 

£a kauu Alles wahr sein, vom Larwinismua bis zu 
Professor Jigers Seelentheorie, aber so wie Niemand 
.sein eigner Vater sein kann, ebeu>oweuig kann die 
Materie sich selbst sexieieu uud — Uber die letzte Ur- 
saebe kommt Niemand blasns. — 

Die vorliegende These ist der Schlüssel zur Ent- 
wirrung und die Mi-ei ist die prädestinierte Handhabe. 

E» handelt sieh einfach am den Mittelpunkt dei- 
sich im Kreise dieheudeu Aiisriiauuugeu, um die Ver- • 
eiuiguug des gesuuden Menscheuverstandes mit dem 
Glaubeusbedttritaia and der Wiiseoaeliaft 

Kurze, Klarheit, anfeUbate Logik sind Voraia- 
setzuttgen. 

Prüfen Sie, liebei> Bruder und — bitte, lassen Sie 

prüfen, ob der so bebauene Stein in den Tempel Solonuw 
jf&iat; die BauhUtt« ist das Organ dazu. 
Mit briiebeo Gmfe L d. n. b. Z. 

Ihr tr. verbL Br 

ächott-Koobloch. 

These. 

Zelt und lUum sind „an sich-' keine Begiiäe; nur 
die Endlichkeit unserer Existenz giebt uns einen Mais- 
slab in (b-r rnemllit-bkeit. 

Innerhalb der Zeit uud des Raumes ist uns die 
Bewegung der Materie ansehanlieb. Die Veigangiicb- 
kcit alles Bestellenden in Verbindung mit dem Ku\ 
stehen aus der Vergänglichkeit bietet den Bt^iiff 
^Materie'; Bewegung ist das Fundament derselben. 

Der Impuls der Bewegung, die Endursadie aller 
Dinge, enuiehl sich, wie Zeit uud JElaum, der meusuh- 
Uehen Denkkraft. — 

j Hierau.s lolgt: 

1. „Geist nnd Materie bilden keinen Oegensatz; 
i Materie konstmiert si<-li aus dem Geiste." 

2. „Weil nach dem Augenschein die Tendenz 
, des Weltall im Bewniktaein gipfelt, 8« mnfe die letzte 
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. Ursache die Kulii;iiiatioii dessen sein, was wir QaiBt, 
Verstand und Vernuüli ueunen." 

81. „Die Allgegenwart d«s InpulseB ist uuzwei- 
felhafl und der bewufste freie Wille in ini- is' »-in 
Teil desselben. Der wie die Übrige Materie im Kut- 
itehen zugrleieh scliou vergehende Körper des Men- 
schen ist daii äufsere Gewand und der iniltpibar« 
Faktor des in uns „eigenartig* zum Bevrufitseiu 
VOD sieh aelbatt getaugten Geiste»; der Tod ist die 

Qebnrtsatunde de.s^eibpn." 

4. Der Meu&cb mit seiner Kultui-, seiner dei- 
Natvr der Dinge eotspringenea Horsl, ist die iielit- 

bar höchst« Rrprodiiktion der letzten T'rsache und 
der edelste keusch ist zugleich die vollkommeu&ie.-' 
Sw „Die geseUehtUcik anerkannte Hwal «rvdst 
sich als veriiflichCeude Kiehtang ("Ur den Geist, wie 
da» Naturgeseu als) zwingender Kegulator der 
HateriA." 

6. „Das Bewufst.'iein unserer Unvollkomraeuheit 
ist, nach den Piinzipe der Bewegung, entweder der 
Tmsfsi» wn weiteren Verreilkonninang oder der Ver^ 
zieht auf sich .>elb.>t. Es giebt nur Foitsrhntt odei- 
Ebckscbhlt. In Verbindung mit der IbatäacUe des 
ewigen ErasIanCss, der Stnfcnordnmg in der Nator 
hinter uns uml d»-r im Weltall Lerrsobemton Zweck- 
bestiamuug vor un&, sind wir verpüichtel zu der An- 
nahme einer Weiterentwiekelung, bis snm Inbegriff 
der N'iil'.kumn'.enheit, zum Autigangspnakte onseiwr 
selbst, dem Impulse der Bewegung." 

7. „Der Olanbe an die UnsterbUehlieit des 
• Oelstes ist logiscli gerechtfi-rtigt.-* 

ä. „Jttdft Religion, als Kulturstufe der Menschen, 
steht in nnnittelbarer VVeehsriwirknng zu dem ITr- 
gründe »Her Thii^'v uud — isi ricliii^. Jcile Ver- 
edelung unserer selbst uud uuseier Mitmenscbeu mit 
Beng aif Geist und Gemflt, Sitm und Moral — ist 
BeUgion." 

9. „Freigeisleiei, selbst in ibrei Verneinung 
ein Bew^ von CiteOsbaft der Matnie — ist ein 
Wldenprudi in sidL" — 



Fretmaiuerlflehe Gedanken*) 

Wie die dentscbe Bebe, wenn in kalifornischen 
Boden verpflanzt, in tl]i[ilg:*:-r Fi.lle aufsolnefst, jther 
da« poesievolle Aroma verliert, das ^ie aus iler Ueirniscben 

•) Wien. >ir:\ 11. .Sf jtlbr. Is?». Werter Kirund, vni|»'cl. Ur' 
Ileilicgend üb«rHCude ich Iliiieu eine idecnn^iihe Abhaudluii); mein» 
juBfea theurcn Bn Ch. K. in Ch., die Gabe fr«uii<Ucliafttiv)i*tFr Er- 
imtrunc *>" waitor Fnae, welche leb einem prörserea Kreise rou 
Bm akhl TonatlMltM BfiehM. Bai dtr OafohlwmK Hütt X*Um, 
dl« dMB f«r«dit«B AibeUnan liMi walwhtitaaclimdm, jagad- 
ftitcben nemute-t, daa zum entten Male im Tollen Stura« dl* Lebemi 
dablD «ei^i'lt, ihrvn l'ntprniig vcrdaiiken. ranfa tirh einem Jeden d*r 
Irlihal'.f H'i;ii«oli aufi!i.ii;^-eii . >■» lu dir talentvolle Veit.iKscr mit 
vftiurleilsfttMtm Aujirc frrnprhin dJW grnf»« .Scbleebtfetd , Anit'Tika (fe- 
nannt. wo der Kampf mn'n l>u«in in wtldectarr, Bnmaskierter l.piden- 
whaft tobt, itodiarea, danit ihn eiait, in ii» QttMt aurttckfekeliit, 
fSr Mia rat dar Btr Wold dto lokamdatt Eirfahraif nr Biil 
dh «r ia der Vmad» m Sadn Mk> «ai dl« a «nMlMt «rnit 



Natur einsog, so blüht auch das Amenkaui.^che Frmi- 
leben, speziell das deutsch-amerikauisciie auf anderem 
Oeistesboden. Ja es ist so verschieden, dafs es dem 
deutschen Idealisten schwer wird, iibeihaupt eine Ge- 
meinschall anzuerkennen und doch wieder pafst es so 
gut zQ der ganzen amerikaaiseben Zivilisation, dab es 
sicherlich verdient, beirachiet zu werden. — 

Die Idee der UumauiLäi war geboren; — das trau- 
zOsisehe Volk ergriff sie wie der deatsche Bauer die 

Reformationsidee, wie der Fiebernde ein (^las Wasser. 
Liberie, liateiuite, egalite — schallten als ewige Wahr- 
hdten in die Welt liinans. Hent* Hegen sie wie der 
riiristbauin abgepflückt auf dem üli.str und die Sotnie 
schien auf das blutende Frankreich, wie aut den bcüau- 
plats eines wüten Zeehgdages. 

Doch die Worte de.> Freiheit stauraels waren nicht 
uugehört verhallt; vou den Vereinigten äuaten klangs 
wie ein Eebo xnaek nnd in Jefforson's edlmr Sptank», 
in der Veifa.s>iui^' d> i Vereinigten Staaten worden die 
Meuscbeurechte aufs Neue verkündet. 

Edler noeb nnd reiner cffiifsten ein Lessing, ein 
ijoethe den Humauitäts^edauken,aie hegten nnd pflegten 
ihn tür das deutsche Vulk^ iur die deutsche Friniei. 

Das Experiment der Hensobenteehte wurde nnn in 
Amerika L^eiiiin-lit. l'ie verhassten Haril^ii des Feuda- 
lismus schutteile mau ab, giv« every oue a iair cbaoce, 
Jedem frde Bahn, das war das Loenngswort, das war 
die neugetHul'le Freilieit, das war die Wahrheit. 

Von der Basis der miiielaileihcben Auscbaaungen 
wUzte man die ganze .Gesellschaft auf die Basis der 

Arbeit — und damit des Kajii'.ais. 

Abgeschlossen in sich war aul einmal ein Land, 
im wahrsten Sinne ein Land.'in dem Milch nnd Honig" 

fliesst. 

Jede Arbeit lohnte und rasch wuchsen die kleinen 
Qeeehlfte zn riesigen Gesehlften, sn Monopolisten, die 

wie die Schwungräder einer Maschine arbeitaa nnd zer- 
malmen, was ibueu im Weg steht. 

Das Kapital wurde das Prinzip, das Gesetz. Es 
schuf das Gesetz- und Rechtsgetühl — die Moral. 

Es ist der Kampf pma Dasein in eminentem Malse. 
Gold heibt Macht, beibt leben, beiTst Alles; Armnth 
heilst Schande, Reebtlosigkelt Gewalt wird zur Tugend, 
Demut zum Fehler. 

Das ist die enge Pforte, die das Kapital der geistigen 
Errung;enscb«ft der alten Welt ölfuel — da herein — 
und was nicht bereiupafst, bleibt dranfseu. 

Doch das Christentum und die Moral waren schon 
vorher impoitiert und befanden sich in der Menge, ehe 
Mephisto in .seiner wahren Gestalt den Thron bestieg. 

Darwin nennt dies das Gesetz der Vererbung. 

Amerika wurde bevülkert durch die Unzufi iedenen 
aus aller Herren Ländern, aber auch durch die GlaubenR- 
bediückten Englands. lu ihnen lebte der ganze Faua- 
tismns, die ganze lätergie Cromwells «nd noch heute 



ftoben Mute der JuRiMid atu dem ?ilii-bt.a Valerhau«« in die 
Welt <0f. 8<dltMi Sie mit ■•iDem UrletI ttbereiutimmen, to 
ich dia Arbait in tUHtaa fmHaMm sn Tw^tffenUicheu. uit br. 
QieBi btoib« Mi L d. o. L S. Mir trenvarb. Sr Dr. U ScUeryt 
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mAt man in <1eu Sitten Neuen^Iands, in der en^lis^lu ii 
Soamagsfeiei- ikra Fuftutapfeo. — Dieses Cbristenthum i 
vererbte «feb avd du Espital sehaf die Moral dazo. 

Moiall Wo die Rcgritfi- ft lileo, da stellt /u rechter 
Zeit ein Wort sich ein, Mgt Mephisto. Uad doch — 
Amerika bat Moral. Wie anstfilUg wSrde es z. B. sein, 
wenn Jem;ind am Sonntag Vurmittag voi der Kirche 
ein (ilas Whisky trftnk«! Wean er aber a» Nach- 
mittag seine Fran TerNUiit, so ist das rerfaUtnisniissif 
interessant. Von all' den in Neueuglaud geschlossenen 
Ehen beweist der Zensus der Vereinigten ätaateo, da£i3l7o 
txtr Scheidung fihren s. s. w. Die christliche M«nl der 
Ehe ist verschwunden und doch ist die ReUgiOD bisr io 
Blttte. Wenn man den New- Yorker Broadwif binali- 
bliekt, M rieht mm beioabe ao nel Kirchen, wie is 
Minehen Wirt.sbäuser. 

Der Papst wird sich sicher über den Peterspfennig, 
der 1km tod Anerika ans adUefiit, nicht beklagen. 

Wenn nin im Auge behilt , dars die Vereinigten 
Staaten bei ihren unerschöpflichen Uilt'squellen n<K']i un- \ 
ermeCdiehen fianm bieten, stSndig wach»eDd geistig und | 
materiell, dafs der Osten schon in hoher gesellschaftlicher 
Gährung sich befindet, der Westen kaum begonnen oder 
no<:h jungfränlicb daliegt, dann iSast sich nageAhr Fol- 
gendes sagen. 

Geld ist die Grundlage den Ganzen; Geld zu er- 
werben ist das oi^te und lUrnehmäte Gebot In diesem 
Sinn heiligt der Zweck die Mittel. Krerbt ist das 
CSiristentnm und die VorsteilangeD der alten Welt. Aber 
lellweiae sind sie ganz erloschen, gehen dem Erlöschen 
«itgegea oder erhellen nnderea Matariel nnd braunen 
Ton Neuem. 

Dem Christentum nnd der Frmrei die Moral ge- 
nommen — waä bleibt übrig, als der Mystizismee? Dee 
erkUrt die hundertkOptige Entfaltung des S^ktenwesens, 
des Uormonentnms, des „knights und ladies of ÜDUor' 
und ich möchte sagen de» ganzen bit^gi Frmrüchwiudels. 

Was machen nun nnsere df^iitsclieu Landsleute, die 
herüberkommen? Sie werfen so bald wie möglich ihr 
nationale« Mäntelcbeu ab und was ihnen an Idealismus j 
verbleibt, daj v<;i vn nden .sie, um sich itii.s dem *W¥rik | 
Chaos ein Gemäliie iler Freiheil voizuiügen. I 

Die deutscheu Logen in Chicago sind eine Ueber- 
set/uiif,' der eiis(lisebeu uad uoch dazu eine schlechte. 
Wori liir W urt überseUl, ohue deul.^cLe (iedaukeü, ohne 
deutsches Herz und Gemüt. Sie sind eine Vcr.«icherung!>- | 
gesellschalt, ein lii'utv. hef A^u-nd, an dem der Kartoflel- 
»alai da.s beste ist, weiter sind sie nichts, am wenigsten 
aber deutsche Logen. Wo ist da der deutsche Ge- 
danke? Wo i-st lias einige Deutschland, für das 1870 
ein jngeudfroher Morgen angebrochen? Nur langsam j 
firbt sich die Sonne im Oeten, nur lengeam lernt der | 
Deutsche, deutsch zu -ein. 

Eine nationale brmrei aber, das sollte das Losuogs- | 
wert der jnngen Deetaeben sein. 

In unserem Deutschtum jenen lIumauitÄtsgedanken 
Leasings und Goethes zu bewahren, freudig ihn zu 
stldteD, dee iet eine erhabene Pfliebt 

Die nnerikaniaebe ZiviUntieB mit ihrer Geldnornl, 



mit ihrer Monopol Wirtschaft und ihrem llbertönchten 
Christentum geht langsam und sicher den Weg der 
flwizOsiseben Berolntion; einma) mafli aneb hier «in Tag 
kommen, wo sich der Mensch aufbäumt und nach Recht 
schreit Die ewigen Sterne aber wandeln ruhig ihre 
Bahn, wie feste Terfcflnder der Pfliebt» dee Gebonaffle 
— nnd der Tegend. 



Utterarlsehe Bespreelning. 

IhM rrchristentnui, ans dem Heiden- und Jinlentnm 

durch f-liiisti, des ersehnten Messias Lehre, Lehen, 
Wirken, Sterben und Aulerstehen entwickelt und 
begründet Aus den Urquellen, wie nie zuvor, 
bewiesen von Dl. Heinrich Böttger, Bibliothek« 
lat a. D. 

In der Yereanmlnng des Vereine dentecber Fnnr 

am 10. Novbr. 1881 erklärte der Br Redner, Dr. Blancke, 
„dafs die Frmrei snnächst auf die Brr wirken solle, 
aber aneb die Aufgabe habe, wenn sie tberiunpt 
lebensfähig bleiben wolle, naeb nnfeen hin an 
wirken." 

Diese inhaltschwere Wahrheit erfafste mieb so 
tief, dafs ich mich entschlofs, obige, schon am 2. Okt 
1B81 im Manuskripte vollendete Schrift sogleich auf 
eigene Kosten durch den Druck zu solchem Zwecke 
zn verOfenttichen. — War doch schon von einem Mstr. 
V. St mir das Urteil geworden: „£s ist in der That 
eine Arbeit, wie sie nur im Sinne der Mrei ge- 
schrieben werden kann, und eine mrische That, 
solche Gedanken in die weitesten Kreise zu tragen; 
denn man erkennt fiberall den Xr", — und auch 
doreb Br Blanekaa Beurteilung mir der Mut /.ur Her* 
antgabe geworden. — Nachdem Br Zechel den Xom- 
missions -Verlag im August 1682 Übernommen hatte, 
urteilte Br E. W. (im Dresdener Logenblatte, Janner 
1883) u. a.: „Die Schlfisse, zu denen der Verfasser, 
als Resultat seiner endlos mäh!<amen und gelehrten .\r- 
lieil gelangt, sind durch und durch mrisch, dal» 
wir sagen möchten: Wollte Gott, jeder Frmr stünde 
auf diesem Standpunkte und erkennte in dieber Auf- 
fassung die wahre Aufgabe der Frmrei. Wir 
Wollen diesem Buche auch in unserm eigenen Interesse 
die weiteste Veibreitung wünschen." — Auch Br F. 
empfiehlt (in der „Frmr-Ztg." vom 20. .Juni 1885) diese 
.■^chrift, welche ,,die Mission des Chrisleutums in ihrer 
Verklärung zeigt, allen Bundeskrei-sen." Und der 
Elfolg? 

Vom Kommissions-Verleger sind mir im Juli d. J. 
vierzig Mark zur Deckung der Druckkosten eiu- 
gehittffigt trorden. 

Um so dankbarer bin ich deshalb niisfrm Mr J. 6. 
Findel I1lr die brliche That, eine von mir entworfene 
Annige eoleber Schrift in ,die Banbtttte" anftaehmen 
zu wollen. 

Über den Wert des „Urchristentums" beziehe 
ieb mich anf verstehende BeorteOwigen «nd darf; dar- 
anf gectfttst, meine aintUciien Brr imd Jeden einseloen 
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dei htibeu ilarau en'niiHrii , ilnfs er mir „dnrch den 
Druck iler Hiiude-' in jeder Hrkette das GelübiiU ei- 
neuet, „A&Cs er mich nicht verlasaen werde, so \&Dge 
Wahrheit, Recht und Bruderliebe mir beilig seiu 
werden." — Wir neuDen uns Brr; denn „jeiles Mitglied 
der Loge hat Anaitrvcli auf brlieheD Beistand dnrek 
Bat und That-. 

Deshalb ei>uche ich Sie, meine sehr ehrwUidigen, 
▼ardigeD und geliebten Brüder um sine „mrische 
That", nicht für mich, suihlfin fih- mein Sireben, in 
der obigen Schrift durch „Wahrheit, Becbt und Br- 
liebe denOeist d«r Frmrei ioDerbalb nnd aiiTser- 
halb Ih« Rrbundes zu wecken, zu beleben und iu 
die weitesten Kret»e zu irn^vu, — indem Jeder mich 
tthrifUIdi avffoidert, ihm ein Bxflmplar des Urdiristen- 
tnD8 (12 Bvn'-n in Preis M. 1,75 bwar) zu schicken. 

Wir glauben Alle au Einen (Jolt! — So wt-it die 
Sm&MQfltnhlea der Welt »m Licbl nnd Leben scheinen, 
wird Liebe, zur Ehre Gottes und zum Heil der gauzeu 
Henscbbeit, diese mit einander iu dem einzig w&bieu 
Olaiben: „Lfebe Gott Aber Alle» und deiaen Nlebsten 

wie dich selbst", — immer mrlir verf'inin;en. 

Es ist der den Erdball lu der Urkettc umscblielsende 
and beberrscbende 0«bt der Frmrai, welcher diese 
Vereinicrnni,' inner Israeliten, Christen, Mnbainmedanei n 
uud Heiden, mehr als erkannt ist, schon herbeigetuhi t 
bat ITinerB heilife, naabweisbara Pflidit ist «i, dazu 
nach Mi>!,'Iii bkeit bdstttragea, dab solehe Terdnlgong 
eine allgenieiue werde. 

CWinaiadt, bei ftottfart» KODigastr. 17, 

am 10. KoTCHbtr MSB. 

Dr. Heinrich Böttger. 



Logenberielite und Venuis^teti. 

Enelaiid. Die iil'U«; revidierte Konstitution dur 
(ir.iffddi,',-, fiie nun eine Zeit Imig in Geltung, erweist 
Hi ii in ;il:ir, Trilrii als praktisch und brauchbar. Der 
FrL'L'ciKi-son wuuscbt nun di<r Hfiraus^ubo eini!» lUr il'w. 
Stuhlinstr. und Sekretäre nötigen Kompendiums der engl, 
mr. Kecbtjspflcfji!. — Zum Mstr. v. St. der iieujjfj^nindL'ttn 
Drury Lawo-LoLje, die in den historischen lliiumen den 
bekanaten Katioualtbeateni arbeiten wird, iat Br Lord 
Londeeborou^h gewählt — Das cbreitToIIe Amt des 
Lord Jlajors (Burgerull■i^fpr'' von London übernimmt 
Br John .St.'nilcs. Der aus dem Anjtc seheidcnde Br 
Fl» wirr hat wieiierum, \v:r i.ii si-int'ni .\iitritl ein mr. 
Fest gegeben, 2U wi-lcli<ni (iie Spitzt-n dt-r Grufsloge, 
der rtov. Or.>L. von WiltNluru, der Stadt. dt'S Handels 
and sweier ÜDiversitttteD (.Mitglieil der Uuiv.-Logen in 
London-Oxford) geladen waren. Der Heransgeber des 
Freemaaon bedfanerl, keine Einiadoog erhalten an haben. 
Die StaaatsmXnner Graf Granville, Lord Hartington 
Uinl im Ol 1.1" ltiit;;;i' Druii ir.'iii<l Wollt' siud Brr 

Mr. ^Wauii werden auch in Deutschland wieder die 
hervortagendatan Männer die Loge anoheii?) 

Erlang'Mi. Itie Luge „Gemajua zur deutsclieh 
Trt'Uf- in Krlaiitr-n liierte am 1. Novbr. das Fest ihres 
lUjiihrigen Hebtehen». 

Aro Vorabend vereinigten sieh die Brr mit dem 
eingetroffenen Vei-tnter der Orolsioge Br Uedlich, so- 
wie mit den Vertretern der Loge „£leu«ie aar Ve^ 
Behwiegenheit" in Baywnth und dea nunohen Ktttna' 



in Kolmbach, den Em Beinbard und Schüler 
bei Br Schnitze (Restauration zum grünen Baum), wo- 
selbst nach erfolgter Vorstellung Br Redlich die Brr 
in einer längeren Ans])r!icho brtfriifst« und Br Rein- 
hard die N* hr lebliiille L iiterlialtung duri h die Erz:ili- 
lung von Episoden aus seinem nirischen Lüben würzte. 
Da die Xagenlokahtätün für uie h'eistarbeit «ich zu klein 
erwiaaen, wurde der grofse üaal des ,,Uotttls Walfisch" 
biersa verwendet nnd in einen prttebtigen Garten Ter- 
wandelt nnd mrisch geschmfinkt. — Vormittags 10 Uhr 
fand die Krnffnung cier Festloge statt, zu welcher sich 
niirb aiilser den nbengenannti'n Vrrlretern sehr zahl- 
reiche Det)utiiHi»iieii aus den Scliwesterlogeii „Libanou 
zu den drei Zedern" in Erlangen und „Zur Verbrüiierunij 
a. d. Regnita" eingefunden hatten, nach deren Einführung 
und BegrUfsnng ein Sängerchor ,.Sehet wie In blieh ona 
gut iet^a, wann Brüder eintrUcbtiiE bei einander wohnen" 
vortrug. Der dirw. Ibtr. t. 8t Br Fiedler I. erSflnete 
aodann die Feetarbeit ritnalgeinäfs, uachd«ni der Ver- 
treter der Oi-ofsloge Br Redlich die Leitung dankend 
abjjelehnt hatte. Nach der Eröffnung saiii; der S.Lin,'rr- 
ehor: „Mit dem Herrn fang Alles an u. n. w. und der 
ehrw. llainmerlührende beantwortete dann in gediegenem 
Fe-stvortra^e die Fragen: äind wir uns unserer Lcbenii- 
aufgäbe vollständig bewuiht geworden? — Sind wir 
geistig und sittlich rorwärta eekommeu? Haben wir 
an Graekseligkeit zugenommen? nnd ermahnte sehliefs- 
lieh die Brr, aul dem bisherigen W*e^e weiter zu wan- 
dern und nicht zn ermüden. - - Br Redlich sprach so- 
dann in längerem Vortiag.' im X:iinen des ehnv. Grofs- 
inei-sters, Br Dr. Feodor Lowe, sowie im Auftrag des 
Bundesrates der Grofsl<j)je „Zur Hiinne" in Bayreutli die 
be-sten und aufrichtigsten Glück wünsche zum heutigen 
Fest'j aus; gedachte der Gründer der Loge und wie« 
darauf hin, unter welch' ungOnstigea Verhältnissen die 
].ioge ins Leben getreten wftra, wie aber felsenreste 
Ausdauer den Sieg vcrscbafit habe. — Ein Doppel- 
quartett stimnite hierauf den Geaang an: „Brüder, neu 
ward heut geboren u. s. w."*, nach liessen Hri ii hiiuiii,' 
der 1. Aufseher Br Leonh. (i ra fsin Iii 1 er den Keeiien- 
sehattsberKdit über die veiilosNenen lU Jahre er.stattete. 
Wir entnehmen daraus Folgeinles: Anfangs der siebziger 
Jaliru ziiblte die I^oj^e „Zum Murgenstern" in Hof eine 
Ansahl ihret Mitglieder in Erlangen, die sieh bald 
mehrten nnd 1876 an einem mrisohen KrKnschen su- 
saininentrati'H, welchem sie Tirudi Br Findels Vurs;liliiy; 
den Namen: „Germania zur deutscheu Treue" ijabeii; 
da» Kränzchen wandte sicli Anfangs 1875 an die tiroLn- 
loge „Zur Sonne" in Bayreuth mit der Bitte um Ver- 
leihung eine« Kuustitutiimspatciits au einer St. Joli.-Loga 
unter gleichem Namen, das denn auch nach Erfüllung 
der gesetzlichen Vorbedingungen am 13. Juni 1875 er- 
teilt wurde. Daa Hanptverdienat, daia dieee Bitte ao bald 
erfüllt wurde, gebtlhi-t unserm ehrw. dep. Meister Br Ch. 

Woil's, ilem ( 1 1 oIVsclvi'. Br Redlich in Bayreuth und 
Br i- iiidi l lu L.'iji/.ip;^. Dies'-n drei lirii sei datier an 
dieser Stelle iioohinals il- r lu : liriiste Dank unserer 
Loge ausgesprocheu. Ihre Namen »erden stets leuehten 
in der Oeschichte der Germania. — Die Insialiation 
der neuen Loge wurde am 2j4. Oktober Itilä durch den 
ehrw. dep. Qrorsmstr. Br Fueefakin und den ehrw. 
OroCssekr. Br Redlich vollsogen. 11 Brr waren es, 
die die Loi^e gründeten. Das mrisohe Licht wurde 57 
Sucliinden erteilt, ho dass die Gesamtzahl G8 betriigt. 
AuUerdeiii wurden drei um die Loge verdiente Brr zu 
Ehrenmitgliedern ernannt. Von diesen iiK Brn sind im 
Laufe der 10 Jahre neun Brüder, worunter vier Stifter, 
in den ewigen Osten eingegangen, drei haben gedeckt 
und acht wurden entiasaen. Der gegeaw&rtige ütand 
iat drei fihnmmit^iedf«', dC Hilf Ueder nad swel dienende 
Brr. Yen den 46 U^Uedarn wohnen 81 io Erlaagen, 
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I.' auswärts. Der Haushalt ist ein vollständig geord- 
n«!tfr; der W'uwpii- und \\'aisenfond8 ist im stcttnn 
Wachsen ! Der Annen wurde jederzeit und reichlich ge- 
dkidtt. IHt" Hi-tiiligung der Brr bei den Arbeiten und 
an iltii Kluüvirsaiinulungen war eine auUcrst zahlreiche 
«und b«tnig dorohaohnittlioh 80 "/^ llhiohe Zeidmongiea 
irardra tob allen Btn gdiafwt um) die LoembiliotEdc 
fleifsig henutzt. Der Veckehr mit unserer elirw. Grob' 
toge und den Nachbarlo^en ist ein aulserst freundgcbaft- 
lii lvtr, iiesou<lrrs iiiliiii i^"^ haltete sich derselbe mit der 
Sitli Westerloge „LilniiHiii Mi den drei Zedern''. — Möge 
diüNcr Rückblick, 8<i sehlnfs «ler Redner, erhebend und 
ermunternd wirken für die Zukunft. Kämpfen wir alle- 
zeit als treue Germauen für Licht, Recht, Wahrheit und 
Briiebe, dann wird aueb nneer Wirken femerhio voa 
Segen gekrtnt «ein! — Der fibigerobor trag nnn du 
Gebet v<ir: Herr der Welten mit Vertrauen, hebt zu 
Dir sich unser Blii;k u. a. w., woi-auf der Redner Br 
Rein hold den Festvortrag über das Thema hielt: ,.I)ie 
Frmrei und die protanu Welt". Kr z<-ichnet« an der 
Haod der alten Landmarken die Frmrei in ihrem hell- 
«tten Lichte, wies die Vorurteile der profanen Welt ein* 
geltend SUrflok Und sohlof« mit dem lIotTiiungewiniwhe, 
dab dieee I«ee alleaeit rtl*tiee Banleute aiereB mifgeal 
Der ebrw. Hatr. 8t Br Fiedler T. verkflndete nun, 
dafs die l,<m<i he^iclilosseii huhe, ilcni Hr;id.>r Iteir.hard 
in daukbaii ;• .\neikeiinung seiner .\iili-uif,'l!clikeit und 
mannigfachen Venlienste, welelie er su h um ri:i! Loge 
erworben habe die Kliieuinitgiied.'>chart zu erteilen und 
überreich ti! dann demselben Bijou und Diplom, für welche 
Auszeichnung Ur Keinhard in beredten Worten seinen 
Dank aussprach. 

Auf gebaltene Anfing» bat Br Otto Uetzkow 
um'a Wort nnd sprach in einer sehr gelungenen Zeichnung 
iibi i- dfis TheiiKi: „Tu . I.iir'eii und HofTnungen am 
Stiitui:gsl'este." Die 1 leputuii. nien aus Krlangen, Bay- 
reuth, Bamberg und Kulmhaeh biaciiteii .smlaiui liie 
Giüfse und ülückwünsche ihrer Logen und dankten 
für den freundlidkeB nnd brlkhen Empfang, worauf der 
Br Sekretär die eingegangenen Glückwunschschreiben 
und Telegramme ans Augsburg, Bayreuth, Boston, Cun- 
Btans, DxckntheiiD, Fiankentbal, Fieibnig ia Baden, frei« 
barganderünstrut, Hof, Sarltmhe, Mannheim, Hfinoben, 
Ntinibei'n, iM'di/.lu'iui , Stuttgart, l'l/.eti i;. s. w. vortrug. 
— Bf Redlich uahiii lueiaul' das \Vi>rt und .sprach 
lien .siiintlichen Rednern und dem SmiLrei ■ (nn e, iiesunders 
dem Direktor desselben, seinen herzliclisteii Dank für 
di* tretflichen Leistungen au», bemerkend, dals es Iii in 
aar grolsen Freude gereichen werde, dem ehrw. Grufa- 
laeiatar Br Dr. Lawe, ao wie dem Bnademt» Iber den 

Slünaenden Verlauf des Festes Deiicht zu erstatten und 
als er nur wOnüchen könne, dafs der Geist der Lieb«, 
Eintracht und Opferwilligkeit, der da.s heutigit Vfst so 
Rcluiii gi-staltete. stets unter den Brii heiniisch .sein niM^'e. 
NLieh <ier Kammlung für <lie Armen wunl. um l'J','^ Ulir 
uie Festarheit ritualgemilf» geschlo'wen. — Kine Stun<le 
spflter während, welc^her iler Saal zur Tafel umgewandelt 
wurde, erüSaeto der ehrw. Ur Fiedler L die FesItJtfel 
naob einem eigens bienra bearbeiteten Bituale. Gesangs» 
vortrüge und Toaste würzten das sehr belebte Mahl 
und grofsou Jubel erregte ein eingetrotTenes Telegramm 
d, s elirw. Grofsmstrs Br Dr. Lowe in Stuttgart. — Wie 
•iber die rersehied'-iieii Redner lür die geistigen, so 
Hatte auch der Hotelier Br Srliuster für die kulina- 
rischen üciiUsse gesorgt, wolür ilim an dii'-ser Stedle 
iiochtuals bester Dank ausgesprochen wird. Die Tafel 

w&hrte bis nach & Uhr, wo dann die Brr nach Mause 
eilten, um die gel Sohwestern m den nm 7 ühr im 

nämlichen Saale stattfindender. MiüUlr-Konzeit abzuholen. 
Der baal war dicht gefüllt uud die jUiUtUrkapelle leistete 
VonBgUahoi, OaMBgaroitzlige, bsworiatiacdM Deklama- 



tiiiijen (Reinhard und GralsinUller , Toaste und An- 
sprachen wechselten mit \'ortr,igen der Kapelle. Von 
den Ansprachen beben wir die de« Bruders P. Fiedler, 
Mitglied der Loge „ Libanon •* hervor. Er drückte 
seine Freude au» Uber das freundschaftliche Verhältnis 
der beiden liiesigen Logen, konstatierte, dab auch auf 
dem letzten Bondestage der Otofeen llutterloge de« 
eklekt Fhnrbttndes in Frankfurt a. M. desselben ehrend 
gedacht wurde und sprach die l'berzeugung aus, dafs 
dieses Vcrlialinis aueh in Zukunft rii''h{ aiiilers werden 
könne. — Lange war Mitternacht vorüber, als sich die 
Letzten die Hand zum Abschied reichten und in dem 
beglückenden Gefühl schieden, nicht allein ein schönes, 
frohes Fest gefeiert zu haben, sondern dab auch die 
Loge nOennania zur deutechen Treue" rohig und gs» 
trotten Mutet dar Zakniift entgegengehen kam. — 

L. O. 

Frankreich. Die Luge Travel! et Terfeetion zu 
Angela hat einen rarischeu Alinanaeh (Kaleiulcr) heraus- 
gegeben 1 55 Cent, I. — Knde Okt. fand unter dem Vorsitz 
aes Br Caubet die Generalversammlung des Gr. Oc 
Statt. Dieselbe geht, uui jede pulitische Brörterang itt 
remeideD, Uber daa bei GMiwenheit der Wahlen ver- 
sandte Soodaehreiben des Br uinain zur Tagesordnung 
Uber. Die Verhandlungen über das Hu lget und innere 
Angelegenheiten haben kein allgemeines Interehse. Merk- 
I würdig ist die Thatsache, dafs ein Xieht-Mr, Abbe 
Roea, Kanonikus der Kathedrale von i'erpignan, an die 
Versammlung eine Zuschrift geri^itet, worin es u. a. 
heifst. der Verf. habe Studien über den Zusammenhang 
der religiösen Frage mit der sozialen gemacht, die BOzi<H 
, logiaohen Lehren der Fmrei aeien ia Uebereimtiinmitnjg 
, mit den Fundamental -Di^^men de« Christentums, die 
; JIrei habe eine providentielle Mission zu erfullr ii; die 
. Annj-ohie, welche gegenwartig die Gtsellscljatt m Bexug 
auf Religion und Politik trenne, mü.sse einer Synarchie 
weichen, n.-tmlich der unpersönlichen Herrschaft der 
Wiaaensohaft, der Gerechtigkeit und der So>.iaIökonoroie. 
Ks komme eine Ära der heil. Toleranz, der Versöhnung 
der Gewissen und der Beruhigung der Geister. AUa 
Uitgliedar der Vewammlnng erhielten da ENuh dee 
Verf. «Dm Ende der alten weif, das die rSuiM^ Kurie 
I nitdtt auf den Lidex gesetat htJbö. 

München, L>0, November 188'). Gesteni wählte der 
hiesige ., J ourn allst en - und Sc h r litsteücr- Vorein " 
mit allen gegen eine Sliiiune, iilier deren Herkunft 
man nicht zweifelhaft sein kann, Dr. M. 6. Conrad 

I zum Pr^isidenten. Für ihn trat in kerniger Weiee ein 
Herr Leber, Bedakteor dea kiesigen ultramontanen 
Fremdenblattes, ein achtunggebietendes Betspiel vorur- 
teilsloser 1 ii':ikiiii^'s.irt, das sich die Brr Fnnr merken 

: sollt<'n. Zweiter Präsident wurde Heinrich Ritter v. 
Reder, Oberst a, D., der Verfasser der sotdien im 
Verlag von Otto Heinrichs hier erscheinenden aus- 
gezeiohneten „Fedeizeiobmuigen'^. Xanthna. 

Hflnohen. Das Bayeriaohe Vaterland rom IS. Nov. 

bringt unter Spitzmarke nStatistik der Frmrei'' ein 
Verzeiehnis der acht deutschen Grofslogeii mit Aufiiilirung 
der (iiolsbeaniten nach dem soeben erschienenen Frmi- 
kalender lur IHKO. Das Blatt sehliefst diese l'- hersn ht 
mit den Worten: ,. Demnach zahlt die Miel tn Deutsch- 
land (abgeseheii von den Logen Deutscher im Ausl.inde): 
:J74 .lohannis-, 91 Hochgradalogeu und l.t.llT Mitglieder, 
j — Die Lehrerwelt ist schon untvr den Grobbeamten 
ziemlicb, in itu Einaellogen mehr als gut vertreten.* 

Schweiz. Die Loge „Uuiun des Coeurs" in Genf 
I bebt hervor, dab die litueilen Arbeiten at&ricer beeuebt 
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Humanitär 

Vortrag, gebalten am Stiftungsfest der St Jobannis- 
Loge nZar HaDsa" den 9. Novlr. 1866. 
T«B HadMr Br Dr. KMWk. 



Hnmanitas — do goldnes Wort der edelsten Doserer 

Denker ! 

Uumauius — du goldoes Wort unseres irdiscbeu 
Daseins! 

IlumanitRS — dngolln - T,i Mi<. du Tochter 

des Himmels, dirh prei^'e^ wir iur und iiirl Amen! 

.Sehr ehrw. M.. lieije Brrl 

Die Feier, zu der wir uns heute versaii;meit haben, 
beschwingt unsere Seelen wie un.-ere Worte zuMherem 
KliK'' Wort Huiiianiiüt ist es. welches an anserui 

SliKUUi^.'-lesi als ober.<te liichtschuur unseres llamielns, 
als Haaptzie] und Hauptzweck unseres Lel ens, wie es 
uns immer vorschweben mul's, det,t;ocli heute unsere 
llerzen mit hellereak iilanze erlullL Lassen Sie uns 
dämm seiner Erkenntnis diese feierliebe Stunde weihen! 
^T'nser Bund ist der Humanität geweiht; mit 
vereinten Kräften die rein« Menscbennatur in uns 
anssabilden, das ist nnsere Aufgabe. * 

So sagt unser Ritual. Dies sei :lainm nii'-'n das 
Thema unserer heutigen Betrachtung. — Meine Brr! 
Wann H. der Kardinal- und Eegelpnnkt unseres Lebens, 
der Allsdruck unseiea rarischen Wirkens sein soll, so 
haben wir uns zuerst zu tragen, indem ich Humanität 
SS MMistenliebe «etie, was beirst Hnnunitit und woraus 
entsteht sie, was ist Humanitär und was haben wir zu 
ihrer Verwirklichung im praktischen Leben zu thun? — 
Bei der Scüiwier^fcait nd den Unfkuge dieser Aui^ 
ga'e mnr< ich für den weiteren Verlauf meiner Unter- 
suchungen am Ihre ungeteilte Aufmersamkeil bitten. 

Es w«r iR der KmbeuMit. d» enlhlte umd mir 
eine Geschichte. Von einer Stadt, g'elfjjen an den 
schmucklosen Ufern der U' eichsei. Und dennoch einst 



potnisehe Köni^sstalt, Ich meine Tborn. Über den 

Eingang dt-s besclieiileuen finme* dieser Stadt hatte 
eine Inschrift ge^laudell. Da kamen eines Taj;es Priester. 
Der Teufel, fabelt man, fahre entsetzt und mit ver^ 
zerrten Mienen zuritck. w^un er das Zeichen Gottf-s er- 
blirkt. So ungelahr iii.i£;en die ehrwürdigen Patres 
zurückgeprallt sein, als sie die Inscbi il't g:eteBen lutteu. 
Eine Inschrift wie diese, an ihrer Kirche! 
Sie lautete: 

,Wir irlaaiMD AH« u Stan Q«*t. 

Kit? Lieh» v.rfiiiiiTt Uli« Alle." 

Am nächi>len Morgen war die Inschiiti ver- 
schwunden. 

Ich eiinneie mirh nm-h deutlich, wie groi- selbM 
Jahre nachher die Entrüstung darübei war. Doch die 
Kirche herrschte — erst einer «piteten Zeit war die 
I/>snng vorbehalten. 

Schon damals ging cm .Ahnen durch die Seele des 
Knaben, wo« HnmanitAt bedeutet, was Hunutuitttt Ist 
I>er Glaube an Gott ist ps. und die aus seinem Wesen 
ent.spnui(en4e Liebe, die uus Alle ohne Unterschied um- 
fal'st. Der Glaube an jenes hBehste Wesen, welches 
als Uixiund und W»lt?rniul unseres und des Daseins 
der ganzen sichibaieu und unsichtbaren Welt auzu- 
sprechen ist, ist aufik die Wurzel der Liebe, die die 
Alenschea ab gleiehbeiwlitigte Wesen nebeneinander 
stellt. — 

Vin ibniiehes Ereignis wird wolil ICanehen von 

Thnun et innerlicli sein, wo Ihnen eine Ahnuu? dieser 
eihubcnsieb aller menschlichen Ideen aulging: Die 
Oleiekbereelitigang aller Meoeeleo tot Gott als Ur^ 
Sache der Humunitat oder Menschenliebe. 

Als JUugling lernt er alsdann in der besiuichtt; 
der VSUter, in Ihren Religionen, In der ganxen Kultur- 
entwickelung, in den \\'erken unserer Dicliter und 
Denker, den stetigen Fortschritt in der (Gesittung der 
Meusehen, mit ihr den Fortsehritt der Idee der Ha> 
manität. 

Als Manu siebt er sie in dem W irken der Wissen- 
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ABdercu BdigiSB mIb tot demnadi dl« nrette Be- 

dingnns^ de? 5frs, weun er Inimiin >pin will. 

Wenn nuu uuü beiden llauptnclituugtn, der (ie- 
fUkls- und der Tet«tuideaMits Honaiiitit btrrorKeht, 
VI ist Heseiiie vroh] als dis herriichste Finekt dea 
Meit>clieiigeiMieü aulitulaaseo. 

Nan erBMgt es noeb, Folgttiides faiDZDznfilgeii, dA- 
init wir den Begiiff HiimaDitül folj^erecbt aus niuarso 
geiätigeu Eigenscbatieu eulwickeia küuneD. 

Die geiBtii;en Eigeoeehafien, welche neb mm jeder 

die.-er zwei I'cili'-n entwickeln, liabeii et'^-nlalls zwei 
leiten, je Duclidem üie lürderlicli uder verdeiblicii lür 
üBsei-« Zwedte sind, and zwar sowohl fflr das Einzel- 
Iniliviiliinm als iiuch für alle Kinzt-l - Ii;diviilii-i]. ili- 
AllgeiueinheiU Hieraus «utstekt der Begntt des Guten 
und B(]«en od«* die Moral, aus wdcber ebenfalls die 
HtuDiiüitkt ticivorgebeu mufs. Gut winl ttir im- ila- 
jeuige aniü, was sowolil flii- mich als auch gkicb^euig 
fbr alle anderen fltrderlieh nnd erspriefslicb ist Böse 
ist das, was sowohl iWv mi>'h aK auch Utr alle audfren 
verderblich is\, jetloch ao zu veräieheu, daXs die Alige- 
meinbeit immer den 7orrangr hat. Bei der weiteren 
Eüt Wickelung enl>lfclit d;imi 1 ei dem höher*;-nt'.\ icktlien 
Meuachen, dem hühei'eu KuituiiaeDscheu hieraus das 
Gute nm seiner selbst willen. 

Zu bemerken i>i ii rh: das Alsolut-ii iie i^I li'jti. 
Das Gute in der EDiwickelaog, im Kampl mit dem 
BSsen wird dar|rest«l1t im Tim«ieh, den Siensehen in- 
l>Htcriffen, widiei <1.h- Tieneich im UiUi/.en uielir das 
Bü»e lepräseatiert, der Mensch mit der Kutwicketang 
des religiSsen Bedürfnisses, mehr dem Guten neb 
D.'ibcrnd anzusehen ist. Iiahei ist >ler ^Ifusch, welcher 
aus alieu Kräften das Gute zu entwickeln sucht, wenn 
wir 80 sairen wollen, als guter Geist anznsebea, der 
auf der höchsten StuJV Gottmensch winl. [)er Inlsc 
Mensch, bei dem das Gate nur gelegeuilich und ober- 
üftcblieb, etwa als Maske (Br das Bfise dient, wtlitle 
als böser Geist deinijeni.'if- zu lie/.eii'ljtieii sein, er sinkt 
auf seiner niedrigsten öiufe noch unter das Tier 
herab. 

Wenn wir nun die Quiutessenz aus diesen ieizien 
Erürterungeo ziehen, so heilst dies, das Gause populär 
in diiflii Satz zusammengefofst: 

.W.'L.. IKi uicSit willst, dar* man Dir tlm, 
IM* (üg »ttvli keinem Audero so." 

Dies ist bSehste Hnmanitit 

So habe ich Ihnen meim; Bn anseinatiderKesetzt: 
die Basis, worauf sich der Temiiel der Humanität aul- 
baut; berührt: welches ibr lJr>prunK aus Gott, der Ge- 
schichte, dem Kulturiebeu; aus der Naturwissenschaft 
und der daraus entwickelten Moral dieselbe abgeleitet. 
Sie alle lehren uns Humanitlt 

Wenn wir demnach alle wahie Menschen und 
walu-e Mr sind, erkennen wir in uns und allen andern 
Mensebeo dasselbe Prinzip, dasselbe Streben, mit an« 
dem Worten wir identifizieren uns als Eiuzel-Individuen 
mit der gesamten Menschheit — wii- bilden einen Bund 
TM Bin, wie aniar Bitnal lagt— die irdladi» Baligion 
dagaga n tnftnd mit dan Worten Madrflekt, ladam 



I sie von dem Nebenmensehen sagt: tat twam aal b du 

! bist du. 

\\ ir kommen nuu zu dem letzten Funkt uuaerer 
Aoselnandei^Betznng: wie verkörpern wir den Ansdniek 
der Humanitttt als Mr im T.pben? 

Meine Brr! V\'ir sehen, sowohl in der Natur, wie 
J in iva Knlturepocben des Mensebenlebeu wiederfaeH 
' sii-li alli > im ewipeii Kreislauf, dessen Endzweck ein 
I jilimaliges Voru äi tsschreiieu ist. Alles bat ein £nt- 
I atebea. Werden, BiBhen nnd Vergeben. Dies wieder- 
holt sich in uuaulhmüfher Reih'-ul.ds'e. in uuendlicheu. 
! zahlloaen Beispielen, mögen wir das U ürmlein im Staube 
j betrachten, mSgen wir des BHek zu den Milliarden 

und Abel uiilliavdeu Sonni'ii der Mileiisü al'^^e erheben. 
. :io, deutete ick vorhin acboa au, unterliegen auch die 
I Beligloneo diesem Protease. Ich fUge noch Folgendes 

hinzu: 

1 Wie siebt gegeuwariig unser religiöses Lebeo au»? 
I Wir mOssen un« sagen, die Thataaeben nnd die Ge- 

' setze, auf \velei)ei; [i-^ Hauiitreli^ion der Gegen wart 
I (So Welt sie noch existiert) basiert, sind im Laute der 
I Zeiten mannigfach veribidert worden. Die Wi«aen- 

si:liafteu haben die .Xii.srliHiiuiig iil'er die F.;.t'>s ickeliing 
I und Bestimmung des Meuscbeu sehr vei vollkommuet. 
I Die Natm^ssffoschaften insbesondere haben der Erde 
und dem Hiüjnirl < ine ganz andere .Stellung in unseren 
I Begnü'eu angeu lesen, sie haben uns ein anderes Bild 
der SchQpfiing gelehrt Die Thatsaehen, die daraus 
mit uiizw. iti 'liafief "<:rliHiiii'i' lesuliiereu, haben sich 
immer mehr mit den euisprecheudeu Anschauungen der 
bisherigen Religionsgenossenscbafken in Widerj^iirueb 

gesetzt. 

I Nun verliereu sich die Formen der einen Kichlung 
I immer mehr in's Sehattenbafte, sie verblassen allmlhlicb 
zu eiiieiii Schal telibilde. Eine andere Richiung il;t;;t gen 
I verharrt iu Stagnation, sie verwirft alle Forschungen, 
I sie bedroht alles BBttdn an ihren Satzungen mit der 
\'etd.iiiiniiiis Lind liiilt ihre Mitglieder in l inem i;eiadezu 
I uüerhörteo Zwange, woraus ein Kultus entsteht, der 
mit dem Fetiscbdienst viel Ibnlichkeit besitzt Anderer- 
seits giebt es eine Keihc eileiichteter Küjife, hervor- 
i ragende Geister, die sich. Uber alle Formeu hinweg- 
setzen. Ein Teil davon glaubt an das Nichts, ein an- 
derer Teil sucht seine Hauptthätigkeit darin, das noch 
I Bestehende zu untergraben und zu stürzen, übt ahto 
j Manlwnrfsarbeit, um Bahn zu sebaffeu für das Kom- 
mende. 

i Dies ist der unbefriedigte Drang dea religiOaen 

j Bednrfhisses, also der Gefllblsseite. 

Sehen wir zu, was die Verstaudesseite, der Staat 

1 sagt Ist er im stände seine Angabe in der Gegen- 

I wart ganz nnd voll za erAlien? Nein — aocb er 
treibt anderen Bahnen zu. Er kann uicbt liiger das 
Drlingea der niederen iklassen nach Verbesserung ihres 

I Loses nnd einem mensebenwilrdigen Dasein mit be- 
wufster Teilnahme zurückhalten. Durch GewAhrnng 
von einseisen Brocken ist nur der erste Schritt zum 
weiteren FertaebielteB «af dkeer Bahn geschehen. 
Diese nnenitdioben Uinkr kann kein Staat der Welt 
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mit irdisehen Oatern, nuk denen sie ia erster Linie 
trachten, voll stopfen. Oder wenn wir die Güter die-inr 
Welt teilten? — so wäre e* dann erst reclit auf' ii) mal 
mit aller Kultur vorboi. 

Die^ie Hydia iiii! deu st.i^ wiederwacLseiid<?u 
Köpfen muls lu autleic; \\ eise ziu;: > -hweigeu gfliraeiit 
werden. Ihr muls eine neue Kirclie luit tfeläuterter 
Gotteslehre, mit i: lisclii-:- i ilückst-'.i:,'kf .t^-l>'brf uinl der 
daraus entsiiiaigeudeu Humanit .t entgegentieieu. L'iese 
ntU^sen einesteils den Klassenhafs und die Schatten- 
seiten der .Stand('suiuei.-chi»*de Ix-^eiiisen. aijiicnT'rits 
werden »ie die übeririebeueu Ansprüche der Mt-ng'- auf 
ihr gerecht«» Hab heraMrttckeo» die Men»chen werden 
si<'h iiesihi äukeu lerueu. Aun-itm mfiiionntütciu — 
medium teuueie üeati, &iugt der iuuii><-lie Dichter. Nach 
dieser Löaung verdeo beide Richtungen des Uensehen* 
geistes wieder ihre B''frii";lij:uis; trlausi'eu, hh — der 
Zeiger der groi»en V\eUeuulir abermals au&huU zu 
Dea«m Sdil«ge io der Ewigkeit 

Moiiic Brr! U.is Ihnen diese Wurte gesazr haben, 
das i»t uu»ei'e Haupiaufgab«, die wir zu lösen haben. 

„Mit vereinten Kräften die reine Heneehennatur in 

VDS au?zubildeu, das i.-t unsern Aii;':.-a n-. — 

Unser Bund i«t der Huiuauiiat ge^^etiit" sagt 
unser Sitae). 

Wel'hi.' Aiiffra'ie kann si'liünei' und Oiiiff sein? 
Welches Ziel kauu eibabeuer und grulsariigei gedacht 
werden eis dieses: da6 die Ifrei diese Ideen entwickelt 
Ulli jitl-'j^'t!-' D.if- sie ilfin Staate sowoiil wir Itt- 
ligiou, den höchsten Spitzen des ileoscbeugei»tes, die 
Kuid reicht, diesen Zweck, die htohste VerkOrperauf 
der Hnnaiiität y.u >- i*-irii>'ii. 

Sie muls dieaer Autgabe uälier Ueten, sie mui's in 
diese Bresche springen , die wie ein Jttber Abgrund in 
onserm Lcbon klaft'i. 

Schon tönt das dutupte (ii'ollen Jeuer unheimlichen 
MScht« immer näher heran, wir hOren ein Gebftnde 

nienschlicLer Satzungen donnernd über das andere 
Stürzen. Furchtbare Abgründe in der Meuscbenseele 
gAhnen vor den entaetxtea Blidcen, gnusend sclilierseu 
»ich <iie Augen vur dsD gigantischen SehredcuisBes «iuer 
solchen Zakonft. 

Ja meine Bit! Wenn die Mrei diese ihre Aufgabe 
ve: säumt, wenn sit? in lUimpfein Hiubiüieu diese \'oil'oteu 
eines gewaltigen äiuruieü überhött, so kann sich ein 
Orkan erheben, — was verachlftgt's ob nach 20, 80 
oder mehr .Tahien — wie er noch niemals getobt, ein 
Orkan, der alle Kultur auf Jahrhunderte, vielleicht 
Jahrtausende verschlingt, geilen den sich alle bisherigen 
KeTolutionen wie ein Pui'peuspiel ausnehmen werden. — 

Doch was zage ich? äiud wir nicht Alle da, diese 
Aufgabe zu erfHUen? Haben wir nicht Hunderte von 
Logen, Tausende vou Brn, alle dieser Aufgabe geweiht? 
Können wir nicht alle Apostel dieses Werkes sein? 
Die Mrei ist die Veraöbnnng aller GegensAtze im reli- 
giösen wie sozialen Leben. Gott der .AllgUtige und 
Allwsisft bat sie dazu werden lasseu. Alle Hysterien 
haben die reine Lehre gelehrt, wenn sie im wilden Qe- 
tanmel des Lebens verlona ging. Aach die llanrerei 



lehrt sie, auch >ie wird darum diese ihre Aufgabe et- 
füllen. fi ntier '<doi apAter, wie es der Wille des All- 

macuiigeu be^'iuuut. 

Dieses also ist die Hauptaufgabe der Enmanitflt 
im groisen Lelen, die wir iu all-ierster Linie anzu- 
streben Label: - wi:- wenden uus nun zu dem kleiueu 
Geteiebe unseres Daseins. Was soll der Einzelne thun, 
um unsere Lehre hier durch Werkthltigkeit zu be> 
kriiftjgenJ 

Der Einzelne lebt mit eeinwn Strebmi vorwiegend 

in !er Gt^irfnu art . und die Gegenwart ist immer die 
Zelt d< - llaadelus, wir sollen also handeln 1 Wir sollen 
sein wie die Apostel, sagte iehl Das beifst, wenn wir 
das Folgende in Sprüche zusanimotifassen wollen, also: 

1. Der 2iaurer soll sich vur Allem selbäi veredeln, 
reialgwi und heiligen. So wird er dureh sein bloAes 
Beispiel sfh>)u deu Andern als Muster und Vorbild 
dienen uud Krsphel'slichea leisten. Dazu verhilft ihm 
die Lehre von Gott, die irdisclie OlBckseligkeitalehre 
mit ihrem Hatipisutz: Du soll>t die goldene Utttel- 
sllai^e waudelu tu allen Dingeu auf Erden. 

Die Vollendung dieses LAnterauga^«9gM8ea anT alle 
MHn>cUeii libenrageu ist ihisjeuige, was ich 8ellMterl5- 
äuug des Menschen neuuen mufs. 

5. Dn solbt Deinen Nebenmensebea belehren. Du 
sollst die Schärfe Dein- > \'. ■^t/in i-^ C't:iir.iiii-ben, 
schwierige Fragen des Lebeus zu losen, die den Ein- 
seinen bedringen. Dn soDtt das Lieht Qottes leuchten 

la-^eti nuf allen Wecken. Denn Gerechtigkeit und W'abi- 
heit, Liebe uud Versöhnung sollen walten uutei- den 
Henseheu. Aber ein Jeder komme auch seinen Ver- 

Iiilii-btungeu n«cb. die er dem Andern gegenüber ein- 
gegangen ist. i>trenge Ordnung beirscht in dei Natur, 
Strenge Ordnung soll auch heRtehea im Mundien. 

3. Du soüst Deinem Nebenmenscheo b^{Hringen in 
Unglück, Trub.>al und Not. Du sollst Um trSsten und 
ihn mit Rat und That unteratfitsen. Nichts mildert 
mehr die Leiden als sanfter Trost, nichts erleichtert 
mehr die Beschwerden des Daseins als Uitgefi&hl. 

4 Du sollst l>e{uem NSchsten aber auch klar 
machen niit männlii liem Krn>t, mit sittlicher .'^irenge 
die guten und bösen Seiten seines Herzens and ihn 
auf Oott, die Kraft des Stttengesetses und die Un> 
waudelbarkeit der Xaturgest-tze, Iiiiiweisen, die alles 
zum Besten führen. Deine Vernunft lehrt, was wahr 
ist, was falsch. Dein Gewissen sagt Dir, was gut, was 
bOse. Hteinach handle. 

6. Du sollst, wenn Du an üppigen (^elageu teil- 
nimmst, wenn Reiehtfimer in Deinen Schoft Ikllen, auch 
deiei gedenken, die nhw. ihi'e .Schuld hangem und 
dürsten, in leiblicher wie geistiger BinsichL 

6. Du sollst auch der Tiere Dich annehmen, denn 
auch L)u bist ein Tier, wennschon das höchste. Du 
hast Vei-uunft, gebrauche sie auch znr Veredelung der 
Tiere. — 

7. Du sollst Deine Nebeumenscheu mit den er> 
habeneu Lehren des Mrtums bekannt machen, auf dab 
das Wort wahr werde, da£t «Oe Hensohea Brüder 
werden. — 
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Dies sind einige der Haaptgebote, die vir im ge- i 

wöbDlichfii Leben betbatiifen sollen, welche ich Ihnen, 
laeiue Bir, bienuit, recht driugeud au'ä Herz legen 
iDScbte, Ibneu nkbt nur, neinl allen Ueoseben! 

Und nun zum Sc!i!uf<. — 

Es Verden Ihnen nicht entgangen sein die wunder- 
baren Ericbeinuiigen, mit wdcben bi den leisten Zeiten 

der HimriM I r,'i i hmiickt war. Der Volksmnnd pflegt 
solche Vorkoiiiutiii^üc aU \\>rbotea bevoistebender Ver- i 
Indamngeii, als Ungltteksboten aifraftHuteo. Dies wolleo 
auch wir tlinn. weuii auch in iuulerem Sinn«-. Lassen 
Sie uuü dietielbeu iu einer poetbcbereu, mriächen Weise i 
erlttnlerB. VHe das dunkeirot glftbende Abendlicbt mit j 
dem Scheiden des Ta2;(-> i'.ift Tiennun^ der al'on Z<^it 
mit ibrem Irren und i?'eliku, das Scheiden de» rob . 
Tieriaebeo lu od« andeaten mag. so mOge das daranf 
folgende Ijellsfhitt.iiif. n !.' Mu: fr» nlirlit mit der Herr- 
scbalt des Gtiulicheu iu \mt> eine neue Zeit, das Zeit- 
alter des Uttums , das Zeitalter - der Humanltftt Ter* 
künden. Mit ili*f.~(^in lit'lls.'iiimniern'len ili>ri,'eiilicht. das ' 
bitten wir, uiüge (iottes xUlmacbi von nun an unsere 
Tempel erleuebten immerdar! 

Und Du. 0 Mr. mit Deinen erlnaolitHten Angen, 
scbau an die bedeuiung Deines Arbeitsscburzes in der i 
Zaknaftl Do hast ibn TieUmcbt oft als unbedeatend | 
angfsehcn. vi^lleiobt gar als Spielerei lit-trai htet. Er 
ist äicb»irliub nicht. Wie ihn m Bamses Zeiten der | 
Sonnenpriflster in ibnlicher Weise als Du getragen, wie 
der llohejH ie?iter im .'<al"niüuis<'1un Teni[.el iL:) zur , 
Verelu-ong des höchstens W esens mit der luschiifi fik 
Reebt and Licht geflibrt, — so soll er Dir mii seinem 
hi-ilschimniHi tid-n Weifs, verbtämt durch die Farbe des 
Himmels, das Symbol der Versöhnung sein des zn- 
künftigen llenschentana im Hr^ und Arbeitertnm. 

Und I)u, o deut.«chfs Vidk , der L'i>piin)i: und die 
faste Borg des Urtoms! Du herrlichstes vor Allen 1 Un- 
begroMte Macht ist in Deine Hinde gegeben! Dn best 
genu inen Jahrhunderte lang, siehe Deine Zeit ist gt- 
kommen! 

Blutige Krieg^e Terwflsteten Deine Anen, die Brand- 
fiMkel lüdet tt- M'.i III I »einen Städten. Kultur 
fiel üod doch hast Du nicht gezagt, mutig bist i»u 
anf Deiner Bahn und nnaif haltsam Yorvftrts geschritten. 
Siebe, dies ist Deine Misiionl 

Drum wirf ab die letzten Fesseln religiöser Unfrei- 
heit, zeistSre aber aneh die AnschMge derer, welche 
die Gottlosigkeit de> Nichts [Jivdigeu. 

Und Du 0 grofeer a. B. a. W.! Die Saat, die Du in 
nns gesät, ist t«i£ LaCf nns die Sichel schwingen. 
W ir wollen Deine Schnitter sein, nicht des Todes, son- 
dern des Lebens! Wir bitten Dich, gestatte es, lafs die 
2^it ei-fUllet sein, dafs wir anschlagen an Deine Tempel: 

.wir gilaubm Ui» aa üno Qattl 

lH\at Llrb« vor^inipt nn« Alle?* 

Und an Deine Altkre anheften: das Zeichen zu 
Deiner VerherrlicbnQg In nns, das belllencbtende Zsiehen, 
das da heilst: 

»Hmnanitat«! 
In dtaen Zeidton werden wir mit Deiner- ffiUb 



durch Nadtt nun liebt, dnreb Eaatpf tm Sief fe- 
langen. Amen.- — 

I^ante als Froiniaurer.*) 

Von Br EHaliwra. 

„Dante als Frmr?* — 
„„Gewift!- 

„Dante, dessen „cornmedia" die bewnndernde Nach- 
welt die göttliche uaunie?" — 
„^Derselbe!"-' 

...Allel' Dame, ein Kind des Mittelalters, lebte über 
viel' Jaltrhunderte irttiier, als die geistige Frmrei Über- 
haupt in's Leben gernfsD wurde!* — 

Und dennoch war e:- ein echter Frmr, sowie es 
auch jetzt noch wahre Mr giebt, die nie die Arbeits- 
sehflne getragen nnd niemals in die Geheimnisse der 
Frnirei eius'eweilit wiirileii. Sein unsterbliches Gedicht, 
die darin ausgedrückten, mit einer Fülle poetischer 
Kraft entwickelten echt mrisehen Oedanken sind der 

beste Beweis hiejfüi'. D-nn \vic dir- Miei liie sittliche 
Veredelung des Einzelnen und damit der Gesamtheit 
als höchstes Ziel erstrebt, so will die „gdttliehe Ko> 
nn'dic- in ihren hundert (^e^;llll^f'll dio Kfrinnc Er- 
hebung und beseliguug des Uieuschlicheu Herzens ver- 
anscbanlieben, nnd gleich der erate Gesang giebt die 
allocnrische Entwickelung die-es (Se latik»-:!-. 

„Auf halbem Weg"* — so beginnt Dante seine Er- 

xlblttng — 

«Auf kalbm W«( 4m MaaMlMaMwa* Cud 
Ich Biek ia ttata iiHt«ni W«M THttkUf»«, 

W«U ioli Tom graden Wef miek abfcwudt. 
Wie (Cliwer i<t's 4»c1i riiii diromi Wald tu »Itgvtx, 
Wie «ilii. iiiiili diih; er m m. -. ill und Nol; 

SciMn dtr 'ifilaiikf ina^ht inu-'ti ^Mfler 
Kieht ireits ich. wie ich micli hiD<'ini.'<'nnn<l«n, 
So «IT lob gani vom tMm Schlaf berttckt 
Zw Mt, d« mir dir wahr* W«ff •atiekwuHlMi.'' 
,Auf halbem Weg des Menschenlebens", d. h. im 
3ö. Jahre, fand sich Dante, weil er sich vom geraden 
Weg abgewendet hatte, in «Inen Unstern Wald ver- 
schlagen, wo Angst nnd Xot ihn umgab, und Gtanen 
seine beele erfa&te. Unter diesem nünsteru Uald" 
?ersteht aber der greise Flormitiner nichts andei^s, 
als die Verirrnnsef! der Jugend, die Sinnliidikeit und 
Sündhaftigkeit überhaupt. Er weiis nicht, wie er sieh 
in diese Wildnis hinein verlor, weil nur Zeit, da ihm 

,der wahre Weg", d. Ii. die Jtpinlifir des H''rz.ns und 
die Lauterkeit des Hanitelus entschwunden, er ganz 
von tirfem Schlaf berBokt, d. h. erfaltl war von dem 
toson len Strudel, in welchen das alltägliche Leben, das 
Jagen nach Glück, Keichtnm und Ehre den Menschen 
nur n leidit binabinzieben yern«g. 

Us ■an IWk des Bl||tla TMfitttekt 
Dort, wo die OrenM war toh j«n«m Thal«, 
[liM mir niU -ilnv vr.-i Fiiitlit Hm/ L'cdrüCkl, 
Sah ich eiiip« umJ vlumti' iWii ri iki-U'h, 
Der Kiel» iura Ziel un« führt mit •ciimii. vtnlii 
D> fiugcD An^at ttod Furcht zu scbwindeB aa, 
Di« nir de« Heneaa Blut ervtiuron maehtm 
In iener S«rht. d« (iriia..eu mich uaiiins " 

*) VngUiclk« dt* Vertäuen Aufutt „FrmriAcbe Zeichnnacen" 
ia Hr. M d«r «Banhlttta* vm lU». 
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Aus der N'acbt des Irrtums emporscbauend, sieht | 
mitbin Daute Ul er sieb die Sonne derWabrbeit, welche i 
jedem Menschen den rechten Weg ei leuchtet und ihn | 
den Ziele nf&hrt, welches auch die Miei als da.^ am j 
erstrebenswertejiten bezeichnet. Welcher Frmr denkt 
bei dem Lesen die:>er Stelle aus der cemniedia nicht 
10 den ..tlarameuden Stcru', das mri»che Sinnbild des 
ewigfii T.irhtes der Wahrheit, wt-lclies dem Mr ein Leit» 
Stern durch die Nächte de» Lebens »ein soll?! 

„Und" — ftbrt denn dee herrliche Gedieht fort— 

,t iul «II wie fttcmtoi, iiRch Anp^t vi'l s liui.u liiea, 
ÜcltiffinUchig«, soeli von ilir Flut dunhiml^t 
y^gt BllMidt atlfr d>r 'VVo^i-n Orimm betrachten, 
8» kiiM Mch ich, B«cli achwur da* Hm fpnüH, 
Xtdi jrtit niHlek, nwb j«Mn Wald« wAuui. 
Drn Leib «««tirkt durch SalMk «tlMr gchaed. 
yfHblV ich btisHD den Vtf nr mUnii mir. 
Fatt iuMT loa dmi titfim Tuto tUlMai.* 

In diesem jH Hiisrhen Bilde wollte DaiitR aiistTihron, 
wie der erste HUckbtick auf enlrouneues Verdeibeo 
and «iegreieh ftberstandene Versnehiingen Hot gebe 
zum laTi?>ann--ii . vi.r^irlitiL'fin Wfiter.schreiten auf dem 
eioge»cblftgenea Wege der Besserung. Aber uoch &ol\, 
wie die folgenden Veite wigen, der seiner alttUdien 
Veredelung mtrebende Wanderer nicht aoge•ISrtenlpe^ 
klimmen. 

.Sieh, bi-im lliv'inu drs stilleu We?« dort, 
llrdi- X: mit buutp.'rtccWl. iu K-II ilii' ill:><lei. 
Bi-lientl '.'.itu Sj)rn«K Weit ein l'unthertier! 
Sieht »icb'n von m«inem Angesichte wieder, 
Und aiao iieouBt' m omüdm WMMtm iMut, 

Unter dieeem „hdienden, bnntgeflecktem Paother" 

ist eber lÜH Lust der Sinne zu vetstchen, welche hei 
dem 3Ieu!>cheu, gerade in dessen Jugend aicb dem 
Streben uch BSherem oft feindlich- gegenttber etellt. 
Aber wenn die Smtne riet Wahrheit durch ihren leuch- 
tenden Strahl ihn mit neuer Kreit ertiUlt, dauo scbüplt 
der Uenseh frischen Mut, nn den Weg nach dem Tor- 

gealeckttn hnhcn Zit'le ^veitpi- zu vfrfolETfn. 

„Hoch ward'' — tihil deshalb dei' Dichter fort — 
.Deel ward dnrdi Jm« T!«r nft Vdirt«« Ratr 

Zu keiner S':rf- .iii'^r* vu.' n 

Wenu <initi<l xur Kurciat mir iilsi'iiUl nn lit trrrvgut 

Nunmehr ein Ltiwe. den ich ward gevvnhrl 

& KhieB, dar« «r »ich mich iMwegte, 

BrholmBB Haupti und mit den lliinfws Wut, 

jBo daft tr Ztttent aellMt der Luft errege." 

Ein neues Hindernis benunt mittun des Dichters 
Schritte anf seinem Wege nach höheren Zideo. Denn 
wenn auch die »innliche Begier dei' Jngend mit dem 
Alter sich mindert, so ist es nnn dn Ehigei^ so un- 
bändig wie ein L5we, welcher den Mensehen Ton dem 
Streben nach dem Wahren und Guten abwendet und 
dem so Mancher schon zum Opfer gefiallea. Aber 
neben dem Löwen erblickt Daote: 

jMk «Im VSMb, «dAe Jede Olut 
Dar Olar dmh ItafMkait alr t^iaa aa aaitM» 
Ua Mhoa aef TMt «kwaNO JawNr InA. 
Vor ü mm aoMa la naia Hat riA aaigaa. 



Ao- Fiirilit. die bei dem Anblick mich durchbebt'. 
Dais mir dia Hoffnuae »thvmnd, lur II ili i.i ■<tei»;eii. 
Wie BUidite divses I'uubj ciicli bcklomnicii ' 
Tod ihm gadriii^ mabt ich niicti ruckwürU liehu, 
Dorthin, w« aiauMr noek die flaaa entflaauaea." 

Diese Wöitin. welche den aufwärts steigenden 
Wanderer so sehr in Schrecken setzt, dafs er seinem 
hohen Ziele der Veredelang den Rficken wendet und 
xmück in die Finsternis der menschlichen Yerirrung 
fliehen viU, ist aber die Habsucht, welche nach irdi- 
sehem Gut strebt nnd umsoveniger zu befHedigen ist, 
je mehr sie erlHnf,'t hat. Weil in ihrer Lcidcn.schaft 
nie rastend, ist sie da^enige Laster, welches dem Ueu- 
sehen auf dem Wege zu bSheren Zielen am geflihrlich* 
sten wird, was auch im niri.-^clieii Ritual des dritten 
(iradea dadurch ausgedrückt wird, dafs der dritte tüt* 
liehe Schlag, welcher gegen Hirams Hanpt geflihrt viid 
die Habsucht symbolisiert, welche den Meoeeben SU 
Handlangen vei leitet, die ihn moralisch töten. 

In dem Augenblick aber, wo Dante, von der Hab- 
sucht verleitet, i.n Weg des R^-cht-s und der Wahr- 
heit verlassen will, erblickt er den, die Vernunft ver^ 
kOrpernden Virgil, der von nun an dem Wandet er als 
Führer dient und diesen auf den lecbteu Weg zuiück- 
lUhrt. Denn die Vernunft allein kann die blinde 
Leidenschaft zUgeln, uns das Falsche von dem Wabren, 
das Böse von dem Glien nnteraeheiden lu:»sen. Und 
die lange Wanderung, welche nun Daote mit seinem 
Fuhrer unternimmt, kann, wenn dieses „göttliche" Ge- 
dicht überhaupt mit eines Anderen Worten verglichen 
weiden darf, wohl am besten der pLebrling^teise** des 
in den Fmirbiiud neu Auf/.unebmeoden vergleichend zur 
Seite gesetzt werden. Aus der Hand der Veinund 
endlich ubernimmt die, durch Beatrix personifizierte all- 
mächtige, Gnade und Vergebung übende Liebe den 
Wanderer, um ihn dem ietsten Ziele, der höchsten Ver^ 
edelung zuzuführen. 

Der ganze Verlaut der grofsartigeu Dichtung, die 
Wanderung durch UüUe, Fegeteuer und Paradies, ist 
in gl Olsen Umrissen Jedermann bekannt, obgleich das 
herrliche Gedicht nicht so oft gelesen wird, wie 
(iHs.selbe es verdient. lOs ist freilieh eiue Arbeit — 
eine mrische Lebrlingsaibelt kann man wohl sagen — 
dieses „W'uudeilied des Mittelalters " zu studieren, 
welches in gewissem Sinn «In edit mrisohes Werk ge> 
naant weiden dar£ 



Logenberlohte und Tennisehtesi. 

Amsterdam. Am 25. November feierte die Loge 
„La Bleu Aiiiu'f" in Aiiwesciilii-it des GrorHtncisters vaa 
Diggtien und des Grots-Zeremonienmstr». Leljrveld 
das Fest ibzea 160Jahiigeu Beatehen« Naoh firWanng 
der Featloge Vberreiohte eine Konnoission namens der 
5li(g!ieiL:r ilurch Br Kiede dem vorsitzeuden Meister 
einen mit Guld verzierte«, aus Ebfiiholz gefertigten 
H:'.r.iri ('•'nioker des gezags), dann einpliiigen der Schntz- 
mcistei' Br J. Cohen und der Vorsitzende der Luisen- 
atiftang van Son aus den Hinden des Stuhlmstra. fl 500 
für die genannte Stiftung nnd i. 1000 für die Kinder- 
erziehungsanstalt Die Faatrede hielt Br A. C. Wert- 
bei». Desselben entnehmen wir, dais fdgende Akte der 
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Werktfaätigkeit yon der festfeiernden Loge ausgingen: 
Dt« CkiuMMiiMbaft nur Sattung Sohilfbraohigsr, di« 
(Or «ngeinräini Vuts«n, das Blindaniwtitat, dw Ooll«g 

Soemanns-IIofTnung, Einrichtangen für SpatlMnken, Io> 
<luHti'i<'»chulen, V'olksbiliothvkeu und die Genossenscbaft 
t'iii- W nl'.ltliiitif^keit. Im L'l)rigon hi;h;in<lc!ti' der Fe8t- 
itidner die tirundsKtze und Aufgaben der Menschheit im 
Lichte d«r KnltorantwklnlDDg. 

Berlin. Die Ehrw. GroWoge „Koyal York z. Fr." 
kennte aelbstwdend, di« in Nr. 39 d. Bl enlbeltenen Be- 
merkungen nieht mit Ställsebweiifen tibeigeben. Jener 

Hinweis Ktellte sii^ vor die Alternative, entweder gegen 
die ^Bauhütte^ oder pppen ihr Ehrenmitglied Stellung 
zu nohniei;. I>ie S . : •■ sollte in der Sitzung vom 
9, November zum Austiafj kommen. Br Cranier war so 
klug, unliebsamen Möglichkeiten vorsichtig auszuweichen 
tmd damit die GriirNl<ii;c einer peinlichen Lage zu ent> 
bnben. Er liobtL-tc nainlich noch vor der betr. Sitzung 
Mn Sdimbn an den Ehrw. Grofsmeister, worin er er- 
klirt«, vorllofig auf Geltendmachung seiner Hechte als 
Ehrenmitglied der Gr.L. ver/ifhtcn y.u wnllen, bis es 
ihm gelungen sein wi idi*, die Griuiiiln'.i<;keit jeiit-r An- 
schuldigungen nach;-.nwiiNeii. Dirsir Verzieht dürlte 
nicht blos als eine moralische Luttreinigung im Hereiche 
der geacbteten und iliMV Wflrde bewursten Grofsloge, 
aondem in «einen Komequenzen wahrNcheinlich auch ab 
eine WendttngxnmBeaaerea innerhalb des ganzen deutaoben 
Mrtums. freudig begrafet wevden. Waa die ,,Banhtttte* 
anlangt, so hat di» Ehrw. 6r.-L. an der etwa« aebroflen 

F<irin Anstois ci/nnminiMi utnl wird sie, i!em V.-riielin)pn 
nach, bej der (jroisloge in Uayreuth deshalb Ue»ehwerde 
fuhren. — 

Nacbacbrift. Wenn «• WM tNto fedliobater Be- 
mühung nicht gelungen «ein «eilte, die «ngemeaaencte 

Form zu finden, s<i heJauerii wir dies aufrichtig. Ea 
war uns lidiglich uiu nclitigc und wirkname Konsta- 
tieruiig .]is Tliatsiichlichen zu thun; jed.' h:-Ui(ligi iide 
Absicht lag uns fern. Nachdem Gramer sich selber 
kalt geatellt und dinatt eeio Sohaldbewufstsein bekundet, 
nebmen wir um ao liebtr allea in der Form Anstois- 
erregende bleimit nurileik, »b int «in freandbrlicbes Ver- 
bal tniH zur 6n>r«)oge Royal York anheebt ati ofaalten 
und zu veratftrken wttneohen. Den betr. Nachweis 
wild t'i inner «obnldig bleiben, «eil er absolut ultra 
posse liegt. Die Red. 

Berlin. Am 25. Xovbr. fand in der Loge ..Zum 
goldenen Pflug** die Feier des fiOjiihrigcn Mrjubiläums 
de« Br Jung statt — Br Dahme L, Uilglied des 
Bondeadirektorinma der drei Wellk,, wurde unter Über- 
reichung einer goldenen Medaille vom ebrw. Grofsrastr. 
Sehaper am 17. aus Anlafs seiner silbernen Hochzeit 
li.f,-liii?kwüi'.s.'lir. Br Arndt. Mit^jlird der Ixjge „Zur 
si. genden Wahrheif hat der Grofsloge Koyal-l'ork : 
U. 500 für die Wilh(dmNtiftung und M. 1000 fÜT die 

Berlin. Die GrufHlo^e Rr)yal York hat die Brr 
Flolir und 4Se; t t'ijast zu Abgeordneten für den niich- 
aten Grofslogcn!.'i<„' t^ewulilt. 

Genannte Groisiuge war in tler unangenehnien Lage, 
zwei ihrer Mitglieder von der Mitgliedschaft der Loge 
auazuschliefsen und «war den Br C. G. A. Woyw^od, ; 
der beim Feate der Alten zwei Brr, darunter den Grofs- 
meiater, b«««himpit» und adiw«r beleidigte, aaob statt 
eininlenken, in «einer Reehtfertigungssebrift aelir ge- i 
hässig auftrat; sodann den bekannten Mitarbeiter der 
„Frmr-Ztg.", Br Dr. Bleich, weil er in genannter Zei- i 
tnng den GimCmiatr. Br Herrig ni verkleinflcii, aeiiw | 



3[oral stt ▼erdttchtigen und die Würde der Groftikfe SU 
aoh&di|;eii vennahte. Von den aohweren Beleidigungen 
de« Dr. Blei oh wollen wir nur efanige namhaft machen. 

So zeiht er den ehrwürdigsten Br Herrig der Wahl- 
beeintlussung, des Wortbruchs, wahrend er die Grofsloge 
in ihrer Mi iiilu it eine uiiterwilriige Ma-iKe voll Igno- 
ranz, Schwachsnui und Eitelkeit u. s. w. hinstellt. Dr. 
Bleich hat seinetn Herzen Luft gemacht in einer Schrift 
,.Zwei l'roze.Hse in der Grofsloge K'iyal V-iik", die nna 
nicht vorliegt und die wir daher aut sicii bei uiü u Lüsen, 
j Die Grofsloge veracbmäbt ea, Uber die Schiid«rung de« 
I Znatande« der Chrolaloge in der Blei cbaohen Schrift auch 
nur ein Wort zu verlieren; sie wird lediglich mit Ernst 
und Würde die ihr von den Grundsätzen des Bundes 
vorgeaeichnete Bahn ruhig weiter verfolgen. Wenn 
Bleich beabsichtigt hatte, dem Grofsnistr. die Achtung' 
der Brr zu entziehen und deren Herzen zu entfremden, 
so ist dieser Versuch als vollkonnnen gescheitert SU er- 
achten. Ob die „Fnur-Ztg." ihren Schützling verteidigen 
wird, ist abzawMten. Das Trifolium Bleich, Craner, 
Woy wod i«t enfiKib in di« Onb« ««Iber biaaiqgaAllen, 
die ai« Anderen g eg iabe a batteo. 

Cuba. Die Logtt ^Hijos de ].i Vlmla" 7.\> Habana 
widlte Suchendeii, die ihren Stand als Studenten an- 
gaben, die Aufiiaiiine versagen; die Grofsloge wider- 
spricht dem, da zur Aufnahme alle freien Männer von 
gutem Rufe geeignet seien nnd der Stand einesStudanteo 
keine mriaebe ^geneehaft b««inti«obtige. 

Frankreich. Die unter dem Präsidium von Br 
Duhazv 111 Paris stehende „Societe de secours mutuels 
de hi'iaiKK-Maions'" hat aul iic \'orteile, welclie die 
staatlich anerkannten GeselLsehaften goniefsen, verzichtet, 
weil «ich daran allerlei Verpflichtungen knüpfen, welch« 
mit den von der Frmrei vertretenen I<ehreu der Frei- 
heit, Gleichheit and Brliobkeit nicht vereinbar aind; 
das betrefi'ende Gesets, den di« gnUHnrten OeeellschafteD 
unt«ratellt sind, datiert nimlich noch vom 28. März 1852. 

1. >afür werden folgende S'»,.iti;ii'n viirL'eschlagen: 1. Es 
wird ein in Paris rcjidierL'iidri- Zeiitialvereiu gegründet. 

2. Lokalvereine werden lu di u 1 )e;i;ii ti nieiitt n eingcriehtel. 
'3. Die Lokalvereine bezahlen an den Zentralverein eine 
bci^itninte Abgabe. 4. Der Zentralverein kommt im 
Falle der Not den Lokalvereinen au Hilfe und aber« 
nimmt die Kosten der «nien Einriebtung dieser Terein«. 
5. Es giebt keine Ehrenmitglider noch Gründer. Alle 
nelmien unter eleichen Bedingungen Teil. überall 
gleiche Yrr| llii litun^ji n und gleiche Kr: liti'. Kidtie 
Hussen. Zulassung von Frauen und Kindern dt-r \ er- 
einKinttglieder. ß Unentgeltliche Placierung der Ange- 
stellten. Alle Mitglieder des Bareau^i wenlen tür ein 
Jahr gewählt, ohne mehr als drei Mal hintereinander 
wieder gewUhlt werden «u kennen. Ein Spezialfund« 
wird gegründet mit der Bestimmung, denjenigen der 
N'ereinsmilgliidrr zu Hilfe zu kommen, welch»» xon 
enium grofsen Unglück betrolfen wurden sind. Ferner 
«in Fond« für Altaisveraorgung. A. 

Grimma. Der Entwurf eines rarischen Straf- 
gesetze« ist anob von selten der Loge „ Albert zur Ein- 
tracht" einmflt^ abgelehnt woirden. 

KohL Die Bit der rub«ndeD Loge haben aiob zu 
einem unter der Lege ,Zttni teeuen Heesen" «tabenden 
KrÜBBohen „Erwin" vereinigt 

Vorl&nfig wollen wir nur kun die Brr allerw a rt «, 
insbesondere die Vertreter der Landwirtschaft und alle 
Freuude der Natur, auf die schön ausgestattete und 
fiMM» geaduriaben« Setarift d«« ver«bit«u Br De S«tte> 
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Leaslnsbiind denteeber Fmr. 

Ab Stelle des Br Wanner bat Br Ebrbard 

Schiillz in J<^Da den Vorsitz im Schnlausschufs fmind- 
liebst Übernommen und isl derselbe damit statuten- 
gemifs in den Vorstand des Lessingbundea mit 

eingetrett-n. 

Br Flürscheim i£t dem AnsscbnC» iUr VoUuwobl- 
Aibrt beigetreten. 

AtiniH|ditUg«9 pr. 1886 ibd am dem Unterzei<;lineteD 
zu ricUien. J. G. Findel 

Anmeldungen: 

A aeben: 

Ar Herrn. Goldberg, KaulmaoD, Uiigl. der Loge 
«La PeniTtfutee" n MaauriefaL 

Br Joaag LaffnaiB, Kaufnanp, Mitglied der- 
Miben Loge. 

Ghleago (An.): 

Rr ChristiaD Fenttelt Mitgl. der Loge nBlewia'' 

in Bayreuth, Kanfmano. 

Uaggcnan bei Baden- Baden : 

Br Mieb. FlAraebein, Etsenwerkbeeitser, Mitgl. 

der Loge ,.Badeuia zum Fortschiiti" in Baden, 



Festrede zur Jabelfeier in Kostoek.*) 

Meinp ^i']. Bi i ! Tl' cljmiitaa: ist es lifUte in unserer 
gnten BauliüUHl l nsrre Hallt; — irefflich geziert von 

*i In hubitcher AuMiUttung iat nffbrn rio Ontbcricbt noler 
dem Titel: „tJic Feier de» 135 jahrigen StiftUMS«fe.tr« derLn^eu dan 
drei Stcnuo im Or. Boitoek" «nekimn. Mit i»r «rwilutM IMtr 
«er HQdt verbnlMi U» MuatUHut mmi dM M>Jihriga BmiM. 
laUUni to Ibtn. v. St., Br Svdolph. Wir eniMtam tkm 1h- 
duOMMIt, 41m Mck 4m «ItM vardlmtai Br Fsllek abml 
dnkt, dn «Mi« imtntUäg dM Br MUrrtlnaai. Di« B«d. 



Brband, die geftlbrt wurde duich die Begeisterung des 
Kiin.stleis und des Mrs — erstrahlt in LelltMi Festes» 
glänze; gilt es doch der Krinnerung des Tages, da ein 
wackerer Mitarbeiter am gemeinsamen Werk ein Viertel» 
Jahrhundert an hervorragr-nder Stelle im Brkreise ge* 
standen — bi-gehen wir ducb vor Allem in einer reich- 
getrliedertHn Kette von lieben Bin, die Yon nah und 
fern zui VercchAflerBBg unseres Festes herbeigeeilt 
.sind, bewerten Herzens den Tag, da vor lüö .TahreB 
da.s erste Joliannisfeuer iu uusert-r geliebten Loge ent- 
zündet worden ist. W'ahi lieh, meine Brr, MBe Bei : i 
Fülle von fe.<tlichen uml leierlitlien Eiiunernngen, wohl 
dazu angetban, dafs die Freude, der hehre Uöiterfunke, 
die Tochter ans Ely^-inni, hier heute ihren Kinzug halte 
in ilie ITerzeii der Brr und sie erhelie über alleWider- 
wÄrligkeileu der Welt zu leinerm höheren Sphires. 
Doch die reine Fieude ver.statiet aueh den ernsten G*» 
d«! keil ilneii Raum, uuil, uirine Brr, welche Fülle von 
sülciien stiOmt da aul den Ui eiu, der durch sein Amt 
berufen isl, denjenigen Gefühlen Ausilruck SB geben, 
welche lieiiif- der Brr Brust erfülleu! 

Nur Kiues la>seD Sie uncb, meine geliebtes Brr 
daraus bervoi beben, bbt auf ein Moment mIScbte leb 
Thten Hlirk lipuie voi zngsw'ist- leuken, welche» ans 
ziiiili ich da.s iaueiäte U esen un.seiea Br- Bundes soll 
ei.schliefi'eD helfOB. Meine Btr, wir begeheu heute auch 
.«ichuii unser Jühannisfefit , jenes lii>i hsie Fest der Frei- 
iiiauierei, das Fest, das nur dem Mibunde eigeutüuilich 
ist, BUd wekbes (ÜB iMIehBteB usd l«tBt«B Ziele unseres 
Sti I tns symbolisch dai stellt. Wir stehen, meine Brr, 
; Ii demseitieu im Geiste vereint mit allen Bi n, soviel 
ihrer sicli geweiht habea aai A. d. W. — mo;,'en die- 
selben Et^'reunt Sein von ous durch Flufs und Wald, 
duich Belg und Tbal, durch Lftudei und Meere — mit 
Allen wiysen wir nns beut« Bins nnd drücke u ibnea 

»arm die Rr! ar 1. Itiese helire Johannisfeier aber, Sl. 
fiir, sie soll uns mahuen an uuiiere Aufgabe, diese Br- 
kett« darch die BethitiguBg der LehreB BBseres BaBdes 
aif geiBtigen and etbisehem Gebiete immer mehr » 
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enreitarn, bis daXs einst zar Wirklichkeit geworden, 
«U wfr 1ient6 viederum symbolisch andeoten, bis 
einst alle Menschen Uber alle Verschiedenheiten biowog 
aieh aU Brr untereinander beuachten and die giDM 
Manaebbeit eine Loge bildet! 

Das, meine Brr, ist die Autgabe, welche die Frei- 
tnaUMrai in der Kultaigeächiclitu der Menschheit zu 
•rflUlen bat, Ja sie Ist eine dHr innersten licgungen 
dendbea, denn die ganze Kukurgeschicbte ist — im 
Znaammenhang betrachtet — niclits AndereH, als die 
Geschichte der stufenweiseu Kiitwickeliin^ der Meu- 
selten zur Bildung eines Friedens- und Menadlbeits« 
bund«8, den die Mrei in ihren letzten Zielen erstrebt. 
Also wiikt sie mit an iler Kntwickelung des ganzen 
Menschengeschlechtes — nicht laut und prunkend vor 
der Welt, sondern in stiller, emsiger Arlieit — indem 
sie ihre Jünger hier im weltentrückten Heiligtum ge- 
schickt macht, durch ihr ganzes Sein und Wesen, durch 
ihr W irken und Schaffen, durch jedes W ort und jede 
That in der profanen Welt für diese Ziele zu blrebeu. 
Das, meine Brr, ist der „geistige Tempelbau", an dem 
wir hier schaffen und aibeiten, von dem der Lehrling 
staunend hört, wenn des Tempels Thor sich huI sein 
EL ihn andilMsen. 

Diesen ganzen F!au aber tragen jeiie lirei S. im 0., 
W. und 8., welche unser Katechismus unter die L. der 
Vmta xfthlt, und an denen die drei ersten Beamten der 
Loge, welche das ganze Werk leiten, ihre PI. haben. 

DuM iiu S. steht die S. d. Sch. Wie machen wii's, j 
dals wir ihr wohlbereitet nahen dürfen? Das Zeichen, 
welilie.« iler Br auf der Br tr., der den PL au jener 
S. hat, giebt uns Auskunft; Das ä...bl.. ista; es 
mahnt ans, Einkebr ra halten in ans selbst und immer 
and immer wieder zu nntersuclien, ob dort die Sch. 
irobnt, die Tugend und das Gute regieit „ Erkenne 
Dieb selbst* — das ist die Habnung, welche uns von 
dorther entgegentftiit; ein rauher Stein bleibt unser 
Inneres dach, so ileü^ig wii- auch unsere Werkzeuge 
anlegen and mit dem Sp...b.... der Seibeterkenntnis 
alle Ecken und Hürten 7m enifiTiiHn bemüht sind. Die , 
Lebrlingsarbeit höret uimmer aul und darf nicht anf- 
bfiren, denn sie ist die Grundlage fUr den ganzen Bau. 
Sie bildet in unserem Innern den Charakter, durch .«»ie 
schaffen wir uns eine Oberzeugung, die auf ethischen 
Oründea bsrabt, st dsA «Ir an den «ndliehen Sieg 
deraellwn glauben und in Übereinstimmung mit uns 
asUwt nsd mit gutem Gewissen fUr denselben wirken i 
können. 81« tnft sw«i Mm Bimmelskinder zn ans 
hernieder, ohne deren Besitz der Mensch ein traurig 
ödes D&seiu führt, die Wahrheit und die l<'reiheit 
Beide gsbürsn eng sosaanMO. Der 7«rlnst der einen 

schliefst den Hnsitz der anderen aus; nur der wahre 
Mensch weifs, was innere goiütige Freiheit heifst, and 
and mr der freie Masn ist in stand«, das Wwt des 
edlen GMseben zu erfassen, welcher lehite, dafs das 
Streben naeh Wahrheit das höchste Ziel des 
Lebens seL Zwar, meine Brr, oft gsnng gelinglfs 
im Leben den finsteren dilmunisclien Gewalten, der 
beiden Himmelskinder Herr zu werden, und trium- 



phierenden Sinnes kann das biise Prinzip die Worte nn- 
weudeu, mit denen unser gioiser Bi Uoethe dasselbe 
eharakteriatsrt: 

Tindito nur Tcraunfl oiid Wt*»«ittdilifli 

Dn MMMcbro alltritnehiite Kirnft, 

L»fii nnr in Bleud- uiül ZiiulM'rwi'rkrn 

Uidi TOD dem LU|c«n^«M>t bcMirkan — • 

8d kik' kh Dieh Miaa wriMdlact! 

Wohl oft jrenug, wie die (ipM'lii -lit»- lehrt, liiilun 
etile Männer, die für jene höchsten tiuter mit Ernst und 
Nacbdi-odt kimpfien, ansrufen mDssen: 

„TTnstDD, Do lic^it, uad Ut aufa uul>-r»-i-hn!'- 

Aber wie der Phönix ans der A^cil« sind jene 
HimnMlsUSehter — Wahrheit nnd Kivilieit — immer 
wieder erstanden, und siegesgewiiv konntn wir mit 
Vatei Arndt sagen, da er xaTersiclitlicb von der VNahr- 

heit singt: 

Ja nie wiril bliiliou. «o kliu);:'» tuir luiiemt ISO BOMB, 
LitgliD im SUabe wir4 «lasl l^agf nmi Lügang'ezacht. 

So lange dieser Stern uns .'^tralili, bleibt uns iVrn 
der scLlimmste Feind des inneren M'iisi hHti, das ist 
die Menscbenfurcht nnd Menscbeukuecbis« halt, .sie bat 
dereinst im Altertum das stolzeste Volk zum Untergang 
geführt, wie der alte Römer Taciiui» bekundet, wenn 
er tianeniden Hersena das .ruere in servitium", das 
Hineinstlirsen in den SftrviliHmns, anklai;!, dals es 
seinem Volke, das einst die Welt hehei ischt., cum Ver- 
derben ist geworden. Uod auch dem Einsttlnen ergeht 
es 80, wenn «r sieh ntebt vor diesem vehlimmen Feind 
behatet, der, wie die Erfabning lehn, das Herz, das 
sieh ibm ergab, zum Übermnt »taebsit und es stolz 
and boffftrtig macht gegen alle die Mitiiienseben, die es 
frei von solchen lienihlen weifs. Iiavon kennt der 
Charaktervolle nichts, er steht feai, selbst in den 
schlimmsten Tagen, wenn die Stttime wehen, denn 
er weifs: 

Dar MaiMoii, ä*r im MliwMilModar Zeit aalbrt ■ebwakmid K«ybMit kt, 
D«r fmutut nur du ÜM ud brMUl w wriMr uad mlMr. 

Der Feste aber gerade ist aneh dulilsam nnd ver- 
steht es, eine der seinigen entuesensiehende Über- 
zeugung zu achten, sufein sie gleich der seiuigeu auf 
ethischem Ornnde mht Fealigkeii, gepaart mit Dnld- 
samkeit — das, meine Brr, ist p:n rii'hti',;er .Toli,inn)s- 
gedanke, bat doch er, nach des>eu Namen wir unsere 
Loge nennen, der Predigur in der UOsUt, der die 
Mi'ns<'hhcit liebte und ihr dient«, ni<dit ge/.ögert, sein 
Leben dahinzugehen, als es nicht anders ging ohne 
Verletzung der Wabrbeit, die Aber Alle* sn halten ibm 
Pflicht erschien. 

Wer so aibeilet am rauhen St, sich selbst erkeuut 
nnd dann sich selbst ersiebt zur Wabibeit nnd an 
geistipjer Kl' ! eil. 'Ir r kann mit gult-ni iTewis>en der 
S. im ä. üuhen, der kann das S...b... piUIeud legen 
lassen in das eigene Ich, ob er das Uandwerksaeng 
des Bundes hat benutzt, ob er dans^ii ge>iribt hat, 
dafs sein Inneres zum Tempel sich gestalte, da die 
Schünbeit thront der Seelenbarmonie. 

Auf solchem Grund bestehen wir denn auch vor 
jenem Br, der ao der S. im W. sitzt, welche geweihet 
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ist Jer St. Er (rÄpf die W w... aof der Br., die 

uus das ^^y^1bul i.^t lier ur»piüDgiicben Gleichheit aller 
ÜMiMheii. Nor wer gämig frei, mit sieb imEtBklaof, 
w«lii — der ist im .>itandp. zu eimesaen, was die 
W w... lehn ; in jeiiem Menschen, auch dem Ärm- 
sten und Klende^teii den Mitmenschen. d*-n Hiuder zu 
yehi-n. I)H'Hnf wHj>et uns hier »11 unsere Mrarbeit hin. 
Vor dfr Thür dtr LfOge le^en wir ab alle äu&eren 
Votzüge, Dur als Henscben und Brüder treten vir in's 
stille H^-iiinrtom, und immer soll uns hier vor Augen 
stehen, dafs im Grunde kein Ehrenkleid der Welt den 
kSehsien Schmuck verleihen kann, sondern nur die 
innere sittliche WiirJe. die der Meisch sich selber 
giebi. Aul' diesem l-undHmenl« stehe der Bau der 
heniliehen Frenndsehaft und Brliebe, der uns hier ver- 
einen soll, uml der uns ^^-^<•!li(•kt Uiacht. in der Welt 
sn «treben nach dem höchsten Zi.-!, dur Men»chen-Ver- 
iN-ttderung, — dahin sn wiiken. dafs in aller Menschen 
Heizen weide dei S'mn s;ew<'<kt der Zusammengehörig- 
keit de<< meuschliclien Cieschlecht», dais Aiie im Auge 
haben stet», dais sie sind einirs Stammes tiou aller 
Unterschiede, die nach «llen Seiten hin die Welt und 
die tieseliscbatl zwischeu ihnen autgerichtei hat. 80 
erfUllen wir das 6^t der alten Pflichten, die als 
Norm pe^etzt winden von den Männern, welche zu 
London dem truirocheo Gerlauki-u die Form verliehen, 
■ vnd di« noch heaie gellen lüi alle Brr anf dem Erden- 
rund, — d.'f< tTeb'it, (lafs sein .«oll unser Bund ein 
„Mittelpunkt der Vei einiKnng" tui alle Menschen. Nur 
in dem Wirken für die>e hehre Idee liegt aber auch 
die Sr.tirke niiseti-s iliindts, denn sie allein verleiht * 
ihm die lierechtigung einer aiie Zeitlautie überdauern- 
den Esiatens. 

Melit sa die Si hfinheit uns vor Aupen und die 
Starke uus zur äeite, dann strahlt dei Menschheit hier 
bei nna aneh Jene« diitt« Lu, das wnf der S. der W. 
Btehr, im hellen Glänze. Dann kann getiost der Msti. 

legen das U m.. des liecbts und der lieiechtigkeit 

au nnaem Handlungen, sie werden als gut erfunden 
»erden, so'wvit die sclivmche menschliche Natur sulcbes 
gestattet. Die huclisle Weisheit aber i.-t die Liebe. 
D»r Liebe Zirkel «iid sodann geschlagen Verden um 
die ganze Mt-nscliheit. meine Hn , fordern wir in 

W., St., öch., den bau, deu da leitet der höchste Meister, 
welcher aber «Ilm Wdlen thront, nnd der die H«raen 
sielit nml nicht die Foim beachtet, unter deren Hille 
der liebevolle Meosch vertraueud »ich ihm nitliil 

Wenn so wir die Symbole, die unsere k. K. uns 
bietet, zu t-iüssi n Nin hm mit Herz und .^iun, dann, m. 
Bn', folgen wir der Mahuang, uie schon bei unserer 
er at«n W«ihe nns hier entgegeotrat, dum ibul ans all' 
die iicliöncn Svh.Ix'Ih tm lii l<>-re Form und fiufserer 
Schein, sie werden luhaiisvuii, der (icisl der Meuscheu- 
lieb« erdllt sie, and sie greifen beetlmaend «to in | 
unseren Lebensgan?. iMnn ist die Wirkung, die sie 
fibeD, von Dauer und auch guU iiaben doch iuul . 
Vierteljahrhnttderte veiHbeniehen kSnnen «b Welten» | 
hoiizoi^r Tili' allen Stürmen uiü! Hegebenheiten, ohne 
dais die Mauern dieses Temiiels gewankt. Und eine j 



gute That war's, als die Stifter unseres Heiligtums vor 
nunmehr 135 Jahren die drei Sterne angezündet fOr 
I die Menschheit, denn meine Brr, traurig war die Zett« 
' nnd wohl bedürftig, dafs sich wackere Männer zn 
einem schönen reinen Werke einten. Schon damak 
bahnte sich an die Zeit, die man wohl ..als das Zeit- 
alter der vollendeten Sündhaftigkeit" hat hingestellt, 
wo eine allgemeine Entsittlichung war über die zivili- 
sierte Welt dahinge-schlichen, weil das Individuum sich 
hatte von allem Wirken ftir gemeinsame Zwecke los- 
gesagt und, gleichgültig gegen die Wahrheit, dem 
flachsten Egoismus friibnte, bis der Bacheengel der Ge- 
sehichte, der welterobeinde Koise. mit schwerer Hand 
hineinschlug in die verderbte Well und im Widerstreit 
gegen seine L bermacbt die Völker sich ernannten wieder 
zu reineren höheren .\nsi hauungen und das Auge des 
EinicelueD aut das Gemeinsame, Vereinigende wieder 
ward gewendet, so dafs der Geist der Menschenvei- 
einit'ung in der Welt eine StiUtf timleu konnte. Dafs 
er — zwar laugsam und j^aoz allmatilich, aber sieg- 
reich — TMirirts ist gegangen auch in den ISS Jahren, 
da in iins»-rei- p^uten Log« ihm eine Zuflucht war he- 
reitel, daraut weisen uus so manche kleiue Zeicbcn hin. 

SehUgen vir die Geaehiehte unserer Loge auf. — 
Wer waren, meine Brr, denn die Siit'iei iiDserer Loge? 
Zumeist Männer, die eiue hohe Stellung halteu iu der 
Welt, Edelleute nnd Oelekrie ans den enten Stftnden. 
Und heute sitzen wir liier vereint in unsers Baues 
stillem Heiligtum als fr. Männer von g. R. aus alleu 
Klassen, in die die Welt da dmliMin die Keuschen 
gliedert. .Schon diftr^es Zeichen lehrt uns, dafs die 
Mt iischheu nai^h jenem Ziele fortgeschritten ist, fiir das 
wir wiiken. 

Ein anderes Beispiel: Wie war vor 100 Jahren die 
l'iacht und Kleidung der Menschen ein staiker Uinde- 
rnngsgmnd Ar ein ZntaninieiiseUil Da schied aich Jeden 
Land und jedes Dorf vom andern ab, ja jeder .Stand 
hatte seiuen eigenen Kock, und äufserlich schon sah 
man'a Jedem an, wem «r ilbHni. Wie aBdem int doch 
heute das geworden. Die Urt- 's -liieiie schwindf-n mehr 
und mehr, und an dem Kock im bhigerlichen Leben 
kann man aebwarUeli nalir eritennen, wer Herr, wer 
Diener ist. Wie mit der Tracht, so ist es ähnlirh mit 
der Sprache. Mulsteu die Stifter unseres Mibundes 
noek Z., Or. nnd W. feataetien, damit akb, wie es in 
der Instrnktior! r!es Lehrlings heifst, die Brr auch in 
fernen Laudeu, w o sie der doi tigeu Sprache nicht mächtig 
Bind, eich kBaneii dem Br in e;. geben, so wire das 

STf; ilit'snin (n'riiiiili' t^ute nicht mehr nöti:;-, ■leiiti '-^ i.t 
heutzutage hiuaubgeht lu die Welt, der hat daheim ge- 
mefaiglieh die Kunde von der fremden Sprache seboa 
sich angeeignet. 

Das, meine Brr, aind gewifs ja alles nur kleine 
Anaeiobea, aber was Ist denn ein Jahrinradert im Lanfc 
der (lesrhii'hte ? Grade uns ilic-ii iTi kleinen Zeichen er- 
sieht der Kundige, dal's die Idee der Menschen -Ver- 
elalgang int Torwfrts'gadrmigen in der Welt, und das 
Wort des weisen Plafn limv.ihit sich hier, wie überall 
in der Geschichte, weuu er sagt: „Nichts ist, denn 
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Alles wird"; Dicht StillatKod kaDD aat die Dauer berr- i 
■Gh«B, fondern FWeDtwiekelaa;. I 

Du Alles, nu'iiif Brr, -sei uns einSpoin zur weiteren 
Arbait an uuseiiu Werk«. Und fürwahr, sie ist auch 
nOtig. Denn viele schlimme Feinde treiben urerade 
liHut/titnije ila (liaufsen in der WVlt ihr WVrk. In 
vielerlei Gestall macht dort sich breit der HuCä und j 
tieont <l{e Hensehen von einander, und Neid und MiCi» 
giinst, Ht^UL-iiflfi und Liige, Jlt-nselienfui rlit und Selbst- ' 
sucht steheo ihin zur Seite und helfen ihm in >eiuem I 
traurigen Werke. Wie mit den Einzelnen, so ist es I 
mit dtim Leben der ^.inzvn Völker. <iereizt und ge- 
spannt stehen sie sich gegenüber, und wer vermöchte ; 
n sairen, ob nicht schon in naher Zeit in einem Kampfe I 
— grofs uml wellbewegenil ~ sie mit eiiihnder rinsren 
werden? Doch, meiue Brr, düifeu wir auch deshalb i 
nfelit versagen an unserer Arbeit, denn — so paradox I 

es klingt — gerade solche Käniple li.iijeu, wie die Ge- 
schichte lehrt, oll nur dazu bei, die Vüllier an einander 
an schweifsen nnd an verbinden; sie sind wie ein 6e> 
witter, das die Adnosphäie reinigend dniierfälirt and 
den dumpfen, schwülen Tag in einem schönen Abend 
enden macht. 

So ki'jnnen wir denn trotz aller liindeinisse In/Ilen, 
data endlich siegt das Licht, wenn es auch geraume 
Zeit noch dauert, ehe die finsteren Gestalten des Hasses 
und der Trennung Tiberwunden sind. Schon t«-ginnt < 
sich, neiue Bit, langsam ananbahnen ein« Änderung 1 
in den Anschauungen der menseldiehen Oesellschaft, | 
wie sie, abgesehen von dem religiusen Gebiet, so grol's 
und einacbneideod noch niemals sich vollzogen )tßX. , Wiy i 
neben, wie 'die M'-nschen anfangen , über alle Hindet- | 
ni»se hinweg mitditig zu einander Ijin/.usireben, und 
wie daher an allen jenen Schraniieu, die die Welt im 
Laufe der Jahrhunderte zwischen den Menschen ant 
gerichtet, auf das Nachhaltigste giiuiieli wiid. Die 
Idee der Gleichwertigkeit aller AienscLen tritt immer 
bestimmter in die Welt hinauit nnd gewinnt und Schaft 
sich immer fe^tt^re V:<\ iu^-u. je mehr sie geradfi von' den 
ihr noch widefätrebeinieu Klemeuten bedtängt wird. 
Der Sieg dieser Idee aber bedeutet den Sieg de> dvi- 
maurerischeu Gedankens; denn wenn einst trou allur 
Verschietleuheiten und der Mauuiglaltigkeit d> r mensch- 
liehen Charakter-Eigentßmlichkeiten und ßetilliigungen, 
die immer bleiben wei-den, die Gleichwertigkeit aller 
Men^cliPii ein anerkannter (irundsat« ist geworden, 
dann mit dem .'Siege dieses Gedankens ist die Aufgabe 
unseres lSun<les ertiillt, denn dann begreift er die ganze 
Menschheit in sich, ja dann ist er in Wahrheit zu 
einem Menschheitsbunde erweitert, und die ganze Mensch- 
heit wiederum ist dann nur eine Loge, in welcher alle 
Menseben als Hvr in emer K. l)ei einaiub r stdirn! 

W enn wir, meine Urr, so geschart um das Fanier, 
das nnsete Stifter hier an%eHdilet vad daa alt In» 
achrift die drei Sterne trigt: 

.BikeuM IMdi adMI« 

„M frvi Md «ahrl» 

„OlM IMw md DaMaiifl" 

arbeiten an nns selber und damit filr die Menschheit, 
s« dürfen wir des endlichen Sieges gewiCs sein. Jagen 



wir doch damit keinen Ilirngespin«tea nach und i>cbafiea 
wir doch nichts Terf^gHches, aondern ein Oeisteelebeo, 
das befruchtt-nil nnd ininier neue.« Leben erweckend in 
den zu unendlichem Wachstum berufenen Geist der 
Menschheit ist flbergegangen. 

L'i>d wenn wir selbst auch in eigener TersKU den 
Sieg nicht mehr schauen« so erblüht uns doch aus 
unserer Manrerarbeit schon hienieden Segen nnd Lohn 
Zwar nicht in kliniicinliT Münze oder irilisidimi Gut 
— nein von höherer und reinerer Natur. .Ks wächst 
der Mensch mit seinen höheren Zwecken." Die humane 
Gesinnung und ilie durch sie herbeigetuhite höhere Ge- 
sittung, )>ie verleihen dem Einzelnen mvi alischeu Halt 
und starkes sittliche« Bewnfistsein, der Mensch wird 
dadurch nicht nur zum Wissen und zum Köuueu, son- 
dern anch zu höherem, reinerem und edlerem Wollen 
angehalten und er/,»gen. Und Seelenfrieden, innere 
Harmonie erfüllt uns dann, hervorgegangm aus dem 
Bewulälsein der ertüUten Pflicht und aus der Freude 
fiber die Oewibheit, daJb wir an nnseren Teil» haben 
mitgewirkt an desMeoseben bOch^ter Aufgab« in diesen 
Leben, dafs wir — wenn auch nur ein winatg Icleiaei 
Stack — geholfen haben an der h'ürderung der mensch- 
lichen Kultur, dafs wir gebauet haben unser Stttck am 
hebivn Tempi-! der (Iiimanit&tl 

l'2!> .Inhr' «iiui lii-ut' 

In» Meer dtr /.fit <|jihiii;r«triifbt'u — 

l'ut al«lit der Bond, da mui di« Ltbr« baut' 

Dar Heniekktit: aiek «iana« Uabaal 

„Erlieuu' l>icli »eil»!'. Sei frei, wi vmlir, W Ulhal" 
Die*. niL'iue Hrildpr, lurin Juhj>nni«|.'ruü: 
F,» li ufhlMi «uf «Ictn Wtg durcli'n Wcltgetriilie 
Diac drei Stern» liir il«r Brüder Fab. 

In W., St.. Sch. -itfir vereint 

Zur Mmurnnrhcil hier der j i S li.t;' 

Di« aber gelM — nui Avm Bimeo Feind — 

Der faiiBM Xsaaebkeit timt^ and faMSTdar! 

Die allgeueiue Jiuude«z«itiuig. 

Von Heraoiirebtr d. Bl. 

Nachdem wir vur einiger Zeit indirekt Keuutnia 
erhalten von dem Vorbandensein einer Denkschrifi dea 
Br Dr. Schiilbach in Jena betr. der vom deutschon 
GrolVlo^jeubuude in Aui.^iclll g< noiumeuen Hundes-Ztg., 
haben wir «r»t Jetzt Gelegenheit gefunden, Einsicht von 
dei>elben zn nehmen. Der Vei-fafSer dieser Denkschrift 
stellt sich nun zu unserer grofsen Überraschung auf 
einen darchaus rationellen nnd praktiaehen Standpunkt, 
was uns veiMnlalst. dem Projekte näher zn treten, W 
wenig dies, auch bisher in unserer Absicht lag. 

Was Br Sebillbaeh in AbsehnitI bemerkt, be- 
zieht -i -li Htir die Dailnk'un;^ der Notwendigkeil und 
der muimaisiichen Wirkung eines solchen Organ» uud 
kann hier umsomehr knner Hand «rertert werden, ala 

(b'ntrtir'e all^enieine Gesichtspunkte mehr oi'-i min- 
der Ausdruck dessen sind, was jeder Verlagsspekulation 
ZU Grunde Hegt. Es Übt aich gegen die betr. Über- 

legnnir> n, alL-- iin'iu gt-noiijmen, nichts einwenden, da 
Ein« Ui le uud liedeuken sich erst geltend macheu, wenn 
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mall lift unter 'Vtt |i ra k ; i s r!n* !i fSesichtspunkt der 
VerwIrUkbuug stellt uud d.e gegebenea Mittel ttod Ver« i 
hftItfifMe «rwift Br 8cbillb«eh> ist d«r HoArang, 
ein gt-iiifiiifumcs Bnnil«»sorgiin werde (li>' Kiniguiig 
turdfru, der zweckmälaigeD Ausgest&ltuug deä Logeu- | 
lebei» als Bniebaaga- und BUdnngsiiiiUel su edJerem 
lleti>chpntum za (Tiitf koinnu/n im:l der kürzeste und 
geeigD«täie W eg st-iu, uut alle lUr die tortächreilende 
Botwiekelonfr der If rei and des Logeiiiebens wiebtigen 
Vorkuiiiüinis'*- iimcrlialb dt-r di-uts -lif:! (Jnjfsloa:en und 
Jokaouislogeu zur Keuuluis aller Brüder zu briugeo. 

Hier wollen wir die nngleicb wiebtigste Seite 
eines sulclifii nr4aLi> rio. li bi -i>ndtis liei vorheben, näm- 
lieh die der Verbreitung mriiH:ber EikenntDis und der 
Henmsiebnng gifffserer Brkrabe znr thfttigen Teflnahne 
an ilfi- HnnihiSrtrbeir uiiicr Kin.-rtir:iiikuii;; di-r b.Mlruli- 
liclieü L'belsl&ode der iiirischeu üuwisHeulieii uudGleich- 
gOltigkeiL Das wlre schon eine Aufgabe, des SebweiCses 
ib I Hdleii wert; denn dal's es au -Ii hinein sok-h<'ii Oifcan 
nicht gelingen wüide, das W icbtigste zur Keunluis 
„aHer" Brr, wie Br Sehillbaeh meint, an bringen, 
steht iiuf>er allmi Zwi-itVl. 

Im Absctinitt Ii lUbrt der Verüsser nahezu alle 
mSgHcheu.BiaweDdoDgen gegen das Pngekt an. Wir 
gebi II mit BOekaicht anf Absebnitt III darauf nicht 
weiter «in. 

Bier nun mfissen wir den Verfasser zunlebst selbst 

aUsAhili 'hHr leiieii lassen. Er bemerkt Folgendos: 

«Was nun die praklische Auatikbrung des Uot«r- 
nehmens betrifft, so wftrde, nach genauer Orientierang 
über die Vi i liiiii und BedinxliDKeii, unter welchen 
die beaieheuden inri.scheu Zeiischrifteu eziatierea, sich 
emprehlen, bei Orttndnng des mrischen Zentralorgans 
folgendtt iie.siclits|iuiikte raiil's^ebeud sein zu lassen. 

1) Das allgemeioe Bundesorgan erscheint alle acht 
Tage einmal in einem Bogen bochqu.irt, auf sdiOn 
weifHem Papier uml (we^eu der Leser im Atisliinde) in j 
Korpua-Antiqua-üclirift. AboaneiaeDt j«ihrlieb 10 Mark. 
Das Blatt seltener erscheinen za laamn, ist nicht rat- 
sam, weil ea dann nicht so gut mit den bestehenden 
Wochenblittern kunknrrieren kann. 

9) Der Inhalt des Zeatralargans lerlklH io eines 
amtlichen und einen nicbtamiiic ben Teil. Nor für 
erateren ist der betr. geschftftstubrende Oro&ueister 
Torantworilich, fiir den Letzteren allein der ßedaktenr. 
Durch .sitli'lie rmbiii!; wird dem Bundesblatte jeder 
bureaukiatische An.sirich genommen (der schon manches 
litterai ische Unteruebmen verkümmert hat), und es 
wird dadiiidi zugleich dem Bedakleur Kaum gelassen, 
seine Tüchtigkeit zu erweiaen. Die Verbindung des 
offiziellen mit dem privaten Charakter des Blattes kann 
dem Unternehmen nur zum Vorteil gereichen, ist ja 
übiigena schon in andern mrischen Steitaohriften durch, 
gefuhrt worden. 

8) Der Redakteur würde sonach als ein Gehilfe 
des amtierende« ürofsmeislers funKierfii und ans 1» r 
Wechselwirkuiig Beider sicherlich Gutes zu Biiiuäieu 
sein. Der Grolslugeubund würde aber auch einen 1 
stiodlgw Prefsansachub einrasatian haben, vielieicht I 



aas sfimtüchcn koirespondit'rt-ndeii Giofssekietäreü be- 
I stehend. Auf die«« Weibe hat der geschäflslühreude 
Gh'o&neister keinenfalls mehr Arbeit durch das Blatt 
als durch liie Kreis- 'iji h I ;mi ist Sarhi- ■].■< Redak- 
I teura, stets ftir hinreicheudeu und iutoressauteu Stoff 
itt sorgen, ao dalh^daa Blalt regelmifsig ersebeint, 
selbst ah:;!; aralliche Schi iftstü'ke zeitweise nirht zur 
Verüüenilichuug kommen, iüs mögen Vorschriften für 
die Bedaktiensflibrang gegeben werden, die jedoch nur 
ganz allueuifiu [rf-hiiltci: si'iii daifu.'ii. G(^hÄs.«ige 
Polemik ist von dem Blatte durchaus ieruzubalten, und 
Anseigan sind nur soweit xuiXssig, als sie anf mrisches 
Leben und Thnu näheren Bt-zut; habet:. 

4) Die Frage der Kosten lielVe sich ganz einfach 
in der Weise iSsen, dalb mit einem der schon be- 
stehenden Blatter allgenieiu-mrischer Tendenz in Vei- 
haudlung getreten, und denjenigen, welches die anuebm* 
barsten Konzessionen macht, der Abdruck der amtliehen 

Schriftstücke iibei Ii .igen würde. Ha k.'irneu also be- 
sonders drei Blätter in Betracht: Leipziger ,Frmr- 
I Ztg.", die KBauhBtte' und die nliBtomia", und es ist 
Grund zu der Annahme vorhanden, dafs von den Kigen- 
tümein dieser Zeitschriften einer oder der andere den 
Abdruck der amtlichen fiekannimaebungan kostenfrei 
iibernehmen un<i seine Enischiidignng allein in der Yei^ 
grOiaerung seiuea Abonnemeutkreises finden werde. — 
Durch diesen Vorschlag wird mithin die Zahl der 
mrischen Blätter nicht vei mehrt, vielmehr iIms Unter 
nehmen sicher fundiert, denn das zu erwerbende Blatt 
bringt schon einen Leserkreis mit. Femer: Die Gh«ls- 
lo^eu ersparen .Ausgaben, statt sich neue aufzuburdeu; 
.Ueno nicht nur die Kreisachreiben fallen fort, sondern 
auch die flbliehen Orofslogenberlcbte kSnnen vereinfacht 
lesp. auf reine Interna beschiänkt werden. Die .Joh.- 
Li^igen aber haben nur im ung&nstigsten Falle eine 
geringe Mehrausgabe nötig, da doch viele derselben , 
i von obengenannten Bliiltern schun einige hallen. Aller- 
dings mftlätb gewünscht werden, dafa nachher Jede 
Loge anf das allgemeine Bnndeeorgan abonnierte; sollte 
<lms den Logen nicht zur Pflieht genmeht werden 
können, so mulii doch erwartet werden, dafo in jeder 
Bauhütte sieh wenigstens einige Brr bereit erklftren, 
da<* Zentralorgan für eigene Reihuuug anzii.schaffen, 
um anf diese Weise die Logenkasse zu entlasten. 

5) Mit dem qu. Blatte ist zngleieh der Redakteur 
gewonnen, ein Br also, br itn niri^i hen Leserkreis 
uml seine Bedürfnisse schon kennt, der durch Karre* 
spoudenz oder persönliche Bekanntschaft bereits viele 
Heziehnngen unterhAlt, auch eine Anzahl Mitar' r 
um sich geschart bat, und der endlich mit der Kxped. 
und dem ganzen Vertrieb eines mrischen Bialte« ver- 
traut ist. Jeder Kundige weifs, dafs man niciil dem 
ersten Besten Redaktionsgeschäfte Qbei-tragen darf, er 
sei übrigens wissenschaftlich und schriftstellerisch noch 
so tüchtig, denn es gehören mannigfache Eifahrutigen 
dazu, um den Posten eines Redakteurs gut auszufüllen. 

6) Schliefslich wilie noch zu empfehlen, das Über- 
I einkommen mit einer mrischen Zeitschrift nur erst vor- 
1 linfig anf ein Jahr abaaschlielMn, damit beide Kontr«F 
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henten in der Lage sind beurteilen zu können, welche 
BestimmuDgen b«i definitiver Festsetzung des Vertrages 
etwa abfelDtet wwiMi mttlsten. Aneli blar kina 
erst die KrfslirunET Iphirn, wie die Rechtsphären einer- 
seits der Grofslogen und andeierseits des Journaleigeo- 
ttaart fegea dnaiider atwagreiiia dai, Darob deo 
«oben gemachten Vorschlag wOtde allen Antordfiiin2;en 
Becbouiig getragen, und er ist daher ein Mittel, die 
thitarimdlnngeii m eii«iebteni mwie ibraa Eiiblg zu 
atdiern." — 

Die Ausführung dieses Vür^chlags würde für das 
BuidcBblaU dieselbe SteUmsf aebalfeii, «elebe rieh be- 
ntte anderwiiits, wie z. B. in der Schweiz, bfwSlut 
bell Die Vorteile dieses Vorgehens sind ganz richtig 
berTOi grfioben. Über die Notwendigkeit oder «Beb nnr 

Balsaii k< it r iiu-s vielköiifigen Pn-f^ausschnsses wüi'le 
aicb ailculaiU »treiteu lassen. \\ as die Wahl eines der 
beetebendea Blitter ralaogt, ao b«( eleb dieselbe seit 
dem Eiscli*^inen dnr friiksrliiift dahin vereinfacht, dafs 
die „Latumia" aus Gründen, die jeder denkende Mr 
mit HKaden greifen kann, Kbleebtbin oicbt io Frag« 
korutiieu k.Hun. Ks Mt iht soinit nur die WaU nritcben 
der nFrmr-Ztg." und dei „Bauhütte". 

Lanen wir bier die Prag« Uber die VonOg« des 
einen oder aiideieii Hl.'.'t.s, als unserer Kump'tciiz 
nicht zust&ndig, ganz hei äeite, so kSonea wir uuseier- 
Seite bier offen sngeeteben, dalb wir — natürlidi anter 
d«-ni Voilinhiilr ciriiM -tiimligaug übei- die datu-i in 
Frage kommenden Punkte und Modalitäten — gern 
die anttlicben BekanatmaebongeB dee Orofslogenbnodes 

kostenfrei übeinelimfii wiinlen. 

Wir wollen uns nicht über die geplante „Uunde»! 
Ztg.* In Allgemeiaea aaMpreehea and verdeblea da- 
her von V!ir:i!]prf'in, irg:eud einen Rat zu ueiicii, um den 
vir nicht gelragi sind; wir haben lediglich Stellung 
genommen sa der Denkschrift des i^L Br Schill bach 
und dnn darin (,'t-m.-i''liti-ii Vki-m Ulä.'ft). Nur il;is Kine 
toll bier noch betont werden, dafs wir den Weg fort- 
feietzt geheimer Aassdin6-Beratung bis snr Verlage 
an den ftr.ifslojjrnbund nicht für einen gesunden halten. 
Waa der deutsche Grorslogeuhuud will, plant nod unter- 
nimmt, gemsbietat im Interesae di» Baadee nad seiner 
Sache und ilas soll sich dei- freudigen Zustimmung der 
Brschafl zu erfteaen liabeD. Was «b«r diese finden 
soll, das malb, wenn ans der ersten Torboratnng im 
engeren Kt «*ise In raus, th-m Ui ti il und rU"ir«t der Br- 
scbaft unterbreitet weiden, um auf solche Weise Füh- 
lung mit der lotsten entscheidenden Instans su ge- 
winuHii. Nur auf solcbem Wogo kann LeboBskrlftiges 
geschaffen werden! 

Logenberiehte und Teradaehtefi. 

Berlin. Am 7. Di /.bi. bej^iiig Br Vater, Überstabs- 
arzt iu Spandau und Ur li^d. Freyboff, Mitglied der 
Loge in Nauen das S5jlliiq>e Mrjabilinn. Die F^ier 
fiaaet am lU atatt 



BnenoK Ayres. Untor den von der Loge „Con- 
fraternidad" neuerdings Aufgenomnienen befindet sich 



Br JnL Yiotorioa, Chef dee Deperteaients der Agii- 
oaltar and der Oberit Yoilasjnaon. 

Darmstadt. Am vorletzteu Samstag laiid in un- 
eenr gel. Loge „Johannes der Evangelist /.ur Eintracht" 
eine gesellige Vereinigung (mit den gel. SchweHtcrn) 
atatt — Kaehdeoi der sehr ehrwürdige M^tr. v. St. Ur 
FOrmee die Latateroi in aohwung voller Bede begrttJät, 
folgte ein von Br Essel bor u gedichteter and TOD 
Scliwi'f<t>r H.'ii krr ^isprnclit'rii'r Htininiung.HVollur Pro- 
Kii;, «elelii'iii sich dor \'<ji;i,-ig von Beethovens K^tdur 
KlaviiTipniiiftt, ausgi-iiiiirt voti dt-n Wni Niedcrliol. 
Kugler, Förmes und I'etr jinsclilola. IJie iiitiaul 
l'olgendun Schubertscbeu „ MüUerlit-der", mit verbun- 
dent^r Dichtung, wurden von Fraulein Leich und 
Kammcrsiuiger Br f elolor ROtungen, die Dichtung voa 
Schwester üacker gesproooeD. — üioatliohe VorMge, 
kflnstleriseh aasgefHbrt, erfreoten sieh lebhaften Beifalls 
s .'i ii - der zahlreich ernchif in-nt-n V'rismniidmn; , wii- 
aiu n il:i!> den Schluf» des l'in^^raiiiuis bildfiidL- Kotztdiui'- 
sche Lustspiel „I>i r ['"n niuiurcr*', m wi '.i lu ni FrHU- 
lein Lerch IL und die Bri' ilaoker, (iresser und 
Egenolf orfolgidMth wirkten, nngetaeta asepraeb. 

Gera. Wie wir vernehmen, ist Bruder Rubi-rt 
Fieober, der namhafte niriscbe SchriftK' I K -\ '. i d.-r 
Loge „.'Vrehitnedi's", an di-reu Spit£e i-r irnlicr »chuu 
Hcgensieich wirkte, wii-derum eiaetimmig /-uiii hainnier» 
führenden Mstr, gewählt wotden« eine Wahl, die wir 
mit n«uden begrtfaen. 

ll;inibur(^. .\tn I!). v, M. wuililc diu Loge ,.Zur 
^^'l:■ltkug^■i ■' au ilirt-iii S' i: l ii n^sta^^f <lii: rfnovicrlHU und 
bfdtuti'iul viit;ii>ls(-itLii Lugenraume ein. — Die Grofs- 
l<jge v«in Huiuburi: hatte die Brüder Bokelmann und 
Moniiua deputiert, an der Einweihung nainenK der 
Grofalugc tcilzuuebmeu. Br Bokelmann überbrachte 
in der festlag« die Glttckwttneobe der Grofsloge and 
fiberreiofate dem Hatr. v. 8t der Loge „Zur Weltkugel* 
Hr Sartori das Diplom li r K:jti-iiMiiif,'lii-<isLlia:t der 
Grolsluge. Hr Götting- Uambuig wurtit; /ugicivii /.um 
JBhreamitgliede der Loge «Zur Weltkugel" ernannt. 

(U. L. Hl.) 

München, 29. November 1885. In dem geetrigea 
Kränzchen gab Ur Dr. Brauu Kenntnis von eiaem 
Ijohnibeo dee Brs Fieeher-Qera, in dem der Obiaana 
der ehemaligen Sektion Hanoben des Vereine dentaeher 

Frnir < rnucht wird, nie Vureinsbiicliüri-i an die Loge in 
liaiiiiu rg zu «t'i/di'n, dar die.ttjlbe zum Geschenk ge- 
iiiaciit »ci. Br Hraun iuiirtc iimdi fiiiiiial dl^- Vorlallu 
vor, die zur Aui lö.sung des hiesigen Zweigvt-rciua ge- 
fahrt haben (vgl. Nr. 26 d« „Bawitttte"), und knüpfte 
SD diese Wiederholung die aaasngsweiae Verleenng des 
„Offenen Briefes** roa Br Heinriehs in der vor- 
letzten Nr. der „Bauhütte*. Ihm sei es unbcgreifUoh, 
dafs ein solcher „so genannter" Br noch länger im Vor- 
stand eines ReforiiivereiriH sitzen könne, da lrt/.l>ier 
sich dundi denf.eibcu hei allen rechtlich denkenden liiii 
blofsstelle. Den überaus zwtfckniäimyen .S.: lirank, dessen 
8icb auf 120 M. belaufende Kosten Br Braun au.'« seiner 
Tasche bestritten bat in der Voranseetsung, dafs die- 
selben vom g Verein" aberaommea werdea würden, 
sohenkte er geetern der Loge «Zar Kette". Die Br 
nahmen dieses Geschenk ihres Ehrenmetsters nur onter 
der Bedingung an, dafs dieser geatattete, die in Rede 
Btuhcnde .Suninie dur Ii Samuilung aufzubringen, damit 
mit derselben die Lugenbücberei zweckmäfsig vermehrt 
werde. BatoI 
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Niederlmnde. Za OeldermftUen bat im Novbr. 
WMdniun «ine VenunnlaiMr iiiad«rlttndisoher Brr Mr 
■tatlgefDDdM. ^ SttD hielt einen Yortrag Uber Fni< 
uinamni und die aosiah ftngok 

Sohwfiz. Die Lo^i^ „La Liberfi'"' zu Lausanne 
liat verRUchHweise ein neues Ritual eiinfeluliit Wenn 
il'm GruiiJüiitze <ler Mrei unveniüili'rlii Ii siiui. lirmcikt 
die Loge, so niUsaeu sich die Hitoale mit der fortAchrei- 
tendeii Entwickelung der Uensdilieit ttndern. Im Ritual 
apiefslt stob die UnwiMeDbeit veigaagener Jahrhunderte 
und die Zeiten der Terfolgungen Sobatie des 6e« 
iuiitii)is.^e8). Unsere 2ieit durstet nach Wahrheiten. 
I>:iHSC!n wir also die bildlichen Schaustellungen, die ver- 
alteten tliHJitralisi^hen FNirmen, ili>' in ys1iNi. lir, dogmatische 
und schwiiktige Sprache bei Seile. Fuhren wir die 
Frinrei 2U der Einl'aelilieit zurück, die sie vor den Ver- 
folgungen haben inufttte. (Dan Kitiml war aiil'aiii;^ sehr 
einfach; die do^niatisierenden und niuckeriitchen ZuKüixe 
stammen vielraelix erst »ns der Zeit der miiaohen Vor- 
irrunKeii nach 1760). 

S(iaiii'-ii. Aus Saragossa »i-ird Kuxchrieben, dafs 
w:ilirc:i i l-'i l- il.^'-ii (.'holcni Kimieiiin' sich nanieiit- 
lieb die i' riiir duich Lii hrsw« ! kt- hervoinethan hahen, 
indem sie fortwährend KiankcnlicHuehe ühernalinien. 
Dabei fielen awei hochgestellt« Fnur ihrer Bruderpflicht 
Opfer. (A.) 



Ulm. Am Frnuaj; Abend, den Vi. ▼. M. Temn- 

glückte der ila*chineii;äbiikanl Br 0«kar Romer in 
Einlinpcn bei der l'n'." isuchuiiK des FahrikwuHserwerkca 
durch Eiti:iikeu in d< ni mit Wasser angei' Ilten und mit 
Bohlen lest bedeckten Kanal, da Hilfe nicht zur Stelle 
war. — Die Beerdigung fand am Montat; den 30. v. M. 
mittags in Eislingen untt;r sehr zahlreicher Ueteiligung 
von nah und fern, namentlich auch vieler llluiur Brttder, 
•tatt» — Dnroh seinen hervorragenden Wobltbfttiglteits- 
sinn and liebenswürdigen Charakter war er in weiten 
Kreisen bekannt und beliebt. In Ulm war er vor dem 
\Vej?7.U£re im liuri;erau»8chul's. — Von der ITlmer Lofje, 
deren Mitijlied er war, wurde (auch tiamens lier Lud- 
wigsburger) iSargsohmuck überreicht und die W eihe der 
drei Rosen am Grabe \>ill/.'>);eii. Von verschiedenen 
Dcpatationen wurden eb> nfalU Kränze und Widmungen 
dargebracht — Die Grabrede wurde von dem ihm be- 
freundeten Ortigeistitehen gehalten. Am t. d. IL hätte 
er seinen 40. Oebnrtstag gefeiert — Anknflpfend an 
die von Ihnen in d -i „l'-auliütte" Rcbraohte Notiz von 
der Wariiuiii; des (irolsm.isters (ilit/.u betretTs des 
Lf-fsini^hiindes, hat nie lilesiiic Ln;;;- sich tje^'en jnle He- 

8chr<iukung der individuellen Freiheit au^igesprochen. 
Di« Rediltspflege bat sie »elbstventündlich zurilck- 
gewieeen. Ob mt GroDslegenbundeatag sieb mit besseren 
Arbwten sn aohnfffln maraeB wird, wie disaeeita voig«- 
adilair^, Ueilit swsifelhafL 

Tlnfjarn. Die laniri rsebnte Union der beiden 
ürofslüg« nist dem „ilayi;al" zufolge fest beschlossen. 

Wtlrzburg. Dem Jahresbericht pro 1884/85 der 
ger. und vollk. Logo „Zu den zwei Siiulen am .Stein-* 
entnehmen wir, dab die Mitgliedersahi von 66 auf 68 
sti^g. — Zn EhrenmitgUedem wniden ernannt die Brr 
Feodor LAwe, Grofsinstr., Bayerlein, dep. Orofsniatr., 
Fr, Fenstel, Gr.-SchatzmBtr., Mitglieder der Grofsloge 
„Zur Sonne"* in Bayreutli. Zwei Brr aus auswärtigen 
Logen wurden aU permanent Besuchende aufgenommen. 
Festhaltend an dein Grundsatz, hohe Anforderungen an 
den Charakter und die BefiUiigung des Suchenden zn 
stalleB vbA aiigenofata der snhwiairigen 0rtlidMin Tei^ 



hültnisse können wir mit Befriedipng nnd Vertrauen auf 
die Zukunft blicken und die, weoB nvdi im Vexfleiohe 
s« anderen Werkstitten geringe Zanahroe nnaerer IGip 
gliederzabl begrüben. — Es wurden im Mijahre 1884/B5 

i neun Arbeits- und Tnstruktionslogen L, je eine IL und 
III. GiadeK und sieln-ii Meisterkiiiileren/.eii abtfehalten. 
In den an jedem !etz.ten Saiii>tat; im Munal i.tatthnden- 
lii II ..\rbriisiiit;en I. Gr. 80W1'' in denen II. und III. Gr. 
kamen reu'elniafsif; Zeichnungen zum Vortrag, die von 
dem geistigen Streben der Brr Zeugnis geben. Unter 
den bebaodeiten Tbemnten sind besondem folgende he» 
▼onrnbeben: Die Boae, ein Sinnbild der TeiKbwieaen^ 
heit. — t"ber meiischlielie ^'^)ru^teile. — Über die XoV 
wendit:keii, neben den ^;eistiyen Gütern auch das leilv 
Itrlie W'.ilil iin Aune ZU Laben; nUr im gesunden K'irpcr 
kann ein gesunder Geist «iilmen. — Uber die liutiiaiii- 
tiitsbestrehungeii di r Kiiniei und ihr Kingreifen in die 
soziale Kntwickeiung der Volker. — Das Leben eine 
Reise. — Der Selhsterhaltungstrieb ist idie Ilaupttrieb- 
feder aller menschlichen Handltuiaea. — Wie die Az^ 
betteloigen so fanden aneb die Klababende an jedem 
Dienstag eine rege Beteiligung seitens der Brr. Die da- 
seibat gebotenen regeimafsigon Referate aus mriachen 
Zeit-selmfi' Ii und die sieh häufig daran ansf lilielsenden 
Debatten wirkten belehrend und anregend und liirderten 
und veiedolt«-n zugleich die gesellige L'nterhaltung. — 
Auch der freundschaftliche Verkehr unter den Brn im 
Verein mit den ijchwestern war ein recht erfreulicher, 
wenn aneb mm allgemeinen Bedanem die anf die J«^erieo> 
seit angesetzten Oesellsobaftsabende teils durch die Un- 
gunst der Witterung, teils durch die Abwe-senheit vieler 
Brr ins Stricken gerieten. — Unter den Besuchen von 
Brn auswiirtiger Logen, deren wir uns viilfaeli zu er- 
freuen hatten, erwähnen wir besonders den lii « sehr 
ehrw. ürofsmstrs. des Eklekt Bundes Br Oin it, der 
am -Jü. Febr. mit einer gröfsercn Anzahl von Bm der 
.Schwesterloga in Schweinfurt an unserer Arbeit teil* 
nahm und diese «t einem Feetabend gestaltete^ — 
Auob war unsere Loge melirCaeh bei festliohen Gelegen- 
heiten in auswärtigen Bauhiitten vertreten. ~- Da« 
Johanni-sfest wurde in gewohnter Weise festlich be- 
gangen. — Der von der liu rzu eini^es. t/.ten Kommission 

" ausgearbeitetivund von den Bi n nach <lreimaligcr Lesung 
angenommene Entwurf eines neuen Lokalütatuts, dessen 
einschneidendste Änderung in der Uerabsetzong der Auf- 
nahmegebuhr auf 90 11. besteht lie;^ s. Z. der hocbw. 
OroUoge in Bayreuth zur Oenebmigung vor. — Mit 
UntersMtsttng würdiger and arbeitsnniainger Armen 
vvurd<-ii aiieh im veiti'jssi-nen Jahre fr. rtgeiahren, jedoch 
nii! der .\b\veiehun>: vi>ii der seithengen (-ieptb i^r.-nheit, 
liuis wir di.- eini,'i't,'aMgeiien llntemtützungs^jelder zu 
grolseien Betrat;en änwai Ilsen liefsen und unsere Hilfe, 
mehr aui eiu/.elne h'.Ule beschrankt, in desto duro)^ 
gieifeiiderer Weise leisteten. — Der Victoria -Stiftnog 
wurde ein Jnbreiibettng Ten Vs l^afk pro Hitglied an- 
gewendet — Der hiesige Volksbildungaverein erhielt 
aufssr der Unterstützung, die ihm durch den Beitritt einer 
grofsen An/.abl von Bi r zu teil wii ki , auch noch einen 
namhaften Beitrag aus der Logcnkassc. — Die Zinsen 
der RoseuiJj i. Mii;tniig wurden einem armen Si hiiler der 
Musikschule zur Anschaffung eines Instruiueuts zuge- 
wiesen. — Unsere Logenbibliothek wurde durch zwei 
Brr in dankenewerter Weise mit Büchern beaohankt und 
konnte flberdiee mit dem jlbrlicben ZusohnisToa 100 IC. 
dnrob Ankauf wertvoller Werke vermehrt werden. — 
Nicht minder erfreut sich unser Witwen- und Waiseu- 
fund einer stetigen Zuiiabiiie SMWobl durch regelinäfsige 

> ungeschmälerte Einnahmen, als auch durch ansehnlicbo 
hochherzige Schenkungen. — Dank der Hingebung und 

I Treue, mit welcher die Beamten unserer Loge ihren 

I Fffiobten ofalageo, können wir ooe der fbrtNnreitand 
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cfinttigeD OeAtaltniu: unserer Vermögenslage or&eueo und 
3» in dieser Benenang ein Kückblick auf dM lurtiok- 
fricft« Jabr ein Wriedicender iat, so iet er ee nooh 
nebt rä Besag eaf den ufer und die Streleainlceit der 

Bit in nirischen Dit-j^'f-i' snwic das. w« un aui h lang- 
same, so doc-li »tr1i^;c uini gifeuiidc Wachstum unserer 
}<nuhiitte, «leren h m* i>' i;cdeiUi«be Batwidceloilg MI 
hoflen wir berechtigt sind. 

«Ueiae Ster««. Stande« der Weiba £*m Semn* 
Inng aneerleeener Gedfetite and Denkaprflehe. Hetmoe- 

gc^fbi'n von Carl Scholl. Jlit l iiiciii Titelbildc. Leipi^i 
F. Cavael. 373 S. Kleg. pihd. Jl. 6,— ". 

Sl»*rnr KiiHl dir hiihrii (Jeijiier. 
Itie uu« Lflirer, die mi« MeiMer 
Id <lfm Kumpfc mit «li'in Wahn; 
Mi>»r«- Führet <hitih dir Wtute 
Nhi'Ii d«r liellVerx^tiiit^n KMw "~ 
l'unrmi neuen Kniman! 

Hac-b diesem ISprufh ist die AuHWalil getrofifen. 
Unter den Dichtem sind die Brr Freiligrath, (ilökler, 
Goethe, Herder, Heaaemer, Hohlieldt, F. LOwe, 
Hahlmann, Ritterab»««, Sehloeabaofa, Trftger 
und Vor« vet treten. Hriaehen Charaktere aind die Ab- 
Bchiiitte 4 — 8. dnr 9. trii^t die Überstihrift: ,.Der alte 
and diT neue (ilaube, orier die (iiitterdiinimei uiif; der 
GetJfii wart." — iiiliult und Ausstattung; la.Sbi'ii die Samm- 
luug als Zinn 1* t'Nigi'S<-tienk geeignet erschvinen; eie ist 
eine frct8ii]i)t|r-poeti8ch0 UaaipoBtille. Wir hobalton naa 
vor, duaaf surflckBakoma»». 

Traue 1 du t s t haft. Wir beklauen dan HinBcheiden 
den eisit ii il itj;li< den des ..Lesgiiigbulide«" ! — Br t)8kar 
Koenier, Masebmenlabrikanl in Kislingcn, war unserer 
Sache mit Leib und Seele /.ugetban und belhatigte Dir. 
Denken ttnd Ftthlaa in allen tteuitii profanen Ueziebuugui'' 
JÜD wann«» Hera, geleitet von klarem Veratande — das 
war die iügnatar aeiaee Weaen«. Aaa den glflskUebeten 
FamilienTerhnltBisBeD, ana der Mitte seiner Arbeiter, für 
die er stele wie ein Vater »»irnte, von der Seite seiner 
Hrr hinwef;. rif^* ilm ein jiilier TikI. [>ie „t'arl zu 

den drei Ulmen" iii Ului wird die&eui treuen Br ein 
iramwi aad abnnToDee OedKehtaia bawabraa. • 



]>rei Rosen 

ia die «raft 4m tNwa Br Oikar I 



Ptr MalittHi WHihfl» BiB»«liUeU 
Iii mIbmi toIImi filani tu tnmn 

Vermnir der Simiti|f«-bor'r« nirht; 

Ik.rh nron dii« \\tgr unter TbriaM 
Hiuituf lum ew'Keii (»>leu bliekl, 
Imnii ftililt du« lli'ir den Weltrnoiciitar 
l'iid IrHirt in I)einut, wii« rr »rhickt» 

Viid in dr* \Velleiini*^]i»ler» Niitiieii, 

IVr Dich lor ew'Ken Arbeil ruft, 

folgt Da die «nie 4i«ev Bo m b, 
Sa treuer Brelcr. Ia Ae Oiafl. 

Was hm h*tr \Vri)»hfil wohl pcdnrht, 
I)n« ninlf die Sfitrkv in.iirhlijf fiitirrn 
llitj:iiit fijui I.Ml.t liiirili KHDipf und Kacbt. 
Aus Kihhcil iMir kann Sliiike tlirriiea 
l'nd «i>ll diT »rnmlihril Bxii 
tlo uttiiseD willic Alle Olieder 
•kh aa 4m Haapt aar AiMt nik^a 
üai )■ Atr MaUtriege Itaaiea, 
n« aes sar bdVche« Arbeit mit, 
Fslrt Dir die iwaitc diner IhwM, 
fhi treuer Uruder, in dir «iruft. 

W«rht Stttrkc au dw Weu)ii*il Thor, 
I>ann blülu-t in dfr beidi-D ScluittaB 
IXr Svlionlieit Kam lAill eniMH'. 



■Weis' "Äi I'oiii Iltiikfn imd Dein ollen, 
Stsrk »liiinli-»! iMi i\ I ricr.iem Ort, 
äcliiin nur (iviu Thun - and wo sill inner 
IiSh« Da ta aassn B«Ma fart, 

Bm LabaweU. daa Biaderllaba 

Dir ■cbmpm'rrftllt »m Grab» rafl, 

Da« traf« l)ir die leUl« Raaai 

Da traaer Bnidar, in dla Onift, 
Ulm, DMMabir 1M6. Br Xeeller. 



Krfrf\vecli8el. 

Br K. in Ii.: IWüIiüi I>Huk und G<-ceu|^iirs' 

Br l>r. S. iu Vi.: Natürlich »ilide ich ür bi-n »nr l'nteistUticunK 
der Verwnndelrn iu llnl):Brirn und Snbu'n «mirl ntris und EU 
gleichen Ttilen mich Si.li« und lielimid mi die I.dpcu ^t ti'li u. Hr. (Irnfa! 

Br 0. Ii. >n M-ii: lictr. Mnkr. eibalteu! l'ie ,Leiiefrurbf int 
gat; wlrnulcD Dank. leb werde aie für Nr. 1 aafbcbea. Uerxl. Grob! 

Br C. B— r, Willowmorr. Cap: WämmlCD Paak (Br Ibra frenndl. 
Baa4eav aad Ur«a liebca Brief. Die BitetaHlMa kMaa asaara 
Inefea Ia aaeli ftaatea und Eidtriten icndaata BrtaftaarkaB-AIbvM, 
welrhe die peninapbixhe Keaatnii (Bnlera nad ein« frolae niMchtildifr<> 
Liebhaberei bilden. Di« JUBfni alad Matar teltenen Marken her, 
»ie der Teufel hiiiler einfr ainien Seele, leb »erde irroCie Kreude 
■uricbten. Hetzl. lirur»' 

Br Sch. iu N. l •: (■••niiunhte« t-rbalten Sie mit dimer Nr. Die 
Zariickacndon^ der liiicher duirb Br 0. uad dl« aonatifen Notizen 
waren tmi Inlercste. Für «llra besten Daak! Der An, Fiaitkreicfa 
kaaait ia Kr. S edar a dM hiufßaf 8B. Br. OicaaBrabl 



Anzeigfen. 



Für Lose, Schule nnd Haus 

BDier fQnflihrlgpr Garxntle li ' CUte uud DauerhafH|Mn 

Estey-Orpln ni Harnioiiiiiiiis 

zu Preisen von 12U tdliO Mark. 

IllaMriarta PraleiiatSB uad ProH>«l(l<. Refereazea gralia 

Br Alfred ■erhaat, 

Laipsic, Tamarttr. tt- 



VortrefiOiclies Pestseacliealcl 

8««b«o lieb ich na die 8ar<inentcr veraendea: 

Federzeichnungeii 
ana Wald und HocMunrt 

von 

Halnrich von Ba4ar. 
Zweifarbig Drark. Kleganl« AuaaUltimf. Ia alilTaUaai Eialiaiid 
mit «riadrad^ 
Prall Utk. h,—. 

THr 7.eiehnDn|r zu dem KinloTid rülirt tob dem Dichter aelhat her. 
Au* einem Briefe Karl Blelbtreu'* an den IHchter: ,Dleae fie> 

dichte niUHseu zu dem ErStea und Bettes ireierhnrt werden, was 
Bberhaupl an Lyrik existiert. Weinem iieri" nlil beu (iefühff iu< h 

»tiiie u I. künstlerisch <!:• sat Juti über w^tf grliasten Lyriker, ia- 
baltlioh neben Lenau und Heine.'' 

Zu l e/,u-lii'ii 'Ium Ii all' i'ui Iili«iidluti^en. nn LeijuiR durrb J. (i, 
Findel <>ii<T ^i'^-i ti li iDu ndunir de« Betrag« dureb die VerlaftaiuiiMilaa(: 

München, I.Audwehii)tr. 4^. Otto Heinrichs. 

AI« alBDiges WalbaaehtagoM'lieiik den gel. Br. bb4 

S<-hw. rmpfoUnn. 

JB'eldblumeiL" 

Diobtongen 

von 

Br Htna. Leisohaer. 

Piadrtauiimbe. ITi; ».-ilen. S<-I,r i lc^'in.t mi'L'i-^iiiltet. Preis t MIl 

Zu ljf/,:rl,f tl lUln-h alll' ftl- Ii I n-i I ; ill:t;ctl- 

Druck Bud Verlag Ton Onwald Mut»e in Leipiig. 



Wir aoobsn ein Expl. dar 

Heuirieder Freimaurerzeitung. 

i Bände, kl. 6. 1786-87, 

I/oipzig. JL_©.JPIndeI. _ 

nbanddeckon zur „BauhUtte** 1885. 

4 Hk. 1,101 

Leipxig. J. 6. Fludel. 



▼craatwvrtUAar Rsdairtawi Br i. O. Vladd In I<sifa%. — Biacii aad Tarl« vea Br J. Q. 
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Organ fttr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



in» Nainntf r 1 1 
1«) M^rk. 



IsUna 11 Mwk M Pft.'iuii(i 
IS M. W K 



Bflgrtndrt nod bannsgegebea 



Br J. G. FINDEL. 



BMMltinwni 



J|£ 51 11.52. 



Liitizii,lniiDeMAfflM6b 



XXVIII. Jalireiinu:. 



, — L«*lllk«riOht. ■■4 T.rniiehl.i: Dsiiliabeim. — Hot — Ibüm. — Mäiielini. — Ihmiiiiüti. — fBcsrn. - \rilr»bnr)t, — 

fllf «im CBlNml-OrDUOM. — Auch da Stüek Frainl oltiic Si harr. - Ein« LMttmeht — Br. Kaiil SltUnbail.. - nr WiUera »mitt. - Br ^tM- 
■Ml lü* Dep. Onrfknutr. — 3r* Oiud. — IN. qiujacta« S'uioiiml ■ Sutataiv. — LItUrar. KoiU. — KvtiitB cam Katandef . — Bri.fw«cliML — 
Ins*!««.. 



WelbnachtsUcd. *) 



Weihnacht! Mit reinem Fc:*rk!»idr 
Ist «n^ethna nun KItir umi W»lil; 
Wohin l>n scbau'nt, hiiums io» Weitc^ 
Ma JatMlio» Dir wiedsrhallt 
Ist dn« HO repe Lesben, 
Jm (rta. LnabirewaBd — 
J«dodl dm Frl.deos Kuk«! «chw«b«ii 
. Bwel'iErud flbrr'a Krdrnluni. 

WeihiiMbt! Still tlunh die lja.>sM>D schreiten 
Ab hairfOi Ab.nd, nm^ ich grm: 
leb dank' «n linirst verinui«en» Zeiten, 
Ib Henan .tnhit der Kindheit Stern. 
Dml trrt' i«h »n« der Kreude Itrijren 
In tncin Daheim, ru Weib iiiiiJ Kind — 
Ein Betbleheni düukt mir « zu gleicbra, 
Hein UimBi.lr.ich ich in mir Rod" 



Weihnacht! Es naht«' Hrr ndti-ier, 
Der f'hriMü,* '>ti'*c '.m I.ii-'nt lierao/ 
Und Inn«. Mod in Liebenteier 
Hb idun» sbinm Ti.lu<m ai£ 
Die Vth wwd IM dareh Clutell U*H 
Dnrch'i freie Wort, da« er nv\^ri\ 
Jislurh der Lüge ichnud' Getriebe 
Zur SklavenMtzoDi; die« verkehrt! 

Weihnacht wie früher will ich baltao 



IMb, im tnm jeMU VveeataltMi, 
Du Hidlt« mehr trä^ von Christi Haadt. 

Sehl Ueban, Min Bviceiit'raut;»{cuer 
Im Busen tief, da »fljüerj vh'* ein. 
Ind fei're Weihniclit viol getrciifi, 
AU wies nach iiopaan könnt, aeinl 



*) Am; Feldblnnoa. DteMug« von BrBeqn. LaUcbser. Laiptig im. Osw. Ksm, 



Logenbertdite und TemilsoliteB. 

Deidesheim, den 24. November 1885. Ka kann 
wahrhaftig nicht Wunder nehmen , wenn einem son.st 
eifrigen Mr die Freude verditrbi-n wird, nach A ir ■. , r 
mit Woi-t und That die in der Möglichkeit üeguiidu 
Verwirklichung seines Ideals anzustreben, sieht er, wie 
▼on oben betab Mine P£M[e beständig i^dcrauzt, wenn 
nioht gende verlegt w«zd«i; frigt er siob, was seine 
trea ond ehrlich gemeinte Arbeit dem Bande nützen kann. 
Wenn dieser im Grofsen und Ganzen sich kUhl oder 
gar ablehiunJ iJa>,'c^;tu verhält. — ■ Vermochte z. B., um 
nur von cinHiu Mnmeut, aber eiiioiii sehr wichtif;uii zu 
Sprci-hen, Ur .Maiers gci-*tvollc und überall g<'lesent' 
Arbeit: „Mehr Licht" die Anschauungen und Vorurteile 
vieler Bit in das Gegenteil zu verkehren? Jener Teil 
d«T Brüdeiaohafti welcher mit Br Uaier fibersinatimiiit, 
durfte aidi swar ttbn aein« «ehOn« Arbeit von Harnn 
freuen, aber ein Bedürfnis speziell fQr ihn war sie nicht 
und auch für ihn nicht berechnet. — Vorgegenwärtigen 
wir uns nun, wie selbst die Kratt eines bervin rugeiulen 
Geistes lien Panzer vorgefautor Meinuntren nicht zu 
durchdritif^en vennochte, gleichwie die s<liitiV.ertnalincndc 
Meereswoge am Felsen ohnmächtig ^sich bricht, wie 
schwach mufs dann dem minder begabten Maurer seine 
«%nM £ia<t «nchaiiMD, wia eitel aata Stnban J&üxt 
\ aohafllni* «nd wann «« ihm oooh ao aahr 
giofe. Dar „Leaüiigbmid'' hat aaiaa 



BUtsa mittan ia huhn Zuatttod« hinaiiigeaoUaadart uii 
so maaehe Risse und Sohlden beleoehtet, die bialang 

dem W'enigereingeweihteii verbiHfjen waren und deren 
Erkennen Wuhl geeignet sein muri;te, ihn, den Ahnnngs- 
'.oi-en, im Augenblicke der l ht i : ai . Irji zu schrecken, 
nicht aber ihn dauernd mutlos /.u m.ichun. Denn eben 
jener elekttisfilw Strahl aaigte uns auch, anf wdoba 
Punkte vonnigawaiaa wir msere Thätigkeit Ton noo aa 
ricbteo mflssen and wia aebr viel uns nodi im aieanan 
Hause an thon bleibt, ehe der Frmrbund zur Verfolgung 
seiner „weitansschauenden" Pläne reif und geschickt 
sein wird. — 51 ut! Die Welle bricht sich zwar am 
Felsen, aber ganz spurlos für diesen geht ihr Anprall 
(Joch nicht vorUber und der stetige Tiopl'eii hi.hlt den 
Stein aus. — Die Wahrheit mit uns! — in diesem 
Zdohaa wardan wir ai^gao. Br Eng. Sohwab^ 



Hof. Die gutbesuchte Monatslogc im Dezember 
ist sehr sohfin verlaufen. Nach Begrüfsung der Be- 
suchenden sprach der Vorsitzende Mstr. Br Dr. Frank 
in inhaltreicher Rede kurz über eine Aufserung des 
Reichskanzlers gegen Windthnrst über die drei inter- 
nationalen Gesellschaften: Jesuiten, Sozialdemokraten 
und Freimaurer. Nach Hervorhebung der Untenohiada 
daraalbaa, wiaa ex aof die badaatnngavoUan Äoiaeningen 
Biaaundci batr. dar «aerkaaiiamwaiten Baatrabungan 
und dar baaohteiiawatteD Maidit dar Itcmm faia. — Naoh 
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dtr Acbeit blieben die Brr m geidliger Untarbaltnag 
ia d«B onteno Bättmoa famMmunw, 

Indien. Ein Bericht tlT Loge „Risiiig- Star'' in | 
B'unbaj' an die üiuüio^fü von Schottland konstatiert den 
luilsamen Eintlufs der 5Irei auch in InduMi. Genannte, 
ISU ge^-rüiideto Log«« war die erste , die aus Ein- 
sjclKireiuMi 1h Staad, em tftblt jetzt herTorragende Inder, 
wie Br Corsetjee, gow. Riohtert Dt. Paadvorans, 
Sberif Ton Bombay a. A. sn ibreo Mitgliedam, Si« an> 
erkennt, wie jede echte Mrlogei keinoB Kasten- nodkeinea 

G laubcusunterschied. 

München.*) Die hiesige Lojri- „Zur Kette ' wird 
30 Kind« lur C3ni*tb«adwrung vr>llHtJtn<li(; neu kleiden. 

(NuUe&te Naohrieliteu.) 

Barnttaian. Vor ca. U Tagen bat dia ehrw. Lc^e 
„Lee Dieeipnle« de Pythaf^oru" Or. Oalats ihren gel. 

und geachteten Mstr. v. St. den Prüf* i'ttn (icorc Ras- 
oanu, mit niriseheui l'onip, sowie nisr Aii^jut liuii|^ ilirer 
F.ihne br^i.ii^'t. — Aueh uns (.hr „lliratii" in 

riiin-Sevi iin) hat ein harter Schlag am November 
ifelroir.n, Br Eduard Löogb, Mitglied der Loge „Con- 
cordia" (ür.-Or. von Italien) Or. Tecut«ch, permanenter 
Beattcbender unxerer Loge, Chef des Depots Ateliers 
der tUBiSaiBohen Eiaenbabn biet, vetachied am genannten 
Tai^ an einem organisoben Hensfehler im 42. Leben«- 
jalire. — Br Loogh war Pro1e«tAnt, und wollte ihn 
iti v hii_^i!;c Pastor r.icht mit Musik bi erdigen, mul'ste 
su l: jed.'.'li unserem Willen fügen. J>- y r-'.uiiseh-kathol. 
l'larrer Filix Martucca, M.ar<|UiH einer alten neapoli- 
tatiiHcben Familie, Priester im wahren Sinne des W ortes, 
welcher keinen Unterschied der Heligion and Kationalität 
kaoat, aondem den Hensdien als Uenadi betrachtet, 
•dbttt vad liebt, erschien zur Beerdigung mit dem 
iOm.-ka^ol. Gesangverein, welcher am Perron der Bahn, 
80 wie heina..-h Grabe 'Iis \% i storbenen einen er- j 
erreifenden Cli inij sariK. Die Mitglieiii-r der Loge ,.Hyram" < 
erschienen alle, uu Knopfloche .\k.i/.ie, am linken 
.Vrnie den schwarz- weifsen Flnhr. — Vor uns wurde 
unser Logen-Banner blank mit Flohrbandern getragen 
(blaue Seid« mit jroldeoer Stickeiei), sohoa von der 
Fem« attfiSuMead. Hinter ans dia Utglieder d«r Loge 
„Etoile de Sever" Or. Severin, die BrUder aus Orsova 
(Ungarn) und Crajova u. h. w. — Die Beerdigung war 
■•]ileiiilid. — Auch der Prafekt ']■■>, l>iHtriktes sendete 12 \ 
l^uh/.vi-i-iarJisteti in gnilsci l'aratle. — Am 'Jti. Nnvbr. 
leierten wir dalier einen zweilachen Sieg, denn ilie ]!e- 
volkuiui g verhielt sich beim Anblicke unserer Fat.nc 
ut.l Irl Mitglieder mit grorseni Kespekt; wir imbon 
daher hewieaen, dab man wohl Mr sein und doch seine 
Rellgiott, 80 wi« Andengltabige respektteren kann, 
dafa wir keinen Konfessions- Unterschied keiinen, nnd 
dafs im liberalen Bum&iiicn das An.athenia und die 
Enzyklika wirkungslos bleibt. — Die ehrwürdige Loge 
, Lessing" ür. Valparaiso. Chile, hat Br Hatzek zu 
ihrem Re|>rHSentanten ernannt, ho auch die Loge „Elisabeth 
Regina" (Gr.-Or. Italien), Or. Folticeni zu ihrem Ehren- 
nutghed. — Die Lo^u „Stefan cel Mare", Or. fioman, , 
M«tr. V. SL Dr. Cozivan, ist wieder erwaoht — 

Ungarn. Die Generalversammlung der Grofnloge 
von Ungarn verlief am 1. November unter Vorsitz des 
GrulMnistrs. Br Franz Pnlszkys und unter Teilnahme 
zahlreicher Bir beider Bitaa ia gewohnter Weise. Der 
kaap t iK cbl iahs t e Gegeastaad dsv Ttgeaatdanag war die 



*) Dar TsrfL Komqtendwi* XliMiMa to Nr. 47 ist nicht 
mtil. 4sr tafs JUr K«tto« ia MUAm, «mdam der Uft Jmm 



Vorlage der modifizierten Ünioaa-Konstitution, welobe 
mit einem Amendement des Br Julius Goldcuberg 
einstimmig angenommen wurde. Aus dem Jahre-iberichte 
isf hervcizuiii ljen, dals unter der Grofsloge gegenwärtig 
2;i Logen und zwei Khm/.chen Ntehen, zwei Logi;n aber 
(m Temesvar und Llajai inaktiv sind, demnächst also 
reaktiviert oder eingeschläfert werden sollen. Die Zahl 
dar Uiiglteder betrug zu Johannis 18ä4: 12.Vj, anfg». 
noiamaa waiden seitdem 70, affilüart wurden ö, dag^an 
sind 53 ansgesehieden; Aoaahl daher Jetst 1$91. if 

WtlTzhurg. Hier gründete sieh auf Anregung 
ni'lireter M ittrlieilcr .l.-,- I,(,i,'e .in sni.'.!,. ,.Knabenhorf, 
flir welrlii-ii man au. h liie K ithi'likt ii zu enthuHias- 
nii.Teii Versuchte. Da [Mii eh m >\<-y konntituierendon 
Sitzung erst der Grundsatz koiilessioneller Scheidung 
ansijcsprochen wurde, blieb das (iros der hiesigen 
Katholiken dem Unternehmen fem; blole BttigemeiBtat 
Dr. Steinte nnd der Vorstand de« Oemelndekollegiun» 
Prof. Dr. Wirsing verbliehen im Ausseljuüse. Nun 
aber sind auch diese beulen Herren aus dem .Ausschüsse 
tind aus dem Vereine aiisgf treten . weil der \ ei^ m be- 
.sclilofs, es seien für alle Zeiten die zu errichtenden 
Knabenhorte simultan zu machen . welche Bedingung 
b'-iiie Herren als Katholiken mit ihrer Überxengung 
r.i eht vereinbaren konnten. Durch das .Au.sscheiden dieser 
Penfinliohkeiten ist nun der Verein vollstllndig zum 
liberalen Unternehmen gemacht nnd auf den 8anil ge- 
setzt, Darob nun grofser j\rger im Lager der Luge 
und heftige Angritfe in der liberalen Presse gegen den 
BüigernMister. Ba vrisehe» Vaterland.) 

Für eine Universal-fi roLsloge zur Begelnng 
weltbiirgerlicber mrisoher N'crhältniase erklärt sich in 
mehreren Artikeln „El Taller**, daa Olgan dar sytnho* 
Bechen Grotsloga von Spanien. 

Atioh ein StUek Frmrei ohne Schurz. In 
Berlin bat sich ein Agitationsinstitut ^.Pionier" gebildet, 
welches behiits .\l>wehr eines drohendi'n L inst urzes « ine 
knifticre Untei st;r.zuug aller friedlichen Keformbentre- 
Iningeii. vor allem eine schnellere Beseitigung oder Jlilde- 
rung des wirtsohattlichen. körperlichen nnd 
sittlichen fiiends anstrebt. ~ In der eisten Mr. des 
betr. Oigans «Pionier- Konesp.'' heilst es u. a.: «Man 
hat die Sosialdemokratie seither bekämpft, indem man 
den Glaubenssatz verfocht. „Die .\rmut sei unausrottbar". 
Man versuche es einmal etwas eifriger mit einem neuen 
Mittel, nniiiliei. mit Vorführung [iiaktis.-her Kelonnvur- 
schlage, Welche von dem entgegeiigesetztcu Glauben 
ausgehen, dafs sich die jetzige Annut mit den Mitteln 
dor heutigen Kultur allerdings ausrotten läfst." — Wir 
begrttfien dieses neue L nternehiuen, in der Hoflnuag, 
dau ea aaf erspriefsliche Wege komaiea werde, wenn 
auch znnlehst mit der VorMbnmg einander wider- 
gprc himder und im Krfotfr*' miiiberselibarer Heilniitfel 
Wenig gewonnen ist, <la dieseibe leicht mehr verwirren 
und beatigstijren . als kl:in'ii und beruhig! n liiilte. 
Gleich im erstell .Artikel des neuen Organs begegnen 
wir dem Namen F 1 -.irschein, von dein wir in Nr. 1 d. 
BL 1886 «in packendes und famoses BauMlok bringen 
werden. 

(Der neu« Jahiipuig d«r «Baohtttt«" Tenpriobt in 
jeder Binsiolit bedantead, wiahtig imd intsranant an 
werden.) 

Eine L f I. •• I ruoht, heilsam für gewisse Bit. — In 
eiueiu längeren .\rtikel „Zur Reicbspkdagügik " läfst 
sich die Cotta'scll^ Allgemeine Ztg. also vernehmen: 
.Es ist ao^ aaob di« Schule steUt nns vor Augen, daik 
die RelifioB avfgehftrt bat, fine Terbladeade 
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3tftobt des dentsehen Yolkalebeni an tein. Dar- 
um sirifl Viel,- der Ansicht, es »<?! besser, Jen Religiona- 
uvitrTiuht, wie e» in .'iiidcifn Liindera schon geschehen 
Ist. auszus c hc i d f n und den EltiTii Und der 

Kinhe zu ttberlasteii. tJie tordern es vom 8lJuitü auch 
als eine notwendige Konsequens seiner Ficigebung der 
Tauie, Tnanng n. a. w.; dieselbe Freilieit auf den 
IJDtemoht BOUEiidehnen, «erde der religmeu Gesinnmig 
iiu Volke fiSrderlicher sein, ala der auf die Jugend uid 
indirekt auf die Eltern geübte Zwang. Thataaehe iat 
ja, dafü Soliuli.', Kinlut um! Familie bei der ihnen ge- 
lueinsanifii Auiu'nlie kemrswefjs initnei sieh ^(e^'eiiseitig 
unteretützen und m Ilrirtni>nie stehen, iiueh d;iis der He- 
ligionaunterrii'ht der Schule, der un» hier am meisten 
angebt, nicht selten innerliell Unbantfenen ttbergeben 
werden tnuf«; and wie sollte er in nnaeier Zeit religiöser 
Verwirrung im Stande aein, mit aeines Mitteln das, 
was die jnagen Lente an Gleichgültigkeit, Eatfraaidaag 
und Versoliiedenbeit der Anffa-wung von Hause mit- 
l>r:iif;i i., iu;s/,u<:leichen? Daraus und 7,ucl<-ieh ;ius s'';f-.L-r 
durch die Kurze dor Zeit geixitt-nen He-iriiiankuii|,' auf 
das Dogniatisehe und Ge'^i lni litlii-lii'. \v<ihei V'nv.uuisveise 
da« Gedächtnis in Anspruch genommen wird, erklärt 
Mth zur Genüge, dafa er in äufsorst geringem 
MaCae sa einer Einwirkung auf Öemät tind Willen ge- 
langt Und so pflegt nun in der öffentliohea 
.Schule das unstreitig vorhandonc Bedürfnis einer 
tieferen ethischen Bildung ziemlich leer auszu- 
gehen." — Uörfs, ihr Rn ! S<i urteilt das sogenannte 
„Frofessoronhlatf, dem luau walirlich keine „IJestruk- 
tiven Tendenzen^ vorwerfen kann! Ist es nnht ein 
Sebauspiel für Götter und Menschen, au sehen, wie ein 
vornehmes Blatt Arm in Arm marsohiert mit Findels 
viel angefeiBdeter „Papatkirehe"? 

Br Emil Ritterahaus in Barmen erklärt, wie vor- 
auszusehen war , in Nr. 50 der ,.Frmr-Zlg.", dafs er 
niemals fi' c'n den „Lessingbund'' agitiert hal«.- und gar 
nicht daien denke, die Kedaktion einer Zeitsehritt zu 
übernehiiieu". (Wer „an der Spitze der Agitation" 
steht, darüber war die Brschalt niemals in Zweifel.) 

Br Willem Smitt bat seiner letstea Erklärung 
nun nooh eine allerletate folgen laaeen. Der Kern der 

langen, gereizten Auseinandersetzung liegt in iolgen- 
den Worten des „Sehr Ehrw.": „Stets habe ich Front 
gemacht gegen jeden Versuch, die JIrei iLies religiilHcn 
Fundamentes zu berauhen oder sie zur Baiinertiagcriu 
irgend einer Partei zu degradieren. Und der Heraus- 
geber der „Bauhütte" weib sehr wohlf dafs dies die 
eigentlichen Angelpunkte sind, um die sich unser 
ganier Streit beramdraht" — Da nim aneh der Heiane- 
geber der „Bauhtttte" weder die Ifiei ihres religiOaen 

Fundaments berauben, noch sie ;;i',r l^iuii -rti.igurin 
irj»end einiT l'ai tei degradieren will . xiad die dies- 
inziiulichen Untemtellungen (ies Br Smitt pure Ver- 
leumdungen sind, habe ich ein üecht, seine Kampfweise 
als eine „nicht gana aauhefe" SD beaeidwien. Qnod 
erat demonstrandum. F. 

Br SettegMt als Dep. Grofsrnstr. W«l»end 
wir auf unsere m Vt. 9 oder 3 d. Bl. (1886) erscheinende 

Besprechung „.\uch ein Lebriisliu; h ■' hier nur vorläufig 
hinweisen, können wir nicht u'iiimi, >?ner Steile in 
Bleichs Schrift „Zwei Prozesse" i iitscl.ieden cntgegeu- 
zutretcD, welche die Wahl des genannten Bruders zum 
Dep. OrofsoMtr. bemüngelt Bleich sagt (S. 63) u. a.: 
„Zum Erstannen einer Anzahl Brr wurde £r Settegaet 
nm Zug. QroCanatr. gewählt Gewifa hat dienr Bt in 
aeiner Stellung aufserhalb der Loge die nÜ» Aon- 
keanuog »einer Voigesetsten verdient und in nnd flbr 



{ rieh ist er aar BeUeidung den Postens einea ZugeorcL 

Grofsmstrs. seiner AtifHen-stellung und Bildung we^en 
nicht unge'-igiiet. AUeiu cs uiufs andererseits erwogen 
' werden, da s di. m : !!;■ erst im Jalire 1«8:^ in der Loge 
„Friedrich Wiliielm (i-L i',) affiliiert worden ist, früher 
einem anderen System angehört hat, 1883 erst iu den 
vierten Grad erhoben ist und bisher kein Logenamt be- 
kleidet hat, auch als Schriftsteller in Logenangelegen- 
heiten nicht anfgetxeten ist Er war auch vor seiner 
Wahl nar sehr wenigen Em bekannt Seber Wahl 
mufs daher eine Beeinflussung vnrangt-gangeu sein." — 
Obwohl wir den in den li t/ten \\ urten gezogenen 
."^i lilul's nnht gelten lassfti, müssen wir di<th hervoi-- 
heben, dafs eine Bei uiiUmung der Wahl, soweit sie nur 
eine tüchtige und geeignete PersdnlieUceit in Vorschlag 
bringt und empfiehlt, dem Interesse der Uanrerei nicht 
widerspricht, sondern vielmehr dient Und die« scheint * 
WM in vorliegendem falle durchaus zmnxtnUini; dcaii 
Br Settegast, den wir übrigens persSnlieh nicht 
k'-iinrn und mit d. m uns aulser dem brlichen Bande 
^ dir Liebe und Verehrung nichts näher vtrknUpU, ist 
1 uns von Anfang an als eine höchst sy nijiathisehe, hoch- 
sinnige und edle Persönlichkeit von weitem freien Blick 
und unbefangener Auffassung der humanen Aufgaben 
erachieneo. Gesteht Dr. Bleich selbst «eine Qualifikation 
an dem hohen Logenamte nach allen Seiten sn, so hat 
es einerseits gar wenig zu bedeuten, data er firiiher 
einem andern System angehörte (was Übrigens Bleich 
I für si:li iMir. seines Verkehrs in Li'j,'uij anderer Systeme 
nur rühmt,!, sowie dafs er kein Liigtiiiainl liekleulet hat, 
wiiljrend andererseits die mr- schriftstellerische Leistung 
de-» Br Settegast. dius in d. Bl. abgedruckte Baustttok, 
lu(t h über dem vielen Geschreibe des Br Bleich Steht 
und ea geradeau eine «nwttrdige Unterstellung ist, wenn 
Bleich die betr. Wahl anf Uttenriaehe Verbindungen 
dcr^ Söhne zurückzuführen Miene macht Da hört denn 
gl. ich alles auf Dafs dem Antiseniiten Bleich der 
Aiitiseiiiit \\'fiywii(l als Dep. Iti. ilsinstr. lieber gewesen 
wäre. begie:i> ii wir wohl. ~- Die ganze Schrift charak- 
terisiert sn ii iiurc'h eine Reihe Widersprüche. Einmal 
setzt sich der Veifasser aufs hohe Pferd seines angeblichen 
Kechts und der Unnaoligiebigkeit, dann giebt er wieder 
vielfach klein bei und bittet um schönes Wetter. Hier 
kann er den ehrw. Br Herrig, auf den er es besonders 
abgesehen, nicht schwarz genug anmalen und tintiefen, 
wahrend er <lort an seine Hochherzigkeit, seinen Edel- 
mut und seine Vers' hnlichkeit appelliert. Dun stärk- 
sten inneren Widerspruch indessen bekundet sein Ver- 
hältnis zur Grofsloge Koyal York im Allgemeinen. In 
der Schrift selbst, wie insbesondere am Schlufs stellt er 
die Mitglieder der Grofsloge gleichsam als Auswurf der 
menecblioben Geaellaohaft und ala ao veiiohtlioh hin, 
dafs seiner Meinung nach kein anetSndiger Mensch mit 
ihi:'-n verkehren kann und alle Grofslogfii entsetzt mit 
ihr hreidiüii mniditrn, w.ihreiid er dmli, zeug seiner 
eiijeneu Darstellung, nicht l)lrirs jahrelii^iLT i ime ein 
Wort des Tadels selber Mitglied derselben Grofsloge 
j war und blieb und mit ihr noch im Anklagezustand 
I verhandelte, sondain auch klar und deutlich zu erkennen 
giebt, dafs er im Fall seiner Freisprechung oder gü^ 
Beheir Beilsgnng odiennatnidet Mitglied ^hueben wtra. 
Dieser Widersprneb allein schon mbt seine ganze An- 
klage gegen dir (Ir.d's'.uge auf. Offenbar hat Dr. Bleich 
aucli erst wahrend ^eine.'! Prozes.ses aus Gerüchten und 
animoseu Urteilen der jahrzehntelangen unversöhnlichen 
Gegner des Br Uemg das Material gegen ihn zu- 
zainmengetngen. — Itan würde Bleich unrecht thnn, 
wollte man nwÄt sngeben, dafe seine Schrift manche 
erbebende Züge charaktervoller Unabhängigkeit, tüchtigen 
Strebens und zutrefiender Äubemngen enthält; aber, 
und das iat die Uauptaaohe, er eradieint nirgecds als 
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intrtyror, ah wolchcn t^r sicli hmHifllcu nnichto, sondürn 
leAglich als Teilnehmer und Werkjseug der Herrig- 
sohen Gegenpartei, einer rührigen antisemitisch -reak- 
tiooäno UntenttGmnog, ala ein die ChcoiÄloge libmen- 
doi Element 

,.Br" Giant, gfW. Präsident der Vt r. ■ Staii:rii. t-r- 
sKUt ui seiiK-n ..Memoiren": ,,In <lor N.ih ' meines ni'uen 
Wohnsitzes befand sich eine Loge, der beizutreten auch 
ich eingeladen Würde. Ich nahm dio Einladung an, 
wnide aufgenommen, wohnte gaxade eine Woohe später 
einer Taamunlwig bei und bua nia wiadat eine andere 
besucht." Tniidem wild man in Anarika aeioe 
LogenmitgUadaidiait betonen, ebne nt ahnen, dab sein 
Bcbleunigea „Kabxt" ain Yonntrf für im dofftig« Logao- 
• weeen ist. 

Dia apaoiecbe National-Sammlnng. Die De- 
peschen tmd Artikel, In denen der nadi Andalusien ge- 
schickte Spezialkorrespondent der „Times" sich über 
den Verbleib der in London zum Zweck der Unter- 
stützung der durch die Cholera- Epidemie und Jas Erd- 
beben geschädigten Andalusier gesammelten üt-lder 
äufserte, wurden hier gerade in den Tagen der Ver- 
acblimmerung des Zustaudes und des Todes des Königs 
bekannt and daher nicht allgemein in dam Orade be- 
aehtet, wie aa aonat der Fall gewaaea wire. Jeixt 
aber wendet man eicb doch diesen schweren Anklagen 
zu und verlangt gfnüue T'nterHUchiing iibt r ili n Verbleib 
der durch die uiretitliehe Mildthiitigkeit iu Kiifc^land ver- 
anstalteten Sammlungen. Die AngritTe des Tiines- 
Korrrapondenten sind so konkreter Katur, dals man 
fliglicb nicht ohne Weiteres Uber sie zur Tagesordnung 
hinweggehen kann. — Im Anncblufs hieran will ich er- 
wShnen, dafs schon vor längerer Zeit der königliche 
Xommiaaar LasaUi dar zum Studiam dac Frag« ^ai^Vor- 
teünng nnd Verwendung der groben auf mehr ala aechs 
llillioruii Pe.s<t4i8 angewach^Liieu „Natinnalsamuilung" 
abgesandt war, sich veranlal'.st f;eseiu:n hat, gtil«n 
mehrere Beamte und Privrite Lrerirbtliclie Anklagen 
wegen unrechtmafiiiger Verwendung von gesammelten 
Geldern zu erheben. Femer mufs ich konstatieren, dals 
die Vartailsn|^ dieser grofsen Summen, zu denen das 
Awland so viel beigesteaert bat und die ala „National- 
sanitiilung" bezeichnet wurden, bis Jetzt erst auf dem 
Papier geplant ist, trotzdem ein Jahr seit dem Erdbeben 
Vergangen ist. W'ns inzwisilun gr-schehen ist, um das 
Elend zu mildern, dos ist durch direkte Verwendung 
kleinerer Sammlungen erzielt worden, die nuiht liei Na- 
tionaleamtnlung einverleibt wurden. Aus den Mitteln, 
die dÜeae Pzivataammlungen eigaben, ist Nueva Habana 
erbaut woidan, wwttbw idh netdich beriehtete; ans 
diesen Priataarnmlnngen sind sahlloaa Hftnser natauriert 
und kleine Ortschatten wieder in solchen Zustand ge- * 
setzt worden, dafs sie bewohnt werden können. — Die | 
Varteilnng nnd Varwandong dar ITatioiMlaammlwBg di^ 



I g*Sf*^" wird Jalire auf sich warten lassen, und — es 
I wird mit diesen GeldeiTi gehen, wie mit deu zu ähu- 
liohen Zwecken gespendeten! Ich habe wiederholentlioh 
im Laafo dieses Frabjahzs und Sommecs Yeranlsaanng 
nehmen nfflnaa, miah bioHber m intern. — Es ward« 
von vornherein von kundiger Seite in Dout.schland da- 
vor gewarnt , die dort veranstaltete Sammlung der 
spanischen N.itiuiialsammlung einzuverleiben und wurde 
geraten, die Summen durch geeign«>1e Persönlichkeiten 
direkt verteilei» zu lassen — man horte nieht auf dieas 
Stimmen. Von grol'sereu deutschen Sammlungen ist 
meines Wissens nur die dem bierigen nrotastantisohen 
Pastor Fliedner ttberwienna, tob masem sogleisb 
aigenbXndig vartailt «td damit «n wnrUioher, grober 
8^n gesehailen woidan. (Barl. Ta^) 

Littcrar. Notiz. Erst jetzt erhalten wir Nr. 7 
von „E.spnna Masonica" (I. 1684), Organ der Loge 
„Amor", worin u. a. auch eine Baapraobong Ton Find«!, 
Sobaolhfiismarok enthalten ist 

In Lissabon erscheint eise iHutugisisoh-mrisohe 
Zeitschrift untitr dem Titel: ..La Jra.sdnpiia lii' Occidentc", 
redigiert von Ür Alex. C. Buron iKueAtidjea, ](>1,8"). 

Die Loge „Lealt:i:'' hat 1881 eine Broschüre 
„Franc-liasoneria para los Profaaos" (8**, 15 pag.) heraus- 
gegeben, ^ 

"SoOixien zun Ealendcfr. 

Lahr. Br L«d^ Ut Uatr, t. St., Br Wictich Dep. (beide alio 
umiutaUeii). 

Dentiehe Lo^en unter Koontitntioa der Groben Loge 
von Enirlaad: 

London: ,Znn Pilger Nr. 21«*. 5. Aagwt 1779. AenUMOas 

n«ll, (irMt QiiiH-n Stre«t W. C. 70 Ilrödir. Zwtit*!! DonnerMag 
Vnt^rrichtiloj^eD iu der Quildhull T«veru Gresham Jiirept. City, 
' der Rege\ uncli am errtou uiiii drittoü Iikiii«f.ij;, Hkln'irr l>i» Mai. 
.Milr, ». St, Ür KobTt I' ,i !■ I - , Kinilmroin. .Vilr<'»«i- : l!r i ncsar 
Kapferüchmidt, 23 W'ii.dbeirt ijr.jsc, Fiuil/ur> I'ark, Loiiü m X. 
Zu S. -y.i-j Sr. 27: 
Gran Orient« de Ripana. - lirnn Login .Simbulica. Madrid, 347 
Loffia». — 10 000 mipmbrr. — Oran Maentre H. Hannel Becerra. 
(iran M»eetre At^nntu, U. Mnunel de Llano Perei. Uran Secre* 
tarie» B. Jssa Cter y Fsta«a4Mi — IHreestea al Otea Seere- 
tario, CUla da AtoshS as VadiM. 



BrIefH echsel. 

Br Dr. L. iu Oii.-Ut Ein I!i'il«e-, wenn auch «jslltpr. •» ill nn» 
willkommen «in. .\dr. iit Dr llc 1-^ luii u, Direktor ile .Ik.i lifiöia 
drt Profr»or»», OiiiÄÜa, Mci. Ihre Wui»-.!:!!* und Grilüie werden heral. 
«rtvidert. 

Br B. in B,: Wenn die apoKiyphe Uexikaninche JlitgliedNfaaft 
HT veu Seeaea aoa md aar mit fUkjmflmim hegUakifl wwdsa 
kaan, wird die ,iijeK«nd« WaMisH* Kliw«riie1i in dtr Lage tda, ato 

aufrecht r.u erbalteu. Bestrn finif«! 

Br Dr. E. Hiirmeuinfr In Jena: Wärmsten Dank für deine Cber- 
, tmtruüi i!er reiiendcn und ainnii^on „.SüdslaviicliKn Vo'ik»!ii>dn" Mnukis, 
■ Jcnii:', un« ein nrlifN poeliiH-hti» tii-liicl rt-vfiiln-i^cTi, tiulrn K li'Iij 
I dieaem Produkte delnea «nineatea Fletfae* auf alten tiebiaten. Üerxl. 
(taffnarabi 



Einladung. 

Am Sonntag- den 3. Januar lC><fl wird ««»er neu erbaute« Lo(,-i'ii1i.ih- ein;.-. kr V inn, n T'hr Fiv-.t:irl>iit, nachm. i l'hr Fi"t- 
tafel, abends 7 l'hr K'miert: Sam»liic: Abend 7 tJlir BcirrUr!<un(r der üiUl« im I.fi^-cnhiui«!' iM^Ilmsti ) uinM'it d:^ K n^ipaln^tt-« . llir 
nak oad lirni laden wir m uaierai Feeta bierdarcb br. eifabaaat ein nml biii>Ti i-.vv.:. um <>;>!i': Annjciiluii; iNunie, Stand, Wobaort, Loge, 
Lofwasil). Di« Lot;e ..Zum -i'nn: il i/.cn" 1. ()r. Stral'sburg i. B, 

M«:r. V. .St. lir Uartllold|, Bealaefauldürektor a. D. 

Zur Nachricht. 

In der Weihnachtswoche erscheint ki'inu Xr. der _ Uauhiittc"'. 

Nr. 1 des neuen Jahrganges vom 2. Januar wird am l'9. 'i. M. ansijepc'ben. 

Für den neuen Jahrgang sind «ehr interessante und wichtige BauatUcke teils schon in nnaeran 
Händen, teils fraudtubat b Atualobt geatallt, ao dab «tr in d«r Lag« sein werden, danaalben mit goteaa bbalt 
anssnstatten. 
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